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lENDES  ORGAN 

for  das'^B^HitSeiiiet  der  Botanik  des  In-  und  Auslandes 


Benosgegeben  nnter  litttrtimg  zalüreieber  Geleitrten 

von 

Dr.  Oscar  IJhlworm  und  Dr.  F.  G.  Kohl 

in  Casset.  in  Marbnrar 


Nr.  27. 


Aboitnement  fOr  das  halbe  Jahr  (2  Btndo)  mit  14  M. 

durch  alle  Bnchhandlunfj^en  and  Poitautalten. 


1900. 


Die  Herren  Mitarbeiter  werden  dringend  ersneht^  die  Manngeripte 
Immer  nur  anf  einer  Seite  in  beiebreiben  nnd  fttr  fedes  Referat  be« 
teadere  Bl&tter  benutzen  in  wollen«  Die  Bedaetion. 


Wissenschaftliche  Originabnittheilimgen.''') 

üeber  Eeimungs-  und  Wachsthuinsversache  an 

Erbsen  in  Lösungen  von  fettsauren  Salzen  unter 

Ausschluss  von  Mineralsäuren. 

Von 

Oskar  Lövinson 

ans  Charlottenburfi:. 


Mit  4  Figrnren  im  Text. 


I.  Elnleitnng  nnd  Fragestelinng. 

Es  kann  als  Resultat  der  bisherigen  Forschnngen  hente  als 
feststehend  angenommen  werden ,  dass  die  chlorophyllhaltigen 
Pflanzen  im  Stande  sind,  neben  und  unbeschadet  der  Assimilations- 
thätigkeit  ihrer  Blätter  aus  Lösungen  organischer  Körper  viele 
der  letzteren  nicht  nur  mittelst  der  Wurzeln  in  sich  aufzunehmen, 
sondern  auch  physiologisch  zu  verarbeiten. 

Von  den  Botanikern,  die  diese  Frage  zuletzt  im  Zusammen- 
hang behandelt  und  ihre  Bedeutung  in  lichtvoller  Weise  aus- 
einandergesetzt  haben 9    seien   an    dieser    Stelle    A.    B.    Frank- 

^)  Fttr  dan  Inhalt  der  Ori|pnalartikel  sind  die  Herren  Verfasaer  aUein 
rvantwortlieh.  Bed. 
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2         Lövinson,  lieber  Keimangs-  und  Wachsthamsyersache  an  Erbsen. 

Berlin,  W.  Pfeffer- Tübingen  und  Th.  Bokorny- München 
besonders  hervorgehoben;  auch  sei  erwähnt,  dass  neben  den 
ersten  diesbezüglichen  Arbeiten  Bokorny 's  gerade  in  den  letzten 
Jahren  viele  einschlägige  Untersuchungen  aus  dem  Laborat^>num 
von  Prof.  Reess-Erlangen  hervorgegangen  sind. 

Frank^)  schildert  folgenden  Versach,  der,  an  Boussingault 
erinnernd  und  an  denselben  anknüpfend,  durch  die  Präcision 
seiner  Ausführung  übevzeugend  wirkt.  „Zwei  gleich  grosse 
Culturgelässe  mit  einem  natürlichen,  humusfreien  Sandboden,  in 
denen  Hafer  wuchs,  wurden  mit  Huwusextractlösungen  begossen. 
Bei  der  einen  Pflanze  gelangte  r  die  Extractlösung  direct  zur 
Verwendung:,  bei  der  anderen  hingegen  wurde  die  im  Wasser 
gelöste  Asche  einer  gleich  grossen  Extractmenge  angewandt.  Es 
zeigte  sich  nun  Folgendes:  Die  Pflanzen,  welche  den  Humus  in 
organischer  Form  bekamen,  lieferten  27,5  g,  die  anderen  dagegen, 
welche  nur  die  Aschenbestandtheile  erhielten,  lieferten  10,1  g 
Erntegewicht!** 

W.  Pfeffer^),  auf  den  wir  noch  mehrmals  zurückkommen 
werden,  hält  es  für  sehr  wahrscheinlich  („E.  o.  N."  p.  230), 
„dass  manche  Pflanzen  den  Schwefel,  Phosphor,  das  Eisen  oder 
auch  andere  Aschenbestandtheile  als  organische  Verbindungen 
beziehen  müssen,  um  gut  gedeihen  zu  können^.  Er  wendet  sich 
gegen  den  Standpunkt,  dass  zwischen  chlorophjUführenden  und 
chlorophylUosen  Pflanzen  betrefi^  ihrer  Ernährung  ein  gar  so  grosser 
Unterschied  herrsche,  und  sagt: 

„In  principieller  Hinsicht  spielt  sich  der  für  Aufbau  und 
Betrieb  thätige  und  nothwendige  Stoffwechsel  in  gleicher  Weise 
in  grünen  und  nichtgrünen  Pflanzen  ab.  Der  Besitz  einer  eigenen 
Fabrik  im  Chlorophyllorgan,  der  den  Bezug  des  Zuckers  von 
aussen  unnöthig  macht,  ermöglicht  und  bedingt  für  die  grüne 
Pflanze  ebenso  wenig  einen  anderen  Aufbau-  und  Betriebsstoflf- 
wechsel,  wie  für  den  Menschen,  der  als  Besitzer  einer  Zucker- 
fabrik sich  eben  den  Zucker  nicht  aus  zweiter  und  dritter  Hand 
kaufen  muss.  Dieser  nothwendige  Bau-  und  Betriebsstofiwechsel 
vollzieht  sich  ja  in  jeder  Zelle,  bei  der  chlorophyllführenden 
Pflanze  also  auch  in  der  Wurzel,  die  ihre  organischen  Nähr- 
stofic  ebenfalls  von  aussen,  d.  h.  vom  Blatte  zugeführt  erhidten 
muss." 

Von  Th.  Bokorny  endlich  seien  ebenfalls  einige  charakte- 
ristische Ausführungen  wiedergegeben.  Nachdem  er  in  seinem 
^Lehrbuche  der  Pflanzenphysiologie",  in  Cap.  2  („Kohlenstoff- 
ernährung grüner  Pflanzen"),  §  4.  p.  34  zunächst  durch  die 
fleischfressenden  Pflanzen,  die  halbschmarotzenden  Loranihaceeriy 
zu  denen  die  Mistel  gehört,  und  sonstige  grüne  Parasiten  es  für 
bewiesen  erklärt,  dass  chlorophyllführende  Pflanzen  organische 
Stoffe,    welche    von   aussen   eingeführt  werden,    unter   Umständen 

')  Frank,  Lehrbuch  der  Pflanzenphysiologie.  p.  135. 
*)  Pfeffer,  W.,   „Ueber  Election  organischer  Nährstoffe/*    (Pringa- 
heim's  Jahrbücher.    Bd.  XXVIII.     1895.    p.  205—268.) 
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Terwenden  können^  stellt  er  den  Satz  anf;  dass  sich  auch  nicht 
parasitäre  grüne  Pflanzen  nachgewiesenermaassen  organisch 
ernähren  können.  Darauf  geht  er  auf  die  einzelnen  Versuche 
ein,  stellt  die  Resultate  zusammen,  führt  auch  einige  Anfänge 
quantitativer  Feststellungen  an,  und  nachdem  er  darauf  hinge- 
wiesen, dass  wahrscheinlich  die  organische  Ernährung  grüner 
Pflanzen  im  Freien  überhaupt  eine  lebhaftere  sei  als  bei 
Laboratoriumsversuchen,  weil  die  vorhandenen  Lichtmengen 
^össer  sind  und  die  gesammten  Verhältnisse  sich  günstiger  ge- 
stalten, erörtert  er  auf  p.  44  ff.  die  „Bedeutung  der  organischen 
Ernährung  grüner  Pflanzen  für  diese  selbst  und  für  die  übrige 
Ifatur**.  Er  weist  darauf  hin,  dass  wir  oft  Pfützen  mit  viel 
organischer  Substanz  ungewöhnlich  stark  mit  Wasserpflanzen 
besetzt  sehen,  dass  diese  sich  hier  viel  stärker  vermehren,  als  in 
xeinem  Wasser,  und  leitet  dann  später  aus  dieser  Erfahrung: 
„Die  Bedeutung  grüner  Pflanzen  für  die  Selbstreinigung  der 
Flüsse"  her. 

Den  Werth  grüner  Vegetation  in  letztbetonter  Beziehung 
hob  übrigens  auch  Dr.  Enauthe  vom  Zuntz'schen  physio- 
logischen Laboratorium  in  Berlin  in  einem  Vortrage  vom 
50.  Januar  1900  hervor.  Dieser  berichtete  von  einem  Versuche 
mit  zwei  gleich  grossen  Fischbehältern,  von  denen  der  eine  Pflanzen- 
wuchs enthielt,  der  andere  nicht.  Liess  man  in  beide  gleich 
grosse  Mengen  von  Jauche  einfliessen,  so  starben  die  Fische  in 
dem  pflanzenlosen  Behälter,  in  dem  anderen  nicht.  Enauthe 
-erklärt  dies  durch  die  Aufnahme  der  Jauche  seitens  der  'Pflanzen 
einerseits,  dann  aber  durch  deren  Ausathmung  von  Sauerstoff, 
welcher  den  Fischen  die  unumgängliche  Lebensluft  bietet,  und 
jene,  mittelst  der  Pflanzen  dargereicht,  am  Leben  erhielt,  während 
das  blosse  Ein  blasen  von  Luft  in  das  Wasser  die  Fische  nicht  zu 
retten  vermochte. 

Doch  will  ich  nach  dieser  Abschweifung  auf  Bokorny 
zurückkommen,  welcher  auseinandersetzt,  der  Vorgang  der 
organischen  Ernährung  finde  bei  allen  jenen  Zellen,  welche  in 
Folge  Chlorophyllmangels  nicht  selbst  Kohlensäure  zu  assimiliren 
vermögen,  innerhalb  des  Stammes,  in  der  Wurzel,  den  Staub- 
^gefSssen,  Samenknospen,  Samen  etc.  innerhalb  des  Körners  der 
^hlorophvUpflanze  statt,  auch  wenn  gar  keine  organische  r}ahrung 
von  aussen  dargeboten  wird.  „Die  in  der  Pflanze  selbst  ge- 
bildeten wasserlöslichen  organischen  Stoffe,  wie  Asparagin, 
Traubenzucker,  Bohrzucker,  vielleicht  auch  organische  Säuren, 
dienen  hier  zur  Nahrung.  Werden  dieselben  Stoffe  oder  andere 
kohlenstoffhaltige  nährfihige  Substanzen  von  aussen  eingeführt, 
so  finden  diese  natflrlich  auch  Verwendung,  sofern  sie  nur  in  die 
Pflanze  einzudringen  vermögen.^  Es  sei  auch  gar  nicht  einzu- 
aehen,  warum  die  schwierige  Synthese  aus  Kohlensäure  gelingen 
«olle  und  die  aus  organischen  Verbindungen  nicht.  Die  Kohlen- 
säure (COj  +  HfO)  müsse  erst  zu  (H  — COH)  dem  Formaldehyd 
reducirt  werden,  und  dieser  erst  könne  durch  einen  Condensations- 
^organg    zu    Kohlehydrat     werden    —    nach     der     bekannten 
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B  a  e  7  e  r  'sehen  Hypothese«  „Die  Reduction  der  Kohlensäure  aber 
ist  so  schwierig  als  chemische  Arbeit,  dass  die  Pflanze  nur  mit 
Hülfe  des  Lichts  sie  verrichten  kann!^ 

Wenn  man  sich  nun  alle  Versuche  zur  Lösung  der  Frag& 
nach  der  Ernährung  chlorophyllführender  Pflanzen  aus  Lösungen 
organischer  Körper  näher  betrachtet,  so  muss  ein  Umstand  einiger« 
maassen  auffallen.  Es  wurde  bisher  fast  allgemein  so  verfahren^ 
dass  man  die  Versuchspflanze  in  eine  mineralische  Nährlösung- 
nach  den  Angaben  von  Sachs,  Nobbe,  Knop  oder  eigener 
Zusammensetzung  brachte  und  nun  eine  Lösung  des  zu  prüfendeik 
Körpers  einfach  zusetzte.  Man  ging  dabei,  wie  selbstverständlich^ 
von  dem  Grundsatze  aus,  den  Sachs  1865  aufstellte,  dass  eben, 
„die  Alkalien  und  alkalischen  Erden  in  Form  von  schwefel- 
sauren und  phosphorsauren  Salzen  zur  Ernährung  der 
Pflanzen  unerlässlich  sind^. 

Es  erschien  mir  nun  wünschenswerth,  um  über  die  Art  der 
Verarbeitung  der  Fettsäuren  seitens  grüner  Pflanzen  grössere 
Klarheit  zu  gewinnen,  Nährlösungen  anzuwenden,  welche 
unter  Ausschluss  jeglicher  Mineralsäure  die  Alkalien» 
und  alkalischen  Erden  lediglich  in  Form  fettsaurer 
ijalze  enthielten. 

Daneben  bot  sich  dann  das  interessante  Problem,  den  Schwefel 
und  Phosphor  auch  in  eigenartiger  Form  den  Pflanzen  zu  bieten^ 
und  nun  zu  sehen,  ob  sie  in  so  zusammengesetzter  Nährlösung 
zu  gedeihen  vermöchten.  Könnte  man  doch  annehmen,  dass  die- 
günstigen  Resultate  bei  Darreichung  einer  Fettsäure  in  Form 
eines  Salzes  neben  einer  der  gebräuchlichen  Mineralsäurenähr- 
lösungen lediglich  davon  herrührten,  dass  die  organische  Säure 
einen  Reiz  zu  ergiebigerer  Assimilation  und  Nahrungsaufnahme 
auf  die  Zellen  der  Versuchspflanze  ausübte.  Man  könnte  dabei 
an  Reizwirkungen  denken,  von  denen  u.  a.  Pfeffer  (E.  o.  N."» 
p.  238)  spricht: 

„Gar  zahlreich  aber  sind  auch  die  von  Qualität  und  Menge 
des  Stoffes  abhängigen  Reizwirkungen ,  unter  denen  es  solche- 
giebt,  die  localisirte  oder  generelle  Thätigkeit  erst  erwecken. 
In  solchen  erst  veranlassenden  oder  nur  regulirenden  Reizen 
dürfte  es  sich  zum  Theil  um  Körper  handeln,  die  der  Organismus 

nicht  nothwendig  bedarf Solche   Erfolge   entspringen 

offenbar  verschiedenen  Ursachen.  Theilweise  dürfte  es  sich  um 
physiologische  Gegenreactionen  handeln." 

Gelang  es  mir  nun  aber,  zu  zeigen,  dass  bei  ganz  aus- 
schliesslicher Darbietung  fettsaurer  Salze  grüne  Pflanzen  keimten^ 
wuchsen,  sich  entwickelten  und  dabei  an  Trockengewicht 
und  Aschengehalt  zunahmen,  an  ersterem  mehr,  als  gleich* 
alterige,  nur  in  reinem  destillirtem  Wasser  gezogene  ControU- 
pflanzen,  so  war  dadurch  die  NährffLhigkeit  der  Fettsäuren 
schlagend  bewiesen. 

Inwiefern  ein  solcher  Beweis  gelungen,  möge  aus  dieser 
Arbeit  hervorgehen. 
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IL  Praktischer  TheiL 

A.  Zusammensetzung  der  Nährlösungen  und  Art  der 
Ver  SU  eh  San  st  eilung. 

Es  galt,  zur  Anstellung  meiner  Versuche  Nährlösungen  her- 
zustellen, in  welchen  die  zum  Pilanzendasein  durchaus  nöthigen 
Elemente  (K,  Ca,  Mg,  Fe,  S,  P,  N,  C,  0,  H)  möglichst  nur  in 
organischer  Bindung  dargereicht  wurden.  Zu  diesem  Zwecke 
wurden  drei  Versuchsreihen  angeordnet,  entsprechend  den 
fiindungsformen  der  Ameisensäure,  Essigsäure  und 
Propionsäure.  Da  nur  eine  Wachsthumsperiode  mir  zur  Ver- 
fügung stand,  das  heisst  die  Zeit  vom  Mai  bis  September  1^99, 
und  da  die  Reinhaltung  und  Pflege  der  Pflanzen  und  Lösungen, 
Anfertigung  und  Mischung  frischer  Lösungsmengen,  Notirung  der 
Ergebnisse,  Messungen  etc.  täglich  viel  Zeit  in  Anspruch  nahmen, 
so  musste  leider  ein  gewünschtes  Höhersteigen  in  die  Fettsäure- 
reihe  unterbleiben;  wie  ich  mir  denn  so  manchen  Versuch,  von 
dem  ich  mir  viel  versprach,  aus  Mangel  an  Material  und  Zeit 
vorläufig  auf  gelegnere  Zeit  aufschieben  musste  in  dem  Vertrauen, 
mit  den  erhaltenen  Resultaten  bereits  einen  guten  Schritt  vor- 
wärts in  der  Entscheidung  der  zu  Grunde  gelegten  Frage  gethan 
zu  haben. 

Bei  der  Zusammensetzung  der  Nährlösungen  ging  ich  von 
der  bekannten  Enop' sehen  Miner^llösung  aus,  welche  ja 
folgendermassen  zusammengesetzt  ist: 

Calciumnitrat  2,0 

Kaliumnitrat  0,5 

Magnesiumsulfat  0,5  ad  1000,o 

Elaliumdiphospat  0,5 

Ferrichlorid  gtt.  nonnull.  J 
Hieraus  wurden  durch  stöchiometrische  Berechnungen  die 
Mengen  festgestellt,  in  welchen  die  betreffenden  Elemente  bei 
Darstellung  der  Lösungen  ameisensaurer,  essigsaurer  und  propion- 
«aurer  Salze  in  Anwendung  zu  kommen  hätten.  Es  war  dies 
möglich  für  Calcium,  Kalium,  Magnesium  und  den  Stick- 
stoff in  Form  von  Ammoniumsalzen.  Eisen  brauchte  nicht  be- 
rechnet zu  werden,  da  ja  bekanntermassen  wenige  Tropfen  einer 
Eisensalzlösung  bereits  genügen,  keinen  Eisenmangel  eintreten  zu 
lassen.  Kohlenstoff,  Sauerstoff  und  Wasserstoff  sind  so  reichlich 
in  der  „Säuregruppe^  vorhanden,  dass  hier  eher  ein  Zuviel  als 
-ein  Zuwenig  zu  befürchten  war. 

Für  Schwefel  wurde  nach  einiger  Ueberlegung  die  Form 
des  Schwefelkohlenstoffes,  CSt,  gewählt,  weil  dieser  die  einfachste 
Verbindung  des  Kohlenstoffes  mit  dem  Schwefel  darstellt  und 
nächst  seiner  geringen  Schädlichkeit  auf  Pflanzenzellen  ^)  den 
Vortheil  bot,  dass  ich  mit  ihm  kein  neues  0-  und  H-Atom  in  die 
Lösungen  hineinzubringen  genöthigt   war.     Zwar   nennt  V.    von 

')  EönigL  Lehramt,  für  Obst-  and  Weinbau,  1S93,  p.  49. 
Versach  betreffend  die  Schädlichkeit  von  Schwefelkohlenstoffdftmpfen  auf 
Weinreben. 
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Richter  den  Schwefelkohlenstoff  „in  Wasser  unlöslich";  aber 
durch  kräftiges  Schütteln  so  weniger  Tropfen,  wie  sie  in  meinen 
Lösungen  benöthigt  wurden,  mit  grösseren  Mengen  Wassers  ge- 
lang es  stets,  den  Schwefelkohlenstoff  makroskopisch  vollständige 
iil  der  Lösung  zu  vertheilen,  und  der  stets  verbleibende 
charakteristische  Geruch  solcher  Mischung  zeigte  auch  nach 
längerer  Zeit,  dass  eine  wenigstens  theilweise  Lösung  einge- 
treten war. 

Schwerer  aber  hielt  es,  für  den  Phosphor  eine  geeignete- 
Verbindung  zu  finden,  die,  von  einfachster  Zusammensetzung^ 
leicht  zu  beschaffen  und  in  ihren  Eigenschaften  auf  das  Pflanzen- 
leben wenigstens  in  Etwas  schon  bekannt  wäre.  Da  sich  nun 
unter  den  zahlreichen  Arbeiten  Bokorny's  eine  fand,  worin  er 
über  die  Stärke  der  Giftwirkung  des  elementaren  Phosphors  einige- 
Angaben  macht,  so  wurde  selbst  auf  die  Gefahr  hin,  dass  mit  der 
Zeit  eine  theilweise  Oxydation  des  nach  Bokorny's  Vorschrift 
im  Wasser  gelösten  Phosphors  eintrat,  derselbe  in  geeignet  er- 
scheinender Weise  und  äusserst  starker  Verdünnung  meinen 
Lösungen  zugesetzt     Die  Vorschrift  lautet*)  wörtlich: 

^0,1  g  Phosphor  wurden  in  etwas  Schwefelkohlenstoff  gelöst^ 
die  Lösung  mit  etwas  Aether  und  dann  mit  heissem  Alkohol  ver- 
mischt; die  Lösung  wurde  heiss  in  Vt  1  kochend  heissen  Wassers, 
gegossen  unter  stetigem  Umrühren,  dann  wurde  das  Ganze  noch- 
mals aufgekocht  und  hierdurch  der  Aether  und  Schwefelkohlen- 
stoff verflüchtigt.  Die  wässerige  Auflösung  setzte  fast  keinen 
Phosphor  ab,  reagirte  neutral,  roch  stark  nach  Phosphor  und 
rauchte.  Da  das  Lösungswasser  durch  Kochen  luftfrei  gemacht 
war,  so  konnte  eine  Oxydation  innerhalb  der  Lösung  nicht  statt- 
finden. 

Diese  Lösung  ist  1:5000;  da  aber  Bokorny  schon  bei 
einer  Stärke  von  1  :  20000  eine  wesentliche  Abnahme  der  -Gift- 
wirkung  des  Phosphors  beobachtet  hatte,  und  ich  analog  dem 
Verhalten  dieses  Elements  gegen  die  menschliche  Zelle  annehmen 
durfte,  dass  jene  Giftwirkung  sich  bei  genügend  grosser  Ver- 
dünnung auch  der  Pflanzenzelle  gegenüber  zu  einer  wohlthätigen 
umkehren  würde,  so  wurde  für  unsere  Lösungen  die  Concentratiott 
des  Phosphors  von  1  :  50000  gewählt  und  zu  diesem  Zweck  von 
der  oben  beschriebenen  Lösung  1  :  5000  zu  je  900  g  Nährlösung- 
100  g  zugesetzt.  In  der,  in  fest  verschlossenen,  bis  an  den  Rand 
gefüllten,  braunen  50  g- Gläsern  aufbewahrten  Phosphorlösung^ 
wurde  die  Anwesenheit  von  Phosphor  ausser  durch  den  charak- 
teristischen Geruch  noch  von  Zeit  zu  Zeit  durch  Oxydation  kleiner 
Proben  mittelst  HNO«  und  folgendes  Erwärmen  mit  Ammonium- 
molybdanat  (gelbe  Farbe  resp.  Niederschlag)  nachgewiesen,  ebenso^ 
in  der  frischen  Nährlösung;  auch  hier  wurde  noch  eine  der  starken 
Verdünnung  entsprechende  schwache  Gelbfärbung  beobachtet. 


^)  Bokorny,  Th.,  Ueber  die  Wasserldslichkeit  des  Phosphors  and  die- 
Giftwirkang  wässeriger  Phosphorlösungen  (Chemikerztg.  1896.    No.  lOS). 
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Alle  Chemikalien  wurden  in  chemisch  reinstem  Zustande  aus 
der  Fabrik  chemischer  Präparate  „für  wissenschaftliche  Zwecke" 
von  C.  F.  Kahl  bäum  zu  Berlin,  Schlesische  Strasse,  theils,  so 
weit  vorhanden,  fertig  bezogen,  theils  aus  solchen,  die  von  ebenda 
bezogen  waren,  durch  sorgfältigste  Neutralisation  der  betreffenden 
Säuren  selbst  dargestellt.  So  entstanden  die  benöthigte  Eisen- 
formiat-  und  Eisenpropionatlösung  auf  folgende  Weise: 
„Einige  Tropfen  Eisenchloridlösung  wurden  mit  destillirtem  Wasser 
verdünnt  und  im  Erlmejer' sehen  Eölbchen  zum  Sieden  er- 
hitzt, daraus  dann  durch  Hinzufügen  von  Ammoniak  das  Eisen 
als  Hydroxyd  gefällt,  auf  ein  kleines  Filterchen  gebracht  und 
bis  zur  absolut  neutralen  Reaction  der  ablaufenden  Flüssigkeit 
mit  heissem  destillirtem  Wasser  ausgewaschen.  Durch  wenige 
Tropfen  Ameisen-  resp.  Propionsäure,  die  nach  dem  Durchlaufen 
immer  wieder  auf  das  Filterchen  gebracht  wurden,  gelang  es  bald, 
eine  neutrale  Eisenformiat-  resp.  Eisenpropionatlösung  herzustellen, 
welche,  mit  destillirtem  Wasser  verdünnt,  der  Nährlösung  zu- 
gesetzt wurden. 

Die  Anwendung  von  Ammonsalzen  zur  Einführung  von 
Stickstoff  in  die  Pflanze  zu  vertheidigen,  erübrigt  sich  wohl 
heut  nach  dem  Reichthum  von  Arbeiten  über  dies  Thema  während 
der  letzten  dreissig  Jahre,  aus  welchen  übereinstimmend  hervor- 
geht, dass  sich  die  Ammonsalze  sehr  wohl  zur  Versorgung  der 
Gewächse  mit  Stickstoff  eignen.  Um  nur  einige  Autoren  aus 
verschiedenen  Jahren  aufzuführen,  seien  hier  Ville  (1874),') 
Kellner  (1884),«)  Molisch  (1887),»)  Müntz(1889;,*)  Griffiths 
(1891),*)  Hartleb  (1893),«)  Hansteen  (1896),')  genannt. 

Die  fertigen  Lösungen  reagirten  sämmtlich,  auch  noch  nach 
einiger  Zeit,  ganz  schwach  alkalisch.  Ich  werde  sie  in  der 
Folge  der  Kürze  halber  stets  als  „AmeisennormaP,  „Essig- 
normal" und  „Propionnormal**  bezeichnen,  die  ebenfalls  in 
Anwendung  gekommenen  Verdünnungen  derselben  mit  der 
gleichen  Menge  destillirten  Wassers  benenne  ich  mit  dem  Zusatz 
(1  +  1)  und  ein  Fortlassen  von  Phosphor  oder'Schwefel- 
kohlenstoff  bei  der  Lösung  fettsaurer  Salze  deute  ich  dadurch 
an,  dass  ich  die  Lösung  z.  B.  bezeichne:  „Ameisennormal  — P" 
oder  „Propionnormal  —  CSj". 

')  Ville,  G.,  Eiperiment.  Unters,  über  das  Pflanzen wachstham. 
(Chemical  News.  Bd.  XXX.  1874.  p.  278  u.  ff.  —  Biedermann.  Centralbl. 
für  Agricnlturcbemie.    Bd.  VIII.     1876.    p.  379—388.) 

*)  Kellner,  0.,  A^caltnrchem.  Stadien  über  die  Beiscultnr.  (Die 
Landw.  Versnchsst.    Bd.  XXX.    p.  18— 4t.) 

>)  Moliscb,  H.,  Ueber  einige  Bezieh,  zwischen  anor^.  Stickstoffsalzen 
und  der  Pflanze.    (Bot.  Centralbl.    Bd.  XXXI.     1887.     p.  154.) 

^)  Müntz,  A.,  Snr  le  role  de  Tammoniaque  dans  la  natrition  des  y^get. 
•np^r.    (C.  R.  Paris.    Bd.  CIX    p.  646.) 

OGriffiths,  A«B.,  Directe  Aufnahme  von  Ammonsalzen  durch  ge- 
wisse Pflanzea    (Chem.  News.    Bd.  LXIV.     1891.    p.  147.) 

*)  Hartleb,  R.,  Vers,  ttber  Ernähr,  grflner  Pflanzen  mit  Methylalk.  etc. 
(Inane.-Dissert)    Erlangen  1898. 

°)  Hansteen,  R,  Beitr.  zur  Eenntn.  der  Eiweissbild.  etc.  (Ber.  der 
D.  bot.  Ges.    Bd.  XIV.    1896.    Heft  9.) 
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Die  Vorschriften   iur  die  Nährlösangen  lauten  vollständig 
folgen  dermassen : 

«Esaignormal". 

Kaliamacetat  1,05  g 

Ammoniamacetat     2,3  g 
Calciomacetat  2,4  g 

Magnesiamacetat      0,4  g 
SchwefelkohlenstoffüTr. 


„Ameisennormal". 

Kaliomformiat  0,9  g 

Ammoniumformiat  1,6  g 
Calciumforroiat  1}6  g 
Mae:nesiamformiat  0,2  g 
Schwefelkohlenstoff  II  Tr. 

(0,15) 

Eisenfonniatlösnng  eing. 

Tr. 

Phosphorlösg.  (0,1  :  500,o) 

100  g 


auf  1000,0  g  Lösung 


Eisenacetatlösg.  eing.  Tr. 

Phosphorlösg.  (0,1  :  500,o) 
100,0  g 


auf  1000,0  g  Lösung. 


j^'ropionnormar'. 

Kaliumpropionat  1,2  g 
Ammoniumpropionat2,7  g 
Calciumpropionat  2,5  g 
Magnesiumpropionat  0,3  g 
Schwefelkohlenstoff  II  Tr. 

Eisenpropionatlösg.  eing. 

Tr. 

Phosphorlösg.  (0,1 :  600,o) 

100,0  g 


auf  1000,0  g  Lösung 


Als  Versuchspilanze  wurde  nach  einigen  Vorversuchen  end- 
gültig die  Erbse,  Pisum  sativum,  gewählt  wegen  der  Schnellig- 
keit ihrer  Keimung  und  Entwicklung  und  ihrer,  uns  aus  der 
Litteratur  bekannten  relativen  Widerstandskraft  gegen  schädliche 
äussere  Einflüsse  aller  Art. 

Wenn  ich  nicht,  wie  die  meisten  Bearbeiter  derartiger  Fragen, 
Versuche  auch  im  kohlensäurefreien  Räume  angestellt 
habe,  so  hinderten  mich  daran  nicht  allein  die  Schwierigkeiten, 
solche  Arbeiten  genau  auszuführen,  und  die  Complicirtheit  der 
dazu  nöthigen  Apparate,  sondern  hauptsächlich  folgende  Er- 
wägungen. Es  galt,  die  Nährfähigkeit  der  angewandten  Substanzen 
zu  erweisen,  nicht  nur  aus  rein  theoretischem,  sondern  aus 
Interesse  für  die  Praxis.  Denn  im  sogenannten  „Humus^  ent- 
stehen aller  Wahrscheinlichkeit  nach  aus  den  Zersetzungs- 
producten  abgestorbener  Pflanzen  durch  Vergährung  neben  anderen 
organischen  Säuren  die  drei  hier  untersuchten  Fettsäuren,  die  ja 
überdies  in  vielen  Pflanzenzeilen  schon  zu  Lebzeiten  vorhanden 
sind  und  dort  gewisse  physiologische  Funktionen  ausüben.  Ich 
verweise  auf  König  (1881),*)  Bergmann  (1882),*)  Ballö 
(1884),»)  Fankhauser  (1887),*).  Pfeffer  („E.  o.  N."  p.  219) 
und  Bokornj's  Lehrbuch  (p.  49  u.  ff.)«  Aus  diesen  Gründen 
ist  es  für  Gartenbau  und  Land-,  sowie  auch  Wasserwirthschaft 
wohl  wichtig,  über  die  aufgeworfene  Frage  möglichst  genaue  Aus- 
kunft zu  erhalten;  aber  nützen  werden  ihr  die  Besultate  immer 
mehr  in  dem  Masse,  je  näher  die  Versuchsanordnung  den  natür- 
lichen Verhältnissen  kommt.  Licht,  Luft  und  Wartung  sollten 
meine  Pflanzen  genug  haben,  um  ihnen  das  Anpassen  an  das 
Ungewohnte  in  der  Nahrung  zu  erleichtern.      Darum    und  wegen 


^)  König,  Chem.  Centralbl.     1881.     p.  373. 

')  Bergmann,  £.,  Unters,  über  das  Vork.  der  Ameisens.  and  Essigs, 
in  den  Pflanzen  und  über  die  physiol.  Bed.  ders.  im  Stoffw.  (Bot.  Ztg.  1882. 
No.  4.9,  44,  45.) 

'j  Ball 6,  M.,  Ph7tochemiai  adatok.  PhTtochemische  Beiträge.  (Ber. 
der  Deutschen  Chem.  Ges.    XV1[.    1884.) 

*)  Fankhauser,  J.,  Ueber  die  Diastase.  (Biederm.  Centralbl.  1888. 
p.  205—207.) 
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der  Eigenart  der  NährlösmigeD,  bei  welchen  durch  Erhitzung  Zer- 
setzungen zu  befürchten  waren,  schien  es  auch  schwer,  vollständig 
^steril  gehaltene  Eeimungsversuche  anzustellen;  auch  wurde  im 
Grossen  und  Ganzen  ohne  Anwendung  eines  Antiseptikums  ge- 
arbeitet,  weil  all  dies  für  die  Praxis  doch  von  nur  geringem 
Werth  wäre,  resp.  zu  falschen  Schlüssen  führen  konnte. 

Es  sprachen  auch  Zeugnisse  von  Autoren  wie  Jost  (1895), 
Moll  (1877)  und  Vöchting  (1891)  dafür,  dass  eine  Eohlenstoff- 
•emährung  grüner  Pflanzen  im  absolut  kohlensäurefrei  ge- 
haltenen Räume  vollständig  unmöglich  ist;  und 
Schmoeger  (1880)0  weist  Stutzer  (1876/77)*)  gegenüber  auf 
Fehlerquellen  in  ihrer  Beider  Arbeiten  hin,  indem  er  sagt:  „Aus 
der  Thatsache,  dass  eine  Pflanze,  wenn  auch  gering,  an  Trocken- 
gewicht zunimmt,  wenn  sie  unter  einer  tubulirten  Glasglocke  in 
durch  concentrirte  Natronlauge  kohlensäurefrei  gemachter  Luft 
nnd  in  einem  Nährgemenge,  aus  N ob be' scher  Nährlösung  und 
oxalsaurem  oder  weinsaurem  Kalk  bestehend,  mehrere  Tage  ver- 
weilt, ist  man  nicht  zu  dem  Schluss  berechtigt,  dass  die  Pflanze 
den  Kohlenstoff  der  Oxal-  oder  Weinsäure  mittelst  der  Wurzeln 
4iuf nimmt,  da,  wie  Verf.  nachweist,  diese  Nährstoffgemische 
höchst  intensive  Eohlensäurequellen  repräsentiren,  von  welcher 
Kohlensäure  dann  die  Blätter  am  Lichte,  trotz  der  Gegenwart  von 
Natronlauge,  immerhin  eine  geringe  Menge  assimiliren.^ 

Auch  von  den  erstgenannten  Verfassern  seien  die  hier  heran- 
gezogenen kurzen  Sätze  citirt;  J.W.  MolP)  bewies  in  der  ersten 
von  fünf  genau  aufgestellten  Versuchsreihen,  dass: 

„in  einem  fortwährend  kohlensäurefreien  Raum  Blätter 
nie  in  sichtbarer  Weise  Stärke  bilden,  ja  dass  selbst  die  vor- 
handene Stärke    aus  ihnen  verschwindet,    wenn   sie    auch 
mit  der  Pflanze  verbunden  bleiben  und  deren  Wurzel  sich 
in  humusreicher  Erde  befindet.^ 
L.  Jost*)    sagt   bei    der  „Zusammenstellung    der  Resultate" 
unter  5):    „Das   am    Lichte    entstandene  Blatt   vermag   von  dem 
Moment  an,    wo  es  sich    entfaltet  und  grünt,    dauernd   nur   unter 
«olchen  Bedingungen  zu  gedeihen,    die    ihm    die  Assimilation    ge- 
statten, es  geht  also  sowohl  im  dunklen  Raum,  als  auch  im  kohlen- 
säurefreien Raum  am  Licht  rasch  zu  Grunde." 


')  Schmoeger,  M.,  Zur  Frage  über  die  Möglichk.  der  chlorophyllführ, 
•etc.  Pflanzen  d.  Darbiet,  von  org.  Sahst,  die  Kohlene.  d.  L.  entb.  s.  m. 
(Joom.  f.  Landw.  t.  Henneberg  und  Drechsler.) 

•)  Stutzer,  A.,  Ueber  Metamorph.  d.  Gr.  COOH,  CHOH,  CH«  und 
•CHs  in  den  lebenden  Pflanzen.  (Her.  der  Deutschen  ehem.  Ges.  zu  Berlin. 
1876.     p.  1895—1397.) 

Stutzei,  A.,  Ueber  Bezieh,  zw.  d.  ehem.  Gonstit  gew.  org.  Vbdgn. 
und  ihrer  phys.  Bedtg.  f.  d.  Pflanzen.  (Landw.  Versuchsst.  Bd.  XXI.  1877. 
p.  9S  ff.) 

')  Moll,  J.  W.,  Ueber  den  Ursprung  des  Kohlenst.  in  den  Pflanzen. 
(Landw.  Jahrb.  von  v.  Nathusius  und  Thiel.     1877.    p.  827—363^ 

^'  Jost,  L..  Ueber  die  Abhängigkeit  des  Laubbl.  y.  s.  Assimilations* 
thatigkeit    (Pringsheim's  Jahrbücher.     Band   XXVII.    1896.    p.  408  ff.) 


Digitized  by 


Google 


10       Lövinson,  Ueber  Keimungs-  und  WachsthamsTersache  an  Erbsen. 

H.  Vöchting*)  endlich  lehrte  Folgendes  (1,  p.  12): 

„Unsere  Versuche  lehren  übereinstimmend^  dass  das  Leben 
des  ausgebildeten  Laubblattes  an  seine  Assimilationsthätigkeit^  und 
zwar  unmittelbar,  gebunden  ist.  Wird  die  letztere  durch  Ent- 
ziehung der  Kohlensäure  gehemmt,  so  treten  Störungen  ein^  welche 
früher  oder  später  mit  dem  Tode  endigen.^ 

Was  nun  die  nöthigen  Anordnungen  zur  möglichsten  Ver- 
hinderung von  Spaltpilz-  und  Schimmelbildung  be- 
trifft, so  wurde  die  Vorsicht  beobachtet,  dass  die  Versuchspflanzeni 
häufig  aus  den  Gef^en  herausgenommen,  ihre  Wurzeln  mit 
sterilem  destillirtem  Wasser  abgespült  und  alsdann  nach  Reinigung- 
der  Geisse  in  frische  Nährlösungen  gebracht  wurden.  Diese 
selbst  wurden  stets  nur  in  kleineren  Mengen,  literweise,  vorräthig 
gemacht,  um  eine  bei  längerer  Aufbewahrung  leicht  noch  vor 
dem  Gebrauch  eintretende  Zersetzung  durch  Pilzansiedlung  zu 
vermeiden;  ausserdem  wurde  von  vornherein  daran  festgehalten, 
Schwefelkohlenstoff  und  Phosphorlösung,  letztere  aus  den  fest  ver-^ 
korkten  und  bis  an  den  Rand  gefüllten  Fläschchen,  erst  unmittel- 
bar vor  der  Benutzung  der  Lösung  dieser  zuzusetzen.  Durch 
solche,  freilich  recht  zeitraubende,  tägliche  Kontrolle  und  die 
dabei  nöthige  häufige  Bewegung  der  Gefässe  wurde  zugleich  dem 
Einfluss  der  von  Bokorny  (Lehrb.  p.  44)  mit  Recht  als  be- 
sonders ungünstig  bezeichneten  „Stagnation  des  Wassers**  ent- 
gegen gearbeitet. 

Von  chemischen  Specialanalysen  wurde  vorläufig  Abstand 
genommen,  einmal  aus  Mangel  an  dem  dazu  nöthigen  grossen 
Piianzenmaterial ;  es  konnte  aber  auch  der  indirecte,  unter  Anderem 
von  Franz  Schnitze  (Chemie,  Bd.  IL  p.  582 j  in  Anwendung 
gebrachte  und  von  Bokorny  (Lehrb..  p.  42)  angeregte  Auf- 
nahmenachweis durch  eine  etwa 'auf  dem  Wege  der  Titration  er- 
folgende pUntersuchung  über  die  Abnahme  der  organischen 
Substanz  in  der  Nährlösung**  nicht  angewandt  werden  wegen  der 
genannten,  im  Interesse  der  Reinhaltung  häufig  vorgenommenen 
Erneuerung  der  Lösungen.  So  blieb  zur  Erkennung  eines  er 
nährenden  Einflusses  die  Trockengewichts-  und  Aschen- 
bestimmung, die  mikroskopische  Untersuchung  und 
vor  Allem  der  Vergleich  betreffs  des  makroskopischen  Aus- 
sehens der  Pflanze,  ihres  Wachsthums  und  ihrer  sonstigen  Ent- 
wicklung und  Farbe. 

Von  den  erstgenannten  drei  Methoden  wurde  Gebrauch  ge- 
macht, aber  auf  das  Studium  des  Aussehens  und  Wachsthums  der 
Versuchspflanzen  legte  ich  den  Hanptwerth,  indem  ich  mich  in 
dieser  Hinsicht  auf  dem  Boden  anerkannter  Pflanzenphysiologen, 
wie  Sachs,  Pfeffer  und  Bokorny,  zu  befinden  glaube,  deren 
diesbezügliche  Aeusserungen  hier  wiedergegeben  seien.  Sachs 
sagt  („Gesch.  der  Bot."  p.  394):  „Die  wahre  Grundlage  aller 
Physiologie   ist   eben   die   unmittelbare  Beobachtung  der  Lebens- 

^)  y  öchting,  H.,  1.  Ueber  die  Abhängigkeit  des  Lanbblattes  von  seiner 
Assimilationsthätigkeit.    (Bot.  Ztg.     1891.    Sep.-Abdr.) 
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erBcheinimgen  selbst,  welche  durch  Experimente  herrorgemfeD 
oder  veräadert,  erst  in  ihrem  Znsammenhaiig  studirt  werden  müssen,, 
bevor  man  daran  denken  kann,  sie  aaf  physikalische  und  chemische^ 
Ursachen  zurückzaführen." 

Pfeffer  spricht  sehr  deutlich  (^E.  o.  N.**     p.  249): 
„Mit  dem  Fortkommen  ist  aber  in  jedem  Falle  erwiesen,  das» 
eine   gebotene    Nahrung    den    nöthigen    Anforderungen     Genüge 
leistet,  gleichviel,    ob    eine   langsame    oder   schnelle    Entwicklung- 
sich  abspielt.^ 

Bokorny  endlich  giebt  die  Erklärung  ab  (L.  p.  42): 
„Oft  wird  zunächst  nur  das  makroskopische  Ausseheu 
der  Pflanze  einen  ernährenden  Einiluss  des  dargebotenen  Stoffen 
erkennen  lassen.^  Er  warnt  an  gleicher  Stelle  direct  davor,  aus 
dem  etwaigen  Unterbleiben  des  Stärkeansatzes  auf  eine  Nicht- 
emährung  zu  schliessen,  indem  er  mit  Recht  darauf  hinweist,  dass- 
ein  Stärkeansatz  nm*  dann  zu  Stande  kommt,  wenn  Kohlehydrat 
im  Ueberschuss  gebildet  wird.* 

Nach    diesen  Ausführungen    über   die  Art   der   Vorbereitung 
und  der  nachträglichen   Behandlung   der    Versuche    mögen    diese 
nun   selbst   in    der   Reihenfolge,    wie  sie  angestellt    wurden,   auf 
gezeichnet  werden. 

Zu  besserer  Uebersicht  empfahl  sich  eine  Eintheilung  in  zwei 
Hauptgruppen : 

a)  Eeimungsversuche, 

b)  Wachsthumsversuche, 

denen  sich  zur  Ergänzung  anschliessen  sollen: 

c)  Mikroskopische  Untersuchung, 

d)  Trockengewichts-  nnd  Aschenbestimmung. 


B.    Reihenfolge    der   Versuche. 
a)  Eeimungsversuche. 

Die  Versuche  betreffs  der  Keimung  der  Erbsen  in  den  Ver* 
euchslösungen  wurden  aus  zweierlei  Gründen  angestellt.  Einmal 
sollte  durch  sie  schon  festgestellt  werden,  ob  überhaupt  und  wie 
schnell  die  Lösungen  durch  die  Zellhäute  hindurch  in  das  Innere 
der  Pflanzen  mittelst  Diffusion  hineingelangten,  und  welchen  Ein- 
fluss  sie  dabei  auf  das  Leben  der  Pflanzenzelle  und  deren  Thätig- 
keit  ausübten. 

Dann  aber  galt  es,  junge  Keimpflänzchen  zu  schaffen,  die  im 
Gegensatz  zu  solchen  in  destillirtem  Wasser  gekeimten  noch  vor 
Entwicklung  ihres  Würzelchens  und  des  Blattkeims  schon  mit  der 
betreffenden  Lösung  in  Berührung  gekommen  seien ,  um  fest- 
zustellen, ob  solche  schon  von  vornherein  eine  Einwirkung  der  Lösung 
oder  eine  grössere  Anpassung  und  deshalb  Geneigtheit  zu  späterer 
besserer  Entwicklung  in  der  entsprechenden  Elüssigkeit  zeigten. 
Geschah  nämlich  das  Letztere,  so  war  damit  ein  Weg  gewiesen, 
durch  sinngemässe  Behandlung  aus  beliebigen  Pflanzensamen 
später  einmal   grüne  Pflanzen    zu   erziehen,   welche    ihre  Lebens- 
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Elemente  nur  in  fettsaurer  Bindung  zu  beziehen  und  dabei  zu 
völlig  normaler  Entwicklung  zu  gelangen  im  Stande  wären. 
Endlich  konnte  bei  dieser  Gelegenheit  durch  geeignete  Parallel- 
versuche ermittelt  werden,  ob  die  beobachteten  Wirkungen  der 
Versuchslösungen  auf  die  Keimung  durch  die  fettsauren  Salze, 
den  Schwefelkohlenstoff,  den  Phosphor  oder  etwa  durch  das 
Zusammenwirken  einzelner  oder  idler  Faktoren  hervorgerufen 
würden. 

Die  Keimversuche  wurden  theils  in  grösseren  flachen  Glas- 
schalen, mit  einer  Glasglocke  überdeckt,  theils  in  nicht  zu  flaehen 
sogenannten  „Petri" -Schalen,  wie  sie  in  der  Bakteriologie  Ver- 
wendung finden,  angestellt.  Bei  allen  Versuchen  lagen  die  Samen 
auf  einem  Stück  chemisch  reinen  Filtrirpapiers,  welches  mit  der 
zu  prüfenden  Lösung  gänzlich  durchtränkt  und  vor  erfolgter 
Quellung  noch  ein  wenig  damit  bedeckt  war.  Die  Temperatur 
betrug  14 — 16®  C,  die  Versuche  fanden  natürlich  im  Dunkeln  statt. 

I.  Vorversuch  (4.  Mai  1899). 

Vergleich  der  Keimung  in  a)  Aq.  dest.  und  ß)  „Ameisen- 
normal**. 


Es  wurden  je  100  Erbsen  ausgelegt. 

Mai 

a)  Aq.  (lest. 

fi)  Ameisennormal 

8. 

9. 

10. 

100  °/o  Wurzeln  bia  S  cm  lang 
Wurzeln  bis  6  cm  lang 

56<^/o  Wurzeln  bi9  1  cm  lang 

72®/o  Wurzeln  bis  2  cm  laug 

89V  Endresultat 

Am  17.  Mai  trat  bei  den  in  ß)  gekeimten  Pflänzchen  der 
erste  Blattkeim  aus  dem  Samen;  einzelne  Würzelchen,  deren 
längstes  2,5  cm  lang,  hatten  einen  Ansatz  zu  Nebenwurzeln.  Alle 
waren  kurz,  dick  und  stark  gekrümmt. 

(Fortaetzung  folgt.) 


Botanische  €rärten  und  Institute. 


Hanseni   K«)    Beretning   fra   Forsegsstationen   ved   Lyngby    for   Aaret   1898. 

(TidsBkrift  for  Landbrugeta  Planteavl.    Sjette  Bind.    1900.   p.  67—78.) 
Hanseni    Fr*|    Beretning    fra    Forsogvstationen    ved    Askov    for    Aaret    1898. 

(Tidsskrift  for  Landbrugeta  Planteavl.     Sjette  Bind.    1900.    p.  82—96.) 
Hansen,   A«   J.|    Beretning  fra  Forsagastationen  ved  V.  Haaeing  (Knoldgaard) 

for  Aaret  1898.     (Tidaakrift  for  Landbrugeta  Planteavl.     Sjette  Bind.     1900. 

p.  97—109.) 
Nielsen,    N.   P«,    Beretning  fra  ForaegaaUtionen  ved  Tyatofte  for  Aaret  189H. 

(Tidaakriffc  for  Landbrugeta  Planteavl.     Sjette  Bind.    1900.    p.  79—81.) 
WllUs,  John  C,  Ceylon.   Adminiatration  Report,  1899.    Part  IV.   Miacellaneous. 

Royal  BoUnic  Oardena.    Fol.     16  pp.    Geradeniya  1900. 
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Sammlniigen. 

Testergren^  Tyelio^  Micromjcetes  rariores  selecti,  quo» 
adjavantibas  Prof.  Dr.  Fr.  Babäk,  Directore  Jos.  Em. 
Eabit^  Prot.  Dr.  6.  Lagerheim,  Prof.  Dr.  P.  Magnaa^ 
P.  Sydow^  adjectiB  fangis  a  beato  C.  J.  Johanson  relictis 
distribuit.  Fase.  XI.  No.  251—275.  Fase.  XII.  No.  276—300. 
Upsala,  April  1900. 

Im  XI.  Fascikel  werden  tixis  sunäehst  einige  interessante  und 
seltene  üsiiUiffineen  geboten.  Ich  nenne  darunter  die  liUetia 
Äfiioxanthi  A,  Bljtty  gesammelt  in  Schweden  von  H.  Hesselman;r 
die  Urocyttü  Ulei  P.  Magn.  auf  Poa  pratensis  von  Ootland  und 
üstäago  major  Schroet.  in  SUene  Otites.  Von  Peronosporeen  ist 
Peronospora  Alsinearum  Casp«  auf  der  interessanten  Näbrpfianze 
Hdiatiüius  peploides  ausgegeben.  Von  Aseamyeeten  erwähnt  Ref.. 
den  JExoascus  epiphyüus  Sadeb.  auf  Alnus  incana  aus  den  russischen 
Ostseeprovinzen;  Capnodium  salicinum  mit  ibctM-Perithecien  aur 
Älntis  glutinosa;  IXaporthe  aristata  (Fr.)  Karst,  auf  Betula  aus 
dem  arctischen  Norwegen ;  Massaridla  Ddüschii  (Niessl)  Rehm  auf 
trockenen  Halmen  Ton  Poa  compressa  aus  Gotland;  Microsphasrck 
Caraganae  P.  Magn.  auf  Caragana  arborescens  aus  der  Mark 
Brandenburg;  MycosphaereUa  eircumvaga  (Dsm.)  Vestergr.  auf 
todten  Stengeln  von  Medicago  falcata  aus  Gotland^  sowie  Laehnum 
patens  Fr.  auf  faulenden  Roggenstengeln  aus  Gotland.  Von  den 
sogenannten  Fungi  imperfecti  seien  hervorgehoben:  Coniothyrium  coni-- 
colum  Vesterg.  n.  sp.,  das  der  Herausgeber  an  hängenden  Kiefern- 
zapfen in  Gotland  entdeckt  hat;  die  Phlyetaena  Jcuiones  Bres.  auf 
den  Blättern  von  Jasione  montana  aus  Gotland;  Phoma  oblonga 
Desm.  auf  todten  Zweigen  von  ülmus  montana  von  Upsala; 
Septorta  Crepidis  Vestergr.  auf  Crepis  tectorum  aus  Schweden  v> 
Hymendia  Arundinis  Fr.,  deren  Entwicklung  und  merkwürdige 
endogene  Conidienbildung  der  Herausgeber  jüngst  beschrieben  hat, 
anf  Phragmites  communis  von  Schweden ;  Hymenula  Psammae  Oud«. 
anf  den  todten  Blättern  von  Psamma  arenaria  von  Rügen ;  Bamu- 
laria  cocdnea  (Fack.)  Vestergr.  auf  Veronica  Chamaedrys  von 
Schweden  und  Ramviaria  Vestergreniana  All.  n.  sp.  auf  Levisticum^ 
oßeincde  von  den  russischen  Ostseeprovinsen. 

Das  XII.  Fascikel  bringt  ausschliesslich  üredineeny  unter 
denen  sich  viele  interessante  Arten  und  Wirthspflanzen  finden.  Ref. 
nennt:  Aecidium  SoncJii  Westend,  auf  Sonchus  ptUuster  von  der 
Insel  Ftinen;  Caeoma  Evonymi  (Gmel.)  Schroet.  auf  Evonymus^ 
Europaeus  aus  Mähren;  Oymnoconia  Cirsii  eriophori  (Jackj) 
Vestergr.  mit  Aecidien,  Uredo-  und  Teleutosporen  auf  Oirsium 
eriophorum  aus  Böhmen«  Diese  Form  wird  hier  entsprechend  den 
Ergebnissen  von  Jackj's  Culturversuchen  als  eigene  Art  an- 
gegeben, während  sie  Bubik,  der  ihren  Bau  zuerst  vollständig 
untersucht  hat,  vollkommen  morphologisch  übereinstimmend  mit 
Gymnoconia  Cirsii  süvatici  (Schroet.)  Bub&k  fand,  deren  Aecidien 
ebenfallB,  entgegen  der  Angabe  Seh roeter's,  keine  Peridie  haben^ 
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während  sie  Ja ckj  durch  die  von  S  chroet er  angegebene  Peridie 
mit  unterschied ;  auch  möchte  Ref.  hier  darauf  hinweisen,  dass,  wie 
schon  aus  Bubäk's  Arbeit  hervorging;  diese  Art  durchaus  nicht, 
wie  Jack 7  meinte,  ausschliesslich  auf  die  hohen  Alpen  beschränkt 
ist,  was  Jack 7  gegen  eine  Auffassung  des  Ref.  verwerthete. 
Femer  seien  erwähnt:  Mdampaora  Klebahni  Bubäk,  die  durch 
ihre  Zugehörigkeit  zum  Caeoma  lumariae  Lk.  charakterisirt  ist, 
auf  Populus  tremula  Tom  classischen  Standorte  in  Mähren;  Phrag- 
midium  alhidum  (Kühn)  Lagerh.,  worauf  Ref.  die  Gattung  Kuehneola 
begründet  hat  und  das  am  allerwenigsten  ein  Phragmidium  ist,  auf 
Bubua  affinis  von  Mähren;  das  Aeeidium  von  Puccinia  aspertdina 
XJuel)  Lagerh«  auf  Aaperula  tinctoria  aus  den  russischen  Ostsee« 
Provinzen;  Puccinia  Bardanae  Cda.  in  der  interessanten  ersten 
Jahresgeneration  mit  Spermogonien  aus  Böhmen;  Puccinia  coroni- 
fera  Kleb,  auf  Sealeria  coerulea  aus  Schweden;  Puccinia  praecox 
Bubäk  auf  Crepis  brennia  aus  den  russischen  Ostseeprovinzen  und 
Mähren  in  Aecidien  und  Uredo;  Puccinia  Schneiden  Schroet.  auf 
Thymus  angustifoUua  aus  Rügen;  Puccinia  Scirpi  DC.  in  seiner 
Aecidienform  auf  Limnanthemum  nymphaeaidea  und  seiner  Uredo- 
und  Puccinienform  auf  Scirpus  laeu$ter  vom  selben  Standorte  in 
Mähren;  das  Aeeidium  von  Puccina  aüvatica  Schroet.  auf  Orepis 
brennia  von  Mähren,  so  dass  hier  die  beiden  verschiedenen  auf 
dieser  Nährpflanze  auftretenden  Aecidien  ausgegeben  sind;  üredi- 
nopaia  ßlicina  (Niessl)  P.  Magn.  auf  Phegopteria  vulgaria  von 
Oastein;  üromycea  Astragali  (Opiz)  Sacc.  auf  Aatragalus  austri- 
acus  von  Böhmen  und  Uramyces  Erythronii  (DC.)  Pass.,  Aecidien 
und  Teleutosporen  auf  Lilium  huU>iferum  von  Sudtirol. 

Sämmtliche  Nummern  sind  in  guten  charakteristischen  EIxem* 
plaren  ausgegeben.  Die  kritischeren  Ascomyceten  hat  Herr  Medicinal- 
rath  Dr.  Rehm  bestimmt  oder  revidirt.  Diese  Fascikel  bringen 
«daher  jedem  Mjkologen  ein  wichtiges,  zaverlässiges  und  interessantes 
Material  zum  Vergleiche  und  cor  Erweiterung  der  Formenkenntnisa. 

P.  Magrnoa  (Berlin). 

The  B'^tuiical  Exchange  Club  of  the  Britisli  Isles.  Report  for  1898.  8^« 
p.  563—594.  Manchester  (James  Collins  k  Kingston  Limited,  Southage) 
1900. 


Instramente,  Praparation»-  und  Gonservaünns- 

MefliodoL 

Matraehot^  L.^  Sur  une  mäthode  de  coloration  du  proto- 
plasma  par  les  pigmentB  bact^riens.  (Comptea  rendns 
hebdomadaires  des  a^ancea  de  l'Acadämie  dea  sciences  de  Paris« 
T.  CXXVn.  1898.  No.  21.  p.  830,) 

,   Sur  une  mäthode  de  coloration  du  protoplasma 

par  les  pigments  des  Champignons.  (1.  c.  No.  22. 
p.  881.) 
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In  seiner  ersten  Mittheilung  stellt  der  Verf.  fest,  dass  durch 
Caltor  gewisser  cbromoparer  Bakterien  mit  anderen  Organismen 
(wie  z.  B.  mit  Fadenpilzen:  Mortierdla  oder  anch  mit  farblosen 
Bakterien)  diese  letzteren  in  ihr  Plasma  den  Farbstoff  der  Chromo- 
paren aufzunehmen  vermögen,  wodurch  die  Plasmastructur  deutlicher 
-wird,  also  eine  Art  Intravitalftrbung.  Er  weist  darauf  hin,  dass 
^ea  ihm  selbst  bereits  gelungen  ist,  den  Bau  des  Plasmas  ver- 
schiedener Mucorineen  {MartiereUd)  genauer  zu  ergründen  (vergl. 
seine  Berichte  in  Comptes  rendus.  Tome  CXXIII  und  CXXVI). 
Ferner  giebt  er  an,  dass  er  mittelst  dieser  Methode,  besser  als  es 
bisher  möglich  war,  den  Centralkörper  einiger  Bakterien  beobachten 
konnte. 

Der  zweite  Bericht  liefert  eine  Ergänzung  des  ersten.  Nach 
ihm  vermögen  auch  die  von  Fadenpilzen  abgeschiedenen  Farbstoffe 
auf  andere  farblose  Pilze  intra vital  flärbend  einzuwirken,  so  wird 
Mortierdla  durch  ein  Fusarium  grtln  gefärbt;  durch  Einwirkung 
von  Penicillium  erklärt  sich  eine  von  Dangeard  beobachtete 
Rothtärbung  des  Mucor  racemosus.  Einige  dem  Ref.  etwas  proble- 
inatisch  erscheinende  Fälle  von  Eigenfärbung  {Monascus  purpureua, 
JEurotiopsis  Gayoni  Cost.  und  Eu,  Saussinei  Matr.)  machen  den 
Beschluss.  Verf.  warnt  nach  seinen  Resultaten  vor  übereifriger 
Unterscheidung  von  Formen  nach  Vorhandensein  oder  Fehlen  der 
Farbe  (bei  Sporen,  Paraphjsen  u.  s.  w.)  und  hebt  endlich  die 
Wichtigkeit  dieser  Intravitaliärbung  für  das  Studium  des  Proto- 
plasmas sowie  für  die  biologische  Untersuchung  hervor. 

Bittor  (Berlin). 

fiardlu^,  H.  A*  aod  Rogers^  L.  A.^  Tbe  efficiencj  of  continnoaB  pattenrisdr 
at  different  temperatnreB.  (New  York  Afrricaltaral  Experiment  Station, 
Oeneva,  N.  Y.    Bulletin  No.  172.    1S99.    p.  507—580.    2  fig.) 


Referate. 


Borge^  0.9  Schwedisches  Süsswasserplankton.  (Botaniska 
Nötiger.    1900.    p.  1—26.    Taf.  1.) 

Verf.  untersuchte  10  schwedische  Binnenseen. 
Das  Plankton  im  Walloxensee  in  der  Nähe  von  Upsala  wurde 
alle  14  Tage  während  eijies  ganzen  Jahres  untersucht.  Die  CMoro- 
jphyeeeny  obwohl  im'  ganzen  Laufe  der  Vegetationsperiode  und 
formenreicher  auftretend  als  die  andern  Gruppen,  spielten  doch 
uiemals  eine  wesentliche  Rolle  bei  der  Zusammenstellung  der 
Proben.  Im  ersten  Theile  der  Vegetationsperiode,  d.  b.  von  Ende 
April  bis  Ende  Juni,  bildeten  Diatomaceen  den  Hauptbestandtheil 
des  Phjtoplanktons,  und  zwar  in  erster  Linie  Mdoaira  granulata 
(Ehrb.)  R.  und  gegen  das  Ende  dieses  Zeitraumes  Tabdlaria 
fenegtrata  ß  aHerionelloidea  Grün.  Von  Anfang  Juli  bis  Mitte 
October  waren  Aphanizomenon  fios  aquae  (L.)  R.  und  Ceratium 
liirudineUa  Müll,  die  Hauptorganismen  des  Phjtoplanktons.    Gegen 
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Ende  der  Vegetationsperiode  traten  zwar  reichlich  Cyanophyceen^ 
aaf,  dominirend  in  den  Proben  aber  war  von  Ende  October  an 
AsterioneUa  farmosa  Haas. 

In  diesem  See  wurden  18  Arten  von  Chlorophyceae^  7  Cyano- 
phyceaej  7  Diatomaceae^  1  FlageHata^  4  DinofiageUatae  (und  & 
Botatorid)  gefunden,  darunter:  Coeldstrum  reticulatum  (Dang.) 
Lemm.y  Pediaatrum  daiJiraium  (Schrot.)  Lemm.  mit  Fig.,  Kirchneri- 
ella  obeaa^  CloHerium  limneticum  Lemm.  und  acievlare  West., 
Lyngbya  Itmnetica  Lemm.,  CodoneUa  lacusiris  Entz.  und  noch 
folgende,  die  in  Plankton  vorher  nicht  gefunden  worden  sind: 
Tetraedron  trigonum  (Näg.)  Hansg.,  7.  limneticum  nov.  spec.  in 
der  Nähe  von  T.  gracüe  Reinsch,  aber  tetraädrisch,  Staurastrum 
paradoxum  Mey.  p  longipes  Nordst.  forma  nov. 

Alle  übrigen  Seen  wurden  nur  einmal  untersucht. 

Im  Trehörningen-See  wurden  16  Arten  gefunden,  wovon  auch 
Kirchneridla  lunarie  (Schm.)  Mob.  Im  Bodarne-See  in  Nerike 
kamen  15  Algen- Arten  vor,  darunter:  Sttchogloea  lacuHris  Chod., 
SphaeT0zo9ma  pygmaeum  Rab.,  Xanthidium  antilopaeum  ß  dimcusum 
Nordst.  f.,  ArÜtrodeamus  longicornis  R.  et  Biss.  f.,  Staurastrufh 
brachiatum  Ralfs  f.,  St.  Sebaldi  Reinsch,  Mallomonae  Ploeslii 
Perty. 

Im  grossen  Medskogs-See  in  Oestrikland  kam  Peridinium 
cinctum  Ehrb.  etc.  vor. 

Von  den  fünf  untersuchten  Seen  in  Westerbotten  enthielten 
die     vier    keine    CJdorophyeeen^    zwei    auch    keine    Cyanophyceen. 

Rhizoaolenia  eriensis  H.  L.  Sm.  kam  in  Asjön  vor. 

Nordfltddt  (Land>. 

Feinberg^  lieber  den  Bau  der  Bakterien.     (Anat.  Anzeiger 
Bd.  XVIL     1899.    p.  225.) 

Mit  der  Romanowski'schen  Färbemethode  (Methylenblau 
und  Eosin)  gelang  es  dem  Verf.  in  Bakterien  der  verschiedensten 
Art  tingirbare  Körperchen  nachzuweisen,  die  er  für  die  Zell- 
kerne erklärt.  Die  besagten  Eörperchen  sind  entweder  klein  oder 
füllen  nahezu  die  ganze  Bakterienzelle  aus  (Staphylococctta,  Strepto- 
coccus, Bacterium  coli  u.  a.^,  sind  rundlich  oder  gestreckt  {Bacü- 
Iv^  aubtilia  u.  a.)  Verf.  hielt  die  von  ihm  gefundenen  Körperchen 
für  Zellkerne,  weil  sie  sich  bei  Anwendung  der  Romanowski- 
sehen  Methode  tinktioriell  ebenso  verhielten  wie  die  Zellkerne  der 
Ü^Ialariaplasmodien ,  der  Amöben ,  überKaupt  aller  untersuchten 
thierischen  Zellen.  Ueberdies  beobachtete  Verf.  abweichende 
Formen,  die  den  Gedanken  an  Kerntheilungsfiguren  nahe 
legten. 

KÜBter  (HmUe  a.  S.) 

Saanders^   J»,   Mycetozoa  of  the  South  Midi  an  ds.    (Journal 
of  Botany.     1900.    p.  83.) 

Die  Arbeit  bringt  Ergänzungen  zu  einer  früheren  Aufzählung 
der  MyxomyceUn  von  South  Midland,  die  bereits  1893  erschienen 
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ist.  Neu  für  England  sind  jetzt  nachgewiesen  Phyarum  vemwn 
and  Badhamia  omapara.  Neu  ftir  Europa  ist  Fuligo  ellipgospara. 
A]%  interessante  seltene  Arten  reihen  sieh  an  Phyaarum  Hraminipes^ 
P.  didermoides  and  Didymium  Trochus^  alle  erst  kurz  vorher 
für  England  nachgewiesen.  Neu  ist  Triehia  Botrytis  Pers.  var, 
Tnunda. 

Lindaa  (Bsrlln). 

IMetel^    P.y    Ueber    die    Teleutosporenforii!    der    Uredo 
Polypodii  Pers.     (Hedwigia.     Beiblatt.     1899.    p.  259.) 

Nachdem  als  Teleatosporenform  sa  Uredo  Aspidiotus  eine 
MdampsoreUa  nachgewiesen  war,  erschien  es  nicht  anwahrscheinlich, 
dass  aach  zu  Uredo  Polypodii  eine  ähnliche  Form  gehöre.  Verf. 
fand  denn  auch  auf  Cystopteris  fragüis  neben  den  Uredo-Loigem 
Teleatosporen.  Die  Lager  derselben  bilden  anbestimmt  umgrenzte 
gelbbraune  Flecken.  Die  Sporen  entstehen  ebenfalls  in  den 
Epidermiszellen.  Sie  zeigen  in  der  Flächenansicht  Theilungswände, 
wodurch  mehrere,  meist  vier  Sporenzellen  entstehen. 

Nach  dem  Bau  meint  nun  Verf.,  dass  beide  Pilze  nicht  zu 
MdampsoreUa  gehören  können ,  sondern  in  die  Gattung 
Pucciniastrum  zu  stellen  sind^  wo  sie  in  der  üntergattimg 
Tlkeeopeora  ihren  vorläufigen  Platz  finden  können.  Wahrscheinlich 
aber  wird  es  nach  genauerer  Bekanntschaft  mit  den  beiden  und 
ähnlichen  Arten  nothwendig  sein,  eine  besondere  Gattung  für  diese 
farnbewohnenden  Uredineen  zu  begründen. 

Lindau  (Berlin). 

Studer,  B«^    Cantharellus  aurantiacus  Wulf.     (Hedwigia.    Beiblatt. 
1900.     p.  6.) 

Verf.  hatte  Gelegenheit,  den  seltenen  Cantharellus  aurantiacus 
zu  beobachten.  Während  der  Pilz  sonst  bei  Bern  nicht  häufig 
ist,  trat  er  im  November  1898  in  grösseren  Mengen  auf.  Verf. 
giebt  eine  ausführliche  Beschreibung  der  Art  und  constatirt,  dass 
sie  ungiftig  ist. 

Die  Lamellen  sind  heteromorph  gebaut  und  die  Trama  löst 
sich  leicht  von  den  subhjmenialen  Hjphenpartien  ab.  Dadurch 
kommt  es,  dass  die  Lamellen  leicht  spaltbar  sind.  Da  nun 
CarUhareUus  cibarius  homomorphe  Lamellen  hat,  so  fragt  es  sich, 
ob  der  Pilz  überhaupt  noch  zu  CanthareUus  eehören  kann.  Nach 
Berücksichtigung  aller  Merkmale  kommt  S  tu  der  zu  dem  Schlüsse, 
dass  die  Art  zu  Clytocybe  gestellt  werden  muss. 

Lindau  (Berlin). 

Wheldoiiy   J.  A.    and    Wilson^   A«,    The    Mosses    of   West 

Lancashire.    (Journal  of  Botanj.     1899.    p.  465 — 509). 

Die   Arbeit   bringt   in    der   Einleitung    eine   Eintheilung   des 

Districtes   in    mehrere   Bezirke,    welche    für   die    Moosgeographie 

Bedeutung   haben.    Dann   folgt   die   Au&ählung   der   Laub-   und 

BataiuCntnlbL  Bd.  LXZXin.  tMW.  t 
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Lebermoose,  aus  der  hervorgeht;    dass  die   Flora  eine   sehr  reich- 
haltige ist  und  viele  interessante  Typen  enthält. 

Lindau  (Berlin). 

Armitage,  Eleonora,  Denbigshire  Mosses.  (Journal  of 
Botanj.     1900.     p.  78.) 

Bekannt  sind  bisher  mit  früheren  Sammlungen  von  Dixon 
im  Ganzen  201  Arten  und  Varietäten.  Davon  werden  106  hier 
zum  ersten  Mal  nachgewiesen.  Neu  für  England  ist  Grimmia 
arenaria,  Lindau  (Berlin).. 

Oriffon,  Ed.,  L'assimilation  chlorophjllienne  et  la 
coloration  des  plante s.  (Annales  des  sciences  naturelles. 
Botanique.  S6r.  VIII.  T.  X.  1899,  Fase.  1/2.  p.  1—123. 
]5  fig.  dans  le  texte  et  3  pl.) 

Die  allgemeinen  Resultate  sind  auf  den  letzten  10  Seiten  zu- 
sammengefasst. 

Verf.  bestimmte  pro  Flächeneinheit  die  Assimilationsenergie 
der  verschieden  gefärbten  Blätter  durch  eudiometrische  Bestimmung 
der  verbrauchten  Kohlensäure  (panachirte  Blätter,  herbstlich  ver- 
färbte, Blutformen  u.  s,  w.) 

So  kann  z.  B.  bei  Coleus  die  Assimilationsenergie  der  rothen 
Varietäten  den  siebenten  Theil  der  der  grünen  betragen.  Dieser 
Unterschied  wird  aber  nicht  durch  den  rothen  Farbstoff,  sondern 
durch  einen  geringeren  Chlorophyllgehalt  bedingt.  Bei  anderen 
Pflanzen  können  die  rothen  stärker  assimiliren,  aber  auch  in  diesen 
Fällen  geben  einzig  die  Chromatophoren  den  Ausschlag. 

Kolkwitst  (Berlin). 

Goldberg,  J.,  Sur  la  formation  des  matiöres  prot^iques 
pendant  la  ff ermination  du  ble  ä  Tobscuritö.  (Revue 
^en^rale  de  ßbtanique.  T.  XI.  1899.  No.  129.  p.  337—340. 
1  fig.  dans  le  texte.) 

Die  Versuchspflanzen  wurden  auf  Wasser  cultivirt  und  nach 
3-.  8-  und  14tägigem  Aufenthalt  im  Dunkeln  untersucht. 

Dazu  isolirte  Verf.  die  Keimpflänzchen  vom  Endosperm  und 
analysirte  beide  getrennt  von  einander. 

Es  ergab  sich  dabei,  dass  der  Eiweissgehalt  im  Endosperm 
abnahm,  in  der  Keimpflanze  dagegen  eine  Steigerung  erkennen 
liess,  und  zwar  entsprach  das  Maass  der  Abnahme  im  Endosperm 
ungefähr  dem  der  Zunahme  im  Pflänzchen;  nach  etwa  8  Tagen 
war  in  beiden  der  Eiweissgehalt  ungefähr  gleich,  während  er  zu 
Beginn  des  Versuchs  im  Endosperm  etwa  dreimal  grösser  war. 

Die  Gesammtsumme  änderte  sich  während  der  Versuchsdauer 
kaum. 

Verf.  schliesst,  dass  im  Dunkeln  sich  neues  Eiweiss  gebildet 
hat  und  möchte  nicht  den  Einwand  gelten  lassen,  dass  während 
der  Keimung  ein  Auswandern  aus  dem  Endosperm  in  die  Keim- 
pflanze stattgefunden  hat. 

Kolkwitx  (Btrlin). 
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Solkwite^  B.9  Ueber  die  Verschiebung  der  Axillar- 
triebe bei  Symphytum  officincde.  Zweite  Mittheilang«  (Berichte 
der  Deutschen  botanischen  Gesellschaft.  XVIL  1899.  p.  379 
—384.  Mit  3  Textfiguren.) 
Im  U«  Heft  seiner  „Morphologischen  Studien^  behandelte 
K.  Schumann  noch  einmal  die  von  ihm  schon  früher  studirte 
Extraxilation  der  Bor<iginaceen-  und  /S^Zanoc^^n-Inflorescenzen  und 
,  Tertheidigte  seine  Ansicht  über  die  Entstehung  derselben  gegenüber 
<ler  von  Eolkwitz  im  Jahre  1895  aufgestellten  neuen  Theorie. 
Verf.  hebt  in  der  vorliegenden  Erwiderung  die  Differenzpunkte 
>der  beiden  Ansichten  klar  hervor.  Während  Schumann  an- 
nimmt; dass  das  Axillar-Primordium  des  emporzuhebenden  Sprosses 
nur  im  oberen  Theil  Seitenspross  bleibt,  im  unteren  aber  bei  der 
Streckung  Hauptaxe  wird,  ist  Verf.  der  Meinung,  dass  das  ganze 
Trimordium  sich  zum  Spross  entwickelt  und  die  Emporhebung 
•durch  die  Streckung  einer  zwischen  Tragblatt  und  Primordium 
•eingeschobenen  intercalaren  Zone  zu  Stande  kommt.  Der  Verlauf 
dieser  Zone  muss  nothwendig  ein  gekrümmter  sein.  Sowohl  hier- 
gegen^ als  auch  gegen  die  Annahme  eines  Wachsthumsherdes 
zwischen  dem  sich  in  der  Jugend  vollkommen  berührenden  Trag- 
l)Iatt  und  Primordium  hat  Schumann  Bedenken  geäussert.  Verf. 
bemerkt,  dass  die  erste  Annahme  eine  nothwendige  Consequenz 
der  zweiten  ist,  diese  aber  allein  im  Stande  ist,  die  beobachteten 
Thatsachen  zu  erklären,  ohne  die  morphologische  Einheit  des 
Primordiums  aufzugeben.  Ob  des  Verf.'s  Mechanismus  den  that- 
«ächlichen  Verhältnissen  nun  auch  sicherlich  entspricht,  können 
«rst  weitere  Untersuchungen  lehren. 

Weifse  (Zehlendorf  bei  Berlin). 


Baeearinf^  P.  e  Cannarella,  P,  Primo  contributo  alla 
struttura  ed  alla  biologia  del  Cynomorium  eoccineum» 
(Atti  della  reale  Academia  d.  Scienze  Naturali  in  Catania, 
Serie  IV.     Vol.  XII.     60  pp.) 

Die  ersten  Capitel  der  Arbeit  bringen  eine  genaue  Be- 
-schreibung  der  anatomischen  Struktur.  Grösseres  Interesse  als  sie  be* 
anspruchen  die  Beiträge  für  Morphologie  und  Biologie  des  Parasiten. 
Von  dem  Centralstock  der  Pflanze^  den  die  Verff.  als  corpo- 
^entral  bezeichnen  und  der  nach  unten  in  das  Haustorium  über- 
geht, entspringen  Rhizome  in  wechselnder  Anzahl,  deren  Insertions* 
«teilen  die  Oberfläche  des  Centralstockes  meist  völlig  in  Anspruch 
nehmen.  Von  dem  Haustorium  gehen  wurzelähnliche  Fortsätze 
aus,  die  in  das  Gewebe  der  Wirthispflanze  vordringen  und  sich  oft 
>zu  einer  compakten  Masse  vereinigen,  wenn,  mehrere  Parasiten 
nahe  bei  einander  auf  der  nämlichen  Wurzel  wachsen.  In  den 
Dienst  der  Fortpflanzung  sind  diese  Bildungen  im  Allgemeinen 
nicüt  gestellt;  nur  in  sehr  seltenen  Fällen  konnte  Verf.  an  diesem 
■^tallo  intermatricale^  EnöUchen,  die  vielleicht  als  Anlagen  neuer 
Pflanzen  zu  deuten  waren,  entdecken.  Die  Funktion  des  tallo 
jntermatricale  ist  offenbar  die,  bei  Zerstörung  des  „extramatrikalen^ 

2» 


Digitized  by 


Google 


20  Phjeioloi^e,  Biologie,  ABatonio  n.  Morphologrio. 

Theiles  neue  Sprosse  su  e&twickeln.  Die  Vermehnmg  de^^ 
Cynomorium  übernehmen  vielmehr  die  Woraeln.  Wo  solche  mit 
dem  Warselsystem  der  Wirthspflanse  in  Eontakt  gerathen,  schwellen 
sie  an^  entsenden  ein  Haustoriam  und  werden  zn  WnrzelknöUchen^ 
die  spfiter  tu  neuen  Individuen  auswaehsen. 

Die  Vermehrung  durch  Samen  scheint  eine  ganz  untergeordnete^ 
Rolle  EU  spielen.  , 

Kfister  (Halle  «.  8.). 

Holm^  Th«y  Podophyüum  pdtatum.  A  morphological  study.. 
(Botanical  Gazette,  Bd.  XXVII.  1899.  p.  419.) 
.Die  Keimling^  sind  charaktcrisirt  durch  die  lange  Röhre,  zu 
welcher  die  Stiele  der  beiden  Kotyledonen  verwachsen.  Am 
Grund  der  Röhre  liegt  die  Plumula,  die  während  des  ersten  Jahres- 
entwickelt bleibt 

Die  ersten  Blätter,  die  sich  im  folgenden  Jahre  entwickeln^ 
sind  klein  und  schuppenförmig,  das  erste  Laubblatt  ist  lang  ge- 
stielt und  schief  getheilt  zweilappig. 

Im  vierten  oder  fünften  Jahre  erscheint  die  erste  Seitenknospe» 
Eine  Terminalknospe  wird  zwar  noch  ausgebildet,  die  Fortftlhrung 
des  Sprosses  übernimmt  aber  die  Seitenknospe. 

Hinsichtlich  der  anatomischen  Struktur  ist  das  Fehlen  des 
Bastparenchyms  von  Wichtigkeit.  Die  Wurzeln  sind  pentarch^ 
gebaut,  ihre  Epidermiszellen  fallen  durch  stark  verdickte  Aussen- 
wände  auf. 

_; Küster  (Halle  a.  8.). 

Holm,  Th.^  The  seedlings  of  Jatropha  multifida  L.  and* 
Persea  gratissima  Gaitn.  (Botanical  Gazette.  Vol.  XXVIII». 
1899.    p.  60.) 

Die  Keimpflanzen    von   Jatropha    multifida   fallen    auf  durch- 
ihr    langes    und    dickes   Hjpocotvl    und    durch  das  Verhalten  der 
Keimblätter,    die    mit  ihren  Spreiten    dauernd    in  der  Samenschale 
verbleiben,  obschon  der  Same  keineswegs   unter  der  E>doberfläche- 
verharrt.     Die  Keimblätter    sind    etwas  fleischig    und    bleich,    oval 
geformt    und    auf   ihrer    Oberseite    mit   Spaltöffnungen    versehen. 
Längs  der  Nerven  verlaufen  Reiben  von    kugeligen   Drüsenhaaren^. 
deren  Funktion  Verf.    leider   nicht    ermitteln    konnte.      Der  Quer- 
schnitt durch  das  Keimblatt  lässt  ein  typisch  entwickeltes,    stärke- 
reiches Mesophyll  erkennen.     Verf.  vergleicht  seine  Beobachtungei^ 
an  Jatropha   mufMfida   mit  Müll  er' s    Erfahrungen    an  Myrütica- 
Bicuhyba  (Berichte  der  D.  Botanischen  Gesellschaft.  Band  V),  deren 
Kotyledonen    sich   ganz   ähnlich   verhalten^    aber   durch   ihre  tief- 
gelappte Form  auffallen. 

Den  Samen  von  Persea  gratissima  fehlt  das  Endosperm.    Die 
Keimblatter  verbleiben   dauernd   in   der  Samenschale.     Ein  Hypo— 
cotyl    kommt     nicht     zur     Entwicklung.       Entwickelt     sich     die 
Plumula  zu  einem  Spross,   so    entwickeln  sich  an  diesem  zunächst^ 
in  gegenständiger  Anordnung   vier  mit  Stielen  und  Spreiten   ver- 
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'Mhene  Bl&tter  und  hiernnch  eine  Reihe  schuppentthnlloher  Nieder« 
blätter.  Bei  Juglana  nnd  Carya  sind  die  ersten  Blätter  durch- 
weg niederblattartig.  Dasselbe  beobachtet  man  an  den  Keim- 
ungen 7on  Persea  grati$rima^  wenn  sich  ans  ihrer  Plumola  mehrere 
Sprosse  gleichzeitig  entwickeln.  Die  Bildung  der  soeben  be- 
schriebenen gestielten  Blätter  unterbleibt  alsdann. 

Bei  Lindera  und  SasmfraB  sind  die  ersten  Blätter  borsten- 
förmig. 

KUster  (Halle  «.  a). 

JLnaTOary  IL  6«  T«^  Nouvelle  oontribution  k  la  flore 
des  environs  de  Constantinople.  (Bulletin  de  la  Soci^tA 
botanique  de  France.    Tome  XL  VI.    p.  135  ff.)     . 

Verf.  theilt  eine  Liste  von  Pflanzen  mit,  die  seit  dem  Er- 
scheinen seiner  ,,Note  snr  la  flore  des  environs  de  Constantinople^ 
{Bull.  Soc.  bot.  France,  S^aoce  du  12.  Mars  1^97)  in  der 
*europäischen  und  asiatischen  Umgebung  Eonstantinopels  gefanden 
wurden  und  ftir  dieselbe  neu  sind;  die  Standorte  werden  auch 
angegeben,  ebenso  manchmal  die  Blütezeit.  Eine  Anzahl  neuer 
Arten  und  Formen  werden  ausführlich  lateinisch  beschrieben;  die- 
selben sind  im  nachfolgenden  Verseichniss  der  überhaupt  be- 
sprochenen Pflanzen  durch  gesperrten  Druck  hervorgehoben: 

Thtlietrum  anguUifoHum  Jacq.  ft,  keUraphylltan  Koch,  ÄdonU  PtsmIU  Tod., 
Bünuneulu9    eriophylltu    C.     Koch,      Ban^    ophioglo9  9%fol%u9    Yill.     var. 

•Iyxantinu9f  Ran,  tkraeieu9  (Sect.  Flammula  Webb.,  verwandt  mit  R.  Revüieri 
Bor.  und  R.  dicholamifiorua  Lag.),  Ran,  traehyearpU9  F.  &  H.,  B»  murietUuM 
L.,    DelplUnwm   Ajaeh  L. ,    Glaudutn   eormoHlütimi   Curt.   S.    trieolor  Ledeb., 

XIhslidonium  maju9  L.  var.  hypoiriehumf  jffypeeoum  pendülum  Li., 
Syp»  proeumhen9  var.  macropetalum  (vielleicht  H,  ponticum  Vel. ?), 
Brytimum  repondumj  ßisym^rium  anomalum  (Sect  Kibtra  DC,    steht   dem 

-8,  rundmUum  Lag.  nahe),  Erophüa  maju9eula  Jord.,  Clypeola  microcarpa  Moris, 
Thlaspi  alliaeeum,  l9al%9  arenaria  (Sect.  Ola$trum  DC,  verwandt  mit 
/.  pra4eox  Kit),  tritt  in  swel  Formen  anf,  «.  hir9uta  und  fl,  glabrata, 
SinapU    arven9i9   fl.    orimUalU    Boist.,     Viola    trieolor    L.    ß,    arvensit    Boise., 

^.  tgßtaliB  Boiss.  nnd  9,  Küaibeliana  Boiss.  (letxtere  synonym  mit  F.  Kitai' 
heliana  K.  und  8.  nnd  mit  F.  trieolor  L.  var.  UneUa  Griseb.);  Silsne 
nocturna  var.  hy^antina^  Hyporicum  eaMium  Boiss.  herb,  nee  Diagn., 
Malva  rotundifolia  L.,    Linum  hir9utum  L.   var.   byzantinum,   Gßranium 

'molU  L.  ft.  macropelalnm  Boiss.,  G.  columbinum  L.,  G.  lanuginosum  Lam.  (6f. 
bohemieum  G.  k  Gr.  non  L.),  Ptyinum  Sarmala  L.,  Lufinu9  pilo9U9,  CyHiu9 
4Mpiialu9  Jacq.,  Trigoneila  Balantae  Boiss.  &;  Reut,  Sfedicago  Blancheana 
Boiss.,  J#«  jtraeeox  DC.»  TrifoUmn  9lriatum  ß*  maerodonlum  Boiss.,  Alehemilla 
minniiflora  (Sect  Aphane*  Cms.  nnd  Germ.,  steht  der  AleK  mieroearpa 
Boisa.    &    Kent.    nahe),     Peplis    PortiUa    L.,     Myriopkyllum    verHcillatum    L. 

"«.  pinnaUfidum  TTall.  und  ß,  inUrm^dium  Koch;  Bupleurum  ihraeieum  Vel. 
(wahrscheinlich  wurde  diese  slemlich  gemeine  Art  als  B,  glmnao4um  S.  und  Sm. 
geeaaiaittlty  das  aus  der  Umgebung  von  Koosiantlnopel  verschiedentlieh  ange- 
geben wird);  Benila  Qngu9tifolia  Kodi,  Soandix  Peeten  V4n€ri9  L. 
0.  genuina    (mit   subvar.    laevigata),   ß.   brevtr09tri9   (non    Boiss.?)   und 

7'Polycarpa4  Orlaya  platyearpot  Koeh  rt^r,  elatior;  A^pertUa  nivali9 
Sibtk.  und  8m.,  €hilium  am^mm  Vis.  S.  teabrifolium  Boiss.,  G,  oreäum  Huds., 
Diehroeephala  latifolia  DG.,  Chamaemilum  inodorum  Vis.,  Chrysanthemum 
€oronaritun  L.,  Cemtaurea  virgata  Lam.  ß,  squarrosa  Boiss.,  C.  salonitana  Vis. 
ß.  macracantha   Boiss.,    C.   monaeantha   Boiss.,    Mierolonehu9   9almantieu9   DC, 

<!mieu9  benMelus  L.,  Bhagadiolu9  9l6llatM  DC.  ß.   Molasmu  Boiss.,  Brythraea 

-•picaia  Pers.,    €fu9<mta  oU%mflora  H«  B.  K.   ß.   Ctsatiana  Arcang.   (C.    Poly- 
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gonorum  Cos.)i  Helidropium  tupinuaif  Onotma  propontieum  (?)  (§2  H^$r0^ 
trieha  Boiss.,  Flor.  Orient.  IV.  p.  180,  habituell  dem  0,  awtriaeum  G.  Beck 
fthnlich),  Mya§otis  caMpüota  Schulte,  Af.  idaea  Boiss.  und  Heldr.,  M,  litko- 
9permifolia  W.,  Lyeium  europaßum  L.,  L,  vulgare  Jun.,  Linaria  Sithmi.  Rchb.». 
Veroniea  CKtanaedry»  ft,  püo$a  Bth.,  V,  pantica  Yelen.»  PheUpaea  grantUflora- 
Gr.  &  Godr.,  Verbena  §upina^  Salureja  hortmm»  DC,  Lamium  pur* 
pur$um  L.  var.  Aznavourii  Gdgr.,  X.  amplexieaule  L.  (var.  ?),. 
Nemetzii,  Teuerium  Degenianum  (Sect.  Stackyobotry»  Bih,^  verwandt  mit 
T.  laneiifolium  Vrv,  und  hyreanicum  L.);  Chenopodium  opulifoUum  Sohrad.^ 
Ch.  hybridum  L.,  Btunex  nemoronu  Schrad. ,  Buppia  rotUUata  Koch,. 
Spargamum  nggledum  Beebj,  Ophry»  atrata  Cal.,  Omithogalum  re/raetum  Kit.^ 
Ornithog,  hyzantinum  (Sect.  Helioeharmoa  Bak.,  verwandt  mit  0.  manii' 
eolum  Jord.  und  Fourr.  =  0,  tenuifolium  Gr.  und  Godr.  non  Gnes.),  0.  oligo^ 
phyllum  Clarke,  0.  Wiedemanni  Boiss.,  0.  fimbriatum  Willd.  ft.  eiiiatum  Boiss.^ 
Ällitun  WßiitU  Boise.,  Ä,  myrianthtm  Boim.,  ä,  deeipient  Fisch.,  BeUevaUa 
eiliata  Nees,  B.  maerobairy»  Boiss.,  Dana'i  raeemota  Wall.  (Spontan?);  Junetu 
»ubulatu»  Forsk.,  «/.  obttuiflorus  Ehrh.,  Seirpu»  SavU  Seb.  und  Mauri,  Cladium 
Mariieu9  N.  Br.,  Carex  basilari»  Jord.,  C.  extenso  Good.,  Panicum  erudforme 
Sieb,  und  Sm.,  Beckmannia  erueaefarmie  Host.,  AIopecuruM  arundinaeeue  Poir.^ 
JBporobolu»  pun^ene  Kth.,  Ägroeti»  maritima  Laur.,  Ä,  alba  L.  ft,  »cabriglumie 
Boiss.  und  f.  arittata  Boiss.,  Ä,  oUvetorum  Godr.  und  Gr.,  Holeus  annuus- 
Salzm.,  KoeUria  hiepida  DC,  JT.  MieheUi  Coss.,  Mdiea  Magnolii  Godr.  & 
Gren.,  Poa  anguetifolia,  P.  attiea  Boiss.  und  Heldr.,  P,  eompreeta  L.,  P.  i»iöo«ff 
L.  var.  vi«ipara  Koch,  .i^ropif  distane  Griseb.,  Fettuea  heteraphyüa  Lmck.^. 
F.  Fena»  Lag.,  Triticum  monocoecum  L,  ft,  laeiorchaekü  Boiss.,  Lolium  perenne 
var.  tenue  Schrad.,  L.  multifiorum  Lam.,  X.  rigidium  Gaud.  ft,  rottboellioide»  Heldr., 
Lepturu»  filiformie  Trin.,  Gymnogramme  leptapkyUa  Desv.,  Äsplenium  obovatum- 
Vis.,  BquiMetum  arvenee  L.,  JE.  Telmateja  Ehrh.  ft,  minor  Lge. 

Wagner  (Wien). 


Beoter^  E.^  In  Norwegen  im  Jahre  1897  aufgetretene- 
ErankheitserBcheinnngen,  (Zeitschrift  für  Pflanzenkrank- 
heiten.    1899.    p.  301.) 

Besonders  schädlich  war  ttir  die  Gerste  die  Fritfliege,  der 
Winterweizen  wurde  durch  i\tccmia  Eubigo-vera  geschädigt. 

Auf  Wiesengräsem  traten  die  Raupen  der  Graseule  massen- 
haft aufy  ebenso  kam  die  Thimothee- Fliege  häufig  vor.  Auf 
Erbsen  fanden  sich  Thrips  eerealiumj  sowie  auch  Erdflöhe«. 
Der  Kohl  wurde  durch  verschiedene  Insecten  und  Larven  ange- 
grifi^en. 

An  Treibhauspflanzen  wurden  Milben  {Uropoda  vegetans)* 
beobachtet,  die  die  Pflanzen  zum  Welken  brachten. 

Die  Obstbäume  wurden  von  Can^Aam- Arten  heimgesucht. 
Anthonomus  pomorum  und  PhyUoperiha  horticola  schädigten  die- 
Apfelbäume.  Monüia  fructigena  wurde  auf  Apfel-  und  Kirsch- 
bäumen häufig  gefunden.    Exoascus  Pruni  fand  sich  ebenfalls. 

Auf  Stachel-  und  Johannisbeeren  machten  sich  Nematus  ribeHiy. 
Raupen  von   Zophodia  eonvolutellaj   sowie    aueh   Septoria   Orossvr 
lariae  lästig. 

Laub-  und  Nadelhölzer  hatten  hauptsächlich  durch  Raupen  zq- 
leiden. 

Endlich  finden  sich  noch  Angaben  über  Vorkommen  von. 
Wanzen  auf  Zierpflanzen. 

Lindau  (Berlin). 
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IWftBOff,  K.  8.f  Die  paraftitischen  Pilze  im  Goaverne- 
ment  Tiflis  (Kaukasas).  (Zeitschrift fbr PflanzeDkrankheiten. 
1899.    p.  356.) 

Nach  einer  von  Speschuew  gegebenen,  russisch  ge- 
schriebenen Uebersicht  über  die  Pilzflora  des  Kaukasus,  stellt 
Verf.  die  wichtigeren  parasitischen  Pilze  bei  Tiflis  zusammen. 
Hiervon  seien  nur  diejenigen  hervorgehoben,  welche  weit  gehende 
Schädigungen  bei  Culturpflanzen  anrichteten. 

FhytophJthora  infestans  findet  sich  auf  Kartoffeln  und 
T<mateH.  Peronospora  viticola  vernichtete  1895  und  1896  fast  die 
ganze  Weinernte.  Ustäago  Carbo  hat  1896  fast  '/«  des  angebauten 
Weizens  beschädigt,  ebenso  tritt  Tilletia  Caries  verheerend  auf. 
Exoaseus  Pruni  erzeugte  vier  Jahre  hinter  einander  die  ver- 
wüstende Kräuselkrankheit  der  Pfirsiche.  Oidium  Tuckeri  tritt 
an  den  Reben  verheerend  auf.  Sporidesmium  Amygdalearum 
schädigt  die  Mandelbäume.  Fusicladium^  Cercospora- Arten,  Oloeo- 
sporium-ATttn  treten  auf  verschiedenen  Fruchtbäumen  und  Qarten- 
pflanzen  auf  und  erzeugen  stellenweise  beträchtlichen  Schaden. 
Gnomonia  erythrostoma  befällt  häufig  die  Kirschblätter. 

Lindau  (Berlin). 

Xohr^  K.^  Ueber  die  Kupferkalkbrühe  als  Crypto- 
gamicid.     (Zeitschrift  für  Pflanzenkrankheiten.    1899.    p.  346.) 

Die  gegen  die  Peronospora  viticola  mit  so  vielem  Erfolg  ver- 
wendete Kupferkalkbrühe  (Bordelaiser  Brühe)  hat  sich  in  anderen 
Fällen  als  ganz  ungeeignet  gegen  die  Bekämpfung  von  Schädlingen 
erwiesen.  So  wird  Peronospora  Viciae  nicht  davon  abge- 
tödtet.  Auch  Fueidadium  dendriticum  und  pirinum  zeigen  keine 
wesentliche  Beeinflussung  ihres  Wachsthums.  Qegen  Oidium 
Tuckeri  ist  das  Bespritzen  ebenfalls  wirkungslos. 

Ein  weiterer  Uebelstand  ist,  dass  sich  auch  aus  der  Brühe 
ein  Niederschlag  absetzt,  der  zuerst  amorph  ist,  aber  dann  allmäh- 
lich krjstallinisch  wird.  Je  mehr  die  Krystallisation  fortschreitet, 
um  so  unwirksamer  wird  das  Mittel. 

Lindau  (Berlin). 

Malme^  0**0.  A:ll,  Brasilianska  akarodomatie-förande 
Rubiacier,  (Bihang  tili  k.  svenska  Vetenskaps  -  Akademiens 
Handlingar.  Band  XXV.  Afd.  III.  No.  9.  21  pp.  Stock- 
holm 1900.) 

Verf.  hat  an  den  im  RegnelT sehen  Hörbar  in  Stockholm 
aufbewahrten  Bubiaceen  folgende  Typen  von  Akarodomatien  ge- 
fanden : 

A)  Grübchen  (mit  enger,  oft  unbewimperter  oder  mit  weiterer 
gewöhnlich  bewimperter  Mündung): 

a)  in  den  Nervenwinkeln, 

b)  längs    dem    Hauptnerven,    aber    nicht    an    die    Nerven- 
winkel gebunden; 
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B)  Täachchen    (tief ,   mit   enger,   bewimperter  Mündung,   oder 
«eicht,  mit  breiter  Mündung)  in  den  Nenrenwinkeln; 

C)  Haarschöpfchen  in  den  Nervenwinkeln. 

Ausserdem  kommen  an  der  Basis  der  Scheibe  Zurück- 
biegungen  der  Blattränder  ror,  die  vielleicht  als  Domatien  zu  er- 
klären sind« 

Bezüglich  der  vom  Verf.  aufgeworfenen  Frage,  inwieweit  die 
Akarodomatien,  resp.  die  verschiedenen  Typen  derselben  an  höhere 
systematische  Einheiten  gebunden  sind,  konnte  aus  den  von  A.  K. 
Lundström  (Pflanzenbiologische  Studien.  IL  Upsala  1887)  ge- 
machten Angaben  kein  sicherer  Schluss  gezogen  werden,  da  die 
von  L.  aufgeführten  Rttbiaeeen  theilweise  unvollständig  oder  un- 
richtig bestimmt  worden  sind.  Die  vom  Verf.  vorgenommene 
Revision  hat  zu  dem  Ergebniss  geführt,  dass  die  höher  entwickelten 
Domatien,  die  Grübchen  und  die  Täschchen,  hauptsächlich  inner- 
halb  gewisser  Gattungen  und  Artengruppen  auftreten  und  zweifel- 
los als  eine  phylogenetisch  alte  Errungenschaft  der  betreffenden 
Pflanzen  anzusehen  sind.  So  kommen*  z.  B.  die  tief  täschchen- 
förmigen  Domatien  nur  in  der  Gattung  Mapouria,  und  zwar  nur 
innerhalb  einer  Gruppe  sehr  nahe  verwandter  Arten  vor,  und  in 
dieser  Gruppe  sind  keine  anderen  Domatien  gefunden  worden. 
Grübchen  Domatien  längs  dem  Hauptnerven,  aber  nicht  an  die 
Nervenwinkel  gebunden,  treten  nur  bei  der  Gattung  Rudgea  auf. 
Bei  der  Gattung  Caussarea  sind  von  den  höher  ausgebildeten 
Typen  nur  Grübchen-Domatien  in  den  Nervenwinkeln  angetroffen 
worden;  diese  kommen  aber  hier  bei  einer  grossen  Anzahl  Arten 
vor.  Bei  den  grossen  Gattungen  Faramea  und  Ptychotria  sind  vom 
Verf.  keine  Domatien  gefunden  worden. 

Die  akarodomatienführenden  Species  (Sträucher  und  kleine 
Bäume)  wachsen  hauptsächlich  —  die  mit  Grübchen-  oder 
Täschchen-Domatien  versehenen  fast  ausschliesslich  —  als  Unter- 
holz im  lichteren  Urwalde,  an  den  Waldrändern  oder  in  den  Ge- 
büschen (Capöes)  des  Camposgebietes.  An  diesen  Standorten  sind 
die  besten  Bedingungen  ftir  ein  Gedeihen  der  epiphyllen  Algen, 
Flechten,  Pilze  und  Moose  vorhanden:  die  Blätter  sind  in  der 
Regel  dick,  fest  und  langlebig  und  werden  fast  jede  Nacht,  auch 
ohne  vorherigen  Regen,  durch  den  von  den  Bäumen  herunter- 
tropfenden  Thau  befeuchtet.  Die  domatienführenden  Pflanzen 
werden  von  den  epiphyllen  Epiphyten  und  Parasiten  viel  weniger 
(oft  gar  nicht)  belästigt,  als  die  übrigen  mit  unbehaarten  Blättern 
versehenen  Sträucher  des  Unterholzes ;  die  Ansicht  Lundström 's, 
die  Akariden  wirkten  unter  Anderem  als  Reiniger  der  bewohnten 
Blätter,  gewinnt  durch  diese  Thatsache  eine  kräftige  Be- 
stätigung. 

Bei  dem  grössten  Theil  der  aufgezählten  Arten  werden  ge* 
naue  Standortsangaben  mitgetheilt. 

GreviUlus  (Kempen  a.  Bh.). 
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een  kleine  flora  in  atlasvorm,  en  vele  andere  af  beeldingen.  post  8^.  8.  208  pp. 
Amsterdam  (W.  Versluys)  1900.  M.  linnen  rüg  Fl.  —.95. 

Hemprich)  F«  9«  et  Ehrenberg^  Cll*  G»)  Symbolae  physicae  seu  icones  adhuc 
ineditae  corpornm  nataralium  novomm  aut  minus  cognitorum,  quae  ex  itineribue 
per  Libyam,  Aegyptum,  Nubiam,  Dongalam,  Syriam,  Arabiam  et  Habezsiniam 
publico  institutis  sumpto  H.  et  £.,  studio  annis  MDCCCXX— MDCCCXXV 
rediemnt.  Botanica.  Publico  usui  obtulit  C.  Schiimann.  gr.  Fol.  III» 
65  pp.     Mit  24  z.  Tl.  farbigen  Tafeln.     Berlin  (Georg  Beimer)  1900. 

In  Mappe  M.  40.— 

HSck^  F«9  Allerweltspflanzen  in  unserer  heimischen  Phanerogamen  •  Flora. 
[Fortsetzung.]  (Deutsche  botanische  Monatsschrift.  Jahrg.  XYlIl.  1900. 
Heft  4.   p.  49-51.) 


Digitized  by 


Google 


:28  Nene  Litteratm. 

Holni)  Theo.,  Stndies  in  the  Cyperaoeae.  XII.  Segre^ates  of  Carex  filifoUa 
Natt.  (The  American  Jonrnal  of  Science.  Ser.  IT.  Vol.  IX.  1900.  No.  53. 
p.  365—868.     Wight  eight  figctres  in  the  text.) 

Icones  florae  Japonieae.  Compiled  hy  the  College  of  Science,  Imperial 
University  of  Tokyo.  Vol.  I.  Part  1.  Pol.  8  pl.  Tokyo  (üniTersity) 
1900. 

ItOy  TokntarO)  Plantae  Sinenses  Toshianae.  II.  (The  Botanioal  Magaixne, 
Tokyo.    Vol.  XIV.    1900.   No.  158.   p.  87—42.) 

JaeKDlcke,  F.,  Studien  üher  die  Gattung  Platanns  L.  189S--1897.  (Nora 
Acta  academiae  caesareae  Leopoldino-Carolinae  germanicae  natnrae  onriotornm. 
£.  B.  t.:  Abhandinngen  der  kalserL  LeopoldiniBch-Caroliniechen  deutschen 
Akademie  der  Natnrfortcher.  Bd.  LXXVII.  No.  8.)  gr.  4^  116  pp.  Mit 
10  Tafeln  nnd  10  Blatt  Erklärungen.  Leipsig  (Wilhelm  Engelmann  in  Komm.) 
1900.  M.  8.— 

Kawakami,  T.«  On  the  distribution  of  plants  in  Bijiri  Island.  (The  Botonical 
Magaslne,  Tokyo.     Vol.  XIV.    1900.    No.  168.   p.  77—88.)    [Japanisch.] 

Klrchleehner)  Q.j  La  flora  forestale  colla  geografia  botanica  delle  Alpi 
Tridentine.    8^     46  pp.  e  6  tav.    Trento  (G.  B.  Monauni)  1900.  4.— 

Kirchner,  0«  und  Eienler)  J*,  Eikursionsflora  für  Württemberg  und  Hohen- 
zoUem.  Anleitung  snm  Bestimmen  der  einheimischen  höheren  Pflanaen  nebst 
Angabe  ihrer  Verbreitung.  18^  XXX,  440  pp.  Stuttgart  (Eugen  Ulmer) 
1900.  Geb.  in  Leinwand  M.  4.80. 

Makino,  T.,  Contributions  to  the  studv  of  the  flora  of  Japan.  XXV.  (The 
Botanical  Magasine,  Tokyo.    Vol.  XIV."  1900.    No.  157.   p.  84.)    [Japanisch.] 

MakinO)  T«^  Bambusaceae  Japonieae.  [Continued.]  (The  Botanical  Magasine, 
Tokyo.     Vol.  XIV.    1900.   No.  168.   p.  50—66.) 

HakinOy  T»,  Plantae  Japonenses  novae  vel  minus  cognitae.  [Continued.] 
(The  Botanical  Magasine,  Tokyo.    Vol.  XIV.    1900.    No.  158.    p.  56.) 

Matsnmnra»  !•)  Plantae  arborescentes  tempore  hiemali  anni  1897  in  provineiia 
Awa  et  Kaznsa,  Japoniae  mediae  orientalis  inter  35^  et  85^  SO'  lat.  obserratae. 
[Continued.]  (The  Botanical  Magazine,  Tokyo.  Vol.  XIV.  1900.  No.  158. 
p.  85—86.) 

Murr,  J*9  BeitrSge  und  Bemerkungen  zu  den  Archieraden  von  Tirol  und 
Vorarlberg.  [Fortsetzung.]  (Deutsche  botanische  Monatsschrift.  Jahrg.  XVIII. 
1900.    Heft  4.    p.  68—54.) 

Bechlnger,  Carl,  lieber  Lamium  Orrala  L.  und  L.  Wettsteini  Rech. 
(Oesterretchische  botonische  Zeitschrift.  Jahrg.  L.  1900.  No.  3.  p.  78—81. 
Mit  4  Figuren.) 

BelclieiiaV)  ff*  TOB^  Malh^r  Flora.  Beschreibung  der  wilden  nnd  ein- 
gebürgerten Blutenpflanzen  von  Mainz  bis  Bingen  nnd  Oppenheim  mit 
Wiesbaden  und  dem  Rheingau  nebst  dem  Walde  von  Grossgerau.  12^ 
XX XVI,  532  pp.  Mit  125  Abbildungen  und  2  Tafeln.  Mainz  (Hermann 
Quasthoff;  1900.  Geb.  in  Leinwand  M.  4.80. 

8ohlnS9  H.  und  Keller,  B.,  Flora  der  Schweiz.  8^  VI,  628  pp.  Mit  Ab- 
bildungen.   Zürich  (Albert  Baustein)  1900.  Geb.  in  Leinwand  M.  6.— 

Schmidt  Hugo,  Neue  Funde .  ans  dem  sohlesischen  Vorgebirge.  (Deutsche 
botanUche  Monatsschrift.  Jahrg.  XVIIL  1900.  Heft  4.  p.  67—59.  Mit 
1  Tafel.) 

Scholl,  Jos«  B»)  Studien  über  Chenopodium  opulifolium  Schrader,  C.  ficifolinm 
8m.  und  album  L.  [Fortsetzung.]  (Oesterreichische  botanische  Zeitschrift« 
Jahrg.  L.    19<  0.    No.  8.    p.  98—99.     Mit  2  Tafeln.) 

Tenaltsen)  P.^  Op  exoursie!  Jaarboekje  voor  natuuryrienden.  2e  jaarg. 
1900^April  1901.  kl.  8^.  102  pp,  m.  afb.  en  wit  pap.  Amsterdam 
(C.  A.  J.  van  Dishoeck)  1900.  gecart.  Fl.  -*.40. 

Warbarg,  0.,  Begonie  Lehmbachli  Warb.  (Qartenflora.  Jahrg.  IL.  1900. 
Heft  11.    p.  281—282.    Mit  Tafel  1476.) 

Wossldlo,  r»j  Flora  Ton  Tarnowita  und  der  angrenzenden  Teile  der  Kreise 
Beuthen,  Gleiwitz  und  Lnblinitz.  Zum  Gebrauche  auf  .Ausflügen,  in  der 
Schule  und  beim  Selbstunterricht.  12*.  V,  XVI,  181,  9  pp.  Tarnowita 
(A.  Kothe)  1900.  Geb.  in  Leinwand  M.  1. — 

Wttnsclie)  0»)  Die  verbreitetsten  Pflanzen  Dentscblaads.  Ein  Uebungsbuch 
für  den  naturwissenschaftlichen  Unterrrleht.  8.  Aufl.  8®.  VI,  282  pp. 
liCipzig  (B.  G.  Teubner)  1900.  Geh,  in  Leinwand  M.  «.— 
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Tal^e^   T«9   Catalogns   plantanim   ad  stotionem  soologieam  MiMkensem  sponte- 

crescentium.     (The  BoUnioal  Ma^aiine,  Tokyo.     Vol.  XIY.    1900.    No.  168.. 

p.  42—48.) 

Palaeontologie: 
Hejdriell)   F«)   Eine  systematische  Skisse  fossiler  Melobesieae.    (Berichte  der- 

dentsehen  botanischen  Gesellschaft    Bd.  XVIII.     1900.     Heft  8.    p.  79—88.) 
ZeiUer,  IL,  Elements  de  pal^obotaniqne.    8*.    425  pp.   avec  fig.    Paris  (Carr4- 

et  Naad)  1900. 

Teratologie  und  Pflansenkrankbelten: 
Bre4a  de  Haan^   J.  Taa^    Levensgeschledenis  en  bestrijding  van  het  tabaks- 

aaltje  (Heteroden  radielcola)   in   DelL      (Overdrok    nit    „Mededeelingeo  nit 

's  Lands  plantentniu  [te  Bnitemorg]**.    XXXV.)    gr.  4^    2,  16  pp.   m.  8  pltn.. 

▲msUrdam  (J.  H.  de  Bnssy)  1900.  Fl.  1.— 

Chreea,   Kmett  B»,   Tea«mites,  and  some  snggested  ezperimental  werk  against 

then.     (Boyal   Botanic   Gardens,   Ceylon.     Series  I.     1900.    No.  17.    p.  197' 

—206.) 
Jakreeberlcht    des    Sonderanssehusscs   fiir   Pflansenschnta   1899.      Znsammen- 

gestellt  Ton  Frank  nnd  Soraaer«     (Arbeiten  der  deutschen  Landwirthschafts- 

Gesellsehaft      Heft   60.)     gr.  8^     XI,    258  pp.     BerUn    (Paul  Parey)    1900» 

M.  2.— 
Jokiseli)    C.)   Frostempfindlichkeit  der  Bimensorten.     (Gartenfiora.    Jahrg.  IL. 

1900.   Heft  11.   p.  282—288.) 
Leonl,    Alf.   Maria,   Rieerche  enl  potere  insetticida  dell'  acetilene.    (Estr.  da^ 

periodieo   Le   Stasioni   sperimentali   agrarie   italiane.     1898.    Fase.  14.)    8^.. 

6  pp.     Mantova  (A.  MondoTi  e  figli)  1899.  . 
HagavSy    P.,    Ueber   den   auf  Chiysanthemnm  iDdienm    auftretenden  Rostpils« 

(Gartenflora.    Jahrg.  IL.    1900.    Heft  11.    p.  294—296.) 
MaSBO,    Glae*    Aadrea,   La  mosca  olearia  nel  1899  in  Pontedassio.    Memoria 

letta  nella  sala  comnnale  di  Pontedassio   il   24  dicembre   1899.    16^.     86  pp.- 

Oneglia  (G.  GhiUni)  1900. 
Koftke,    W«    Chr.)   Yijanden  van  den  tninbouw  en  hvnne  bestrijdingsmiddelen. 

Handboek  Toor   tninlieden    en   liefhebbers.     Dl.   II.     gr.    16'.     6,   280  pp. 

Amsterdam  (H.  J.  W.  Becht)  1900.  geb.  Fl.  2.50. 

Richter   TOB  Blaiienthaly   Frledrieli)   Die  Feinde  der  Rosen  ans  dem  Thier- 

und   Pflanaenreich.     Theil    II.     Die    pflanzlichen   Schftdlinge.     [Fortsetsnng.] 

(Mittheilongen  der  k.  k.  Gartenban-Gesellschaft  in  Steiermarli.     1900.    No.  6. 

p.  78—83.) 
Wekner,   C,   Ueber   FBrbnngen  nnd  Flecke   der  Rosenblätter.     (Gartenflora.. 

Jahrg.  IL.    1900.    Heft  9.   p.  226—229.    Mit  Tafel  1474,  1476.    —    [Schlnss.]* 

Heft  10.    p.  262—267.) 

Medicinisch-pharmaceutische  Botanik : 
A. 

Araan4y    Aless.)    Grano    turco    e    pellagra.      Conferenza    tennta   il    gioma- 

23   settembre    l699   agli   insegnanti   delle    scuole   mnnicipali   di   SaTigliano. 

16^    40  pp.    Mondovi  (tip.  C.  A.  Fracchia)  1900. 
EBeiclopedia  generale  di  farmacia  (dizionario  per  farmacisti,   medid  e  nfficiali 

sanitari),    diretta    dai    professori    Bwald     GelflSler    e    Giiueppe    Moeller». 

tradotta  e  commentata  da  nna  eletta  schiera  di  farmacisti  e  medici,   italiani, 

sotto  la  direzione  di  SOtIo  PleTani,   Fase.  119/120.    8*.     p.  821—400.    üg. 

Milane  (Francesco  Yallardi)  1900.  L.  l.~  il  fasdoolo. 

Koberty   B*«   Trattato   di   farmacoterapia   ad  uso  dei  medici  e  degli  stndenti.. 

Vol.  L    8^    846  pp.    Bona  (Soc.  Ed.  Dante  Alighieri)  1900.  10.— 

B. 
GrUTeiif  Tiaeeat,  L*agglntination   dn  pneumoeoqne.     iThise.]     8^     115  pp.. 

Paris  (SteinheU)  1900. 
Sabraz^B   et  Brengnen^  Trichophytie  profonde  de  la  barbe  (^tnde  historique, 

cliniqna   et  anatomo-pathologiqne).     (Eztr.  dn  Jonmal  des  maladies  entan^s- 

et  syphilitiqnes.)    8^    12  pp.    Clermont  (impr.  Daiz  frires)  1899. 
Btecksea,   Aliaa»   Stndier   5fv«r   Cnrtis*   Blastomycet    fr&n   sTnlst-eüologisk 

synpnnkt    [Inang.-Dissert.  Stockholm.]    8^    88  pp.    Med  1  tafla.    Steckholm. 

1900. 
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Technische»  Forst-,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 

AldiniOy  P*9  Importanza  ed  utilitli  de!  boschi:  conferenza  letta  in  occasione 
della  festa  de^li  alberi  solenniszata  dalla  r.  scaola  normale  femminile  di 
Latronefp^o  il  5  dicembre  1899.     8^     18  pp.    Lagonegro    (tip.  Lacaoa)    1899. 

Ardenghly  £*9  Le  foglie  arboree  come  lettiera  degli  animali  bovinL  Polemica. 
8^.     42  pp.     Bergamo  (Alessandro  e  fratelli  Cattaneo)  1900. 

^ayley^  T«,  A  pocket-book  for  chemists,  chemical  mannfaotarers,  metallargiats, 
dyers,  distillers,  brewers,  BUgar  refiners,  photographers,  stadents.  7th.  ed. 
rev.  and   enl.     32^     669  pp.     New  York   (Spon  &  Chamberiain)   1900. 

Doli.  «.— 

fiehrenS)  €•)  Blattformen.  Abdrucke  nach  der  Natnr.  Eine  Sammlung  von 
ca.  600  Blättern  einheimischer  wie  HUslSndischer  Pflanzen,  in  nattlrlicher 
Crosse  aufgenommen.  80  Lichtdruck-Tafeln  und  Text.  [In  10  Lieferungen.] 
Lief.  1.     gr.  Fol.     8  Tafeln  mit  XII  pp.  Text.    Berlin  (Bruno  Hessling)  1900. 

M.  6.— 

^rannty  W.  T«,  India  rubber,  gutta  percba,  balata.  12  mo.  362  pp.  24  illus. 
London  (Low)  1900.  12  sh.  6  d. 

Bode^  A«,  Qrundzüge  des  landwirtschaftlichen  Obstbaues,  gr.  8^  VIII,  76  pp. 
Mit  Abbildungen.     Altenburg  (Alfred  Tittel)  1900.  Kart.  1.60. 

"CazanXy  L«^  Le  greffage  de  la  vigne.  Instructions  gdn^rales.  16^.  7  pp. 
Melun  (imp.  Legrand)  1900. 

Chanzit^  B«9  La  carte  agronomiqne  du  d^partement  du  Card.  8**.  11  pp. 
Nimes  (impr.  Chastanier)  1900. 

Conder«  J.^  Floral  art  of  Japan.  Rev.  ed.  of  flowers  of  Japan.  69  plates 
(14  clrd.)  36  Illus.  by  Japanese  artists.    Sup.  roy.  4to.     London  (Low)  1900. 

46  eh. 

Damitter,  ü*«  Palmen.  (Gartenbau-Bibliothek.  Herausgegeben  von  U.  Dauuner. 
Bd.  XXXII.)  8^  III,  71  pp.  Mit  29  Abbildungen.  Berlin  (Karl  Siegismund) 
1900.  Geb.  in  Leinwand  M.  1.20. 

.Deimling)  Die  Kolonie  Kiautschon  in  den  ersten  beiden  Jahren  ihrer  Eut- 
wickelang.  [Vortrag.]  (Verhandlungen  der  deatscheu  KoloniaUGeseüschaffc, 
Abteilung  Berlin -Charlottenburg.  1900—1901.  Heft  2.)  gr.  8*.  p.  43—66. 
Berlin  (Dietrich  Reimer)  1900.  M.  —.40. 

Dicksoii)  D*  et  HalpeavXy  L«9  Ecole  pratiqne  d'agiiculture  de  Berthonral 
(Pas-de-Calais).  Expöriences  de  cultures.  8^  111  pp.  Arras  (impr.  Boyau) 
liOO. 

4)ressler9  E.^  Der  Spargel.  Eine  kurze  Anleitung  zu  seiner  Kultur  und  Ver- 
wertung. Nach  dem  Tode  herausgegeben  von  Yf»  Dressier*  (Gartenbau- 
Bibliothek.  Herausgegeben  von  U.  Dammer.  Bd.  XXX.)  8^  IV,  67  pp. 
Mit  10  Abbildungen.      Berlin  (Karl  Siegismund)  1900. 

Geb.  in  Leinwand  M.  1.20. 

Eckenbrecher,  von,  Die  Kartoffelanbauversuche  im  Jahre  1899.  (Zeitschrift 
für  Spiritusindustrie.    1900.    ErgÄnzungsheft  II.    p.  12—15.) 

DricnSy  i.^  Baron,  Handboek  Toor  bloeuituinen  en  bnitenplaat^en  met  wenken 
voor  de  behandeling  der  planten  in  de  koude  en  %varroe  kas  uaar  Witte'a 
„Handboek  voor  den  bloementuin**  bewerkt.  Met  +  150  illustraties.  Afl.  1. 
gr.  8^     p.  1-48.     ZwoUe  (W.  E.  J.  Tjeenk  Williuk)  1900. 

compl.  in  ongeveer  10  afl.  k  Kl.  — .40. 

Treytag'Boitz,  R«,  Die  Entwickeinng  der  Landwirtschaft  in  der  Niederlausits 
seit  ihrer  Zugehörigkeit  zum  Hause  llobeuzollern  1815—1900.  gr.  8^  VIII, 
390  pp.     Berlin  (Paul  Pfirey)  1900.  M.  12.— 

Bernhard,  Bobert,  Etwas  über  die  Bedeutung  einiger  sädbrasilianischer 
Kolonien  für  die  Kunstgärtnerei.  [Schluss.]  (Gartenflora.  Jahrg.  IL.  1900. 
Heft  12.    p.  323—826.) 

Goethe,  W.  Th.y  Bericht  über  eine  Studienreise  in  den  Vereinigten  Staaten 
▼on  Nordamerika.  [Schlass.]  (Gartenflora.  Jahrg.  IL.  1900.  Heft  9.  p.  242 
—248.) 

-Oraebaer,  P«,  Beitrag  zur  Kenntnis  der  in  unseren  GSrten  kultirierten 
Parthenocissua  (Ampelosis)- Arten.  [Fortsetanng  und  Schluss.]  (Gartenflora. 
Jahrg.  IL.    1900.    Heft  9,  10,  11.    p.  248—251,  274—275,  288—287.) 

ifieaiicl)  Ernst,  Die  Kokospalmen-Aufforstung  in  Togo.  (Der  Tropenpflanaer. 
Jahrg.  IV.    1900.    No.  6.    p.  241—248.) 
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Janczewskly  £•  t.,  Der  GartenbAU  in  Qaliiien  1848  bis  1898.  (Sep.-Abdr.  aas 
„Geschichte  der  österreichischen  Land-  und  Forstwirtschaft  und  ihrer 
Industrien  1848  bis  1898.")  Lex.•8^  8  pp.  Wien  (Moritz  Perles  in  Komm.) 
1900.  M.  —.40. 

Jörgenaeiiy  Alflred,  Micro-organism  and  fermentation ;  trad.  hj  Alex.  K*  Miller 
and  A.  £•  LeDüholBl«  8d  ed.  rev.  8^  18,  818  pp.  cl.  New  York 
(Macmillan)  1900. 

KIttlavsz,  K.,  Bericht  über  die  im  Jahre  1898  durch  F.  He  ine -Kloster 
Hadmerslebeu  ausgeführten  Versuche  zur  Prüfung  des  Anbau werthes  ver- 
schiedener Kartoffelsorten,  (Zeitschrift  für  Spiritusindnstrie.  1900.  Erg&nsungs- 
lieft  H.    p.  50-66.)  * 

¥5rDer,  Th.)  Beiträge  zur  Kenntnis  der  wissenschaftlichen  Grundlagen  der 
Gerberei  (II).  —  Bericht  über  praktische  Versuche  mit  Gerbstoffen  aus 
Deutsch-Ostafrika.  —  Bericht  über  weitere  Untersuchungen  von  Mangrove- 
Gierbstoffen.  (Sep.-Abdr.  aus  Jahresberichte  der  Deutschen  Gerberschule  su 
Freiberg  in  Sachsen  1899*-1900.)  gr.  '8^.  60  pp.  Freiberg  (Gras  &  Gerlach) 
1900.  M.  1.50. 

Koning,  C.  J«,  Der  Tabak.  Studien  über  seine  Kultur  und  Biologie.  4^ 
8t  88  pp.  m.  at'b.  Leipzig  (Wilb.  Engelmann)«  Amsterdam  (J.  H.  en  G.  van 
Heteren)  1900.  Fl.  2.40. 

KoppeiiSf  J.)  Die  Entwickelung  der  Moorcnitur  in  Oesterreich.  (Sep.-Abdr. 
aus  „Geschichte  der  österreichischen  Land-  und  Forstwirtschaft  und  ihrer 
Industrien  1848  bis  1898**.)  Lex.-8'^.  13  pp.  Wien  (Moritz  Perles  in  Komm.) 
1900.  M.  —.40. 

Macby  £•,  Der  Weinbau  Oesterreichs  1848  bis  1898.  (Sep.-Abdr.  aus  „Geschichte 
der  österreichischen  Land-  und  Forstwirtschaft  und  ihrer  Industrien  1848  bis 
1898".)  Lez.-8^.  97  pp.  Mit  3  eingedruckten  Bildnissen.  Wien  (Moritz 
Perles  in  Komm.)  1900.  M.  2.80. 

ParoWy  £•)  Vemuche  über  die  Stärke- Ausbeute  bei  verschiedenen  Kartoffel- 
sorten. (Zeitschrift  fUr  Spiritusindustrie.  Jahrg.  XXIII.  1900.  No.  17.  p.  161 
—152.) 

Petrelllf  GnstayO)  Impiego  dei  concimi  minerali  o  chimici  (Unione  cattolica 
agricola  del  Piceno,  residente  in  Fermo).  (Estr.  dal  periodico  La  Nuova 
agricoltnra.)     16*.     26  pp.     Fermo  (Mucci)  1900. 

Pvcichy  J.f  Die  Karstbewaldung  im  österreichisch  -  illirischen  Küstenlande 
nach  dem  Stande  zu  Ende  1899  und  die  volkswirthschaftliche  Bedeutung 
deroelben,  verfasst  anlfisslich  der  Weltausstellung  in  Paris  1900.  gr.  8^ 
HI»  99  pp.  Mit  4  Abbildungen,  1  Tafel  und  1  farbigen  Karte.  Triest 
(F.  H.  Sciimpff  in  Komm.)  1900.  M.  3.— 

Frey  er,  Axel,  Blätterkautschuk.  (Der  Tropenpflanser.  Jahrg.  IV.  1900.  No.  5. 
p.  230—281.) 

Raffaelliy  D«  G»  C»j  Osservasioni  meteorico-agrarie.  (Atti  del  IV  Congresso 
Meteorologico  Italiano  promosso  dalla  Societi,  Meteorologica  Italiana  tenuto 
a  Torino  dal  12  al  15  setUmbre  1898.    p.  36—37.)     Torino  1899. 

Bo^a,  Coltivazione  naturale  e  forzata  degli  sparagi.  4  a  ediz.  interamente 
rifatta.     16^     fig.     Torino  (Unione  Tip.-Editrice)  1900.  1.— 

SaarOj  Geschäftsbericht  und  Bericht  über  die  wissenschaftlichen  und  technischen 
Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Industrie  der  Stärke  und  Stärkefabrikate. 
(Zeitochrift  für  Spiritusludustrie.    1900.    Ergänzungsheft  II.    p.  1—7.) 

Schlechter^  B.,  Kautschuk-Expedition  nach  Westafrika.  (Der  Tropenpflanzer. 
Jahrg.  IV.    1900.    No.  6.    p.  214—219.) 

Hcbmledeberg,  O.»  Ueber  Naturwein  und  Kunstwein.  Eine  diätetische  Studie, 
gr.  8«.     31  pp.     Leipzig  (F.  0.  W.  Vogel)  1900.  M.  1.— 

Schober,  J«  H«,  Statistische  Mitteilungen  über  das  Wachstum  und  die  Ent- 
wicklung verschiedener  Koniferen  zu  Schovenhorst,  Putten  (Provinz  Gelder- 
land, Niederlande),  gr.  8^  34  pp.  m.  tab.  en  l  plt.  Utrecht  (J.  G.  Broese), 
Berlin  (Julius  Springer)  1900.  Fl.  1.20. 

Schönfeld«  F»,  Die  Bildung  von  Hart-  resp.  Glasmalz  beim  Darren.  (Wochen- 
schrift iÜT  Brauerei.  Jahrg.  XVIL  1900.  No.  17,  18.  p.  229—233,  246 
—247.) 

Schusiaiuiy  K«9  Ueber  die  Stammpflanzen  der  Kolanuss.  (Der  Tropenpflanzer. 
Jahrg.  IV.    1900.    No.  6.   p.  219—223.    Mit  2  Figuren.) 
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Tvllekeily   J»    £•)    Indi^ro    en   zijn    ondersoek.     gr.  8^    6,  105,  9  pp.    Leidan 

(J.  M.  N.  Kapteyn)  1900.  Fl.  2.25. 

TaiUlQeeinl,    YaKBUeeiO)    Lezioni    di    enolofia    dato    ^g\i  alnnni  dell'  istitato 

agrario    Vegni.      (Corso    d^iiidnstrie    agricola.     Parte  I.)      8^     VIII,    224  pp. 

fiff.     Torino  (F.  Cassanova)  1900.  L.  4.— 

WlesneF)  Jullns^  Die  Rohstoffe  des  Pflanzenreiches.    Versuch  einer  tocbnisehen 

Rohstofflehre   des    Pflanzenreiches.      2.  Anfl.     Lief.  3.      gr.  8*.      p.  321—480» 

Mit  Fifi^nren.     Leipzig  (Wilhelm  Engelmann)  1900.  M.  6.— 

Windlschy    "Wmj    LiUst    sich    der    Mälzungsschwand    ohne    Nachtheile    für    di» 

Qualitfit  des  Maises  verringern?     (Wochenschrift  für  Brauerei.    Jahrg.  XVII. 

1900.   No.  19.    p.  265—267.)      ' 
Zannoni)    R*j^  L'ianesto  nella  yiticoltnra  moderna.    Trattato   completo  teorico* 

pratico  iUustrato.     16^.     217  pp.     flg.     Palermo  (A..  Reber)  1900.  2.50. 

Varia: 

Bartels^  W*)  Pflanzen  in  der  englisohen  Folklore.     Programm,    gr.  4^     28  pp» 

Hamburg  (Herold)  1900.  M.  2.— 

Stelz,  L«   und    Grede»  H.,    Entwurf  einer  Stoff- Verteilung  für  den  botanischen 

Unterricht  der  sechsklassigen  Realschule  bei  Verwendung  eines  Sehulgarlens. 

Programm,     gr.  8^     Vi,  138  pp.      Frankfurt  a.  M.    (August  Kulimann)    1900. 

Geb.  M.  2.20. 


Personalnachrichten. 


Ernannt:  Dr.  Lorenz  Hiltner  cum  kaiserl.  Regiernngsrath 
und  Mitglied  des  Oeanndheitsamtes  zu  Berlin. 

Der  supplirende  Professor  der  Botanik  an  der  Universität  zu 
Klansenburg,  Dr.  Alad&r  Richter,  bat  auch  die  Direction  des 
botanischen  Instituts  und  Gartens  daselbst  übernommen. 
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^  REFERIRENDES  ORGAN  ^» 

für  das  Gesammtgebiet  der  Botanik  des  In-  und  Auslandes 

nsgegeb«!  imter  Hltwirknng  zahlreicher  Gelehrten 

voa 

cur  Uhlwonii  und  Dr.  F.  G.  Kohl 

in  Cassel.  in  Marbiirer 


AbennenMt  fflr  dtt  halbe  Jahr  (2  Binda)  nit  14  M. 

durch  alle  Bnchhandlimgen  und  Poflt«iut«lten. 


1900. 


Die  Herren  Mitarbeiter  werden  dringend  erraclity  die  Mannserlpte 
Immer  nnr  anf  einer  Seite  in  beschreiben  nnd  ftr  fedes  Referat  be- 
aondere  Blätter  benntiea  in  wollen.  Die  Bedaetion. 


Wissenschaftliche  Originalmittheilangen.'*') 

üeber  Zeimuugs-  und  WachBthumBYersuche  an 

Erbsen  in  Lösungen  von  fettsanren  Salzen  unter 

Ausschluss  von  Mineralsäuren. 


Von 

Oskar  LOvinson 

ans  Charlottenbnrf?. 

Mit  4  Figuren  im  Text. 

(Fortsetzung.) 

IL  Versuch  (20.  Mai). 

Zum  Keimen  wurden  in  Petrischalen  ausgelegt: 

a)  25  Erbsen  in  Aqua  destillata, 

ß) 

„           wässeriger     Phosphorlösung 

(1  :  50000), 

Y) 

„            Phosphorlösung  + Schwefel- 

kohlenstoff (IL  Tr.  auf  1000,o), 

^ 

„            Schwefelkohlenstoff  Wasser 

(IL  Tr.  auf  1000,o), 

«) 

„            „Am  eisen  normal'*. 

*)  Für    den  Inhalt   der  Originalartikel    sind    die  Herren  Verfasser  allein 
raDtworÜich.  Red. 

BolM.  OflaarmIbL  Bd.  LZZZm.  1900.  8 
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Ill 


a)  Aq.  deat. 


ß)  Aq.+  P 


r)  Aq.+P+CS» 


>)  Aq.  +  CS. 


t)  Ameisen- 
normal 


SS 


28 


24 


25 


26 


27 


88  > 
Woreel  bis  1  cm 

10070 
Wurzel  bis  8  cm 


Wurzel  bis  6  cm 

Pumula  kommt 

allmäbl.  heraus 

und  ergrünt 


64  > 

96  > 
Wurzel  bis  2  cm 

100  Vo 
Wurzel  bis  4  cm 

Wurzel  bis  5  cm 


72  > 

96  > 
Wurzel  bis  1,5cm 

100  > 
Wurzel  bis  4  cm 

Wurzel  bis  4  cm 


Plumula  beginnt  Plumula  weiter 
herauszutreten,    heraus,  wie  ß) 


16  > 
Wurzel  bis  0,5cm 

80  > 
Wurzel  bis  3  ein 

100  > 
Wurzel  bis  5  cm 

Wurzel  bis  6  cm 

Plumula  weiter 

heraus  wie  ß) 

und  y) 


12  > 

56  > 
Wi^rzel  bis  1  cm 

640/0 
Wurzel  bis  l|5cin 

80  > 

Wurzel  bis  1,5  cm 

Schimmelanaatz ! 


In  Gläser  mit  Lösungen  auf  Canevas  gesetzt 


84  > 
Wurzel  bis  2  cm 

92  > 
Endresultat 


III.  VersQch  (25.  Mai). 
Zum  Keimen  wurden  in  Petrischalen  ausgelegt: 
et)  25  Erbsen  in  „Ameisennormal  —  P". 
ß)  25       „       in  „Ameisennormal  —  P-CS«'*. 


Mai 

«)  Ameisennormal —P 

ß)  Ameisennormal— P—CSi 

27 

4> 

24  > 
Wurzel  bis  0,5  cm 

29 

96  > 
Wurzel  bis  2  cm 

Unverändert 

80 

100  > 
Wurzel  bis  3  cm 

Eeimprozent  ebenso; 

Wurzel  bis  2  cm 

Teilweis  Plumula  heraus 

31 

Wurzel  bis  4  cm 

32  > 

Endresultat 

Alles  Ungekeimte  verfault. 

Aus  den  ersten  Versuchen  geht  klar  Folgendes  hervor: 
Die  vollständige  Lösung  „Ameisennormal*'  wirkt  keimungs- 
hemmend  und  begünstigt  dadurch  und  durch  ihre'  eigene  günstige 
Nährfähigkeit  gegen  Pilze  die  zerstörende  Ansiedlung  solcher  auf 
den  Samen;  und  zwar  sind  die  Träger  dieser  Wirkung  die  ameisen- 
sauren Salze,  denn  Schwefelkohlenstoff  wirkt,  wie  die  Versuche 
II  Y  und  d  und  III  ß  beweisen,  eher  keimungfördernd,  wenigstens 
im  Anfang;  auch  wird  durch  letzteren  zugleich  der  Blattkeim 
früher  aus  der  Erbse  getrieben.  Dies*  wirkt  freilich  insofern 
störend,  als  wohl  die  Wurzel  sich  in  der  Folge  normal  ent- 
wickelt, nicht  aber  die  zu  früh  an's  Licht  getretene  Plumula,  deren 
Blättchen  bei  den  in  d  gekeimten  sich  nie  so  gut  entwickelten, 
wie  bei  den  anderen  Pflanzen,  sondern  eigenthümlich  klein  und 
rund  blieben. 
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Phosphor   wirkt   nicht   störend   bei    der  Keimung  oder  doch 
nur  in  höchst  geringem  Maasse  aufhaltend. 
Es  wurde  dann  ein 

IV.  Versuch  (31.  Mai) 

noch  einmal  in  „Ameisennormal"  angestellt ,  der  aber  am 
5.  Juni  zu  dem  Endresultat  von  nur  72^/o  Gekeimten  führte,  da 
4chon  bald  sehr  viele  Erbsen  von  fauler  Gährung  ergriffen  und 
verstört  wurden.  Da  nun  bei  meiner  Art  der  Versuchsanstellung 
kaum  während  des  Versuchs  selbst  schädliche  Keime  in  die 
Schalen  gelangen  konnten,  so  lag  die  Veimuthung  nahe,  dass  auf 
der  Samenschale  der  Erbsen  selbst  Pilzsporen  festsässen,  die  auch 
durch  die  vorherige  leichte  AbspfÜung  nicht  entfernt  würden  und 
dann  mit  den  Samen  zugleich  auskeimten.  Dieser  Verdacht  wurde 
durch  mikroskopische  Untersuchungen  von  Proben  der  abgespülten 
Samenschale  bestätigt,  der  Pilz  als  eine  Oidium- Art  erkannt, 
übrigens  auch  die  Anwesenheit  von  Kapselbakterien  constatirt. 

Es  wurde  in  Folge  dessen  für  die  nun  folgende  Prüfung  der 
essigsauren  Salze  ein  Versuch  mit  möglichster  Berücksichtigung 
von  Sterilisation  und  Antisepsis  vorbereitet;  vorher  aber  ging  noch 
•ein  Versuch  in  gewöhnlicher  Art 

V.  Versuch  (14   Juni). 

Zum  Keimen  wurden  in  Petrischalen  ausgelegt: 

a)  25  Erbsen  in  „Essignormal  —  P-CS»**, 
ß)  25       „        in  „EssignormaP. 


Juni 

a)  „Essignormal— P~CSt* 

ft)  Essignormal 

16 

8  0/0 

40/0 

17 

28^/0 
Wurzel  hia  1,6  cm 

240/0 

19 

62  > 

Reiche  Pilzentwicklung 

Wurzel  bis  2  cm 

86  0/0 
Wurzel  bis  2,6  cm 
Beginnende  Fäulnis 

iO 

64  0/0 
Endresultat 

56  0/0 
Endresultat 

Am  Schlüsse  herrschte  in  den  Schalen  starke  Fäulniss.  Es 
lag  natürlich  nahe,  dies  sehr  ungünstige  Resultat  zum  grössten 
Tneil  der  Thätigkeit  der  Pilzcolonieen  zuzuschreiben;  und  so  ist 
der  nachfolgende  Versuch  besonders  interessant,  bei  welchem  das 
zur  Herstellung  der  Lösungen  benutzte  Wasser  unmittelbar  vorher 
steriUsirt  wurde,  ebenso  wie  das  zum  späteren  mehrfachen  Ab- 
waschen bestimmte;  ausserdem  wurden  sämmtliche  in  Betracht 
kommenden  Qeräthschaften  im  Sterilisator  bei  strömendem  Wasser- 
dampt  (100^)  behwdelt,  selbst  die  Hände  vor  Berührung  der 
Samen  mit  einer  Sublimatlösung  1 :  10000  gewaschen,  und  die 
£rbsen  aum  Quellen  24  Stunden  lang  in  eine  Schale  mit  Sublimat- 
lösimg von  gleicher  Stärke  gelegt: 

8* 
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VI.  Versuch  (20.  Juni). 

Nach  Herausnahme  aus  der  Sublimatlösung  und  mehrfachen^ 
Waschen  mit  sterilem  destillirtem  Wasser  wurden  ausgelegt: 
ä)  25  Erbsen  in  „Essignormal  —  P-CS«", 
ß)  2b      „        in  „Essignormal", 
y)  10       „        in  Aqua  destillata. 


Juni 


a  Essig-Normal 
-P-CS» 


ß)  Essig-Normal 


y)  Aq.  deßt. 


24 

26 
27 

28 


60> 
Wurzel  bis  0,3  cm 

76  > 
Wurzel  bis  0,6  cm 

Stillstand 

80^0 
Wurzel  bis  1  cm 


48  "/o 
Wurzel  bis  0,5  cm 

62  > 
Wurzel  bis  0,5  cm 

56  > 

60  °/o 
Wurzel  bis  1  cm 


100  > 


Wurzel  bis  3  cn^ 

Geringe 
EntwickTuog 

Geringe 
Entwicklung 


Durch  diesen  Versuch  ist  erwiesen,  dass  die  keimungshemmende^ 
Wirkung  nicht  nur  der  Zersetzung  durch  Pilze,  sondern  in  erster 
Linie  den  essigsauren  Salzen  zuzuschreiben  ist,  wenn  auch,  nament- 
lich in  der  Lösung,  wo  Phosphor  und  Schwefelkohlenstoff  fehlen,. 
Sterilisation  und  Antisepsis  ein  Steigen  des  Eeimprocents  um 
immerhin  16®/o  hervorgerufen  haben.  Man  geht,  wenn  man  die^ 
Ergebnisse  von  Versuch  II  und  III  noch  hinzunimmt,  wohl  nicht 
fehl,  dem  Phosphor  und  Schwefelkohlenstoflf  da,  wo  sie  zugesetzt 
sind,  eine  günstige  Wirkung  durch  eine  gewisse,  freilich  nur 
geringe,  Pilzwidrigkeit  zuzuschreibeil. 

Allerdings  ist  durch  Vergleich  der  Wurzellängen  wohl  zu 
erkennen,  dass  ein  wachsthumsauf haltender  Einfluss  auch  vod> 
Sublimat  noch  in  so  schwacher  Lösung  ausgeübt  wird:  Während 
die  Würzelchen  der  nicht  dem  Sublimat  ausgesetzt  gewesenen 
Erbsen  am  fünften  Eeimungstage  trotz  beginnender  Fäulniss^ 
bereits  die  Länge  von  2 — 2,5  cm  aufweisen,  sind  die  in  Versuch  VI 
am  sechsten  Tage  erst  bis  0,5  cm  lang  und  entwickelten  sich  auch 
später  nur  noch  wenig.  Um  den  schädigenden  Einfluss  des- 
Sublimats so  gering  wie  möglich  werden  zu  lassen,  wurde  deshalb 
bei  den  noch  folgenden  beiden  Versuchen  der  Aufenthalt  in  deir 
Lösung  1  :  10  000  nur  auf  fünf  Minuten  bemessen  und  dann  gründ- 
lich mit  sterilem  Wasser  gewaschen. 

Bei  einem 

VIL  Versuch  (7.  Juli), 

bei  dem  50  Erbsen  nach  erfolgter  Sublimatbehandlung  auf  „Essig- 
Normal"  gelegt  wurden,  erzielte  ich  wiederum  nur  ein  Keim- 
procent  von  60^/o  bis  zum  11.  Juli  mit  einer  Wurzellänge  bis- 
zu  2  cm ;  ausserdem  waren  von  diesen  60® /o  nur  44® /o  zu  weiterer^ 
Behandlung  brauchbar,  während  alles  Uebrige  trotz  sorgfältiger- 
Lüftung  und  Reinigung  bald  zu  faulen  begann. 
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Endlich  wurde  Dach  zwei  Vorversuchen, 

VIII.  und  IX.  Versuch, 
mit  „Propionnormal",  von  denen  es  nur  bei  VIII  gelang, 
«ine  Einzige  der  ausgelegten  Erbsen  zum  Keimen  zu  bringen, 
obwohl  hier  auch  nicht  im  Geringsten  Pilzbelag  oder 
Fäulniss  selbst  nach  acht  Tagen  sich  zeigten,  ein  grosser  Parallel- 
versuch angeordnet.  Hierzu  wurden  fünf  grössere  flache 
Schalen  aus  Glas  benutzt ,  welche  mit  Glasglocken  überdeckt 
waren : 

X,  Versuch  (25.  August). 

Nach  erfolgter  kurzer  Sublimatbehandlung  (1  :  10000)  unJl 
nachheriger  Waschung  mit  sterilem  destillirtem  Wasser  wurden 
ausgelegt : 

a)  100  Erbsen  in  Enon'scher  MineralnährlÖsung, 

ß)  100       „        in  Aq.  destill., 

y)  100       „        in  „Ameisennormal", 

d)  100       „        in  „Essignormal". 

e)  100       ,,        in  „Propionnormal". 


I 


ff)  Knop 


ß)  Aq.  dest. 


y)  Ameisen- 
normal 


^)  Esfli, 
normal 


f 


*)  Propion- 
normal 


26 


Am  wenigsten 
gequollen 

80  7o 
Wurxel  b.  2  cm 

100  > 
Wnrael  b.  3  cm 

Wurzel  b.  6  cm 
PInmnlab.2cm 


90  > 
Wurzel  b.  2  cm 

100  > 
Wurzel  b.S,6cm 

Wflrzelb.7,6cm 
P]umulab.2cm 


Stark  gequollen 

70*»/o 
Wurzel  b.0,5cm 

80  > 
Wurzel  b.  1,5cm 

Keimung  un- 

veränoert 

Wurzel  b.2,5cm 

Plumula  b.  1cm 


70  > 
Wurzel  b.l)5cm 

80  > 
Wurzel  b.  2  cm 

Keimung  un- 

yerändert 
Wurzel  b.  3  cm 
Plumula  b.  1cm 


10°/o 

10  > 
Unverändert 

Unverändert 

aber  keinen 

Pilzansatz ! 


Es  ist  besonders  zu  bemerken,  deiss  vom  zweiten  Keimungs- 
tage an  bei  ay  y  und  d  hier  und  da  sich  einzelne  Erbsen  vom  Oidium 
befallen  zeigten,  bei  ß  und  s  dagegen  keine  einzige.  Dieser 
Umstand  zeigt  einerseits,  dass  ,,Ameisennormal'^  und  besonders 
„Essignormal"  eine  vorzüghche  Nährlösung  für  Pilze  (und 
Bakterien)  darstellen,  „Propionnormal*'  sich  dagegen  —  vielleicht 
durch  zu  starke  Concentration  —  zu  einer  solchen  nicht  eignet; 
andererseits  giebt  er  aber  auch  Anlass  zu  einer  weiteren  Ueber- 
Jegung. 

Dass  alle  drei  Versuchslösungen  auf  die  Keimungs-,  also  die 
Lebensenergie  der  Erbsen  schwächend  einwirken,  ist  durch  die 
angestellten  Versuche  erwiesen;  ausserdem  sei  bemerkt^  dass  unter 
der,  durch  Quellung  stark  gespannten  Samenschale  der  Erbsen  in 
^Propionnormal"  deutlich  das  Würzelchen  und  der  Blattkeim 
hindurchschimmerte.  Ich  vermuthe  nun,  dass  ,,Propionnormal" 
.•die  Lebensthätigkeit  der  Samen  —  wenigstens  in  der  ange- 
wandten   Concentration   —   so   stark  herabsetzt;    dass  der   junge 
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Keimling  nicht  mehr  die  Kraft  hat^  die  SamenBchale  zn  durch- 
brechen, und  schliesslidi  darin  erstickt;  dass  aber  bei  „Ameisen- 
normal'^  and  ,y£s8ignormaP'  die  Zerreissnng  der  Samenschale  durch 
die  sich  auf  derselben  zeigenden  Pilze  und  Bakterien  begünstigt 
wird,  durch  deren  Femhaltung  das  junge  Pfiänzchen  in  unserem 
,,Propionnormal'^  eines  starken  Bundesgenossen  beraubt  wird.  Ent- 
fernt man  nach  wenig  Stunden  die  quellenden  Erbsen  aus  „Propion- 
normal*^  und  bringt  sie  mit  destillirtem  Wasser  in  Berührung,  so- 
wird  das  Keimprocent  bedeutend  gehoben ;  freilich  zeigt  ein  lang- 
sames und  reducirtes  Wachsthum  auch  in  diesem  Falle  die  schon 
erfolgte  Einwirkung  der  Lösung  auf  die  Lebensenergie,  also  ein 
Eindringen  durch  die  Samenschale  hindurch  in  das  Innere  der 
Erbse. 

Zieht  man  nun  aus  den  Resultaten  aller  Keimungsversuche 
für  „Ameisen-,  Essig-  und  Propion-Normar^  das  arithmetische 
Mittel,  so  ergiebt  sich  für  die  drei  Lösungen  ein  mittleres- 
Keimprocent  von 

Ameisennormal.     Essignormal.     Prppionnormal. 
77,50/e.  66,66  »/a.  10  ^o. 

Diese  Zahlen  zeigen  bei  der  Oleichartigkeit  aller  begleiten- 
den Verhältnisse,  dass  die  keimungshemmende  Wirkung  der  drei 
geprüften  Fettsäuren  mit  der  Vergrösserung  ihres  Moleküls  zu- 
nimmt, und  es  wird  sich  bei  den  nun  folgenden  Wachsthums- 
yersuchen  erweisen,  ob  deren  Resultate  die  naheliegenden  Schlüsse- 
gerechtfertigt  erscheinen  lassen. 


b)  Wachsthumsversache. 

Bevor  ich  auf  die  einzelnen  Versuche  näher  eingehe,  scheint 
es  sich  zu  empfehlen,  auch  hier  einige  allgemeine  Bemerkungen 
über  die  Art  der  Versuchsanstellung  vorauszuschicken. 

Von  den  Versuchen  wurden  einige  in  Bechergläsern  von 
100  und  150  ccm  Inhalt,  die  Mehrzahl  in  braunen  Medicingläsem 
von  50  und  100  ccm  Inhalt  vorgenommen.  Bei  der  Anwendung  von 
Bechergläsem  wurden  dieselben  mit  weitmaschigem,  sogenanntem 
„Smyrna"-Canevas  überspannt ,  welcher  vorher  mittelst 
Hindurchziehens  durch  geschmolzenes  weisses  Paraffin  mit 
diesem  Stoffe  durchtränkt  und  auf  diese  Weise  seiner  Eigenschaft 
als  Flüssigkeitsaufsauger  und  Pilznährboden  entkleidet  wurde. 

Pflanzen,  welche  eine  gewisse  Höhe  erreicht  hatten,  wurden 
zur  Vermeidung  von  Knickungen  an  dünne,  runde,  rohe  H  o la- 
st ab  e  von  etwa  45  cm  Länge  gebunden,  wie  man  sie  sich  aus 
den  sogenannten  „Japanischen  Heizdecken^  leicht  verschaffen 
kann.  Ausser  der  gewöhnlich  allwöchentlich  mit  jedem  Gef^s 
vorgenommenen  Reinigung  und  Erneuerung  der  Nährlösung  wurde 
der  von  Tag  zu  Tag  eintretende  Verlust  an  Wasser  und  Nähr- 
stoffen dadurch  ergänzt,  dass  abwechselnd  ein  jedes  Gef&ss  den 
einen  Tag  mit  destillirtem  Wasser,  den  anderen  mit  der  betr» 
Näbrlösung  aufgeftlllt   wurde ;    auf   diese  Weise   wurde    die  Con- 
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Centration  möglichst  constant  zq,  erhalten  gesucht.  Dass  natürlich 
bei  der  Entfernung  abgestorbener  Wurzelreste  das  ganze  PflUnzchen 
abgespült,  das  betreffende  Oefiüss  gereinigt  und  die  Lösung  er- 
neuert wurde,  bedarf  keiner  Hervorhebung;  trotzdem  gelang  es 
leider  nur  selten,  auf  längere  Zeit  die  Pflanzen  in  ,,  Ameisen- 
normal*'  und  „Essignormal^  von  Pilzen  ganz  frei  zu  erhalten,  für 
welche  diese  Lösungen  einen  ganz  vorzüglichen  Nährboden  ab- 
gaben im  Gegensatz  zu  der  Knop 'sehen  Normallösung,  welche 
Air  Algen  ein  beliebtes  Nahrungsmittel  war. 

Eine  eingehende  Besprechung  der  Resultate  folgt  ja  am 
Schlüsse  der  Arbeit;  das  Eine  aber  sei  schon  an  dieser  Stelle 
betont,  was  ich  glaube  annehmen  zu  dürfen:  „Nach  der  unaus- 
gesetzten Controle  und  Lösungsemeuerung  leuchtet  es  ein,  dass 
diejenigen  Bestandtheile  der  Nährlösungep,  welche  die  Pflanzen  in 
sich  aufgenommen  haben  sollten,  unverändert  oder  nur  nach  einer 
Spaltung  durch  die  Thätigkeit  der  Pflanze  selbst  verarbeitet 
worden  sind  und  gar  nicht  oder  doch  nur  zum  kleinsten  Theile 
vorher  durch  eine  Pilzthätigkeit  für  die  Verwendung  in  der  Pflanze 
nutzbar  gemacht  wurden.^ 

Im  Allgemeinen  standen  die  Ge&sse  mit  den  Versuchspflanzen 
auf  zwei  grossen  Blumenbrettern,  welche  an  der  Aussenseite  zweier, 
nach  einem  Complex  grosser  Gärten  hinausführender  Fenster  an- 
gebracht waren,  völlig  frei  und  unbedeckt.  Nur  bei  denjenigen 
Versuchen,  wo  besonders  „in  feuchter  Kammer**  vermerkt  ist, 
wurden  über  ein  oder  mehrere  Gef^se  stundenweis  grosse,  hohe 
Glasglocken  gedeckt ;  entweder,  um  jüngeren  Pflänzchen  in  kälteren 
Nächten  Schutz  zu  gewähren,  oder  um  bei  grosser  Hitze,  wie  sie 
im  Juli  und  August  1899  Tage  lang  in  störender  Weise  auf  die 
Versuche  einwirkte,  einen  allzu  schnellen  und  starken  Wasserver- 
lust durch  Transpiration  und  Verdunstung  aus  den  Glasgefässen 
zu  verhindern.  Diejenigen  Pflanzen,  die  nicht  mehr  auf  den 
Blumenbrettern  Platz  fanden,  wurden  auf  einem  Tisch  in  unmittel- 
barer Nähe  des  fast  immer  geöffneten  Fensters  aufgestellt  und 
genossen  so  ebenfalls  hinreichend  Licht  und  reine  Luft. 

Weitere  erläuternde  Bemerkungen  werden  bei  den  einzelnen 
Versuchen  Platz  finden,  welche  nun,  im  Grossen  und  Ganzen  nach 
der  Reihenfolge  angeordnet,  in  der  sie  vorgenommen  wurden,  hier 
folgen  sollen. 

L  Versuch  (5.  Mai). 

Von  Erbsenpflanzen,  gekeimt  seit  dem  28.  April  auf 
feuchter  Topferde,  also  acht  Tage  alt,  wurden  je  10  Stück  auf 
acht  Bechergläser  mit  je  60  ccm  folgender  Flüssigkeiten  vertheilt, 
so  dass  immer  fünf  Stück  auf  ein  Glas  kommen : 

1)  10  Stück  in  Enop'sche  Minerallösung, 

2)  10      „      in  Ameisennormal, 

3)  JLO       „      in  Ameisennormal-P, 

4)  10       „      in  Aqua  destillata. 

Bei  je  einer  Pflanze  war  die  Plumula  bereits  herausgetreten, 
bei  den  anderen  noch  in  den  Kotyledonen  versteckt. 
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Die  Wurzeln  hatten  eine  Länge  von  etwa  2  cm. 
8.  Mai-:  Es  zeigten  sich  die  ersten  Unterschiede  an  den 
Wurzeln,  indem  diese  in„AmeisennormaP  kurz 
blieben  und  auffallend  an  Dicke  zunahmen,  während 
die  anderen  normal  in  die  Länge  wuchsen. 
12.  Mai:  Nächst  den  Pflänzchen  in  Aq.  dest.  zeigt  sich  bei  denen 
in  ,,Amei8ennormaP  die  beste  Entwicklung;  es 
folgt  Knop  und  endlich  mit  der  nachtheiligsten 
Einwirkung  die  „A meisennormal -P''. 

Von  denen  in  „Ameisennormal"  haben  drei 
Stück  eine  auffallend  grüne  Plumula,  eine  auch 
Nebenwurzeln  entwickelt  Von  diesen  wurde  eine, 
2^  für  sich  auf  ein  braunes  Medicinglas  mit 
„Ameisennormal"  gesteckt,  so  dass  die  ^bse  den 
Halsverschluss  der  Flasche  bildete.  Die  Wurzel  war 
kurz  und  dick  mit  ebensolchen  Nebenwurzeln; 
i  das    Stengelchen    mit   gut   entwickelten   Blättchen, 

wenn  auch  noch  nicht  entfaltet. 
17.  Mai:    2)  5  Stück  sind  in  langsamer  Entwicklung.     W.  = 
3 — 5  cm,   PL  =  2 — 4  cm.     Die   Plumula   ist   noch 
immer  unentfaltet,  doch  schön  grün,  die  Würzel- 
!  chen  kurz  und  dick. 

4)  dagegen,   die  Pflanzen  im  desti Hirten    Wasser, 
haben  lange  Wurzeln    mit  zahlreichen  langen,   ver- 
zweigten Neben  wurzeln  und  Stengel  von  10 — 15  cm 
mit  Blättern  und  Ranken;  ebenso 
1)  die  Pflanzen  in  Knop 'scher  Lösung. 
I  Man  sieht  hier  also  eine  bedeutend  wachsthumhemmende 

I  Wirkung  des  „Ameisennormal^  für  Wurzel  und  Stengel,  wenigstens 

für    das    Längenwachsthum,    während    sie   andererseits    das 
i  Dickenwachsthum    der   Wurzel    sicher,    des   Stengels    allem 

!  Anschein    nach    begünstigt   und    auf   das  Ergrünen    d.  h.    die 

j  Chlorophyllbildung  verstärkend  einwirkt 

20.  Mai:    Die  Pflanze  2±  zeigt  einen  Ansatz  von  neuen  Neben- 
wurzeln,    welche    aber,    wie   die  Hauptwurzel,  kurz 
bleiben,   dick   werden  und    einen  bräunlichen  Ton 
annehmen;    Hauptwurzel    ist   nur  1  cm  lang.     Die 
!  Plumula  beginnt  sich  normal  und  schön  grün  zu  ent- 

falten.    Der  Stengel  ist  bereits  8  cm  lang. 
I  Im    Gegensatz     zu    gleichaltrigen,    in    destillirtem 

Wasser  gezogenen  Pflanzen  zeigen  diejenigen  in 
„AmeisennoTmal**  in  allen  oberirdischen  Theilen 
ein  dunkleres  Orün,  kürzere  Internodien  und 
festere  Blätter. 

Mikroskopische  Untersuchung:  Von  einer  Pflanze 

in    „Ameisennormal^    (W.   =  5  cm;    PI.    = 

4  cm)    und    einer   solchen    in  Aq.  dest.  (W.  = 

10  cm;  St.  =  15  cm)    wurden   zur   mikroskopi- 

I  sehen  Prüfung  Schnitte  durch  das  erste  Inter- 

I         .  nodium    des  Stengels    gemacht.     Es  ergab    sich 
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in    allen    Zellen     der    Näfarlösungspflanze    eine 
grosse      Anhäufnng     von      Chlorophyll- 
köraem  und  ein    besonders    stark    ausgebilaeter 
Zellkern. 
Da  die  beiden  Pflanzen,  deren  Stengel  kurz  über  der  Erbse 

abgeschnitten  war,  am  Stengelgrunde  zwei  ganz  kleine  Knöspehen 

zeigten,  so  wurden  sie  weiter  beobachtet  und  am 

27.  Mai:    Zeigten     sich     an     beiden     Pflanzen     zwei    junge 
Triebe,    von  denen    diejenigen    an    der  „Ameisen-  / 
m  0  r  m  a  1  **  -  Pflanze     stärker     entwickelt     waren    und 
wiederum  ein  dunkleres  Qrün  zeigten,    als   die    der 
Wasserpflanze;     das     Gleiche     war     bei     zwei    neuen 
Knöspehen    der   Fall,    die    wiederum    in    den    Achseln 
jener  jungen  Triebe  sichtbar  wurden. 
Da  dieser  Versuch  nur  zu  ganz  allgemeiner  Orientirung 
über  das  Verhalten  der  Pflänzchen  zu  „Ameisennormal**  führen 
sollte,  so  wurde  er  nach  der  mikroskopischen  Untersuchung  nicht 
weiter  protocoUirt ;  und  es  sei  hier  nur  erwähnt,   dass  die  Pflanze 
2inoch  bis  zum  15.  Juni  lebte,    also    ein  Alter   von  48  Tagen 
erreichte,    wovon    sie   40   Tage    in    „AmeisennormaP    zu- 
brachte. 

n.  Versuch  (8.  Mai). 

2  Pflanzen,  gekeimt  seit  dem  4.  Mai,  also  4  Tage  alt,  wurden 
in  ein  Becherglas  mit  „Ameisennormal*'  gesetzt.  Wurzel 
=  3  cm. 

Sie  entwickelten  sich  in  ähnlicher  Weise,  wie  dies  Versmch  I 
schildert,  und    wurden    am  1.  Juni,    am  24ten  Tage,  folgender- 
massen  beschrieben.     Zu  besserer  Veranschaulichung  diene 
die  beigefügte  Originalzeichnung  der  Wurzel  in  der 
natürlichen  Grösse,  freilich  etwas  schematisch. 

1.  Juni:    1)  Stengel:    10  cm  mit  7  Internodien  (I) 
und   zwei  jungen  Knospen   am  Stengelgrunde. 

Wurzel:  3  cm,  dick  und  gedrungen, 
im  oberen  Theile  drei  Längsspalten,  aus  denen 
4 — 7  kurze,  dicke,  harte  Nebenwurzelu  heraus- 
ragen. 

2)  Stengel:  8,5  cm,  ebenso  wie  1). 

Wurzel:  4  cm,  nicht  so  dick  wie  1),  doch 
ebenfalls    die  Nebenwurzeln    aus    drei    Längs-  **^' 
spalten  herausragend. 

24.  Juni:  1)  Die  Wurzel  ist  unverändert,  aber  der  Stengel 
am  untersten  Internodium  verdickt  mit  einer 
Klaffung  an  der  einen  Seite,  aus  der  ein  junger 
Wurzelansatz  herausschaut.  An  mehreren  anderen 
Stellen  der  Verdickung  sind  kleine  Schwellungen 
bemerkbar,  aus  welchen  wahrscheinlich  in  den  nächsten 
Tagen  ebenfalls  Nebenwürzelchen  hervorbrechen  werden. 
Die  Erbse  ist  grün  und  noch  kaum  angegriffen! 
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Der  Stengel:  14cm  mit  9  Internodien.  Die  zwei 
Enöspchen  am  Stengelgrande  haben  sich  nicht  ent- 
wickelt. 

2)  Da  die  Erbse  vom  Pilz  ergriffen  war,  so  ist  sie 
seit  einigen  Tagen  beseitigt;  auch  hier  ist  die 
Wnrzel  unverändert ^  und  der  Stengel  zeigt  am 
untersten  Intemodium  dieselbe  Erscheinung,  wie  die- 
jenige von  1). 

Stengel:  11  cm  mit  8  Internodien.  Auch  hier 
sind  die  jungen  Enöspchen  nicht  entwickelt. 
10.  Juli:  2)  wurde  vom  Pilz  befallen  und  ging  ein.  (Alter: 
67  Tage,  in  Nährlösung  63  Tage,  ohne  Erbse 
16  Tage.) 
21.  Juli:  1)  ist  todt  (Alter  78  Tage,  in  Nährlösung  74 
Tage). 

III.  Versuch  (9.  Mai). 

8  Pflänzchen,  hervorgegangen  aus  dem  Keimversuch  I  ß} 
(„Ameisennormal^)  vom  4.  Mai,  wurden  aui  2  Bechergläser 
mit  ^AmeisennormaP  vertheilt. 

Da  ihre  Würzelchen  aber  nur  1 — 2  cm  lang  und  vielfach 
durch  den  Einfluss  der  Lösung  stark  gekrümmt  waren,  so  ergab 
sich  das  zu  frühe  Hineinsetzen  als  ein  Fehler,  indem  die 
meisten  Wurzeln  zu  wenig  von  der  Flüssigkeit  erhalten  konnten 
und  völlig  eintrockneten.  Es  wurden  infolgedessen  6  Stück  am 
17.  Mai  zuin  Wiederbelebungsversuch  (V)  verwandt,  zwei 
Stück  aber  mit  noch  turgescenten  Wurzeln,  wenn  auch  kümmerlich 
entwickelt,  in  einem  Becherglase  weiter  beobachtet: 

17.  Mai:    1)  Plumula  gerade  herausgetreten;  Wurzel  2,5  cm^ 

mit  Nebenw.-Ansatz. 

2)  Plumula  noch  versteckt;    Wurzel  =  1,5  cm^ 

glatt. 
23.  Mai:    1)   Plumula  =  3  cm,   nur    blassgrün;    Wurzel   =. 

3  cm,  typisches  Aussehen. 

2)  Plumula  entwickelt,  grün,  doch  noch  verborgen; 

Wurzel  unverändert. 
25.  Mai:    1)  Weiter  entwickelt,  jetzt  schön  grün;  kommt  auf  ein 

Medicinglas. 

2)  Plumula  tritt  aus  den  Cotyledonen. 
27.  Mai:    2)  Die  Plumula  beginnt,  sich  zu  entfalten. 
29.  Mai:    1)  Andauernd  gute  Entwickelung  der  Seiten  sprosse 

des  Stengels,  während  der  Hauptspross  klein  und 

unentwickelt  bleibt. 

2)    Ebenfalls     jetzt     gute     Entwicklung;     an     der 

Wurzel   treten    rauhe   Stellen   auf.     Sie  wird  auf 

ein   Medicinglas   gesetzt.     Die  Erbse    zeigt  Pilzansatz» 
31.  Mai:    2)    An    der    Wurzel    tritt   Klaff ung   und    Neben- 

Wurzelbildung  auf. 
1.  Juni:    2)  Der  Stengel  ist  5  cm  lang. 
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25.  Juni:  1)  Stengel:    11    cm   (6   L).     Schwacher    Schimmel- 
ansatz an  der  Wurzel. 

2)  Nicht  mehr  gewachsen.    Wurzel  vom  Pilz  be* 
fallen,  todt  (62  Tage  alt)- 
30.  Juni:  1)  Die  Erbse  wegen  Pilz  beseiti/art;  da  die  Pflanze 
geprüft  werden  soll,  ob  sie  sich  an  Knop 'sehe  Lösung 
anpassen    kann,    so    wu*d   sie    abgespült   und    auf    ein 
Medicinglas  mit  ^Knop"  gesetzt. 
Stengel:  13  cm  (7  L). 
4.  Juli :    1)  erholt   sich   in    „Enop*'    sichtlich^    namentlich  am 

Seitenspross. 
6.  Juli:    1)  geht  ein  (63  Tage  alt). 

(Fortsetzang  folg^) 


Botanische  Gärten  und  Institute  etc. 


AlellOy  G«9  Mnseo  seolastico  iUnatrato.  Partei.  Meterie  enimeH,  Tegetali^ 
minerali,  tessili.     82*.     48  pp.     Milano  (Antonio  VaUardi)  1900.  —.60» 

CoBklin,  G.9  Tbe  marine  biological  laboratory.  (Science.  N.  Ser.  Vol.  XI» 
1900.    No.  270.    p.  3S3-343.     With  4  fig.) 

Irafty  Emsty  Russische  Apothekenverhftltnisse.  Moskaus  grosses  bakterio- 
logisches nnd  chemisches  Institut  (Sep.-Abdr.  aus  Pharmaoeutische  Zeitung. 
1900.    No.  43,  44.)     8^     9  pp. 

Plseati)  GustftTOy  I  laboratori  provinciali  di  bacteriologia.  Organizzazione 
di  un  senricio  provinciale  di  diagnosi  bacteriologica  delle  malattie  infettive 
per  la  provincia  dell*  Umbria.  8^  27,  8  pp.  Perugia  (Unione  tipografica. 
cooperativa)  1900. 

Perona^  ?•,  Gecconi^  J«  e  Cotta^  !•)  Index  seminnm  anno  1899  coUeotorum» 
(R.  istitnto  forestale  di  VaUombrosa.  Orto  botanico  e  orti  dendrologici).  8*. 
15  pp.     Firense  (tip.  Luigi  Niccolai)  1900. 

TigBoÜ,  Tito,  I  musei  modemi  di  storia  naturale.  II.  III.  (Reale  Istitutc^ 
lombardo  di  scienze  e  lottere.  Rendiconti.  Ser.  II.  Vol.  XXXIIl.  1900» 
Pasc  7—9.) 


Instramente,  Präparations-  and  Conservations- 
Methoden  etc. 


Andres^   Angelo^   La   mlsurasione   razionale   degli   organismi   col  metodo  del 

millesimi    somatici    o   millisomi    (somatometria).     (Reale  Istitnto  lombardo   di 

seiense    e   lottere.     Rendiconti.     Ser.  II.     Vol.  XXXIIl.     1900.    Faso.  7— 9.> 
Arglitiiiskjy   P«9   Eine  einfache  und  zuverUssige  Methode,    Celloidinserien  mit 

Wasser  nnd  Eiweiss  aufzukleben.     (Archiv  für  mikroskopische  Anatomie  und 

Entwickelungsgeschichte.   XXV.    1900.   p.  416—420.) 
Baker,    Frank    C,    A    new    mnseum    tablet.      (The    American    Naturaliet 

Vol.  XXXIV.    1900.    No.  400.    p.  288-284.) 
Ccapeky  F»,   Ein  Thermostat  fQr  Klinostatenversuche.    (Berichte  der  deutschen 

botanifchen    Qesellachaft     Bd.   XVUI.     1900.      Heft  4.     p.  131—186.      Mit 

Tafel  V.) 
Strehly  ¥»y    Theorie   der   allgemeinen   mikroskopischen    Abbildungen,     gr.  8^. 

38  pp.     Erlangen  (Th.  Blaesing)  1900.  M.  —.80» 
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44  Sammluni^en. 

Sammlungen. 

Baner,  Brjotheca  Bohemica.     Centurie  II.     1899. 

Die  zweite  Centurie  des  obigen  Ebcsiccatenwerkes  erschien 
•etwas  verspätet,  im  März  ▼.  J.     Sie  enthält: 

101.  Ändreaea  petrophila  Ehrh.  c.  f.  102.  Qymno9tamum  rupe9tre  Schleich. 
108.  OynodanHum  torqueteen*  (Bruch)  Limp.  c.  f.  104.  Dieranum  Bergen 
Bland.  105.  D.  BlyUii  Sehimp.  c.  fr.  106.  Z>.  fnlfmm  Hook.  107.  Z>.  maiut 
fimith.  o.  fr.  108.  Z>.  unduLatum  Ehrh.  c.  fr.  109.  Campylopue  fragüU  (Dieks.) 
Br.  enr.     110.  Dicranodontham  arielatum  Sehimp.  n.  y«r.  Sehiffneri  Bauer. 

Der  Herausgeber  trennt  Dicranodantium  arigtaium  in  zwei 
Eauptformen,  an  welche  sich  die  bekannten  Formen  anlehnen: 
n.  var.  Brotheri  mit  kürzeren,  steiferen,  dicht  und  derbzähnigen 
Blattpfriemen,  n.  var.  Sehiffneri  mit  längeren,  minder  steifen,  viel 
lockerer  und  zarter  gezähnten  Blattpfriemen.  Die  erstere  Pflanze 
ist  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  im  Eibsandsteingebirge,  die 
letztere  auf  Gneiss  im  Böhmerwalde  und  auf  Quadersandstein  im 
Ostböhmen  verbreitet. 

111.  FUeidene  deeipiene  Not.  var.  mucronatue  Breidler. 

Die  ausgegebene  Pflanze  vom  Silur  bei  Slichow  nächst  Prag 
ist  in  Betrefi  des  Austretens  der  Blattrippe  sehr  veränderlich  und 
gewiss  nicht  typisch,  vielleicht  identisch  mit  Fisndens  Vdenovskyi 
Podp.  n.  sp.  in  Oesterr.  bot.  Zeit.     1900. 

112.  Dürichum  fiexicaule  (Schleich.)  Hp.  113.  Didymodon  rubellus  (Hoffm.) 
Br.  eur.  c.  fr.  114.  Triehoetomum  mutahüe  Bruch.  116.  Tortella  torluoea  (L.) 
Limp.  116.  Barlnila  fallax  Hedw.  117.  ToHula  muralu  (L.)  Hedw.  118. 
T.ruro2M(L.)Ehrh.  119.  Baeomürium  cof»Meen«(Wei8.)  Brid.  var.  erieoide»  (Web.) 
Br.  enr.  120.  B,  lanuginoeum  (Ehrh.)  Brid.  121.  E.  prateneum  Braun.  Hüb. 
c.  fr.  122,  128.  Leplobryum  pyriforme  (L.)  Sehimp.  c.  fr.  124.  Webtra  eommw 
lata  Sehimp.  vnr.  filum  (Sehimp.)  Hnin.  126.  Mniobryum  alhicane  (Wahlenb.) 
Limpr.  126.  Bryum  alpinum  Huds.  var.  virtde  Husn.  f.  gemmielada  Schiffn.  127. 
B.  paüene  Sw.  c.  fr.  12H.  Mnium  einclidioidee  (Blytt)  Hüb.  129.  M.  homum 
L.  c.  fr.  et  cT  130.  BartranUa  pomiformi*  (L.)  Hedw.  c.  fr.  131.  B,  p.  var. 
criepa  (Sw.)  Br.  eur.  o.  fr.  132.  PhilonotU  ealearea  (Br.  enr.)  Sehimp.  133.  Ph, 
fontana  (L.)  Brid.  n.  var.  Sehiffneri  Bauer. 

Dieses  f(ir  Böhmen  neue  Moos  wurde  vom  Herausgeber  in 
einem  Wiesengraben  bei  Gottesgab  im  Erzgebirge  in  einer  See- 
höhe von  mehr  als  900  m  entdeckt,  dem  hochverdienten  Mitarbeiter 
an  der  Brjotheca  Bohemica  zu  Ehren  benannt  und  in  Deut.  bot. 
Monatsschr.     1900.    No.  3,  beschrieben. 

184.  PA.  eeriata  (Mitt.)  Lindb.  186.  Polytriehum  alpinum  L.  c.  fr.  et  ^. 
136.  P.  eomnmne  L.  c.  fr.  et  cf .  137.  P.  piliferum  Schreb.  n.  ▼.  eUgane  Bauer 
>c.  fr.  et  cf*.     138.  P.  p.  n.  v.  Sehiffneri  Bauer  c.  fr.  et  c^. 

Die  erstere  dieser  beiden  neuen  Formen,  aus  der  Entfernung 
babituell  an  schwache  Formen  von  P.  juniperinum  Willd.  erinnernd, 
ist  von  der  typischen  Pflanze  durch  längliche,  dünnere  Kapseln, 
lange  dünne  Seien,  dicht  anliegendeBlätter,schlanken  Wuchs  und  gleich- 
massig  rehbraune  Färbung  unterschieden.  Die  zweite  Form  ist 
durch  bedeutend  kleinere  Kapseln,  kurze  Seten,  kürzere  Blätter 
mit  etwas  modificirtem  Zellnetz,  sehr  niedrige  Rasen  und  die 
dunkelbraune  bis  schwarze  Farbe  charakterisirt.     Die   erste   wird 
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von  WegebGschnngeD  am  Fallbaum  bei  Eisenstein  (+  800  m  s.  niOr 
die  zweite  von  den  Lahowitzer  Bergtriften  bei  Eej  nächst  Prag 
(250  m  s.  ni.)  ausgegeben.  Es  scheint,  dass  die  erstere  Form  den 
Oebirgswäldem,  letztere  dem  trockenen  steinigen  Httgellande  als. 
Tjpns  angehört. 

189.  P.  ißxangulare  Flörke.  140.  P.  tfrictum  Banki.  Mens.  c.  fr.  et  cT» 
141.  DiphffMeium  MtatiU  (Schmid)  Lindb.  o.  fr.  142.  FonlinaliB  antipyreUca  L. 
143.  ÄnHtrichia  eurtipendula  (Hedw.)  Brid«  144.  Pterygophyüum  lueens  <L.) 
Brid.  146.  Le^kea  catentdata  (Brid.)  Mitt  146.  HeUrocladium  heUr&pterut» 
(Brach.)  Br.  enr.  147.  Thuidium  abUtinum  (Dill.)  Br.  enr.  148.  Oylindrolheeium 
e4meinnum  (Not.)  Sehimp.  149.  Climaeium  dendroides  (Dill.)  W.  et  M.  e.  fr. 
150.  Brachytkecium  rivulare  Br.  ear.  161,  168.  B.  r.  n.  yar.  Sekmiedlianum 
Bauer  f.  eritpula  nnd  f.  mbsimpUx, 

Diese  neue  Varietät  nach  dem  Mitarbeiter,  Oberlehrer  Anton 
Schmiedl  in  Gottesgab^  benannt,  warde  an  demselben  Stand- 
orte, wie  No.  133  gesammelt  und  1.  c.  beschrieben. 

153.  B.  v€ltUinum  (L.)  Br.  enr.  c.  fr.  164.  ScUropodium  purum  (L.)  Limpr. 
c.  fr.  155.  Thamnium  alopeeurum  (L.)  Br.  enr.  166.  Ambly9tegium  fallax  (Brid.) 
Milde  var.  MpinifoUum  (Sehimp.)  Limpr.  f.  aberrana. 

Diese  sehr  kritische  Pflanze  ans  einem  Bächlein  bei  Koda 
nächst  Beraun^  wächst  mit  Ämblystegiumßlicinum  gemeinsam,  unter- 
getaucht bis  fluthendy  wechselt  hinsichtlich  der  Rippe  so  bedeutend^ 
dass  dieselbe  bald  gar  nicht  austritt,  bald  wieder,  und  dies  zumeist,, 
um  eine  halbe  oder  ganze  Spreitenlänge  austritt.  Die  Pflanze  ist 
von  der  typischen  überdies  durch  ihre  aussergewöhnliche  Zartheit 
habituell  sehr  verschieden. 

157.  B,  ripariwn  (L.)  Br.  enr.  o.  fr.  158.  Hypnum  artuaium  Lindb.  var» 
demUtum  Sehimp.  159.  H.  ehrytophyllum  Brid.  160.  H.  cordifolium  Hedw.  f. 
natan9, 

Ist  eine  schwimmende,  robuste  fast  büschelästige  Form  der 
Quelltümpel  des  Erzgebirges,  besonders  der  Umgebung  von 
(^ottesgab. 

161.  H.  moUitscum  Hedw.  c.  fr.  163.  H.  repiiU  Mich.  c.  fr.  163.  H. 
Vaucheri  Leiqu.     164.  H,  vireicetu  Boal. 

Wurde  vom  Professor  Franz  Matouschek,  fluthend  auf 
Quarcitschiefer  in  einem  Bache  beim  Böhm.  Franz  im  Isergebirge 
für  Böhmen  nachgewiesen  und  von  dort  aufgelegt. 

165.  Sphagnum  acuLifolium  (Ehrh.)  Rnf«.  et  Warnst,  var.  verneolor  Wamst, 
f.  doByhraiÄydrepanoelada.  166.  8.  Qirgensohnii  Rnis.  167.  S.  molluseum 
Bmeb.  168.  8.  tquarrotum  Fers.  169.  Biceia  canalictdata  Hoffm.  170.  JS. 
glauea  L.  e.  fr.  171.  Bicdoearpu»  natan9  (L.)  Corda.  172.  JS.  n.  var.  t6rre$trt9 
Lindb.     178.  ConoeephaluM  eanicui  (L.)  Dam.  var.  rivfdari»  (Schffin.) 

Wurde  von  Professor  Schiffner  in  Quelltümpeln  im  Höllen- 
grunde bei  Leipa  in  Nordböhmen  entdeckt  nnd  unter  Fegatdla  in 
Schiffner  und  Schmidt  Moosfloora  des  nördlichen  Böhmen  in 
Lotos  1886  beschrieben.  Vom  Originalstandorte  durch  den  hoch- 
verdienten Mitarbeiter  Director  Schmidt  aufgelegt. 

174.  MarekanUa  pdymorpka  L.  c.  fr.  175.  MeUtgeria  eonjugata  Lindb» 
e.  fr.  176.  Pellia  tpiphyÜQ  (L.)  Dum.  var.  unduUUa  Nees.  177.  BUuia  puBÜla 
L.  178.  Nardia  »eilaru  (Schrad.)  Qraj.  c.  fr.  179.  Äplosia  sphaeroearpa 
(Hook.)  Dnm.  180.  Lophowia  alpeatrU  (Schleich.)  181.  X.  harhata  (Schreb.) 
Dnm.  182.  L,  Floerhei  (W.  etM.)  Schiffh.  var.  squarrota  Nees.  188.  L.  i^ßata 
(Hnds.)  c.  per.     184.  Mylia  anomala  (Hook.)  Gray.     185.  Mylia  Taylori  (ßook.} 
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46  SammliingttDi.  —  Algen, 

Qnj.  186.  Laphoeolea  lnd4ntata  (L.)  Dam.  187.  Chiloaeffphu9polyanihu$  (L.)  Corda 
var.  rivularU  Neet.  188,  189.  Harpitnihus  Flototoianu»  Neea.  n.  var.  nlvettrif 
Schffn.  in  eched.  and  n.  taf.  tUiginosus  Schffn,  in  sched.  190.  Saccogyna 
^raveolens  (Schrad.)  Lindb.  191.  Cephalosia  leucatUha  8pr.  c.  per.  198.  Lepi- 
4otia  triekocladoi  C.  M.  Frib,  n.  sp.  f.  densa  e.  per. 

Eine  dichtrasige  Form  der  von  Carl  Müller  in  Freiburg  im 
Jahre  1898  in  Baden  entdeckten  nenen  Art.  Der  Standort,  von 
•dem  dieselbe  ausgegeben  wird^  auf  feuchten  Gneissfelsen  unter  dem 
Arbergipfel  im  bair.  Böhmerwalde  (-{-  1300  m.  s.  m.)  ist  der 
höchste  bekannte  Standort. 

193.  Ptüidium  ciliare  (L.)  Hpe.  f.  viridis. 

Zarte,  grüne,  meist  aufrecht  wachsende  Schattenform  von 
Waldboden  am  Plattenberge  im  Erzgebirge  (-}-  950  m  s.  m.) 

194.  P.  puleherrimum  (Web.)  Hpe.  c.  fr.  196.  Diplophyllum  albieafu  (L.) 
Dum.  c.  fr.  et  cf*.  196,  197,  Scapania  nemoroia  (L.)  Nees.  steril  et  c.  fr.  198. 
JS,  undulata  (L.)  Nees.  199.  Madoiheea  plaiyphylla  (L.)  Dam.  200.  FrtMania 
Tamartsd  (L.)  Dam. 

Als  Mitarbeiter  an  der  vorliegenden  zweiten  Centurie  haben 
«ich  verdient  gemacht  die  Herren :  Dr.  Victor  Schiffner  (Prag), 
welcher  auch  an  der  Revision  betheiligt  war,  Director  Anton 
Schmidt  (Haida),  Gymnasialprofessor  Franz  Matouschek 
<üng.  Hradisch),  Dr.  Victor  Patzelt  (Brüx),  Schulleiter  August 
Peschner  (Schönlind),  Schulleiter  AntonSchmiedl  (Göttesgab), 
Dr.  Julius  Eisenbach  (Weinberge). 

Die  Besitzer  der  ersten  Centurie 'wollen  nachstehende  Zusätze' 
•auf    den    Schaden    vornehmen,    und    zwar    bei    No.  16    „n.    var. 
Brotheri    Bauer^,     bei    No.    46,    „cum     Homalia     trichomanoides 
"(Schreb.)  Br.  eur.  c.  f.",  bei  No.  61  „f.  tophacea^. 

Scheda  No.  186  soll  richtig  lauten  y^Lophocolea  bidentata^ 
<L.)  Dum. 

Bestellungen  nur  beim  Herausgeber  Dr.  Ernst  Bauer, 
Smichow  bei  Prag  N.  C.  961. 

Preis  der  zweiten  Centurie  20  Reichsmark. 

Bauer  (Smichow). 


B^ferate. 


Provazek,  S.,  Synedra  hyalina^  eine  apochlorotische  Bacü- 
larie.  (Oesterreichische  botanische  Zeitschrift.  Jahrgang  L. 
1900.    No.  3.     p.  69—73.     Mit  2  Textfiguren.) 

Auf  in  Fäulniss  übergegangenen  Ülva-Fetzen  aus  Triest  fand 
Terf.  unter  anderen  zahlrisichen  Protophyten  und  Protozoen  eine 
grössere  Anzahl  von  ganz  farblosen  kleinen  BacülarUn  (DiaUmiaceen). 
Ihre  Bewegung  war  auffallend  rasch,  ihre  Länge  betrug  0.037 — 
O.04  mm,  die  Gürtelbandansicht  0.0034  mm,  die  Schale  ragte  gar 
keine  feinere  Sculptur.  Das  helle  Protoplasma  formirt  in  der 
Mitte  des  Zellkörpers  eine  biconcave  plasmatische  Brücke,  von  der 
^tlich  die  beiden  Schalen   entlang   eine  ssarte  Plasmalage  geigen 
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^ie  Pole  zu  verlänft;  in  den  Polen  eelbst  findet  eine  gut  wahr- 
nehmbare, etwas  glänzende  Protoplaema-Ansammlang  statt.  Der 
dazwiscbenliegeode  Zelltaftraum  wird  von  mehreren  (manchmal 
•aber  fehlenden)  Plasmalamellen  durchsetzt,  die  rom  seitlichen 
Plaamabelage  ausgehen.  In  der  centralen  Plasmabrücke  bemerkt 
man  viele  Mikrogranula.  Der  Zellkern  ist  rundlich,  Chromatophoren 
resp.  Leukoplasten  fehlen  sicher. 

Eine  solche  apochlorotische  BaciUarie  wurde  bisher  nur 
Ton  Cohn  beschrieben  und  Synedra  putrida  benannt.  Auch  sie 
lebt  auf  Meeresalgen.  E.  Paila  (Graz)  fand  auch  eine  apochloro- 
tische Bacälarie  auf  Algen  von  Triest,  die  grösser  als  die  S.  putrida 
ist,  aber  noch  nicht  beschrieben  wurde.  Verf.  benannte  obige  Art 
J3.  hycdina.  Sowohl  vom  phylogenetischen  als  auch  vom  physio- 
logischen Standpunkte  verdient  unsere  Art  ein  besonderes  Interesse. 
Die  assimilirenden  protophjtiscben  ßaeiüarien  als  auch  die  Parallel- 
reihe der  nicht  assimilirenden  apoehlorotischen  Baoillarien  "können 
von  gewissen  Hagdlaien 'Formen  abgeleitet  werden.  —  Auch 
wegen  der  metamorphen  Lebensweise  ist  unsere  Art  interessant. 
Verf.  knüpft  daran  Betrachtungen  über  den  Haeckerschen 
lietasitismus  und  bespricht  die  verschiedene  Ernährung  der 
Protisten  (im  Sinne  HaeckeTs):  1.  Es  giebt  Algen,  die  durch 
organische  Nahrung  in  ihrem  Wachsthume  sehr  auffallend  gefordert 
werden,  wie  solches  auch  bei  den  Cätaien  beobachtet  wurde. 
Beyerink  hat  z.  B.  Cystococetn  und  Chlorosphaera  sowohl  als 
Saprophyt  als  auch  als  Autophyt  cultivirt.  2.  Viele  chlorophyll- 
ftüurende  niedere  Algen  besitzen  farblose  Formen,  die  sich  nur 
«aprophytisch  ernähren.  Diese  Thatsache  war  schon  Ehrenberg 
bekannt,  der  z.  B.  eine  farblose  EugUna  viridis  fand,  die  er 
EfHgVhyalina  nannte.  Perty  fand  auch  apochlorotischen  fio^mato- 
•coccif».  Aehnliches  ist  von  Ktein,  Cohn,  Zumstein  und  Ver- 
fasser beobachtet;  letzterer  fand  auf  obigen  verwesten  Ulvastücken 
auch  farblose  bewegliche  Astasien.  3.  Es  giebt  chlorophyllftihrende 
FlagdUUen^  die  sich  animalisch  ernähren,  z.  B.  Chfrom%Mna  flavicans, 
in  der  schon  Stein  Dicttomaeeen  und  CMamydomaden  vorfand. 
4.  Gewisse  DinoflageUaten  ernährten  sich  ursprünglich  nur  auf 
holopbytische  Weise,  später  aber  fiihrten  sie  in  ihrer  Formenreihe 
immer  zahlreichere  apochlorotische  Individuen  und  erwarben  sich 
eine  fast  rein  animalische  Ernährungsweise.  In  diesem  Falle  ist 
^er  HaeckeTsche  Metaaitismus  deutlich  ad  oculos  demonstrirt. 

^^_^__  MatoaBchek  (Ung.  Hradiech). 

Jfatta,  A.,  Sylloge  Lichenum  Italicorum.    Trani  1900. 

Preis  10  Mark. 

Wie  kein  anderer  erscheint  gerade  Jatta  befähigt,  eine  Mono- 
graphie der  italienischen  Flechten  zu  schreiben,  denn  Niemand  hat 
sich  in  den  letzten  Jahrzehnten  so  intensiv  wie  er  mit  den  Flechten 
«eines  lleimathlandes  abgegeben. 

In  der  Einleitung  recapitulirt  der  Verf.  kurz  die  pflanzen- 
geographischen  Ergebnisse  seiner  Studien,  die  er  bereits  früher 
(Nuov.  Oiorn.  Bot.  Ital.  1892)  veröffentlicht  hat.     Er  unterscheidet, 
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um  es  hier  kurs  za  wiederholen,  die  alpine  Region ,  die  aach 
die  Coniferen-Wälder  des  Nordens  omiasst,  Süditalien^  das  die 
sabalpinen  Regionen  mit  den  mittleren  Bergländern  in  sich  schliesst, 
nnd  endlich  die  mediterrane  Region,  hauptsächlich  auf  die 
Küsten  und  die  südlichen  Provinzen  beschränkt.  Jede  dieser 
Regionen  hat  ihre  eigenthümlichen  Formen,  wie  auch  eine  grosse. 
Zahl  von  Arten  allen  gemeinsam  sind.  In  Form  einer  Tabelle 
zeigt  Verf.  diese  Vertheilung  für  die  einzelnen  Abtheilnngen. 
Ebenso  wird  auch  die  Vertheilung  der  Arten  auf  den  Substraten 
dargestellt. 

^  AmSchlu9S  der  Einleitung  giebt  Jatta  das  von  ihm  acceptirte 
System,  das  sich  den  älteren  Systemen  am  meisten  nähert.  Haupt- 
sächlich ist  eine  Anlehnung  an  Massalongo-Eörber  erfolgt^ 
wenn  auch  im  Einzelnen  der  Einfluss  Nylander's  sehr  deutlich 
hervortritt.     Von  der  Wiedergabe  des  Systems  sei  hier  abgesehen. 

Ab  die  Einleitung  schliesst  sich  eine  ausfuhrliche  Bibliographie 
der  italienischen  Lichenen  an. 

Gemäss  dem  Charakter  des  ganzen  Werkes  sind  die  einzelnen 
Gruppen,  Gattungen  und  Arten  nur  mit  kurzen  lateinischen 
Diagnosen  versehen,  die  das  nothwendigste  zur  Festlegung  ent- 
halten. Sehr  ausführlich  ist  die  Litteratur  angeführt,,  ebenso  die 
Synonymie.  Standort  und  geographische  Verbreitung  finden  natür- 
lich ihre  genauere  Berücksichtigung.  Im  Ganzen  werden  hundert 
Gattungen  mit  1482  Arten  beschrieben. 

Bei  dem  sich  immer  mehr  fühlbar  machenden  Mangel  einer 
Sylloge  Lichenum  universalis  ist  jedes  Buch,  das  wenigstens  einen 
Theil  der  Flechten  in  übersichtlicher  Form  zusammenfasst,  mit 
Freuden  zu  begrüssen.  Für  Deutschland  ist  das  Buch  recht  gut  zu 
benutzen  und  es  wäre  erfreulich,  wenn  es  sich  auch  bei  uns  einen 
weiten  Kjreis  von  Gönnern  erobern  würde 

Lindaa  (Berlin). 

Jaek^  Bemh«  Jos«,  Zu  den  Lebermoosstudien  in  Baden» 
(Mittheilungen  des  Badischen  Botanischen  Vereins.  No.  169.) 
Verf.  veröffentlicht  einige  Notizen^  die  zu  einer  neuen  Be- 
arbeitung der  Lebermoose  Badens  von  Wichtigkeit  sind.  Verf. 
weist  darauf  hin,  dass  Ref.  die  Absicht  hat,  diese  Arbeit  in 
einigen  Jahren  zu  unternehmen,  und  hält  es  deshalb  ftir  gerathen^ 
auf  seine  „Lebermoose  Badens^  zurückzukommen.  In  diesem 
Buche  sind  ohne  des  Verf.'s  Schuld  einige  unangenehme  Aus- 
lassungen vorgekommen,  die  nun  nachgetragen  werden.  So  blieb 
z.  B.  aus  Versehen  bei  Jungermannia  ccUennlata  ein  Satz  weg^ 
welcher  sich  auf  die  später  von  Sprue e  als  Art  erkannte 
Cephalozia  leticantha*)  bezog  und  die  in  „Gottsche  et 
Kabenhorst  Hept.  europ.  ezcicc.^  unter  No.  433  als 
Jungermannia  catenulata  Hüb.  var.  laxa  und  noch  unter  gleichem 
Namen  in  den   „Kryptogamen  Badens*'    unter  No.  952  aus- 

*)  Die  in  den    „Lebermoosen   Badens**   nocli  nicht  erwShnten  Arten  sind 
der  Uebersicht  halber  fett  gedrackt. 
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gegeben  wurde.  Verf.  führt  die  Verbreitung  dieser  Art  ausserhalb 
Badens  in  den  europäischen  Ländern  im  allgemeinen  an^  namentlich 
betont  er,  dass  die  Pflanze  im  Norden  häufig  ist. 

Verf.  entwickelt  uns  bei  dieser  Gelegenheit  auch,  wie  untej* 
dem  Namen  Jungermannia  eatenulata  Hüb.  ursprünglich  die  auf 
Moorboden  wachsende  Pflanze  mit  ganzrandigen  Hüllblättern  ver- 
standen wurde,  wie  aber  dann  die  späteren  Autoren  die  heutige 
Ceph.  eerriflora  und  Ceph.  catenuLata  nach  und  nach  vermengten 
nnd  als  eine  Art  behandelten,  bis  schliesslich  der  scharfsichtige 
Lindberg  die  Pflanze  mit  gezähnten  Hüllblättern  als  eigene  Art 
abgetrennt  und  C«pÄ.  aerrifiora  genannt  hat.  Lindberg  führt 
als  Synonym  der  Ceph.  eatenulata  (Hüb.)  die  Ceph.  redtisa  (Tayl.) 
an,  wie  dies  auch  Spruce  gethan  hat,  dagegen  ziehen  die 
neueren  Autoren  wie  Breidler,  Heeg,  Loitlesberger  die 
Ceph,  redusa  als  Synonym  zu  Ceph.  eerriflora.  Verf.  bemerkt 
noch,  dass  Spruce  die  Cephalozia  von  morschem  Holze  bei 
Salem  für  die  echte  Ceph.  eatenulata  (Hüb.)  erklärte  und  nebenbei 
erwähnte,  es  sei  wahrscheinlich  die  Ceph.  eerriflora  Lindbg.  Durch 
die  hier  behandelte  Arbeit  war  nun  Herr  Dr.  Jack  bestrebt, 
nochmals  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  Ceph.  eatenulata 
nnd  Ceph.  eerriflora,  obwohl  früher  und  oft  auch  noch  bis  jetzt  in 
der  Litteratur  und  in  den  Sammlungen  mit  einander  vermengt, 
zwei  verschiedene  Arten  sind. 

In  verschiedenen  Exsiccaten- Sammlungen  sind  Exemplare 
dieser  beiden  Arten  ausgegeben,  die  Verf.  nun  eingehender  be- 
spricht und  nöthigen  Falles  berichtigt.  Schliesslich  werden  auch 
die  Befunde  dieser  beiden  Arten  in  des  Verf.  Herbar  einer 
Prüfung  unterzogen  und  uns  darüber  berichtet.  Aus  Baden  wird 
die  Ceph.  eatenulata  vera  nur  von  Torfboden  der  Hornisgrinde 
angef&hrt,  wo  sie  <f  und  c.  perianth.  vom  Verf.  gesammelt  wurde. 
Die  meisten  Exemplare,  welche  Verf.  als  Ceph.  eatenulata  in 
seinem  Herbar  hatte,  sind  Ceph.  eerriflora.  Auch  aus  Nordamerika 
als  Ceph.  eatenulata  erhaltene  Pflanzen  bringt  Verf.  jetzt  zu 
Cephalozia  eerriflora  Lindbg. 

An  die  Besprechung  dieser  Cephalozien  fügt  Verf.  noch  einige 
Lebermoos-Fundorte  aus  der  Umgebung  von  Konstanz,  Salem  und 
wenigen  anderen  Stellen  Badens.  Ausser  den  in  den  „Leber- 
moosen Badens^  noch  nicht  erwähnten  Arten  seien  hier  nur 
die  interessantesten  kurz  angeführt: 

Gffmnomitrium  coneinnatum  Corda,  ein  HochjcebirgsmooB,  fand  Verf.  wieder- 
holt am  Trieberger  Wasserfalle ;  ebenso  nnd  meist  in  OeiteUschaft  dieses  die 
Jungermannia  OrcadenM  Hook. 

Jungermannia  Taylori  Hook.,  sonst  eine  Oebirgspflance,  wird  yom  Rei^nats- 
banserried  (genannt  «im  Moos**)  bei  Ueberlingen  verseichnet. 

Die  erwähnte  Jungermannia  inflata  Huds.  <'.  fluüan$  Nees  ist  gleich 
Cephalonfin  fiuitan»  Nee«  und  ist  eine  gute  Art,  die  aUerdings  grosse 
Aehnlichkeit  mit  Jung,  if^ata  hat.  Sie  warde  vom  Verf.,  wie  von  Dr.  Winter 
auf  der  Hornisgrinde  gebammelt  nnd  in  den  „Kryptogamen  Badens" 
unter  No.  968,  in  «Gott,  et  KbhsL  Hep.  europ."  unter  No.  581  von  diesem 
Standorte  ausgegeben. 

Jungermannia   loitgitlenm  Lindbg.     Synonym  mit  Jung,  por- 
jphyroleuea  i,  attenuata.   Am  Mnmmelfee  (23.  Mai  1862.  Dr.  O.  Burckard). 
Boua.  GentrftlbL    Bd.  LZXXin.   1900.  4 
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Jungermannia  hicrenata  Lindenbg.,  wird  von  Konstans  and  Heüiffenbor^ 
«njreführt  und  irleicbzeitifi^  aaf  „Gott,  et  Rbhst.  Hep.  enrop.**  No.  G44 
verwieien,  wo  eine  ansführliche  Charakteristik  von  Dr.  Gottsche  der  Pflanze 
beifirefüs^  ist. 

Jungermannia  arenaria  Nees ,  der  „Lebermoose  Badens*  ist  die 
Jungermannia  intermedia  Nees. 

Jungerwnannim  esceima  Dicks.  Diese  Art  wurde  in  den 
„Lebermoosen  Badens**  anfzonehmen  tiberseben;  sie  wftcbst  bei  Salera. 

Cephalo»ia  Jachii  Limpr.  Eine  einhilnsige  (paröcische)  Pflanze, 
die  zuerst  von  Limpricht  von  CepK  divaricata  anterschieden  und  von 
8p  r  nee  dann  ansfübrlich  beschrieben  wurde.  Sie  kommt  ausser  bei 
Salem  (Originalstandort!)  z.  Beisp.  auch  in  Steiermark  Yor,  von  wo  Breidler 
ca.  '/t  Dutzend  Standorte  aufzfthlt,  ferner  in  Niederösterreich,  in  Vorarlberg  und  in 
Lichtton  stein. 

Cephaionfia  elaehista  Jack.,  wurde  erstmals  1870  „im  Moos**  bei 
Ueberlingen  vom  Verf.  gesammelt  und  in  den  „Krypt.  Bad.*  unter  No.  958,  in 
„Gott,  et  R  b  h  s  t.  Hep.  e  u  r  o  p.*  unter  No.  574  mit  Bild  ausgegeben.  Der  Verf. 
erhielt  die  Pflanze  auch  aus  Finnland  von  der  Insel  Aland  und  aus  Württemberg 
(bei  Biberaeh^.  In  Steiermark  soll  sie  nach  Breidler  auch  spSrlieh  zwischen 
Moosen  bei  Scbladming  vorkommen. 

Cephaionfia  iaeinuiafa  Jaok.  Auf  einem  morschen  Baumstrunke 
bei  Salem  1865  vom  Verf.  entdeckt  und  in  „G.  et  Rbhst.  Hep.  europ.*  No.  624 
ausgegeben.  Die  Pflanze  steht  der  Ceph,  eonnivene  sehr  nahe.  Spruce 
beschreibt  sie  in  seinem  Werke  über  Cepkalozia  mit  Angabe  des  badischen 
Standortes.  Nach  Breidler  ist  ein  zweiter  Standort  dieser  Seltenheit  bei 
Cilli  in  Steiermark. 

RadtMla  Ijindbergiana  Gottsche.  Zuerst  1867  und  dann  18^0 
am  Seebnck  (Feldberg)  vom  Verf.  cf  ^o^  ^-  perianth.  gesammelt;  femer  an 
Hainbuchen  bei  Salem.  Erstere  Pflanze  wurden  vom  Verf.  als  R.  germana, 
letztere  von  Gottsche  als  R.  eommutata  publicirt,  sp&ter  aber  als  Formen  der 
R,  Lindbergiana  erkannt  Verf.  erhielt  diese  Art  auch  aus  Bayern,  England, 
Frankreich,  Italien,  Kärnten,  Schweiz,  Schottland,  Steiermark  in  zahlreichen 
Exemplaren,  am  schönsten  aber  aus  Württemberg  vom  Eisenharz  und  Eglofs  in 
<:f -Rasen  von  Weiss-  und  Rothtannen  und  Buchen. 

Lejeunea  minutisnma  Dum.  wurde  von  AI.  Braun  an  zwei  Stellen  bei 
Baden  gefunden.  Verf.  sah  sie  auch  auf  Radula  complancUa  von  Oberried  am 
F(>1dberge  stammend  und  fand  sie  selber  an  Tannen  am  Feldberge.  Verf. 
bemerkt,  dass  nach  Mittheilung  von  Dr.  Winter  diese  Art  an  Tannen  im 
Schwarzwalde  fast  überall  zu  finden  ist.  Ref.  ist  keineswegs  dieser  Ansicht, 
denn  es  gelang  ihm  auf  seinen  zahlreichen  Touren  im  Feldberggebiete  erst  2 — 3 
Standorte  nachzuweisen. 

FoMMombronta  pueüla  Lindbg.  ist  von  Salem  erw&hnt,  wo  auch  die 
gewöhnliche  M'OSSOtnbronia  eriBtata  Lindbg.  vorkommt.  Letztere  fand 
Verf.  auch  bei  Steisslingen  nächst  Radolfsell. 

Fossawnbronia  J^umortieri  Lindbg.  wurde  vor  dem  Erscheinen 
der  Lindberg 'sehen  Abhandlung  über  Foeeombraniaf  wo  sie  zum  ersten  Mal 
erwähnt  ist,  in  den  „Leber m.  Badens**  als  Foee.  anpuloea  bezeichnet,  welch 
letztere  in  Deutschland  nicht  vorkommt.  Verf.  fand  die  Foee.  Dumoriieri  im 
Regnatshauserriede  bei  Ueberlingen,  wo  sie  Ref.  letzten  Herbst  ebenfalls 
sammelte,  femer  am  südlichen  Ufer  des  Schluchsee  bei  St.  Blasien.  —  An- 
schliessend an  diese  Art  macht  Verf.  auch  auf  eine  Schrift  von  Corbiire: 
„Muscin^es  du  Departement  de  la  Manche**  aufmerksam,  wo  eine 
JFoe».  verrueoea  Lindbg.  von  Cherbourg  und  eine  Foee,  HuenoU  Corb.  von  Algier 
ausführlich  beschrieben  und  die  Sporen  abgebildet  sind. 

Aneura  pinnatifida  Nees  soll  bei  Heidelberg  im  „Rossbruunen**  vor- 
kommen, wogegen  die  Angabe  in  den  „Leberm.  Badens**,  die  Pflanze  sei  bei 
Salem  gefunden,  auf  A.  mulHfida  zu  übertragen  ist. 

Aneura  iatifronm  Lindbg.  ist  auf  Torfboden   des  Regnatohauser- 
riedes   bei   Ueberlingen   und    auf  der  Homisgrinde  vom  Verf.  gefunden  und  ir 
die    „Kryptog.    Badens''    und   „G.    et   Rabhst.    Hep.    europ.*^    vertheif 
worden« 
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Ricda  cryttalHna  L.,  bei  Maz«a  und  bei  Dandenheim  von  W.  Baar 
^fanden. 

Bieeia  natan»  L,     Bei  Ichenheim  in  den  Buchten  des  Bheins   (W.  Banr). 

Rieeia  fluitan»  L.  Verf.  gab  die  Pflanze  von  Konstanz  in  „G.  et  Rbhst. 
Hep.  enrop/  No.  611  ans,  dabei  haben  sich  auf  der  Etiquette  Druckfehler 
•eingeschlichen,  die  hier  berichtigt  werden.  Es  heisst  „reiche"  Sporogonien  statt 
^re&e**  und  zweimal  „Lindberg^  statt  „ Lindenberg **. 

Miüler  (Preiburg  i.  B.). 

Herzog^  Th«,  Einige  bryologische  Notizen  aus  Grau- 
bünden  und  Wallis.  (M^moires  de  THerbier  Boissier.  1900. 
No,  2.   p.  1—4.) 

Eine  Aufzählung  von  88  Species  Laubmoosen,  welche 
Verf.  auf  seiner  vorjährigen  Schweizerreise  gesammelt  hat  und  wo- 
von die  meisten  der  noch  wenig  durchforschten  Silvretta-Gruppe 
angehören.  Sind  auch  viele  der  aufgezählten  Moose  durch  das 
ganze  Alpengebiet  verbreitet,  so  finden  sich  doch  manche  Selten- 
heiten unter  ihrer  Zahl,  von  welchen  sogar  vier  für  die  Schweiz 
neue  Arten  sind,  nämlich: 

Orimmia  ntbmleata  Limpr.    vom    Vorgipfel    des    Gross-Litzner,    2600    bia 

2900  m. 
G^rtiKflita  HolUri   Mdo.   ron   der  Gross-Litznerscharte,  8040  m,  und  vom 

Medjekopf,  ca.  2400  m,  Mieliehhoferia  tlongata  Hsch.,  forma  minor^ 

vom  Silvrettahorn,  ca.  8200  m,  und 
Philonotia  alpiccla  Jur.  aus  dem  Vemelatbal,  ea.  2800  m. 

Ueber  die  zahlreichen  Arten  von  Bryum^  zur  Zeit  noch  int 
Untersuchung  befindlich,  will  Verf.  später  Bericht  erstatten. 

i[}eheeb  (Freiburg  i,  Br). 

^penheimer,  C,  Versuch  einer  einheitlichen  Be- 
trachtung der  Fermentprocesse.  (Biologisches  Central- 
blatt.     Band  XX.     1900.     p.  198  ff.) 

Unter  dem  Ausdruck  „Fermentprocesse'^  fasst  der  Verf.  alle 
enzymatischen  und  Gährungsprocesse  zusammen  und  stellt  sie,  indem 
er  sie  charakterisirt  als  verlaufend  unter  Abgabe  von  Energie, 
«Is  ezothermale  Processe  den  endothermal,  unter  Speicherung  von 
Energie  verlaufenden  Stoffwechselproc^ssen  unter  scharfer  Trennung 
gegenüber.  Diese  rein  energetische  Auffassung  ist  nach  ihm  die 
«Hein  berechtigte,  die  biologische  eine  überlebte.  Enzvmatische 
und  Gährungsprocesse  sind  ja  nach  Buchner's  EntdecKung  der 
Zymase  (Alkoholase)  in  der  Hefe  gar  nicht  mehr  zu  trennen,  von 
der  längst  bekannten  Thatsache  ganz  abgesehen,  dass  bei  Monilia 
cand'id4z  das  invertirende  Enzjm  nicht  von  der  Zelle  getrennt 
werden  kann. 

Der  Biologe  wird  durch  Oppenheimer's  Ausführungen 
kaum  bekehrt  werden.  Er  wird  nach  wie  vor  auch  regressive 
unter  Abgabe  von  Energie  verlaufende  Stoffwechselprocesse  kennen 
und  die  Gährungen  nach  wie  vor  den  Stoffwechselprocessen  der 
betreffenden  Gährungserreger  zurechnen.  Die  rein  energetische 
Betrachtung  der  Fermentprocesse  ist  gewiss  berechtigt,  vielleicht 
Bogar  fruchtbar,  aber  mindestens  ebenso  berechtigt  ist  die 
]>ielogische  Unterscheidung   von  Enzymwirkung  und  Gährung,    die 
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zadem  ihre  Fruchtbarkeit  bereits  genügend  bewiesen  hat.  Bachner'» 
Entdeckung  würde  höchstens  sur  Folge  haben,  dass  man  die 
alkoholische  Gährung  zu  den  ensyniatischen  Processen  zu  rechnen 
hätte.  Heute  kann  diese  Folgerung  aus  Buchner's  Versuchea 
indess  noch  nicht  gezogen  werden,  da  dieselben  keineswegs  ein- 
deutig sind  und  die  Trennbarkeit  des  Gähr Vermögens  vom  Lebea 
keineswegs  unzweifelhaft  beweisen.  Bei  Monolia  Candida  ist  da» 
Inversionsvermögen  sicher  unabhängig  vom  Leben  des  Organismus^ 
es  handelt  es  sich  dort  also  zweifellos  um  eine  Enzymwirkung^ 
mag  das  Enzym  vom  Plasma  getrennt  werden  können  oder  nicht.^ 
Die  vom  Verf.  am  Schluss  berührten,  höchst  wichtigen  und 
interessanten  Ergebnisse  der  Untersuchungen  von  E.  Fischer 
und  seinen  Schülern  über  die  Gährfähigkeit  verschiedener  Zucker 
durcli  verschiedene  Hefen  und  über  die  Specialisirung  der  Enzyme 
der  Kohlehydrate  haben  mit  der  Frage,  ob  zwischen  Gährungs- 
und  Enzymwirkungen  eine  scharfe  Grenze  besteht  oder  nicht,  nichts^ 
zu  tbun.  Die  Berechtigung  der  biologischen  Unterscheidung  beider 
Processe  iUUt  nicht  einmal,  wenn  in  der  That  scheinbare  oder  wirk- 
liche Uebergänge  zwischen  beiden  nachgewiesen  werden  würden^ 
was  bis  heute  nicht  der  Fall  ist. 

Behrens  (Karliruhe). 

Davenport,  Charles  Ifenedict^  Experimental  morphology. 
Part  H:  Effect  of  chemical  and  physical  agents^ 
upon  growth.  New-York  (The  Macmillan  Company)  1899. 
In  unserer  Zeit,  in  der  mehr  als  früher  ein  gemeinsamer  Fort- 
schritt auf  den  beiden  biologischen  Forschungsgebieten,  der  Zoologie^ 
und  der  Botanik,  angestrebt  wird,  ist  eine  sorgfältige  vergleichende 
Zusammenfassung  der  bisherigen  physiologischen  Ergebnisse  beider 
besonders  wichtig.  Das  vorliegende  Werk  gewährt  einen  guten 
Einblick  in  den  Stand  der  Dinge  auf  beiden  Seiten  und  ist  dabei 
in  anerkennenswerther  Weise  objectiv  gehalten,  Vorzüge,  die  maa 
einem  vor  wenigen  Jahren  seitens  eines  deutschen  Zoologen 
veröffentlichten,  vergleichend-physiologischen  Werke,  das  auch  die 
Päanzenphysiologie  etwas  berücksichtigt,  nicht  nachrühmen  kanu. 
Der  knappen  präcisen  Darstellung  gesellt  sich  bei  Davenport 
die  Uebersichtlichkeit  der  Gruppirung  des  ungeheueren  Stoffes. 
WerthvoU  ist  besonders  auch  die  reiche  Litteraturübersicht  am 
Ende  jedes  Capitels,  durch  welche  eine  gute  Orientirung  über  das. 
betreuende  Gebiet  gewährt  wird.  (Angenehm  fällt  auf,  dass  die 
Druckfehler,  welche  in  den  Litteraturverzeichnissen  des  erBtei> 
Bandes  nicht  gerade  selten  waren,  hier  weit  spärlicher  sind.)  Durck 
zahlreiche  Carvenbilder  und  andere  Illustrationen  wird  die  Dar- 
stellung belebt. 

Der  erste  Band  ist  bereits  früher  im  Botanischen  Centralblatt 
besprochen  worden,  er  behandelt  die  Wirkung  chemischer  und 
physikalischer  Agentien  auf  das  Plasma,  im  vorliegenden  zweitei» 
Bande  wird  Wirkung  derselben  auf  das  Wachsthum  besprochen. 
Nach  dem  gleichen  Schema  wie  im  ersten  Bande  werden  hier  in  zehik 
Capiteln  nach    einander    das  normale  Wachsthum,  die  Einwirkung^ 
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chemischer  Agentien,  des  Wassers,  der  Dichtigkeit  des  Mediums» 
mechanischer  Kräfte,  der  Schwere,  der  Electricität,  des  Lichtes  und 
'der  Wärme  auf  die  Wachsthumsvorgänge  behandelt  und  schliess- 
lich die  gleichzeitige  Einwirkung  mehrerer  Faktoren.  HofFentlich 
kann  bald  über  das  Erscheinen  der  beiden  noch  ausstehenden 
Bände  des  Werkes  berichtet  werden,  von  denen  der  dritte  die 
Vorgänge  bei  der  Zelltheilung,  der  vierte  und  biologisch  wohl  der 
w^ichtigste  die  Processe,  welche  bei  der  Organdifferenzirung  in  Frage 
kommen,  behandeln  soll. 

Bitter  (Münnter  i.  W.). 

Schmidt^  Justas^  Zur  Flora  von  Rom.  L  II.  (Deutsche 
botanische  Monatsschrift.     1899.     p.  7—10,  25—29.) 

Dieser  Beitrag  enthält  eine  höchst  werthyolle  Ergänzung  zu 
Prof.  P.  Knuth's  „Flora  der  nordfriesischen  Inseln^,  da  eine 
Menge  für  diese  Inselgruppe  neue  Pflanzen  angeführt  werden.  Die 
Standorte  stammen  alle  von  der  Insel  Rom  und  finden  sich  folgende 
fbr  diese  Insel  neue  Pflanzen  : 

Batraehium  paueiitamineum  Send.,  Bratsioa  nigra  Koch,  Thlaspi  arven»e 
It.,  Saponaria  offieinalU  L.,  Agro9Umma  Oithago  L.,  Stellaria  glauca  With., 
Hypericum  humifiuum  L. ,  Lotu9  uliginoeu»  Schknhr,  Omithopta  perptmlltu, 
Poteniüla  anterina  var.  Unella  Lge ,  Epilobium  obecurum  Schreb.,  Myriophyllum 
^eahtm  L.,  Hetoedadium  inundatum  Kocb,  Äelhuta  Oynapium  L.,  Galium 
^iginoeum  L-,  Galium  MoUugo  L.,  Venmica  arveiuie  L.,  Veroniea  »erpylli- 
Jolia  L.,  Veroniea  ecuUUata,  Tueaüago  Farfara  L.,  Centuncultie  minimue  L., 
Humulu»  lAipulus  L.,  Alnue  gltUinoea  L.  (anj^epflaiiEt) ,  Alnuf  incana  DC. 
<angepflaD2T),  Uetula  earpatica  W.  K.  (angepflanzt),  Salix  viminalia  L.  (ange- 
pflanst),  S.  cinerea  £.,  S.  aurita  L.,  S.  caprea  X  vitninali»  (angepflanst),  Poptdu» 
iaUamifera  L.  (angepflanzt),  P.  eanadenaie  Michx.  (angepflanzt)»  Potamogeton 
natane  L.,  P.  punüu*  L.,  P.  gramineui  L.,  Carex  caneeeen$  L.,  Picea  exceUa 
Link  (angepflanzt). 

Neu  für  die  nordfriesischen  Inseln,  sowie  für  Rom,  sind 
folgende : 

Papaver  Ärgemone  L.,  CoehUaria  Armoracia  L.,  Sagina  nodoea  Bartl. 
Tar.  glanduloea  Bess.,  Prunue  epinoaa  L.,  Myriophyllum  *picatum  L.,  Montia 
Titularit  Qm.,  Cirnum  paluttre  Scop.,  Myoeotie  versicolor  h.,  Salix  fragilis  L. 
{angepflanzt),  LuMula  multiflora  Lej.  rar.  congeeta  Lej.,  Carex  ericetorum  Poll.  (?), 
JPinue  montana  Mill.  (angepflanzt),  Ahiee  alba  Hill,  (angepflanzt). 

Für  eine  grosse  Anzahl  anderer  Pflanzen,  die  schon  von  ^m 
bekannt  sind,  werden  eine  ganze  Menge  neuer  Standorte  von 
^lieser  Insel  angegeben«  Die  ganze  Arbeit  überhaupt  ist  als  ein 
werthvoller  Beitrag  zur  Flora  der  nordfriesischen  Inseln  im  Allge- 
meinen und  der  der  Insel  Rom  im  Besonderen  zu  betrachten. 

Blümml  (Wien). 

fiapfTer^  K.  R.^  Beitrag  zur  Eenntniss  der  Gefäss- 
pflanzenflora  Kurlands.  (Correspondenzblatt  des  Natur- 
forscher-Vereine zu  Riga.     XLIL     p.  100 — 140.) 

Der  Umstand,  dass  die  drei  baltischen  Provinzen  und  unter 
ihnen  insbesondere  Kurland  in  flori«tischer  Hinsicht  immer  noch 
nicht  als  grtindlich  durchforscht  gelten  können,  hat  den  Verf.  ver- 
•anlaaat-,    die    Sommermonate    der    Jahre   1898 — 99    zu    grösseren 
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botaniflchen  Excorsionen  dnrch  das  genannte  Goayernement  za  be- 
nutzen. 

Die  Besultate  dieser  Excursionen  waren  sehr  wichtige,  und  in 
seiner  Arbeit  stellt  der  Verf.  nur  die  interessantesten  Arten  seiner 
Sammlung  auf.  Es  wird  eine  Reihe  (etwa  26  Arten)  von  Pflanzen 
angelRibrty  welche  bis  jetzt  durch  keinen  Floristen  für  die  Ostsee- 
provinzen angeführt  waren.  Einige  von  diesen  Pflanzen,  wie  z.  B» 
Änthoxanihum  aristatum  Boiss.,  Ätriplex  Babingtonü  Woods.,  sind 
auch  für  das  ganze  Russland  nea. 

Fedtschenko  (Petenburgr). 

Hatsnmara^  J.^Notulae  ad  plantas  Asiaticas  orientales.. 

[Cont]     (The  Botanical  Magazine,    Tokyo.     Vol.   XIII.     1899. 

No.  153.) 

Verf.  giebt  ztmächst  die  nothweodigste  Synonymie  mit  einigei» 
Litteraturangaben  der  Premna  integrifolia  L.,  deren  lateiniscbe 
Diagnose  er  mittheilt,  nnd  führt  dann  einige  Standorte  Ton  Formosa,  von 
den  Liu* Ein- Inseln  und  von  Oshima  anf ;  die  Pflanze,  ein  kleiner  oft 
dorniger  Baum  oder  Strauch  ist  nach  C.  B.  Clarke  (Flora  of  British 
India.  Vol.  IV.  p.  574;  wo  sich  ausfOhrlicheres  über  Sjnonymie  und 
Litteratur  findet)  in  der  Nähe  der  Küste  von  Bombay  bis  Malaeca  verbreitet,, 
auch  von  Wallich  in  Silhet  gefunden,  auf  Ceylon,  den  Andamanen  und 
Nikobaren  nachgewiesen,  ebenso  im  malayischen  Archipel.  D^r  Standort 
auf  Oshima,  etwa  32^  n.  Br.,  südwestlich  von  Eiusiu,  dürfte  wohl  der 
nördlichste  dieser  Art  sein.  Dann  wird  Vitex  trifolia  L.  atrifo- 
liolata  Schauer  von  verschiedenen  Stellen  auf  Formosa  und  den  Liu- 
Kiu  Inseln  aufgeführt ;  nach  Schauer  (in  De  CandoUe,  Prodromus.  VoL 
XI.  p.  683)  und  C.  B.  Clarke  (Flora  of  British  India.  Vol.  IV.  p.  583) 
kommt  diese  durch  die  Abbildung  in  Botanical  Magazine.  T.  2187  auch 
weiteren  Kreisen  bekannte  Art  auf  Mauritius  vor,  findet  sich  zerstreut^ 
doch  nirgends  häufig,  durch  das  ganze  tropische  und  subtropische  Indien 
vom  Fusse  des  Himalaya  bis  Ceylon  und  Malaeca,  ferner  auf  Sumatra,. 
Java;  Timor,  Lu^on  und  in  Australien.  Vitex  trifolia  L.  ß  uni- 
foliolata  Schauer  führt  Verf.  von  verschiedenen  Orten  auf  Formosa^ 
sowie  von  der  Insel  Iheya  (Liu-EÜu- Archipel)  auf.  Diese  von  Schauer 
als  Standortsvariet&t  betrachtete  Form  der  typischen  Art  („Formam  stirpi» 
uti  videtur  ezhibet  arenariam,  locis  inundatis  nascentem*'  Schauer  in 
DC.  Prodr.  XI.  p.  683),  mit  der  sie  durch  Uebergänge  verbundea 
ist,  kommt  häufig  mit  ihr  zusammen  vor,  und  zwar  (nach  Schauer 
i.  c.)  auf  Mauritius;  Lu9on,  in  China  („ad  promont.  Syng-moon^ 
und  bei  Canton)  und  Japan.  C*  B.  Clarke  erwähnt  diese^ 
Form  nicht,  sie  scheint  demnach  im  Gebiete  der  Flora  of  British  India^ 
zu  fehlen.  Vitex  NegundoL.  wird  von  einer  Reihe  von  Standorten 
anf  Formosa,  sowie  von  verschiedenen  Inseln  der  Liu-Eiu-Gruppe  nach- 
gewiesen. Die  weit  verbreitete  Pflanze  kommt  nach  Schauer  (1.  c 
p.  685)  und  C.  B.  Clarke  (l.  c.  p.  584)  auf  Mauritius  vor;  und  findet 
sich  von  Cabul  an  durch  ganz  Indien  und  Ceylon  („in  the  warmer  zone 
a  universal  plant^  Clarke  1.  c),  auf  den  Nikobaren  bis  Amboina,  sowi» 
den  Marianen  und  Philippinen.  Eine  mehr  im  Südosten  verbreitete  Art^ 
ein  grosser  Baum,  Vitex  heter  ophy IIa  Roxb.,  von  Clarke  nur  au& 
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AaBam  imd  Ostbengalen  aogegeben  (1.  c.  p.  585),  die  auch  —  nach 
Clark  e  in  der  rar.  un  du  lata  Wall,  pro  specie  —  io  Java,  nach 
Schauer  auch  auf  Manila  vorkommt,  findet  sich  verBchiedentlicb  auf 
Formosa;  wie  beiläufig  bemerkt  sein  mag,  nAchst  der  auf  der  Deccan- 
Halbinsel  namentlich  im  Westen  häufigen  Vitex  altissima  L.  f.,  eine 
der  stattlichsten  Arten  der  Gattung.  Die  erwähnten  Arten  gehören  alle 
in  die  grosste  Section  der  Qattung,  zu  Euagnus  Schauer. 

Wagner  (Wien). 

latenmara^  J.9  Notulae  ad  plantas  Asiaticas  orientales. 

[Cont.]      (The  Botonical  Magazine,  Tokyo.     Vol.  XIII.     18ü9. 

No.  154.) 

Clerodendron  inerme  (L.)  Grtn.,  das  in  der  Nähe  der  Küste 
von  Bombay  bis  Tenasserim,  sowie  auf  Ceylon  vorkommt  (0.  B.  Clarke, 
Fl.  Brit.  Ind.  IV.  p.  589),  sich  nach  Schauer  (DC.  Prodr.  XI.  p.  660) 
anch  auf  Java,  Timor,  den  Marianen  und  Philippinen  findet,  wächst  auch 
auf  Formosa  und  den  südlichen  und  mittleren  Inseln  des  Liu-Kiu- Archipels. 
Clerodendron  fragrans  Vent.,  nach  Schauer  (1.  c.  p.  666)  aus 
China,  wird  von  Formosa,  deu  südlichen  und  mittleren  Liu-Kiu- Inseln 
nachgewiesen;  auf  Formosa  findet  sich  auch  die  Varietät  ß  pleni- 
florum  Schauer,  nach  Angabe  des  Prodromus  eine  Pflanze,  die  sich 
leicht  ausbreitet;  „radice  puUulante  faclle  propagatur  et  (viz  dubia 
hortorum  aufuga;  nunc  in  America  aequinoctiali  variis  locis  obvenit^,  so 
in  Quiana,  bei  Bahia,  auf  Martinique  etc.  Clerodendron  squa- 
matum  VahL,  das  sich  in  Sikkim,  Bhotan,  Assam,  den  Khasia- Hills  und 
in  Silhet  in  Höhen  bis  zu  4000'  findet  (nach  Clarke  1.  c.  p.  593), 
auch  aus  Japan  bekannt  ist  (cf.  Franchet  et  Savatiibr  Enum.  Plant. 
I.  p.  359),  wurde  von  Yamada  auf  den  mittleren  Li ci-Riu- Inseln  ge- 
fonden.  Clerodendron  paniculatum  L.,  von  Penang,  Mergui  und 
Malacca  (nach  Clarke  1.  c.  p.  593)  nach  Slam,  Cochinchina,  Java  und 
andern  Inseln  des  Archipels  verbreitet,  im  eigentlichen  Japan  jedoch 
fehlend,  kommt  an  einer  Beihe  von  Standorten  auf  Formoea  vor.  Das 
schon  seit  Kämpfer's  Zeiten  aus  Japan  bekannte  Clerodendron 
trichotomum  Thunbg.  geht  südlich  bis  Shuri,  im  centralen  Liu-Kiu- 
Archipel,  wo  es  vom  Verf.  gesammelt  wurde. 

Verf.  theilt  dann  eine  ausführliche  lateinische  Diagnose  des  Clero- 
dendron cyrtophyllum  Turcz.  (Clerod.  amplius  Hance  ez 
Maximowics  in  Mel.  Biol.  XII.  p.  520;  Clerod.  f.ormosanum  Maxim. 
1«  c.  p.  519)  mit,  das  neuerdings  von  Makino,  sowie  von  Owatari 
an  verschiedenen  Stellen  auf  Formosa  gesammelt  wurde.  Die  in  botani- 
schen Gärten  viel  cultivirte  Caryopteris  Mastacanthus  Schauer 
wächst  auch  auf  Formosa;  von  der  benachbarten  chinesischen  Küste  ist 
sie  schon  längst  bekannt,  Loureiro  hat  sie  bei  Canton  gesammelt  und 
alsBarbula  sinensis  beschrieben,  etwa  7^  weiter  nördlich,  auf  der 
Insel  Tschusan  (östlich  von  der  Hangtschou-Bay,  etwa  30^  40'  n.  Br.), 
hat  sie  Fortune  gefunden.  Die  vom  Rothen  Meere  und  Natal  bis 
Australien,  Neuseeland  und  Lu^on  namentlich  in  Mangrovestimpfen  häufige 
Avicennia  officinalis  L.  geht  noch  nördlich  bis  zur  Insel  Iriomoto, 
die  unter  24^  20'  liegend  der  südlichsten  Gruppe  der  LiuKiu-Inseln 
angehört  und  in  gleicher  Breite  mit  dem  nördlichen  Formosa  liegt. 
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Ans  der  Geschichte  des  Gartenbaues  mag  die  Notiz  Erwähnung 
finden,  dass  die  seit  Dezennien  in  europäischen  Gärten  eingeführte 
Firmiania  platanifolia  (L.  fil.)  B.  Br.,  die  nach  K.  Schumann 
(Nat.  Pfianzenfam.  III.  Theil.  Abth.  VI.  p.  27)  schon  in  der  Lombardei 
im  Freien  aushält,  nach  Angabe  des  japanischen  Buches  Chikinsho-furokn 
III.  Fol.  17  erst  zwischen  1673  und  1680  in  Japan  importirt 
wurde,  und  zwar  aus  China ;  demnach  wäre  also  die  bisherige  1.  c.  mit- 
getheilte  Anschauung,  dass  die. Pflanze  in  Japan,  vielleicht  auch  in  China 
beimisch  sei,  zu  berichtigen. 

Wagner  (Wien\ 

Bostrap,  E.^  Den  forsvandne  Fjrreskov  paa  Lsesg. 
(Botanisk  Tidsskrift.  Bd.  XXII.  Kjebenhavii  1899.  p.  280 
—282.     Mit  1  Figur  im  Text.) 

Die  Waldföhre  {Pinus  süvestris)  war  in  einer  postglacialen 
Periode  der  vorherrBchende  Waldbaum  in  Dänemark  und  findet 
sich  sehr  häufig  in  Mooren.  Sie  kommt  aber  jetzt  nicht  mehr 
wild  vor. 

Auf  den  kleinen  Inseln  Lee 8  0  und  Anholt  im  Eattegatt 
hielt  sie  sich  noch  bis  zum  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts. 
Von  einem  Bewohner  auf  Laßse  erhielt  Verf.  einen  Zweig  mit 
Nadeln,  welcher  im  Dache  eines  500jährigen  Hauses  gesessen  hatte. 

Morten  Pedarsen  (Kopenhagen). 

Beh,  Einige  Bchädliche  Garten-Insecteu  in  Amerika. 
(Zeitschrift  für  Pflanzenkrankheiten.     1899.     p.  295.) 

Nach  einer  Arbeit  von  Chittenden  (Bull.  U.  S.  Dept. 
Agric.  Div.  Entom.  No.  19)  beschreibt  Verf.  die  wichtigsten  In- 
sectenschädlinge,   die  in    den  nordamerikanischen  Ofirten  auftreten. 

An  den  Cucurbitaceen  treten  4  Wanzenarten  auf;  Anasa 
tristis  und  amiigera  stechen  die  Ranken  an,  Leptoglossus  opposiius 
und  phyllopus  saugen  die  Blätter  aus.  Spritzen  hilft  nichts,  wohl 
aber  Bestreuen  mit  Gyps,  der  mit  Petroleum  getränkt  ist.  Die  letzt- 
genannte Art  läsat  sich  auch  durch  ihre  eigentliche  Nährpflanze, 
eine  Distelart,  einfangen.  HaÜicus  uhderi  auf  den  Kartoffeln  lässt 
sich  leicht  durch  Bespritzen  mit  Petroleum- Emulsion  tödten. 

Die  Früchte  der  Cucurbitaceen  werden  von  den  Raupen  von 
Margaronia  näidalis  und  hyalinata  gefressen.  Sie  sind  in  der 
Jugend  durch  Pariser  Grün  leicht  zu  tödten.  Ebenso  auch  die 
Raupe  von  Hellula  undalis^  die  das  Herz  der  Kohlköpfe  frisst. 

Von  den  Käfern  sind  folgende  zu  erwähnen:  Epicoerua  im- 
bricatus  frisst  die  Blätter  und  Stengel  der  Erdbeeren.  Seine  Be- 
kämpfung geschieht  am  besten  durch  arsenhaltige  Mittel.  Dieselben 
Bekämpfungsmittel  helfen  auch  gegen  Epüachna  borealis  auf  den 
Cucurbitaceen,  Lachnosterna  arcuata  ist  als  Larve  imd  Käfer 
schädlich,  ersterer  frisst  Erdbeer-  und  Rebenwurzeln,  letzterer 
Ahornblätter.  Die  Larve  wird  am  besten  durch  Mineraldünger 
oder  das  Hausgeflügel  vernichtet,  die  Käfer  werden  leicht  vom 
Licht  angelockt  und  können  dann  gefangen  werden. 

Lindau  (Berlin). 
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Ippel,  Vorbeagungsmassregeln  gegen  das  Ueberhand- 
nehmen  der  Mänse.  (lUastrirte Landwirthschaftliche  Zeitung. 
28.  März  1900.) 
Verf.  empfiehlt  den  Lö ff  1er 'sehen  Mäasebacillns  als  das 
beste  Bekämpfangsmittel  und  macht  ausser  auf  die  schon  bekannten 
diesbezüglichen  Vorschriften  noch  auf  folgende  Punkte  aufmerksam: 
Das  Auslegen  der  Brotstucke  soll  nicht  bei  Frost  und  Regen  statt- 
finden, weil  Frost  die  Bacillen  tödtet.  Die  Annahme,  dass  das 
Licht  störend  auf  den  Bacillus  einwirke,  hat  sich  nach  eigenen 
Versuchen  nicht  in  dem  bisher  vermutheten  Grade  bestätigt;  nur 
das  directe  Sonnenlicht  tödte  die  Bacillen,  aber  auch  nur  die  in 
den  oberflächKchen  Theilen  der  Brotwürfel  befindlichen.  Der  Zusatz 
von  Kochsalz  zu  der  Fltlssigkeit,  in  welcher  die  Agar-Agar-Cultur 
zu  vertheilen  ist,  kann  gemacht  werden,  ist  aber  nicht  nöthig.  Es 
wird  empfohlen,  die  Vertilgungs-Maassregeln  schon  im  Frühjahr 
aufzunehmen. 

Frank  (Berlin). 
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Jahrg.  VI.    1900.    No.  6.    p.  81—82.) 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 

Aderhold,   R.,    Die   Krankheiten    der   Kirschen.     (Proskauer  Obstbau-Zeitung.. 

1899.  p.  83ff.) 

Beck,  G«  TOB)  Ueber  eine  nene  Krankheit  unserer  Radieschen.  (Sep.-Abdr.  aua 
Sitzungüberichte  des  naturwissenscbaftlich-medicinischen  Vereins  für  Böhmen 
»Lotos".    1899.    No.  8.)     8«.     4  pp. 

Borthwick,  A«  W*j  Notes  on  the  ^Witches*  Broom  of  Pinus  sylvestris. 
(Transactions  and  Proceedings   of  the  botanieal  Society  of  Edinburgh.     XXI.. 

1900.  p.  196—197.) 

Bondier,     Description     d*une     nouvelle     espice     d*£xobasidinm     parasite     de 

TAspleninm  filix-femina,    et  note    sur  le  Tricholoma  colossum  Fr.  et  la  place 

qu'il  doit    occuper  dans   les    elassifications.     (Extr.  du  Bulletin  de  la  Soci^t^ 

mycologiqne  de  France.    1900.)     8^.    8  pp.  et  1  pl.  en  coul.     Lons4e-Saunier 

(impr.  Declume)  1900. 
CheTBÜery   A«)    Observations  sur  la  caitration  des  plantes  par  le  ftroid  et  sur 

la  cleistogamie  bivernale.     (Bulletin  de  la  Soei^t^  linn.  de  Normandie.     S^r.  V.. 

1900.   No.  2.    p.  31—88.) 
Bale,  On  certain  outgrowths  (intnmeseences)   on   the  green   parts  of  Hibiscus- 

vitifolius    Linn.     (Proceedings    of  the    Cambridge  Philosophical  Society.     X.. 

1900.   Part  IV.    p.  192—209.   With  3  plates) 
La   Diaspis    pentagona  del  gelso  ed  il  rimedio  sicnro  per  combatterla.  (Societk 

antiparassitaria  in  Monza).    4^     18  pp.    fig.     Monza  (I.  Paleari)  1900. 
Cferemicca^    M.y    Sopra    nn    caso    di   metamorfosi    progressiva  nella  corolla  dir 

Datura  Metel  L.     Comunicazione.     (Bollettino    deUa  SocietA  di  natnralisti  ii> 

Napoli.    Ser.  L    Vol.  XIII.     1899.) 
Inferrera^   Gnldo^   Un*epidemia   negli    agrumi.     Avvertimenti   e   consigU.     4^^ 

7  pp.    Messina  (Filomena)  1899. 
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Lagerheinif  9«)  Beiträge  sar  Kenntniss  der  Zoocecidien  des  Wachholdert, 
Janiperns  commanis  L.     (Entomol.  Tidsskrift.    XX.    1900.   p.  118—126.) 

li^ger,  L«  J«,  Perforation  de  racines  yivantes  par  des  rhisömes  de  Qramin^s. 
(Extr.  du  Bulletin  de  1h  Sooi^t^  länn^enoe  de  Normandie.  S^rie  V.  Vol.  III. 
1809.    p.  69—65.    1  £g.) 

ILeonardl,  G«)  Insetti  noclvi  al  nostri  orti,  frntteti,  campi  e  boschi,  all*  aomo 
ed  agii  animali  domesticL  Loro  vita,  danni  e  modo  dl  prevenirli.  Vol.  III. 
Imeuotteri  e  ditteri.    8^.     560  pp.    fijr.     Napoli  (E.  Marchieri)  1900.        12.— 

4JD8baaer,  Lvdivig  nnd  Llnsbaiier,  Karl,  Einige  teratologische  Befände  an 
Lonicera  tatarica.  [ITortsetsong.]  (Oesterreichische  botanische  Zeitschrift 
Jahrg.  L.    1900.    No.  6.    p.  149—156.    Mit  Tafel  VIII  nnd  8  Text6garen.) 

iPegliOB,  Tit.,  Le  malattie  crittogamiche  delle  piante  coltivate.  1.  Qeneraliti 
intomo  alle  malattie  delle  piante.  2.  Sostanze  e  miscele  antcrittogamiche. 
3.  Avione  dei  trattamenti  snlle  crittog^me  e  sulla  vegetasione.  Condizioni 
di  riuscita  dei  trattamenti.  4.  Malattie  dei  cereali.  6.  Malattie  delle  piante 
legnminose  erbacee.  6.  Malattie  delle  patate.  7.  Malattie  della  barbabietola. 
^8.  Malattie  dei  cavoU,  delle  rape  e  di  altre  crncifere.  9.  Malattie  della  cauapa 
e  dei  lino.  10.  Mslattie  dei  tabacco.  11.  Malattie  delle  principali  piante 
vitensi.  12.  Malattie  delle  piante  nei  vivai.  18.  Trattamento  delle  ferite. 
14.  Marcinme  radicale  parassitario.  15.  Malattie  della  vite.  16.  Malattie  dei 
pero  e  dei  melo.  17.  Malattie  dei  pesco,  dei  pmgno  e  dei  mandorlo.  18. 
Malattie  dell*  olivo.  19.  Malattie  degli  agrumi.  20.  Malattie  dei  gelso.  — 
(Biblioteca  agraria  Ottavi.  Vol.  XXI).  16^  VII,  811  pp.  Casale  (Carlo 
Cassone)  189».  L.  4.50. 

"Relchelt,  Der  Kohlgallenrttssler.  (Batgeber  für  Obst-  nnd  Gemflseban. 
Jahrg.  XI.    1900.    No.  10.    p.  74-75.) 

flchrenk)  Hermanii  tob,  A  disease  of  Tazodinm  distichnm  known  as  peckiness, 
also  a  similar  disease  of  Libocedms  decnrrens  known  as  pin-rot.  (Missouri 
Botanical  Oarden.     Eleventh  Report.    1900.   p.  23—77.    Plates  1—6.) 

Sintenls,  F»,  Forstinsecten  der  Ostseeprovinzen.  (Sitzungsberichte  der  Natnr- 
forPcher-Oesellschaft  der  Universität  Jurjew.     1899.    p.  173—199.) 

ISoresiy  Gins*)  La  Diaspis  pentagona  dei  gelso.  Norme  per  combatterla.  (Cattedra 
ambulante  d*a(?ricoltura  per  la  provincia  di  Milano).  8^  16  pp.  Con  tavola. 
Milano  (tip.  Acrraria)  19U0. 

Tietze,  Fed«,  Contributo  airacarologia  d*Italia.  Osservazioni  sniracarofauna 
dei  litorale  di  Malamocco  (Venezia).  8^  31  pp.  con  2  tavoie.  Padova 
(P.  Prosperini)  1900. 

Trotter,  A«,  Ricerche  intomo  agli  entomocecidi  deUa  flora  italiana.  (Nuovo 
Giornale  Botauico  Itallano.  Nuova  Serie.  Vol.  VII.  1900.  No.  2.  p.  187 
—206.     Con  Tav.  IX.) 

2ehntner)  L«^  De  plantenluizen  van  het  snikerriet  op  Java.  VIII  en  IX. 
(Verslag  over  1899  van  het  Proefstation  voor  Snikerriet  in  West-Java  te 
Kajrok-Tfgal.     p.  15—20.) 

Zehntner,  L*j  Een  ziekte  in  het  Loetherriet.  (V«»rslag  over  1899  van  het 
Proefstation  voor  Snikerriet  in  West-Java  te  Kagok-Tegal.     p.  20.) 

Zehntner,  L«,  De  Boorderplag  in  1898.  (Verslag  over  1899  van  het  Proef- 
station voor  Snikerriet  in  West-Java  te  Kagok-Tegal.     p.  20—23.) 

Zehntner,  L«,   Bestrijding  der  ratten.     (Verslag  over  1899  van  het  Proefstation 

voor  Suikerriet  in  West- Java  te  Kagok-Tegal.     p.  24—27.) 
Celintnery   L.j   Nagemaakte  boordereieren.    (Verslag  over  1899  van  het  Proef- 
station voor  Snikerriet  in  West- Java  te  Kagok-Tegal.     p.  27.) 

^ehntner«  L.^  Wilde  voederplanten  en  verspreidiog  der  boorders.  (Verslag 
over  1899  van  het  Proefstation  voor  Snikerriet  in  West- Java  te  Kagok-Tegal. 
p.  27—28.) 

Medicinisch-pharmaceutische  Botanik : 

A. 

Hariot)  Faul)  Atlas  colori^  des  plantes  m^dicinales  indigines  (144  planches 
en  coulenr  repr^sentant  148  esp&ees,  avec  texte  donnant  les  propri^t^  et 
emplois  en  m^decine  popolaire  de  864  plantes).  16^  X»  221  pp.  Paris 
(Klinoksieck)  1900. 

Hartwlch^  C«  und  Mtjer^  G«,  Beitrüge  zur  Kenntnis  der  auf  Java  gewonnenen 
Chinarinden.  (Arohiv  der  Pharmazie.  Bd.  COXXXVIIL  1900.  Heft  4. 
p.  253—260.) 
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Hegewald,  Die  Citrone,  die  Pomeranze,  die  Zwiebel,  deren  grosse  Heilkraft 
nnd  weitgehende  Verwendung.  Nebst  einer  Zasammensiellung  der  wichtigsten 
nausmittei,  die  anch  bis  aar  Ankunft  des  Arstes  gebraucht  werden  können. 
4.  Aufl.     gr.  8^     60  pp.     Regensbnrg  (G.  J.  Mani)  1900.  M.  --.75. 

Vahlitj  K«9  Die  Phytotherapie,  eine  Methode  innerlicher  Krankh^tsbehandlung 
mit  giftfreien,  pflaniUchen  Heilmitteln,  nach  den  Qmndsitien  des  Natnrheil- 
rerfahrens  dargestellt.  2.  Aufl.  gr.  8^  YHI,  168  pp.  Berlin  (Otto  Nahm- 
macher) 1900.  M.  1.60. 

^Kestler,  A«,  Die  hautreisende  Wirkung  der  Primula  obconiom  Hance  und 
Primnia  sinensis  Lindl.  (Berichte  der  deutschen  botanischen  Qesellsehaft. 
Bd.  XVIIl.    1900.   Heft  6.    p.  189—202.    Mit  Tafel  Yll,  VIII.) 

B. 
FeltEy    L^oiiy   Contributiun   4   T^tude   du   Proteus   rulgaris   Hauser.     [Th^se.] 

8^     110  np.  et  planches.     Paris  (J.  B.  BaiUiire  &  fils)  1900. 
"Sieberth,  O.y  Die  Mikroorganismen  der  kranken  Zahnpulpa.    [Dissert.]    gr.  8^ 

V,  66  np.    Nürnberg  (IdL  Edelmann^  1900.  M.  1.60. 

'SpourgltU,  Jean  N.y   La  Botryomyeose  humaine.    [Th&se.]    8^    50  pp.  avec 

flg.     Le  Maus  (impr.  de  l'Institut  de  bibliographie)  1900. 
ISjmes,    J.    0.,    BacUriologj   of  every    day   practica.      Cr.    8vo.      7VtX4\'s. 

90  pp.     (Medical  Mon(»graph  Series.)    London  (Bailli&re)  1900.         2  sh.  6  d. 
2aldmaiill9   Hlle«    Rotalle,    Contribntion    4   r^tude  ezp^rimentole  du  pouvoir 

pMthogine  des  badlles  d*Eberth  et  Coli.    Iigections  intra-spl^ques.     Ll'l'^*«'] 

8^.     66  pp.    Montpellier  (impr.  Delord-Boehm  &  Martial)  1900. 

Technische»  Forst-,  ökonomische  und  g&rtnerische  Botanik: 

Albert,  B.  und  Bncbner,  B«,  Hefepresssaft  und  F&llungsniitt^l.  (Berichte  der 
deutschen  chemischen  Gesellschaft.     Bd.  XXXHI.    1900.    p.  266—271.) 

AUeily  A«  ll«9  Commercial  organic  analysis:  a  treatise  on  the  properties,  modes 
of  assaying,  and  proximate  analytical  examination  of  the  various  organic 
Chemicals  and  producta  employed  in  the  arts,  manufactures,  medicine  etc., 
with  concise  methods  for  detection  and  determination  of  their  impurities, 
adulterations,  and  produots  of  decomposition.  8rd  ed.,  with  additions  and 
revisions  by  the  author  and  H«  LeAnann«  8vo.  (Philadelphia)  London 
1900.  18  sh. 

Behress,  C«,  Blattformen.  Abdrucke  nach  der  Natur.  Lief.  8.  gr.  Fol. 
10  Tafeln  mit  VIII  pp.  Text.     Berlin  (Bruno  Hessling)  1900.  M.  6  — 

Beyerincky  M«  M«^  On  Indigo -fermentation.  (K.  Akademiens  y.  Wetensch. 
Amsterdam.    1900.    p.  496—612.) 

Berscby  W.,  Zusammensetanng,  Bewerthung  und  Ankauf  der  Handelsfuttermittel. 
Vorschläge  zur  Reform  des  Futtermittelhandels,  gr.  8^  56  pp.  Wien 
(A.  Hartlebeu)  1900.  M.  1.— 

Bosredon,  A.  De,  Almanach  du  tmfficuiteur  pour  Tann^e  1900.  12^  148  pp. 
avec  fig.    P^riguenx  (Sengence  aine)  1900.  Fr.  1.26. 

Bmnckeil)  £•)  North  American  forests  and  forestry:  their  relatiuns  to 
the   national   life  of  the  American   people.     8to.     (New  Tork)  London  1900. 

9  sh. 

CailBBanel^  A«)  La  Tigne  d^vgourd'hui  et  la  vigne  de  iVvenir.  Instructions 
pratiqaes  sur  la  plantation  et  la  cnlture  des  rignes  greff^s  et  des  producteurs 
direets.     16^     16  pp.  avec  6g.     Cahors  (imp.  Conselant)  1899. 

Dngast^  JT»,  Vinification  dans  les  pays  chauds.  Alg^rie  et  Tunisie. 
(Bibliothique  de  la  Revue  g^n^rale  des  sciences.)  8^,  288  pp.  avec  fig. 
Paris  (Carr^  et  Naud)  1900. 

Eekenbrecber)  TOiiy  Bericht  über  die  vom  Verein  „Versuchs-  und  Lehranstalt 
fdr  Brauerei  in  Berlin"  im  Jahre  1899  veranstalteten  Stiekstoffdüngangs- 
versuche  lu  Gerste.  (BlStter  für  Gersten-,  Hopfen-  und  Kartoffelbau. 
Jahrg.  n.    1900.    No.  6.    p.  190—206.) 

'Cfoethe,  E«,  Die  Obst-  und  Traubensucht  an  Mauerut  HKuserwKnden  und  im 
Garten.  FUr  Unterricht  und  Praxis  bearbeitet,  gr.  8^  VII,  216  pp.  Mit 
182  Abbildungen  und  19  Tafeln.    Berlin  (Paul  Parey)  1900. 

Geb.  in  Leinwand  M.  9. — 

fivbbard,   E«,   Die  Verwerthung  der  HolsabflUle.    2.  Aufl.    8^     XIV,    208  .pp. 

Mit  60  Abbildungen.    Wien  (A.  Harüeben)  1900.  M.  8.—,  geb.  M.  3.80. 
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Kiel)  A«  F*5  Ertragreicher  Zuckerrühenban.  Lanfijtthrige  Erfahnmf^en  nnd 
Beobachtungen,    gr.  8^.    VI,  60  pp.     Berlin  (Paul  Parej)  1900.  M.  1.20. 

PilterS)  J*9  Die  Pflanze  im  nenen  Stil.  Studien  und  Compositioneu  für 
dekorative  Kunst.  [In  S  Abtheilungen.]  Abth.  I.  gr.  Fol.  8  Lichtdruck- 
Tafeln.    Plauen  (Christian  StoU)  1900.  M.  12.— 

Landwirtsuhaftliche  Statistik  der  Länder  der  ungarischen  Krone.  Theil  IIT. 
Verteilung  der  Wirtschatten  nach  Karakter  und  Grösse.  (Ungarische 
statistische  Mitteilungen.  Im  Auftrage  des  königl.  ungarischen  Handels- 
ministers verfasst  und  herausgegeben  durch  das  königl.  ungarische  statistische 
Central-Amt.  Neue  Folge.  Bd.  XXIV.)  gr.  4^  X,  111,  884  pp.  Budapest 
(Friedrich    Kiliin)    1900.      [Ungarisch   und   Deutsch.] 

Qeb.  in  Leinwand  H.  10-- 

Stebler,  F«  6*9  Der  rationelle  Futterbau.  Praktische  Anleitung  fttr  Landwirte 
und  für  den  Unterricht  an  landwirtschaftlichen  Lehranstalten.  4.  Aufl.  der 
Schrift :  Die  Qrassamenmischnngen  zur  Erzielung  des  grössten  Futterertrages. 
(Thaer-Bibliothek.  Bd.  CI.)  8^  VIII,  222  pp.  Mit  141  Textabbildungen. 
Berlin  (Paul  Parey)  1900.  Geb.  in  Leinwand  M.  2.60. 

TamarOy  Dom«)  Istruzioni  pratiche  per  la  scelta  delle  viti  americane  nella 
provincia  di  Bergamo.  (K.  scuola  pratica  dl  agricoltura  in  Qrumello  del  Monte.) 
16^     11  pp.     Bergamo  (tip.  Mariani)  1899. 

TamarO)  Dom«,  Trattato  di  frutticoltura.  Vol.  I  (Parte  generale).  Terza 
edizione  completamente  rifatta.  1.  Nozioni  di  botanica.  2.  Moltiplicazion& 
delle  plante  da  frutto.  8.  La  potatura  delle  plante  da  frutto.  4.  Delle  forme. 
5.  Sistemi  di  coltlvazione.  6.  Della  coltivazione  in  generale.  7.  La  conci- 
mazioue  delle  plante  da  frutto.  8.  La  raccolta  e  conservazione  delle  frutte. 
9.  Almanaeco  del  frutticoltore.  8^  XXI,  486  pp.  flg.  Milano  (Ulrico  Hoepli) 
1900.  L.  8.60. 

UTagner^  P.f  Düngungsfragen,  unter  Berücksichtigung  neuer  Forschungs- 
ergebnisse besprochen.  Heft  4.  3.  Aufl.  gr.  8^  88  pp.  Mit  photograph. 
Abbildungen.     Berlin  (Paul  Parey)  1900.  M.  1.60. 

^'IdtBOe^     J«     A«)     Ueber     das    Traganth- Gummi    und     die    Methylpentosäne. 


[Dissert.]      gr.    8^      56    pp. 


Göttingen    (Vandenhoeck    &    Ruprecht)    1900. 

M.  1.40. 


Personalnachrichten. 


Oestorben:    Der  Lichenolog   Ernst  Kernstoek,    Professor 
an  der  Oberrealschule  in  Elagenfurt,  am  14.  April,    48  Jahre  alt. 
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ABsscseben:    11.  Jnli  1900. 
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REFERIRENDES  ORGAN 

for  das  Gesammtgebiet  der  Botanik  des  In-  und  Anslandss. 


Beransgegeben  onter  Hltwlrknng  zaUnidier  Gtlehrten 

von 

Dr.  Oscar  Uhlworm  »nd  Dr.  F.  G.  Kohl 

in  Cassel  in  Marbnnc 


Nr.  29. 


AbamieinMt  fOr  das  halbe  Jahr  (2  Binde)  mit  14  M. 

durch  alle  Bachhandlun^en  and  PostanstalUn. 


1900. 


Die  Herren  Mitarbeiter  werden  dringend  ersncht,  die  Mannaerlpte 
laaer  nur  anf  einer  Seite  zn '  beschreiben  nnd  fllr  fedee  Referat  be* 
MBdere  Blätter  benutzen  zn  wollen«  Die  Bedaetion« 


Wissenschaftliche  Originalmittheiliingen.'^) 

Ueber  Keimungs-  und  Wachsthumsversuche  an 

Erbsen  in  Lösnngen  von  fettsauren  Salzen  unter 

Ausschluss  von  Mineralsäuren. 

Von 

Oskar  Lövinson 

aoB  Charlottenbarfi:. 


Mit  4  Figaren  im  Text. 


(FortBetsuni^.) 

IV.  Versuch  (14.  Mai). 

Ein  Päänzchen,  gekeimt  seit  dem  8.  Mai,  also  6  Tage  alt; 
Id  destillirtem  Wasser,  wurde  auf  ein  Medicinglas  mit  „Ameisen- 
normal^  gesetzt. 

14.  Mai:  Plumula:  2,5  cm.  V^urzel:  9,5  cm,  ohne  Neben- 
wurzeln. 

20.  Mai.    Nicht  wesentlich  entwickelt. 

1.  Jnli:  Die  Erbse  ist  (nach  47  Tagen!)  kaum  verändert^ 
aber  vom  Pilz  befallen   und  wird  deshalb  entfernt; 

*)  Für  den  luhalt  der  Orig^inalHrtikel  uind  die  HerreD  Verfasser  allein 
▼arantwortlich.  Ked. 
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die  Pflanze,  gut  entwickelt,  zeigt  jetzt  ein  trock- 
nendes Aussehen. 

4.  Juli:  Der  Stengel  zeigt  am  untersten  Internodium,  etwa 
1  cm  über  dem  Wurzelansatz,  eine  Anschwellung. 
Dies  ist,  3  Tage  nach  Entfernung  der  Erbse,  be- 
6ondei*s  bemerkenswerth,  da  es  zeigt,  dass  die  An- 
schwellung nicht  durch  Reservestoffe  aus  der  Erbse 
hervorgerufen  ist,  welche  etwa  am  Weitertransport 
gehindert  wären,  sondern  dass  sie  eine  active  Lebens- 
äusserung  der  Zelle  ist. 

8.  Juli:  Eingegangen  (Alter  60  Tage,  in  der  Lösung  54, 
ohne  Erbse  7  Tage!). 

V.  y  er  such  (17.  Mai). 
Wiederbelebungsversuch. 
Sechs  Pflanzen   vom  Versuch  III,    welche  wegen  zu  geringer 
Länge     der     Würzelchen     in     „Ameisennormal"    zu    vertrocknen 
drohten,    nachdem    sie    darin    gekeimt    waren    und  noch  8  Tage 
lang  darin  gestanden,    werden,    da    ihre  Würzelchen   völlig  ver- 
dorrt sind,    auf  mit    Aq.  dest.    getränktem    Filtrirpapier   in    eine 
flache    Glasschale     unter    ein    grösseres     Becherglas     („feuchte 
Kammer")    gesetzt.     Es   soll   versucht   werden,   welchen  Einfluss 
die  IStägige   Einwirkung   des    „Ameisennormal"   auf  die  Ge- 
sammt-Lebensfähigkeit  der  Pflanzen  gehabt  hat. 
25.  Mai:    Alle  Pflanzen  zeigen  neue,  ganz  normale  Neben- 
wurzeln von  einer  Länge  bis  zu  10  cm,  mit  Wurzel- 
haaren. 

Sie  werden  nun  wieder  in  Medicingläser  mit 
„Ameisennormal"  gesetzt. 
1.  Juni:  Ueberall  gute  Entwicklung  ausser  bei  einer,  deren 
neue  Wurzel  wiederum  zu  klein  gewesen  und  nun 
in  der  Lösung  im  Wachsthum  stehen  geblieben  ist, 
deshalb  oft  nicht  Lösung  genug  erhält  und  nun  zu 
vertrocknen   droht. 

Diese  Beobachtung  beweist,  dass  die 
Wurzeln  trotz  der  gänzlich  von  der  der 
Wasserpflanzen  -  Wurzeln  unterschiedenen 
Form,  die  sie  annahmen,  kräftig  in  „Ameisen- 
normal" arbeiten.  Denn  sonst  würden,  wie  die 
eine,  so  auch  alle  anderen  aus  Mangel  an  Flüssigkeit 
zu  Grunde  gehen. 
Von  den  3  bestentwickelten  Pflanzen  liegen  noch  einige 
Notizen  vor: 

21.  Juni:  a)  eingegangen  (Alter:  48  Tage). 
24.  Juni:  b)  Die    Erbse    ist    verletzt,    ohne    aufgezehrt   zu 
sein;   die    Pflanze   macht   einen   verkümmernden  Ein- 
druck. 

c)  Die  Erbse  pilzzerstört,    doch  sieht  diese  Pflanze 
kräftiger  aus  als  b). 
Stehgel:   11  cm  (8  L). 


Digitized  by 


Google 


LSTinson,  lieber  Keimangs-  and  WaehsthomsTerfaehe  an  Erbsen.       6 7 

:26.  Juni:  Beide  Pflanzen  todt  (Alter:  53  Tage). 

Ans  diesem  Versnobe  geht  deutlich  hervor,  dass  die 
Lösnng,  ohne  die  Lebensthfttigkeit  der  Pflanze  sonst  zu 
schädigen,  ein  Hemmungsmittel  für  die  Ent- 
leerung der  Cotyledonen  als  Reservestoffbehälter 
darstellt,  wahrscheinlich  durch  rein  diosmotische  Ein- 
flüsse. 

VI.  Versuch  (19.  Mai). 

2  Pflanzen,  gekeimt  seit  dem  28.  April  auf  feuchter  Erde 
vnd  bisher  zum  Versuch  I,  2)  gehörig,  also  seit  dem  5.  Mai  im 
^Ameisennormal^,  in  Medicingläser  zu  besonderer  ControUe 
gesetzt. 

19.  Mai:    Bei  beiden  Plumula  =  4  cm)  Wurzel   =  2  cm. 
1.  Juni:    Wurzeln  typisch,  unverändert. 

Stengel:  1)  7  cm  (7  L),  2)  8  cm  (7  L). 
Beide  haben  je  zwei  Knöspchen  am  Stengelgrunde. 
%.  Juni:  Mikroskopische  Untersuchung:  Es  werden 
von  der  Pflanze  2)  Wurzelschnitte  angefertigt  und 
mit  solchen  von  gleichaltrigen  WasserconlroUpflanzen 
verglichen.  Als  Hauptunterschied  zeigt  sich,  dass  die 
nächst  der  Oberfläche  liegenden  Zellen  der  in  der 
Lösung  gewesenen  Wurzel  mit  einem  körnigen  In- 
halt angefüllt  sind,  welcher  sich  mit  Jodjodkalium- 
lösung roth  färbt.  Also  keine  Stärke,  sondern  ver- 
muthlich  eine  Wirkung  der  durch  Dissociation  der 
Nährlösung  als  solcher  wirkenden  Ameisensäure  eine 
granulirende  Veränderung  des  Protoplasmas 
jedoch  ohne  wesentliche  Störung  der  Lebensthätigkeit. 
^.  Juni:  1)  Die  Erbse,  welche  verdorben  ist,  wird  be- 
seitigt. 

Stengel:  11  cm  (9  L),  Wurzel  unverändert. 
30.  Juni:  1)  Eingegangen   (Alter:  63  Tage,   in  der  Lösung 
55,  ohne  Erbse  6). 

VIL  Versuch  (26.  Mai). 

2  Pflanzen,  gekeimt  seit  dem  4.  Mai  in  Aqua  destillata,  also 
hent  22  Tage  alt,  normal  entwickelt,  in  „Ameisennormal^ 
gesetzt.    Stengel:  etwa  20  cm  lang. 

30.  Mai:    Alle  Wurzelspitzen  krümmen  sich  nach  oben. 

^.  Juni:  Der  oberste  Spross  ist  direct  umgeknickt  und  hat  keinen 
Halt,  während  im  Allgemeinen  die  Pflanze  noch  schön  grün 
gefärbt  und  turgescirend  ist.  Die  Erbsen^  d.  h.  die 
Cotjledonen,  waren  bei  beiden  Pflanzen  fast  auf- 
gezehrt. Dies  ist  bemerkenswerth  für  die  Nähr- 
fähigkeit des  ^Ameisennormal^,  wenn  man  die 
spätere  Dauer  der  Lebensfähigkeit  für  die  Versuchs- 
pflanzen in  Betracht  zieht. 

24.  Jnni^  Bei  beiden  Pflanzen  dieses  Versuchs  sind  die  älteren 
Blätter    und   oberen    Theile    des    Stengels   etiolirt 

6* 
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und  vertrocknet,  jedoch  aas  den  unteren  Blatt*^ 
achseln  junge  Sprosse,  freilich  von  reducirtei> 
Grössenverhältnissen,  hervorgewachsen^  welche- 
dann  bald  wieder  zu  vertrocknen  begannen.  Bis  un- 
gefähr 5  cm  hoch  scheint  der  Stengel  noch  zu  leben». 
30/Juni:  Beide  Pflanzen  todt  (Alter:  57  Tage,  ia 
„Ameisennormal"  35  Tage). 

* 
Vergleicht  man  die  Resultate  von  Versuch  III  und  VI 
mit  einander,  so  sieht  man,  dass  die  Lebensdauer  der  Pflanzen- 
ungefähr  die  gleiche  gewesen,  dass  es  also  für  den  Einfluss  der 
Lösung  gleichgültig  ist,  ob  die  Lebensdauer  der  Pflanze  bis  zum 
Hineinsetzen  in  dieselbe  8  oder  22  Tage  betrug.  Auch  nach  so 
langem  Aufenthalt  in  destillirtem  Wasser  und  der  dadurch  be- 
dingten starken  Entleerung  der  Cotyledonen  kann  die  Pflanze  sich 
der  gänzlich  veränderten  Lebensweise  anpassen  und  so  noch  35^ 
Tage  existiren. 

Vm.  Versuch  (2.1.  Mai). 
Von  den,  aus  dem  Keimversuch  II,  y)  vom  20.  Mai  in 
wässeriger  Phosp  ho  r-Schwefel  kohlen  Stofflösung  her- 
vorgegangenen Pflanzen  wird  eine  in  ein  Medicinglas  mit  Knop- 
scher  Lösung  gesetzt,  um  zu  piüfen,  welchen  dauernden  Ein- 
fluss jene  Stoffe  auf  die  Entwickelungsfähigkeit  der  Erbse 
gehabt  haben. 

27.  Mai:    Plumula  =  2  cm,  Wurzel  =  5  cm. 
15.  Juni:  Die    Pflanze    ist    leidlich    entwickelt;    Plumula    = 
12  cm  (5  L), 

Die  Hauptwurzel  ist  an  Länge  stehen  ge- 
blieben; dies  kann  einer  der  beiden  bei  der  Keimung 
zugegen  gewesenen  Substanzen  oder  aber  dem  Um- 
stände der  Veränderung  des  die  Wurzel  umgebenden 
Mediums  zugeschrieben  werden.  Die  Nebenwurzel- 
bildung  aber  hat  ganz  normal  angesetzt. 
19.  Juli:   Stengel:  44  cm  (10  L). 

Wurzel:    5  cm  mit  zahlreichen  kleinen  Neben- 
wurzeln.   Die  Pflanze  leidet  sehr  unter  der  herrschendea 
Hitze,  ist  aber  schön  entwickelt. 
24.  Juli:   Todt  (Alter  58  Tage,  in  „Knop"  51  Tage). 

Durch  diesen  Versuch  ist  bewiesen,  dass  Phosphor  und 
Schwefelkohlenstoff  in  der  angewandten  Menge  auf  die 
Lebens-   und   Entwickelungsfähigkeit  nicht  störend  eingreifen. 

IX.  Versuch  (29.  Mai). 
Hier  sollte  noch  einmal  probirt  werden,  ob  es  nicht  gelänge,, 
solche  Pflanzen,  welche  'in  „Ameisennormal**  ausgekeimt  wären, 
in  derselben  Lösung  längere  Zeit  zur  Entwicklung  zu  bringen. 
Deshalb  wurde  von  den,  aus  dem  Keimversuch  II,  s)  vjm  20.  Mai 
in  „Ameisennormal^   hervorgegangenen  Pflänzchen  die  besten 
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$  Stück  auf  ein  Becherglas  mit  jener  Lösung  „in  feuchte  Kammer^ 
gebracht 

29.  Mai:    Wurzel:  0,5—2  cm. 

30.  Mai:    Eine  Pflanze  muss  entfernt  werden. 

1.  Juni:    2  Pflanzen  sind  verdorben  und  werden  entfernt. 
b.  Juni:   Die  letzten  wegen  Fäulniss  entfernt. 

Die  Schuld  an  diesem  schlechten  Resultat  trug  in  erster 
Linie  die  Kürze  der  Wurzeln  und  deren  mangelhafte  Entwicke- 
lung;  wahrscheinlich  aber  zugleich  auch  die  gemeinsame  Cultur 
■auf  einem  Glase  und  die  durch  die  gegenseitige  Nähe  bedingte 
Infectionsgefahr.  Aus  Keimversuch  11,  e)  geht  zudem  hervor, 
dass  in  der  Schale,  in  der  die  Erbsen  gekeimt  waren,  schon  Pilz- 
infection  stattgehabt  hatte. 

X.  Versuch  (1.  Juni). 

Die  Wachthumsversuche  mit  solchen  Pflanzen,  welche  in 
^Ameisennormal^  gekeimt,  sollen  fortgesetzt  werden. 

Deshalb  werden  von  den  aus  dem  Keimversuch  III,  a) 
vom  25.  Mai  in  „Ameisennormal. P^  hervorgegangenen 
Pflanzen  die  besten  7  Stück  in  ein  Becherglas  mit  „Ameisen- 
normal^  gesetzt.  Diese  eignen  sich  besser  zur  Weitercultur, 
als  die  Pflanzen  von  Versuch  IX,  da  ihre  Wurzeln  bereits 
1,5—3  cm  lang  sind. 

10.  Juni:  Sehr  gute  Entwickelung  mit  auffallend  starken, 
dicken  Neben  wurzeln.     W.  =  1,5 — 3  cm. 
Stengel:  3—10  cm. 
Sie  werden  in  Medicingläser  einzeln  gesetzt. 

1.  Juli:  Alle  Pflanzen  sind  noch  in  guter  Entwickelung.  Die 
Erbsen  sind  noch  fast  garnicht  durch  Cotyledonen- 
entleerung  oder  sonstige  Schädigung  angegriffen 
und  werden  nun  mittelst  Scheere  von  den  Pflanzen 
abgetrennt,  um  zu  prüfen,  ob  und  wie  lange  Zeit 
die  letzteren  sich  ausschliesslich  durch  Assimilation  und 
Nahrungsaufnahme  aus  der  Lösung  erhalten  können. 

3.  Juli:    Sftmmtliche    Pflanzen    befinden    sich    in   Weiteren ti 

Wickelung. 

4.  Juli:    Neue    Knospen   zeigen   sich;    ältere,    früher   gebildete 

kommen  zur  Entfaltung. 
10.  Juli:  In  dieser  Zeit  herrschte  etwa  14  Tage  lang  grosse 
Hitze,  die  in  directer  Sonne  bis  zu  30®  stieg.  Unter 
dieser  litten  die  Pflanzen  an  sich  schon  durch  die  ver- 
stärkte Transpiration  imd  Verdunstung  des  Wassers 
aus  den  Lösungen;  besonders  schädlich  aber  wirkte 
die  hohe  Temperatur  durch  Begünstigung  •  der 
Pilzentwickelung,  welche  sich  selbst  durch  er- 
höhte Sorgfalt  in  der  Reinhaltung  der  Pflanzen  nicht 
fernhalten  liess.  Ich  will  freilich  unter  Betonung  des 
verlockenden  Charakters  der  mit  Stärke  vollgepfropften 
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Cotyledonen   für   Pilzansiedelung   auch    zugeben,    daa^- 
die  durch   mechanische   Abtrennung   der   Cotyledonen 
erfolgte  Verwundung   der  Pflanzen   ebenfalls  die  Pilz- 
infection  begünstigt 
So  gingen  am 

10.  Juli:  2  Pflanzen    am   Pilz   zu  Grunde    (Alter:    46  Tage^ 
ohne  Erbse  10  Tage). 

17.  Juli:  Die  letzten   ö  Pflanzen   gehen   ebenfalls   ein    (Alter 
53  Tage,  ohne  Cotyledonen  17  Tage). 

* 
Was  die  Tödtung  der  Pflanzen  durch  den  Pilz  anbetriflt,  so- 
vermuthe  ich  nach  den  gemachten  Beobachtungen,  dass  der  Pils 
die  von  der  Wurzel  aufgenommene  Nährlösung  innerhalb- 
der  Zellen  der  erster  en  zersetzt  und  so  entweder  durch 
einfache  Entziehung  derselben  oder  durch  giftige  Stoff- 
wechselproducte  schädlich  wirkt.  Letzteres  wäre  deshalb 
glaubhaft,  weil  der  Tod  meist  ganz' plötzlich  eintrat,  ohne  das» 
der  Stengel  direct  von  der  Pilzwucherung  in  Mitleidenschaft 
gezogen  gewesen  wäre. 

XL  Versuch  (5.  Juni). 

Zu  weiterer  PiHfung  wurden  von  den  aus  dem  Keimungs- 
versuch  IV  vom  31.  Mai  in  „Ameisennormal*^  hervor- 
gegangenen Pflanzen  die  besten  8  auf  einem  Becherglase  mit  der 
gleichen  Lösung  in  „feuchte  Kammer^  gebracht. 

5.  Juni:    3  W.  =  3  cm;  3  W.  =  2,5  cm;  2  W.  =  2  cm. 

Bei  7  Stück  war  die  Plumula  schon  ganz  heraus- 
getreten; bei  einer  war  sie  fast  heraus. 

8.  Juni:    Alle  Pflanzen  sind  gut  und  typisch  entwickelt. 

10.  J  u  n  i :  Die    Pflanzen    werden     einzeln    auf    Medicingläser 
gesetzt. 

1.  Juli:  Alle  Pflanzen  sind  in  guter  Entwickelung;  die 
Stengel  zwischen  20  cm  (8  I.)  und  8  cm  (5  L)  lang. 
Bei  einer  Pflanze  xp,  deren  Stengel  18  cm  (7  L),. 
Wurzel  2,5  cm,  typisch  entwickelt  ist,  werden  die 
intacten,  grünen  Cotyledonen  mechanisch  ent* 
fernt. 

3.  Juli:    Die  Pflanze  xp  entwickelt  sich  weiter;  nun  werden 

bei  den  anderen  7  die  Cotyledonen  entfernt. 

4.  Juli:    Bei     tp    zeigen    sich     in      den    Blattachseln     junge 

Knospen. 
10.  Juli:  1  Pflanze  todt  (Alter:  40  Tage). 
13.  Juli:  dito  (Alter:  43  Tage). 
17.  Juli:  2  dito  (Alter:  47  Tage). 
20.  Juli:  Die  Pflanze  tp  todt  (Alter:    50  Tage,  ohne  Erbse  20 

Tage!),  2  andere  Pflanzen  ebenfalls  eingegangen. 
3.  Aug.:    Die  letzte  Pflanze  todt  (Alter:  64  Tage^  ohne  Erbse 

31  Tagel).    Diese  hatte  am  20.  Juli  eine  Wurzel 

von  3  cm,    einen   Stengel   von   23  cm  mit   7  Liter- 
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Dodien,  mehreren  jungen  Knöspchen  and  einem 
kräftigen  Seitenspross  von  6  cm  (2  I.)  Der 
Hauptspross  welkte,  und  am  28.  war  der  Seiten- 
spross 7  cm  lang,  während  sich  in  den  Achseln 
seiner  untersten  Blätter  junge  Knospen  zeigten.  Am 
31.  begann  der  Seitenspross  zu  welken. 

XIL  Versuch  (8.  Juni). 

Weitere  Beobachtung  an  weniger  gut  entwickelten  Keim- 
pflänzchen.  Von  den  aus  dem  Keimversuch  IV  vom  31.  Mai  in 
„AmeisennormaP  hervorgegangenen  Pflänzchen  werden  2,  welche 
nicht  so  gutes  Aussehen  zeigten,  wie  die  für  Versuch  XI  ange- 
wandten, besonders  in  Medicinalgläser  gesetzt: 

8.  Juni:  1)  Wurzel:  2  cm,  typisch.  Stengel:  3  cm,  etwas 
ausgegeilt,  d.  h.  langer  Stengel  und  kleine, 
runde,  blassgrüne  Blättchen. 

2)  Wurzel:  4,5  cm,  typisch,  Ansatz  zu  Neben- 
wurzeln. 

Stengel:  2,5  cm,  etwas  ausgegeilt,  doch  besser 
ausgebildet  wie  1). 

Die    Ausgeilung    rührte   von    zu     früher  Aus- 
treibung  des  Blattkeims,    wahrscheinlich  durch 
Schwefelkohlenstoff,  her. 
1.  Juli:    Beide    Pflänzchen    sind   schön    grün    und   ganz  nett 
entwickelt. 

1)  Stengel:  17  cm  (6  I.) 

Wurzel:    2  cm,   braun,    mit   Neben wurzelansätzen. 

2)  Stengel:  15  cm  (6  L). 

Wurzel:  4,5  cm,  braun,  mit  Neben  wurzelansätzen. 
3.  Juli:    Bei  beiden  Pflanzen  die  Erbse  entfernt. 
12.  Juli:    Beide  sind  durch  die  Hitze  geschädigt,  eingegangen 
(42  Tage  alt). 

Xm.  Versuch   (14.  Juni) 

Um  noch  einen  Wachsthumsversuch  in  ^A meisennormal 
-P-CS2**  machen  zu  können,  da  ich  erst  hiemach  mir  ein  ab- 
schliessendes Urtheil  über  den  eventuellen  Einfluss  jener  beiden 
ßestandtheile  bilden  konnte,  waren  am  9.  Juni  einige  Dutzend 
Erbsen  zum  Keimen  in  diese  Lösung  eingelegt  worden.  Nach 
einem  Keimresultat  von  35%  wurden  am  14.  Juni  die  besten 
5  Stück  auf  einem  Becherglas  mit  „Ameisennormal  -P-CSi" 
in  „feuchte  Kammer^  gebracht. 

16.  Juli:  Die  Pflanzen  sind  in  guter  Entwickelung. 

30.  Juli:  3  Pflanzen,  deren  Wurzeln  klein,  weich,  unan- 
sehnlich geblieben  sind,  verkommen  und  werden 
fortgeworfen.     (Alter:  21  Tage). 

2  Stück  haben  typische  Wurzel,  dick,  braun, 
mit  NebenWurzeln  aus  kla£fendem  Spalt,  und  werden 
nun  einzeln  in  Medicingläser  gesetzt. 
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Bei  beiden  ist  der  Stengel  gleich  lang,  etwa 
15  cm,  mit  6  Intemodien,  und  zeigt  schöne  grüne 
Farbe. 

5.  Juli:  Beide    Pflanzen   sind  typisch    entwickelt.    Jetzt  ver- 

trocknen die  jüngsten  Ausläufer  der  Seitentriebe.   Leb- 
hafte Granfärbung. 

1)  Stengel:  20  cm  (7  I.)  mit  jungen  Ejidspcfaen 
in  einzelnen  Blattachseln. 

2)  Stengel:  16  cm  (7  1.)  mit  mehr  EnGspcfaen 
als  1). 

Es  wird  nun  von  1)  die  gänzlich  intacte, 
grüne  Erbse  entfernt,  um  die  Lebensfähigkeit  der 
beiden   Pflanzen    mit  und   ohne   Erbse  zu  vergleichen. 

20.  Juli:  1)  scheint  zu  vertrocknen ;  doch  ist  ein  kleiner 
Seitenspross  von  2  cm  Länge  in  der  Achsel  des 
zweiten  Blattes  noch  frisch  und  grün. 

2)  Ist  vertrocknet  (Alter:  41  Tage). 

24.  Juli:  Auch  1)  ist  eingegangen,  nachdem  es  sich,  obwohl 
ohne  Cotyiedonen,  4  Tage  länger  gehalten  als  2). 
(Alter:  45  Tage). 

XIV.  Versuch  (15.  Juni). 

Um  den  Einflass  zu  vergleichen,  den  die  Lösungen 
„AmeisennormaP  und  „Essignormal^  auf  die  Lebens- 
fähigkeit solcher  Pflanzen  ausüben,  welche  in  destillirtem  Wasser 
gekeimt  und  bis  zur  Erschöpfung  ihrer  Cotyiedonen  darin  ge- 
zogen wurden,  werden  zwei  derartige,  seit  dem  5.  Mai  gekeimt, 
also  41  Tage  alt,  in  Medicingläser  einzeln  gesetzt. 

1)  Stengel  ist  33  cm  (8  I.)   mit  jungen  Enöspchen  an  der 

Spitze,  in  „Ameisennormal ^. 

2)  Stengel  ist  33  cm  (9  I.)  in  „Ess  i  gn  or  m  al^. 
17.  Juni:  Beide  Pflanzen  sind  noch  unverändert. 

20.  Juni:  Die  Blätter  von  beiden  Pflanzen  beginnen  zu  ver- 
trocknen; doch  zeigen  sich  bei  beiden  in  den 
untersten  Blattachseln  grüne  Enöspchen. 

22.  Juni:  1)  Der  Stengel  ist  etwas  blasser  grün,  als  vorher. 
2)  Der  Stengel  ist  vollständig  gelb,  das 
Chlorophyll  also  zerstört:  die  Pflanze  ist  todt 
(nach  7  Tagen). 

30.  Juni:  Die  Pflanze  1),  die  angegriffen  zu  sein,  doch  noch 
zu  leben  scheint,  wird  in  Knop'sche  Lösung  gesetzt, 
um  ihre  Lebensfähigkeit  zu  prüfen. 

4.  J  u  1  i :    1)  erholt  sich ;  es  zeigen  sich  neue  Knospen. 

6.  Juli:    1)  Die  jungen  Enöspchen  entwickeln  sich. 

8.  Juli:  1)  Die  frischen  Triebe  welken;  die  Pflanze  todt. 
(Nach  23  Tagen.) 

XV.  Versuch   (22.  Juni). 

Der  gleiche  Versuch,  wie  bei  XIV,  wird  mit  einem  Bohne  n- 
pflänzchen,    welches    seit    dem    8.  Mai    in     destillirtem 
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Wasser  gekeimt  nnd  darin  bis  jetzt  gezogen  worden,  also  45 
Tage  alt  ist,  angestellt.  Dasselbe  wird  in  ein  Medicinglas  mit 
^Essign  ormaP  gesetzt  imd  zeigt  am  29.  Jnni,  also  am 
7.  Tage^  ebenfalls  Plasmolyse  nnd  strohgelbe  Farbe.«  Es 
ist  demnach  getödtet  nnd  sein  Chlorophyll  durch  die  Lösong 
zerstört. 

XVI.  Versuch  (19.  Juni). 

Von    den   aus   dem   Keimversuch   V,   ß)   vom    14.  Juni   in 

«EssignormaP    hervorgegangenen    Pflanzen  wurden  3  noch 

ganz    gesunde    auf    ein   Becherglas   mit    ^^EssignormaP    in 

^feuchte  Kammer**  gebracht.    Wurzeln:  2 — ^2,5  cm. 

27.  Juni:  2  Pflanzen   sind   pilzbefallen    und   müssen  deshalb 

fortgeworfen    werden.     Die    dritte,    bei   welcher    die 

Plumula    3  cm  lang,   schön   grün   mit  4  Intemodien 

sich    entwickelt   hat,   ist   nur   an    der   Wurzel    vom 

Pilze   befallen.      Die  letztere   wird  deshalb  sorgfältig 

entfernt.    Am  ersten  Intemodium  zeigt  der  Stengel 

bereits    eine    Verdickung,    wie    sie    bei  vielen  der 

früheren  Versuche  beobachtet  wurde. 

Die  Pflanze  wird  zu  neuer  Wurzelbildung  (s.  Ver- 
such V)  auf  Filtrirpapier  mit  Aq.  dest.  in  „feuchte 
Kammer**  gesetzt. 
S.Juli:  Die  Pflanze  hat  zwei  Wurzek  von  2,5  und  4  cm 
Länge  und  4  kürzere  neu  getrieben,  hat  einen 
Stengel  »=  5  cm  mit  5  Internodien  und  wird  nun 
in  ein  Medicinglas  mit  „Essignormal**  zurück- 
versetzt 
4.  J  u  1  i :    Gute  Entwickelung. 

7.  Juli:    Die  Pflanze  ist  wiederum  vom  Pilz  befallen. 
14.  Juli:    Trotz   wiederholter    Reinigung    nicht   zu   retten:    Alle 
Wurzeln  sind  weich  und  schlaff  (Alter:  25  Tage). 

XVn.  Versuch  (27.  Juni). 

Von  den  aus  dem  Keimversuch  VI,  y)  vom  20.  Juni  in 
sterilem  destillirtem  Wasser  nach  vorheriger  Behandlung  mit 
Sublimat  (1  :  10  (XX))  hervorgegangenen  Pflanzen  wurden  3  Stück 
folgendermassen  auf  3  Medicingläser  vertheilt: 

1)  in  „Essignormal**,  2)  in  „Knop**,  3)  in  „Essig- 
normal-P-C^**. 

Es  wird  sich  empfehlen,  des  besseren  Vergleichs  wegen  der- 
artige Parallelversuche  in  derselben  Art,  wie  dies  bei  den  Keim- 
versuchen geschehen,  in  Tabellen  form  aufzuzeichnen. 

(TftbeUe  dtb«  nleb«te  Seifte.) 

Dies  schlechte  Resultat  ist  im  Wesentlichen  auf  die  zu  lange 
Einwirkung  des  Sublimats  während  der  Quellung  der 
Erbsen  zurückzuführen.  Dennoch  scheint  dieser  Versuch  mir 
bemerkenswerth,  weil  er  zeigt,  dass,  wie  es  auch  Versuch  XXI 
bestätigen  wird,  das  Fehlen  von  Phosphor  und  Schwefel- 
kohlenstoff die  Pilzinfection  begünstigt  und  deshalb  die 
Pflanzen  schädigt. 
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Datum 

1)  £86ignormal 

2)  Knop 

8)  Essignorm.— P—CSfc 

Juni 
27 

Wurzel  =  2,5  cm 

Wurzel  =  1,5  cm 

Wurzel  =  2,5  cm 

Juli 

1 

Plumula  ist  heraus- 
getreten, grün 

Keine  Veränderung 

6 

Schön  p.iine  Plumula 

und  Cotyledonen 

Plumula  =  1  cm 

Plumula  tritt  heraus 
und  ergrünt 

Erbse  rote  Pilzflecken» 
unverändert 

Entwicklung 

Unverändert 

7 

Plumula  =1,5  cm 

Plumula  =  1  cm 

— 

10 

Weitere  Entfaltung 

Plumula  =  2  cm 
Gutes  Aussehen 

Verdorben 

13 

Leidliche  Entwicklunft 

Stillstand 

— 

15 

Kümmerliches 

Dahin  vegetiren 

— 

(Alter  bis  zum  15.  VIF.:  25  Tage.) 
XVIII.  Versuch    (3.  Juli). 

Da  es  sich  bei  der  Lösung  „  Ameisennormal ^  gezeigt  hat, 
dass  die  Pflänzchen,  welche  in  destillirtem  Wasser  keimten 
und  vier  Tage  alt  waren,  sich  am  besten  der  Lösung  anzupassen 
vermochten  und  die  längste  Lebensdauer  aufwiesen,  so  soll  ein 
gleicher  Versuch  mit  „Essignormal"  gemacht  werden. 

Es  werden  deshalb  vier  Pflänzchen,  gekeimt  seit  den» 
30.  Juni  in  destillirtem  Wasser,  auf  ein  Becherglas  mit 
„Essignormal"  in  „feuchte  Kammer**  gebracht: 


Juli 


1) 


PI. 


W. 


2) 

PI.         w. 


3) 
PL  W. 


4) 
PI.  W. 


3 

6 

7 
10 


1,5  cm 


2  cm 

3  cm 

(3  J.) 


bräunl., 

stämmig] 

kurz 


eben 
heraus 

1,5  xtm 

2,5  cm 


2  cm 


wie  1) 


eben 
heraus 

1  cm 

2  cm 


2  cm 


wie  1) 


eben 
heraus 

1,5  cm 

2,5  cm 


1,5  cm 


wie  1) 


10.  Juli:  Jede  wird  besonders  in  ein  Medicinglas  gesetzt. 
IL  Juli:  Die  Stengellängen  sind: 

1)  3,5  cm  (4  L),    2)  2,5  cm  (4  L),   3)  2  cm  (3  L), 

4)  2,5  cm  (3  L). 

Die    Wurzeln    sind    an    Länge     gleichgeblieben    und 

haben    sich    gebräunt,    ausserdem    haben    sie,    mit    Ausnahme 

von  4),  etwa  0,5  unter  den  Kotyledonen  eine  starke  Schwellung 

erfahren« 


Digitized  by 


Google 


Botanische  Gärten  nnd  Institute.  7& 

Bei  2)  und  3)  ist  dieser  angeschwollene  Theil  schon  durch 
eine  kleine  Klaffung  auseinandergespalten^  aus  welcher,  dicht 
abereinander  geschoben ,  zwei  Nebenwurzelansätze  heraus- 
ragen. Ausserdem  sind  noch  bei  2)  rechts  und  links  von  der 
Klaffung  ebenfalls  je  eine  Nebenwurzel  herausgekommen. 

17.  Juli:  Stengel  und  Blätter  entwickeln  sich  normal,  wenn 
auch  in  reducirten  Grössenverhältnissen ;  doch  unterhalb 
.  der  Schwellungen  sind  die  abgeschnürten  Wurzeln 
weich  und  zeigen  Pilzansatz;  sie  werden  deshalb 
entfernt  und  die  Pflänzchen  sorgfältig  abgespült. 
24.  Juli:  Während  sich  bei  2)  und  4)  noch  Weiterentwicklung 
bemerkbar  macht,  sind: 
1)  und  3J  dem  Pilz  zum  Opfer  gefallen 

(Alter:  24  Tage,  in  der  Lösung:  21  Tage). 
31.  Juli:  2)  ebenfalls  durch  Pilz  getödtet 

(Alter:  31  Tage,  in  der  Lösung:  28  Tage). 
4)  ist  gesund  und  entwickelt  sich. 
4.  Aug. :  4).  zeigt  andauernd  schöne  Entwicklung. 
7.Aug.:  Bei   der   herrschenden   hohen   Temperatur  werden 

die  obersten  Blätter  allmählich  trocken. 
10.  Aug. :  Die  letzte  Pflanze  ist  todt  (Alter:  40  Tage,  in  Lösung: 
37  Tage). 

* 

Wenn  man  die  Resultate  von  Versuch  II  und  XVIII 
mit  einander  vergleicht,  so  fällt  zunächst  der  Unterschied  in 
der  Lebensdauer  in's  Auge.  Während  dieselben  im  Durch- 
schnitt bei  „Amei8ennormal**-Pflanzen  70  Tage  beträgt, 
lebten  die  in  „Essignormal"  nur  durchschnittlich  30  Tage, 
also  weniger  als  die  Hälfte  der  Zeit.  Geht  daraus  schon  der 
wesentlich  schädlichere  Einfluss  des  „Essignormal "  hervor^ 
so  zeigt  denselben  die  Entwicklung  der  Pflanzen  noch 
deutlicher. 

Hier  genüge,  auf  den  betonten  Punkt  hingewiesen  zu  haben^ 
da  die  Vegetationsunterschiede  am  Schlüsse  zusammenfassend  er- 
örtert werden, 

(PortsetEunjr  fol^.) 

Original-Referate  ans  botan.  Gärten  ond  Instituten. 

Ans  dem  botanischen  Institut  Bern. 

Vorläufiger  Bericht  über   einige  Infectionsversuche 

mit  Uredineen. 


Fiseher^  Ed«,  Die   Teleutosporen   zu  Äecidium  Äctaeae.  — 
Beobachtungen  über  Puccinia  Buxi. 

Im  Binnenthal   (Wallis)  fand  ich   im   letzten   Sommer,   neben 
alten  Aecidien   auf  Actaea  spicatüj  Exemplare  von  Poa  nemoralis 
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und  von  Triticum  caninumj  welche  mit  Üredo-  und  Teleutosporen 
-einer  Puccinia  vom  Typus  der  P.  peraütens  Plowr.  besetzt  waren. 
Bei  Infection  von  Actctea  spicata  mit  diesen  Teleutosporen  erhielt 
ich  einen  positiven  Erfolg,  aber  nur  mit  den  von  Trüicum  caninum 
stammenden  Sporen.  Das  Aeddium  Actaeae  gehört  somit  zu 
einer  Puccinia  vom  Typus  der  P.  persistens  Plowr.  auf  Träicum 
•caninum, 

Aussaat  von  Basidiosporen  der  Puccinia  Buxi  auf  ]unge 
Biixus'BläXtet  ergab  positives  Resultat :  Etwa  1  Monat  nach  der  In- 
fection constatirte  ich  an  den  Versuchspflanzen  kleine  wulstige, 
unterwärts  weissliche  Flecke,  aus  denen  im  folgenden  Frühjahr  die 
Teleutosporen  hervorgehen.  P.  Btuci  ist  somit  eine  Leptopucciniay 
die  zur  Entwicklung  ihrer  Teleutosporenlager  ein  Jahr  braucht, 
analog  wie  z.  B.  Lepto-Chrysomyxa  Äbietis. 


MBlleri  F.,  Eine  neue  Puccinia  vom  Typus  der  Puccinia 
dispersa  Eriksson.  —  Versuche  mit  Phragmidium  sub- 
corticiuin. 

In  der  Kähe  von  Bern  wurde  auf  Pidmonaria  montana  und 
JSymphytum  qfficinale  Aeddium  Asperifolii  beobachtet,  daneben 
traten  an  Bromus  erectus  Uredo-  und  Teleutosporen  auf;  mit 
letzteren  wurden  im  Frühjahr  Pulmonaria  montana  und  Symphytum 
officinale  erfolgreich  inficirt;  auf  Anchusa  officinalis  und  Nonnea 
rosea  kam  es  nur  zu  einer  schwachen  Bildung  von  Spermogonien ; 
gar  kein  Inf^tionserfolg  wurde  erzielt  auf:  Anchusa  arvensis, 
Symphytum  asperrimum^  Cerinthe  alpina^  Pulmonaria  officinalis^ 
Echium  vulgare^  E.  rubrum,  Omphalodes  verna,  Myosotis  arvensisy 
M.  silvatica,  Cynoglossum  officinale,  Demnacli  ist  diese  Puccinia 
biologisch  verschieden  von  der  Puccinia  dispersa^  mit  welcher* 
Eriksson  experimentirt  hat,  und  welche  Anchusa  arvensis  sowie  Anch. 
officinalis  regelmässig  befiel.  Umgekehrt  wurden  mit  den  Aecidio- 
Sporen  auf  Pulmonaria  montana  erfolgreich  inficirt :  Bromus  erectus, 
Arrhenatherum  datius,  Bromus  secalinus,  B,  arvensis,  B,  brachy- 
stachys;  kein  Erfolg  wurde  erzielt  auf  Holcus  lanatus.  Mit  den 
Aecidiosporen  auf  Symphytum  officinale  wurden  erfolgreich  inficirt : 
Bromus  erectus,  B.  mollis^  secalinus,  B,  arvensis^  B,  inermis,  B, 
brachystachys^  Arrhenatherum  datius.  Kein  Erfolg  wurde  erzielt 
auf:  Bromus  brizaeformis,  Seeale  cereale^  Triticum  vulgare j  Alope- 
•curus  pratensis,  Festuca  elaüor^  Trisetum  fiavescens^  Holcus  lanatus» 
Also  auch  in  dieser  Beziehung  verschiedenes  Verhalten  gegenüber 
der  oben  erwähnten  Pucc.  dispersa. 

Mit  den  Teleutosporen  von  Phragmidium  subcorticium  auf  einer 
Oartenrose  wurden  mit  Erfolg  inficirt:  Bosa  Centifolia  und  Rosa 
muUiilora  var.  adenophylla  (auf  letzterer  kam  es  nur  zur  Spermo- 
gonien-Bildnng).  Erfolglos  blieb  die  Infection  auf:  Rosa  cinna- 
momea^  Rosa  fuLgens,  Rosa  canina  (Flora  Mc.  Jvor.),  Rosa  canina 
(Lady  Penzance),  Rosa  canina  (Lucy  Asbton).  Auch  Phragmidium 
wbcortidum  dürfte  somit  in  formae  speciales  zerfallen. 
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Giltay,   E.^    L'eDseignement   botaniqae  k  T^cole    sapö- 

rieure    d'agriculture    et   forestifere    de  Wageningen 

(Hollande)  tel  qu'il  se  trouve  repreaent^  k  Texposi* 

tion  Universelle  de  Paris  en  1900. 

Bildet  eine  Broschüre;   welche    in  Begleitung   der  Einsendung 

des  Verf.   tür    die  Ausstellung  zu  Paris   verö£Fentlicht  wurde,    und 

daselbst,  oder  auch  beim  Verf.  selbst  zu  haben  ist. 

Sie  enthält  nebst  einer  Uebersicht  von  der  Einrichtung  des- 
botanischen  Unterrichts  an  der  Hochschule  zu  Wageningen  haupt- 
sächlich Angaben  über  ein  Praktikum  für  biologische  und  auch 
physiologische  Sachen,  welches  Verfasser  für  seine  Schüler  ein- 
gerichtet hat,  und  in  welchem  Praktikum  sowohl  in  Bezug  auf 
Methode  als  auf  die  behandelten  Gegenstände  sich  mehrere  ur- 
sprüngliche Sachen  befinden. 

Die  Einsendung  bat  auf  folgendes  Beziehung: 
1.  Das  vom  Verf.  veröffentlichte  Lehrbuch  über  Pflanzenleben, 
seine  „Einführung  in  die  Mikroskopie^  und  seinen  „Leitfaden  beim 
anatomischen  Praktikum^. 

2.  Eine   bildliche  Vorstellung    des  Eohlstammbaumes   nach    den 
Ansichten  Lundt's  und  Eiaeerskou's. 

3.  Den  sogenannten  sich  selbst  befruchtenden  RoggeU;  eine  neue 
vom  Verf.  gezüchtete  Roggenrasse. 

4.  Die  vom  Verf.  befolgte  Methode,  um  auch  sehr  lange 
Aehren  zur  Verhütung  der  Kreuzung  umhüllen  zu  können,  ohne 
dass  dieselben  täglich  nachgesehen  zu  werden  brauchen. 

5.  Beobachtungen  an  Eohlrassen,  auch: 

6.  Kreuzungen  von  gelbblühenden  Kohlrassen  mit  der  weiss 
blühenden,  von  Vilmorin  bezogenen,  Ohou  ä  grosses  cötes  ordinaire. 
Bei  gewissen  Formen  dieser  Kreuzung  geht  die  Farbe  der  Blumen- 
krone, soweit  sichtbar;  unverändert  auf  die  Hybride  über ,  und 
zwar  sowohl  wenn  die  weiss  blühende  Form  Vater,  als  wenn  sie 
Matter  ist. 

7.  Den  Einfluss  der  Blumenkrone  auf  die  Anziehung  von 
Insecten,  demonstrirt  an  Papaver  Rhoeas. 

8.  Den  directen  Einfluss  des  Pollens,  und  zwar  extraembryonal 
beim  rothen  und  schwarzen  Roggen  (zwei  Neuzüchtungen  aus 
Wageningen)  und  embryonal  bei  Erbsen-Kreuzungen. 

9.  Erwachsene  Kreuzungsproducte,  besonders  von  Weizen  und 
Dinkel  und  von  Weizen  und  Roggen. 

10.  Einige  Sachen  von  mehr  physiologischer  Natur,  so  die 
geotropische  Aufwärtskrümmung  beim  Roggen,  Wachsthum  von 
Roggen  in  Bezug  auf  meteorologische  Faktoren,  Eigenthümlich- 
keiten  von  Kletterpflanzen. 

GUtay  (Wageningen,  Holland). 

Arcasgeli,  G.,   La  festa  degli  Alben  e  gli  Orti  botaniei  in  Italia.    (Bollettino 
della  Societik  Botanica  Italiana.    1900.    No.  1/2.   p.  6—16.) 
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Bargagll)    F.j    Un   voto   rigaardante  il  Maseo  botanico  fioreotino.    (Ballettino 

della  Society  Botanica  luliaua.    1900.    No.  1/2.    p.  6—6.) 
Dnponty  £«9  Les  cbamps  de  dömonstrations  dans  la  Haute-Loire  en  1899.     8\ 

12  pp.     Le  Pu7  (imp.  Marchessoa)  1900. 
Kamerling)  Z.^  Verslag  over  de  botanische  en  physiologische  werkzamnheden. 

(Verslag   over    1899    van   het  Proefstation   voor    Suikerriet   in  West- Java    te 

Kajrok-Tegal.     p.  97—104.) 
Lenticchla,  A«)  Peregrinazioni  nei  giardini  della  Tremezsina  (Lago  dl  Como). 

(Nuovo  Giornale   Botanico   Italiano.     N.  S.     Vol.  VJI.     1900.     No.  2.    p.  176 

-186.) 
Peter,    von^    6.   Jahres-Bericht    der  Orossherzoglich   hessischen  Obstbauscliale 

und    29.   Jahresbericht    der   landwirthschaftlichen  Winterschule   zu    Friedberg 

i.  d.  W.  Schuljahr  1899/1900.     8«.     27  pp.     Friedberg  1900. 
Plinsen  Geerligs,  H«  C.^  Verslag  over  de  chemische  werkzaamheden.    (Verslag 

over  1899  van  het  Proefstation  voor  Suikerriet  in  West- Java  te  Kagok-Tegal. 

p.  79-90.) 
Trelease,    William,    Keports  for  the  year   1899.      (Missouri  Botanical  Garden. 

Eleventh  Keport.    1900.    p.  7—21.) 
Zehntner,    L«,     Verslag    over    de    entomologische    werkzaamheden.      (Verslag 

over  1899  van  het  Proefstation  voor  Suikerriet  in  West- Java  te  Kagok-Tegal. 

p.  91—96.)  

Instrumente^  Präparations*  ond  Conservations- 

Methoden. 


Böhm,  A«  und  Oppel^  A«,  Taschenbuch  der  mikroskopischen  Technik.  Korse 
Anleitung  zur  mikroskopischen  Untersuchung^  der  Gewebe  und  Organe  der 
Wirbelthiere  und  des  Menschen,  unter  Berücksichtigung^  der  embryologischen 
Technik.  Mit  einem  Beitrag  (Rekonstruktionsmethoden)  von  G»  Bom« 
4.  Aufl.     8^     VI,  240  pp.     München  (R.  Oldenbourir)  1900. 

Geb.  in  Leinwand  M.  4. — 

Kabrhel,  G«,  Theorie  und  Präzis  der  Trinkwasser-Beurteilung,  gr.  8^.  VII, 
284  pp.     München  (Oldenbourg)  1900.  Geb.  in  Leinwand  M.  5. — 

Kolster,  Rnd«,  Eine  einfache  Vorrichtung  kum  gleichzeitigen  Auswaschen 
mehrerer  Pr&parate.  (Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Mikroskopie  and  für 
mikroskopische  Technik.  Bd.  XVII.  1£00.  Heft  1.  p.  9—12.  Mit  2  Holz- 
schnitten.) 

Majer«    Paul^    Ein  einfacher  Objectschieber.     (Zeitschrift  für  wissenschaftliche 
Mikroskopie    und    für   mikroskopische    Technik.      Bd.   XVII.     1900.     Heft    1. 
'p.  7—9.     Mit  2  Holzschnitten.) 


Referate. 


KlebahD^  H«,  Beiträge  zur  Eenntniss  der  Oetreideroste. 

IL     (Zeitschrift  für  Pflanzenkrankheiten.     Bd.  X.     1900.) 

In  dieser  Arbeit  theilt  der  Verf.  die  Ergebnisse  von  Versuchen 
mit,  die  zur  Prüfung  verschiedener  für  die  Verbreitung  der  Rost- 
krankheiten wichtiger  Fragen  unternommen  wurden. 

Der  Mykoplasma-Theorie  Erikssons,  nach  welcher  die  Rost- 
krankheiten des  Getreides  von  der  Mutterpflanze  auf  die  Tochter- 
pflanzen durch  plasmatische  Pilzelemente  in  den  Samenkörnern  über- 
tragen werden  sollen,  war  Verf.  bereits  früher  mit  Versuchen  näher 
getreten,  deren  Ergebniss  gegen  die  Ansicht  Eriksson 's  sprach. 
Auch  erneute  Versuche  haben  keine  Beweise  für  diese  Theorie  zu 
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bringen  vermocht,  denn  die  wenigen  Fälle  einer  schwachen  In- 
iection,  die  bei  den  unter  besonderen  Vorsichtsmassregeln  ans* 
geführten  Versuchen  sich  herausstellen,  glaubt  Verf.  auf  uncon- 
trolirte  Infectionen  zurückführen  zu  sollen.  Es  spricht  nach  seiner 
Ansicht  auch  das  verhältnissmässig  späte  Auftreten  der  Uredosporen 
in  isohrten  Lagern  gegen  ein  Eindringen  von  Rostkeimen  aus  den 
Samen  in  die  Keimlinge. 

Ferner  versuchte  Klebahn  mit  den  Sporidien  verschiedener 
heteröcischer  Rostpilze  die  betreffenden  Teleutosporennährpflanzen 
zu  inficiren.  Diese  Versuche  wurden  durch  die  in  verschiedene 
Schriften  übergegangene  Angabe  veranlasst,  dass  es  Plowright 
gelungen  sei,  mit  den  Sporidien  von  Puccinia  graminis  junge 
Weizensämlinge  zu  inficiren.  Zunächst  konnte  Verf.  feststellen, 
dass  diese  Angaben  auf  einem  Irrthnm  beruhen.  Bei  Versuchen, 
die  mit  Pucc.  graminis  von  Agropyrum  repens  an  Winterroggen, 
Sommerrogen  und  Gerste  ausgeführt  wurden,  trat  ausser  Braunrost 
nnd  Zwergrost  {Pucc.  simplex)  nur  ein  einziges  kleines  Lager  von 
Schwarzrost  auf.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Versuche  im 
Freien  ausgeführt  wurden,  ist  dieser  spärliche  Erfolg  durch 
spontane  Infection  leicht  zu  erklären,  während  die  grossen  Mengen 
von  Sporidien  einen  reichlicheren  Erfolg  hätten  erwarten  lassen. 
Einige  weiiere  Versuche  mit  den  Sporidien  verschiedener 
Mdampsoreen  und  von  Puccinia  Polygoni  (Pers.)  auf  Pol,  amphi- 
Üum  ergaben  keine  Infection. 

Um  die  in  der  Luft  umherfliegenden  Getreiderostsporen  nach- 
zuweisen und  dadurch  ein  Urtheil  über  die  Möglichkeit  spontaner 
Infectionen  zu  gewinnen,  wurden  die  Watteverschlüsse,  durch 
welche  die  Luftlöcher  an  den  zu  den  zuerst  erwähnten  Versuchen 
dienenden  Gewächshäuschen  verschlossen  waren,  ausgewaschen  und 
der  filtrirte  Rückstand  untersucht.  Es  Hessen  sich  verhältnissmässig 
zahlreiche  Rostsporen  in  demselben  nachweisen,  insbesondere  auch 
solche  von  Getreiderosten. 

Es  wurden  ferner  einige  Versuche  über  den  Wirthswechsel 
der  Getreideroste  angestellt.  Puccinia  graminis  liess  sich  von 
Agropyrum  repens  auf  dem  Wege  über  das  Aecidium  auf  Winter- 
roggen übertragen;  der  Erfolg  war  aber  ein  schwacher.  Mit  dem 
Aecidium  von  Anchusa  arvensis  wurde  ein  reichlicher  Erfolg 
auf  Roggen  erzielt,  dagegen  keiner  auf  Weizen  und  Gerste.  Da- 
durch wird  die  Auffassung  Eriksson 's  über  die  Verschiedenheit 
von  Pucc,  triticina  Eriks.,  Pucc,  dispersa  Eriks,  und  Pucc,  simplex 
(Koern.)  bestätigt. 

Rostkranke  Pflanzen  verschiedener  Gräser  wurden  im  Freien 
überwintert,  dieselben  blieben  während  des  nächsten  Sommers  frei 
von  Rost.  Auch  aus  Saamen  von  Senicio  vulgaris  und  Epilo- 
hium.  angustifoliuniy  die  von  Pflanzen  stammten,  welche  mit  Coleo- 
sporium  Senecionis  resp.  Pucciniastrum  Epilobii  behaftet  waren, 
erwachsen  nur  gesunde,  rostfreie  Pflanzen. 

Es  werden  dann  einige  Angaben  über  das  Mycel  des  Gelb- 
rostes,  Puccinia  glumarum,  gemacht,  und  in  einem  Schluss- 
abschnitte  die  angestellten  Versuche  und  einige  Angaben  ZukaTs 
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mit  Rücksicht  auf  die  Lehren  Eriksson 's  von  der  Uebertragbar- 
keit  der  Rostkrankheit  mit  den  Samen  und  von  der  Inficirbarkeit 
der  Getreidepflanzen  mittelst  der  Sporidien  discntirt. 

Dietel  (Reioheabaeh  i.  VJ. 

Mottier^  Darid  M.^  The  effect  of  centrifugai  force  npon 
the  cell.   (Annais  of  Botany.   Vol.  XIII.   No.  51.  Sept.  1899.) 

Die  aus  dem  Leipziger  botanischen  Institut  stammende  Arbeit 
ist  die  erste  ausführlichere  Untersuchung,  welche  sich  mit  der  Ein- 
wirkung der  Centrifugalkraft  auf  die  Zelle  beschäftigt.  Aufgabe 
war,  festzustellen,  „welche  Theile  der  lebenden  Substanz  und  ihrer 
Einschlüsse  innerhalb  der  Zelle  Ortsveränderungen  zeigen  bei  der 
Einwirkung  einer  Centrifugalkraft,  die  mehrere  Hundert  mal  stärker 
ist  als  die  der  Schwere  und  die  während  bestimmter  aber  gewöhn- 
lich kurzer  Zeiträume  einwirkt^.  Ferner  sollte  der  Einfluss  solcher 
Verschiebungen  der  Theile  auf  die  einzelne  Zelle  studirt  werden» 

Verwendung  fand  bei  den  Versuchen  eine  Reihe  von  leicht  zu 
beschaffenden  Objecten:  Cladophora,  Spirogyra^  Oedogoniumy 
Vaucheriüy  Mesocarpus^  Ohara,  NiteUay  Haare  von  Urtica^  Momor- 
dica,  Cucurhüay  Primida  u.  a.,  Staubfadenhaare  von  Iradescantia^ 
Blätter  von  Funaria  und  Elodea^  Blattstückie  von  Vaüisneriay, 
Keimlinge  von   verschiedenen  Angiospermen. 

Eine  gewöhnliche  Milchcentrifuge,  durch  einen  Gasmotor  ge- 
trieben, lieferte  eine  Kraft,  die  1700  bis  1930  mal  die  der  Schwere 
übertraf.  Die  festen  Glascjlinder,  welche  die  Objecte  enthielten,, 
konnten  näher  oder  entfernter  von  dem  Centrum  der  Trommel  an- 
gebracht werden,  sodass  Unterschiede  in  der  Centrifugalintensität 
ohne  Veränderung  der  Umdrehungsgeschwindigkeit  des  Motors  be- 
wirkt werden  konnten. 

Cladophora- Zellen  f  die  in  longitudinaler  Richtung  dem  Ein- 
fluss der  Centrifugalkraft  unterworfen  gewesen  waren,  zeigen  gleich 
nach  dem  Versuch  eine  fast  vollständige  Verlagerung  des  Inhalt» 
an  das  Ende  der  Zelle,  nur  die  Hautschicht  und  äusserst  dünne, 
ungleich  grosse,  wabenförmig  angeordnete  Plasmalamellen  bleiben  an 
der  anderen  Seite  übrig.  Bei  starker  Vergrösserung  ist  auf  diesen 
Lamellen  Plasniiabewegung  zu  bemerken. 

Oleich  nach  der  Entfernung  aus  der  Centrifuge  beginnt  die 
Wiedervertheilung  des  Plasmas,  bei  Cladophora  geht  dieselbe 
äusserst  langsam  von  statten,  sodass  bis  zur  vollständigen  Aus- 
breitung bisweilen  drei  Wochen  vergehen.  In  der  ersten  Zeit  ist 
die  Wiedervertheilung  rascher  als  später. 

War  vor  Beginn  des  Versuches  in  einer  Cladophora-ZeMe 
eine  Theilungsmembran  in  Bildung  begriffen,  so  konnten  nur  bei 
genügend  weiter  Oeffhung  des  Membranringes  noch  Inhaltsbeatand- 
theile  aus  der  einen  in  die  andere  Zelle  hinüberwandem.  Liesa 
der  Ring  dagegen  nur  noch  eine  klein«  Oeffnung,  so  konnten  die 
Chlorophyllkörner  nicht  hindurchgedrängt  werden. 

Unfertige  Querwandringe  wurden  nach  den  Centrifugenver- 
suchen  niemals  vollendet,  ebenso  auch  bei  den  später  beschriebenen 
Spirogyra  und  Mesocarpus,    Daraus  geht  hervor,   dass   die  einmal 
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gestörte  f£Lr  die  MembranbilduDg  günstige  Constellation  der  Kerne 
und  des  Cytoplasmas  nicift  wieder  hergestellt  werden  kann. 

Einen  oder  wenige  Tage  nach  dem  Experiment  können  sich 
jedoch  die  Zellen  bereits  wieder  zur  Theilnng  anschicken,  bevor 
noch  eine  TöUige  Wiederausbreitung  der  Plasmabestandtheile  statt- 
gefunden hat,  die  Theile  sind  dann  verschieden  gross,  einem 
grösseren  plasmaärmeren  steht  ein  kleinerer  plasmareicher  gegen- 
über, jedenfalls  sind  weniger  Kerne  in  dem  ersteren  vorhanden, 
über  das  Verhfiltniss  des  Cytoplasmas  können  keine  genaueren 
Angaben  gemacht  werden.  Beide  Theile  zeigen  deutlich  Längen- 
wachsthum,  erst  merklich  später  wird  der  Farbenunterschied  aus- 
geglichen. 

Spirogyra- Arten  (mit  einem  oder  zwei  Bändern)  erwiesen  sich 
als  viel  empfindlicher  gegen  Centrifugalversuche  als  Cladophora. 
Die  Versucbszeit  musste  daher  abgekürzt  werden.  Schon  nach 
dreiviertel  Stunden  Kotation  waren  alle  beweglichen  Zellinhalts- 
theile  völlig  verlagert.  Der  gleich  nach  dem  Versuch  sehr  dünne 
Primordialschlauch  ist  nach  24  Stunden  bereits  wieder  erheblich 
dicker  geworden,  indem  schon  wieder  körnige  Theile  sich  über 
die  Hautschicht  verbreitet  haben.  Auch  Chlorophyllbänder  und 
Kern  kriechen  meist  in  7 — 8  Tagen  in  ihre  ursprüngliche  Lage 
zurück. 

Bei  Arten  mit  mehreren  (über  3)  Bändern  kommen  gewöhn- 
lich Unregelmässigkeiten  während  der  länger  dauernden  Vertheilung 
vor  (oft  18  und  mehr  Tage).  Aehnlich  vn%  bei  Cladophora  konnte 
schon  vor  der  völligen  Wiedervertheilung  eine  Gliederung  der 
Zelle  in  zwei  ungleich  grosse  erfolgen.  Transversal  wirkende 
Centrifugalkraft  veranlasste  häufig  den  Tod  der  Zelle,  besonders 
bei  Arten  mit  mehreren  Bändern;  diese  letzteren  vermögen  nicht 
die  Vacuole  zu  passiren.  Dagegen  scheint  dies  bei  den  Formen 
mit  wenigen  Bändern  der  Fall  zu  sein. 

Bei  Spirogyra  erfolgt  die  Wiedervertheilung  des  Zellinhalts 
niemals  so  regelmässig ;  wenn  eine  Zelltheilungswand  als  ringförmige 
Anlage  vor  der  Centrifugenwirkung  angelegt  worden  war,  so  liess 
es  sich  nicht  sicher  entscheiden,  ob  der  aus  seiner  Zellpartie  ent- 
fernte Tochterkern  wieder  in  dieselbe  zurückkehre.  Bei  Mesocarpus 
war  dies  der  Fall. 

Einige  die  Angaben  Gerassimoff's  ergänzende  Beobach- 
tungen über  doppelkemige  Spirogyra-ZeUen  konnten  aus  Mangel 
an  Zeit  nicht  zu  Ende  gefuhrt  werden. 

Weiter  wurden  noch  geschlossene  Blütenknospen  von  Trctdes- 
canHa  virginica  der  Einwirkung  der  Centrifugalkraft  unterworfen, 
um  die  Veränderungen  in  den  Staubfadenhaaren  beobachten  zu 
können.  Wir  übergehen  die  Beschreibung  des  Bildes,  das  die  un- 
getheilte  Zelle  gleich  nach  dem  Ekperiment  darbietet,  wegen  der 
ziemlich  grossen  Aehnlichkeit  mit  Cladophora.  Bei  Theilungs- 
sofltänden  wird  die  Kernfigur  oft  in  eine  schiefe  Lage  gebracht. 
Sine  directe  Berührung  der  schief  aneinander  gedrängten  Chromo- 
somen der  beiden  Tochterkerne  wurde  wohl  durch  den  Wider- 
stand der  Spindelfasem  verhindert.     Die  Theilungswand   zwischen 
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beiden  Hälften  war  nur  wenig  schief,  sie  wurde  ungefähr  eben  so 
rasch  angelegt  wie  bei  nicht  centrifugirten  Zellen. 

Zelltheilung  vor  gleichmässiger  Wiedervertheilung  des  ver- 
schobenen Inhalts  führt  wie  bei  Cladophora  zu  ungleicher  Grosse 
der  Tochterzellen. 

Ueberall  da,  wo  die  Bildung  der  Zellwand  von  der  directen 
Thätigkeit  der  kinoplasmatischen  Verbindungsf&den  abhängig  ist, 
wird  ihre  Lage  in  der  Zelle  durch  die  der  Kerne  bestimmt,  die 
Vertheilung  des  Cytoplasmas  spielt  dabei  eine  nebensächliche 
Rolle. 

Aus  den  Angaben  über  die  Centrifugal  Einwirkung  auf  andere 
Haare  sei  der  grossen  Widerstandsfähigkeit  mancher  derselben  ge- 
dacht. Nach  Vli — 2  ständiger  Einwirkung  einer  Kraft  von  1820  g 
lebten  Urtica-  und  3/o7norc{zca- Haare  oft  noch  7 — 10  Tage. 

Manche  jugendliche  Haare  mit  wenig  festen  Einschlüssen  in 
dem  dünnen  Primordialschlauch  fz.  B.  die  von  Primula  chinensis) 
liessen  erst  nach  5  stündiger  Einwirkung  von  1820  g  die  völlige 
Verlagerung  der  festeren  Theile  in  das  untere  Zellende  erkennen. 
Am  nächsten  Tag  war  bereits  wieder  Normal- Vertheilung  erreicht. 

In  jFwnaria- Blättern  waren  nach  dem  Verötich  alle  Uebergänge 
von  völliger  zu  nicht  merklicher  Verlagerung  der  festeren  Bestand- 
theile  anzutreffen,  ersteres  geschah  vornehmlich  in  den  grösseren 
und  längeren  Zellen  nahe  der  Basis ,  während  die  kleineren, 
isodiametrischen,  weiter  oben  gelegenen  Zellen  keine  Verschiebung 
erkennen  liessen.  Möglicherweise  ist  der  Primordialschlauch  in  den 
letzteren  widerstandsfähiger. 

Verschiedene  Beleuchtungsintensitäten  (von  Dunkelheit  bis  zum 
electrischen  Licht)  hatten  keinen  Einfluss  auf  die  Schnelligkeit  der 
Wiedervertheilung.  Dagegen  sind  Temperaturen  von  16 — 20**  C 
sicher  viel  günstiger  für  dieselbe  als  niedrigere. 

Von  dem  Verhalten  der  Flächenschnitte  von  FaZZi«neria-Blättern 
sei  hier  nur  erwähnt,  dass  in  manchen  Zellen  derselben  die  Plasma- 
strömung augenscheinlich  nicht  zum  Stillstand  gebracht  wurde 
durch  die  Einwirkung  der  Centrifugalkraft  (ähnlich  übrigens  auch 
an  manchen  früher  erwähnten  Haaren.) 

Durch  Behandlung  verschiedener  FoZZiVwÄrta- Schnitte  mit 
schwachen  Aetherlösuugen  wurde  festgestellt,  dass  die  Bewegung 
des  Ojtoplasmas  weniger  hinderlich  für  die  ümlagerung  der  Inhalts- 
bestandtheile  ist  als  andere  nicht  erkennbare  Faktoren. 

An  unberindeten  Blattzellen  der  für  die  Centrifugalversuche 
nicht  günstigen  Ohara  konnte  der  Verf.  bisweilen  eine  Abscheidung 
der  dislocirten  Inhaltsbestandtheile  von  dem  farblosen  Protoplasma 
derart  beobachten,  dass  nur  das  letztere  noch  lebendig  war  und 
lebhaft  rotirte.  Manchmal  erfolgte  eine  Spaltung  des  lebenden 
Plasmas  in  mehrere  Theile,  deren  jedes  rasche  Rotirbewegung  zeigte 
(vgl.  die  ähnlichen  Resultate  bei  anderen  Versuchen:  Klemm, 
Desorganisationserscheinungen  1895).  Bei  Ohara  und  Nitdla  erfolgte 

fewöhnlich  während  des  Versuchs  Sistirung  der   Plasmabewegang, 
iese  setzt  jedoch  bald  nach  Beendigung  desselben  wieder  ein. 
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Vaucheria  ist  besonders  deshalb  ftlr  die  Versuche  geeignet, 
^eii  an  ihr  das  Verhalten  der  Oelkugeln  leicht  zu  studiren  ist. 
"Nur  wenig  Oel  wird  mit  den  Chloroplasten  zusammen  in  die  Enden 
der  Filamente  verlagert.  Das  meiste  bleibt  entsprechend  seiner 
grösseren  Leichtigkeit  weiter  znrück.  Nicht  immer  fand  gleich- 
massige  Vertheilung  der  verlagerten  Massen  statt,  besonders  in 
längeren  Stücken  war  dieselbe  nur  langsam.  Die  farblosen  pro- 
ximalen Enden  wurden  von  den  übrigen  Theilen  des  Fadens  durch 
^ine  Querwand  abgegliedert  und  starben  ab.  Vielleicht  in  Folge 
des  Druckes  des  festeren  Zellinhaltes  wurden  die  distalen  Enden 
■bisweilen  dick,  die  aus  ihnen  hervorgehenden  Auswüchse  waren 
von  normaler  Dicke,  meist  jedoch  etwas  zur  Seite  gebogen. 

In  Jungermanniaceen-BlätteTU  wurden  die  Oelkugeln  theila 
•etwas  später  als  die  Chloroplasten  verlagert,  theils  blieben  sie  un- 
behelligt. Da  sie  neben  Oel  auch  mehr  oder  weniger  Protein- 
stofie  enthalten,  so  sind  sie  schwerer  als  reines  Oel. 

Bei  Wurzelspitzen  von  Ricinus  waren  der  Nucleus,  kleine 
Stärkekörner  und  andere  feste  Plasmabestandtheile  nach  dem  Ver- 
such in's  distale  Ende  der  Zelle  dislocirt,  das  Oel  und  die  Vacuole 
dagegen  befanden  sith  am  proximalen  Ende. 

Von  besonderem  Interesse  sind  die  Ergebnisse  des  Verf.  be- 
treffend das  Verhalten  des  Kerns  m  den  Wurzelspitzen  verschiedener 
Phanerogamen.  U«$ber  Methodik  und  Controlluntersuchungen  so- 
wie über  Fixirung  und  Färbung  vgl.  das  Original.  In  gewissen 
Zellen  des  Plerom»  von  Zea^  Vicia  Faha  und  Phaseolus  vulgaris 
kann  der  Nucleolus  durch  die  Centrifugalkraft  aus  dem  Kern  durch 
die  Eernmembran  hindurch  in's  Cytoplasma  hinausgedrängt  werden. 

Offenbar  ist  der  Nucleolus  schwerer  als  die  übrigen  Theile 
^es  Kernes.  (Vgl.  Herr  ick,  Anatomischer  Anzeiger,  X.  1895.) 
Besonders  in  den  etwas  weiter  zurückliegenden  längeren  Zellen  der 
Wurzelspitze  liegt  der  Nucleolus  und  ein  grosser  Theil  des  Kem- 
gerüstes  in  der  Richtung  der  Centrifugalkraft.  Während  sich  die 
Eernmembran  nach  dieser  Seite  hin  merklich  ausstülpt  (in  Folge 
des  Druckes  Seitens  des  Nucleolus),  ist  sie  an  der  entgegengesetzten 
Seite  eingebuchtet,  letzteres  wohl  durch  die  Zugwirkung  der  fest 
SD  sie  angehefteten  Lininfäden.  Gewöhnlich  wird  die  Kemmembran 
schon  nach  einer  nicht  sehr  starken  Ausstülpung  zerrissen,  seltener 
wird  sie  zu  einem  langen  Canal  ausgezogen,  in  dessen  stark  er- 
weitertem Ende  der  Nucleolus  sitzt.  In  den  schnell  sich  ver- 
längernden Zellen  des  Pleroms  scheint  der  Nucleolus  schwerer  und 
grösser  zu  sein  als  im  angrenzenden  Periblem,  wo  der  Nucleolus 
vom  Plasma  nicht  am  Hindurchsinken  bis  zur  Zellmembran  ge- 
hindert wird. 

Ein  farbloser  Hof  umgiebt  den  aus  der  Kemmembran  heraus- 
:getretenen  Nucleolus,  er  ist  wohl  von  einer  zäheren  Beschaffenheit 
als  der  übrige  Theii  des  Kemsaftes. 

Die  Veränderungen  an  Kemtheilungsfiguren  boten  nichts  be- 
sonders Bemerkenswerthes. 

Haiskeimlinge,    die     nach    der    Centrifugaleinwirkung     weiter 
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cultivirt  wnrden,    zeigten    keine  aa£FalIigen  Abweichungen  von  dei^ 
ControUexemplaren  in  der  Wachsthumsgesobwindigkeit. 

Nach  20 — 24  Stunden  war  in  den  Zellen  Wiedervertheilnng 
des  Inhalts  eingetreten.  Der  Nncleolus  trat,  wenn  er  aus  dem 
Kern  ausgetreten  war,  nicht  wieder  in  denselben  xnrück,  an  letzterem, 
waren  in  solchen  Fällen  Anzeichen  der  Desorganisation  zu  verspüren«. 

An  anderen  Objecten ,  wie  Haaren  etc., ,  liessen  sich  die. 
Nucleoli  nicht  aus  den  Kernen  herausbringen.  Auch  die  Kern- 
krjstalle  der  Blatthaare  von  Pinguictda  blieben  bei  Centrifugen- 
Wirkung  im  Kern. 

Die  scharfen  Raphidenbündel  von  Agave  mexicana  vermochten* 
nicht  die  Zellmembran  bei  den  Versuchen  zu  durchdringen. 

Einige  allgemeine  Bemerkungen  über  das  Erreichte  und  weitere- 
sich  daran  knüpfende  Fragen  beschliessen  die  Arbeit. 

Bitter  (Münster  i.  W.) 

Tschermak^  Erieb^  lieber  künstliche  Kreuzung  bei  Puunt 
sativum.  (Sep.-Abdruck  aus  der  Zeitschrift  für  das  landwirth- 
schaftliche  Versuchswesen  in  Oesterreich.  Heft  5.  1900.)  IV  + 
91  pp.  und  eine  Tabelle.  Wien  (im  Selbstverlag  des  Verfassers)« 
1900. 

Die  Arbeit  liefert  neue  wichtige  Beiträge  über  die  von 
Darwin  angeregte  Frage  der  Konkurrenz  zwischen  durch 
Selbst-  und  Kreuzbefruchtung  entstandenen  Indi- 
viduen,  über  Tincturen  und  Xenien  (über  die  kürzlich  erst 
die  hier  von  uns  besprochenen  Arbeiten  von  de  Vries  und 
Correns  erschienen),  über  das  Spaltungsgesetz  der  Ba- 
starde (über  das  nach  Gregor  Mendel  in  Verh.  d.  naturf.. 
Vereins  Brunn.  Bd.  IV.  1865.  p.  3  ff.  und  Körnicke  in  Hand- 
buch des  Getreidebaues  1885  besonders  die  hier  referirten  Arbeiten 
von  De  Vries  und  Correns  handeln)  und  andere  in  die  Kreuz* 
befruchtung  einschlagende  Fragen. 

Die  Darwin'schen  Versuche  an  einer  grossen  Anzahl  von. 
Pflanzenarten  hatten  dargethan,  dass  Sämlinge  aus  einer  Kreuzung 
zwischen  Individuen  derselben  Species  beinahe  immer  die  durch 
Selbstbefruchtung  erzeugten  Concurrenten  an  Höhe,  Gewicht, 
kräftigem  Wuchs  und  häufig  auch  an  Fruchtbarkeit  übertreffen^ 
Von  dieser  Regel  giebt  es  scheinbare  Ausnahmen,  und  Darwin 
hatte  bereits  hervorgehoben,  dass  Pflanzen,  die  viele  Generationen 
hintereinander  selbstbefruchtet  werden  und  nahezu  denselben  Be- 
dingungen ausgesetzt  waren,  *  kräftigere  Individuen  bei  Selbst- 
befruchtung bilden  können,  als  bei  Kreuzung.  Zu  diesen  Gewächsen 
gehört  auch  Fisum  sativum,  die  bei  uns  regelmässig  durch  Be- 
legung der  Narbe  in  der  noch  geschlossenen  CoroUe  selbstbefruchtet 
wird  (und  auch  sehr  selten  von  Insecten  besucht  wird).  Vier  aus 
einer  Kreuzung  zwischen  Individuen  einer  und  derselben  Varietät 
abstammende  Pflanzen  verhielten  sich  nach  Darwin  in  der  Höhe 
zu  vier  durch  Selbstbefruchtung  entstandenen  Pflanzen  derselben 
Varietät  wie  110  :  115;  dagegen  erhielt  Darwin  bei  Erbsen,  di& 
Mr.  Laxton  aus  Kreuzungen  zwischen  4  verschiedenen  Varietätei^ 
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gewonnen  hatte,  das  Höhenverhältniss  der  Selbstbefrnchtungs-  und 
Kreuznngsprodncte  75:100.  Dieses  Ergebniss  Darwin  %  das 
nur  auf  unzuläDglichem  Beobachtungsmaterial  gewonnen  war,  bildete 
die  erste  Anregung  für  den  Verf.,  zunftchst  diesen  Ausnahmsfall 
vanf  statistischem  Weg  genauer  zu  prüfen.  Als  er  dann  mit  der 
liitteratur  über  Erbsenkreuzungen  näher  bekannt  wurde,  schaltete 
er  noch  eine  Reihe  von  Versuchen  ein,  durch  die  er  die  Vererbung 
der  ungleichwerthigen  dominirenden  oder  recessiven  (Mendel)  Merk- 
male Studiren  und  besonders  die  Erfahrungen  über  den  unmittelbaren 
Eanfluss  des  fremden  Pollens  auf  die  Beschafienheit  der  durch  ihn 
•erzeugten  Frucht  untersuchen  und  durch  Doppelbestäubung  die 
Prävalenz  oder  die  gleichzeitige  Wirkung  zweier  Pollenarten  in 
vielsamigen  Früchten  piüfeö  wollte.  Die  Versuche  begannen  1898 
im  Bot  Garten  zu  Gent,  dessen  Director  Prof.  Mac  Leod,  den 
Arbeiten  lebhaftes  Interesse  entgegenbrachte,  sie  wurden  sodann 
4U1  der  K.  E.  Gutswirthschaft  in  Esslingen  in  Niederösterreich  fort- 
gesetzt und  schliesslich  in  Wien  an  der  Hochschule  flir  Boden- 
<^ultur  zu  vorläufigem  Abschluss  gebracht.  Das  Material  bestand 
aus  9  bis  auf  eine  Sorte  völlig  constanten  Erbsensorten,  die  von  einem 
Oärtner  in  Gent  mit  einigen  weiteren  Erbsensorten,  die  aus  Quedlin- 
burg, bezogen  waren.  Verf.  schildert  in  besonderen  Kapiteln  die 
1.  eingeschlagenen  Methoden  (bei  Ereuzbefruchtung  mussten  aus 
dem  oben  angegebenen  Grund  die  Blüten  vor  ihrer  Oeffnnng 
kastrirt  werden);  IL  die  Versuche,  künstliche  Kreuzung  an  ver- 
schiedenen reinen  Sorten  von  Pisum  sativum  (Vergleich  der  Pro- 
dncte  von  Selbstbefruchtung,  Geitonogamie,  isomorpher  und  hetero- 
morpher  Xenogamie,  Vergleich  der  Producte  reciproker  Bestäubung, 
der  Sitz  des  schwersten  Eornes,  Doppelbestäubung  reiner  Varie- 
täten mit  Pollen  von  der  gleichen  und  von  fremden  Varietäten); 
III.  Beobachtungen  an  den  durch  künstliche  Ereuzung  erzeugten 
JUischlingen  (Vergleich  der  Abkömmlinge  aus  Selbstbefruchtung  etc., 
Merkmale  der  Mischlingssamen);  IV.  Eünstliche  Bestäubung  an 
JUischlingen  oder  durch  Mischlingspollen ,  Bestäubung  kastrirter 
reiner  Sorten  mit  Mischlingspollen,  Doppelbestäubung  an  Misch- 
lingen, und  zwar  Selbstbestäubung  und  nachträgliche  Fremd- 
bestäubung oder  gleichzeitige  Doppelbstäubung  an  Castraten  und 
Doppelbestäubung  an  einer  Elternsorte  mit  eigenem  und  Misch- 
lingspollen. 

Verf.  kommt  durch  seine  Versuche  zu  folgenden  Schluss- 
folgerungen: 

1.  Bei  Pisum  sativum,  das  sich  bei  uns  wohl  ganz  über- 
wiegend durch  Selbstbefruchtung  erhält,  ergab  sich  in  Bezug  auf 
Zahl  und  Gewicht  der  erzeugten  Samen  kein  Unterschied  zwischen 
Selbstbefruchtung,  Ereuzung  zwischen  verschiedenen  Blüten  der- 
selben Pflanze  ((j^eitonogamie),  Ereuzung  zwischen  verschiedenen 
Individuen  gleicher  'Varietät  (isomorphe  Xenogamie)  oder  ver- 
schiedener Varietäten  (Mischlingserzeugung,  heteromorphe  Xeno- 
gamie). 

2.  Nur  bei  gewissen  Mischlingsformen  scheint  die  Ereuzung 
an  sich  regelmässig,  aber  vielleicht  nicht  ausnahmslos  einen  flöhen- 
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ttberBchüBS  zu  bedingen  gegenüber  der  Höhe,  welche  die  Abkömm- 
linge aua  Selbstbefmchtang  der  reinen  Matter-  oder  Vatersorte  er- 
reichen. Bei  änderen  Combinationen  fehlt  jedoch  ein  solcber 
Vortheil  der  Ereozung  gegenüber  der  Selbstbefruchtung  und  ist  nur 
ein  Einfluss  auch  der  Vatersorte  auf  die  Höhe  des  Mischlings  zu 
constatiren.  Bezüglich  des  letzteren  hat  der  höhere  Typus  den 
grösseren  Einfluss,  gleichgiltig,  ob  er  der  Mutter-  oder  Vatersorte- 
zukommt. 

3.  Die  charakteristischen  Merkmale  der  einzelnen  Varietätei> 
bezüglich  desselben  Gebildes  (Gestalt  und  Farbe  des  Speicher- 
gewebes der  Samen)  erweisen  sich  in  Bezug  auf  die  Vererbung- 
als  nicht  gleich werthig.  Bei  der  Mischlingserzeugung  verhalten 
sich  die  Merkmale  ^glatt  rund^  und  ^gelb^,  so  gut  wie  allgemein 
^dominirend'^,  die  Merkmale  ^cubisch-runzelig''  und  ^gi'ün,  recessiv^ 
(Mendel).  Der  von  Mendel  begründete  Satz  von  der  gesetz- 
mässigen  Ungleichwerthigkeit  der  Merkmale  für  die  Vererbunff 
erfährt  durch  die  Versuche  des  Verf.  an  PUum  sativum^  ebenso 
wie  durch  die  Beobachtungen  von  Eörnicke,  De  Vries,  Correns 
an  Zea  Maysj  ferner  von  De  Vries  an  11  Artkreuzungen  volle 
Bestätigung  und  erweist  sich  als  höchst  bedeutsam  für  die  Ver- 
erbungslehre überhaupt. 

Die  Abänderungen  der  Farbe  und  Form  des  Speichergewebea 
stellen  directe  Effecte  der  Mischung  der  Sexualzellen,  speciell  der 
Vereinigung  des  zweiten  PoUenkemes  mit  dem  Doppelkern  dea 
Embrjosackes  (Nawaschin,  Guignard)  dar,  sie  werden  vont^ 
Verf.  allein  als  „Xenien**  bezeichnet ,  wogegen  etwaige  Ein- 
wirkungen auf  die  Samenschale  bei  Bestäubung  mit  Pollen  einer 
anderen  Varietät  als  Rückwirkung  der  heteromorph  befruchteten 
Eizelle  (bezw.  des  Embryosackes)  auf  den  Mutterorganismus  al» 
indirecter  Effect  des  heteromorphen  Pollens  auf  die  Gewebe  des^ 
Mutterorganismus  sind,  als  Fälle  von  „Xeniodochie^  aufzufassen 
wären. 

4.  In  gewissen  Fällen  von  Form-  (und  z.  Th.  Farben-)  Ver- 
schiedenheit der  Elternsorten  und  andeutungsweiser  Merkmalmischung- 
an  denProducten  zeigte  jede  der  Elternsorten  relativ  mehr  Einfluss- 
auf  die  Beschaffenheit  des  Ereuzungsproductes,  wenn  sie  die  Samen- 
knospe; als  wenn  sie  den  Pollen  lieferte. 

5.  Der  Sitz  des  schwersten  Eornes  in  der  Erbsenhülse- 
ist nicht  wesentlich  abhängig  von  der  Zahl  und  Anordnung  der 
ausgebildeten  oder  abortirten  Fruchtansätze,  vielmehr  in  erster^ 
Linie  bereits  vor  der  weiteren  Ausbildung  der  Samenknospen,  und 
zwar  im  Allgemeinen  etwas  oberhalb  der  Mitte  in  deren  Reihe- 
bestimmt. Als  Verhältnisszahl  zwischen  der  Summe  der  Samen- 
ansatzzahlen und  der  Summe  der  jeweiligen  Nummern  des  schwerster^ 
Eornes  ergab  sich  constant  1,7. 

6.  Bei  Doppelbestäubung  einer  reinen  Varietät  mit 
eigenem  oder  gleichgeartetem  Pollen  und  mit  Pollen  einer  anderen 
Varietät,  oder  mit  Pollen  von  zweierlei  anderen  Sorten  können 
beide    zur    Wirkung    kommen;    die    eine   Pollenart  schliesst 
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also  keineswegs  die  andere  von  der  Befruchtung  aus  oder  prftvalirt 
ihr  gegenüber  in  gesetzmässiger  Weise. 

7.  Die  erste  Generation  der  Mischlinge  verschiedener  Varie- 
täten ist  durch  Mischsamigkeit  ausgezeichnet  (im  Gegensatz  zu  den 
bei  heteromorpher  Xenogamie  direct  erzeugten  Samen).  An  der 
Mehrzahl  ihrer  Samen  kommt  das  dominirende  oder  besser  präva- 
lente,  an  der  Minderzahl  das  recessive  Merkmal  zur  Ausbildung, 
und  zwar  im  Durchschnittsverhältnisse  von  28  :  1  für  gelb :  grün, 
von  3,1  :  1  für  glatt:  runzelig.  Dabei  scheint  die  Eizelle  (bezw. 
der  Embryosack)  eine  wirksamere  Ueberträgerin  des  prävalenten 
Farbenmerkmales  zu  sein  als  die  Pollenzelle  (s.  Satz  4).  Die 
Combination  zweier  dominirenden  oder  recessiven  Merkmale  in 
der  einen  Elternform  bringt  dasselbe  Verhalten  in  der  Samen- 
production  der  Mischlinge  mit  sich^  wie  es  die  bezüglichen  Merk- 
male isolirt  thun. 

8.  Die  Bestäubung  eines  Mischlings  (a)  durch  eine  Elternsorte 
mit  dominirendem  Merkmale  ergiebt,  gleichgiltig,  ob  dies  die 
Vatersorte  oder  die  Muttersorte  ist,  ausschliesslich  Samen  mit 
dominirendem  Merkmale;  (b)  für  die  Elternsorte  mit  recessivem 
ilerkmale  ergiebt  sich  Steigerung  der  Zahl  der  Träger  der  reces- 
siven Merkmale  gegenüber  der  bei  Selbstbestäubung  des  Misch- 
lings  resultirenden  Anzahl.  Der  Einfluss  de»  Merkmales  ^gelb^ 
in  den  Samen  des  Mischlings  wurde  dabei  um  57  ^/q)  jener  des 
Merkmales  „glatt**  um  43,5  ^/o  herabgedrückt. 

9.  Bestäubung  reiner  recessivmerkmaliger  Sorten  mit  Misch- 
lingspollen brachte  stets  Mischsamigkeit  hervor  unter  Minderung 
der  Werthigkeit  des  Merkmales  „gelb"  im  Vergleich  zu  seiner  Prä- 
valenzy  wie  sie  am  Mischling  bei  Selbstbestäubung  zu  Tage  tritt 
(reciprok  zu  Satz  8b).  Die  Gleichsamigkeit  dominant  merkmaliger 
Sorten  wurde  durch  Mischlingspollen  nicht  alterirt. 

10.  Bei  Doppelbestäubung  an  Mischlingen  mit  eigenem  oder 
gleichgeartetem  Pollen  und  mit  Pollen  einer  Elternsorte  können 
beide  zur  Wirkung  kommen ;  keinesfalls  schliesst  die  eine  Pollenart 
die  andere  von  der  Befruchtung  aus  oder  prävalirt  ihr  gegenüber  in 
gesetzmässiger  Weise.  Durchaus  gleiches  gilt  für  die  Doppel- 
bestäubnng  einer  Elternsorte  mit  eigenem  und  Mischlingspollen. 

Ludwig  (Greiz). 

Zimmermann,  A«,  De   Nematoden   der  Koffiewortels.  II. 
—     De     Kanker    (Rostrel  laziekle)     van    Coffea    arabica, 
(Mededeelingen  uit  s'Lands  Plantentuin.    XXXVII.    Batavia  1900.) 
Nachdem    Zimmermann    schon    1898   die  durch    Tylenchua 
Coffeae    hervorgebrachte      Nematodenkrankheit      des      Javakaffee« 
untersucht  und  beschrieben  hat,   giebt  er  im  ersten  Theil  des  vor- 
liegenden Heftes    der  Mededeelingen    die  Resultate   weiterer  Unter- 
suchungen über  die  Aelchenkrankheit  des  Kaffees  auf  Java. 

Das  wichtigste  Resultat  ist,  dass  neben  TylenchusCoffeae  auch 
Ttflmchus  acutocaudaiusy  von  dem  in  der  früheren  Arbeit  nur  das 
weibliche  Thier  besehrieben  war,  während  hier  die  männlichen 
Thiere^     die    Larven    und    Eier    gekennzeichnet    werden,    für    die 
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Wurzeln  des  Eaffeebaames  pathogen  ist  und  flür  sich  Äelchenkrank- 
heiten  auf  den  Eaffeeplantagen  beryorrufi.  Die  Lebensweise  ist 
natürlich  ähnlich  wie  die  seines  Gattungsgenossen. 

Heterodera  radicicola  dagegen,  die  Soltwedel  1899  in 
Kaffeewurzeln  auf  Java  gefunden,  und  die  auch  in  Brasilien  früher 
Wurzelerkrankungen  der  Eaffeebäume  verursacht  hat,  ist  jetzt  an- 
scheinend dem  Jarakaffee  nicht  schädlich.  Sie  wurde  von 
Zimmermann  nie  an  Kaffeewurzeln  gefunden,  obwohl  sie  auf 
Java  an  manchen  Pflanzen  nicht  selten  ist,  und  selbst  künstliche 
Infectionen  von  Tabakpflanzen  mit  Heterodera  gelangen  nicht. 
Auch  in  Brasilien  ist  neuerdings  die  ^e^aroc^dra-Elrankheit  des 
Kaffees  anscheinend  verschwunden. 

Aphdenchus  Coffeae  Zn.  ist  auf  Java  den  Kaffeewurzeln  nicht 
schädlieh  und  wurde  nur  gelegentlich  an  abgestorbenen  und  bereits 
kranken  Wurzeln  in  Gesellschaft  von  Tylenchva  und  in  geringer 
Zahl  gefunden,  während  nachNoack  in  Brasilien  eine  nicht  näher 
beschriebene  Aphelenchus- Art  eine  Pfahlwurzelfäule  des  Kaffees 
hervorruft.     Ob  beide  Formen  identisch  sind,  bleibt  zweifelhaft. 

Der  Schaden,  den  die  beiden  Tylenchits- Arten  in  den  Java- 
kaffee-Pflanzungen  bisher  angerichtet  haben,  ist  nicht  unbeträchtlich. 
Liberia-Kaffee  ist  relativ  resistent  gegen  die  Krankheit,  wenn  auch 
nicht  absolut.  Vielleicht  sind  verschiedene  Formen  des  Coffea 
liberica  bezüglich  der  Resistenz  gegen  Tylenchus  zu  unterscheiden. 
Die  Hybriden  zwischen  Coffea  arabica  und  C  liberica  werden 
befallen. 

Ein  sicher  wirkendes  Gegenmittel  gegen  die  Krankheit  ist  bis 
jetzt  nicht  gefunden.  An  den  verseuchten  Stellen  ist  der  Anbau 
von  Java -Kaffee  aufzugeben  und  nach  Ausroden  und  Verbrennen 
der  befallenen  Bäume  mit  ihren  Wurzeln  durch  den  Anbau  von 
Liberia- Kaffee  oder  anderer  Culturgewächse  zu  ersetzen.  Die  Ver- 
edelung auf  Liberia-Unterlage  hat  bis  jetzt  keine  günstigen  Re- 
sultate ergeben,  da  die  Veredelungen  nicht  gut  gedeihen. 

Die  zweite  Mittheilung  betrifft  den  Krebs  der  Kaffeebäume, 
eine  Bezeichnung,  die  auf  Grund  der  Untersuchungen  des 
Verf.  besser  durch  den  Ausdruck:  /?o«£reZ2a  Krankheit  ersetzt 
wird.  Bei  derselben  sterben  am  Stamme  in  beliebiger  Höhe, 
seltener  an  älteren  Aesten  grössere  oder  kleinere  Rindenpartien 
unter  Braunfärbung  des  Rindengewebes  bis  aut^'s  Holz  ab.  Je 
nach  der  grösseren  oder  geringeren  Ausdehnung  der  todten  Flecken 
welken  dann  die  Blätter  in  grösseren  oder  kleineren  darüber 
stehenden  Kronenpartien.  Umfasst  die  todte  Rindenpartie  den 
ganzen  Stamm,  so  hängen  die  Blätter  in  der  ganzen  Krone  herab. 
Die  welken  Blätter  färben  sich  dann  gelb,  endlich  vertrocknen  sie 
und  mit  ihnen  die  Tragäste.  Dieses  Hängenlassen  der  gelblich 
verfärbten  Blätter  ist  sehr  charakteristisch  für  die  Krankheit. 

Dieselbe  wird  verursacht  durch  einen  Pjrenomyceten,  den 
Zimmermann  als  Rostrella  Coffeae  nov.  gen.  et  nov.  spec.  be- 
bezeichnet. Sein  Mjcel,  das  die  Zellen  der  gebräunten  Rinden- 
flecke durchwuchert,  zeigt  wenig  Charakteristisches.  Die  älteren 
Tb  eile  derselben  sind  dunkel  (braun)  gefärbt,  die  jüngsten  farblos. 
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Seitlich  eotsteben  sowohl  beim  Wachsen  in  der  Rinde  wie  (bei 
€nltnren  im  feuchten  Raum)  in  der  Luft  kuglige  braune  Makro- 
koDidien  an  kurzen  Seitenästen,  oft  zu  mehreren  hintereinander. 
Dieselben  keimen  leicht;  gelangt  der  Keimschlanch  in  die  Luft,  so 
2erfilllt  er  bald  in  seine  langgestreckten  Einzelzellen,  die  ihrerseits 
in  Nährlösung  wieder  Eeimschläuche  treiben.  Aehnliche  Mikro- 
konidien  werden  auch  auf  der  todten  und  vom  Pilzmycel  durch- 
wucherten Rinde  (nach  Anbringen  eines  Flächenschnittes)  im 
feuchten  Raum  gebildet  Hier  entstehen  die  Mikrokonidien  endogen 
im  Innern  der  Endzelle  des  Konidienträgers  zu  fielen  hinterein* 
«ider,  ähnlich  wie  bei  Thidaviopsis  und  Ihidavia. 

Endlich  bildet  der  Pilz  auch  dunkle  Perithecien  mit  zwiebel- 
artigem kurzen  sporenbildenden  Basaltheil,  der  tief  in  der  Rinde 
steckt,  und  langem  dtlnnen  Hals,  der  frei  in  die  Luft  hineinragt. 
Der  Durchmesser  des  Basaltheils  ist  0,1 — 0,16  mm,  der  des  Halses 
0,02  mm  bei  einer  Länge  von  0,2 — 0,26  mm.  Die  Askosporen 
sind  ellipsoidisch,  mit  einem  einseitig  aufsitzenden  Hautring  ver« 
«eben.  Sie  werden  durch  Verschleimung  der  Askenwand  frei  und 
treten  in  Schleimranken  oder  Schleimtropfen  aus  der  Spitze  des 
Halses  ans.  Beobachtung  wie  Culturversuche  machten  die  Zu- 
sammengehörigkeit der  drei  Fruchtformen  zweifellos. 

Die  Infectionsversuche  erwiesen  zunächst  klar,  dass  die  Roatrdla 
Coffeae  ein  ausgeprägter  Wundparasit  ist.  Von  Verwundungen 
aus  gelang  es  sowohl  bei  Infection  mit  Mjcel  wie  mit  den  drei 
Sporenformen,  die  typischen  Erebsflecke  an  älteren,  korkbedeckten 
Stämmen  und  Aesten  zu  erhalten.  Bei  Infection  mit  Mikrokonidien 
wurden  dabei  auch  Perithecien  erhalten. 

Auch  auf  Wunden  grüner  Zweige  und  Blätter  von  Coffea 
ürabica  gedieh  der  Pilz,  wenigstens  in  feuchter  Luft,  aber  drang 
nie  weiter  in  das  Gewebe  ein.  Vielmehr  schützten  sich  diese 
Organe  sehr  schnell  durch  Korkbildung  rings  um  die  Wunde. 
Ebenso  gedieh  er  auf  Wundflächen  von  Coffea  liberica  (auch 
älterer  Stämme)  sowie  verschiedener  Schattenbäume  und  ver- 
schiedener Unkräuter  der  Tabakpflanzungen  zum  Theil  nicht 
schlecht,  vermochte  aber  in  keinem  Falle  über  die  verwundeten 
und  getödteten  Zellen  hinaus  in's  gesunde  Gewebe  einzudringen. 
Er  ist  also  nur  ftir  Coffea  arabica  pathogen. 

Auch  die  durch  Rostrdla  verursachten  Schädigungen  sind  nach 
den  Ausführungen  des  Verf.  keineswegs  unbedeutend.  Bei  dem 
Wundparasitismus  des  Pilzes  empfiehlt  sich  als  Vorbeugungs- 
mittel ohne  weiteres  die  möglichste  Vermeidung  von  Wundstellen 
an  älterem  Holz  des  Kaffeebaumes.  Um  bohrende  Insecten  abzu- 
halten, wäre  Bestreichen  der  gesunden  Stämme  mit  Kalkmilch  oder 
Eupferkalkmischung  zu  versuchen,  welch  letztere  auf  einer  Unter- 
nehmung guten  Erfolg  gehabt  zu  haben  scheint.  Wasserschosse 
der  älteren  Aeste  and  der  Stämme  sollten  nicht  einfach  aus- 
gebrochen, sondern  mit  scharfem  Messer  abgeschnitten  werden, 
oder,  wenn  man  am  Abbrechen  festhalten  will,  weil  sonst  zu  viel 
Knospen  zurückbleiben,  so  ist  die  Wunde  wenigstens  sofort  mit 
Theer  zu  verstreichen.     Eine  Versuchsreihe  des  Verf.,  bei  der  von 
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36  mit  gleichem  Sporenmaterial  der  RoHreUa  in  gleicher 
Weise  inficirten  Wunden  an  4  Eaffeebanmstämmen  die  Hälfte  gleich 
oder  zwei  Tage  nach  der  Infection  getheert  wurde»  ergab  da» 
Resultat,  dass  alle  18  nicht  getheerten  Wunden  zu  Ausgangsstellen 
von  Krebfiflecken  wurden,  während  von  den  18  getheerten  nur  an 
einer  die  Krankheit  weitere  Fortschritte  machte.  Junge  Krebs- 
stellen kann  man,  wenn  man  sie  erkennt,  ausschneiden,  muss  aber 
natürlich  die  Wunde  sofort  theeren. 
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Bobinson,    B.    L.,   Variations   of  Hex  yerticillata.    (Rhodora.    Vol.  IL     1900. 
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200  pp.     Paris  (Larousse)  1900.  Fr.  2.^ 

Olrardf    Aim^    et   Flenrent,   M.    E«,    Recherches  sur  la  composition  des  bl^s 
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Montpellier  (Coulet  &  fils)  1900. 
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(Annall  della  r.  accademia  di  agricoltura  di  Torino.     Vol.  XLII.     1899.) 
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Percival,    J*9    Agricultural   botany,   theoretical   and   practical.      Ex    er.    8  vo. 

8*/8Xö.     810  pp.     London  (Duckworth)  1900.  7  sh.  6  d. 
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matters.     Part  VII.     Arctostaphjlos  üva  ursi,    Haematoxylon    campechianum, 
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Immer  nnr  anf  einer  Seite  sn  beschreiben  nnd  fttr  fedes  Referat  be* 
sondere  Bl&tter  benutzen  sn  wollen«  Die  Bedactlon* 


Wissenschaftliche  Originalmittheiliingeii.'^) 

üeber  Keimmigs-  und  Wachsthnmsversuche  an 

Erbsen  in  Lösungen  von  fettsauren  Salzen  unter 

Ausschluss  von  Mineralsäuren. 

Von 

Oskar  Lövinson 

ans  Charlottenbarg. 


Mit  4  Figaren  im  Text. 


(Fortsetsnng.) 

XIX.  Versuch  (3.  Juli). 

Da  sich  beider  herrschenden  Hitze  der  Einwand  ^egen 
die  Vergleichbarkeit  der  Resultate  von  Versuch  II  und  XVIII 
erheben  liesse^  dass  die  Unterschiede  in  der  Lebensdauer  und 
Wachsthumsschnelligkeit  nicht  durch  den  Charakter  der  Lösungen, 
sondern  vielmehr  durch  die  Temperaturunterschiede  in  den  Monaten 
Mai  und  Juli  hervorgerufen  seien,  so  wurde  ein  Parallel- 
V ersuch  angeordnet. 


*)  Fflb'    den  Inhalt    der  Originalartikel    eind    die  Herren  Verfasser  allein 
▼eraatwortlieh.  Red. 
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Es  wurden  acht  ungefähr  gleichentwickelte  Pflanzen,  gekeimt 
seit  dem  26.  Juni  in  destillirtem  Wasser,  zu  je  vier 
Stück  auf  ein  Becherglas  mit  ^AmeisennormaP  und  eins  mit 
„Essignormal"  in  „feuchte  Kammer*  gebracht. 

Die  Wurzeln  waren  sämmtlich  1,5 — 2  cm  lang. 


Juli 


a) 


1)  Essignormal 
b)      I       c) 


d) 


a) 


2)  Ameisennormal 

b)  c)      I      d) 


PL  ist 

heraus, 

grün, 

1  cm 


Keine  Entwicklung! 
Alle  pilzbefallen 


Pl.= 
1  cm 


PL  tritt 
heraus 


Keine 
Entwicklung 


Der  Pilz  schreitet  fort 


Unbrauchbar  (11  Tage  alt) 


PL  = 

1  cm 
ergrünt 

PL  = 

1,5  cm 


PL  = 

1  cm 

ergrünt 

PL  = 
1,5  cm 


Keine 
Entwickelang 


Unverändert 


Weitere  gute 
Entwicklung 


Pilzkrank, 

deshalb  beseitigt 

(11  Tage  alt) 

Man  erkennt,  dass  in  der  Wärme  in  der  That  der  Pilz  sich 
bei  beiden  Lösungen  gar  bald  einstellte,  dass  aber  einmal 
die  Pflanzen  in  „Ameisennormal"  sich  widerstandsfähiger 
dagegen  zeigten,  zweitens  auch  von  vornherein  schon  kräftiger 
wuchsen,  so  dass  ihre  Stengelchen  am  7.  Juli  schon  1,5  cm 
lang  waren,  während  von  denen  in  „Essignormal"  die  eine 
ein  Stengelchen  von  nur  1  cm  aufwies,  und  bei  einer  anderen 
die  Plumula  erst  an's  Licht  trat. 

An  den  beiden  Ueberlebenden  in  „Ameisennormal",  die 
nun  einfach  a)  und  b)  genannt  seien,  wurden  dann  noch  folgende 
weitere  Beobachtungen  gemacht: 

10.  Juli:  a)  Stengel  =  3  cm  (3  L),  b)  Stengel  =  2  cm  (3L). 
Bei  beiden  lUrbten  sich  die  Wurzeln  braun  und  be- 
gannen die  typische  Klaffung  zu  zeigen. 

14.  Juli:  Beide  Pflanzen  wurden  einzeln  auf  Medicingläser  gesetzt. 

b)  hatte  nun  einen  Stengel  von  3  cm  mit  4  Intern.; 
in  der  Klaffung  ihrer  Wurzel  traten  Neben wurzel- 
ansätze  zu  Tage,  und  ihre  Cotyledonen  wurden 
mechanisch  entfernt,  ohne  Spuren  von  Entleerung  zu 
zeigen. 

15.  Juli:  Die  Pflanze  b)  zeigte  die  sehr  merkwürdige  Erscheinung 

von     einem     grösseren     und     zwei     kleineren 
gelblichen  Tröpfchen  am  Rande  des  obersten 
Laubblattes. 
Da    diese    Tröpfchenbildung     sich    seit    Ende    Jun 
sowohl  bei  „  Am  eisen  normal"-,  wie  auch  bei  „Essignor  mal"i 
Pflänzchen  mehrfach  an  den  Rändern  der  obersten  Laub- 
blätter zeigte,  so  will  ich  am  Schluss  dieses  Versuchs  näher  auf 
diese  Beobachtung  eingehen. 
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17.  Juli:  b)  ist  gänzlich  pilzfrei  und  macht  einen  guten  Ein- 
druck; nur  das  oberste  Laubblatt  erscheint  da, 
wo  am  15.  d.  M.  der  Tropfen  beobachtet  wurde, 
braun  und  trocken. 

19.  Juli:  Beide  Pflanzen  sind  im  Längenwachsthum  stehen 
geblieben,  und  ihre  obersten  Laubblätter  sind 
mit  dunkelgrünbrauner  Farbe  eingetrocknet; 
doch  entwickeln  sie  sich  in  die  Dicke  und  auch  in  die 
Breite,  indem  sie  aus  allen  Blattachseln  neue  Enöspchen 
treiben.  Bei  a)  hat  ein  Seitenspross  aus  der  Ach&el 
des  zweiten  Blattes  schon  die  Länge  von  4  cm  mit 
zwei  Intemodien  angenommen. 

21.  Juli:  Bei  a)  hat  zwar  die  Wurzel  einen  schwachen  Pilz- 
ansatZ;  der  möglichst  zu  beseitigen  gesucht  wird;  doch 
ist  an  der  Spitze  des  Hauptsprosses  ein  neuer 
S  pro  SS  von  0,4  hervorgewaehsen  und  neben  diesen 
ein  neues  Knöspchen.  Der  am  19.  verzeichnete  Seiten- 
spross ist  nun  5  cm  lang.  Die  Pflanze  b)  lebt,  doch 
zeigt  sie  kein  Wachsthum. 

24.  Juli:  Von    a)    wird    die    Erbse    und    der    inzwischen   welk 
gewordene  Hauptstumpf  entfernt,   um    dadurch  das 
Gedeihen  des  Seitensprosses  zu  fördern, 
b)  Leichter  Pilz  ansatz. 

28.  Juli:  Während   a),    dessen    Stengel    8   cm    lang    mit    fünf 
Internodien  ist,  gute  Entwicklung  zeigt,  ist 
b)  eingegangen  (Alter:  32  Tage). 
2.  Aug. :  a)  lebt  wohl  noch,  doch,  unrettbar  dem  Pilz  verfallen, 
wird  sie  beseitigt  (Alter:  37  Tage). 

Freilich  zeigten  in  diesem  Versuche  die  Pflanzen  in  „Ameisen- 
normal'' nur  die  kurze  Lebensdauer  von  durchschnittlich 
23  Tagen ;  4och  ist  dies  Resultat  im  Vergleich  zu  den  in  „Essig - 
normal**  befindlichen,  die  nach  11  Tagen  beseitigt  .werden 
mussten,  wiederum  ein  günstiges  zu  nennen. 

Was  nun  die  Bildung  der  Tropfen  an  den  Rändern 
der  oberen  Laubblätter  bei  unseren  Versuchsptianzen  an- 
betrifft, so  sei  bemerkt,  dass  diese  Tropfen  nicht  immer  das 
gleiche  Aussehen  zeigten ,  sondern  zuweilen  stark  licht- 
brechend, farblos,  ein  anderes  Mal  wieder  matt,  gelblich 
erschienen.  Die  Ausscheidung  war  stets  so  gering,  dass  eine 
genauere  Untersuchung  ihrer  physikalischen  und  chemischen  Eigen- 
schaften leider  nicht  möglich  war.  Dass  es  aber  eine,  durch  die 
Natur  der  Nährlösungen  hervorgerufene,  unter  normalen 
Verhältnissen  gediehenen  Erbsenpflanzen  nicht  eigen- 
thümliche  Erscheinung  ist,  schliesse  ich  erstens  daraus,  dass 
sie  sich  bei  meinen  Versuchen  weder  bei  den  in  destillirtem  oder 
Brunnenwasser,  noch  bei  den  in  Knop 'scher  Lösung  gezogenen 
Exemplaren   zeigte.     Ferner  nennt    J.    Keinke*),    welcher   eine 

•)  Reinke,  J.,  Beiträge  znr  Anatomie  der  an  Lanbblättem,  besonders 
^n  den  Zähnen  derselben  vorkommenden  Secretionsorgane.  (Pringsh.  Jahrb. 
für  wissensch.  Botan.  Bd.  X.  1876.  p.  117  ff.)  _♦ 
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ganze  Reihe  Pflanzen,  darunter  auch  verschiedene  Legmninosen^ 
auf  das  Vorkommen  von  Ausscheidungen  aus  den  Blatträndern 
untersuchte,  Phaseolus  wohl,  aber  nicht  Pisum  sativum  unter  den- 
jenigen Gewächsen,  an  denen  er  jene  Erscheinung  beobachtete. 
In  seiner  Arbeit  berichtete  Reinke  über  seine  „Wahrnehmung, 
dass  die  durch  Hanstein  bekannt  gemachte,  in  den  Knospen 
vor  sich  gehende  Aussonderung  von  schleimigen  und  harzigen 
Stoffen  in  noch  weit  ausgedehnterem  Maasse  vorkommt,  als  die 
erste  ausführliche  Publication  (Botan.  Zeitg.  1868.  No.  43  ff.)  es 
erwarten  Hess,  und  dass  ganz  besonders  die  am  Rande  der 
Laubblätter  stehenden  Sägezähne  es  sind,  welche  al» 
Träger  einer  solchen  Function  gelten''.  Er  betont  den  Umstand, 
dass  dadurch  auch  für  die  Blattzähne  eine  specifische  Bedeutung 
im  Gesammtorganismus  nachgewiesen  sei.  Reinke  hat  in  vielen 
Fällen  als  Ausschei  dungsproduct  Schleim,  in  anderen  ein 
Gemenge  von  Schleim  und  Harz  (BlastocoUa),  mitunter  auch 
Harz  vorwiegend  gefunden.  Er  hat  auch  meist  beobachtet,  dass^ 
wie  meine  Exemplare  es  zeigten,  die  secernirenden  Organe 
nach  einiger  Zeit  vertrocknen. 

Karl  Kuch*),  der  bei  Ernährungsversuchen  chlorophyll- 
führender Pflanzen  mit  dem  der  Ameisensäure  nahe  verwandten 
Formaldehyd,  ebenfalls  „  harzähnliche  Secrete "  ander 
Oberfläche  der  Blattspreite  von  Farnwedeln  beobachtete,  fühlte 
dieselben  auf  „pathologische  Processe**  zurück. 

Bemerkenswerth  ist  der  Ausscheidungs-Vorgang  durch 
die  obersten  Blattorgane  für  diese*  Arbeit  gerade  aus  dem  Grunde^ 
weil  er  zu  beweisen  scheint,  dass  die  betreffenden  Lösungen 
von  den  Pflanzen  nicht  nur  physikalisch  aufgenommen,  sondern 
auch  chemisch  verarbeitet  werden,  und  dass  sie  auf  den 
Stoffwechsel  in  der  Zelle  einen  sichtbaren  Einfluss  ausüben. 

XX.  Versuch  (4.  Juli). 

Um  den  Einfluss  der  Lösung  „Essignormal"  auf  ältere 
Pflanzen  genauer  zu  prüfen,  wird  eine  Pflanze,  welche  seit  dem 
5.  Mai  in  destillirtem  W-asser  gekeimt  war,  und  zuerst 
darin,  dann  vom  2.  Juni  an  in  Knop'scher  Normallösung 
gezogen  wurde,  in  ein  braunes  Medicinglas  mit  „Essignormal'' 
gebracht : 

4.  Juli:  Die  Pflanze  hat  Vl^urzeln  bis  17  cm,  einen  Stengel 
von  65  cm  Länge  mit  13  Intemodien  und  vielen 
jungen  Trieben  und  Knospen  in  den  Blattachseln. 
6.  Juli;  Noch  keine  sichtliche  Veränderung. 
11.  Juli:  Die  Pflanze  ist  theilweise  etiolirt  und  macht  einen 
schlaffen,  eintrocknenden  Eindruck.  Da  sich  aber 
noch  junge,  grüne  Knöspchen  zeigen,  so  ist  sie  wohl 
noch  am  Leben. 


*)  Kuch,  K.,  Ueber  den  Einfluss  von  Aldehyd-Lösangen  auf  die 
Lebensthätigkeit  der  Pflanzen.  [Inaug.-Dissertation  von  Erlangen.]  23  pp 
München  1893. 
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14.  Juli:  Die  Pflanze  ist  völlig  gelb,   also  todt;   freilich  ist  der 
Stengel  fest,  nicht  erschlafft. 

Dieser  Versuch  in  Verbindung  mit  XIV  und  XV  zeigt,  dass 
^Essignormal"  auf  Pflanzen  von  höherem  Alter  und  mit 
entwickelterem  Wurzelsystem  schnell  tödtlich  einwirkt. 
Charakteristisch  für  diese  Lösung  ist  die  Zerstörung  des 
Chlorophylls,  das  vollständige  Gelbwerden  aller  grünen  Theile, 
während  der  Stengel  an  Form  und  Festigkeit  unverändert 
bleibt,  vielleicht  durch  die  starke  Quellung  seiner  CoUenchym- 
stränge,  welche  durch  die  aufgenommene  Säure  hervorgerufen  wird. 

XXI.  Versuch  (4.  Juli). 

Als  Ergänzung  zum  Versuch  XVII  soll  noch  ein  Vergleich 
zwischen  gleichalterigen  Pflanzen  in  „Essignormal**  und 
^Esfeignormal-P- CS2  angestellt  werden,  diesmal  ohne  jegliche 
Süblimateinwirkung.  Es  wurden  acht  Pflanzen,  gekeimt  seit  dem 
30.  Juni  in  destillirtem  Wajsser  zu  je  vier  Stück  in  Becher- 
gläser mit  diesen  beiden  Lösungen  gesetzt« 


JqU 


1)  Essignormal 

b)       I       c)       I       d) 


10 


1              PI.  =  1,5  cm 

PI.: 

W.  hat 

oben 
Klalfung 

=  2  cm  (3  J.) 

Pl.=  l,.5cin 
Warzel    io 

der  Mitte 
abgebroch, 
in  , feuchte 

Kammer**  '< 

Treibt  neue 

Neben- 

wnrzeln. 

Oute 

Entwiekig. 


2)  Essignormal— P—CSi 

a)  b)       I      c)       I      d) 


PL  grün, 
heraus- 
tretend, 
Erbee 

pilzkrank 


PI.  grün, 
doch  noch  versteckt 


PI.  =  0,5  cm 


PI.  tritt  heraus 


Alle  pilzergrifi'en 


PI.  =  1,5  cm 


Pl.  =  l  cm 


Kein  gutes  Aussehen 


Es  zeigt  sich  hier  dieselbe  Erscheinung,  wie  im  Versuch  XVII : 
Die  Pflänzchen  in  „  Essignormal-P-CSa"  werden  schneller 
vom  Pilz  befallen  und  zeigen  ein  schlechteres  Wachsthum, 
als  die  bei  Zusatz  von  Phosphor  und  SchwefelkohlenstoflF  gekeimten 
nnd  gezogenen. 

Ein  wie  unnormales,  kümmerliches  Aussehen  eine 
Pflanze  besitzt,  welcher  Phosphor  uod  Schwefelkohlenstoff  ganz 
fehlen,  ohne  dass  sie  in  der  Lösung  der  essigsauren  Salze  selbst 
nach  tagelanger  Entfernung  der  Kotyledonen  zu  Grunde  geht, 
zeigt  das  beifolgende  Bild  der  Pflanze  2a)  in  natürlicher 
Orösse  (Fig.  2)  am  22.  Juli,  also  im  Alter  vom  22  Tagen. 

Die  3  cm  lange  Hauptwurzel  ist  nur  bis  zu  einer  Länge  von 
1  cm  hart,  braun  und  fest;  der  Rest  war  längst  weich  und  schlaff, 
dem  Verderben  anheimgefallen  und  deshalb  entfernt  worden  (s.  w.). 
Das  Bild  zeigt  die  Art  seiner  Abschnürung  von  dem  lebenden 
Theile  (L  w.).     Mehrere  Nebenwurzeln,  welche   am  17.  Juli  dick, 
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kurz  und  hart  plötzlich  mit  solcher  öewalt  durch  die  Epidermis- 
des  lebenden  Wurzeltheils  durchbrachen,  dass  die  dabei  ent- 
standene Klaffung  desselben  bis  auf  den  Stengel  hinübergreift^ 
sind  unverändert  geblieben.  Der  Hauptspross,  2,5  cm  lang^ 
ist,  wie  alle  anderen  Stengeltheile,  dick  und  gedrungen,  stark 
grün  gefärbt;  die  Blättchen  (bl.)  alle  grün,  aber  sehr  klein,, 
unentwickelt  und  rundlich.  Aus  allen  Blatt- 
achseln waren  Nebensprosse  herausgewachsen^ 
welche  nun  eine  Länge  von  etwa  0,5  cm 
hatten;  ausserdem  trieben  neben  ihnen  be- 
reits wieder  junge  Knöspchen: 

Die  Pflanzen  in  1),  „Essignormal**,. 
.st  zeigten,  was  ihre  Wurzeln  betriflFt,  ein 
genau  gleiches  Aussehen  wie  2);  docb 
ist  zu  bemerken,  dass  bei  ihnen  der  Neben- 
wurzeldurchbruch  nicht  so  plötzlich, 
sondern  allmählich  und  auch  früher  eintritt, 
so  dass  schon  am  11.  Juli 
selbe  zu  constatiren  war. 
Stengel  waren  bei  ihnen 
wickelt,  wenn  auch,  wie  ja 
Suchspflanzen,  in  relativ  reducirten  Grössen- 
Figur  2.  Verhältnissen. 

Die  Pflanze  1)  d),  welche  nach  Beschädigung  ihrer  Wurzeln 
seit  dem  7.  Juli  sich  in  „feuchter  Kammer"  auf  Aqua 
destillata  befand,  zeigte  durch  ihre  schöne  Entwicklung  —  sie 
hatte  am  19.  Juli  einen  Stengel  von  9  cm  mit  5  Intemodien 
und  vier  Nebenwurzeln  von  je  etwa  0,5  cm  Länge  —  dass 
der  dreitägige  Aufenthalt  in  „Essignormal"  ihre  Lebensthätigkeit 
in  nur  massiger  Weise  geschädigt  hatte. 

Sonst  ist  von  diesem  Versuche  nur  noch  zu  melden,  dass 
derselbe  wegen  zu  starker  Zunahme  des  Pilzes  am  24.  Juli  ab- 
gebrochen wurde;  dass  sich  aber  sämmtliche  Pflanzen  in  ihren 
Lösungen  trotz  fünftägigen  Fehlens  der  Erbse  bis  dahia 
lebensfähig  gezeigt  hatten. 

XXIL  Versuch  (6.  Juli). 

14  Pflanzen,  gekeimt  seit  dem  30.  Juni  in  destillirten» 
Wasser,  deren  Wurzel  2 — 3  cm  lang  war^  wurden  in  braune 
Medicingläser  mit  „Essignormal"  in  „feuchte  Kammer*^ 
gesetzt. 

10.  Juli:  Alle   haben   schöne   grüne  Plumula    von    0,5 — 2   cm 

Länge. 

11.  Juli:  Die   beiden    besten    Pflanzen    hatten    folgendes   Aus- 

sehen : 

a)-Pl.  =  2,5  cm  (3  I),  W.  =  2  cm,  hell,  ohne 
Schwellung  oder  KlaflFung,  Spitze  weich  (ent- 
fernt). 


Digitized  by 


Google 


LövinBOD,  Ueber  Keimangs-  und  WachsthnrnsTerBUche  an  Erbsen.     103 


b)-Pl.  =  3  cm  (3  L),  W.  =  2  cm,  oben  braun, 
ohne  Schwellung  oder  Klaffung,  zu  '/s  weich 
(entfernt). 

19.  Juli:  Es  zeigten  sich  a)  und  b)  wie  die  übrigen  am  Stengel 

gut  entwickelt;   doch  musste  ihre  Erbse  wegen  Pilz- 
ansatzes beseitigt  werden. 

Bei  allen  waren  am  untersten  Internodium  und 
oberen  Theile  der  Wurzel  dicke,  kurze,  harte  Neben- 
wurzeln, rings  herum  angeordnet,  durchgebrochen. 

24.  Juli:  Wegen  Pilzansatzes  a)  und  b)  beseitigt. 

31.  Juli:  Die     übrigen    Pflanzen     beseitigt,     obwohl     noch 
lebend,   wegen  Pilzansatz   (Alter:   24 — 31  Tage). 

XXIII.  Versuch  (12.  Juli). 

Von  den  aus  dem  Keimversuch  7)  vom  7.  Juli  in  ,,Essig- 
normal**  hervorgegangenen  Pflanzen  wurden  22  Stück  auf 
Bechergläsem  mit  „Essignormal'^  in  „feuchte  Kammer** 
gesetzt. 

Die  Wurzeln  waren  1,5 — 3  cm  lang. 

17.  Juli:  Bei  allen  ist  eine  schöne  grüne 
P 1  u  m  u  1  a  h  er  ausgetreten ;  ihre 
Wurzeln  waren  zum  grössten 
Theile  so  weich,  dass  sie  e  n  t  f  e  r  n  t 
wurden.  Bei  einer  zeigte  sich 
schon  eine  Klaffung,  bei  einer 
zweiten  war  bereits  eine  Neben- 
wurzel herausgetreten. 

20.  Juli:  Die  meisten  hatten  das  Aussehen, 

wie  es  beistehende,  in  natürlicher 
Grösse  von  mir  angefertigte 
Zeichnung  angiebt.  Der  Sten- 
gel war  bis  4,5  cm  lang  mit 
4  Intemodien.  s  w  giebt  den 
entfernten,  schlaffen  Theil  der 
Hauptwurzel,  n  w  die  aus  der 
Klaffung  herausgetretenen  Neben- 
wurzeln an. 

Die  Pflanzen  wurden  in  einzelne  Medicin- 
gläser  gesetzt. 

25.  Juli:  Die    Stengel    waren   bis    8  cm 

lang.     Die  aus  den  Klaffungen 

herausgetretenen  Nebenwurzeln 

wurden  nach    einiger  Zeit  in   der  Lösung    ebenfalls 

weich  und  schlaff,   d.  h.  sie  desorganisirten  sich. 

26.  Juli:  Stengel   bis    9,5   cm    (6    L).      Die    meisten    Koty- 

ledonen beseitigt. 
28.  Juli:  Stengel  bis    12  cm   (6  L),  also  dauerndes  Wachs- 
thum. 


Figur  3. 
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2.  Aug.:  Eine   Pflanze,    deren   Kotyledonen    am   24.    Juli   be- 
seitigt  worden,    muss,    obwohl   lebend,    wegen   Pilz- 
ansatzes  entfernt  werden. 
4.  Aug.:  Stengel  bis  21  cm  (7  L). 

Bei  der  bestentwickelten  Pflanze  ist  das  erste 
Internodium  vollständig  aufgespalten  und  voll  von 
Nebenwurzeln;  an  den  anderen  Seiten  zeigt  es  ver- 
schiedene Schwellungen,  wo  auch  scheinbar  Neben- 
wurzeln durchbrechen  wollen.  Der  unterste  Seiten- 
trieb beginnt  za  welken. 

Einer  anderen  Pflanze  fehlen  die  Kotyledonen 
seit  dem  2.  August;  doch  macht  sie  einen  sehr  guten 
Eindruck : 

Stengel  19  cm  (6  L). 

Auch  diejenigen  Exemplare,  wo  am  26.  Juli  die 
Kotyledonen  entfernt  wurden,  zeigen  sich  noch  lebens- 
fähig. 

7.  Aug. :  Um   ein   Bild   davon   zu  geben,    wie  die  Pflanzen  aus- 

sehen, welche  ohne  Hauptwurzel  und  ohne 
Kotyledonen  länger  als  14  Tage  in  ^Essig- 
normal"  bei  steter  Erneuerung  der  Lösung  am  Leben 
erhalten  wurden,  sei  als  Fig.  4  die  Zeichnung  des 
ersten  Internodiums  einer  solchen  beigefügt  und 
zwar  von  2  Seiten  betrachtet: 

a)  von  der  Anheftungsseite  der  Kotyledonen, 

b)  von  der  entgegengesetzten  Seite. 

Bei  b)  ist  der  Stengel  weit  aus- 
einandergeklafft und  zeigt  sich 
dicht  erfüllt  mit  den  Resten 
ebenfalls  zum  gi'össten  Theile  be- 
eeitigter  Nebenwurzeln: 

Die  Pflanze,  von  der  diese  Zeichnung 
angefertigt  war,  wurde  am  7.  August 
wegen  Pilzwucherung  beseitigt. 
Mikroskopische  Schnitte 

*  durch  den  unteren  Theil  des  Stengels 

Figur  4.  zeigten    alle    Zellen     des     Grund- 

parenchyms  und  Leptoms,  aber  nicht  die  Holzgeftlsse, 
dicht  mit  Pilzhyphen  erfüllt.  Abgesehen  davon  fiel  die 
Gegenwart  von  Chlorophyllkörnern  in  reicher  Anzahl 
selbst  in  den  tieferen  Schichten  des  Grundparenchyms  besonders 
in's  Auge. 

8.  Aug.:  Zu     einer     Trockengewichts-      und     Aschen- 

bestimmung   (s.    IL    B.   d.)    wurden     zehn    dieser 
Pflanzen  angewandt,  die  besten. 
14.  Aug. :  Die    letzten    4   Stück   wurden   wegen   des  Pilzes  be- 
seitigt;   dieselben   zeigten    eine    stark   grüne   Farbe. 
(Alter:  38  Tage.) 
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XXIV.  Versuch  (18.  Juli). 

Zur  ErgÄnzung  der  Versuche  XIV,  XV  und  XX  wurden 
drei  Pflanzen,  gekeimt  seit  dem  30.  Juni  in  destillirtem 
Wasser,  seit  dem  6.  Juli  in  Enop 'scher  Lösung,  jedes  für 
sich,  gezogen,  also  jetzt  18  Tage  alt,  nach  Beseitigung  der 
Kotyledonen  folgendermaassen  vertheilt : 

1.  In  Knop'sche  Mineralnährlösung. 

2.  In  „Ameisennormal^. 

3.  In  „Essignormal". 


Datum 


1)  Knop 


2)  Ameisennormal 


3)  Eseignormal 


Jnli 
18 

20 


21 


24 


28 


31 


AU|;U8t 

4 


Stengel:  23  cm  (7  J.)  Stengel:  23  cm  (7  J.) 
Wurzel:  11,5  cm         Wurzel:  9  cm 


Oberste  Ranken  spitze 
vertrocknet;  die  beiden 
unteren  Laubblätter 
und  deren  Stengel 
welken 

Stengel:  25  cm.  Alle 
Seitentriebe  welk ;  alle 
Wurzeln  weich  und 
schlaff 


S  t  e  n  g  e  1:  völlig  etiolirt , 
Die  Pflanze  ist  schlaff! 
tot! 


Stengel:  23  cm  (7  J.) 
Wurzel:  4  cm 

Schön  frisch,  grün 


Stengel:  25,5  cm 
Schöne  Entwicklung 


S  t  e  n  g  e  1 :  30  cm  (8  J.) 
Schön  entwickelt 


Stengel:  39  cm(9  J.) 
Schön  grün 

Stengel:  42  cm;  die 
unteren  Seitentriebe 
welken 

Alle  Seitentri^ibe  welken 

Von  oben  herab  völliges 
Welken! 


Das  Schicksal  dieser  drei  Pflanzen  nach  obiger  Tabelle  zeigt 
in  klarer  Weise  den  Einfluss  der  drei  Nährlösungen  in  seiner 
Abstufung. 

Aus  allen,  „Essignormal"  betreff'enden,  Versuchen  geht  hervor, 
dass  man,  ebenso  wie  bei  „Ameisennormal",  die  Pflanzen  zweck- 
mässig dann  mit  der  Lösung  in  Verbindung  bringt,  wenn  sie  ein 
Alter  von  etwa  4  Tagen  mit  einer  Wurzellänge  von  3 — 4  cm 
erreicht  haben.  Sie  zeigen  dann  das  beste  Anpassungsvermögen 
und  behalten    selbst    in    der  Wassercultur    einen  Wurzelrest    von 


Gewachsen,  oberste 
Rankenspitze  vertrock- 
net, untere  Laubblätter 
nicht  recht  frisch 

Stengel:  25,5  cm. 
Nicht  wesentlich  ver- 
ändert, nur  trocknen 
d.  unteren  Laubblätier. 
Wurzeln  werden 
typisch 

Stengel:  28  cm.  Die 
oberste  Knospe  ent- 
faltet sich;  Spitze 
gut,  aber  alle  Seiten- 
triebe vertrocknen 

Pflanze  fängt  an  zu 
erschlaffen,  doch 
schön  grün 

Pflanze  ist  schlaff,  todt! 
Doch  lebhaft  grün 
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1  cm   mit   Nebenwurzeln,    welche    zur    Nährlösungsaufnahme    hin- 
reichend geeignet  erscheinen. 

XXV.  Versuch  (22.  August). 

Um  dem  Einwand  begegnen  zu  können,  dass  die  Ver- 
•änderungen,  welche  ich  an  der  Wurzel  der  Versuchspflanzen, 
beobachtete,  wohl  lediglich  der  hohen  Concentration  meiner 
Lösungen  zuzuschreiben  seien  —  die  Concentration  von  ,,Ameisen- 
normal"  beträgt  etwa  4,4  pro  mille  Lösung  —  wurde  eine 
Lösung  von  der  halben  Concentration  hergestellt,  indem, 
die  vorhandene  mit  der  gleichen  Menge  sterilen  Wassers  ver- 
dünnt wurde. 

Die  Lösungen  von  solcher  halben  Stärke  sollen  in  der 
Folge  der  Kürze  halber  als  (1  -|-  1)  bezeichnet  werden. 

Zwei  Pflanzen,  gekeimt  seit  dem  14.  August  in 
destillirtem  Wasser,  nachdem  die  Erbsen  vorher  mit 
Sublimat  (1:10000)  gewaschen  worden,  werden  einzeln  in 
Medicingläser  mit  „Ameisennormal  (1  +  1)"  gesetzt. 

Die  Wurzeln  hatten  eine  Länge  von  5  cm. 

23.  Aug. :  Bei  der  einen  Pflanze  ist  bereits  eine  Abschnürung 
der  Wurzelspitze  sehr  deutlich  erkennbar. 

25.  Aug. :  Die  Pflanzen  sind  in  guter  Entwicklung,  die 
Wurzeln  beginnen  die  typische  Form  anzu- 
nehmen. 

30.  Aug. :  Die  Wurzeln  beider  Pflanzen  sind  an  Länge  stehen 
geblieben;  sonst  ist  bei: 

a)  Die  Wurzel  bis  4  cm  hart,  mit  Nebenwurzel- 
ansätzen  bis  zur  Abschnürungsstelle,  braun. 

Stengel  =  9,5  cm  mit  5  Internodien. 

b)  Die  Wurzel  bis  3  cm  hart,  mit  vielen 
Nebenwurzeln  bis  zur  Abschnürungsstelle^ 
braun. 

Stengel  =  9  cm  mit  5  lutemodien. 
l.Sept.:  a)  Wurzel  unverändert;    Stengel  =  15  cm  (5  L)^ 
b)  Wurzel  unverändert;   Stengel  =  14  cm  (5  L)» 
2.  Sept.:  Stengel:  a)  =:=  17  cm  (5  L);  b)  =  18  cm  (6  L). 
7.  Sept.:  Stengel:  a)  =  20  cm  (6  L);  b)  =  26  cm  (7  L). 
9.  Sept.:  Stengel:  a)  =  20  cm  (6  L);  b)  =  30  cm  (7  L). 

Am  9.  September  wurde  dieser  Versuch  abgebrochen^ 
da  durch  ihn  zur  Genüge  erwiesen  war,  dass  die  Pflanzen  in 
der  (1  +  1)  verdünnten  Lösung  besser  gediehen  und  wuchsen, 
als  im  concentrirten  „Ameisennormal**,  Doch  hatte  sieb 
zugleich  gezeigt,  dass  auch  in  so  verdünnter  Lösung  bereits 
nach  einem  Tage  die  Einschnürung  an  der  Wurzel  bemerkbar 
war,  und  die  Wurzel  zu  wachsen  aufhörte,  dass  also  die 
Tödtung  der  jüngsten  Zellen  durch  die  Lösung  an  sich  in  später 
zu  erörternder  Weise,  nicht  nur  in  Folge  starker  Concen- 
tration erfolgt. 

(Fortsetzung  folg^.) 
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Gelehrte  Gesellschaften. 


Conant,  Jenny  F.,   Tbe  Boston  Mycological  Clab.    (Rhodora.    Vol.  IL    190a 
No.  17.   p.  98—95.) 


Botanische  Gärten  und  Institute. 


CaTara«  F«    et   Marchi)    S«y   Index  seminnm  in  r.  orto  botanico  calaritano  ac 

per   Sardiniae    insulam    collectorum    anno    1899.      8^.     15  pp.      Cagliari  (tip. 

0.  DesBi)  1900. 
Delbrück,    M»y    Daa    Institut    für    Gührungsgewerbe    und   Stärkefabrikation  ia 

Berlin.     3.  Aufl.     4^     46  pp.      Mit  zahlr.  Abbildungen.      Berlin  (Selbstverlag 

des  Instituts  für  Gährungsgewerbe)  1900. 
Mac   Dougal,    D«    T.,    The    New    York    Botanical    Garden.      (Science.     N.  S* 

Vol.  XL    1900.    No.  286.    p.  935—946.    With  4  fig.) 
Meuiiery    Henri,    Happort  sur  le   laboratoire  de  bact^riologie  et  de  recherchea 

cliniqnes    annex^   k    Thöpital    de   Pau    (exercice    189'9).      16^     13  pp.     Pau 

(imp.  Garet)  1900. 


Instrumente,  Präparations-  und  Conservations- 
Methoden  etc. 


Llndner,  Paul,  Eine  einfache  Methode  zur  Bestimmung  der  Vergährbarkeit  der 

verschiedenen    Zuckerarten    durch   OKhrungsorgauismen.     (Wochenschrift    für 

Brauerei.     Jahrg.  XVII.    1900.    No.  24.    p.  336—338.) 
Neuberger,  J«,  Ein  einfaches  Schulmikrotom.     (Zeltechrift  für  wissenschattliche 

Mikroskopie   und    für    mikroskopische    Technik.      Bd.   XVII.     1900.     Heft  1. 

p-  1—6.     Mit  4  Holzschnitten.) 
PoUacci,  Qino,  II  bio^sido  di  zolfo  come  mezzo  conservatore  dl  organi  vegetali. 

(Estratto  dagli  Atti    dell'   Istituto  Botanico    deir  Universitü  di  Pavia.     Nuova 

Serie.   Vol.  VI.    1900.)     4«.     6  pp. 
Scholtz,    M«y    Zur    quantitativen    Bestimmung    der  Alkaloide    mittelst  titrierter 

Jodlösnng.     (Archiv  der  Pharmazie.     Bd.  CCXXXVIII.    1900.    Heft  4.    p.  301 

-304.) 
▼annncclniy   Taaniiccio,    Osservazloni  ed   esperienze  suUa  preparazione  dell» 

miscele     cupro-calciche.       (Atti     della     r.    accademia    economico-agraria    de» 

Georgofili    di    Firenze.      Quarta  serie.     Volume   XXII.     Disp.  2.     1899 ) 


Sammlungen. 


Krieger,  W«,  Fungi  saxonici.  Fascikel  XXXI.  Eönigsteio 
an  der  Elbe  1900. 
In  diesem  Fascikel  sind  besonders  Ascomyceten^  Phycomyceten 
and  Fungi  imperfecti  vertreten.  Unter  den  Ascomyceten  sind  recht 
bemerkenswert}!  der  seltene  Ophiobolus  Tanaceti  (Fckl.)  Sacc.  auf 
Ächälea  Ptarmica  L.,  Vaha  ceratophora  Tul.  auf  Sorbus  aucvparia 
und  Quercus  Robur,  V,  dialrypa  Fr.  auf  Alnus  glutinosa^  Diaporthe 
strumdla  (Fr.)  Fckl.  an  Ribes  rubrum^  D.  nidulana  Niessl.  an 
Ruhus  Idaeus,    Fenestella   macrospora  Fckl.    an   Corylus  AveUana^ 
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Dermatea  Ariae  (Pers.)  Tul.  auf  Sorbus  aucuparia  L.  in  der 
Oonidien-  und  Perithecienforra,  sowie  die  schöne  Dasyacypha  Cares- 
tiana  CRabh.)  Sacc.  an  den  Stielen  dürrer  Wedel  von  Athyrium 
Filix  femina.  Unter  den  Pkycomyceten  sind  die  Peronosporeen  be- 
sonders stark  vertreten;  hier  sind  mehrere  Arten  in  Conidienform 
und  Oosporenform  ausgegeben;  Ref.  hebt  speciell  hervor  Perono- 
^pora  violacea  Berk.  mit  Oosporen  in  der  Blumenkrone  von  Knautia 
crvensis  Coult.,  P.  Potentülae  De  By.  auf  Potentilla  reptans  L., 
P.  anserina  L.,  Alchemilla  vulgaris  L.  und  vor  Allem  auf  Oeum 
urbanum  L.  Von  anderen  Phycomyceten  sind  das  schöne  Synchytrium 
laetum  Schrot,  auf  Oagea  lutea  Schult,  und  Physoderma  vagans 
Schroet.  auf  Caltka  palustris  L.  vertreten.  Von  den  Fungi  iroper- 
fecti  will' Ref.  noch  als  von  grösserem  Interesse  anführen  Ramularia 
Ulmariae  (Cooke)  Grev.  auf  Spiraea  ülmaria  L.,  Ascochyta  Pisi 
Lib.  auf  Pisum  sativum  L.,  A,  Atropae  Bresad.  auf  Atropa  Bella- 
•donna  L.,  Septoria  curvata  (Rbh.  et  A.  Br.)  Sacc.  auf  Robinia 
Pseudacacia  L.  und  S.  Callae  (Lasch)  Sacc.  auf  Calla  palustris  L. 
Die  Arten  sind  durchweg  genau  bestimmt  und  die  Exemplare 
schöne  ausgesuchte  Stücke.  So  giebt  dieser  Fascikel  dem  Pilz- 
forscher wieder  reichen  Stoff  zur  Erweiterung  seiner  Arten-  und 
Formenkenntniss,  sowie  der  geographischen  Verbreitung  der  Arten. 

P.  Mftg^nus  (Berlin). 


Referate. 


äanvageau,  Gamille,  Les  Cutleriac^es  et  leur  alternance 
de  g^nerations.  (Annales  des  sciences  naturelles.  Botanique. 
Serie  VIII.    Vol.  X.    1899.    p.  265.) 

Zur  Kenntniss  des  bekannten  Generationswechsels  bei  den 
Cutleriaceen  bringen  Sauvag eau's  Untersuchungen  einen  neuen 
werthvollen  Beitrag,  der  auf  die  Zusammengehörigkeit  der  ver- 
schiedenen Cutleria-  und  Aglaozonia- Arten    ein    neues  lacht   wirft. 

Auf  den  Thalli  von  Cutleria  adspersa,  die  Verf.  bei  Guithary 
reichlich  sammelte,  fanden  sich  Keimpflänzchen  von  verschiedener 
Form  Die  zur  „forme  Falkenberg"  gehörigen,  welche  den  von 
Falkenberg  studirten  Keimlingen  von  Cutleria  multifida  ähneln, 
bestehen  aus  einem  kleinen  Säulchen,  das  oben  ein  oder  mehrere 
Haare  trägt  und  unten  eine  Haftscheibe  („lame  rampante")  mit 
zahlreichen  kleinen  Rhizoiden  entwickelt. 

Ebenso  häufig  wie  die  „plantes  falkenbergiennes**  sind  die  zur 
^forme  Thuret"  gehörigen  Keimpflänzchen,  die  zunächst  aus  einem 
jBctocarpw«  ähnlichen  Zellfaden  bestehen,  an  dessen  Grunde  die 
theilungsfäiiige  Zone  liegt.  Unter  dieser  liegt  eine  Gruppe  grösserer 
Zellen,  die  Verf.  als  „zone  thallogfene**  bezeichnet.  Aus  den  Zellen 
der  letzteren  Art  entstehen  neue  Fäden  mit  neuen  meiistematischen 
Zonen  und  neuen  zones  thallogenes.  Durch  weitere  Verzweigung 
und  Verwachsung  entstehen  schliesslich  die  von  T  hur  et  bereits 
beschriebenen  trichterähnlichon  CufieWa-Pflänzchen. 
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Seltener  als  diese  Formen  sind  die  zur  „forme  Church^  ge- 
hörigen Individuen^  die  einen  Uebergang  zwischen  den  beide» 
andern  Formen  darzustellen  scheinen. 

Während  Falken berg  in  Neapel  die  Befruchtung  der 
Oosphären  direct  beobachten  und  auch  Janczewski  in  Antibes- 
die  Anziehungskraft  der  Oosphären  auf  die  Antherozo'iden  be- 
stätigen konnte,  gelang  es  dem  Verf.  in  Guethary  nicht,  irgend 
welchen  £influss  der  Oosphären  auf  die  männlichen  Zellen  zu 
beobachten.  Die  Oosphären  seiner  Culturen  keimten  durchwegs 
parthenogenetisch  und  die  entstandenen  Keimpflänzchen  gehörten 
stets  zur  „forme  Falkenberg^.  Die  grosse  Zahl  der  männlichen 
Cutleria-Fäanzen  bei  Oudthary  lässt  Verf.  aber  annehmen,  dass  in 
der  Natur  gleichwohl  eine  Befruchtung  der  Oosphären  sich  abspiele 
und  dass  die  aus  den  befruchteten  Oosphären  erwachsenen  Keim- 
linge zur  „forme  Thuret"  gehören. 

Hinsichtlich  des  weiteren  Schicksals  der  „plantules  Falken- 
bergiennes"  kann  insofern  kein  Zweifel  walten,  als  sie  zu  Aglaozonien 
heranwachsen.  Da  nun  bei  Guetharj  Aglaozonia  mdanoidea  als 
einzige  Art  dieser  Gattung  auftritt,  wird  die  Vermuthung  gerecht- 
fertigt sein,  dass  CuÜeria  adspersa  und  Aglaozonia  mdanoidea  als 
alternirende  Formen  zu  einander  gehören.  Falkenberg 's  Auf- 
fassung, welcher  in  Aglaozonia  ckäosa  den  Sporophjten  von 
Cufleria  adspersa  zu  finden  gemeint  hatte,  dürfte  hiernach  wider- 
legt sein. 

Küster  (Halle  a.  8.). 

Krämer,  6.  und  Spilker,  A.,  Das  Wachs  der  Bacülariaceen 
und  sein  Zusammenhang  mit  dem  Erdöl.  (Berichte 
der  Deatschen  Chemischen  Gesellschaft.    Bd.  XXXII.    p.  2940.) 

Bei  Ludwigshof  in  der  Uckermark  befindet  sich  unter  einer 
Torfdecke  eine  ca.  7  m  mächtige  Schicht  von  brauner,  krümeliger 
Beschafienheit.  Die  VerfF..  erkannten  in  ihr  ein  gewaltiges  Leichen- 
ield  von  Bacülariaceen,  die  durch  vielleicht  Jahrhunderte  währendes^ 
Wachsthum  den  einstigen  See  von-  Ludwigshof  gefüllt  haben  und 
später  von  Torfpflanzen  durchwuchert  worden  sind. 

An  Benzol  oder  Toluol  giebt  die  besagte  Masse  3,6%  einer 
paraffinähnlichen  Substanz  ab,  die  eine  auffallende  Aehulichkeit 
mit  dem  galicischen  Erdwachs  (Ozokerit)  erkennen  lässt.  Die 
Unterschiede,  die  sich  zwischen  diesem  und  jenem  erkennen 
Hessen,  fallen  nach  Ansicht  der  Verff.  nicht  allzu  schwer  m'» 
Gewicht.  Die  A^^^iogien  zwischen  Erdwachs  und  Bacülariaceen' 
Wachs  lassen  einen  genetischen  Zusammenhang  zwischen  beiden 
vermuthen. 

Wurde  bisher  das  Petroleum  als  ein  Umwandlungsprodnct 
thierischer  Fette  angesehen,  so  wird  durch  die  Untersuchungen 
der  Veiff.  die  Annahme  wahrscheinlich,  dass  die  Petroleumbildnng^ 
mit  dem  Vorkommen  grosser  Diatomeen-hsigtr  in  Verbindung  zu 
setzen  ist. 

KüBter  (Halle  a.  8.). 
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Hennings^  P.,  Ueber  das  Vorkommen  von  Clathrus  cancel- 
latus  Tournef.  bei  Berlin.  (Verhandlungen  des  Botanischen 
Vereins  der  Provinz  Brandenburg.  Bd.  XLII.  1900.  Heft  1. 
p.  66.) 

Zeitweilig  wird  dieser  aus  dem  wärmeren  Süden  stammende 
Pilz  in  Deutschland  eingeschleppt.  Sein  Hauptverbreitungsgebiet 
liegt  in  den  Mittelmeerländern,  besonders  in  Italien,  Süd-Frankreich, 
Griechenland;  vereinzelt  wurde  er  in  Süd-Böhmen,  Steiermark, 
Kärnthen,  Tirol  angetroflfen. 

Kirchner  und  Eich  (er  berichteten  über  ein  Exemplar,  das 
1851  auf  einem  ausgegrabenen  Kübel  mit  einer  Mimose  bei 
Cannstadt  gefunden  wurde.  Verf.  macht  Mittheilung  über  ein 
Exemplar,  das  auf  einem  Kübel  mit  Phoenix  dactylifera  (zwei 
Jahre  zuvor  aus  Italien  eingeführt)  in  Steglitz  bei  Berlin  gefunden 
wurde. 

Ludwig  (Greii). 

Hennings^  P.^  Einige  neue  Agaricineen  aus  der  Mark.  (Ver- 
handlungen des  Botanischen  Vereins  der  Provinz  Brandenburg. 
Bd.  XLII.  1900.  Heft  1.  p.  67.) 

Beschreibung  der  neuen  Arten:  Lepiota  subddicata^  Collybia 
rJiizogena^  Nolanea  hiemalisj  Eccilia  atrostipitata,  E,  ftavohrunneay 
Tuharia  caricicola. 

Ludwig  (Greiz). 

Hennings^  P.,  Aufzählung  der  bei  Oderberg  (Mark)  am 
27.  und  28.  Mai  1899  beobachteten  Pilze.  (Verband- 
lungen  des  Botanischen  Vereins  der  Provinz  Brandenburg. 
Bd.  XLIL    1900.    Heft  1.    p.  70,  71.) 

Aufzählung  von  39  Arten,  von  denen  hier  Schizondia  mdano- 
£framma  (DC.)  Schrot,  auf  Carex  supina^  Cintractis  Laricis  (Pars.) 
Magn.  auf  Carex  ericetorum  besonders  erwähnt  seien. 

Ludwig  (Greiz). 

Beinitzer,  Friedrieb,  Ueber  die  Eignung  der  Huminsub- 
stanzen  zur  Ernährung  der  Pilze.  (Botanische  Zeitung. 
LVIII.  1900.     p.  59  ff.) 

Dass  der  sogen.  „Bodenhumus"  nicht  die  Hauptnahrungsquelle 
•der  grünen  Pflanzen  ist,  steht  fest.  Doch  ist  in  neuerer  Zeit  die 
Meinung  verbreitet,  dass  doch  auch  grüne  Pflanzen  gelegentlich 
organische  Substanzen  ans  Humusboden  aufnehmen.  Abgesehen 
von  der  schon  etwas  bedenklichen  „Mykorhiza"  schreibt  Frank 
z.  B.  sogar  auch  Hafer  und  Lupinen  diese  Fähigkeit  zu.  Der 
Begriff"  „Humus"  ist  nun  ohne  Zweifel  ein  sehr  complexer  und 
umtasst  nach  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  nicht  nur  die 
eigentlichen  mehr  weniger  dunkel  gefärbten  Huminsubstanzen  des 
Chemikers,  sondern  überhaupt  alles,  was  an  organischen  Stoffen, 
von  todtcn  Thieren  und  Pflanzen  herrührend,  im  Boden  vorhanden 
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iat  Verf.  schlägt  für  diese  Gesammtmenge  der  organischen  Sub- 
stanz im  Boden  den  schon  von  J.  £.  Müller,  Ramann  und 
Wollny  gebrauchten  Ausdruck  Mull  vor,  worauf  unter  Humus- 
«ubstans  nur  die  eigentlichen  Huminsubstanzen  verstanden  werden. 
Die  Frage,  welche  sich  der  Verf.  stellt,  betrifft  nur  die  letzteren 
im  engeren  Sinne. 

Schon  Hoppe-Seyler  war  auf  Grund  seiner  chemischen 
Untersuchungen  über  die  Huminstoffe  zu  dem  Resultat  gekommen, 
dass  dieselben  ausserordentlich  resistente,  unter  gewöhnlichen  Um* 
«tänden  sogar  unzersetzliche  Körper  seien,  weder  von  Pflanzen  noch 
von  Thieren  angreifbar.  Ja,  er  sah  in  diesen  unzerstörbaren  Stoffen 
sogar  antiseptisch  wirkende  Conservirungsmittel  flir  andere  or- 
ganische Substanzen. 

Bis    zu  einem    gewissen  Grade  konnte    der  Verf.    auf   Grund 
seiner  experimentellen  Untersuchungen  diese  relative  Unzerstörbar- 
keit der  eigentlichen  Humusstoffe   bestätigen,    die    er    aus   Garten- 
und  Wald-,   Heide-    und   Wiesenerde,    aus    dem '  Holzmoder    von 
Lärchenstämmen     und     aus     Braunkohle     durch    Ausziehen     mit 
Ammoniak  und  Ausfällen  mit  Salzsäure  darstellte.  Entweder  wurde 
•der  ausgefällte  und   ausgewaschene  Brei  oder    die  Lösung   in   ver- 
dünntem Ammoniak   verwendet,   aus  der  durch  Kochen    das    über- 
43chü88ige  Ammoniak  entfernt  war.     Die  so  hergestellten  Präparate 
enthielten   Aschenbestandtheile    genug,    ausserdem    auch  Stickstoff, 
theils  als  Ammonsalz,    theils  ohnedies  als  Bestandtheil    des  Humin- 
stoffmolekeln.    Wenn  Penicülium  auf  den  so  hergestellten  Präparaten 
noch  gedieh,  wenn  auch  wenig  üppig,    so  war  das  nicht   mehr  der 
Fall,    wenn    der  ausgefällte  Humus    eine  Zeit    lang    mit    Salzsäure 
gekocht,    dadurch    ein    beigemengtes   Kohlehydrat   hydrolysirt  und 
endlich  ausgewaschen  war.     In  so  gereinigtem  Humus  wuchs  weder 
Feniciütum  noch  irgend  ein  anderer  Pilz,  auch  nicht  als  mit  natür- 
lichem   pilzreichen  Waldboden    inficirt   wurde,   während    dieselben 
Pilze  sofort  gediehen,  wenn  irgend  welche  andere  organische  Sub- 
stanz in  und  auf  den  Humus  gelangte. 

Weitere  Versuche  des  Verf.  lehrten  übrigens,  dass  die  Unan- 
^eifbarkeit  des  Humus  für  Pilze  nur  bezüglich  seiner  Rolle  ah 
Kohlenstoffquelle  gilt.  Bei  Darreichung  einer  anderen  Kohlenstoff- 
quelle,  z.  B.  Zucker  kann  Penicülium  seinen  "Stickstoffbedarf  sehr 
-wohl  aus  Humus  decken  und  zwar  nicht  nur,  wenn  der  Humus  als 
Ammonsalz  gegeben  wurde,  sondern  auch  aus  ammoniakfreiem 
Humus.  Da  die  Huminsubstanzen  des  Bodens  stets  stickstoffhaltig 
sind,  so  dürften  sie  also  als  Stickstoffquelle  für  Bodenorganismen 
eine  Rolle  spielen.  Es  wäre  von  Interesse  festzustellen,  was  bei 
der  Stickstoffadsimilation  aus  Huminstoffen  aus  dem  kohlenstoff- 
haltigen Theil  derselben  wird. 

Jedenfalls  folgt  aus  den  Untersuchungen  Reinitzer's  jetzt 
«chon,  dass  die  sehr  in  der  Luft  schwebenden  Speculationen  über 
Assimilation  des  Kohlenstoffs  aus  dem  Boden  bei  mit  Mykorhiza 
ausgerüsteten  grünen  Pflanzen  und  chlorophylllosen  Saprophyten, 
bei  Melampyrum  u.  s.  w.  auf  den  Nichthurainantheil  des  Mulls  be- 
schränkt werden  müssen.  Behrens  (Karlsruhe). 
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Boodle^  L.  A.^  On  some  points  in  the  anatomj  of  the 
Ophioglosseae.  (Ännals  of  Botany.  XIII.  No.  51.  Sep- 
tember 1899.) 

Der  erste  Theil  der  vorliegenden  Arbeit  ist  der  Untersuchang^ 
des  Baues  der  Wurzel  von  Ophioglossum  und  Botrychium  ge- 
widmet. 

Die  Lage  der  ersten  Tracheiden  in  der  .Wurzel  von  0.  vulgatum 
kann  eine  verschiedene  sein,  sie  ist  aber  darin  stets  beständig, 
dass  mit  der  Bildung  einer  einzelnen  Tracheide  an  der  unteren 
Peripherie  des  procambialen  Stranges  begonnen  wird.  Nach  der 
Ausfüllung  der  unteren  peripheren  Reihe  bilden  sich  gegen  da» 
PhloSm  hin,  also  nach  oben  an  der  horizontal  verlaufenden  Wursei, 
weitere  Tracheiden.  Das  Xylem  ist  monarch.  Dagegen  scheinen 
nach  den  entwicklungsgeschichtlichen  Untersuchungen  des  Verf. 
zwei  Protophloöme  zu  existiren,  die  auf  der  Oberseite  der  Wurzel 
einander  gegentlber  liegen. 

Ophioglossum  pendulum  zeigte  an  der  Basis  einer  Seitenwurzel 
monarchen  Bau,  weiter  abwärts  war  diese  diarch.  Die  Hauptwurzeln 
dieser  Art  sind  tri-  bis  tetrarch.  Ebenso  war  an  der  Basia 
von  im  Uebrigen  diarchen  Seitenwurzeln  des  Botrychium  Lunaria 
monarcher  Bau  nachweisbar. 

Der  Verf.  meint,  der  monarche  Bau  sei  durch  Reduction  au» 
dem  diarchen  hervorgegangen  zu  denken,  giebt  jedoch  zu,  dass  er 
auch  primitiv  sein  könne.  Vor  dem  Eintritt  des  Wurzelbündela 
in  das  ihm  benachbarte  Stammbündel  erfolgt  eine  Drehung  des 
ersteren  um  fast  90^  so  dass  Xjlem  und  Phloem  neben  einander^ 
nicht  mehr  über  einander  liegen  (Uebe.reinstimmung  dieser  Be- 
obachtung mit  der  van  Tieghem's  gegenüber  Bower).  Der 
Verf.  glaubt,  dass  die  monarche  Structur  der  horizontalen  Wurzeln 
der  Ophioglossum- Arten  für  die  Production  adventiver  Sprosse  aaf 
denselben  günstig  sei,  er  versucht  sogar,  ein  genaueres  Abhängig- 
keitsverhältniss  zu  construiren.  Dem  Referenten  wollen  diese  Aus- 
führungen als  nicht  genügend  begründet  erscheinen.  Es  giebt 
Arten  mit  di-  bis  tetrarchen  Wurzeln,  die  Adventivknospen  er- 
zeugen, eine  monarche  Form  bildet  dagegen  keine. 

Im  zweiten  Capitel  behandelt  Verf.  das  secundäre  Dicken* 
wachsthum  der  Ophioghssaceen.  Er  vermochte  dieses  interessante 
anatomische  Vorkommniss  an  noch  anderen  Stellen,  als  bisher  be- 
kannt, nachzuweisen :  in  Stamm  und  Wurzel  von  Ophioglosmim^ 
vulgatum  und  in  den  Wurzelbasen  von  Botrychium  Lunaria  \  für 
das  Rhizom  der  letzteren  Pflanze  ist  es  bekanntlich  schon  seit 
Langem  fettgestellt  und  ist  dort  viel  stärker  als  bei  Ophioglossum. 

Den  Schluss  füllt  eine  Besprechung  der  Resultate  früherer 
Arbeiten  anderer  in  Bezug  auf  den  vorliegenden  Gegenstand. 

Bitter  (Münster  i.  W.). 

Harper,  B.  A«,  Nuclear  phenomena  in  certain  stages 
in  the  development  of  the  Smuts.  (Transactions  of  the 
Wisconsin  Academj  of  Sciences,  Arts  and  Letters.  Vol.  XIL 
p.  475-498.) 
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Die  Arbeit  beschäftigt  sich  theils  experimentell,  theils  theoretisch 
mit  der  Frage  der  Bedeutung  von  Zellfusionen  bei  üüüagineen- 
Sporen.  Während  De  Bar 7  diese  Fusionen  als  Sexualakt  be- 
trachtet (besonders  in  Hinblick  darauf,  dass  die  Fusion  immer 
zwischen  zwei  Conidien  stattfindet),  bestreitet  Brefeld  ihren 
geschlechtlichen  Charakter ,  indem  er  von  der  Ansicht  ausgeht, 
dass  von  einem  Sexualakt  nur  dann  die  Rede  sein  kann,  wenn  die 
Gameten  nicht  mehr  im  Stande  sind,  sich  selbstständig  (ohne  vor- 
herige Copulation)  weiter  zu  entwickeln.  Dies  gilt  aber  nicht  für 
[r^tt7a^tn€en- Conidien,  welche  sich  bei  geeigneten  Emährungsver- 
hältnissen  ohne  vorherige  Fusion   endlos  weiter  vermehren  können. 

Nach  Dangeard  endlich  ist  die  Kemverschmelzung  in  der 
jungen  Dauerspore  (bei  Entyloma ,  Ustilago ,  ürocystis)  als 
Geschlechtsakt  aufzufassen,  weshalb  die  unmittelbar  nachfolgenden 
Fusionen  der  Sporidien  nicht  die  gleiche  Bedeutung  haben  können. 

Aus  den  Untersuchungen  Harper's  an  üstüago  antherarum 
(Fries),  Ustüago  Scabioaae  Sow.,  Üstilago  Maydis  DC.  und 
Ustäago  Carba  (Tul.)  geht  folgendes  hervor,  was  zur  genaueren 
Eenntniss  der  Fusions  Erscheinungen  beiträgt: 

1.  In  2^-3  Tage  alten  Culturen  bilden  je  zwei  benachbart 
liegende  Conidien  beim  Eintritt  von  Nahrungsmangel  Aus- 
stülpungen, welche  an  der  Spitze  iusioniren,  wobei  sich 
Plasma  beider  Zellen  vereinigt. 

2.  Dagegen  erfolgt  niemals  Kemverschmelzung,  noch  ein  sicht- 
barer Austausch  von  Kemsubstanz. 

3.  Die  Fusion  ist  stets  begleitet  von  einer  Vergrösserung  der 
Volumen  der  Zellen  und  von  einer  Vermehrung  des 
Plasmagehaltes. 

4.  Die  Fusion  kann  auch  erfolgen  zwischen  den  zwei  Basal- 
zellen eines  dreizelligen  Promjcels  durch  Verschmelzung 
zweier  von  den  Zellen  erzeugten  Ausstülpungen.  Die 
Apicalzelle  degenerirt  in  der  Regel  oder  sie  fusionirt  mit 
einer  nahe  liegenden  einzelnen  Sporidie. 

5.  Sporidien  (resp.  Promjcelzellen) ,  welche  nicht  fusionirt 
hatten ,  sind  ungünstigen  Lebensbedingungen  gegenüber 
weniger  resistenzfähig. 

6.  Die  Vermehrung  fusionirter  Sporidien  etc.  erfolgt  durch 
directe  Sprossung  oder  mittels  eines  1 — 3  zelligen  Eeim- 
schlauches. 

Um  die  physiologische  Bedeutung  dieser  Fusionsprocesse 
näher  zu  beleuchten,  citirt  Verf.  sodann  analoge  Fälle  von  Zell- 
verschmelzung  ohne  Eernvereinigung  bei  anderen  Pilzen,  sowie  bei 
Algen:  1.  Kedria  Solani.  Die  Fusion  mehrerer  Mycelfilden  in 
einen  einzigen  hat  hier  wohl  den  Zweck,  ein  längeres  Mycel  zu 
bilden  (als  aus  einer  Spore  hervorgehen  könnte),  um  eventuell  ein 
entferntes  Substrat  zu  erreichen.  2.  Die  Vereinigung  mehrerer 
Keimschläuche  zu  einem  bei  den  auf  der  Narbe  von  Sedum  palustre 
keimenden  Conidien  von  Sclerotinia  heteroiea  hat  auch  den 
Zweck,  die  Eianlage  sicherer  zu  erreichen.     3.   Sclerotinia  megala- 

Boten.  CeatralbL  JBd.  LXXXIIL  I90a  8 
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spora  mit  ihren  beträchtlich  grösseren  Sporen  ist  im  Stande,  schon 
aus  einer  Spore  einen  genügend  langen  Keimschlanch  zu  bilden. 
4.  Anastomisirnng  im  Mjcelgeflecht  ist  bei  zahlreichen  Pilzen  eine 
häufige  Erscheinung.  4.  Die  Fuaionirung  der  Sporen  von  Proto- 
myces  macrosporus  unmittelbar  nach  dem  Austritt  aus  dem  Ascus 
entspricht  vollständig  den  Erscheinungen  bei  Ustäagineen»  5. 
Bei  Coprinus  wurde  von  Brefeld  Fusionirung  zweier  benach- 
barter Zellen  eines  Mycelfadens  beobachtet.  6.  Oltmanns  Be- 
obachtung an  Dudresnaya  purpurifera  (Vereinigung  der  aus  der 
befruchteten  Eizelle  hervorgegangenen  Ooblastenfäden  mit  Auxiliar- 
zellen)  bildet  ein  auffallendes  Analogen  zur  Fusionirung  der  Ustilago- 
Sporidien,  ebenso  7.  die  Vereinigung  der  Schwärmsporen  zu  einem 
Plasmodium  bei  den  Myxomycetes. 

In  allen  diesen  Fällen  kann  in  Rücksicht  auf  das  Verhalten 
der  Kerne  von  einem  Sexualprocess  nicht  die  Rede  sein.  Harper 
kommt  zu  dem  Schluss,  dass  Zellfusion  folgenden  Zielen  dient: 
a)  Vergrösserung  des  vegetativen  Körpers,  b)  gleichmassige  Ver- 
theilung  der  aufgenommenen  Nahrung,  c)  grössere  Widerstands- 
fähigkeit gegen  ungünstige  Lebensbedingungen. 

Neger  (München). 


Hacker^  Talentin,  Mitosen  im  Gefolge  amitosenähn- 
licher  Vorgänge.  (Anatomischer  Anzeiger.  XVII.  19(X). 
p.  9.) 

Auf  Qrund  der  Nathan  söhn 'sehen  Versuche,  bei  welchen 
es  gelang,  durch  Einwirkung  von  Aether  Kerne  zu  amitotischen 
Theilungen  zu  veranlassen,  hält  es  Pfeffer  für  erwiesen,  dass 
bei  Spirogyra  mitotische  und  amitotische  Theilung  sich  physio- 
logisch vertreten  können,  und  spricht  die  Erwartung  aus,  dass  es 
fernerhin  auch  gelingen  dürfte,  auch  Eizellen  zu  amitotischer 
Kerntheilung  und  weiterhin  zu  normaler  Fortentwickelung  zu 
bringen. 

Zoologischerseits  ist  an  Cyclops  brevieomis  vom  Verf.  die 
Bestätigung  der  Pfeffer 'sehen  Vermuthung  erbracht  worden. 

Die  zur  Untersuchung  bestimmten  Cyclops-W eihchen  wurden 
in  Aetherlösung  gebracht,  dann  wurde  ihnen  ein  Eisack  abge- 
nommen und  sie  sammt  dem  anderen  in  ätherfreies  Wasser 
zurückgebracht.  In  den  unmittelbar  nach  der  Aethereinwirkang 
untersuchten  Eisäcken  waren  die  Kerntheilungsfiguren  anormal 
und  zeigten  amitosenähnliche  Bilder,  die  anderen  enthielten  durch- 
aus typische  mitotische  Kemtheilungsbilder.  Es  ist  hiemach  die 
Folgerung  zulässig,  „dass  bei  der  Embryonalentwicklung  von 
Cyclops  im  Gefolge  von  amitosenähnlichen  durch 
Aetherwirkung  hervorgerufenen  V  orgängen  typische 
mitotische  Kern  theilungen  wieder  auftreten 
können". 

Küster  (Halle  a.  8.). 
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Fallmer^  Edw.  L.,  The  development  of  the  micro- 
sporangia  and  microspores  of  HemerocaUis  fuiva. 
(Botanical  Gazette.     Vol.  XXVIII.     1899.     p.  81.) 

Drei  oder  vier  Zellen  hjpodermalen  Ursprungs  werden  in 
jedem  Sporanginm  zu  Archisporialzellen  ausgebildet.  Die  Sporangium- 
irand  besteht^  abgesehen  von  der  Epidermis,  aus  drei  Zellschichten. 

Die  Eemspindeln  sind  stets  bipolar  gebaut.  Multipolare 
Figuren  liessen  sich  niemals  auffinden.  An  den  Polen  der  Kerne 
beobachtete  Verf.  centrosomenähnliche  Körperchen. 

Die  Entstehung  der  überzähligen  Mikrosporen  Hess  sich  nicht 
Ifenau  verfolgen.  Andeutungen  von  Eemspindeln  deuteten  hier 
und  da  auf  indirecte  Th eilung  einer  der  zu  Tetraden  vereinigten 
Kerne  hin. 

Am  Kern  des  Pollenschlauches  wurde  häufig  directe  Theilung 
Consta tirt;  zuweilen  gehen  sechs  bis  acht  Zellkerne  aus  ihm 
bervor.  Küster  (Halle  a.  8.). 

fooiljoy,  Edm.,    Sur   la    chute    des  feuilles  de  certaines 

Monocotyledones.    (Revue  g^nörale  de  Botanique.     T,  XI. 

1899.    No.  128.     p.  304—309.     6  fig.     dans  le  texte.) 

Verf.  untersuchte  den  anatomischen  Bau  der  Schicht,  in  welcher 

sich  die  dicken  Blätter  vieler  Monocotyledonen   ablösen,    z.   B.    bei 

solchen  Orchideen^    wo  das  Blatt  sich    von  der  Scheinknolle  ablöst 

{Btdhophyllum  etc.) 

Diese  Trennungsschicht  bildet  sich  schon  zu  der  Zeit  aus, 
^0  überhaupt  die  Blattgewebe  sich  erst  zu  dififerenziren  anfangen. 
Die  Zellen  sind  an  dieser  Stelle  klein,  heben  sich  sehr  scharf  ab 
und  reagiren  auf  Cellulose.  * 

Auch  Dracaena  $alic%folia  und  Monatera  deliciosa  gehören  zu 
diesem  Typus. 

Als  Verschlussschicht  fungirt  eine  Sclerenchjmlage  (aasise 
lignifiie).  .'  Kolkwitz  (Berlin). 

Daniel,   Lacien,    Greife    de   quelques   Monocotyledones 

sur  elle-memes.     (Com ptes  r endus  hebdomadaires  des  söances 

de  VAcadimie  des  sciences.     Tome  CXXIX.     1899.     p.  654.) 

Die  vorliegende,  kurze  Mittheilung  beschäftigt  sich  mit  einigen 

Pfropfungsversuchen     an     Monocotylen.       Der     Verf.     kommt     zu 

Resultaten,    welche    den    früheren   Erfahrungen    gewisser  Autoren, 

wonach    eine    dauernde    Verbindung    zweier    Pflanzentheile    durch 

Pfropfung  bei  Monocotyledonen  nicht  gelingen  soll,  widersprechen. 

Pfropfungen  wurden  von  ihm  an  Sprossen  der  Vanille    und  Philo- 

dendron  mit  Erfolg  ausgeführt. 

Nordhansen  (Schöneber(^- Berlin). 

'Terraeeiano^  AcUlle,  Note  anatomo-biologiche  sulla 
Atichynomene  indica  L.  (üontribuzioni  alla  Biologia  vegetale. 
Vol.  IL    Fase.  IH.    Palermo  1899.    p.  195—206.) 

8* 
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Verf.  hat  die  eigenthümlichen  Protuberanzen,  welche  die 
Zweige  you  ^Äeschynomene  indica  bedecken,  zum  Oegenstand  ein- 
gehender Studien  gemacht.  Diese  Gebilde  wurden  von  A.  Ernst 
für  Trichome,  von  Moeller,  Schenk  und  G o e b e  1  für  Leuticellen 
bezw.  A er enchym Wucherungen  angesehen.  Verf.  hält  dieselbea 
für  eigenthümliche  Organe,  die  dem  Leben  der  Pflanze  als  Sumpf- 
gewächs angepasst  sind.  Sie  haben  den  Zweck,  den  Stengel  zum 
Schwimmen  geeignet  zu  machen,  wenn  derselbe  vom  Wasser  be- 
deckt wird,  und  liefern  der  Pflanze  gelegentlich  ein  Mittel,  uol 
durch  Absorption  von  atmosphärischer  Feuchtigkeit  den  durch 
starke  Verdunstung  entstehenden  Wasserverlust  zu  decken.  Die 
den  untergetauchten  Theil  der  Pflanze,  sowohl  am  Stengel  als  auch 
an  den  W^urzeln  bedeckenden  Würzelchen  sind  eigentlich  und  in. 
Wahrheit  Schwimm  wurzeln,  die  zur  Herstellung  des  Gleichgewichts 
bestimmt  sind,  und  dienen  nur  in  zweiter  Linie  der  Durchlüftung,^ 
indem  sie  die  betreffenden  Pflanzentheile  leichter  machen. 

Die  Blätter  von  Äeschynomene  besitzen  Hjdathoden,  welche 
den  Zweck  haben,  die  Aufnahme  und  Abgabe  des  Wassers,  welches- 
der  Pflanze  in  flüssiger  oder  in  Dampfi^orm  zugeführt  wird,  zu 
reguliren. 

VTeisse  (Zehlendorf  bei  Berlio). 

Bray,  William^  L.,  Geographical  distribution  of  the 
Frankeniaceae  cons idered  in  connection  with  their 
systematic  relationship.  (Engler's  Botanische  Jahr- 
bücher.    Band  XXIV.     Heft  3.     p.  395  ff.) 

Verf.  hat  die  Verwandtschaftsverhältnisse  der  Familie  der 
Frankeniaceae  genau  studirt  und  gefunden,  dass  die  Mehrzahl  der 
natürlichen  Verwandten  auch  ein  besonderes  Verbreitungsgebiet 
besitzen.  Er  hält  es  für  zweifellos,  dass  eine  vorhistorische  Ent- 
wicklung in  damals  existirenden  Salzsteppen  besonders  in  den  süd- 
lichen Continenten  stattgefunden  haben  muss  und  dass  die  gegen- 
wärtigen Sectionen  Toichogonia  isolata  und  Basigonia^  sowie  die 
Gattungen  Beatsonia,  Hypericopsis  und  Niederleinia  Ueberbleibsel 
oder  Abkömmlinge  dieser  früheren  Entwicklungscentren  sind.  Die 
Sectionen  Eufrankenia  und  Toichogonia  cosmopolita  sind  nach  dem 
Verf.  erst  neueren  Ursprungs,  sie  haben  sich  erst  in  späterer  Zeit 
entwickelt.  Vor  den  ersten  Gruppen  sind  sie  durch  ihre  grosse 
Fähigkeit,  sich  zu  vermehren  und  sich  auszubreiten,  ausgezeichnet. 

Graebner  (BerUn). 

Schröter^  C.»  Contribution  ä  T^tude  des  vari^täs  de 
Trapa  natans  L.  (Archives  des  sciences  physiques  et  naturelles. 
Geneve  1899.     12  pp.     1  planch.) 

An  der  Hand  der  bereits  von  Jäggi  begründeten  und  vom 
Verf.  fortgesetzten  Trapa- Sammlung  des  botanischen  Museums  dea 
Züricher  Polytechnicums  giebt  Verf.  eine  Studie  über  die 
Variationen  und  die  Verbreitung  von  Trapa  natans.  Im  All- 
gemeinen schliesst  sich  Verf.  dabei  der  von  Nathorst  gegebenen 
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Oliederung  in  zwei  Gruppen,  derjenigen  der  laevigata  und 
der  der  coronata  an,  wobei  er  hervorhebt,  dass  dieselben  wohl  in 
ihren  Extremen  deutlich  unterscheidbar,  aber  ausserdem  durch 
Uebergänge  verbunden  sind.  Während  aber  Nathorst  die  var. 
laevigata  in  Mittel-  und  Süd -Europa  nicht  nachweisen  konnte,  ge- 
lang dies  Schröter,  welcher  von  619  Früchten  aus  dem  Gross- 
Kühnauer  See  (Anhalt)  492  der  coronata^  125  der  subcoronata  und 
2  der  laevigata  angehörig  fand.  Bezüglich  des  Auftretens  der 
zweidomigen  Varietäten,  von  denen  die  var.  verbanenaü  der 
Oruppe  der  coronata^  die  var.  suecica  derjenigen  des  laevigata  an- 
gehört, kann  man  annehmen,  dass  die  Tendenz  zur  Bildung  solcher 
Formen  bei  der  Gattung  Trapa  ganz  allgemein  ist.  Es  sind  Fälle 
nachgewiesen,  bei  denen  die  Früchte  derselben  Pflanze  theils  zwei-, 
theils  vierdornig  sind,  in  anderen  Fällen  haben  sich  geradezu 
zweidornige  Rassen  herausgebildet,  die  aber  noch  begleitet  werden 
von  einzelnen  Pflanzen  mit  vierdornigen  Früchten,  wieder  in 
anderen  sind  die  zweidornigen  Früchte  wohl  vorhanden,  aber  in 
der  Minderzahl,  endlich  giebt  es  auch  Localitäten,  an  denen  alle 
Früchte  ausnahmslos  vierdornig  sind.  Besonders  interessant  sind 
die  Seen  des  insubrischen  Gebietes,  von  denen  fünf  (Lago  di 
Varese,  di  Monato,  Majore,  di  Muzzano  und  Lugano)  jeder  seine 
Varietät  beherbergt. 

Anhangsweise  wird  noch  eine  interessante  Mittheilung  Hart- 
wichs  an  Schröter  angeführt,  in  welcher  die  Lage  yon  Tuggen 
"(Tanga  bei  Gessner),  in  dessen  Nähe  Trapa  vorgekommen  sein 
soll,  wie  Gessner  nach  Hörensagen  mittheilt,  genau  festgestellt 
wird.  Dieser  Ort  liegt  nicht,  wie  man  annahm  bei  Zug,  sondern 
am  oberen  Zürichsee,  durch  den  unteren  Theil  des  Buchberges  von 
diesem  getrennt,  und  bis  dorthin  erstreckte  sich  früher  ein  Arm 
des  Sees. 

Appel  (Charlottenburg). 

lurbeek^   Sv.^    Contributions    k   la   connaissance    de    la 
flore   du   nord-ouest  de  TAfrique   et  plus  späciale- 
ment  de  la  Tunisie.     IIL  et  IV.  Plumbaginaceae—Polygona- 
ceae.      (Acta    Reg.    Societ.    Physiogr.    Lund.     T.    XL)      Lund 
1899/1900. 
In  dieser  Lieferung  werden  Standorte,  Synonjmie  und  Exsiccata 
einer    Reihe    von    Pflanzen    aufgeführt,    die    meist    vom  Verf.    im 
fraglichen  Gebiet  gesammelt  wurden.     Die  hier  aufgeführten  neuen 
Arten  und  Formen  werden  in  ausführlichen  lateinischen  Diagnosen 
beschrieben;     sehr    eingehend    wird   die    geographische   Ver- 
breitung berücksichtigt.     Die  mit  Stern  versehenen  Arten  werden 
durch  Abbildungen  erläutert. 

Staiice  *eehio%de$  L.  subap.  *St,  exarittata  n.  subap.;  der  Tjpas 
«m  MediterraDgebiet  von  Portugal  bis  Kreta  und  Cypern  verbreitet,  die  von 
Todaro  (Fl.  sie.  ezs.  n.  1093)  and  von  Sintenis  and  Rigo  (Iter.  cypr. 
1880.  n.  509)  aasgegebene  Sabspecies  kommt  in  Tunis,  Tripolis,  Sicilien, 
Oriecbenland  und  Cypem  vor,  fehlt  in  Marocco,  der  iberischen  Halbinsel  and 
Frankreich  and  steUt  sich  als  einen  mehr  östlichen  Typus  dar;  es  ist  das  von 
einigem  Interesse,  da  die  beiden  anderen  Arten  der  Section  Schizhynunium  Boiss., 


Digitized  by 


Google 


118  Systematik  und  Pflansengeographie. 

nSmlich  SL  Owerini  Boiss.  (Ostkankasns)  und  SL  ealnUica  BoUs.  dem  Orient 
aDgeh5ren,  und  weil  ^^ie  neue  Unterart  auch  beznglich  der  Kelchform  eine 
zwischen  den  genannten  und  der  St,  echioxde»  L.  vermittelnde  Stellung  ein- 
nimmt. ^Plantago  tunetana  n.  %^*  e  Sect.  Leueopayllium  Dcne.,  verwandt 
mit  *Pl  albican»  L.  und  andererseits  mit  *Pl,  cylindrica  Forsk.;  PI,  Coro- 
nopu»  L.  yar.  »eleropus  n.  var.  aus  der  Wüstenregion  von  Algier  und 
Tunis.  *R  um  ex  tunetanu$  Barratte  et  Murbeck,  eine  aus  Xordtunis  stammende 
Art  aus  der  Section  Lapathum  Meisn.;  die  nächsten  Verwandten  sind  einerseits 
jB.  crisput  L.  und  E.  elongatus  Guss.,  und  andererseits  B,  stenophyllu»  Liedeb. 
und  R.  odontocarput  (Sandor)  BorbAs  (efr.  Sandor  apud  Bor  bas  Budapest  ^ 
K'ömy  p.  78  [1879],  pro  var.  B.  crurpi}*  *Rumex  Algeriensis  Barratte  et 
Murbeck  {R.  elongatus  Malinvaud,  Batt.  et  Trab.,  non  Gnss.),  in  Nordalgerien 
verschiedeutUch  gesammelt.  Rum  ex  vetieariu»  L.  var.  planivalvit 
nova  var.,  eine  Wüstenpflanze  aus  Algier,  Tunis  und  aus  dem  Lande  der 
Tuareg;  der  Typus  ibt  verbreitet  von  den  Canarischen  Inseln,  dem  Nordrande 
der  Sahara  entlang  über  Marokko,  Aegypten,  Sinai-Halbinsel  bis  Nordpersien 
und  kommt  auch  in  Griechenland  vor.  *Rumex  »implieifloru$  n.  sp.  e 
nect.  Acetota  Meisn.  {R,  ro»eus  Meisn.  p.  p.  non  L.,  R.  vesiearius  Bonn.  p.  p. 
non  L.) ;  kommt  in  Madeira  und  der  Wüstenregion  des  ganzen  nordwestlichen 
Afrika  vor.  *Thymelaea  »emperviren»  n.  sp.  e  sect.  ChUtmydanihus  C.  A. 
Mey.  subs.  Euthymelaea  Lge.,  ein  Strauch  aus  Südtunis,  am  nKohsten  verwandt 
mit  Th,  microphylla  Coss.  e  DR.  Euphorbia  Bivonae  Steud.  subsp.  Eu, 
tun  et  a  na  n.  sp.,  aus  dem  inneren  Südtunis  und  den  benachbarten  Theilen 
Algeriens.  Cyperus  olivetorum  n.  sp.,  in  Tunis,  dem  O.  eonglomeratu9 
Rottb.  ähnlich.  *Corynephoru»  Oranen$is  u.  sp.,  mehrfach  in  Algerien 
gesammelt,  synonym  mit  C,  arHeulatug  var.  a.  ^entttnif«  Coss.  et  DR.  *Coryne- 
phorus  laxu»  n.  sp.  (von  Eotschy  [Iter  Syriacum  1855  n.  32]  als  C.  arti- 
culatut  P.  B.  ausgegeben),  ans  der  Gegend  von  Damaskus,  dem  einzigen  bisher 
bekannten  Standorte.  *Chlori9  Gayana  Kth.  subg.  *Chl,  oligo$taehy9 
Barratte  et  Murbeck  n.  sp.  aus  Nordtnnis.  *Ämmoehloa  involuerata 
n.  sp.,  aus  Westmarokko,  weicht  von  den  beiden  bisher  bekannten  Arten  der 
Gattung,  A,  subaeauli$  (Bai.)  Coss.  et  DR.  und  Ä.  pungens  Boiss.,  so  sehr  ab, 
dass  sie  Verf.  als  Repräsentanten  einer  neuen  Section,  Dictyochloa,  ansieht 
*Cyno9uru»  (Phalona)  junceus  n.  sp.,  aus  Cyrenaica,  dem  C.  Balansae 
Coss.  et  DR.  nahestehend,  von  J.  Dave  an  1875  gesammelt.  "^Cynoturut 
{Phalona)  aura»iaeu$  n.  ^p.,  aus  der  Provinz  Constantine,  nahe  verwandt 
mit  C.  elegant  Desf.  und  m  t  C  eehinatus  L.  Sphenopus  divaricatU9 
(Gouan)  Rchb.  subsp.  $yrt%eu$  n.  subsp.,  aus  dem  Littorale  der  Kleinen  Syrte. 
*Poa  dimorphantha  n.  sp.,  Westmarokko  leg.  Mellerio,  mit  Poa  exüü 
(Tommas.)  Murb.  verwandt.  *Mer\nguru$  Äfricanu9  n.  gen.  n.  sp.  (Trib. 
Hotdeeae,  Subtr.  Leptureae)  aus  dem  mittleren  Tunis. 

Die  Oattnngsdiagnose  mag  hier  mitgetbeilt  werden: 
„Spiculae  in  spicam  simplicem  tenuem  dispositao,  una  terminalis;  caetera» 
ad  excavationes  raclüdis  solitariae  eique  arcte  adpressae,  sessiles  altemae,  1 — 2 
florae.  Gluma  infeiior  tota  cartilaginea,  spiculae  terminalis  in  aristam  ei  sub- 
aequilongam  producta,  lateralium  mutica,  in  linea.  mediana  diagrammatis  sita,. 
marginibus  non  induplicata,  sed  altero  margine  glumam  superiorem,  altero 
raclüdem  amplectens.  Gluma  superior  cartilaginea,  spiculae  terminalis  in  ariatam 
longam  producta,  lateralium  mutica,  transversaliter  sita.  Flores  latere  rachidenk 
spectantes;  in  quaque  spicula  laterali  unus  seines  fertilis  sessilis,  secnndus 
(dum  adsit)  rachillae  brevi  complanatae  hirtellae  insidens;  in  spicula  terminalis 
flos  unicus,  rachillae  brevi  hirtellae  superpositus.  Glumella  inferior  chartaceae 
in  spicula  terminali  in  aristam  longam  ezcnrrens,  in  lateralibns  mutica  vel 
mucronulata,  dorso  supeme  carinata.  Glumella  superior  item  chartacea,  nervis 
duobus  validis,  apicem  versus  arcuato-conniventibus  percursa.  Lodiculae  in- 
aequaliter  bilobae,  obtusae,  margine  superiore  ciliis  longis  barbatae.  Stanüna  3, 
Stigmata  2.  Ovarium  oblongnm,  glabrum.  Caryopsis  ignota.  —  Herba  annua, 
habitu  Lepturo  filiform!  gracili  similis.** 

Vier  Diagramme  erläutern  die  Stellungsverhältnisse  der 
Gattungen  Meringurus  Murb.,  Lepturus  R.  Br..  Monerma  P.  B.  und 
Psilurus  Trin. 
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AlehemUla  {Aphanes)  fioribunda  n.  sp.,  eine  schon  öfters  ver- 
kannte Art,  verwechselt  einerseits  mit  A,  arventü  (L.)  Scop., 
andererseits  mit  A.  cornucopioideM  (Lag.)  R.  et  S. 

Kritische  Bemerkungen  werden  ausserdem  in  dieser  Lieferung 
mitgetbeilt  über: 

Bumex  ptdchera  L.  var.  anodaiUus  Haasskn.,  jS.  dentaiu»  L.  subsp.  B.  striettu 
Lk.,  B.  buc^halophoruM  L.  yar.  OallicM  Steinh.  nud  var.  Hipporegii  Steinh., 
*R.  veMteariua  L.,  E.  aceiosella  L.  vnbsp.  B,  angioearpu»  Marb. ;  Euphorbia 
Bivonae  Stead.,  Ändraehne  telephioide$  L.  yar.  rotundifolia  (C.  A.  Mej.)  J.  Müll. ; 
Parietaria  ereeta  M.  et  K.,  Ophryt  lutea  Cav.  subsp.  Ö.  9uhfu»ea  (Robb.);  AlHum 
rottum  L.  subsp.  A,  odoratUHmum  Desf.,  ÄMparagua  aphyÜus  L.,  Juneut  Clauaoni$ 
Trabut,  Fhleum  Boekmeri  Wib.,  Sporobolus  marginatus  Hocbst.,  ArUUda  Adscenr 
tionis  L.  subsp.  a.  pumila  Dcsne.,  Stipa  gigantea  Lk.,  die  für  Afrika  neu  ist, 
Corynephorus  artieulatus  (Desf.)  P.  B.,  C  /a»cieulatu$  B.  et  R.,  C.  tnaeranikerus 
Boiss.  et  Reut.,  Avena  barbata  Brot.  a.  genuina  Willk.  und  yar.  /9.  minor  Lange, 
*Cynoaurus  elegan»  Desf.,  *C.  echinatus  L.,  *Koeler%a  pkleoides  (VilL)  Fers.,  Koel. 
Rohlftii  (Ascbers.)  Murb.  (Truetumf  BoMfni  Aschers.)i  Meliea  cüiata  L.  subsp. 
Maynolii  Godr.  et  Gren.,  *Foa  exilU  (Tommas.)  Murb.,  Poa  annua  L.,  Fettuea 
arundinaeea  Schreb.  yar.  interrupta  (Desf.)  Coss.  et  DR.;  CauealU  homoeophylla 
A.  de  Coincy  (cfr.  Bull.  berb.  Boiss.  IV.  p.  571  [1896],  C  heteroearpa  (Ball.) 
Morbeck. 

Biologisch  von  Interesse  ist  die  Notiz,  dass  in  der  Oase  El 
Hamma  (Tunis)  CeratophyUum  submersum  L.  in  einem  Bewässerungs- 
canal  in  Menge  wächst,  dessen  Wasser  eine  constante  Temperatur 
von  etwas  über  37®  C  hat;  es  fructificirt  indessen  nur  selten. 

Ausser  einer  Anzahl  Text-Illustrationen  sind  der  Abhandlung 
6  gestochene  Tafeln,  letztere  von  hervorragender  Schönheit,  bei- 
gegeben. 

Wagner  (Wieu). 

Hausen,  N.  E.^  Rootkilling  of  apple  trees.  (BuIl.No.  65. 
South  Dakota  Experiment  Station.  1899.) 
In  den  nördlichen  Staaten  werden  die  Wurzeln  der  jungen 
Apfelbäume  häufig  während  der  strengen  Winter  durch  die  Kälte 
getödtet.  Während  des  Winters  1898/99  fiel  das  Thermometer 
bis  auf  —  40®  F.  Verf.  giebt  eine  lange  Liste  von  Apfelarten, 
welche  den  Winter  nicht  überlebten,  und  bespricht  dann  die  Ver- 
edlnngsmethoden ,  weiche  allgemein  im  Gebrauch  sind.  Er 
machte  eine  Reise  nach  Russland,  von  wo  er  eine  Anzahl  Samen 
und  Pflanzen  von  Pyrus  baccata  mitnahm«  Dieselben  überlebten 
den  Winter,  und  empfiehlt  Verf.  diese  Art  zu  Veredelungszwecken 
in  den  durch  Frost  leidenden  Oegenden.  Pyrus  jotoensis  wird 
ebenso  wie  I^rua  Malus  getödtet.  Er  bespricht  sodann  noch  die 
Merkmale  von  Pyrus  baccata  und  Pyrus  prunifolia,  sowie  deren 
Abarten.    Fünf  Tafeln  sind  beigegeben. 

von  Schrenk  (St.  Louis). 

Oannett,  Henry^  Forest  reserves.    (Part  V  ot  the  19*»^  Annual 

Report   U.    S.  Geological  Survej.      p.  1—400.)     4^    Mit   110 

Platten  und  Karten.     Washington,   D.   C.   (Government  Printing 

Office)  1899. 

Vorliegendes  grosses  Werk   ist   eines    der  wichtigsten   der  bis 

jetzt   erschienenen,    welche    sich    mit    der   amerikanischen    Forst- 
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Wissenschaft  beschäftigen.  Während  der  letzten  drei  Jahre 
haben  eine  Anzahl  Forstmänner,  unter  der  Leitung  des  Verf.,  die 
vom  Präsidenten  Cleveland  etablirten  Forstreserven  im  Westen  der 
Vereinigten  Staaten  durchforscht  und  sind  deren  Ergebniflse  in 
einem  stattlichen  Bande  vereint.  Der  Verf.  bespricht  zuerst  den 
Stand  der  Forstwissenschaft  im  Allgemeinen  und  geht  dann  weiter 
auf  folgende  Themata  ein;  1.  die  Forstareale  der  verschiedenen  Staaten. 
Es  ergibt  sich  aus  den  angegebenen  Tabellen,  dass  37  Procent  der 
gesammten  Landfläche,  d.  h.  1094496  Quadratmeilen  (englische), 
bewaldet  sind.  2.  Das  Quantum  brauchbaren  Holzes.  3.  Der 
Holzverbrauch  der  Vereinigten  Staaten.  4.  Die  Forsten  des 
Westens.  5.  Die  forstlichen  Zustände  in  den  Staaten  Washington  und 
Oregon.  6.  Der  San  Francisco  Wald  in  Arizona.  7.  £ine 
Summirung  der  verschiedenen  Forschungen  in  den  Reservationen 
sowie  Auszüge  aus  denselben. 

Es  folgen  darauf  die  einzelnen  Rapporte  der  Forstmänner. 
Dieselben  handeln  von  der  Ausdehnung  und  Topographie  der 
Reservationen,  deren  bebautem  Land  und  Wiesen,  den  Mineralien,  femer 
'  von  den  Forsten,  deren  Verbreitung  und  Charakter,  den  Baumarten  und 
deren  Verbreitung,  sowie  Angaben  über  Quantität  und  Qualität  der 
Holzarten,  sodann  von  schädlichen  Einflüssen,  dem  Feuer,  Wind,  den 
Insecten  und  dem  Rauch.  Jeder  Rapport  bespricht  eingehend  den 
jetzigen  Stand  der  Holzindustrie,  den  Einöuss  von  verschwende- 
rischem Abholzen  und  die  allgemeine  Stimmung  des  Volkes  in  den 
verschiedenen  Distrikten  betreffs  der  Forstwissenschaft.  Zuletzt  wird 
jede  Reservation  in  kleine  Bezirke  eingetheilt  und  von  jedem 
einzelnen  genau  angegeben,  was  für  Holzarten  dort  vorkommen, 
wie  viel  von  jeder  Art,  die  Vegetationszustände  und  deren  Einfliusa 
auf  die  emporkommenden  jungen  Bäume,  nebst  manchen  anderen 
bemerkenswerthen  Punkten,  auf  die  Ref.  hier  leider  nicht  eingelien 
kann. 

Die  Rapports  sind  wie  folgt: 

Black  Hills  Forest  Reserve.     H.  S.  Graves.  p.  67—164. 

Bighorne  Forest  Reäerve.     F.  E.  Town.     p.  165 — 191. 

Teton  Forest  Reserve.     T.  S.  Brand egee.     p.  191—212. 

Yellowstone    Park    Forest    Reserve    southern    parts.       T.    S. 
Bratodegee.     p.  213—216. 

Priest  River  Forest  Reserve.     J.  B.  Leib  er  g,  'p.  217 — 252. 

Bitterroot  Forest  Reserve.     J.  B.  Leib  erg.     p.  253 — 282. 

Washington  Forest  Reserve.     H.  B.  Ajres.     p.  283 — 314. 

Eastern  Part  of  Washington  Forest  Reserve.     M.  W.  6  o  r  m  a  n. 
p.  315—350. 

San  Tacinto  Forest  Reserve.     J.  B.  Leib  erg.     p.  351 — 358. 

San  Bernardino  Forest  Reserve.    J.  B.  L  e  i  b  e  r  g.    p.  359 — 366. 

San  Gabriel  Forest  Reserve.     J.  B.  Leib  erg.     p.  366 — 370. 

Forest  Conditions  of  Northern  Idaho.     J.  B.  Lei  berg.     p.  370 
—386. 

Pine  Ridge  Timber,  Nebraska.     N.  H.  D  a  r  t  o  n.     p.  387—388. 

Dem  Texte  sind  etwa  81  gut  ausgeführte  Tafeln    beigegeben, 
auf  welchen    photographische    Aufnahmen    aus    den    verschiedenen 
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Reserven  wiedergegeben  sind.  Dieselben  bringen  Bilder  von 
einzelnen  Banmgruppen  und  von  grösseren  Länderstrecken.  Andere 
zeigen  den  Einäoss  von  Fener  und  Schnee  und  wiederum  andere 
die  verschiedenen  Operationen  zur  Gewinnung  der  Riesenstämme 
dieser  Forsten.  Es  muss  noch  ganz  besonders  auf  die  Karten 
hingewiesen  werden.  Dieselben,  meist  in  Farbendruck,  sind,  wie 
alle  Karten  des  Oeological  Survej  mit  der  peinlichsten  Sorgfalt 
ausgeführt.  Einige  derselben  sind  von  sehr  grossem  Format  und 
deshalb  in  einer  Separattasche  beigegeben.  Es  sind  gewöhn- 
lich mehrere  Karten  für  jede  Reservation,  und  wird  durch  verschiedene 
Farben  angegeben,  wo  die  Feuer  geherrscht,  die  Dichtigkeit  der 
Forsten,  deren  Verbreitung,  sowie  die  Verbreitung  und  das  Quantum 
bestimmter  Baumarten,  so  dass  man  auf  einen  Blick  die  forstlichen 
Zustände  der  Reservation  erkennen  kann.  Ref.  kann  an  dieser 
Stelle  nur  im  Allgemeinen  auf  dies  werthvolle  Werk  eingehen  und 
muss  betreffs  der  Einzelheiten  auf  das  Original  verweisen. 

von  Schrenk  (St.  Loais). 
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Hnmboldtstraase  Nr.  22. 
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Fraiponti  grav^es  sur  bois  par  Lemoine.     Paris  (Tallandier)  1900. 
Chatean,    Emile,    Contribution    k  la   flore   de  Saöne- et- Loire.     (Bulletin  de  la 

Soci^tö  d*Histoire  naturelle  d'Autun.     T.  XI.    1900.   Part  II.    p.  66—72.) 
Chatean,  Emile,  La  Belladone  dans  les  forSts  d'Uchon.     (Bulletin  de  la  Soci£t6 

d'Histoire  naturelle  d'Autun.    T.  XI.    1900.    Part  II.    p.  195—197.) 
J)e  Coincy,  A«,  Piautes  nouvelles  de  la  flore  d'Espsgne.    Note  II.     (Journal  de 

Botanique.     Annöe  XIV.    1900.    No.  4.    p.  105-116.) 
De    Wildeman,   £m.   et   Dnrand,    Th«,    Contributions   k  la  flore   du   Gongo. 

CAnnales  du  Mus^e  du  Congo.    Botanique.    S^r.  11.    Tome  I.    1900.    Fase.  2.) 

Fol.     48  pp.     Bruzelles  1900. 
£ggers,    Botanische   Beobachtungen    auf  meiner  Reise   nach  dem  Orient  1899. 

(Allgemeine     botanische     Zeitschrift     für     Systematik,      Floristik,      Pflanzen- 
geographie etc.     Jahrg.  VI.    1900.    No.  6.    p.  101—103.) 
Pischer,     G«,     Ueber    eine    für    Bayern    neue    Varietät    von    Chrysanthemum 

inodorum  L.      (Mitteilungen  der  bayerischen  botanischen  Gesellschaft.     1900. 

No.  15.) 
Tritsch,    C»,    Ueber  den  Formenkreis   des   Orobus  Inteus.     (Verhandlungen  der 

k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien.    1900.    Heft  2/3.) 
€lillot,    X«,    Une    Orchidee    rare,    Goodyera    repens    R.    Br.,    dans    le  Morvan. 

(Bulletin  de  la  Soci^t^  d^Histoire   naturelle  d'Autun.     T.  XL     1900.     Part  IL 

p.  148—154.) 
Heliwig,    Th«.    Florenbild  der  Umgegend  von  Kontopp  im  Kreise  Grünberg  iu 

Schlesien.      [Fortsetzung.]      (Allgemeine  botanische  Zeitschrift  für  Syatemutik, 

Floristik,  Pflanzengeographie  etc.     Jahrg.  VI.    1900.    No.  6.    p.  104—105.) 
flolm,    Theo»,    Studios    in   the  Cyperaceae.     XIII.  Carex  Willdenowii    and    its 

allies.      (The   American  Journal   of   Science.     Fourth  Series.     Vol.  X.     1900. 

No.  55.    p.  33—47.    3  flg.) 
ito,    Tokntaro,    Plantae   Sinenses  Yoshianae.    III.     (The    Botanical    Magazine, 

Tokyo.     Vol.  XIV.    1900.    No.  159.    p.  60—62.) 
Kawakami,  T.,  On  the  distribution  of  plants  in  Rishiri  Island.     (The  Botantcal 

Magazine,  Tokyo.     Vol.  XIV.    1900.    No.  159.   p.  99—112.)    [Japanisch.] 
Keller,    Lonls,    Zweiter  Beitrag   zur  Flora   von  Kärnten.     (Verhandlungen  der 

k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien.    1900.    Heft  2/3.) 
fir&nzle,     J»,     Die    Adventivflora    Bayerns.       (Mitteilungen     der    bayerischen 

botanischen  Gesellschaft.    1900.    No.  15.) 
Xjfnton,    £•    £.,    Norfolk   notes.     (The  Journal  of  Botany  British  and  foreign. 

Vol.  XXXVIIL    1900.    No.  45^    p.  208-215.) 
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LiiiiOB,   E«    F.,    Salix   hezandra.     (The  Journal  of  Botany  British  and  foreign. 

Vol.  XXXViri.    1900.    No.  460.    p.  229—280.) 
MakinO)  T.^  Bamhosaceae  Japonicae.     [Continned.]     (The  Botanical  MagasiDe, 

Tokyo.     Vol.  XIV.    1900.    No.  159.    p.  67—68.) 
XatBUmnra)    J«)    Notulae   ad  plantas   asiatioas  orientaleB.     [Continaed.]     (The* 

Botocical  Magasine,  Tokyo.     Vol.  XIV.    1900.    No.  159.    p.  67— 59.> 
Millepaiigrh,    C.   F.,   Plantae  Utowanae.    Planta   collected  in  Bermuda,   Porto^ 

RiC",  etc.     The  Antillean    cruise   of  the  Yacht  Utowana.     Part  1.     Catalogue 

of  the    speeies.      (Field  Col.  Mua.  BoUnical  Series.     Vol.  II.     1900.    No.  1.) 

110  pp. 
Pons«    diOTanni,   Primo   contributo   alla   flora   popolare  Valdese.     (BuUettino- 

della  8ociet&  Botanica  Italiana.    1900.    No.  8.    p.  101—108.) 
({nlucy^    Ch.^    Florule   des    alluvions    de    la   8a6ne   auz    environs    de   Chalon.. 

(Bulletin  de  la  Soei^t^   d^Histoire  naturelle  d'Antun.    T.  XI.     1900.     Part  IL 

p.  202—216.) 
Rendle,    A«    B.^    Xyris    Jupicai   Mich.      (The  Jonmal    of   Botany  British  and 

foreijfn.     Vol.  XXXVIII.    1900.    No.  460.    p.  280.) 
Seward,    A*  C.   and   Gowan,   J»,    Ginkgo  biloba.    (Annais  of  Botany.    1900» 

March.    2  pl.) 
Spencer   Le    Moore,   M«,   Alabastra   diversa.     Part  VI.     [Continued.]     (The 

Jonmal  of  Botany  British  and  foreign.    Vol.  XXXVIII.    1900.   No.  460.  p.  201 

—207.     Plate  410  A.) 
Towadrow,    Riebard  F.,    Gaf^ea  fascicularis  in  Worcestershire.     (The  Journal 

of  Botany  British  and  foreifrn.     VoL  XXXVIII.    1900.    No.  460.    p.  229.) 
Wainwright,  Thomas,  Mathiula  sinuata.    (The  Journal  of  BoUny  British  and 

foreign.     Vol.  XXXVIII.    J900.    No.  460.    p.  280.) 
Wengenmayery  H»,  Pulmonaria  roontana  Lejeane  X  officinalis  L.     (Mitteilungen- 

der  bayerischen  botanischen  Gesellschaft.    1900.    No.  16.) 
Witasek,  J.«    Capanula  Hostii  Baumgarten  und  C.  pseudolanoeolata  Pantocsek« 

(Verhandlungen  der  k.  k.  aoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien.    1900.^ 

Heft  4.) 
Tabe,    Y«,    Catalogus    plantarnm    ad    stationem   soologicam  Misakensem  sponte* 

crescentium.      [Continued.]      (The    Botanical   Magasine,    Tokyo.     Vol.   XIV. 

1900.    No.  169.    p.  62—66.) 

Phaenologie: 
Müller,  Ed.,  Ph&nologische  Beobachtungen  im  Haag  (Oberbayera).    (Mitteilungen 

der  bayerischen  botanischen  Gesellschaft.    1900.   No.  16.) 
Murr,  Jos«,  Phaenologische  Plaudereien  aus  der  Innsbrucker  Flora.     [Schlnss.] 

(Allgemeine     botanische    Zeitschrift     fiir     Systematik,     Floristik,     Pflanaen- 

geographie  etc.     Jahrg.  VI.    1900»    No.  6.    p.  108—109.) 

Palaeontologrie : 
Renault,    B»,    Sur    quelques    nouvelles    bact^riac^es  de   la   houille.     (Comptea 

rendus    des    s^ances   de  TAcad^mie  des  sciences  de  Paris.     T.  CXXX.     1900. 

No.  11.    p.  740—742.) 
Seward,   A«    C«,    La   flore   wealdienne  de  Beraissart.    (Extr.  des  M^moires  da* 

Masee   Royal    d'Histoire   Naturelle    de    Belgique.     T.  I.     1900.)     4^.     37  pp. 

Planche  I— IV  et  7  fig.     Bruxelles  1900. 
SewArd,   1«    €•,    Notes    on   some  jurassic   plants    in   the  Manchester  Museum. 

(MeiDours    and   Proceedings    of    the   Manchester   Literary    and    Philosophioa* 

Society.     Session  1899— 1900.    VoL  XLIV.    Part  III.)     8^     28  pp.    PI.  I— IVl 

Manchester  1900. 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 
Crl^,  Loais,  Rapport  sur  la  maladie  des  chätaigniers  dans  les  Alpes  occidentalea 

(Savoie,  Valais).     (Extr.  du  Bulletin  du  minist^re  de  ragricnlture.  1900.  No.  l.> 

8^     16  pp.     Paris  (Imprim.  nationale)  1900. 
Conpin,  Henri,    Sur   la   toxicitä    des    compos^s   alcalino-terreux  k  T^gard  des 

Y^g^taux  sup^rieurs.    (Comptes  rendus  des  s^ances  de  TAcadömie  des  sciences 

de  Paris.    T.  CXXX.    1900.   No.  12.   p.  791—793.) 
GaUardo,    Angel,    Obsenraciones   morfolögicas   y    estadisticas    sobre    algunaa 

anonaalias   de  Digitalis   purpurea  L.     (Anales  del  Mnseo  Nacionakde  Buenoa- 

Airea.    Tomo  VII.    1900.    p.  87—72.    3  fig.) 
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flowardy  A*9  A  disease  of  Tradescantia.  (Annais  of  B^tany.  1900.  March. 
2  pl.) 

Morgana)  Mario^  Sa  di  im  ranio  anormale  di  Viburnum  odoraiissimum  R.  Br. 
(Bullettino  della  SocietA  Botanica  Italiana.    1900.    No.  3.    p.  130—133.    1  fig.j 

Tnilleiiilnf  Paul^  Cancer  et  tamenrs  v^g^tales.  (Extr.  du  Bulletin  des  seances 
de  la  Soc]6t^  des  sciences  de  Nancy.  1900.)  8^  26  pp.  Nancy  (imp. 
Berger-Levrault  &  Co.)  1900. 

'WeisS}  J«  E*9  Ueber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Bekämpfung  der  Pilz- 
krankheiten unserer  Eulturgewäehse.  (Mitteilungen  der  bayerischen  botanischen 
Gesellschaft.    1900.    No.  15.) 

Medicinisch-pharmaceutische  Botanik: 
A. 

Andr^-Pontier,  L«,  Histoire  de  la  pharmacie.  (Origines,  moyen  äge;  tempa 
modernes.)     8°.     XXI,  730  pp.  et  grav.     Paris  (Dein)  1900. 

TsambonlaSy  Nicolans  J.^  De  remploi  du  Calaya  (Anneslea  febrifuga)  comme 
f^brifage.     [These.]     8^.     61  pp.     Montpellier  (imp.  Hamelin  fr^res)  1900. 

B. 

^rtaalty    St^plien^    £tude  d^hygiene   urbaine.     Le  Platane  et  ses  m^faits.     Un 

nouvel  Acarien    parasite   acoidentel  de   Thomme.     (Archives    de  Parasitologie. 

Tome  III.    1900.    No.  l.    p.  116—123.     Avec  2  fig.  dans  le  texte.) 
Anft'echty    Die    Ursache    und    der    örtliche    Beginn    der    Lungenschwindsucht. 

(Allgemeine  medicinische  Central-Zeitung.     1900.    No.  31.    p.  353—354.) 
Babucke^  E*^  Ueber  die  Desinfection  mit  Typhusbacillen  infizierter  Badewässer. 

(Centralblatt    für    Bakteriologie,     Parasitenkunde    und    Infektionskrankheiten. 

Erste  Abteilung.     Bd.  XXVII.    1900.    No.  22/23.    p.  800—803.) 
ßorrely    A«9    Action  de  la  tuberculine  et  de  certains   poisons   bact^riens  sur  le 

cobaye    sam    ou    tuberculeux   par   iuoculation   sous-cutan^e  oa  intrac^r^brale. 

(Comptes  rendus  de  la  SociM^  de  biologie.    1900.    No.  14.    p.  358—360.) 
De  Bäcker,    F.^    La    fermentation   humaine.     Maladies    chimiques  et  maladies 

microbiennes    et   parasitaires    tralt^es    par   les    ferments  purs.     18^     336  pp. 

Solesmes  (Impr.  Saint-Pierre)  1900. 
BeciOs    F«    C.j    La    peste    in    Milano    nell*   anno  1451  e   il   primo  lazzeretto  & 

Cusago :  appunti  storici  e  note  inedite  tratte  dagli  archivi  milanesi.    4^.    35  pp. 

Milano  1900. 
Drigalskiy     Y«,     Zur    Wirkung    der    Lichtwärmestrahlen.       (Centralblatt     für 

Bakteriologie,    Parasitenkunde    und    Infektionskrankheiten.      Erste   Abteilung^. 

Bd.  XXVII.    1900.    No.  22/23.    p.  788—791.) 
BnJardin-BeanmetZy   Edouard,   Le  microbe  de  la  p^ripnenmonie  et  sa  culture 

(itude    bact^riologique    d^un    micro-organisme    k    la    limite    de    la    visibilitS). 

[Th^se.]     8°.     66  pp.     Avec  fig.  et  planche.     Paris  (Dein)  1900. 
Bnmaine^    P«,    Ciuquante-sept  nouvelles  observations  de  courbes  agglntinantes 

chez  les  typhiques;  applications  au  s6ropronostic.     [Tb^se.]     Lyon  1899. 
Eiiimerichy    Rudolf   und    Saida^    Ueber   die   morphologischen    Veränderungeii 

der  Milzbrandbacillen    bei    ihrer  Auflösung    durch  Pyocyanase.      (Centralblatt 

für  Bakteriologie,  Parasitenkunde  und  Infektionskrankheiten.    Erste  Abteilung. 

Bd.  XXVII.    1900.    No.  22/23.   p.  776—787.    Mit  1  Tafel.) 
Finkelsteln^    A«,    Ueber    sSureliebende  Bacillen   im  Säuglingsstuhl.      (Deutsche 

medizinische   Wochenschrift.    1900.    No.  16.    p.  263) 
Frosch)    P«9    Die    Pest    im    Lichte    neuerer   Forschungen.       [Säcnlär-Artikel.] 

(Berliner  klinische  Wochenschrift.    1900.    No.  16,  17.    p.  313—317,  870—876.) 
flammer,  U.,  Erfahrunpren  über  die  Infektion  bei  der  Tuberkulose.    (Zeitschrift 

für  Heilkunde.     Bd.  XXL    1900.    Heft  4.    Abt.  F.    Heft  2.    p.  149—162.) 
Hillier,  A.,  Tuberculosis.     Its  natura,  prerention  and  treatment.    With  specisU 

reference  to  the  open  air  treatment  of  phthisis.    8^.     256  pp.    With  31  illustr. 

and  3  coloured  plates.     London  (Cassell)  1900.  7  sh.  6   d. 

Le  CalT^  et  Malherbe,  H«)    Nouvelles  observations  de  tondante  caua^e  par   le 

Trichophyton  niinimum.     (Archives  de  Parasitologie.    Tome  III.    1900.    No.   1. 

p.  108—110.) 
Xncet   et   Costantin^    Rhizomucor   parasiticus,    espice    pathog&ne  de  rhomme 

(Revue  g^n^rale  de  Botanique.     T.  XII.    1900.   No.  136.    p.  81—98.     1  pl.) 
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Lvelbellij  O«;  Sulla  resistenza  del  bacillo  tnbercolare  dello  sputo  al  diaseccamento 

ed  alla  pntrefazione  e  ane  modificazioni   in   rapporto  alla  colorabilitA.     (Oazz. 

d.  ospedali.    1899.    26.  nov.) 
Park,   W«   H«9    Notes    on  the   effect  of  blood  Berum  from  tubercnlous  animals 

and   men   on   the   tnbercle    bacillas    when    mixed  with  it  in  the  colture  tube 

and  hanging  drop.    (Jonmal  of  the  Boaton  tiociety  of  med.  acienc.    Yol.  IV. 

1900.   No.  7.   p.  181.) 
Prettner,   M«,   Beitrag   zur  RaaaenimmunitSt.      (Centralblatt  für  Bakteriologie, 

Paraaitenknnde   nnd    Infektionakrankheiten.      Erste    Abteilung.      Bd.   XXVII. 

1900.   No.  22/23.    p.  791—799.) 
Babinowitscli,  L»,    Befund  von  säurefesten  taberkelbacillenähnlichen  Bakterien 

bei  Lungengangrftn.     (Deutache  medieiniache   Wochenachrift.     1900.    No.  16. 

p.  257-258.) 
Säte,  Xmj  Experimentelle  Beiträge  zur  Aetiologie  und  pathologiachen  Anatomie 

der  Pett.    I.      (Archiv  für  Hygiene.     Bd.  XXXVII.     1900.     Heft  2/3.     p.  105 

-170.) 
Schenk,  ¥.   und    Zanfal,    G«,    Bakteriologiachea   zur   mechaniach-chemiachen 

Desinfektion    der   Hände.      (Münchener    medeziniache    Wochenaehrift.  .  1900. 

No,  15.   p.  503—508.) 
Sedgwiek,  W*  T.  and  Winslow,  €•  £•  A»,  Ezperimental  and  statiatical  atudiea 

on  tbe  influence  of  cold  upon  the  bacillus  of  typhoid  fever  and  ita  diatribution. 

(Journal  of  the  Boaton  Society   of  med.  acienc.    Vol.  XLVIL     1900.     p.  181 

-182.) 
Spencer^  W«  H«.  Conaumption :  Ita  nature  and  treatment.    8^.     86  pp.    London 

(H.  J.  Glaiaher)  1900.  1  ah.  6  d. 

ThalmaDD,     Zur     Aetiologie     dea     Tetanus.       (Zeitachrift    für    Hygiene     etc. 

Bd.  XXXIII.    1900.    Heft  3.    p.  387—443.) 
TerdeS)  J.^  Bubonic  plague :  ita  courae  and  aymptoma.    Tranal.  by  IT*  Hiinro» 

8^    London  (Bailliere,  Tindall  and  Cox)  1900.  3  ah.  6  d. 

I^InternitZ)  A«9  Bakleriologiache  Unter auchungen  über  den  Eeimgebalt  und  die 

äterilisierbarkeit  der  Büraten.     (Berliner  kliniache  Wochenaehrift  1900.  No.  9. 

p.  186—187.) 

Technische,  Forst«,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 
AdnccO)   A»,    Ancora  delle   barbabietole  in  Italia!    (Almanacco  del  giornale  di 

agricoltura  Lltalia  agricola   per  Tanno  1900.      8^.      Piacenza   (tip.  V.  Porta) 

1900. 
Bisset^   6«   F.,    Etüde  raiaonn^e  de   la  taille  de  la  vigne.     (Eztr.  de  la  Reme 

de  viticulture.    1900.)     8®.     8  pp.     Paria  (imp.  Lev^)  1900. 
Bovchard,  A«,  La  nature  dea  Tina  d'Anjou.     (Eztr.  de  la  Revue  de  viticulture. 

1900.)    8^     20  pp.     k  2  col.    Paria  (imp.  Lev^)  1900. 
Calrino,    HariO)    Breve    atudio    auir    ag^icoltura    del    territorio    di    Sanremo. 

(Eatr.  dal  giornale  L'Agricoltura  iUliana.     Anno  XXV— XXVI.     1899-1900.) 

8^    48  pp.     Firenze  (tip.  di  M.  Ricci)  1900. 
Ckanzity   B*y    La  carte  agronomique    du    d^partement    du    Oard.      (Eztr.  de  la 

Sevue  de  viticulture.    1900.)     8^.     8  pp.     Paria  (imp.  Lev^)  1900. 
Daniel,    Lacieii}    Variation    dana   lea   caractörea    dea    racea    de  Haricota  aoua 

Imfluence    du    greffage.      (Comptea   rendua    dea    a^ancea    de  TAcadömie    dea 

scieocea  de  Paria.     T.  CXXX.    1900.    No.  10.    p.  666—667.) 
Debray,   F.,    DiffSrenta    ayatemea  de  la  taille  en  Alg^rie.     (Extr.  de  la  Revue 

de  viticulture.    1900.    No.  316.)    8^     4  pp.    Paria  (imp.  Lev^)  1900. 
Bebray,    F«,    Introduction    k   VitaAe    de    la   taille    de   le   vigne.    (Eztr.  de  la 

Revue  de  viticulture.    1900.).   8^.     23  pp.    aveo  fig.    Paria    (imp.  Lev^)  1900. 
Ihlgast,  J«,  Emploi  de  la  glaee  pour  la  r^frig^ration  dea  moüta  de  fermentation. 

(Eztr.  de  la  Revue  de  viticulture.    1900.)     8®.     4  pp.    Avec  üg.    Paria    (imp. 

Lev^)  1900. 
CflilloB,  J»  M«,  Notea  aur  la  reeonatitution  du  vignoble.    8^    41  pp.   Avec  fig. 

Bordeaux  (Feret  &  fila)  1900.  Fr.  1.25. 

flanütOB,    Bmj   Einigea  über  Herateilung  von  KSaen   aua  paateuriaierter  Milch. 

(Hieb-Zeitung.    1900.    No.  10.    p.  146—146.) 
ianciewBki,   Edovard   De,    Sur  la  pluralit^  de  Teap^ce  dana  le  GroaeilUer  k 

grappea  cultiv^.    (Comptea  rendua  dea  a^ancea  de  rAead^mie  dea  acieneea  de 

Paria.    T.  CXXX.    1900.   No.  9.   p.  688—590.) 
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Kolonial-Wirtschaftliches    Komitee«     Jahresbericht   1899/1900.     8°.      14   pp. 

Mit  einer  Karte  der  Expeditionen.    Berlin  (typ.  Mittler  &  Sohn)  1900. 
Landes^    GastODy   Etüde  snr  le  commerce  des  fruits  tropicaux  entre  la  France 

et    ses    colonies    de    TAtlantique    tropical.      (Extr.    de    la  Bevne  des  cnltores» 

coloniales.    1900.)    8^     32  pp.     Paris  (imp.  Lev^)  1900. 
Manardi)    G*9    Notizie    dei   principali   larori   di  rimboschimento  esegniU  nella 

provincia  di  Aqnila.     4°.     43  pp.     Roma  (tip.  Forzani  e  C.)  1900. 
Millardet)    A«;    Un    porie-greffe    pour    les    sols   les  plus  secs  et  superficiel«  et 

ponr  les  terrains  calcaires,  marneux  et  mime   crayenx.     Rupestris  Berlandieri 

no  219  (synonymes  219-7  et  219  A).     (Extr.  de  la  Revue  de  viticoltare.    1900. 

No.  330.)     8^     7  pp.     Paris  (imp.  Lev^)  1900. 
R0089  RonSBeanx  et  Dvgast,  Les  vins  des  terrains  sal^s  de  TAlfir^rie.    (Extr» 
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^  REFERIRENDES  ORGAN 

für  das  Gesammtgebist  der  Botanik  des  In-  und  Auslandes. 


H«usiM*k«i  miir  IttwUHOg  uUniebtr  Mtkrtai 
Dr.  Oscar  IJhlworm  und  Dr.  F.  G.  Kohl 

in  CasMl.  in  tSiabatg 


Nr.  31. 


Ab«Da«mMt  ffOr  das  halb«  Jahr  (2  Biada)  mit  U  I 

durch  «Ue  Bachhandlungen  und  Postanstslten. 


1900. 


Die  Herren  Mlterbelter  werden  dringend  ersnckt,  die  Mnnnacrinte 
fauner  nur  )anf  einer  Seite  in  beschreiben  nnd  flr  fedee  Beferat  be- 
sondere Blätter  benutzen  in  wollen.  Die  Bednction. 


Wissenschaftliche  Originalmittheilungeii.''') 

lieber  Eeimmigs-  und  WachBthumsverBache  an 

Erbsen  in  LöBungen  von  fettBauren  Salzen  unter 

AuBBchlaBs  von  Mineralsäuren. 

Von 

Oskar  LOvinson 

ans  Charlottenborgr. 


Biit  4  Figuren  im  Text 


(FortsetBung.) 

XXVI.  Versuch  (26.  August). 

Um  die  Wirkung  der  Lösungen  „ Ameisennorma!'', 
, Essignormal"  imd  „Propionnormal"  auf  junge  Keim- 
pflanzen nebeneinander  und  dabei  mit  der  einer  Enop 'sehen 
MineralnährlöBung  zu  vergleichen^  wurde  je  ein  Pfiänzchen,  ge- 
keimt seit  dem  22.  August,  also  4  Tage  alt,  in  destillirtem 
Wasser,  aus  Erbsen,  welche  vorher  mit  Sublimatlösung  (1 :  10000) 
gewaschen  worden,  in  eine  der  genannten  Lösungen  auf  Medicin- 
gläser  einzeln  gesetzt. 


*)  F9r   den  Inhalt   der  OriginaUrtikel    sind    die  Herren  Verfasser  allein 
rerantwortlielL  Red. 

BolMfeOwtnlbL  Bd.IiZXZm.  1900.  9 
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Obwohl  der  Versuch  nur  14  Tage  durchgeführt  wurde, 
genügen  die  in  dieser  Zeit  gemachten,  im  Folgenden  auf- 
gezeichneten Beobachtungen,  um  einen  von  Stufe  zu  Stufe  steigen- 
den schädlichen  Einfluss  der  angewandten  Lösungen  erkennen 
zu  lassen. 


Iitu 


1)  Enop 


2}  Ameisexmormal 


8)  Essignormal 


4)   Propionnormal 


26 


28 


29 


SO 


31 


PL  heraustretend 
W.  =  8  cm 


PL  eben  heraus 
W.  =  4  cm 


PL  eben  heraas 
W.  =  3  cm 


PL' 
W. 


=  0,5  cm 
=  4  cm 


WorzelBpitze    ab- 
geschnürt 

PL  « 1  cm 

Nebenwnrzel- 

dnrchbrach 

PL«  1,6  cm 
Zahbreiche  Neben- 
wurzeln 

PL  «=  2,5  cm 

Nebenwurzeln 

wachsen 

PL  =  3  cm  (3  J.) 
Wurzelwachstum 


PL  «=  6  cm  (4  J.) 
Wurzelwachstum 


PL  =20  cm  (6  J 
Wurzelwachstum 


PL  =25  cm  (7  J. 
Wurzelwachstum 


Plumula  schwach  ergrünt 


W.  ca.  1,5  cm 

von  unten  an 

schlaff 

W.  unverändert 
PL  =1,5  cm 

PL  =  2,5  cm 

W.  bis  2,5  cm  hart, 

glatt 

PL  =  3  cm 
Ganz  oben  an  der|W, 
Wurzel  Neben- 
wurzelansatz 


Wurzelspitze 
weich,  ohne  Ein- 
schnürung 

PL  =  1  cm 
W.  unverändert 

PL  =  1  cm 

W.  bis  2,5  cmhart, 

glatt 

PL  =  1,5  cm 
.bis  2  cm  hart, 
glatt 


PL  =  4  cm 

Wurzel 
unverändert 


PL  =  5  cm  (4  J.) 
W.  bis  2  cm  hartW. 


)P1 


.  =  15  cm  (5  J.) 
W.  unverändert 


.)P1 


17  cm  re  J. 

Viele  kurze  Neben- 
wurzeln,  die  auch 
durch  den  Stengel 
brechen 


PL  =  1,5  cm 

W.  bis  1,5  cmhart, 

glatt 


PL  =  2  cm 
bis  0,2  cm  hart, 


PL  =  2  cm  (3  J.) 
W.  unverändert 


)P1 


2,5  cm  (3  J  ) 
W.  völlig  schlaff 


Wurzelspitze 

0,5  cm 
abgeschnürt 

PL  vertrocknet 

W.  ganz  schlaff, 

todt! 


XXVII.  Versuch  (26.  August). 

Während  der  vorige  Versuch  zeigte,  dass  eine  junge,  4  Tage 
alte  Keimpflanze  binnen  zweier  Tage  in  ^Propionnormal^  durch 
Plasmolyse  getödtet  wird,  soll  der  vorliegende  Versuch  die  Ein- 
wirkung derselben  Lösung  auf  12-tägige  Pflanzen  darthun. 

Zwei  Pflanzen,    gekeimt   seit  dem   14.  Aagust  in  destillirtem 
Wasser   und   seit    dem   22.    August    in    Brunnenwasser    gezogen, 
wurden  auf  Medicingläser  mit  „Propionnormal"  einzeln  gesetzt. 
Hiervon  hatte: 
a)  Stengel  =  7  cm  mit  3  Internodien. 

Wurzel  =  5  cm  mit  vielen  Neben  wurzeln.     Haupt- 
wurzel fest  und  hart,  Nebenwurzeln  hart,  doch  biegsam. 
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b)  Stengel  =  5  cm  mit  3  Intemodien. 

Wurzel  =  4  cm,  sonst  ebenso  wie  a). 
28. Aug.:  a)  Stengel  =  8,5  cm    (4    L),    schön    grün,    normal 
entfaltet. 

Wurzel:    bräunlich    gefärbt,   Nebenwurzeln 
meist  weich  und  schlaff, 
b)  Stengel  =  7  cm  (4  L),  Wurzel:  wie  a). 
29. Aug.:  a)  Stengel  =  9  cm  (4  L);    b)  Stengel  =  8,5  cm 
(5  L). 

Wurzeln  noch  unverändert. 
SO.Aug.:  a)  Stengel  =  9,5  cm    (4  L);  b)  Stengel  =  9  cm 
(5  L). 

Bei  beiden  sind  die  untersten  Tragblätter  trocken. 
,     Wurzeln  noch  unverändert. 
31.  Aug.:  a)  Stengel  =  9,5  cm  (5  I.);  die  Spitze  der  Haupt- 
wurzel erweicht. 
b)  Stengel  =  9  cm    (5  I.);    diese    Wurzeln   noch 
unverändert. 
1. Sept.:  a)  Der  ganze  Stengel  ist  noch  grün,  aber  knickt  in 
der  Mitt^   ein   (Plasmolyse);  im  Wachsthum  und 
der  Entwicklung  ist  er  stehen  geblieben.     Während 
die  Spitze  noch  frisch  aussieht,   sind  die  drei  ersten 
Tragblätter  trocken  und  rollen  sich  ein. 
Die  Hauptwurzel  beginnt  zu  erweichen. 

a)  Der  Stengel  ist  =  9,5  cm  lang,  also  etwas  ge- 
wachsen; doch  schnürt  er  sich  kurz  über  den 
Kotyledonenansatz/  einknickend,  ab.  Während  er 
sich  an  dieser  Stelle  gelb  färbt,  hat  er  sonst  noch 
frische  grüne  Farbe. 

Das  erste  Tragblatt  ist  trocken. 
2.Sept.:  b)  Die    Erschlaffung     der    Pflanze     nimmt     von 
unten  nach  oben  zu;   doch   hat  sie  noch  ihre  grüne 
Farbe. 

b)  Der  Stengel  hat  eine  zweite  Einschnürung 
am  ersten  Knoten;  doch  ist  er  noch  grün. 

3.  Sept.:  Beide  Pflanzen  sind  todt;  die  Zerstörung  des  Chloro- 
phylls und  Plasmolyse  ist  von  den  Kotyledonen  an 
bis  zum  zweiten  Tragblatt  vorgeschritten. 

Aus  diesem  Versuche  geht  hervor: 

1.  Die  Schädlichkeit  von  „Propionnormal**  ist  be- 
deutend grösser,  als  die  der  beiden  anderen  Lösungen, 
da  sie  Plasmolyse  und  Zerstörung  des  Chlorophylls 
hervorruft. 

2.  Die  Lösung  „Propionnormal**  dringt  bedeutend 
langsamer  in  das  Innere  der  Zellen  ein  als 
„Ameisennormal**  und  ^ Essignormal",  welch'  letzteres  das 
Chlorophyll  der  Pflanzen,  die  es  tödtet,  mit  einem  Schlage 
zerstört,  während  man  das  allmähliche  Vordringen 
des    „Propionnormal "    an    der    ruckweise   vor    sich 
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gehenden  Erbleichnng  der  Pflanzen  von  unten  auf 
beobachten  kann. 
3.  Pflanzen,  welche  12  Tage  alt  sind,  vertragen  wegen  de» 
weiteren  Weges,  den  in  ihnen  die  allmählich  vor- 
dringende Lösnng  von  der  Wurzel  aufwärts  zurückzulegen 
hat,  die  Einwirkung  des  „Propionnormal"  länger 
als  solche  von  4  Tagen. 

XXVIII.  Versuch  (31.  August). 

Um  den  Einfluss  des  „Propionnormal^  auf  eine  grössere 
Anzahl  gleichalteriger  Pflanzen  zu  prüfen,  wurden  8  Stück  voa 
den  seit  dem  22.  August  nach  Waschung  der  Erbsen  mit 
Sublimatlösung  (1:10000)  in  destillirtem  Wasser  ge- 
keimten Pflanzen  (also  9  Tage  alt)  auf  Medicingläser  mit 
„Propionnormal^  einzeln  gesetzt: 

Da  Stengel-  wie  Wurzellängen  von  Anfang  an  unter- 
einander zwischen  den  einzelnen  Pflänzchen  ziemlich  gleich 
waren  und  sich  auch  in  der  Art  ihrer  Entwicklung  glichen,  so  mag  es 
genügen,  im  Nachfolgenden  der  Kürze  halber  die  Grössenangaben* 
in  Durchschnittszahlen  darzustellen  un4  diese  Thatsache 
durch  den  der  Zahl  vorgesetzten  Buchstaben  d  zu  bezeichnen. 

31.  Aug. :  PI.  =  d  2  cm;  W.  =  d  7,7  cm  mit   kurzen   Neben- 
wurzeln. 

1.  Sept.:  PI.  =  d  2,9  cm;  W.  =  d  8  cm,  Nebenwurzeln  weich; 

zwei  Wurzeln  sind  schon   0,5  cm    von    der  Spitze 
abgeschnürt. 

2.  Sept.:  PL  =   d  3,4  cm   (3—4  L);    W.    bis    d   4,5  cm    ihrer 

Länge  noch  hart. 

6.  Sept.:  PL  =  d  6,2  cm  (4  L);  W.  bis  d  1,5  cm  ihrer  Länge 

noch  hart. 

7.  Sept.:  PL  =  d  6,2  cm  (4  L);  W.  meist  wie  am  6.,  doch  eine 

schon  ganz  schlaff. 
9.  Sept.:  Die  Stengel  waren  nicht  mehr  gewachsen  und  fingen 
an  im  unteren  Theile  welk  und  schlaff  zu 
werden;  einzelne  hatten  auch  1,5  cm  über  den  Koty- 
ledonen ihre  grüne  Farbe  (Chlorophyll)  schon  ein- 
gebüsst.  In  ihren  oberen  Theilen  waren  noch  alle 
Stengel  frisch  grün. 

Die  Wurzeln  waren  schon  fast  ganz  schlaff. 
Doch  zeigte  sich  keine  Spur  von  Pilzansatz  weder 
in  der  Lösung  noch  an  den  Pflanzen.  (Alter 
18  Tage.) 

XXIX.  Versuch  (8.  September). 

Um  den  Einfluss  von  „Propionnortnal'^  auch  auf  eine 
ältere  Pflanze  kennen  zu  lernen,  wurde  ein  Exemplar,  welches 
seit  dem  14.  August  in  destillirtem  Wasser  gekeimt  und 
seit  dem  22.  August  in  Brunnenwasser  gezogen,  also  25  Tage 
alt  war,  in  ein  Medicinglas  mit  jener  Lösung  gesetzt: 
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S.[Sept.:  Stengel:  45  cm  mit  8  Internodien. 

Wurzel:   18  cm  mit  vielen   kleinen,    weissen  Neben- 
wnrzeln. 
9. Sept.:  Noch    unverändert;     die    Wurzeln    sind    bräunlich 

gefärbt. 
11.  Sept.:  Stengel  «=  47  cm^  also  etwas  gewachsen  (Wirkung 
des  Wassers);  noch  ansehnlich  und  frisch  grün. 
Die  Wurzeln  sind  bereits  ganz  schlaff. 
16.  Sept.:  Die  Spitze   des  Stengels  ist  noch  frisch  und  grün, 
doch    dieser    selbst   bis    zu    einer   Höhe   von    etwa 
30  cm  nebst  den  Blättern  ganz  schlaff  und  weich, 
auch  nur  noch  schwach  grün. 

Hier  zeigte  sich  also  dieselbe  Erscheinung  als  Einwirkung 
des  ^fPropionnormal'^,  wie  sie  am  Schluss  des  Versuchs 
XXVn  gekennzeichnet  wurde. 

XXX.  Versuch  (21.  resp.  29.  August). 

Dieser  Versuch  wurde  an  das  Ende  des  praktischen  Theils 
gesetzt,  weil  er  gewissermassen  eine  tabellarische  Ueber- 
sicht  über  alles  Vorherige  und  dazu  noch  einige  nothwendige 
Ergänzungen  bietet.  Er  wurde  vom  21.  August  bis  zum 
16.  September,  also  im  Ganzen  26  Tage  lang,  durchgeführt 
und  mit  ganz  besonderer  Sorgfalt  die  Püege  der  Pflanzen  erledigt. 
So  gelang  es,  die  lästigen  Pilze  fernzuhalten  und  durch  genaue, 
fast  tägliche  Messungen  Wachsthumstabellen  zur  erzielen, 
welche  mit  Leichtigkeit  den  Einfluss  der  verschiedenen  Flüssig- 
keiten auf  die  in  ihnen  gezogenen  Pflanzen  erkennen  lassen. 

Um  aber  Raum  zu  sparen  und  bei  der  gleichartigen  Ent- 
wicklung der  Pflanzen  in  je  einer  Lösung  Wiederholungen  zu 
venneiden,  wurde  von  den  täglichen  Grössezahlen  der  fünf 
znsanmiengehörigen  Pflanzen  das  arithmetische  Mittel  be- 
rechnet und  nur  dies  verzeichnet. 

Ueber  jede  sonstige  Veränderung  wurde  Buch  geführt, 
und  diese  Notizen  mögen  in  der  Reihenfolge,  wie  sie  aufgezeichnet 
wurden,  hinter  den  Tabellen  Platz  finden.  Zu  bemerken  ist,  dass 
die  Beobachtungen  mit  den  Lösungen  „PropionnormaP  und 
■„Propionnormal  (1  -{-  1)^  erst  am  29.  August  begonnen 
wurden;  sie  werden  aber  doch  des  bequemeren  Vergleichs  wegen 
neben  den  in  der  Versuchsdauer  ihnen  entsprechenden  Daten  der 
anderen  Lösungen  aufgeführt  werden. 

Es  wurden  je  fünfPflänzchen,  welche  aus  mit  Sublimat- 
lösung (1  :  10000)  gewaschenen  Erbsen  in  destillirtem 
Wasser  gekeimt  und  gezogen  waren,  im  Alter  von  sieben 
Tagen  auf  Medicingläser  mit  folgenden  Flüssigkeiten  einzeln 
gesetzt: 

1)  Enop'sche  Normalminerallösung, 

2)  Destillirtes  Wasser, 

3)  „Ameisennormal^, 

4)  „Ameisennormal  (1-|-1)**> 
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5)  „Essignormal", 

6)  „Essignormal  (1  +  1)", 

7)  „Propionnormal", 

8)  „Propionnormal  (1  +  1)". 

Da  es  nach  dem  Resultate  des  Versuchs  XXV  interessiren 
mxißste,  auch  von  „Essignormal"  und  „Propionnormal"  verdünnte 
(1  +  1)  Lösungen  herzustellen  und  deren  Einwirkungen  auf 
gleichaltrige  Piianzen  untereinander,  mit  „Ameisen- 
normal" und  mit  dem  Einfluss  der  concentrirteren 
Lösung  der  Salze  der  Fettsäure  mit  nächstniederem 
Molekül  zu  vergleichen,  so  habe  ich  derartige  Versuche  ange- 
stellt und  die  ermittelten  Resultate  für  die  verdünnten  neben 
die  für  die  entsprechenden  concentrirteren  in  nebenstehender 
Tabelle  gesetzt 

Notizen  über  Versuch  XXX. 

22.  Aug. :  Bei  1),  3)  und  4)    sehen    die    Wurzelspitzen   statt 

glänzend  gelblich  (Asparagin)  matt  weiss  aus. 

Bei  „Ameisennormal  (1  +  1)  beginnt  bereits 
die  Wurzelspitze,  sich  abzuschnüren,  ebenso  bei 
„Propionnormal"  und  „Propionnormal  (1+1) 
0,2 — 0,5  cm  hoch.  Bei  Letzterem  sieht  man  Ansätze 
zu  Nebenwurzeln. 

23.  Aug.:  Bei  „Ameisennormal"  beginnen  die  Wurzelspitzen 

bis  1,5  cm  hoch  schlaff  zu  werden.  Bei  „Propion- 
normal" werden  die  Wurzeln  bis  zu  ^/s  ihrer  Länge 
völlig  schlaff;  in  „Propionnormal  (1  +  1)"  treten 
Nebenwürzelchen  auf. 

Bei  „Essignormal  (1  +  1)"  schnüren  sich  die 
Wurzeispitzen  ab. 

Sonst   ist  überall  gute  Entwicklung  und  Ergrünen. 

24.  Aug.:  Bei  „Knop"  und  Aqua  destillata  findet  hauptsäch- 

lich Dickenwachsthum  und  Entwicklung  des 
Blattkeims  statt,  während  kein  Längenwachsthum  der 
Wurzel  und  nur  ein  geringes  am  Stengel  zu  beob- 
achten ist. 

Bei  „Essignormal"  und  „Essignormal  (1  +  1)" 
werden  die  Wurzeln  bis  zu  2  cm  hoch  schlaff. 

Auch  ist  bei  diesen  schon  beginnende  Klaffung 
der  oberen  Wurzeln  zu  bemerken. 

Von  3)  an  beginnen  in  sämmtlichen  Lösungen 
die  oberen  Wurzeltriebe,    sich  bräunlich  zu   färben. 

Entwicklung  und  Ergrünen  der  Stengeltheile  ist  gut, 

25.  Aug.:  WährenddiePiianzen  in  „Ameisennormal",  „Essig- 

normal"  „Propionnormal"  noch  keine  Spur  von 
Nebenwurzeln  zeigen,  haben  diejenigen  in  allen 
anderen  Lösungen  bereits  solche,  und  je  nach  der 
Lösung  sehr  charakteristisch:' 

Bei  1)  sind  die  Neben  wurzeln  zahlreich  über  die 
ganze  Hauptwurzel,  die  im  Wachsthum  stehen  geblieben 
ist,  von  oben  bis  unten  vertheilt, 
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2)  ebenfalls  zahlreich;  aber  nur  in  der  oberen 
Hälfte  der  längeren  Hanptwurzel, 

4)  Kleine  Nebenwürzelchen  am  oberen  Theil  der 
Wnrzel,  theilweise  mit  Klaffung, 

6)  Kein  Dickerwerden  der  Wurzel,  aber  Heraustreten 
kleiner  Nebenwurzeln  aus  ihrem  oberen  Theil, 
überall  unter  Klaffung. 

8)  sind  schon  seit  zwei  Tagen  kleine  Neben- 
würzelchen heraus. 

Von  3)— 8)  nimmt  bei  Allen  die  Schlaffheit  der 
unteren  Wurzeltheile  zu. 
26.  Aug.:  Ausser  am  Schlaffwerden  der  Wurzeln  kann  man  den 
schädlichen  Einüuss  von  „Essignormal^  daran 
deutlich  erkennen,  dass  bei  zwei  von  den  darin  ge- 
zogenen Pflanzen,  deren  Stengel  von  der  Keimung  her 
eigenthümiich  gebogen  ist  und  daher  an  zwei  Stellen 
stets  mit  der  Nährlösung  in  Berührung  kommt,  diese 
Stengeltheile  braun  und  geschrumpft  aus- 
sehen; auch  leidet  die  Entwicklung  der  ganzen 
Pflanze  darunter,  wie  deren  kümmerliches  Aussehen 
trotz  normalen  Ergrünens  lehrt.  Ueberhaupt  entfaltet 
sich  der  Blattkeim  bei  den  Pflanzen  in  5)  und  6) 
deutlich  schlechter,  als  bei  den  Uebrigen.  In 
„Ameisennormal  (1  +  1)  beginnt  das  An- 
schwellen der  oberen  Wurzeltheüe. 

28.  Aug.:  Bei  einzelnen  Pflanzen  von  1)  bis  3)    zeigen   sich    be- 

reits in  den  Achseln  einiger  Blätter  junge,  sich  ent- 
wickelnde Knöspchen. 

In  „Ameisennormal  (1  +  I)"  sind  die  oberen 
Wurzeltheile  bedeutend  dunkler  braun  gefärbt, 
als  bei  den  anderen  Pflanzen,  ebenso  die  Neben- 
würzelchen. 

Auch  in  „Essignormal*^  nimmt  die  Bräunung 
der  Wurzeln  zu. 

29.  Aug.:  Während  in  „Ameisennormal  (1  +  1)"   die  Neben- 

wurzeln an  Zahl  und  Wachsthum  zunehmen,  zeigen  non 
die  Pflanzen  in  „Ameisenno  rmal*^  sämmtlich 
Klaffungen  am  oberen  Wurzeltheile  mit  kleinen 
Nebenwurzelansätzen.  Bei  einer  von  diesen  bricht  so- 
gar, ebenso  wie  bei  einem  in  „E  s  s  i  g  n  o  r  m  a  1  (1  +  1)* 
aus  dem  untersten  Internodium  des  Stengels 
ein  Würzelchen  heraus;  bei  einer  Pflanze  in 
„Propionnormal  (1  +  1)  zeigt  sich  die 
Schwellung  hierzu  am  Stengel. 
Bei  den  Pflanzen  in  „Propionnormal"  ist  bereits 
der  unterste  3tengeltheil  bis  1,5  cm  hoch  durch  die 
Lösung  stark  angegriffen,  farblos  und  geschrumpft, 
doch  nicht  schlaff. 

30.  Aug. :  Bei    verschiedenen    Pflanzen    von     3)    bis    6)    ist  am 

untersten  Intemodium  theils  schon  Durchbruch  von 
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Würzelchen,  theils  die  Andeutung  eines  solchen 
durch  Schwellungen  sichtbar»  am  stärksten  bei 
^Essignormal  (1  +  !)**• 
31.  Aug.:  In  „Propionnormal  (1  +  1)"  bricht  heute  durch 
das  erste  Intemodium  eines  Stengels  ein  Würzel- 
chen; bei  solchen  in  anderen  Lösungen  nimmt  diese 
Erscheinung  zu. 

Die    Hauptwurzeln    in    „Essignormal**,     „Pro- 
pionnormal"     und     „Propionnormal    (1  +  1)" 
sind  glatt. 
l.Sept:  Nach  einem  heftigen  Nachtgewitter  zeigt  sich  fast  über- 
all gesteigertes  Wachsthum. 
7.Sept.:Bei  2  Pflanzen    in  „Essignormal  14-1)^    wird  die 

Spitze  des  Stengels  schlaff  und  welk. 
8.Sept.:Bei  2  Pflanzen  in  „PropionnormaP  zeigt  sich  leichte 
Schwellung  des  ersten  Internodiums,  während  bei 
allen  Pflanzen  in  „Propionnormal  (1  +  1)"  da- 
selbst reichlich  Nebenwurzeln  durchbrechen,  doch 
nicht  mit  solch  starker  Elaffung,  wie  das  bei  5)  und  6) 
beobachtet  wurde. 
9. Sept.:  Jetzt  sind  bei  den  Pflanzen  von  1)  und  2)  die  Koty- 
ledonen ganz  aufgezehrt  und  schrumpfen  em, 
während  dieselben  bei  3)  ganz  voll,  aber  auch  bei 
den  anderen  Exemplaren  in  Versuchslösungen  noch 
kaum  in  Verwendung  gezogen  scheinen. 

Eine  vergleichende  mikroskopische  Unter- 
suchung zeigt,  dass  die  Zellen  der  Kotyledonen 
von  1)  und  2)  nur  noch  vereinzelte  Stärkekömer 
aufweisen,  während  die  aus  3)  mit  Stärke  voll- 
gestopft sind,  wie  gänzlich  intakt. 

Damit  ist  die  Nährfähigkeit  des  „Ameisen- 
normal" bewiesen. 

Bei   den  Pflanzen    in    „Essignormal     (1  -|-  1)", 
deren  Spitze    welkte,    treiben    aus    allen    Blattachseln 
junge  Sprosse,  welche  sich  gut  entwickeln. 
11. Sept.:  Bei  den  Pflanzen    in  1)   bis  4)    werden    die  Reste   der 

Kotyledonen  entfernt. 
16.Sept.:Bei  den  Pflanzen  in  Aqua  destillata,  sowie  in 
„Ameisennormal  (1  -f-  1)  und  „Essignormal 
1-^1)^  stirbt  die  Spitze  ab,  während  aus  den 
Achseln  der  Blätter  überall  junge  Seitentriebe  her- 
vorkommen. 

Aus  der  Wachsthumstabelle  ist  ersichtlich,  dass 
trotz  des  Fortnehmens  der  Kotyledonen  die  Pflanzen 
in  „Ameisennormal"  und  Ameisennormal  (1+1)** 
nicht  nur  am  Leben  gebheben  sind,  sondern  sogar 
noch  ein  beträchtliches  Wachsthum  aufweisen,  so 
zwar,  dass  jetzt  nächst  den  Pflanzen  in  Knop  diejenigen 
in    „Ameisennormal"    die   grössten   sind,    dann 
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„Ameisennormal   (l  +  l)**    und    dann    erst   die   in 
Aqua  destillata  folgen. 

Das  gleiche  Verhalten  der  Pflanzen  in  den  (1+1) 
verdünnten     Normallösungen     mit     denen     in    Aqua 
destillata  bezüglich Nebenwurzeldnrchbruchs, 
Welkens  der  Spitze  und   gleichzeitigen  Treibens 
nener  Seitensprosse,  scheint  zn  zeigen,   dass  die  in 
den  erstgenannten  vorhandene  Nahrang  zur  Erhaltung 
der  Pflanzen  in  den  letzten  Tagen  nicht   mehr    aus- 
reichte, so  wie  bei  2),  wo  die  Entleerung  der  Koty- 
ledonen   und    mechanische    Entfernung    derselben   die 
Pflanzen   zu  allmählichem    Absterben    bringen    müssen. 
Näheres  hierüber  in  der  „Zusammenfassung.^     Dagegen 
machten    die    Pflanzen   in    „Ameisennormal"    und 
„Essignormal"  noch  am  letzten  Tage  des  Versuchs 
einen  sehr  günstigen  Eindruck. 
Hiermit  wurde  die  Reihe  der  Versuche   abgeschlossen;    und 
es  soll  nun  noch  über  den  Befund  an  mikroskopischen  Prä- 
paraten,  welche  am  15.  September  angefertigt  wurden,  xmdüber 
die    Resultate     der     Aschen-    und    Trockengewichtsbe- 
stimmungen   berichtet    werden,     ehe    ich  in    eine    zusanmien- 
hängende  Erörterung  aller  Versuchsresultate  eintrete. 

(FortsetBung  folgt.) 

Die    Wirkung    der    Kohlensäure    auf   den   Wasser- 
transport in  den  Pflanzen. 

Von 

Dr.  P.  Kosaroff 

in  Sofia. 


So  gut  wie  die  Transpiration  ist  auch  die  Wasseraufnahme 
für  eine  jede  Pflanze  von  äusseren  Einflüssen  in  mannigfacher 
Weise  abhängig.  Im  Folgenden  wird  die  specifische  Wirkung 
der  Kohlensäure  auf  den  Wassertransport  in  den  Pflanzen  be- 
trachtet. 

Man  hat  bis  jetzt  vielfach  die  Wirkung  der  Kohlensäure  auf 
-die  Transpiration  der  Pflanzen  studirt.  So  z.  B.  beobachtete 
W.  Wolf,*)  dass  Gersten-  und  Bohnenpflanzen  welken,  wenn  in 
die  Nährlösung,  wo  die  Pflanzen  standen,  CO2  eingeleitet  wurde, 
eine  Erscheinung,  welche  er  der  Steigerung  der  Transpiration 
zugeschrieben  hat.  Ebenfalls  hat  später  A.  Burg  erste  in*)  über- 
einstimmend mit  Sachs  und  Seniebier  gefunden,  dass  geringe 
Mengen  einer  Säure  (die  CO2  mitbegriffen)  beschleunigend  auf  die 
Transpiration  wirken.     Meine  diesbezüglichen  Versuche')  ergaben 


*)  Jahresbericht  der  Agricultorchemie  1870—72.    p.  184. 

')  SitzuDgsberichte  der  K.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 
1876.     p.  191. 

')  K  osar  off,  P.,  EinflusB  verschiedener  äusseren  Faktoren  auf  die 
Wasseranf nähme  der  Pflanzen.     Leipziger  Dissert.     1897.    p.  43. 
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anderseits,  dass  die  COs,  in  einem  grossen  Quantum  angewendet^ 
die  Transpiration  stark  deprimirt.  Es  lässt  sich  folglieh  daraus 
schliessen,  dass  die  CO2  in  grossen  Mengen  schädlich,  in  geringen 
dagegen  von  Vortheil  für  die  Transpiration  ist.  Dasselbe  Ver- 
halten der  CO2  haben  Kosso  witsch  *)  und  Jentys*)  in  Bezug 
auf  das  Wachsthum  und  die  Entwickelung  der  Wurzeln  beobachtet 
Jedenfalls  liegt  das  Optimum  der  Kohlensäure  Wirkung  verhältniss- 
mässig  tief;  da  jede  zu  weit  gehende  Steigerung  des  C02-6ehalts 
von  nachtheiligen  Folgen  für  die  Lebensthätigkeit  der  Pflanzen 
ist«) 

Es  ist  aber  noch  nicht  direct  bewiesen,  wie  die  CO«  auf  die 
Wasseraufnahme  der  Pflanzen  wirkt  Man  hat  allerdings  ver- 
sucht, aus  ihrer  Wirkung  auf  die  Transpiration  auf  die  Wasser- 
aufnahme resp.  Wasserzufuhr  zu  scbliessen.  Eine  solche  Be- 
trachtungsweise ist  aber  nicht  ganz  richtig,  denn,  obwohl  diese 
zwei  Processe  in  engster  Beziehung  mit  einander  stehen,  so  können 
sie  unter  umständen  einander  entgegenwirken.  So  kann  beispiels- 
weise die  Wasseraufnahme  einer  Pflanze  in  der  Zeit  deprimirt 
sein,  in  welcher  die  Transpiration  gesteigert  ist.  Das  Welken 
der  Pflanzen  bei  Zufuhr  von  CO«,  was  Wolf,  Kossowitsch 
und  ich  beobachteten,  kann  also  entweder  die  Folge  einer  ge- 
steigerten Transpiration,  oder  einer  verminderten  Wasseraufnahme, 
oder  aber  des  Zusammenwirkens  beider  Faktoren  sein.  Meine 
früheren  Versuche*)  lassen  keinen  Zweifel  darüber,  dass  die  CO» 
in  grossen  Mengen  schädlich  auf  die  Transpiration  wirkt.  Jetzt 
erübrigt,  ihre  Wirkung  auf  die  Wasseraufnahme  zu  prüfen. 

Die  zu  diesem  Zwecke  vorgenommenen  Versuche  wurden  in 
der  üblichen  Weise  mit  dem  Wasseraufnahme-Apparat,  der  in 
meiner  Dissertation  p.  12  abgebildet  ist,  ausgeführt.  Derselbe  ist 
ähnlich  denjenigen  vonKohl^)  und  Pfeffer.*^)  Es  wurden  dieses 
Mal,  der  Exaktheit  halber,  graduirte  Messröhren  (2  mm  im  Durch- 
messer) angewendet  und  Cylinder  mit  flachem  Boden.  Nach  der 
Zusammenstellung  wurde  der  Apparat  (hermetisch  zugeschlossen 
und  wassergefülit),  um  die  Schwankungen  der  Temperatur  zu  ver- 
meiden, in  ein  grosses,  wassergefülltes  Gefäss  gestellt.  Während 
der  Versuchsdauer  wurde  dafür  gesorgt,  dass  die  Temperatur  des 
Wassers  im  äusseren  und  inneren  Gefilss  constant  erhalten 
werde.  Auf  diese  Weise  konnten  die  Fehler,  die  in  Folge  der 
Wasserausdehnung  oder  Wasserzusammenziehung  beim  Temperatur- 
wechsel entstehen,  vermieden  werden.     Bei  den  Versuchen,  welche 

*)  Botan.  Zeitung.     1S92.     p.  702. 

^)  Sur  l'infience  de  la  pression  partiel  de  Tacide  carboniqae  dans  Tair 
BOT  la  y^g^tation.  —  Extrait  de  Bulletin  de  TAcad^mie  des  sciences  de 
Cracovie.    1892. 

')  Ueber  die  Wirkung  der  COt  auf  die  Lebensthätigkeit  der  Zelle,  ver- 

fleiche  die  Arbeiten  von  Demoor,  Archives  de  Biologie  1898,  p.    190,  und 
*oprLore,   Jahrbücher  für  wissenschaftliche  Botanik.    Bd.  XXVlII.     1895. 
p.  350. 

*)  1.  c.  p.  51  u.  folg. 

*)  Die  Tran(*piration  der  Pflanzen.     1886.    p.  61. 

*)  Pflanzenphjsiologie.    2.  Aufl.    p.  223. 
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Während  des  Winters  und  Frühlings  dieses  Jahres  aasgeführt 
wurden,  kam  reine  CO2  zur  Anwendung.  Dieselbe  wurde  ent- 
weder vor  dem  Beginn  des  Versuches  direct  in  den  Apparat  ein- 
geleitet, oder  es  wurde  COj-gesättigtes  Wasser  (COs-Lösung)  an- 
gewendet. Beim  Gebrauch  von  sehr  gesättigten  Lösungen  ist 
darauf  zu  achten,  dass  die  CO2  defundirt;  es  bilden  sich  Blasen^ 
die  das  Wasser  in's  Messrohr  hinaustreiben.  Diese  Fehler  sind 
jedoch  leicht  zu  vermeiden.  Als  Versuchspflanzen  dienten  Wasser- 
culturen  von  Phaseolus  vulgaris,  die  einige  Wochen  in  Normal- 
Nährlösung  gezüchtet  worden  waren,  Erautsprosse  und  Holz- 
zweige. Während  der  Versuchsdauer  wurde  darauf  geachtet, 
die  äusseren  Verhältnisse  möglichst  constant  zu  erhalten.  Es 
wurde  jedesmal  zuerst  die  Wasseraufnahme  in  gewöhnlichem  und 
dann  in  COs-gesättigtem  Wasser  gemessen.  Die  dabei  erhaltenen 
Besultate  sind  aus  den  unten  angeftlhrten  Versuchen  zu  ersehen. 
Wir  betrachten  zuerst  die  Wirkung  der  CO«  auf  die  Wasser- 
aufnahme der  intakten  Pflanzen. 

I.  Versuche  mit  Wasserculturen    von  Phaseolus   vulgaris. 
1.  Versuch.     Beobachtungsintervall  20  Minuten. 


Beob- 

Lufttenchtif^ 

Lnft- 

Wasser- 

Wasser- 

achtangszeit. 

keit. 

temperatai. 

temperator. 

au6iahiii6< 

Gewöhn-  f      9,30' 

77 

15,1» 

15» 

17  mm 
17     „ 

liches     \       9,50' 

77 

15,1» 

15» 

Wasser.   ^     10,10' 

77 

15,1» 

15» 

Schwach 

f         11 

77 

15,3» 

15» 

4  C 

C02-ge- 

11,20' 

76 

15,5» 

15» 

15  mm 
14     . 
14     . 

sättigtes 

11,40' 

76 

15,6« 

15» 

Wasser. 

i        12 

76 

15,6» 

15» 

2.  Versuch.    Beobachtungsintervall  30  Minuten. 

Beob- 

LoftfenchtiK- 

Lnft- 

Wasser- 

Wasser- 

achtangszeit. 

keit. 

temperstiir. 

temperator. 

aafhahme. 

Gewöhn-  ,     11 

50 

15,1» 

14» 

38  mm 

37  » 

liches     J     IIV2 

50 

15,2» 

14» 

Wasser.  \     12 

4y 

15,3» 

14« 

Schwach  /      3^'« 
C02-ge-  (       4 

48 

14,8» 

14» 

33  mm 

32  „ 

33  „ 

48 

14,7» 

14» 

sättigtes  j       4V» 

48 

14,6» 

14» 

Wasser.  1 

i      5 

48 

14,5» 

14» 

Die  Versuche  mit  stark  gesättigten  CO«-Lösungen  wurden  — 
um  die  störende  Blasenentwicklung  zu  vermeiden  —  auf  folgende 
Weise  ausgeführt:  Es  wurde  zuerst  die  Aufnahme  in  gewöhn- 
lichem Wasser  gemessen,  worauf  letzteres  ausgeschüttet  und  in 
den  Apparat  C02-Lösung  eingeführt  wurde,  in  weichet  die  Pflanze 
einige  Zeit  verblieb  (bis  sie  schwach  welkte);  dann  wurde  sie 
wiederum  in  gewöhnliches  Wasser  versetzt  und  die  Absorbtion 
gemessen.  Es  seien  hier  folgende  zwei  Versuche  dieser  Art  an- 
geführt : 
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Versuch.     BeobachtQDgsintervall  25  Minuten. 

Beob-       Lnftfenchtig-       Laft-  Wasser-         Wasser- 


Wasser. 


achtongszeit.  keit. 

r      9,35'  66 

Wasser  j     10  66 

l     10,25'  66 

Nachdem  die  Pflanze  40 

gewesen. 

11,25'  66 

11,50'  66 

12,15'  65 

12,40'  65 

4.  Versuch. 
Beob 

achtangszeit  keit. 

/    11,35'  52 

Wasser.  \     11,50^  52 

l     12,5*  52 
Nachdem    die   Pflanze   50 
Wasser  gewesen. 

3,15' 


temperatnr. 

12,2« 

12,2« 

12,3« 

Minnten  in 

12,5» 
12,6« 
12,8« 
13« 


aofiiahme. 


mm 


teinp«ratar. 

13« 

13« 

13« 

COi-gesättigtem  Wasser 


15 
16 


mm 


BeobacbtmigBmtervall 
Lnftfeuehtig-         Laft- 

temperatnr. 

13^« 
13,4« 
13,4« 
Minuten 


Wasser. 


Ans 


51 
3,30'  51 

3,45'  51 

4  51 

diesen  Versuchen    ist 


zu 


m 

14« 
14« 
13,8» 
13,6« 
ersehen, 


13« 
13« 
13« 
13« 

15  Minuten. 
WasBer- 
temperator. 

13« 
13« 
13« 
sehr  COt-ges&ttigtem 


13 
12 
12 


Wasser, 
anfnahme. 


11 
11 


mm 


mm 


13« 
13« 
13« 
13» 
dass   die  COs   nach- 


9 

10 
9 


theilig  auf  die  Wasseraufnahme  der  Bohnenpflanzen  wirkt.  Diese 
Wirkung  muss  ziemlich  stark  sein,  denn  sie  bleibt  auch  dann  be- 
stehen, wenn  die  Bedingungen  verändert  werden.  Es  erhebt  sich 
nun  die  Frage  wie  im  Einzelnen  die  COt  deprimirend  auf  die 
Wasseraufnahme  wirkt?  Erstreckt  sich  ihre  Wirkung  ausschliess- 
lich auf  die  Wurzeln  und  ihre  Aufnahmsthätigkeit,  oder  ob  sie 
nicht  auch  einen  retardirenden  Einfluss  auf  die  Leitungsfilhigkeit 
im  Stamme  ausübt?  Ueber  diese  Frage  habe  ich  früher  dieVer- 
muthnng  ausgesprochen,  ^)  dass  die  im  Wasser  gelöste  COs  in  die 
Pflanze  dringt  tmd  überall  da,  wo  sie  in  Berührung  mit  lebendigen. 
Zellen  kommt  (besonders  ßlattparenchym-  und  ijpaltöfihungszellen) 
ihre  Thätigkeit  stark  deprimirt.  Jetzt  werde  ich  dies  experimentell 
nachzuweisen  versuchen  und  führe  folgende  Versuche  an : 

ILVersuche  mit  beblätterten  und  entblätterteuKraut- 

sprossen. 
ö.  Versuch.     Versuchspfianze,  Stengel  von  Phateolu»  vulgaris 
(ohne  Wurzeln).    Beobacbtnngsintervall  45  Minuten. 


Wasser. 


COi 

Lösung, 


"g-   i 


Beob-  Luftfenchtig-  Lnft- 
achtnngszeit.  keit.  temperatur. 
49 
49 
49 
50 
51 
51 


10,30' 
11,15' 
12 

2,45' 
3,30' 
4,15' 


15« 

15-2« 

15,4« 

14,6« 

14,3« 

14» 


Wasser- 
temperator. 
14« 
14» 
14« 
14» 
14» 
14« 


Wasser- 
aufnahme. 


12 
11 


mm 


6  mm 


')  L  c.  p.  61. 
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6.  Versuch.    Versuchspflanze,  Stengel  von  Phaseolus  vulgaris 
{ohne  Wurzeln  und  ohne  Blätter). 

Beobachtungsintervall  15  Minuten. 

Beob-       Luftfeuchtig-       Luft-  Wasser-  Wassei- 

achtuDgszeit.        keit.  temperator.  temperatur.      aufnähme- 


5  mm 
4     , 


(      2,45'             46              13,5«  13« 

Wasser.  {       3                    46              13,5«  13« 

l      3,15'             46              13,6«  13« 

^^         (      3,45'             47              13,5«  13«           ^ 

CO2-      I       4                   47              13^50  130            3  mm 

Lösung.    {      4J5,              47               1350  130            ^     „ 

7.  Versuch.     Versuchspflanze  entblätterter Spross  YonEupa- 
torium  ageratifolium  L. 

Beobachtungsintervall  ^/s  Stunde. 

Beob-       Luftfeuchtig-        Luft-  Wasser-         Wasser - 

achtungszeit.        keit.          temperatur.  temperatur.     aufnähme. 

/     10'/2                49              15«  14«           ^ 

Wasser.  I     11                    49              15,2«  14«            l  ^^ 

49  15,4«  14«            ^     ri 

50  14,6«  14« 

6  mm 


CO2- 
Lösung. 


CO2-       I       2V2  50  14,6«  14«  ^ 

Lösung.    1       3  50  14,6«  14«  ^     " 

■       --  51  14,4«  14«  ^     n 

8.  Versuch.     Versuchsobject  Blatt  aus  Acer  pseudoplatanns. 
Beobachtungsintervall  15  Minuten. 

Beob-       Luftfeuchtig-        Luft-  Wasser-  Wasser- 

achtungszeit,       keit.  temperatur.  temperatur.      aufnähme. 

/      2,50'  58  16,1«  16«  ,Q 

Wasser.  \       3,5'  58  16«  16«  J^  ^^ 

\      3,20,  58  16«  16«  ^^     ^ 

4,20'  59  16«  16«  ,^ 

4,35'  59  15,9«  16«  ]%  ™^ 

4,50'  59  15,7«  16«  ]%     r» 

5,5'  59  15,6«  16«  ^^     " 

Diese  Versuche  zeigen,  dass  die  CO2  deprimirend  auf  die 
Wasseraufnahme  der  belaubten  und  entlaubten  Krautsprosse,  so- 
wie auf  die  Wasseraufnahme  des  Blattes  wirkt.  Obwohl  die 
lebendigen  Wurzelzellen  in  diesem  FaUe  ganz  ausfallen,  so  ist 
immerhin  ihre  Wirkung  ziemlich  stark.  Dies  lässt  sich  wahr- 
scheinlich so  erklären,  dass  die  CO2  hier  nicht  nur  gelöst  im 
Wasser,  sondern  auch  direct  als  solche  unmittelbar  in  die  ofltenen 
Gefässe  aufsteigt. 

IIL    Versuche     mit     beblätterten    und     entblätterten 

Holzzweigen. 

9.  Versuch.  Versuchspflanze,  beblätterte  Zweige  von 
Sjparmania  africana. 

Beobachtungsintervall  15  Minuten. 
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Beob- 

Luftfeuchtig- 

Luft- 

Wasser- 

Waseer- 

achtnngszeit. 

keit. 

temperstar. 

temperator. 

aufoahme. 

(      9,45' 

52 

15,3« 

14« 

23  mm 

«r                        30 

52 

15,3« 

14« 

W«««*-        10,15' 

52 

15,3« 

14« 

23     „ 
23    , 

l    10,30' 

52 

15,3« 

15« 

r    11,15' 

52 

15,4« 

14« 

18  mm 

19  „ 
19    „ 

COj- 

11,30' 

52 

15,4« 

14« 

Lösong. 

11,45' 

52 

15,4« 

14« 

i    12 

52 

15,4« 

14» 

10.  Versuch.     Versuchsobject,    derselbe    Zweig 
mania  africana^  entblättert. 

Beobachtungsintervall  20  Minuten. 


von 


Spar- 


Beob-       LnftfenchtiK- 

Luft- 

Waaser- 

Wasser- 

achtungszeit.       keit. 

temperatur. 

temperatur. 

aufnahme. 

(      9,40'             52 

15« 

13,5« 

10  mm 

9     „ 

Wasser.        10                   52 

15,2» 

13,5« 

\    10,20'             53 

15,3« 

13,5« 

11                       53 

15,4« 

13,5« 

7  mm 
6     „ 
6    „ 

COi- 

11,20'              52 

15,4« 

13,50 

LOsang. 

11,40'             52 

15,5« 

13,5» 

i     12                   52 

15,5« 

13,5« 

Da  die  COi    in    diesen    beiden  Fällen 

von  Einfluss   für   die 

Wasseraafnalime    war,    so    habe 

ich    die  Versuche   mit  winterlich 

entlaubten  Zweigen  wiederholt. 

Es  wurde  auch  in   diesem  Falle 

dasselbe  Verhalten  constatirt. 

11.  Versuch.       Versuchsobject,    Zweig    von    Morus    alba, 

im  Winter. 

Beob-       Lnftfeuchtifc 

-       Luft- 

Wasser- 

Wasser- 

achtungszeit.        keit. 

temperatur. 

temperatur. 

aofnahme. 

/       2                    50 

13,8« 

13,5« 

10  mm 

10    „ 

Wasser.  |       2'/t               50 

13,8« 

13,5« 

l      3                   51 

13,5» 

13,5» 

f      3Vi               51 

13« 

13,5« 

6  mm 

5  „ 

6  „ 

CO,- 

4                   51 

13» 

13,5» 

liSsung.    ^ 

4Vt               51 

13,3» 

13,5» 

\      5                  52 

13,3» 

13,5« 

12.  Versuch.     Versuchsobject,  Zweig  von  Pnmus  Cerassus 
im  Winter. 

Beobachtungsintervall  V«  Stunde. 

Beob-       Laftfeucfatig-       Laft- 


Waaser. 

CO2. 

Lösung. 


achtungszeit. 

r   2 
i   3 

/      4V« 

y  5v. 


keit. 
50 
50 
51 
52 
52 
51 


temperatur. 
13,8« 
13,8« 
13,5« 
13,3« 
13,4« 
13,3« 


Wasser- 
temperatur. 

13,5« 
13,5» 
13,5» 
13,5« 
13,5« 
13,5« 


Wasser- 
aufnahme. 


mm 


mm 
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Die  Wasseraufhahme   am  folgenden  Tag,    nachdem    der  Ver- 

sachszweig    die   ganze   Nacht  hindurch   in    der    COs-Löstmg    ge- 
standen hat. 

COf       r     10  50  13,3«  14« 

Lösung.    \    lOVf  50  14«  14«  ^  °™ 

3,15'  50  140  140 


{ 


Wasser.  {      3,45'  50  14,2»  14» 

4,15'  50  14»  14« 


5  mm 

7     ,. 


Ans  all'  den  hier  angefahrten  Experimenten  können  wir. 
folgende  Schlussfolgerongen  ziehen: 

1.  Die  Kohlensäure  übt  einen  stark  deprimirenden  Einfluss  auf 
den  Wassertransport  in  die  Pflanzen  aus.  Es  tritt  eine  Ver- 
minderung der  Wasseraufiiahme  sowohl  bei  intakten  Pflanzen,  wie 
auch  bei  belaubten  und  entlaubten  Erautsprossen  und  Holz- 
zweigen ein. 

2.  Die  Kohlensäure  wirkt  überall  da  schädlich,  wo  sie  in. 
Berührung  mit  lebendigen  Elementen  kommt.  Ihre  schädigende 
Wirkung  ist,  wie  es  früher  experimentell  nachgewiesen  wurde,*) 
doppelter  Art  und  lässt  sich  in  eine  directe,  ihr  specifisch  eigene^ 
und  eine  indirecte,   durch  Sauerstoffentziehung  bedingte,  zerlegen. 

3.  Das  Welken  der  Pflanzen  bei  andauernder  COs-Zuleitung 
ist  der  Deprimirung  des  Transpirationsstromes  (der  Wasserauf- 
nähme  und  Wasserabgabe)  zuzuschreiben. 

Diese  Versuche  mögen  zugleich  ein  Beitrag  zur  Lösung  dea 
Problems  von  der  Wasserbewegung  in  den  Pflanzen  sein.  Es 
scheint  demnach,  dass  bei  der  Bewegung  des  Wasser  in  den 
trachealen  Leitbahnen  die  lebendigen  Zellen  auch  eine  Rolle 
spielen.  •) 

Sofia,  Botanisches  Institut,  1900. 


Botanische  Ausstellimgeii  u.  Congresse. 

Eckenbrecher,  TOH,  Bericht  über  die  im  Oktober  1899  in  Berlin  veranstaltet» 
VI.  Deutsche  Gersten-  nnd  HopfenanssteUang.  (Bl&tter  fllr  Gersten-,  Hopfen- 
nnd  Eartoffelbau.     Jahrgr.  H.    1900.    No.  6/7.    p.  225—271.) 

Reiny,  Th«,  Bericht  über  die  VI.  Deutsche  Gersten-  und  Hopfenaasstellanfl^ 
nebst  einem  RückbUck  auf  die  früheren  AnssteUungen.  (Blätter  für  Gersten-». 
Hopfen-  nnd  Kartoffelbau.    Jahrg.  II.    1900.   No.  6/7.   p.  272—296.) 


Sammlungen. 


Sommier,    S.,    La    Spermatoteca   di   Sabbati,   per  A.   B^gnlnot.    CBuIlettina 
deUa  Societ&  Botanica  JtaUana.    1900.   No.  8.    p.  99—101.) 


')  K  o  8  s  a  r  0  f  f ,  E.,  Einfluss  verschiedener  äusseren  Faktoren  etc.    p.  66. 
^)  Auf  diese  Frage  konune  ich  bald  zurück. 
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Original-Referate  aus  botan.  Gärten  und  Instituten. 

Aus  dem  Botanischen  Institut  Bern. 

Stäger^  Bob.,  Vorläufige  Mittheilung  über  Impf- 
versuche mit  GVamt/ie«n-be wohnenden  Claviceps- Arten. 

Bekanntlich  werden  in  der  Litteratur  fünf  Gramineen  -  be- 
wohnende Clamceps  beschrieben:  1.  Claviceps  purpurea  Tui., 
2.  Clavicepa  microcephala  TuL,  3.  Claviceps  Wihoni  Cooke, 
4.  Clavicepa  putüla  Ces.,  5.  Claviceps  aetulosa  Sacc.  Es  lag  nun 
nahe,  einmal  durch  Impfversuche  zu  erhärten,  ob  es  sich  dabei 
wirklich,  wie  bisher  angenommen,  um  specifisch  verschiedene  Arten 
handle  und  ob  nicht  ianerhalb  derselben  verschiedene  Rassen 
unterschieden  werden  müssen. 

Unsere  diesbezüglichen  Untersuchungen  konnten  ans  äusseren 
Gründen  nur  auf  die  drei  ersten  der  aufgezählten  Claviceps  aus- 
gedehnt werden.  Die  Impfungen  erfolgten  theils  mit  Ascosporen, 
theils  mit  Conidien.  Unsere  bisherigen  Versuche  ergaben  folgende 
Resultate : 

1.  DerMutterkornpilz  vomRoggen  (Claviceps  purpurea 
Tul.)  Hess  sich  übertragen  auf:  Roggen,  Anthoxanthum  odoratumy 
Arrhenaiherum  datius.  Phalaris  arundinacea^  Poa  pratensis^  Poa 
alpina^  Poa  sudetica,  Poa  hybrida,  Poa  caesia,  Hierochloa  borealisy 
Bromus  sterilis,  Dactylis  glomeratay  Hordeum  murinumy  Gerste, 
Briza  media,  Calamagrostis  arundinacea. 

Merkwürdigerweise  konnten  die  ZoZtttm-Arten  und  Bromuc 
eredua  mit  CZam'cepe-Sporen,  die  vom  Roggen  herstammten,  nie- 
mals iuficirt  werden.  Dagegen  wurde  durch  Ascosporen,  die 
von  Sclerotien  auf  Lolium  perenne  herrührten,  sowohl  letztere 
Nährpflanze  (Lolium  perenne)  ^  als  Bromus  erectus  gleich  leicht  und 
rasch  befallen.  Claviceps  purpurea  diwi  Lolium  ist  somit  mit  dem- 
jenigen auf  Roggen  niciit  identisch  und  muss,  da  morphologische 
Unterschiede  nicht  vorzuliegen  scheinen,  als  besondere  biologische 
Art  angesprochen  werden. 

2.  Der  Mutterkornpilz  y on  Phragmites  communis  (Clavi- 
ceps microcephala  Tul.)  ging  durch  Infection  mit  den  Ascosporen 
leicht  auf  Nardus  stricta.  Ebenso  leicht  übertragbar  war  der  Pilz 
von  Molinia  caerulea  (vermittelst  Conidien)  auf  Nardus  stricta. 

Versuche,  Claviceps  microcephala  auf  die,  für  Claviceps 
purpurea  empfänglichen,  oben  aufgezählten  Gräser  zu  bringen, 
erwiesen  sich  dagegen  stets  als  erfolglos. 

3.  Der  Mutterkorn  pilz  von  Glyceria  fluitans  (Claviceps 
Wilsoni  Cooke?)  scheint  entschieden  eine  von  Claviceps  purpurea 
diflferente  Art  zu  sein,  da  derselbe  nicht  auf  den  für  letztere  sehr 
empff anglichen  Roggen  zu  überimpfen  ist,  während  Olyceria 
fiuitans  mit  Erfolg  inficirt  wurde. 

Eine  eingehendere  Darstellung  dieser  Versuche  wird  später 
an  anderer  Stelle  erfolgen. 


Botan.  CentralbL    B4.  LZXXin.   1900.  10 
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Botanisehe  Crärten  und  Institute  etc. 


OenraiS)  Prosper,  Le  champs  d'ezp^rienceB  des  j^Canses".  (Eztr.  de  la 
Revne  de  Titicnltnre.    1900.)     8^     44  pp.    Avec  fifr.     Paris  (imp.  Lev^)  1900. 

Tan  den  Bossche^  M.,  Icones  selectae  Horti  Tbenensis.  Iconographie  de 
plantes  ajant  fleari  dans  les  coUections.  Avec  les  descriptions  et  annotations 
de  fim.  de  Wildeman.  Tome  I.  1900.  Faso.  3.  p.  89—109.  PI.  XXI 
— XXV.    Bmzelles  (Yeaye  Monom)  1900. 


Instrnmente^  Präparations-  and  Gonservatioiis- 

Methoden. 


Beme^  P«^  Le  s^rodiagnostic  de  la  fiivre  typhoide  dana  lee  hopiticax  de  Lyon 
pendant  un  an  (1898/99).    [Th^e.]     Lyon  1899. 

JordaU)  E«  0«  and  IronS)  £•  E«,  Notes  on  bacterial  water  analysis.  (Journal 
of  the  Boston  Society  of  med.  scienc.     Vol.  IV.    1900.    No.  4.   p.  81—82.) 

JondelOTltell^  L.^  Etüde  sur  Temploi  de  Ta^ar-agar  ponr  les  analyses 
bact^riologiqaes  quantitatives  de  Teau.     [Thise.]     Qen^ve  1899. 

Petmtcllkyy  J«;  Die  experimentelle  Frühdiagnose  der  Tuberkulose.  (Gesundheit 
1900.    No.  8.    p.  77—79.) 

Senator^  H.^  Ueber  einige  ausgewählte  Punkte  der  Diagnose  und  Therapie 
der  Lungentuberkulose.  (Berliner  klinische  Wochenschrift.  1900.  No.  15,  16. 
p.  817—319,  346—349.) 

Strasbnrgery  J«)  I.  Ein  verändertes  Sedimentierungsverfahran  zum  mikro- 
skopischen Nachweis  von  Bakterien.  II.  Ueber  den  Nachweis  von  Tuberkel- 
bacUlen  in  den  Faeces.  (Münchener  medicinische  Wochenschrift.  1900.  No.  16. 
p.  633—635.) 

ZettnOW)  Romanowski*s  Färbung  bei  Bakterien.  (Centralblatt  für  Bakterio- 
logie, Parasitenkunde  und  Infektionskrankheiten.  Erste  Abteilung.  Bd.  XXVII. 
1900.    No.  22/23.    p.  803—806.) 


Referate. 


Schorler,    B.,    Das    Plankton    der   Elbe.     (H.   Gravelius' 
Zeitschrift  für  Gewässerkunde.  Bd.  III.  1900.  Heft  1.  27  pp.) 

In  seiner  früheren  Arbeit  über  die  Vegetation  der  Elbe 
(Zeitschrift  für  Gewässerkunde.  Bd.  I.  Heft  1  und  2.  18^8)  hatte 
Verf.  nur  die  am  Ufer  festsitzende  Flora,  das  Benthos,  berück- 
sichtigt. Auf  Veranlassung  des  Bathes  der  Stadt  Dresden  hat  er 
von  1898  an  auch  das  Plankton,  als  für  die  Ernährung  der  Fische  wie 
für  den  Selbstreinigungsprocess  bedeutungsvoll,  näher  untersucht.  Die 
Untersuchungen  erstreckten  sich  auf  die  Elbe  ober-  und  unterhalb 
Dresdens,  auf  den  Loschwitzer,  Pieschener  und  König- Albert« 
Hafen  und  andere  Häfen.  Gefischt  wurde  vom  Kahn  aus  mit 
einem  Apste  in 'sehen  qualitativen  und  einem  quantitativen 
Planktonnetze,  nur  ausnahmsweise  kam  ein  Thum'sches  kleineres 
Stocknetz,  von  ungefähr  gleicher  Maschenweite  wie  die  ersteren 
Netze,  zur  Anwendung.  Im  Ganzen  wurden  11  Elzcursionen  ge- 
macht und  dabei  24  Proben  entnommen. 
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Die  folgeDde  Tabelle  giebt  die  Zasammensetzimg  des  Planktons 
«n.  Es  bedeuten  darin  (L.)  den  Loschwitser,  (P.)  den  Pieschener 
und  (E.  A.)  den  König-Albert-Hafen,  die  römischen  Zahlen  die 
Monate,  sol.  (plantae  solitariae)  wirkliche  Seltenheiten,  spor«  yer- 
«inzelt,  cop.  in  Masse  auftretende  Individuen,  wobei  die  Mengen- 
^ade  cop.  1 — 3  unterschieden  werden. 

A.  Paansen.  Häfen.  Elbe. 

1.  SekizophyUn: 

Cladcthrix  cUchoioma  IX  cop.*,  X  spor.     IV,  V  spor»,  VI— X 

cop.,  IX  cop.* 
{Zoogloea  ramigera)  —  VII  sol.,  VIU  spor.» 

IX  cop. 
Beggiatoa  alba  Trev.  —  IV  soL 

Daetyloeoccopns  raphidioideM  IX  spor.  '  VII,  IX  spor. 

MicroeyHü  marginata  Rieht.  —  VIII   soL 

Claihroeyati»  aeruginosa  Henfr.        VI,  VII  spor.,  VIII        VIII— X  sol. 

cop.\  IX  cop.',  X 
spor. 
Coelotpkaerium  KiUnngianwn  Näg.    VI— X  spor.,  VIII        VII— VIII  sol. 

cop.* 
Meriamopedia  glauea  NSg.  IX  spor.  VII  spor. 

OaciUatoria'Bp,  V — X  spor.  IV  sol.,  X  sol. 

Anahaena  fioa  aquae  Ktz.  VI — X  spor.        IV  sol.,    IX — X  soL 

Änabaena  »piraidea  Kleb.  VI  spor.,  VII,  IX  sol.  •— 

AnabaefM-B^.  IX.  sol.  VII,  IX  sol. 

Äphanizomenon  fios  aquae  Allm.       VI  soL,  VII  spor.,  VII  spor. 

IV  sol. 

2.  Diiioflagellata, 

Peridinium  tabulatum  Ehr.  —  IV  sol. 

Ceratium  hirundinella  O.  F.  Müll.    VI,  IX  sol.,  X  spor.    VI  sol.,  IX  spor., 

X  sol. 
8.  Baeülariaceae, 
Mdoaira  variana  Ag.  IV — X  spor.  IV — IX   spor. 

Melosira  erenulata  Ktz.  IV— X  cop.»-',  VII     V— X  spor.,  VII 

cop.'  cop.* 

CydoUUa  KiUsdngiana  Thw.  VII,  IX  spor.       VII    cop.\   VIU, 

IX  spor. 
JSUphanodUeus  Hantzsehtanu*  Grün.  VI  sol.,  VII  cop.*  — 

JSUphanodUcu*  Hanlzechtanu»   var. 

puaülut  Grün.  IX  sol.,  (K.  A.).  — 

AUheya  Zachariasi  Brno.  VI — VII  spor.,  — 

VIII  sol.  — 

Tabellaria  floeeuloae  Ktz.  IV  soL  — 

Diatoma  vulgare  Bory.  —  IV,  V,  IX  sol. 

Diatoma  ienue  Gran.  —  IV  sol. 

Fragüaria  vireacen»  Ralfs.  V  spor.  IV,  X  soL 

Fragüaria  capueina  Desm.  IV,  V,  VI,  IX  sol.         IV— VII  sol. 

JVagüaria  crotonensis  Veit  IV,  VI,  X  sol.,  VII  — 

spor. 
JSynedra  ulna  Ehrb.  IV  sol.  IV— X  cop.* 

Synedra  aeUnaatroide»  Lemmerm.    VI,  VII  spor.,  IX  sol.  VII  spor.,  VIII  cop.*» 

IX  spor. 
Synedra    aeue    Ktasg.     var.     deli- 

eoH-ima  Grün.  IV  sol.,  VI— VII  spor.,    IV,  V  sol.,  Vil, 

X  cop.*  IX  spor. 

Aeterionella  formoea  Hass.  IV  cop.*,  V  sol.,  VI    IV— VlI  spor.,  IX 

cop.',VII  cop.',  VIII  sol.,  X  spor. 

spor.,  IX  sol.,  Xcop.* 
CeraUmeie  Arcus  Kti.  —  IV,  V,  VII  sol. 

Navicuim  eryptocephala  Ktz.  V  sol.  IV  sol,  VII  spor» 

10* 
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Stauroneis  PhoenicenCron  Ehrb. 

— 

IX  sol. 

Pl^uroMigma  acuminatum  Grün. 

V  «ol. 

IV,  VII,   X  »üL 

Gomphonema  olivaceum  Ehrb. 

— 

IV  sol. 

Oj/mbella  prottrata  Schutt 

— 

IV  sol. 

CymbeUa  euespUota  Schutt. 

IV    BOI. 

IV.  VII  sol. 

Amphora  r:ainutis8ima  Sm. 

— 

IV  spor. 

NUzBchia  »igmoidea  8m. 

IV.  VI,  X  sol. 

IV-VI  sol.,  VII 
spor.,  IX  sol.,  X  spor. 

Nitzichia  aeiculari»  Sm. 

IV,  V,  VI,  Vir, 

IV— VI  spor.,  VII 

IX   spor. 

cop.S     VI  II     cop.»^ 
V  spor.,   X  sol. 

Nüzachia  linearis  Sm. 

VI,  X  apor. 

IV— X  spor. 

Cymatopleura  Üolea  fir^b. 

VI,  VI,  Vil  sol. 

IV— VI  sol..  VII 
spor.,  IX  sol.,  X  spor. 

Cymatopleura  elliptica  Breb. 

— 

VII  sol. 

Surirella  bieeriala  Br^b. 

— 

IV,  V,  IX,  X  sol. 

Surirella  eplendida  Kts. 

IV  sol.  (L),  VI  sol. 

IV  sol.,  VII,  IX,  X 

(K.A.). 

sol.,    VI  11  spor. 

Campylodiscu»  noricus  Ehrb. 

.                — 

V  sol. 

4.  Conjugatae, 

Cloaterium  aceroeum  Ehrb. 

V  sol.,   A  spor. 

VII  sol.,  X  sol. 

,          Cornu  Ehrb. 

VII  sol.  (K.  A.). 

— 

„          Diana«  Ehrb. 

X   sol. 

IV  sol. 

„          Ehrenbergii  Menegh. 

— 

IV  sol. 

„           Leibleinii  Ktz. 

— 

V  sol. 

„          ro«/ra^um  Ehrb. 

— 

IV  sol. 

„          »etaceum  Ehrb. 

VI  sol. 

— 

Dy$phynetium  Cucurbita  Reinsch. 

VJI,  X  sol. 

— 

Stauraeirum  paradoxum  Meyer. 

VII  sol.,  IX,  X  spor. 

VIII  spor.,   IX  soL 

Äattrat^rttw  muticum  Bröb. 

— 

V  sol. 

iS!p»Vo^yra-»p. 

V  sol. 

IV.  V  sol. 

5.  Chlorophyceae. 

Gonium  tetrae  A.  Br. 

VII  sol. 

— 

Pandorina  Morum  Bory. 

V  8oI.,  VI,  VII,  IX 

VI,  VII  sol.,  vin 

spor. 

spor.,  IX  sol. 

Eudorina  elegann  Ehrb. 

VII  spor.,  IX  spor. 

VI,  VII  spor. 

Fo/voo?  aurtfu«  Ehrb. 

IV,  V  sol.,  VI  spor. 
IX  cop.^   X  spor. 

i                     ~~ 

Dictyoephaerium      Ehrenbergianum 

Näg. 

VII  sol. 

— 

Bhaphidium  polymorphum  Fres. 

VII.  IX  spor. 

VII,  IX  spor. 

SeUnaetrum  gradle  KeinBch. 

VII  sol. 

VII  spor. 

ScenedeemuB  quadricauda  Bröb. 

V  sol.,  VI— X  spor. 

VI- VI II  spor.,  IX 
cop.^  X  spor. 

Scenedesmue  quadricauda  var.  Äor- 

Wiv«  Kch. 

— 

VI  sol. 

Scenedeemue  obliquus  Etz. 

VI  sol.,  VII,  IX 

VI  sol.,  VII  spor.. 

spor.-cop^ 

IX  cop.» 

Scenedeamue    obliquu»    Tar.    dtinor- 

j7Au«  Rbh. 

— 

IX  sol. 

Scenedeemu»  bidendatu»  Hansg. 

VII  spor.  (K.  A.). 

VU  sol. 

Scenedeemue  bijugatus  Ktz. 

V  sol.,  VII,  IX  spor 

VII  sol.,  VIII  spor. 

^c^ina«^?*«?»  Hantzschii  Lagerh.  var. 

äuviatile  Schröd. 

VI~IX  spor. 

VII— IX  spor. 

Eichtei-iella  botryoides  Lern. 

VI,  VII  spor.,  IX  cop 

»         VIII  sol. 

y,            fenestrata. 

VI  sol.  (P.). 

— 

„             Simplex  Mayen. 

VII  sol. 

— 

„             Boi*yanum  Menegh. 

IV— IX  spor. 

VI   sol.,   VII—IX 
spor.,  X  sol. 

„             duplex  Meyen. 

V— IX  spor.,  X  sol. 

VI  sol.,  VII— IX 
spor.,  X  sol. 

„             duplex  var.  clathratum 

B.  Br. 

VI,  VII,   X  sol. 

VII  spor.,   VIII  soL 
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ChhnUüa  BtaurogeniiformU    Schröd. 

IX    80l. 

— 

Uloikrix  xonata  Etz. 

— 

IV  sol. 

Siigeoelonium  tenue  Ktz. 

— 

VI  80l. 

6.  Florideen. 

Chantransia  ehalyhea. 

— 

IV  spor.,  V,  VII  sol. 

VoD  tbierischen  Planktonorganismen,  welche  sich  dem  Pflanzen- 
plankton zugesellen^  werden  folgende  Arten  aufgeführt: 

I*rotototn:  Difflugia  ureeolaia,  D.  Corona^  Arceüa  vulgarUj  Cyphoderia  amptiüap 
Aeanthoey$ti9  aeuUata^  Äctinatphaerium  Eiekhomii^  Phacus  pleuroneeUtf 
Dinohryum  ttipiUUum^  i>.  divergent,  Stentor  coeruleus,  Codonella  lacustrU^ 
VoriieellaBp.t  Careheeium  Lachmanni  und  Eptitylte  plieaiilU, 

Motatoria:  Synchaete  pectinata,  Triarihra  longieefa,  Polyarthra  platyptera, 
Aeplaehna  priodontaj  A,  BrighttoeUi,  ßuehlanU  triquetrOf  Braehionu» 
ureeolariMf  B,Bakeri,  B,  amphiceroSf  B.Pala^  B,  angularU,  Sehixocerca  diverei" 
coTfiM,  Mastigoeera  capudna»  Anuraea  cochleariSf  A.  aeuUataf  A,  tecta^ 
Noiholca  longispinOf  Conochilus  volvax  und  C.  unicomU. 

Onutaeea:  Diaphanoeoma  brachyurum,  Hyalodaphnia  Jardinei  yar.  Kohlen- 
hergeneie^  Boemina  longirottrie  yar.  eomuta,  B,  Coregoni,  Acroperue 
leueocephalue,  Alona  affinie,  A,  guttata^  A,  rottrataj  A,  Leydigi,  Pleuroxue 
nanu»,  P,  pereonatu»,  Chydortu  ephaericue,  Leptodora  Kindti,  Oyelope 
»errulatue,  C  vemalis,  C,  albidu»,  C  Lettekarti,  C.  ilrenuue,  C  oithonoide», 
Canthocamptu»  ^aphylinue  und  Diaptomu»  gracili».  Von  letzteren  fanden 
sich  im  Elbfltrom  selbst  nnr  Boemina  longiroatria  (sol.)  und  Cyelope 
Leuckarti  (sol.)* 

Auch  sonst  zeigt  das  Potamoplankton  der  Elbe  weder  die 
Mannigfaltigkeit  der  Zusammensetzung,  noch  die  Massenhaftigkeit 
der  Entwickelung  des  See-  und  Teichplanktons.  Es  gilt  von  dem, 
was  B.  Schröder  von  dem  Plankton  der  Oder  bei  Breslau 
sagt:  ^Es  treten  die  Protozoen^  Infusorien,  Räderthiere  und 
Crmtaceen  etc.  gegen  die  Pflanzen,  insbesondere  gegen  die 
BaciUariaceen^  quantitativ  bedeutend  zurück.  Das  Flussplankton 
besteht  vorwiegend  aus  Eieselalgen.'' 

Verf.  fasst  die  Resultate  seiner  Untersuchungen  in  folgende 
Sätze  zusammen: 

1.  „Das  Plankton  der  ofiFenen  Elbe  bei  Dresden  ist  ein  vor- 
wiegend pflanzliches,  in  welchem  die  kieselschaligen 
Bacillariaceen  nach  Arten-  und  Individuenzahl  zu  allen 
Jahreszeiten  vorherrschen .  Das  Bacillariaceen  -  Plankton 
ist  im  Frühjahr  und  Herbst  reichlicher  als  im  Sommer. 

2.  Der  Nutzen  der  pflanzlichen  Planktonarten  für  die  Selbst- 
reinigung der  Elbe  ist  wieder  ein  doppelter:  sie  versorgen 
unter  der  Mitwirkung  des  Lichtes  das  Wasser  mit  dem 
für  thierisches  Leben  nöthigen  Sauerstoff  und  verzehren 
gelöste  organische  fäulnissfähige  Substanzen.  Beides  ist 
ihnen  wegen  der  gleichmässigen  Vertheilung  durch  die 
ganze  Wassermasse  leichter  möglich,  als  den  an  den  Ott 
gebundenen  Ufer-  und  Bodenpflanzen. 

3.  Die  Thiere  treten  den  Pflanzen  gegenüber  stark  zurück. 
Das  gilt  in  ganz  besonderem  Maase  von  den  Ernstem, 
die  nur  in  drei  Arten  und  wenigen  Individuen  gefunden 
wurden,  während  die  Protozoen^  und  besonders  die  Räder- 
thiere in  jeder  Hinsicht  etwas  besser  vertreten  waren. 
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4.  Das  Plankton  ist  nur  Darchgangsplankton,  das  wegen  der 
raschen  Strömung  und  der  mangelnden  ruhigen  BuchteD 
an  Dresden  rasch  vorüberzieht.  Eine  Schädigung  des- 
selben durch  die  einmündenden  Schleussenabwässer  konnte 
nicht  bemerkt  werden. 

5.  Da  ein  beständiges  Abschwemmen  der  Planktonarten  statt- 
findet und  die  Strömung  auch  die  Entwickelung  und  Ver- 
mehrung derselben  ungünstig  beeinflnsst,  so  muss  eine 
fortdauernde  Zufuhr  neuer  Organismen  durch  Nebenflüsse^ 
Häfen  und  Stromabschnitte  eintreten.  Natürlich  liefert 
hierbei  auch  die  Uferflora-  und  -Fauna  ihren  Autheil,  so- 
dass sich  die  Zusammensetzung  und  Ausbildung  derseibeu 
im  Plankton  widerspiegelt. 

6.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ftir  die  ganze  Biologie  des 
Flusses  sind  die  Häfen  und  Stromabschnitte  mit  ihrer 
reich  entwickelten  Thier-  und  Pflanzenwelt.  Das  Plankton 
zeigt  hier  zeitweilig  eine  so  riesige  Massenentfaltung,  das& 
selbst  nahrungsreiche  und  ertragsfahige  Teiche  mit  ihnen 
nicht  concurriren  können.  Planktonmengen  von  108  und 
11 2  ccm  im  Kubikmeter  Teichwasser  dürften  zu  den 
Seltenheiten  gehören.  Dabei  ist  im  Gegensatz  zum  Flusse 
das  Hafenplankton  ein  vorwiegend  thierisches,  oft  fast 
reines  Crustaceen-  und  iSototorien-Plankton.  Das  sind  alsO' 
Thiere,  die  den  meisten  Fischen  in  ihrer  Jugend,  manchen 
auch  während  des  ganzen  Lebens  als  Nahrung  dienen.^ 

7.  Von  den  Häfen  geht  daher  nicht  nur  die  Besiedelung  de» 
Flusses  mit  der  Eleinthier-  und  Eleinpflanzenwelt,  sondern 
auch  die  mit  Fischen  aus. 

Ludwig  (Greil). 

Kftster,  E.,  lieber  Gewebespannungen  und  passivem 
Wachathum  bei  Meeresalgen.  (Sitzungsberichte  der 
Eönigl.  Preussischen  Academie  der  Wissenschaften  zu  Berlin. 
Physik,  math.  Classe.     1899.) 

Ueber  das  Vorkommen  von  Gewebespannungen  bei  den 
Thallophyten  ist  bisher,  im  Gegensatz  zu  den  höheren  Pflanzen^ 
noch  wenig  bekannt.  Die  vorliegende  Arbeit  soll  diese  Lücke 
speciell  für  die  Meeresalgen  ausfüllen  mit  hauptsächlicher  Berück- 
sichtigung der  Fragen  über  Verbreitung,  Entstehung  und  etwaiger 
biologischer  Bedeutung  der  Gewebespannungen. 

Als  wesentlichstes  Resultat  hat  sich  ergeben^  dass  bei  den 
Algen,  trotz  der  verschiedensten  Typen,  Gleichförmigkeit  in  der 
Verbreitung  der  Gewebespannungen  insofern  besteht,  als  in 
directem  Gegensatz  zu  den  Beobachtungen  an  höheren  Pflanzen^ 
stets  Druckspannung  in  der  Rinde,  Zugspannung  im  Mark  zu 
finden  ist. 

Das  Untersuchungsmaterial  wurde  der  Uebersichtlichkeit  wegei> 
in  zwei  Gruppen  getrennt: 

1.  Hohlkugelförmige  Algen  {Codium  Bursa)  ^  Algenorgane 
(Schwimmblasen  der  Fucaceen)  und  Algencolonien  Bivularia 
Polyotie* 
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2.  Cylindrische  Thallustheile  einiger  Bhodophycesn  und  Pkaeo- 
phyceen. 

In  der  ersten  Oruppe  lassen  sich  Spannungen  am  deutlichsten 
an  Codium  Bursa  zeigen,  wenn  man  den  hohlkugeligen  Thallus 
halbirt.  Sofort  rollen  sich  nämlich  die  freien  Ränder  infolge 
Contraction  der  inneren,  aus  „Achsenschläuchen''  gebildeten 
Thalluspartien  und  Ausdehnung  der  äusseren,  aus  „Palissaden- 
schlauchen^  bestehenden  Mantelschicht  ein.  Die  ersteren,  parallel 
zur  Peripherie  yerlaufenden  Schläuche  standen  unter  Zug-,  die 
letzteren  senkrecht  hierzu  verlautenden  Schläuche  unter  Druck* 
Spannung.  Die  durch  Dazwischendrängen  junger  Palissaden- 
schläuche  sich  yergrössernde,  äussere  Mantelschicht  bewirkt  neben 
einer,  der  ausserordentUchen  Elasticität  der  Achsanschläuche  ent- 
sprechenden Dehnung,  wohl  auch  passives  Wachsthum  der  inneren 
Schicht.  Die  Bedeutung  der  G-ewebespannungen  beruht  f&r  Codium 
Bursa  offenbar  in  der  Verhinderung  eines  Zusammenfallens  des 
hohlkugeligeu  Thallus. 

Die  /ttcoc^n  -  Blasen  zeigen  den  erwähnten  Aufrollungen 
entsprechende  Erscheinungen.  Die  ebenfalls  parallel  zur  Peripherie 
gestreckten,  inneren  Oewebezellen  weisen  hier  ausserdem  deutliche 
Kennzeichen  passiven  Wachsthums  in  Oestalt  der  „Ketortenzellen^ 
auf.  Zellen,  die  offenbar  dem  Zuge  folgend,  gewachsen  waren, 
zeigen  nämlich  eine  retortenartige  Form,  die  durch  Verengerung 
der  mittleren  Zellpartien  entstanden  zu  denken  ist.  An  den 
schmälsten  Stellen  findet  sich  meist  eine  Querwand.  In  vielen 
Fällen  hat  der  mechanische  Zug  eine  directe  Trennung  beider 
Zellhälften  hervorgerufen.  Beide  Theilzellen  weisen  dann  noch  die 
zu  feinen  Spitzen  ausgezogenen  ^ Retortenhälse''  auf. 

Auch  bei  den  hohlkugeligen  Colonien  von  Rivularia  polyotis 
wurden  geringe  Spannungen  nachgewiesen.  Diese  Spannungen 
dürften  die  Veranlassung  zu  eigenartigen,  häufig  zu  beobachtenden 
Deformationen  (Verschmälerung  und  Streckung)  vieler  Rivularia- 
Zellen  sein,  die  von  Schwendener  zuerst  beschrieben  und  als 
vermuthlich  durch  passives  Wachsthum  hervorgerufen  bezeichnet 
wurden,  während  ein  Nachweis  von  Spannung  damals  nicht  mög- 
lich war. 

Unter  den  Vertretern  der  zweiten  Gruppe  Hessen  sich  bei 
Chyhcladia  und  einigen  anderen  Algen  in  Folge  der  gallertartigen 
Thallusbeschaffenheit  Spannungen  direct  nicht  nachweisen,  doch 
konnte  durch  das  Vorhandensein  von  „  Retortenzellen "  auf 
solche  geschlossen  werden;  Laurenciay  Oelidium,  Gracüaria  u.  a. 
zeigten    sie  dagegen  bei   Anbringung   geeigneter  Schnitte  deutlich. 

Die  unter  Zugspannung  stehenden  langgestreckten  Markzellen 
stellen  nach  Wille  bekanntlich  die  y,Leitungszellen''  dar.  Für 
das  Zustandekommen  dieser,  sowie  auch  der  bei  einer  Reihe  von 
Algen  {Qigartina,  Grratdoupia)  senkrecht  zur  Längsachse  in  radialer 
Richtung  verlaufenden  „Zuleitungszellen''  nimmt  der  Verf.  passives 
Wachsthum  an. 

Die  Wachsthumsintensität  der  Rinde  hat  sich  nach  Allem 
allgemein  als  grösser  als  die  des  Markes  herausgestellt;  aber  auch 
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in  dar  Kinde  selbst  können,  wie  Experimente  an  Algen  mit  band- 
förmigem Thallns  zeigen,  Differenzen  auftreten,  und  zwar  derart, 
dass  die  Kanten  unter  Zngspannung,  die  mittleren  Thallnspartien 
unter  Druckspannung  stehen.  Uebrigens  erweisen  sich  die  jüngsten 
und  die  älteren  Thallnspartien  bei  Grratdoupia  als  gänzlich 
spannungsfrei. 

Auch  bei  Polyaiphonia  treten  Spannungsdifferenzen  zwischen 
Central-  und  Pericentralzellen  nacn  dem  bekannten  Vertheilnngs- 
gesetz  auf  und  führen  nicht  selten  zu  Torsionen. 

Die  Stammtheile  der  untersuchten  Braunalgen  {Cystoseira 
Sargassumjj  ebenso  wie  die  von  Wille  in  Bezug  auf  Spannungen 
bereits  untersuchte  Maria^  schliessen  sich  den  übrigen  Algen  im 
Princip  an.  Nordhausen  (Schöneberg-Berlin). 

Lagerhelm,  6.  von^  Mykologische  Studien.  IL  Unter- 
suchungen über  die  MonoblephaHdeen.  Mit  2  Taf.  (Medde- 
landen  fr&n  Stockholms  Högskola.  No.  199.  —  Bihang  tillKongL 
Svenska  Vetenskaps-Akademiens  Handlingar.  Bd.  XXV.  1899. 
Afd.  m.    No.  8.    42  pp.) 

Cornu  hatte  zwei  Pilze,  die  er  auf  in  Wasser  liegenden 
Pflanzenresten  fand,  zur  Gattung  Monoblepharis  gestellt  und  darauf 
die  Familie  der  Monoblepharideen  gegründet. «  Nach  ihm  scheint 
man  diese  Pilze  nicht  oder  doch  selten  gefunden  zu  haben,  erst 
Thaxter  hat  1895  eine  der  Cornu'schen  Species  wieder  auf- 
gefunden und  dazu  drei  neue  Arten  von  Monoblepharis  in  Massa- 
chussets  und  Maine  auf  untergetauchten  abgefallenen  Zweigen 
entdeckt.  Die  eine  Art  bezeichnet  er  sogar  als  nicht  selten 
{M.  insignis  Thaxter),  so  dass  die  Monoblepharideen  häufiger  zu 
sein  scheinen,  als  man  bisher  geglaubt  hat  Die  Ursache,  dass 
man  sie  nicht  wieder  fand,  ist  vermuthlich  die,  dass  man  nicht  zur 
rechten  Zeit  und  nicht  am  rechten  Ort  suchte,  wenigstens  fand 
Verf.  eine  Art  Monoblepharis  brachyandra  n.  sp.  fast  stets,  wenn 
er  geeignetes  Substrat  von  geeignetem  Ort  in  Kultur  nahm.  Die 
extramatricalen  Hyphen  der  Monoblepharideen  sind  einzellig  ohne 
Einschnürungen,  spärlich  verzweigt,  mit  dünner,  farbloser  Membran 
versehen.  Nach  Cornu  soll  letztere  im  Gegensatz  zu  den  übrigen 
Phycomyceten  keine  Cellulosereaction  zeigen,  was  aber  nach 
Thaxter  zweifelhaft  ist.  Dagegen  bildet  der  Zellinhalt  nach 
Thaxter  ein  charakteristisches  Unterscheidungsmerkmal.  Das 
Protoplasma  bildet  nämlich  ein  Netzwerk,  in  dessen  Maschen  sich 
die  Körnchen  lebhaft  bewegen.  Die  vegetative  Vermehrung  ge- 
schieht durch  in  besonderen  Sporangien  gebildete  Zoosporen.  Bei 
Monoblepharis  sphaerica  und  M.  polymorpha  sind  die  Sporangien 
lang  cjlindrisch  reihenweise  an  den  Enden  angeordnet  und  an  der 
Dicke  der  Fäden,  bei  den  Thaxter 'sehen  Arten  M.  insignis  und 
M.  fascictdata  unregelmässig  gestaltet,  dicker  und  mit  schnabel- 
förmigem Fortsatz  versehen  und  den  Oogonien  gleich. 

Bei  M,  sphaerica  und  M,  polymorpha  sind  die  Zoosporen  mit 
je   einer   Cilie   versehen,    im   Sporangium  reihenförmig    angeordnet 
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und  treten  einzeln  langsam  heraus  nach  Cornu,  indem  eine  die 
andere  mit  ihrer  Cilie  herauszieht;  bei  M.  insignis  und  ftMciculata 
Bind  sie  mehrreihig  angeordnet,  mit  zwei  Cilien  versehen.  Die  im 
geöffneten  Oogonium  liegende  Eizelle  wird  durch  spontan  bewegliche 
Spermatozoiden  befruchtet.  Bei  Jf.  sphaerica  Cornu  sind  die 
Antheridien  hypogynisch,  4—6  Mal  so  lang  als  breit  mit  je  5  bis 
6  Spermatozoiden,  die  etwa  den  halben  Durchmesser  der  Zoosporen 
haben.  Bei  M.  polymorpha  Cornu  sind  die  Antheridien  hypogynisch 
oder  als  sympodiale  Sprossungen  dem  Oogonium  oder  einem  anderen 
Antheridium  aufsitzend;  die  der  Thaxter'schen  Species  sind 
•epigynischy  mit  zahlreichen  (oft  wenigstens  32)  Spermatozoiden,  die 
anfänglich  amöboide  Bewegungen  zeigen.  Die  Keimung  der  Zoo- 
sporen und  Oosporen  hatten  weder  Cornu  noch  Thaxter  be- 
obachtet. 

Verf.  hat  zunächst  die  Morphologie  und  Entwicklungsgeschichte 
von  Monoblepharis  brachyandra  n.  sp.  und  M.  polymorpha  Cornu 
ß.  macrandra  n.  yar.  näher  studirt,  er  fand  aber  noch  die  neuen 
Arten  M.  regignens  und  M,  ovigera  an  faulenden  Stengelstücken 
von  Phragmites  communis,  Equüetum  limosutn  und  Baumzweigen. 
Das  günstigste  Substrat  scheinen  dünne  Zweige  verschiedener  Bäume 
zu  sein,  die  von  Flechten  oder  Pyrenomyceten  befallen  sind  und 
den  Winter  über  im  Wasser  gelegen  haben.  Nahm  Verf.  diese  in 
frischem  Zustande  mit  nach  Hause  und  legte  sie  in  eine  Schale 
mit  reinem  Leitungswasser,  so  traten  fast  ausnahmslos  Monoblephari- 
deen  daran  auf.  Besonders  zeigten  sich  dieselben  an  Stellen,  wo 
die  Rinde  abgefallen  war^  an  den  Flechten  und  den  alten  Peri- 
thecien  der  Pyrenomyceten  (neben  Apodachlya),  Die  Culturschalen 
werden  am  besten  mit  einer  Glasplatte  bedeckt  und  sich  selbst 
überlassen.  Die  Zweigstücke  müssen  nahe  der  Oberfläche  liegen. 
Es  wurden  so  Monoblepharideen  gefunden  in  Gräben  bei  Djurs- 
holm,  bei  Carlberg,  bei  Järla  und  Nacka,  in  Hamarbysjön,  in 
Sümpfen  bei  Saltsjöbaden^  in  Stadshagen  auf  Kungsholmen,  in 
einem  Teich  bei  Svartsjö  am  Mälarsee  und  bei  Lassbybackas  in 
der  Nähe  von  Upsala.  In  brackischem  Wasser  schienen  sie  zu 
fehlen. 

Die  Vegetationszeit  dürfte  in  das  Frühjahr  und  den 
Herbst  fallen.  Die  im  Frühjahr  gebildeten  Oosporen  keimen  im 
Herbst  und  entwickeln  dann  an  den  Zweigen,  die  im  Sommer  im 
Wasser  lagen,  eine  neue  Generation,  deren  Oosporen  überwintern. 
Für  das  unbewafiiiete  Auge  bildeten  die  beobachteten  Arten  kleine, 
bis  5  mm  hohe,  dichte  Raschen,  im  vegetativen  Stadium  weiss,  im 
fructificativen  von  bräunlicher  Färbung. 

Vor  der  Fortpflanzung  sind  die  Pilze  einzellig  und  bestehen 
aus  einem  intramatricalen  Theil,  den  Bhizoiden,  und  einem  extra- 
i6atricalen,  den  vegetativen  Fäden.  Was  die  Hyphenmembran 
anlangt,  so  bestätigte  Verf.  die  Angaben  Cornu's.  Weder  mit 
Chlorzinkjod,  noch  mit  Jod  und  Schwefelsäure  etc.  war  eine 
deutliche  Blaufärbung  zu  erzielen.  Nur  zuweilen  nahmen  die 
Hyphen  mit  Chlorzinkjod  eine  sehr  schwach  röthliche  Färbung  an : 
da  die  Membran  durch  Naphtylenblau  und  Kutheniumroth  gefärbt 
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wurde,  wird  die  CellulosereactioD  jedenfalls  durch  die  Anwesenheit 
eines  Pectinstoffes  verhindert.  Vielleicht  enthält  die  Membran  noch 
Chitin.  Callose  kann  der  Körper,  auf  den  die  Reaction  gegen 
Färbemittel  deutet,  nicht  sein,  da  die  Membran  mit  Soda-Corallin 
farblos  bleibt,  doch  konnte  Glycogen  gegenwärtig  sein.  Die 
Thaxter'sche  Struktur  der  Protoplasten  fand  Verf.  bei 
allen  von  ihm  beobachteten  Arten  (deutliche  Schaumstruktur,  wie 
sie  sich  ähnlich  nur  bei  Phaeophyceen-Zellen  zeigt).  Die  bewegten 
Körnchen  dürften,  da  sie  durch  Ueberosmiumsäure  dunkel,  durch 
Sudan  III  roth  geftlrbt  werden,  aus  einer  Fettsubstanz  bestehen. 
Die  vom  Verf.  bei  den  Saprolegniaceen  beobachteten  Vibrioiden 
fehlen. 

Zellkerne  sind  immer  in  grosser  Zahl  vorhanden.  Sie 
werden  deutlich  sichtbar,  wenn  man  die  mit  Chromessigsäure 
fixirten  Hjphen  mit  einer  schwachen  Lösung  von  Böhmer'» 
Hämatoxylin  färbt  und  in  concentrirtes  Oljcerin  einlegt.  Sie  haben 
grosse  Aehnlichkeit  mit  denen  der  Saprolegniaceen,  sind  sphärisch 
von  ca.  2  fi  Durchmesser  und  bestehen  aus  einer  stark  f&rbbaren 
centralen  Kucleinmasee  und  einer  schwächer  förbbaren  peripherischen 
Hjaloplasmaschicht.  Der  Zellsaft  ist  farblos.  Cellulinkörper 
scheinen  den  Monoblepharideen  'zu  fehlen. 

Von  Reproductionsorganen  beobachtete  Verf.  Zoosporangien^ 
Gemmen  und  Oogonien  mit  Antheridien.  Bezüglich  der  Entwick- 
lung der  Zoosporangien  zeigen  die  Monoblepharideen  eine  weit- 
gehende Uebereinstimmung  mit  den  Saprolegniaceen,  Die  Zahl 
der  Zoosporen  im  Sporangium  wechselt  sehr,  bei  M.  polymorpha 
wurden  z.  B.  12,  15,  16,  17,  18,  19,  20,  21,  25,  28,  31,  bei 
M.  brachyandra  7,  11,  12,  13,  bei  M.  regignens  6,  7,  8,  9,  10,  11 
in  verschiedenen  Sporangien  gezählt.  Die  Bewegung  der  aus- 
getretenen Zoosporen,  deren  Austritt  durch  Eigenbewegung  geschieht 
(obwohl  beim  Austritt  die  Cilie  noch  mit  der  nächstfolgenden 
Spore  verklebt  ist,  kann  von  einem  Herausgezogenwerden  der 
letzteren  eigentlich  nicht  die  Rede  sein),  geschieht  in  Zickzacklinien 
und  erinnert  hinsichtlich  der  Schwärmbahn  an*  die  der  Zoosporen 
von  Rhizophidium  pollinis  Pini  (A.  Br.)  Zopf.  Die  Cilie  wiid 
während  der  Bewegung  immer  nachgeschleppt.  Die  Keimung  der 
allem  Anschein  nach  aerotropen  Zoosporen  geht  direct  vor  sich» 
Nachdem  dieselben  zur  Ruhe  gekommen  sind  und  die  Cilien  ver- 
loren haben,  umgeben  sie  sich  mit  einer  dünnen  Membran,  um  bald 
danach  beiderseitig  zu  einem  dünnen  Keimschlauch  auszuwachsen. 
Der  eine  Keimschlauch  wächst  dem  Substrat  zu  und  bildet  daa 
Rhizoidensystem,  während  der  andere  den  extramatricalen  Theil 
des  Pilzes  bildet.  Bei  grösserer  Entfernung  vom  Substrat  entsteht 
zunächst  nur  ein  Keimschlauch,  der  dem  Substrat  zu  wächst. 

Die  Sporangien  am  extramatricalen  Mycel  werden  in  basi- 
petaler  Folge  gebildet.  Bei  M.  brachyandra  wird  ein  Sporangium 
nach  dem  anderen  direct  abgegliedert,  etwa  wie  bei  der  Oidien- 
bildung  der  Mycomyceten,  bei  M.  polymorpha  var.  macrandra^  ent- 
stehen  die  Zoosporangien  als  Seitenzweige,  die  sich  öfters  recht» 
und   links   nach   einander   nebst    einem  Stück   der  Hauptachse   ab- 
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gliedern.  Die  Sporangienstände  werden  auf  diese  Weise  wickel- 
ähnlicb.  M.  regignens  weicht  durch  ihre  durchwachsenden  Sporangiei» 
wesentlich  ab. 

3f.  brachyandra  bildete  in  den  Cultnren  im  Sommer  rosen- 
kranz-ähnlich  susammenhängende  Gemmen  mit  sich  verdickender 
biäaniicher  Membran,  die  zn  Danersporen  werden. 

Ueber  die  geschlechtliche  Vermehrung  von  M,  poly- 
morpha  ß.  macrandra  und  M.  brachyandra  wurden  folgende  Beob- 
achtungen gemacht: 

Die  Antheridien  entstehen  bei  beiden  in  derselben  Weise 
wie  die  Zoosporangien.  Sie  sind  immer  terminal.  M.  brachyandra 
ist  proteran drisch  und  ausschliesslich  epigjn,  was  bei  den  anderen 
nicht  der  Fall  ist.  In  der  Hyphenspitze,  die  sich  zum  Antberidium 
ausbildet,  sind  so  viele  Zellkerne  vorhanden,  wie  später  Sperma- 
tozoiden,  bei  M.  brachyandra  5 — 7,  bei  M.  polymorpha  ß.  macrandra. 
7 — 11.  Oeffnung  der  Antheridien  und  Austritt  der  Spermatozoiden 
finden  in  derselben  Weise  statt,  wie  bei  den  Zoosporangien  da» 
Qeffnen  und  Ausschlüpfen  der  Zoosporen.  Die  untersuchten  Arten 
zeigen  gewöhnlich  terminale  Oogonien,  in  älteren  Culturen 
M,  polymorpha  auch  intercalare.  Wie  bei  den  Zoosporangien,  ist 
bei  der  Ausbildung  der  Oosphäre  das  Auftreten  und  Wieder- 
verschwinden von  Vacuolen  unter  gleichzeitiger  Contraction  des- 
Zellinhaltes  zu  beobachten.  Noch  grösser  ist  die  Aehnlichkeit 
zwischen  Oogonien*  und  Zoosporangien- Anlagen  bei  den  Th  axter - 
sehen  Arten,  wo  beide  auf  eine  gemeinsame  Sporangiumanlage 
zorückzuführen  sind. 

Bei  der  Copulation  übt  die  empfängnissfähige  Oosphäre 
offenbar  einen  chemischen  Reiz  auf  die  umher  schwimmenden 
Spermatozoiden  durch  einen  ausgeschiedenen  Stoff  aus.  Bei  den 
Thaxter'schen  Arten  ist  dieser,  wenigstens  zum  Theil,  proto- 
plasmatischer  Natur,  bei  den  beiden  untersuchten  Arten  eine  nicht 
direct  sichtbare  Flüssigkeit.  Kommt  ein  umherschwärmende& 
^permatozoid  in  die  Nähe  eines  geöffneten  Oogons,  so  macht  es^ 
unter  der  Wirkung  des  chemischen  Reizes  fast  plötzlich  Halt  und 
bewegt  sich  kriechend  wie  eine  Amöbe  zum  Oogon  hin  und  ai^ 
dessen  Wand  entlang  zum  Scheitel  und  in  dieses  hinein,  falls  ihm 
nicht  ein  anderes  Spermatozoid  zuvorgekommen  ist.  Nach  dem 
Verschmelzen  der  Oeschlechtszellen  bleibt  die  Zygote  zunächst 
ruhig  liegen,  erst  nach  ÖO — 125  Secunden  bewegt  sie  sich  öfter 
unter  amöboider  Oestaltsändernng  langsam  nach  dem  Boden,  um 
dann  (nach  etwa  einer  Minute)  wieder  zur  Oeffnung  zu  wandern,, 
um  sich  durch  diese  hindurch  zu  zwängen.  Nach  dem  Austritt 
nimmt  die  Zygote  Eugelform  an  und  beginnt  dann  meist  amöboide 
Bewegungen  auszuführen,  bevor  sie  völlig  zur  Ruhe  kommt,  und 
eine  gelbbraune  warzige  Membran  anzunehmen.  Letztere  giebt  bei 
den  reifen  Oosporen  keine  Cellulosereaction,  scheint  vielmehr  eine 
Pectinverbindung  zu  enthalten,  da  sie  von  Rutheniumroth*  und 
Naphtylenblau  gefärbt  wird  (besonders  an  den  Warzen).  Brillant- 
blau,  das  die  Anwesenheit  von  Callose  verrathen  soll,  wird  nicht 
oder   nur  äusserst  schwach  von    den  Warzen  aufgenommen.     Un- 
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befruchtete  Oosphären  bleiben  im  Oogon  und  umg^eben  sich  hier 
mit  einer  dicken,  an  freien  Steilen  warzigen  Membran.  Bei 
M,  brachyandra  bleibt  die  reifende  Oospore  in  dauernder  Ver- 
bindung mit  dem  leeren,  nicht  collabirten  Oogon,  das  sich  vom 
Stützfaden  ablöst,  bei  M,  polymorpha  ß.  macrandra  verlässt  sie 
dasselbe  ganz  und  gar,  um  an  einem  anderen  Ort  zu  reifen.  Die 
Keimung  geht  erst  nach  mehrmonatlicher  Ruhezeit  vor  sich.  In 
der  Membran  entsteht  dann  ein  klaffender  Riss,  aus  dem  der 
Keimschlauch  herauswächst.  In  die  Oogouiumanlage  tritt  nur  ein 
Zellkern,  der  zukünftige  Eikern,  hinein,  der  sich  von  den  vege- 
tativen Kernen  durch  beträchtlichere  Grösse  und  geringeren 
Ohromatingehalt  unterscheidet,  in  die  Antberidiumanlage  wandern 
mehrere  Zellkerne,  vermuthlich  so  viele,  als  nachher  Spermatozoiden 
gebildet  werden.  Der  Kern  des  fertigen  Spermatozoids  ist  im  Ver- 
hältniss  zum  Spermatozoidenkörper  sehr  gross  und  scheint  chromatin- 
reicher  als  der  Eikern  zu  sein.  Bei  der  Copulation  findet  eine 
Kernverschmelznng  erst  nach  der  Membranbildung  der  Zygote  statt. 
Die  in  der  Eizelle  zahlreich  vorhandenen  Proteinkörner  sammeln 
sich  zu  einem  Ring,  der  die  beiden  Geschlechtskerue  und  später 
den  Oosporenkern  umgiebt.  Aehnliches  hatTrow  hei  Saprolegnia 
dioica  De  Bary  beobachtet,  doch  treten  die  Körner  hier  erst  in  der 
Eizelle  auf,  während  sie  bei  Monoblepharis  schon  im  Oogonium 
vorhanden  sind. 

Die  Herkunft  der  Monoblepharideen  erörternd,  spricht  Verf. 
zunächst  die  Ueberzeugong  aus,  dass  die  Pilze- einen  polyphyletischen 
Ursprung  haben  und  dass  es,  wenn  sich  die  dafür  sprechenden 
Thatsachen  weiter  so  mehren,  wie  sie  es  neuerlich  gethan  haben, 
nicht  lange  dauern  wird,  bis  man  die  Phycomyceteu  und  die  Caeno- 
wyceten  (von  xacvög^  neu  —  nicht  Coenomyceten,  wie  Verf.  schreibt, 
was  von  xoivog^  gemein,  herzuleiten  wäre.  Cf.  Centralbl.  f.  Bakt. 
Abth.  II.  Bd.  II.  1896)  von  den  echten  Pilzen  abscheidet  und  sie 
als  saprophytische  oder  parasitische  Formen  neben  die  nächst* 
verwandten  Algon  stellt,  von  denen  sie  hauptsächlich  durch  physio- 
logische Charaktere  abweichen.  Zieht  man  die  Einzelligkeit  des 
Thallus  in  Betracht,  so  würde  man  bezüglich  des  Anschlusses  der 
MonobCephaHdeen  zuerst  an  Vaucheria  denken  müssen.  Wichtiger 
als  dies  physiologische  Merkmal  dürften  aber  die  phyletischen 
Charaktere  sein,  die  vom  Verhalten  der  Zellkerne  in  den  Geschlechts- 
zellen vor  und  während  der  Copulation  abzuleiten  sind.  !Nach 
Oltmanns  sind  in  der  Oogonienanlage  von  Vaucheria  zahlreiche 
Zellkerne  vorhanden,  die  aber  alle,  mit  Ausnahme  eines,  des  Ei- 
kernes,  vor  der  Abgrenzung  des  Oogons  vom  Tragfaden  in  den 
letzteren  zurückwandern.  Aehnlich  ist  es  bei  den  Saprolegniaceen 
und  Peronosporeen^  die  deshalb  den  Vaucheriaceen  vielleicht  durch 
Vermittlung  der  (bisher  nur  steril  bekannten)  Gattung  Myrio- 
blepharis  Thaxt.  sich  anschliessen  (bei  den  Saprolegniaceen  werden 
die  asexuellen  Kerne  aufgelöst,  bei  den  Peronosporeen  in  das  Peri- 
plasma  ausgeschieden).  Für  Monoblepharis^  das  in  der  Oogouium- 
anlage von  Anfang  an  nur  einen  Kern,  den  Eikern,  hat,  dürfte 
dagegen  der  Anschluss   an   die  Algen  bei  Oedogoniaceen  und  den 
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Coleochaetaeeen  unter  den  Confervoideen  zu  suchen  sein.    Die  Syste- 
matik gestaltet  ^ch  nach  dem  Verf.  folgendermaassen : 

MonobiepharidUiceae* 

1.   Monohlepharia    Cor  na. 
a.  £ufnonoblepharis  n.  subgen. 
Oosphaera  semper  immobilis;   Oospora  in  oogonio  incluBa  matarescens. 

1.  M,  Bphaerica  Cornu. 
Hab.  in  planus  et  animalibus  emortnis  snbmersis  in  Qallia  (Cornu). 

b.  Exoo$pora  n.  aabgen. 
Oosphaera    post   foeoundationem    motu   proprio    praedita;     Oospora    eitra. 
oogoniam  maturescens. 

2.  M.  polymorpha  Cornu. 

Hab.  in  ramulis  submersis  in  GaÜia  (Cornu)  dt  in  America  boreali 
(Thaxter). 

ß.  maerandra  nov.  var.  hab.  in  ramulis  dejectis  submersis  in  fossis  ad 
Carlberg,  Djursholm  et  prope  Holmiam  Sueciae  (v.  Lag  erb.). 

3.  M.  hrachyandra  n.  sp. 

M.  tballo  ramoso,  zoosporangiis  terminalibus,  seriatis  vel  solitariis, 
eylindricis,  fili  vegetativi  crassitudine,  apice  parum  producto,  nou  proliferis, 
xoosporis  7 — 18,  oogonüs  terminalibus,  solitariia  vel  seriatis,  pjriformibus,  anthe- 
ridiis  solitariis,  epigynis,  apice  parum  prodnctis,  spermatozoidiis  6 — 7,  oosporis 
olifieio  oogonii  adnatis,  globosis,  membrana  crassa  luteola,  yerrucis  irregularibus,. 
lateolis,  subdepressis ;  diam.  oosporarum  sine  verrucis  16 — 20  f*, 

Hab.  in  Suecia,  in  ramulis  dejectis  praecipue  Betulae  vermcosae  snbmersis 
in  fossis  ad  Carlberg,  Djursholm  etc.,  prope  Holmiam  et  in  ramulis  dejectis 
Pini  tilveitris  in  piscina  ad  Lassby  backar  prope  Upsaliam. 

Öpecies  imperfecte  cognitae: 
4.  M.  regignens  n.  sp. 
M.  tballo    parum    ramoso,   filis   yalde  tenuibus   (2 — 3,5  /<),    zoosporangi'a 
siliquae  formibus,  terminalibus,   filo  crassiuribus,   plerumque  proliferis,  zoosporia 
6—11,  cilio  singulo  postico;  antheridiis  et  oogoniis  ignotis. 

Hab.  in  Suecia  in  ramulis  dejectis  submersis  Pini  aüveslriM  in  piscina  ad 
Lassby  backar  prope  Upsaliam. 

5.  M.  ovigera  n.  sp. 
M    tballo  parum  ramoso.  filis  tenuibus,  zoosporangiis  terminalibus  vel  inter- 
calaribus,    ovoideis,    uon    proliferis,    zoosporis    pancis,    partim    biseriatis,    cilio- 
siDgnio  postico  antheridiiu  et  oogoniis  ignotis. 

Hab.  in  Suecia  in  ramulis  dejectis  submersis  Äbietis  Piceae  In  stagno  ad 
Nacka  prope  Holmiam,  autumno- 

2.  Diblepharia  n.  gen. 
Thallns  Simplex  vel  mamosus,  protoplasmate  favoso)  Zoosporangia  zoosporis 
complnribus,  biciliatis,  post  evacuationem  globulum  olei  continentes.  Antheridia 
spermatozoidiis  uniciliatis  compluribos.  Oosphaerae  singulae  ex  parte  contentus 
oogonii  ortae,  periplasmate  nuUo«  Oosporae  in  oogoiiio  inclusae  maturescentes. 
1.  D.  ingignis  (Thaxt.)  v.  Lagerb.,  2.  D.  faacieulata  (Thaxt.)  y.  Lagerh., 
beide  an  abgefallenen^  im  Wasser  liegenden  Zweigen  in  Nordamerika. 

Ludwig  (Greiz). 

Bänmler^  i.  A.,  Mjkologische  Fragmente.  (Annalen  des 
k.  k.  Naturhistorischen  Hofmuseums.  Wien  1899.  p.  438.  Mit 
Tafel  XVI.) 

Puccinia  Drdbae  Rudolphi  war  bisher  mit  Sicherheit  aus 
Ungarn  nicht  bekannt.  Eine  von  Hazslinszkj  gesammelte  Pflanze 
weicht  nach  Angabe  des  Sammlers  von  der  Rudolphi 'sehen 
Art  ab.  Bäum  1er  untersuchte  die  Hazslinszkj'sche  Pflanze 
und  constatirte,  dass  sie  von  der  anderen  Art  nicht  abweicht.    Da- 
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lier  ist  Puccinia  Dralae  Rvdolphi  Hazs.  als  Synonym  zu  Puccinia 
Drabae  Rvdolphi  zu  ziehen.  * 

Ferner  werden  folgende  neue  Filze  beschrieben  : 

Phyaaloipora  hyperhaiea  auf  Andromeda  ietragona  aaf  Spitzbergen,  Didy- 
■mella  ümbelliferarum  «nf  Umhelli/eren'QttTigeln  bei  Pressbnrg,  Dasyscypka  stro- 
^üifola  auf  Zapfen  des  Kmmmbolzes  anf  den  RadstStter  Tauren,  Cenangium 
Jtuhi  anf  i^uiu«- Stengeln  in  Niederösterreich,  Hereotpora  Komhubert  auf  der 
Binde  von  Aeer  pseudoplatanua  im  Kramerwalde. 

Lindau  (Berlin). 

iSydow  H.  und  fciydow  P.,  Beiträge  zur  Eenntniss  der 
Pilzflora  der  Mark  Brandenburg.  III.  (Hedwigia  1900. 
Beiblatt,     p.  1.) 

Es  werden  folgende  Arten  beschrieben: 

Pistillaria  aitenuata  an  Laub  und  Streu  im  Walde,  Leptotphaeria  Lolii  an 
Halmen  von  Lolium  perenne,  Pleospora  ruhtcola  an  todten  Ranken  von  Bubtu 
Jdaeu$f  Phoma  Cladra$tid%8  an  Hlattstielen  von  CladratiU  lutea,  Phoma  forty- 
4hiieola  an  Zweij^en  von  Fortifthia  »uspeeta,  Phoma  magnoliieola  an  todten 
JZiw eigen  von  MagnoUa  tripetala ,  Phoma  myriotpora  •  an  Blattstielen 
^on  Aüanthus  glanduLota  ,  Phoma  Ornühopodü  an  trockenen  Stengeln 
von  Omühopu»  perpu$ülu9,  Phoma  Rhodotypi  P.  Henn.  an  todten  Blüten- 
btielen  ven  Rhodotypu*  kerrioidea,  Vermicularia  graminella  an  Blättern  von 
^lyceria  aquatiea,  Oyiospora  marehiea  an  Zweigen  von  Rhua  radicans,  Cyto- 
«pora  Zelkovae  an  Zweigen  von  Zelkopa  acuminata,  Atcoehyta  Vidae-lathyroides 
an  Blättern  von  Vicia  lathyroides,  Diplödia  CladratiidiB  au  Zweigen  von  Clad- 
raaiia  lutea,  Diplödia  heteroapora  an  Weidenzweigen,  Diplödia  minor  an  Zweigen 
von  Tamarix  angliea,  Botryodiplodia  Ruhi  an  todten  Himbeerzweigen,  Septoria 
-Conti  an  lebenden  Blättern  von  Conium  maeulatum,  Camaroaporium  Dioapyri  an 
trockenen  Zweigen  von  Dioapyroa  Lotua,  Camaroaponum  Zelkovae  an  Zweigen 
von  Zelkova  acuminata,  Qloeoaporium  Coelogynea  an  Blättern  von  Coelogyne  via- 
coaa,  Colletotrichum  effiguralum  an  lebenden  Blättern  von  Paphiopedilum  Roezlii, 
Epicoecum  Rhodotypi  F.  Henn.  an  todten  Blütenstielen  von  Rhodotypua  ker- 
rioidea, Fuaarium  JEvonymi  an  Zweigen  von  Evonymua  Bungeana. 

Lindau  (Berlin). 

Wainio,  £«9  Lichenes  novi  rarioresque.  Serie  III.  (Hedwigia 
1899.     Beiblatt,     p.  253.) 

Es  werden  folgende  neue  Arten  beschrieben: 

Pertuaaria  Duaaii  an  Stämmen  von  Inga  laurifolia,  P.  Parnaaaia  an  der 
Binde  von  Calophyllum  Calaba,  P.  polyaticta  an  der  Rinde  von  Trichilia  aim- 
plicifolia,  P.  ochracea  an  der  Rinde  von  Spondiaa  Monlnn,  P.  plana  an  Citrua 
Aurantiumj  Sticta  Antillarum  an  der  Rinde  verschiedener  Bäume,  Leptogium 
atipitatum  an  Theobroma  Cacao,  Oraphina  Antillarum  an  der  Rinde  von  Arto- 
^arpua  inciaa,  Phaeographia  Duaaii  an  der  Rinde  von  Coffea  arabiea,  Scole- 
coapora  lumbricina  au  der  Rinde  von  Cluaia  roaea  und  Malpighia  glabra,  S.  crebra 
an  der  Rinde  von  Spondiaa,  Arthothelium  diplotypum  an  der  Rinde  von  Colli' 
andra,  Arihonia  Duaaii  an  der  Rinde  von  JHomalium  racemoaum,  A.  poly- 
^rammodea  an  der  Rinde  von  Comutia  pyramidalia  und  Calophyllum  Calaba, 
Anlhracothecium  mucoaum  an  der  Rinde  von  Inga  laurifolia,  Pyrenula  quadru- 
plana  an  der  Rinde  von  Spondina,  Thelenella  chryaoglypha  an  der  Rinde  von 
Calophyllum  Calaba,  Segealria  ehloroterodea  an  der  Rinde  von  Anona  aquamoaa, 
Acrocordia  Anacardii  an  der  Rinde  von  Anacardium  ocddentaU,  DidymeUa 
iabiata   an  Sideroxylon  maatichodendron,   Cerella  tomentoaa  an  Xyloama  nitidum, 

Sämmtliche  Arten  sind  von  P&re  Duss  auf  Quadeloupe  ge- 
4)ainmelt. 

_____  Lindau  (Berlin). 
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Podpera^  J.,  Ueber  eine  neue  Art  der  Oattnng 
Fiasidens.  (Oesterreichisch-botanische  Zeitschrift  Jahrg.  L.  1900* 
No.  1.    Mit  1  Tafel.) 

Verf.  fand  eine  neue  Art  von  Fiaridena  aus  der  Section 
Adiantoidei  Edbg.  in  Böhmen,  welche  er  zu  Ehren  des  Professors 
an  der  tschechischen  Universität  in  Prag,  Dr.  Jos.  Velenovsk^^, 
Fiss.  Vdenovakfi  nennt. 

Die  Diagnose  lautet: 

4—5  cm  hohe,  dunkelgrüne,  lockere  Rasen;  Stengel  einfach;  Bl&tter 
«ehmal,  ans  breiterer  Basis  fast  sungenförmig,  in  der  oberen  Hlllfte  fast 
gleich  breit,  allmählich  zugespitzt,  im  oberen  Tbeile  bis  zar  Spitze  tief 
und  nngleich,  manchmal  doppelt  gesSgt,  längs  dnrch  vorspringende  Zellen  spitz 
gezähnt,  länger  als  bei  lUsidena  adiantoides,  3—4  mm  lang.  Dorsalflügel  fast 
^/s  des  Blattes  einnehmend,  Blattzellen  derselben  sehr  gedrängt  rundlich, 
eeltener  unregelmässig  poljedrisch,  längs  der  Rippe  fast  regelmässig  gereiht> 
ehlorophyllreich,  unten  an  der  Insertion  grösser,  mit  abgerundeten  Ecken,  an 
^er  Spitze  polyedriscb,  dickwandig,  so  gross  wie  die  Randzellen;  die  letzteran 
in  8—4  Reihen  stark  verdickt,  weit  grösser  als  die  übrigen  Blattzellen, 
manchmal  verlängert,  3 — 4  mal  länger  als  breit,  als  lichter  Saum  herumlaufend, 
Zweihäusig,  Blutenknospen  zahlreich  fast  in  der  Achsel  jedes  Blattes ;  terminale 
Bluten  nicht  beobachtet.  Sota  auf  langen,  die  Blüte  fast  überragenden 
Knospen,  manchmal  8 — 4  auf  einem  Aste,  niemals  terminal,  nur  1  cm  lang. 
Kapsel  oval-cjliudrisch,  fast  horizontal,  trocken,  unter  der  Mündung  schwach 
verengt,  mit  dem  Deckel  bis  2  mm  lang,  rothbraun.  Peristomzähne  rothbraun, 
in  zwei  lange,  sehr  schmale,  starkknotige  Schenkel  getheilt,  stark  papillös. 
Die  Knoten  sehr  zahlreich,  dicht  gereiht,  auf  beiden  Seiten  zahnförmig  nach 
Tinten  gerichtet.  Reife:  Ende  des  Winters.  —  Kommt  nur  auf  kalk- 
haltigen Felsen  vor  und  wurde  sowohl  in  Nord-  und  Süd-,  als  auch  in  Mittel- 
Böhmen,  im  ganzen  an  7  Standorten,  vom  Verf.  und  Prof.  Velenovsk;^ 
.gefanden. 

Verwandt  ist  diese  neue  Art  sowohl  mit  FUt,  decipientf  adiantoideä  als 
auch  mit  FUs,  taxifoliua  und  serrulatu».  Von  ersterer  Art  unterscheidet 
sie  sich  dnrch  die  doppelte  Grösse,  den  noch  breiteren  Blattsaum,  die  tiefer- 
und doppeltgesägte  Blattspitze,  die  zweimal  so  langen,  aber  nicht  breiteren, 
schärfer  zugespitzten  Blätter,  durch  die  tiefe  Thetlung  der  Peristomzähne,  ferner 
dnrch  die  viel  reichere  Anlage  der  Archegoniengruppen  und  Seten;  von 
jFV«t.  adiantaides  durch  die  Kleinheit  der  Sota,  durch  längere  Kapseln  und 
anders  ausgebildete  Peristomzähne  und  Blätter,  von  Fis».  taxifolius  durch  sehr 
Tiele  Merkmale  (sie  ähnelt  dieser  Art  nur  im  Peristom),  von  Fias.  serrulatus 
namentlich  dadurch,  dass  der  Dorsalflügel  der  neuen  Species  fast  '/s  des 
Blattes  misst,  durch  die  kürzere  Seta,  durch  grösseren  Umfang  der  Randzellen, 
durch  reichlichere  Zähnung  der  Blätter  und  durch  die  kleineren,  sehr  chlorophyll- 
baltigen  Blattzellen. 

Die  neue  Species  stellt  ein  zweites  Extrem  in  der  Entwickelung  des 
lU»,  adiatUoidM  vor.  FUm*  Velenovskfif  der  die  Stammform  an  Grösse  über- 
trifft, zeigt  durch  die  sehr  häufige  Ausbildung  der  Archegonien  und  Antheridien- 
grnppen  eine  nähere  Verwandtschaft  zu  Fis$.  serrulaiuSf  FUb,  dtdpien»  erinnert 
<lurch  die  Kleinheit  mehr  an  Fiss,  taxifolius. 

Auf  der  Tsfel  hätte  ein  Blatt  mit  Dorsalflügel  der  neuen  Species  sehr  ver- 
grössert  mit  genau  eingezeichneten  Zellen  dargestellt  werden  sollen;  ebenso 
wäre  ein  Habilusbild  der  Pflanze  am  Platze. 

Matouschek  (üng.  Hradisch). 

Olantrlaa^  Georges,  Les  r^serves  faydrocarbon^es  des 
Thallophytes.  (Miscellan^es  biologiques  dädi^es  au Professeur 
A.  Giard.    p.  114.)    Paris  1899. 

Bei  den  Myxomyeeten  findet   sich    an  Kohlehydraten  Vorzugs- 

ifeise  Glykogen,   das  in  den  Plasmodien  zumeist  in  halbgelöstem 
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Zustand,  seltener  in  Form  amorpher  Körnchen,  nachweisbar  i»t» 
Ausserdem  enthalten  die  Plasmodien  Oeltröpfchen  und  einen  nicht 
reducirenden  Zucker  (Trehalose  ?).  Die  Sporen  der  Myxemyceten 
enthalten  nur  Fettsubstanzen. 

Sowohl  die  farblosen  wie  die  chlorophyllführenden  Enflagel- 
laten  enthalten  Paramylon,  das  nicht  in  den  Chromatophoren,  sondern 
im  Cjtoplasma  gebildet  wird.  In  physikalischer  und  chemischer 
Hinsicht  erinnert  das  Paramylon  an  die  Cellulose,  physiologisch 
scheint  er  mit  der  Stärke  der  höheren  Pflanzen  gleichwerthig  zu  sein* 
Uebrigens  verschwindet  das  Paramylon  auch  bei  anhaltendem 
Aufenthalt  der  Organismen  im  Finstern  nicht  völlig. 

Die  Peridineen  enthalten  Oeltröpfchen  und  ächte  Stärke.  Ihre 
Membran  giebt  Cellulosereactionen. 

Bei  den  Cyanophyceen  erhält  man  mit  Jod  vielfach  eine 
glykogenartige  Reaction.  Der  chemische  Körper^  der  der  Reaction 
zu  Grunde  liegt,  scheint  in  Beziehung  zu  den  von  Borzi  ge- 
fundenen ^Cyanophycin^- Körnchen  zu  stehen,  die  nach  Zacharias 
und  N  a  d  s  0  n  aufgespeicherte  Kohlehydrate  darstellen,  nach  C  h  o  d  a  t 
und  Manilesco  £iweissnatur  besitzen. 

Für  die  Bakterien  ist  durch  Errera  Glykogengehalt 
wahrscheinlich  gemacht  worden.  Amyloidreactionen  geben  be- 
kanntlich Membran  (Bacterium  Pasteurianum)  und  Zellinhalt 
(Bacillus  amylobaciery  Spirillum  amyliferum)  mancher  Bakterien. 

Bei  den  chlor  ophyllführenden  Algen  spielt  Stärke  die  Haupt- 
rolle. Die  Braunalgen  sind  hinsichtlich  ihrer  Reservestoffe  wenig 
durchforscht.  Oeltropfen  sind  bei  verschiedenen  Gattungen  iu 
wechselnder  Menge  zu  finden,  bekannt  ist  der  Maunitgehalt  vou 
Laminaria  saccharina  und  die  von  Tollens,  Bieler  und 
Günther  aus  Fucus  isolirte  „Fucose".  Vielleicht  ist  diese  aber 
ein  bei  der  Extraktion  entstandenes  Product.  Hansteen'a 
„Fucosankörner"  sind  zum  Theil  identisch  mit  C  r  a  t  o '  s  Physoden, 
zum  Theil  aufgespeicherte  Kohlehydrate,  deren  Untersuchung 
exaktere  Methoden  als  die  Hansteen'schen  erfordert.  Als 
Reservestoffe  sind  vielleicht  die  gallertigen  Zellhäute  der  Fucaceen 
zu  deuten,  die  sich  mit  Jod  oder  mit  Jod  nebst  Schwefelsäure  blau 
färben.  Die  Rothalgen  enthalten  die  seit  Kützing  bekannten 
Körner,  die  van  Tieghem  zuerst  als  der  Stärke  nahestehend 
bezeichnet  hat. 

Polyidis  rotundus  empfiehlt  Verf.  als  günstiges,  stärkereichea 
Untersuchungsobject.  Uebrigens  enthalten  nicht  alle  tlorideen 
diesen  Körper.  Vermuthlich  werden  bei  diesen  stärkefreien  Arten 
(die  leider  nicht  namhaft  gemacht  werden)  andere  Reservestoffe 
gebildet.  Auch  Oeltröpfchen  fand  Verf.  bei  den  Rothalgeu  ver- 
schiedentlich vor.  Ebenso  wie  bei  den  Braunalgen  sind  vielleicht 
auch  bei  den  Florideen  die  dicken  gallertigen  Membranen  bei  der 
Stoffspeicherung  betheiligt.  Bei  Verdunkelung  der  Algen  nimmt 
die  Stärke  ab.  Jedoch  gelang  es  dem  Verf.  nicht,  seine  Versuchs- 
pflanzen  völlig  zu  entstärken,  da  die  Exemplare  bei  Lichtabschlusa 
eher  zu  Grunde  gingen,  als  die  Stärke  aufgebraucht  war. 
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Die  Pilze  enthalten  reichlich  Glykogen  und  Fette,  ausser- 
dem verschiedene  Zuckerarten  (Glykose,  Lävulose,  Trehalose  und 
Ifannit).  Kügter  (Halle  a.  8.). 

Correns^    C.^    Untersuchungen  über   die  Xenien  bei  Zea 
Mays.     [Vorläufige  Mittheiiung.]     (Berichte   der  Deutschen  bota- 
niBchen  GeseUschaft.    Bd.  XVII.    1899.    p.  410-417.) 
Als   Xenien   bezeichnet   man   bekanntlich    mit  W.  O.  Focke 
^Abänderungen   der  normalen   Gestalt    pnd  Farbe,    die   an   irgend 
welchen  TheUen  durch  die  Einwirkung  fremden  Blütenstaubes  hervor- 
gebracht werden".     Verf.  hat  seit  1894  Versuche  über  Xenien  an- 
gestellt,   die   den  Zweck   hatten,    die   Richtigkeit    der  Angaben  zu 
prüfen   und  dann   das  Zustandekommen  zu   erklären.     Die  meisten 
Versuche   wurden   mit  Mais-Rassen    ausgeführt,    die  sich   als   recht 
glücklich   gewählt   erwiesen.     Die   vorliegende  Mittheilung   bezieht 
sich  nur  auf  diese. 

Die  wichtigsten,  durch  wiederholte  Versuche  gewonnenen  Er- 
gebnisse fasst  Verf.  in  die  folgenden  Sätze  zusammen: 

1.  Fast  jede  Rasse  von  Zea  May 8  lässt  sich  wenigstens  in 
einer  Eigenschaft  durch  die  Bestäubung  mit  dem  Pollen  einer 
(passend  gewählten)  zweiten  Rasse  direct  abändern. 

2.  Fast  jede  Rasse  ist  im  Stande,  wenigstens  eine  andere 
Basse  in  einer  Eigenschaft  direct  abzuändern,  wenn  diese  Rasse 
mit  ihrem  Pollen  bestäubt  wird. 

3.  Wenn  der  Pollen  einer  Rasse  bei  einer  zweiten  eine  Ab- 
änderung hervorruft,  ist  sie  in  allen  Fällen  qualitativ  gleich,  event. 
quantitativ  verschieden. 

4.  Es  treten  bei  der  bestäubten  Pflanze  nur  solche  neue  Eigen- 
schaften auf,  die  jene  Rasse,  die  den  Pollen  geliefert  hat,  besitzt, 
keine  einer  dritten  Rasse  angehörenden  und  keine  ganz  neuen. 

5.  Der  abändernde  Einfluss  kann  bei  jedem  einzelnen  Frucht- 
knoten nur  von  einem  Pollenkorn  ausgeübt  werden,  und  zwar 
von  dem,  dessen  einer  Spermakern  die  Eizelle  befruchtet. 

Die  aus  einem  Xenien-Eom  erwachsende  Pflanze  ist  stets  ein 
Bastard. 

6.  Der  abändernde  Einfluss  beginnt  frühestens  zur  Zeit  der 
Befruchtung  der  Eizelle. 

7.  Der  abändernde  Einfluss  des  fremden  Pollens 
äussert   sich   nur  beim  Endosperm.     Alles,   was  ausserhalb 

^  desselben  liegt,  bleibt  direct  unverändert. 

\  8.  Der  Einfluss  erstreckt   sich  nur  auf  die  Farbe  des  Endo- 

L  sperms  und  die  chemische  Beschaffenheit  des  Reserve- 
materials,   Stärke  oder  „Schleim^  (Dextrin?),    in  ihm.     Vor  Allem 

'         bleiben   die   Grösse   und  die   Gestalt   des   Korns    und   die   des 

[         Endosperms  direct  unverändert. 

!  9.  Sind  aber  bei   zwei  Rassen   (A  und  B)   die  Endosperme  in 

der  Farbe  oder  der  chemischen  Beschafl^enheit  verschieden,  so  tritt 

f         wenigstens    bei    einer    von    den    beiden    möglichen    Verbindungen 

r         {A  5  -f  B  cf  und  B  9  +  A  c?)  Xenienbildung  ein. 

BotMi.Gaitr&1bI.  Bd.  LXXZni   1900.  11 


Digitized  by 


Google 


162  Physiologie,  Biologie,  Anatomie  n.  Morphologie. 

Die  Zahl  der  Xenienkörner  beträgt,  je  nach  den  Rassen, 
100  ^/o  der  aas  der  Befruchtung  mit  fremdem  Pollen  entstandenen 
Körner,  oder  etwas  weniger. 

10.  Wenn  zwei  Rassen  nur  in  einem  Punkt  verschieden  sind, 
in  dem  sich  Xenien  zeigen  können,  so  ist  die  Beeinflussung  stets 
einseitig,  nicht  gegenseitig. 

11.  Unterscheiden  sich  zwei  Rassen  in  zwei  oder  mehr 
Punkten,  in  denen  sich  der  Einfluss  des  fremden  Pollens  äussern 
kann,  so  tritt  im  einzelnen  Punkt  die  Aenderung  nur  bei  einer 
von  den  beiden  möglichen  Verbindungen,  also  nur  bei  einer 
Rasse,  auf,  von  der  Summe  der  Punkte  kann  aber  der  eine  bei 
der  einen,  der  andere  bei  der  andern  Rasse  beeinflusst  werden. 

12.  Eine  bestimmte  Eigenschaft,  die  überhaupt  als  Xenie  auf- 
treten kann,  wirkt  bei  jeder  Rasse,  die  sie  besitzt,  durch  die 
Bestäubung  auf  jede  andere  Rasse,  die  diese  Eigenschaft  nicht 
besitzt,  in  gleicher  Weise  ein,  wie  verschieden  diese  bestäubten 
und  bestäubenden  Rassen  sonst  sein  mögen. 

13.  Wird  das  Endosperm  einer  Rasse  (A)  nach  der  Bestäubung 
mit  dem  Pollen  einer  zweiten  Rasse  (B)  verändert,  so  geht  der 
Einfluss  doch  nie  so  weit,  dass  es  dem  Endosperm  der  zweiten 
Rasse  (B)  in  dem  Punkte  völlig  gleich  würde  (während,  wie 
Satz  10  und  11  sagen,  das  Endosperm  der  Rasse  B  nach  der  Be- 
stäubung durch  A  in  dem  Punkte  keine  Spur  eines  Einflusses  von 
A  zeigt). 

14.  Die  Xenien  kommen  entweder  dadurch  zu  Stande,  dass 
ein  Farbstoff  ausgebildet  wird,  den  die  Rasse  sonst  nicht  bildet, 
oder  dadurch,  dass  eine  complicirtere  chemische  Verbindung  (Stärke) 
statt  einer  weniger  complicirten  („Schleim",  Dextrin?)  abgelagert 
wird ;  nie  umgekehrt  dadurch,  dass  die  Farbstoffbildung  verhindert 
oder  eine  einfachere  Substanz  statt  einer  complicirteren  abgelagert 
wurde. 

15.  In  einzelnen  Fällen  kann  man  sicher  sagen,  dass  die 
phylogenetisch  jüngere  Eigenschaft  die  phylogenetisch  ältere  ver- 
drängt (während  diese,  nach  Satz  10,  auf  die  jüngere  ganz  ohne 
Einfluss  ist). 

16.  Die  Form,  in  der  sich  die  Eigenschaften  der  zur  Be- 
stäubung benutzten  Rasse  (A)  am  Endosperm  der  bestäubten 
Rasse  (B)  verrathen,  ist  dieselbe,  in  der  sie  sich  später  auch  am 
Endosperm  der  Körner  des  Bastardes  (A  +  B)  zeigen  kann,  die 
durch  Selbstbestäubung  oder  Bestäubung  mit  dem  Pollen  einer  zur 
Xenienbildung  untauglichen  Rasse  entstehen. 

Trotzdem  sind  Xenien- Kolben  von  der  Herkunft  A  2  -|-  B  cT 
und  Bastard-Kolben  derselben  Abstammung,  wie  sie  bei  Selbst- 
bestäubung entstehen,  stets  zu  unterscheiden,  auch  wenn  die  Grösse 
und  Gestalt  der  Körner  bei  beiden  Eltern  die  gleichen:  Bei  den 
Xenien-Kolben  sind  die  Eigenschaften  der  Eltern  mehr  im  einzelnen 
Kom  gemischt,  bei  den  Bastard- Kolben  mehr  getrennt  auf  ver- 
schiedene Körner  vertheilt. 

Nicht  ganz  so  sicher  ist  nach  Verf.  der  folgende  Satz: 
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17.  Wenn  die  Bestäubung  mit  dem  Folien  einer  bestimmten 
Hasse  Ä  bei  dem  Endosperm  einer  fiasse  B  ungleich  intensiv 
Xenien  hervorruft,  ist  eine  besonders  starke  Beeinflussung  des 
Endosperms  durch  A  kein  Anzeichen,  dass  auch  beim  Bastard 
(B  9  +  A  cT),  der  aus  den  betreffenden,  besonders  stark  beein- 
^ussten  Körnern  hervorgeht,  die  Eigenschaften  der  Rasse  A  un- 
gewöhnlich in  den  Vordergrund  treten.  Anders  formulirt :  Aus 
einem  Xenien-Korn,  das  den  Einfluss  der  fremden  Rasse  A  be- 
sonders ausgesprochen  zeigt,  geht  kein  Bastard  hervor,  dessen 
Körner  denen  der  Rasse  A  ähnlicher  sind  als  sonst. 

Die  Xenien  sind  beim  Mais  also  thatsächlich  vorhanden,  aber 
auf  das  Endosperm  beschränkt.  Sie  scheinen  Verf.  nur  durch  zwei 
Annahmen  erklärbar  zu  sein.  Entweder  findet  eine  richtige  Ver- 
schmelzung des  secundären  Embryosackkernes  mit  einem  generativen 
Kern  aus  dem  Pollenschlauch  statt,  also  eine  eigentliche  Be- 
fruchtung, so  dass  ein  Maiskorn,  das  durch  Bestäubung  mit 
einer  anderen  Rasse  entstanden  ist,  neben  dem  Bastard-Embrjo 
noch  ein  Bastard-Endosperm  enthielte,  oder  es  findet  eine 
enzymatische  Einwirkung  vom  Bastard- Embryo  auf  das  Endo- 
sperm statt. 

Nachdem  von  Nawaschin  und  Guignard  {^r  die  Liliaceen 
«eine  Verschmelzung  des  zweiten  generativen  Kernes  aus  dem  Poilen- 
schlauch  mit  den  Polkemen  im  Embryosack  bewiesen  ist,  neigt 
auch  Verf.  jetzt  entschieden  der  ersten  Annahme  zu  und  spricht 
die  Ueberzeugung  aus,  dass  die  histologische  Untersuchung  des 
Befruchtungsvorganges  auch  beim  Mais  eine  Verschmelzung  des 
zweiten  generativen  Zellkernes  mit  den  Polkernen  im  Embryosack 
zeigen  wird.     Damit  ist  dann  die  Xenienbildung  beim  Mais  erklärt. 

Xenien  ähnlicher  Art  sind  dann  überall  da  zu  erwarten,  wo 
zwei  Rassen,  die  sich  bastardiren  lassen,  Unterschiede  in  der 
Beschaffenheit  des  Endosperms  zeigen.  Umgekehrt  wird  das  Auf- 
treten solcher  Xenien. ein  Reagens  dafür  abgeben,  ob  die  Endosperm- 
bildung  durch  eine  Befruchtung  eingeleitet  wird. 

Hinter  alle  jene  Fälle  von  Xenien,  die  sich  jenseits  des 
Embryosackes  gezeigt  haben  sollen,  glaubt  Verf.  ein  dickes 
Fragezeichen  machen  zu  müssen. 

WeisBe  (Zehlendorf  bei  Berlin). 

JNledenzQy  F.,  De  genera  Stigmaiophyüo.  Pars  II.  (Index 
lection.  R.  Lyc.  Hosian.  Brunsberg.  per  aest.  1900 
instituend.)     4^.     Braunsberg  1900. 

IL  Styli  antici  apez  mediano  prorsum  stigmatifer  in  foliolum  horizontali- 
dorsale  et  a  etigmate  nngui  brevi  separatum  ezcrescens  nunc 
spathalatnm  dorsoque  rotundatnm,  nunc  cordatum  Bive  trapezoidenm 
sive  dorso  emarginato  obcordato  -  bilobam.  Stjlorum  posticomm  apöz 
aeqnalis  ei  in  sectione  Monancistro,  attamen  plernmqae  foliolo  mnlto 
ampliore.     PoUinis  grana  poris  6  regnlariter  dispositif  instructa. 

Subg.  II.  JStisUgmatophylluri\^ 
IK  Fratices  seandentes  aive  volubiles.     „Lianae. 

=  1.  Gamarae  ala  pericarpio  panllo  latior  et  lV>~3plo  longior. 

Sect  3.  Maeroptery9. 
11* 
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V  Inter  stamioa  3  craMissima  stylo  antico  oppositam  postici» 
brevins  Samarae  ala  nunc  +  spathalata,  nnuc  lineari-oblonga. 
Cotyledones  integerrimae  planae  nee  corrngatae. 

A.  Samarae  ala  e  basi  contracta  +  oblong^o  spathulata  et 
basi  marginis  superioris  appendicula  nnnc  acuta  nunc 
_Z  obtusa  sive  rotnndata  humiliqne  instructa. 

Subsect.  A.  Ptoholopteryg. 

a.  Styli  antici  ioliolum  apicale  unguiculato  spathalatum 
sive  oblonge  spathnlatum ,  plernmque  +  planum, 
longitudine  folioli  latitndinem  plernmque  +  superante^ 
stylo  ipso  posticis  graciliore  nee  breviore. 

Ser.  a.  Stenoderma. 
S.  mneronatum  Juss.,  tncanum  Ndz.  nov.  sp.^ 
Lalandianum  Juss.,  ellipticum  (H.  B.  K.)  Jnss.,  ScU- 
rianum  Ndz.  nov.  spec. 

b.  Styli  antici  foliolum  latissimum  apiceque  pleramqu» 
emarginatum  sive  ex  angulo  apiculatnm,  nunc  c-b- 
cordatiim  nunc  obsagittatum.  Folia  majora  basi  ii 
palmati-sive  potius  pedati-ceterum  pinnatinervia. 

S.  eonvolvuUolium  (Cav.)  Juss.,  rotundifolium  Jnss., 
Martianum  Juss.,  Oayanum  Jnss.,  fulgeru  (Lam.) 
Jnss.,  hypoleucum  Miqa.,  angtdotum  (L.)  Jnss., 
Balvmanni  Jnss.,  affine  Juss.,  pnlocardium  Ndz. 
nov.  spec,  alulatum  Ndz.  nov.  spec,  nliifolium 
(H.  B.  K.)  Ndz.,  latifolium  Benth.,  strigontm  (Poepp.)* 
Juss.,  Lindenianum  Juss. 

B.  Ramuli  •  compressi  ramique  cylindracei,  sicnt  folia, 
glaberrima.  Folia  +  repanda  sive  partita,  marglne  + 
glanduloso  ciliato,  palmati-sive  potius  pedatinervia, 
membranacea,  petiolis  longis  apice  2  glandulosis  vagiua 
stipulacea  utrinque  2  glandulifera  confluentibus.  Umbella» 
nunc  solitariae  nunc  trinae  modo  consneto  dichotome 
(tricbotome)  dlspositae  ramulos  axillares  terminantes, 
media  super  foliolis  laterales  fulcrantibns  sessili. 
Sepala  4  orbicnlaria  dorsi  basi  callifera,  glandola» 
8  ovales  1 — l^/i  mm  superantia.  Petala  longius  ungui- 
culata,  limero  longisHime  fimbriato,  fimbris  creberrimis 
Vjt — 2  mm  longis,  ungui  quin  crasso  apiceque  arti- 
culato.  Stamina  glaberrima,  3  stylis  opposita  crassissima 
(antico  posticis  paullo  minoi^e),  3  altemantia  minora, 
qnomm  posticum  minimum,  4  sterilia,  filamentis  ipsomm 
gracillimis  longisque,  connectivo  massulam  plritormem 
papillosam  formante,  loculis  nunc  sterilibus  nunc  plane 
abortivis.  Samara  dem  um  +  glabrata,  pericarpio 
mgoso-nervoso,  ala  dorso  tantnm  pericarpii 
adnata  neque  basim  ejus  neqne  apicem 
ambiente,  cultriformi  i.  e.  oblonga  sive  potius 
semiobovata,  margine  superiore  crasso  directo  sive 
subdirecto,  inferiore  termi  curvato. 

Subsect.  B.  MachaeropUryt» 

8.     repandum     Gris.,     aurieulalum     Jnss.,     ariatatum 

Lindl.,  jatrophifolium  Juss.,  vitifolivm  Juss.,  puhtrum 

(Rieh.)  Juss. 

ac  2.  Samarae  ala  +  coriacea  nncem  amplectens  obliquo-trapezoidea, 

margine    superiore    S-formi    i.    e.    appendicula    basali    magna 

longaque    rotundata    instrncto,     margine     inferiore     rotundato, 

pericarpio  nunc  brevinr  nunc   paulo    (nunquam   duplo)    longior. 

Cotyledones     valde     inaeqnales,     altera     magna    et    lateraliter 

replicata,  altera  duplo  s.  pluries  minor  et  ab  ipsius  plica  saepe 

+    obtecta.       Styli     antici     foliolnm     tectiforme     brevissimuin 

latissimum que,  latitudine  ipsius  longitndinem  2 — 3  plo  snperante. 

Et  styli    postici    et   stamina   ipsis  opposita  antico  +  crassiorea 
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loDgioresque  nee  non  +  curvati.  Folia  nnnc  tota,  nunc  basi 
quidem  cordata  s.  Tenforinia,  basi  palmati  b.  potina  pedati- 
nervia.  Sect  4.  JSrypUryä. 

A.  Samarae  nucamentum  «absphaeroideum ,  pericarpio  inflato- 
excaTato  (lacunis  subseriatis)  atqae  eztas  pnbe  pulverulenta 
obtecto  nee  neu  lateribus  nunc  varieoso-rngoso  nunc 
instrueto  et  alnla  transversa  et  cristis  mgisTe  complaribns 
longitrorsis  interdum  in  aliilam  transversam  alteram  coalitis, 
ala  dorsali  apice  obtusiuscnlo  triangulari.  Antberae  basi 
apiceqne  fascicnlato  •  hispidae.  *  Folia  ramuliqne  band 
raro  —  paribns  distractis  —  pgeudo-altemi. 

Subsect.  A.  Coelocarpiufn, 
S.  irreguläre  Jnes.,  hattatum  Oriseb.,  hir$utum  Ndz.  nov. 
spec,  anguMtilobum  Jnss.,  grenadenee  Ndz.  nov.  spec., 
lacunonan  Jnss. 

B.  Samarae  nncamentam  a  lateribos  compressnm  itaqne 
ovoideo-Ientiforme,  pericarpio  solide  atque  +  glabrato,  ala 
dorsali  apice  rotundato  lata.  Stjli  antici  foliolnm  —  in 
planiticns  evolntom  —  aut  cordatnm  ant  semiorbiculare, 
dorso  nunc  acute  s.  acnminato  nunc  rotnndato  (in.  s.  pnbe- 
rnlo  obcordatunO*  Folia  ±  cordata,  basi  pedati;  cetemm 
pinnatinervia.  Subsect.  B.  Pycnocarpium. 

S.  megaearpon  Griseb.,  liUorale  Juss.,  pubertUum  Griseb., 
coloratum  Rnsbj,  ciliatvm  (Lara.)  Juss. 
tV.  Ramuli  ancipites  canalicnlatique  et,  sicnt  ceterae  partes  novellae, 
pilis  brevissimis  sericeo-nitidi,  rami  adulti  fere  teretas  glabrati  laeves 
incani.  Folia  integerrima  glabrata  glancescentia  pinnatinervia, 
petiolo  apice  biglandnloso,  stipulis  minutissimis.  Umbellae  pleraeque 
3 — 8  florae  simplices,  pari  foliornm  floralium  snffultae  et  supra 
ipsa  sebsiles,  pedicellis  sessilibus  (basi  articulatis), 
bracteis  bracteolii«que  exiguis.  Pollen  42—64  ^  diametro.  Fmtices 
litorales  erecti  aut  in  sarmenta  debilia  buc  illuc  pendentia  effusi  et 
occasione  data  scandentes.  Samarae  nucamentum  subspbaeroidf^um, 
pericarpio  solide  lateribns  laevissimo  s.  +  nervoso-rngoso  neque  ala 
propria  instrueto,  sed  apice  dorsi  in  cristam  tantnm  s.  alulam 
brevem  compresso  Cotyledones  admodum  inaequales,  altera  scilicet 
fere  totam  embryonis  massam  constituente  craasa  carnosa  condn- 
plicata,  altera  minima  vix  conspicna  orbiculari  priori  incumbente. 

Sect.  5.  Brachypterys. 
8.  ovatum  (Cav.)  Ndz.,  paraliae  Jnss. 

E.  Roth  (Halle  a.  S.). 

Banke^OttOy  DieBrombeeren  der  Umgegend  von  Lübeck. 
(Mittheilungen    der  Geographischen  Gesellschaft   und  des  Natur- 
historischen    Museums    zu    Lübeck.      Zweite    Reihe.      Heft   14. 
28  pp.) 
Eine  sorgfältig  zusammengestellte  Aufzählung  der  um  Lübeck 
bekannten,    grossentheils    vom  Verf.    selbst    beobachteten  Formen, 
systematisch    an    Focke   angeschlossen,    nur  die  Bearbeitung    der 
Corylifolii  mehr  im  Sinne  von  Friderichsen.     Für  die  Geographie 
bringt  die  Arbeit  nichts  Neues,  die  für  das  Gebiet  hier  zuerst  ver- 
öffentlichten Formen    und    Standorte   haben    nur  locales  Interesse. 
Für  die  Systematik  sind  folgende  Wahrnehmungen  beachtenswerth. 
RubuB  suberectus  und   sextus  lassen    sich  nicht  auseinander  halten. 
Rubus  opacns  Focke  wird    als  Form,    nicht  Bastard,    von  plicatua 
anfgefasst.     Rubus  candicans^  ihyrsanthua  und  Chrabowskii  sind  durck 
mancherlei  Uebergänge  verbunden  und  nicht  zu  trennen,  die  meisten 
hierher  gehörigen    Pflanzen    wurzeln    mit   den   Schösslingen   nicht. 
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Fenier  wird  die  Variabilität  der  als  R.  viUicanlis^  radula,  rudis 
und  palUdus  bekam  ten  Formenkreise  eingehend  dargestellt. 
R.  corylifolius  Betcke  wird  zu  ß.  maximus  Marsson  gezogen  auf 
Grund  einer  Bestimmung  von  K.  Friderichsen. 

E.  H.  L.  Krause  fSaarlouis). 

Bailey,  P*  Hanson^  .  The  Queensland  flora.  Part.  L 
Ranuncvlaceae-Anacardiaceae.  Brisbane  (H.  J.  Diddams  &  Co,) 
1899.  5  Shillings. 

Im  vorliegende  Bande  in  der  Stärke  von  325  -f-  XLII  Seiten 
nebst  12  lithographirten  Tafeln  liegt  die  erste  Lieferung  des  auf 
6  solcher  Theile  berechneteu  Werkes  vor.  Verf.  folgt  bezüglich 
der  systematischen  Anordnung  den  ^Genera  plantarum^  und  schliesst 
äich  nach  Möglichkeit  an  die  Flora  Australiensis  von  Bentham  an^ 
unter  Berücksichtigung  neuerer  diagnostischer  Merkmale.  Es  wäre 
sehr  zuwünschengewesen,  wenn  Verf.,  den  systematischen  Fortschritten 
Rechnung  tragend,  sich  an  die  ^Natürlichen  Pflanzenfamilien ^  bezw. 
die  von  Engler  in  den  Nachträgen  mitgetheilte  Uebersicht  ge- 
gehalten hätte,  ein  Anklammern  an  alte  und  damit  eben  veraltete 
Systeme  bedeutet  eben  geradezu  ein  Ignoriren  neuerer  Forschungen 
oder  gar  einen  Protest  gegen  ein  neues  System,  das  auf  solchen 
beruht.  Immerhin  mag  gerne  zugegeben  sein,  dass  der  Anschlusa 
an  die  Genera  plantarum  wegen  der  Leichtigkeit  der  Vergleichung 
mit  den  vielen  danach  geordneten  englischen  Publikationen  seine 
ganz  erheblichen  Lichtseiten  hat. 

Die  systematischen  Namen  werden  fast  alle  etymologisch 
erklärt,  auch  die  nach  Personen  genannten,  so  Sloanea  L.,  ,,after 
Sir  Hans  Sloane,  principal  tounder  of  the  British  Museum^ 
indessen  nur  sehr  ausnahmsweise  findet  sich  eine  solche  Bemerkung; 
wenn  bei  der  einer  W  a  1 1  i  cli 'sehen  Gruttiferen  -  Gattung  ange- 
hörigen  Kayea  Larnachiana  F.  v.  M.  die  Notizen  Platz  finden: 
„named  after  Dr.  R.  K a y  e  Greville**  u.  „after  J.  Mc.  D.Larnach"^ 
so  ist  damit  verzweifelt  weinig  gesagt;  etwas  mehr  Ausführlichkeit 
wäre  hier  am  Platze  gewesen.  Vulgärnamen  nnd  locale  Be- 
zeichnungen sind  auch  berücksichtigt,  Abbildungen  werden  citirt,. 
ebenso  wird  auf  parasitische  Pilze  Rücksicht  genommen.  Selbst- 
verständlich ist  auch  die  Synonymie  angeführt,  die  übrigens  in 
einem  Lande  mit  so  zahlreichen  Endemismen  nicht  sehr  viel  Raum 
wegnimmt. 

Als  Einleitung  sind  die  der  Flora  Australiensis  entnommenen 
^Outlines  of  botany"  vorangedruckt,  die  so  wenig  sie  auch 
dem  heutigen  Stande  der  Wissenschaft  entsprechen,  aus  rein 
praktischen  Bedürfnissen  hervorgegangen  und  —  so  weit 
das  ohne  Illustrationen  geht  —  recht  brauchbar  sind  für  solche, 
denen  eine  botanische  Schulung  fehlt.  Ein  „Index  of  terms,  or 
glossary^  schliesst  die  Einleitung  ab. 

Um  solchen,  die  wenig  Gelegenheit  gehabt  haben,  in  die  Zu- 
sammensetzung einer  australischen  Flora  Einblick  zu  bekommen^ 
das    zu   erleichtern,   mag   auszugsweise  hier  eine   Uebersicht   über 
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die  Familien  und  Gattungeu  mitgetheilt  werden,  soweit  sie  im  vor- 
liegenden Bande  enthalten  sind.  Die  nach  Angabe  des  Verf. 
rein  australischen  Gattungen  sind  gesperrt  gedruckt,  die 
beigefügte  Zahl  bezeichnet  die  Anzahl  der  im  Gebiete  vertretenen 
Arten,  wo  eine  solche  fehlt,  handelt  es  sich  um  die  einzige  über- 
haupt  bekannte  Species.  Der  gebotenen  Raumersparniss  wegen  sind  nur 
die  Familien  und  Genera  erwähnt,  alle  anderen  systematischen 
Categorien  bei  Seite  gelassen.  Mit  einem  Stern  sind  diejenigen 
Arten  bezw.  Gattungen  bezeichnet,  welche  Verf.  als  eingeschleppt 
ansieht. 

I.  Banunculaceae:   Clemati»  L.  3,  Myosuru»  L.  1,  Ranunculu»  L.  4. 
IL  Dilleniaceae:       Telraeera  L.  4,   Wormia  Rottb.  1,  Hibbertia  Andr.  22. 
Adraataea  DC. 

III.  Magnoliaceae- 

Winter eae:  Drimya  Forst.  3,  Qalhulimima  Bail. 

IV.  Än^naeeae:  üvaria  L.  2,  Fitzlania  F.  v.  M.,  Canenga  Ramph., 

Ancana  F.  y,  M.,  Polyalthia  Bl.  2,  Mürephora  Bl.  1, 
Haploatiehanthu»  F.  v.  M.,  Melodorum  Dun.  3, 
Saccopetalum  Bennet  2,  JEupomatia  R. Br.  2. 

V.  Meniapermaeeae:    Tinoapora    MierSi    Faiocettia    F.  t.  M.,     Leyne- 

phora  Miers,  Perieampylui  Miers,  Limacia 
IjonT.^AdeliopaiaBth.fTriatichocalyxF.  v.M.  2, 
Sarcopetalutn  F.  v.  M.,  Le*iehhard  tia  F. 
V.  M.,  Stephania  Lonr.  2,  Ciaaampeloa  L.,  Fachygone 
Miers  2,  Pycnarrhena  Miers,  Fleogyne  Miers, 
Huaemannia  F.  v.  M. 

VI.  Nymphaeaeeae:   Braaenia  Scbreb.,   Nymphaea   L.  5,   Nelumbtutn   Juss. 
Vil.  Papaveraeeae:    Papaver  L.  2  (darunter  eingeschleppt:  F.  Rhoeaa  L.). 

Argemone  L.  {mexicana  L.  bekanntlich  ein  jetst 
weit  verbreitetes  tropisches  Unkraut).  *Fumaria  L. 
(parviflara  Lam.) 
VIII.  Crueiferae:  Naaturtium  R.  Br.  2  (paluatre  D.  C.  und  *oßcinale  R.  Br.) 
Cardamine  L.  3,  Alyaaum  L.  1,  Siaymhrium  L. 
{^officinale  Lt,)y  Blennodia^l^t.ly  Stenopetalum 
R. Br.  3,  Geoco  ccua  J.  Drum.,  *Braaaica  L., 
Capaella  Mnch.  3  (darunter  C  buraa  paatoria  Mnch.), 
Senebtera  Poir.  2  (dabei  S.  didyma  Pers),  Lepidium 
L.  4  (darunter  L,  ruderale  L.),  Thlaapi  L.  1. 
IX.  Capparideae:     Cleome  L.  3,   Polaniaia  Raf.  1,    Chfnandropaia  DC.  2, 

Capparia  L.  16,  Apophyllum  F.  v.  M. 
X.  Violaricae:  Viola  L.  2,  Jonidium  Vent  4. 

XI.  Bixineae:  CoMoapermum  Kth.   2,   Seolopia    Schreb.  1,   Xyloama 

Forst  1. 
XII.  Fittoaporeae:     Piüoaporum  Banks    10,   Hymenoaporum   F.  v.  M., 
Buraaria  C&y.  3,  Marianthua  Hilg.  1,  Citriobatua 
A.    Cunn.    3,     Billardiera    Sm.    1,     Cheiranthera 
A.  Cunn.  1. 
XIII.  Tremandreae 

(Familie  australisch) :  Tetralheea  Sm. 
^}Y,  Polyg  aleae:        Salomonia    Lour-    1,    Folygala  L.   ß,    Cotneaperma 

Lab.  8,  Xanthophyllum  Roxb.  1. 
XV.  ^ranÄcentae^a«:    Frankenia  L. 

XVL  Caryophylleae:  Gypaophila  L.  (^ii6uZo«a  Boiss,  nach  Btb.  wohl  ein- 
geschleppt, ebenso  wie  *8aponaria  Vacearia  L., 
*SiUne  gallica  L.  und  Lyehnia  Oithago  Lern., 
Ceraatium  L.,  (üttZ^a/um  L.),  Stellaria  L.  4  (dabei 
glauca  With.  und  media  L.),  *Spergula  L.  (arveimt  L), 
Spergularia  Pers.  (rt*^a  Fers.),  Drymaria  W.  1, 
Polycarpou  L.  (^«^ropAy^um  L.  f.),  Folycarpaea 
Lour.  6. 
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XVII.  Portulaeeae:      Portulaea  L.    (oleracea  L.   und  7  endemische  Arten), 

^Talinum  Ad.  t,  Calandrinia  H.  B.  K.  11. 
XVIII.  Elatineae:  Biotine  L.  1,  Bergia  L.  2. 

XIX.  Hyperictneae:  Hypericum  L.  2. 

XX.  Outtiferae:  Öarcinia  L.  3,  Calophyllum  L.  4,  Kayea  Wall.  1. 

XXI.  Te rnt Troe- 
rn iaeea«.*  Saurauja  W.  1. 
XXII.  Malvaceae:  Lavatera  L.  1,  *Malva  L.  4,  Malvaetrum  A.Gr.  2, 
Plagianthus  Forst.  2,  fi^tila  L.  15,  .ä^ti^iZon  Grtn.  18, 
*Modiola  Mnch.  1,  ürena  L.  2,  Pavonia  Gay.  1, 
Hihieeue  L.  26,  Lagunaria  G.  Don.  1^  Fugoeia  Jobs.  1, 
Theepeeia  Corr.  1,  Qottyeypium  L.  1,  Bombax  L.  1. 

XXIII.  Sterculiaceae:   Sterculia     L.     13,     Tarrietia    BL,     Heritiera   Alt.    1, 

JBT^evn^ovta  L.  1,  Helieteree  L.  2,  /^ero^ptfrnitim 
Scbreb.  1,  Melhania  Forst.  2,  Melochia  L.  2, 
Waliheria  L.  1,  ui6rama  Jacq.  1,  Eulingia  R.Br.  3. 
Commereonie  Forst.  8,  Seringia  J.Gay,  feraucireme 
J.  Gay  4,  Hannafordia  F.  v.  M. 

XXIV.  Tiliaeeae:  Berrya    Roxb.,     Orewia     L.      6,      2Wttm/!/to    L.     5, 

Corc^oru«     L.     7,     Sloanea     L.     4    (alle    endemisch), 
Arietolelia  L*H^r.  2,  Elaeocarpue  L.  11. 
XXV.  Xtneae:  Linum  L.  4  (^darunter  ^unto^nmum  L.   und  gallieum 

L.),  *Reinwardtia  Dum,,  Hugonia  L.  1,  Erythroxylon 
L.  2. 

XXVhMalpighiaceae:  Eyeeopterie  Bl.  1,  Trietellateia  Tbouas  1. 

XXVII. Zj^^op A^Z2ac0ae-   j^Vi^ut  L.  9,  Nitraria  L.  1,  Zygophyllum  L.  6. 

XXVIII. G er an»ac0ae:  Geranium  L.  1,  Erodium  L*Här.  2^  Pelargonium 
L'H^r.  1.  OxaZw  L.  3. 

XXIX.   i?tf^ae«a«*  Zieria  Sm.  7,  Boronta  Sm.  12,    Crowea  8m.  1. 

Erioetemon  Sm.  7,  Phebnlium  A.  Juss.  6,  PAtZo- 
^Ä€ca  Kudge  2,  Aeterolaeia  F.  v.  M.,  Correa 
6m,  Ij  Boeietoa  F,  y.  M.  \f  Melicope Foret  7,  Evodia 
Forst.  7,  Medicoema  Hk.F.,  Brombya  F.  v.  M. 
Pagetia  F.  ▼.  M.,  Zant^ox^Zum  L.  4,  Geijera 
Schott.  4,  Pentacerae  Hk.  f.,  PZetocca  F.  ▼.  M., 
Acronyehia  Forst.  7,  Haifordia  F.  v.  M.  2, 
Glycosmie  Corr,  1,  Micromelum  Bl.  1,  Murraya  L.  2, 
Claueenia  Burm.  1,  Älalantia  Corr.  2,  C^ru«  L.  3. 

XXX.  ^tmaru&eae:       Ailantue  Desf.  2  (dtirunter  *^Zan<2uZo«a  Desf.),  Brucea 

Mill.  1,  Samadera  GSrtn.  2,  Cadeil ia  F.  ▼.  M.  2, 
Suriana  L.,  Harrieonia  R.Br.  1. 

XXXI.  Ochnaceae:         Brackenridgea  A.Gr.  1. 

XXXIl.  J9ttr««raeeae:  Garuja  Roxb.  1,  Buraera  L.  1,  Canarium  L.  2, 
Ganophyllum  Bl.  1. 

XXXIII.  Meliaceae:         Turraea   L.    1,    3f(sZta    1,    Dyeoxylon   Bl.  13,    Aglaia 

Lonr.  1,  Amoora  Roxb.  1,  Synoum  A.  Jnss.  2, 
Hearnia  F.  v.  M.,  Otoenta  F.  v.  M.  5,  Carapa 
Aubl.  1,  Cedrela  L.  1,  Flindereia  R.Br.  15. 

XXXIV.  Olacineae:  Ximenia   L.  1     O/ax   L.   8,   Canejera  Juss.   1,   Opilia 

Roxb.  1,  (Jomphandra  Wall.  2,  Apodytee  E.  Mey.  1, 
Pennan/ta  Forst.  1,  PA2e6oca2yntna  Griff  1,  Vülareeia 
R.  &  P.  2,  Cardioplerie  Wall  1. 

XXXV.  Ilicineaez  Hex  L.  1. 

XXXVI.  Cetaetrineae:  Euonymvtt    L.    1,    Celaetrus  L.  4,  Gymnoeporia  W.  & 

Arn.  1,  Hedraianthera  F.  v.  M.,  Hypeophila 
F.  V.  M.  2,  DenAofnia  Meisn.  4,  Cafyofpermttm  Bl.  1, 
Elacodendron  Jacq.  f.  2,  Hippocratea  it.  1,  Salacia 
L.  1,  Siphonodon  Griff.  3. 

XXXVlI.5^ac/cAott«tea6:  Stackhouna  Sm.  5,  Macgregoria  F.  v.  M. 

XXXVIII.  i2A am neae:  Veniilago  Gärtn.  2,  ZtzyjpAu«  Juss.  2,  DalZacAüi  F. 
Y.  M.,  Schiatocarpaea  F.  v.  M.,  CbZu&nna  F. 
V.  M.  1,    Alphüonia  Reissek.  1,   J^ni  meno«j:>ermtfm 
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F.    ▼.    M.   2,    Pomaderrig  Lab.    5,    Stenanthemum 
Reissek,     Cryptandra    Sm.     4,     DUearia    Hook., 
Gouania  L.  2. 
XXXIX.  Ämpelideae:      Vüis  L.  18,  Leea  L.  2. 

XL.  Sapin  da  eeae:  Cardioapermum    L.      1,      D\plogloiti$     HK.      f., 

Cattanoapora     F.    v.    M.     2,     Schmidelia     L.     1, 

Cupania   L.    17,    i^o^onta    DC.    14,    Atalaya    BI.     3, 

Sapindtu     L.    1    (Gattungszugehörigkeit    zweifelhaft), 

^«p^eZtum    L.     13,     Euphoria    Jusb.     1,     Hetero' 

dendron    Deaf.     2,    Harpullia    Roxb.    4,    iiX;anta 

HK.  f.,  J9  2epÄarooar^a  F.  v.  M.,  Dodonaea  L.  22, 

Di 9ticho stemon  F.  v.  M. 

XLL  Anacardiaeeae:  Rhu9  L.  1,    i?Ao<2oj9^a6ra  Engl.  1,  *Mangifera    L. 

(tiMJtea  L.),  BucAananta  Rozb.  2,  ^ttro«cA»»u«  HK.  f., 

Stmecarpta  L.  f.  1,  Pleiogynium  Engler. 

Ein  Index  beechlieBst  den  ersten  Tbeii,   dem    12  litbographirte  Tafeln  mit 

Zweigen,  znm  Tbeil  auch  mit  Analysen  von  Legrephora  Moorii  Miere  cT  ^"d  9 1 

Paehygone  longifolia  Bail.,  Pittotporttm  ieligerum  Bail.,  Saurauja  Andreana  Oliver, 

SUrculia  Qarrawayae  Bail.,  8t.  vttifolia  Bail.,  AaUrolaiia  Wbombye  Ball.,  Oeijera 

Helmtiae    Bail.,    Citrus    inodora    Bail.,    Rhodosphaera     rodanthema     Engl,     und 

Pleiogynium  Solandri  Engl,  beigegeben  sind. 

__; Wagner  (Wien). 

Hofinann^   Insecten  auf  Polyporus.    (lUustrirte   Zeitschrift   für 
Entomologie.     Bd.  V.    No.  3.     p.  41.) 

Nach  dem  Verf.  dürfte  es  sich  bei  den  röhrenförmigen  Aus- 
wüchsen auf  Polyporus*)  um  TVn^e»- Raupen  als  Urheber  handeln, 
und  zwar  wahrscheinlich  um  Scardia  Boleti  F.  oder  eine  ähnliche 
Art  aus  der  Gattung  Tinea  oder  Tineola,  Referent  möchte  hier 
bemerken,  dass  er  auch  in  Rtissula-  und  Lactarius- Arten j  in  denen 
er  die  Sclerotien  der  phosphorescirenden  Collybien  {Collybia  ctr- 
rhata  und  C.  ttiberosa)  suchte,  Insectengehäuse,  die  hierher  ge- 
hören dürften,  zahlreich  fand,  die  namentlich  den  entleerten 
Sclerotien  der  Collyhia  tuherosa  täuschend  glichen. 

Ludwig  (Greiz). 

Soraner,  P.^  DerVermehrungspilz.    (Zeitschrift  für  Pflanzen- 
krankheiten.    Bd.  IX.    Heft  6.    p.  321—328.     1  Tafel.) 

Anknüpfend  an  einen  speciellen  Fall  von  verheerendem  Auf- 
treten des  sogenannten  Vermehrungspilzes  theilt  Sorauer  einiges 
Neue  über  die  Entwickelung  dieses  Pilzes  mit.  Auf  sterilisirtes  Brot 
geimpft;  entwickelten  sich  ebenso  wie  auf  Tradescantia  und  Pdar- 
gonium  Sclerotien,  die  durch  Verschraelzunjg  dicht  gestellter,  ver- 
.ästelter  Moniliaketten  entstanden.  In  den  absterbenden  Pflanzen- 
theilen  ist  nicht  immer  reichliches  Mycel  zu  beobachten,  und  glaubt 
Verf.  die  trotzdem  deutlich  hervortretende  Wirkung  aut*  eine 
fermentative  Kraft  zurückführen  zu  sollen,  die  den  Mycelfkden 
inne  wohnt,  solange  sie  sich  in  sehr  feuchter  Umgebung  befinden. 
Gegen  Ende  März  scheint  der  Vermehrungspilz  in  seiner  Vegetations- 
kraft nachzulassen  und  nicht  mehr  im  Stande  zu  sein^  gesundes 
Oewebe  anzugreifen;  dagegen  dringt  er  um  diese  Zeit  auch  noch 
in  bereits  verändertes  Gewebe  ein. 


•)  Vgl.  Centralbl.  f.  Bakteriologie.  II.  Abth.  Bd.  VI.    1900.   No  4.  p.  123. 
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Versuche,  den  Pilz  dort,  wo  er  auftritt,  unschädlich  zu  machen« 
haben  ein  wenig  günstiges  Resultat  ergeben,  da  er  weder  durch 
Kupfer  noch  durch  Schwefel,  wenn  die  Mittel  in  gewohnter  Weise 
angewendet  werden,  wirksam  bekämpft  weiden  kann.  Eine  Ver- 
hinderung weiteren  Ausbreitens  dort,  wo  er  einmal  vorhanden  ist, 
konnte  nur  durch  Isoliren  der  inficirten  Stellen  mittelst  einer  dicken 
Schicht  Kupferschwefelkalk,  die"  um  die  betreffende  Stelle  aufge- 
häuft wurde,  erreicht  werden.  Das  beste  bleibt  immer  das  Er- 
setzen der  Holzbekleidung  der  Mistbeete  durch  Cement  und  Er- 
neuerung der  Erde. 

Abgebildet  ist  das  von  einem  erkrankten  Blatte  herabwacbsende 
Mycel  in  verschiedenen  Stadien,  ein  Sclerotium  und  die  Randzone 
eines  Sclerotiums. 

Appel  (Charlotten barg). 
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Geschichte  der  Botanik: 
Kennedy,  George  6.,    Edwin    Faxon.     (Rhodora.    Vol.  II.     1900.    No.  18. 
p.  107—111.     With  Portrait.) 

Nomenclatur,  Pflanzennamen,  Terminologie  etc.: 
Leimbach,    G«,    Die    Volksnamen    noserer    heimischen    Orchideen.       (Deutsche 
botanische  Monatsschrift.     Jahrg.  XVIII.    1900.    Heft  5/6.    p.  84—86.) 

Botanische  Zeitschriften : 
Strauss,  H.,  lie^jister  der  in  Band  1— XXV  (1881—1889)  von  Enpler'» 
Botanischen  Jahrbüchern  für  Systematik,  Pflanzengeschichte  und  Pflanzen- 
geographie  beschriebenen  neuen  Arten  und  Varietäten.  (Botanische  Jahr- 
bücher für  Systematik,  Pflanzengeschichte  und  Pflanzen  geognraphie. 
Bd.  XXVIII.    1900.    Heft  8.    p.  17—64.  —  [Schluss.]    Heft  4.    p.  65—92.) 

Kryptogamen  im  Allgemeinen: 
Loitlesherger,    K;    Verzeichnis  der  gelegentlich  einer  Reise  im  Jahre  1897  in 
den  rumänischen  Karpathen   gesammelten  Kryptogamen.      (Annalen  des  K.  E. 
Naturhistorischen  Hofmuseums.     Bd.  XV.    1900.    No.  1.    p.  111—114.) 

Algen : 
Chodat,    R.,    Sur    trois    genres    nouveaux    de  Protococcoid^es  et  sur  la  florule 

planktnnique    d'un    Etang    du    Danemark.      (M^moires    de  THerbier   Boissier. 

1900.    No.  17.    p.  1—10.    Avec  10  fig.) 
Collins,  F.  S.,  Seaweeds  in  winter.     (Rhodora.    Vol.  II.    1900.    No.  18.    p.  130 

—132.) 
DaBgeard,  P«  A.^  Les  Zoochlorelles  du  Paramoecium  bursaria.     (Le  Botaniste. 

S^r.  VII.    1900.    Fase.  3/^.) 
Dangeardy    P«    A*^    ObservatiooB   sur   le    d^veloppement  du  Pandorina  Morum. 

(Le  Botaniste.     Ser.  VII.    1900.    Fase.  3/4.) 
De  Toni)    J«    Bapt«,    Sylloge  algarum  omnium  hucusque  cognitarnm.     Vol.  IV. 

Floritae.      Sectio    II.      Familiae    I— IV.      8^      p.    387—776.       PaUvii    (tip. 

Seminarii)  1900.  L.  30.— 


*)  Der  ergebenst  Unterzeichnete  bittet  dringend  die  Herren  Aotoren  nm 
gefällige  Ueberpeuduiig-  von  Separat -Abdrücken  oder  wenigRtens  nm  Angabe 
der  rite!  ihrer  neuen  VeröHeutlichungen,  damit  in  der  „Neuen  Litteratur*  möglichste 
Vollständigkeit  erreicht  >^'ird.  Die  Kedactionen  anderer  Zeitschriften  werden 
rrntiL'ht,  (iei)  liil.jilt  ie('fT  einyelneji  Niimt;  er  cf billigst  niittheilen  zw  ^o11*mv, 
c\..  't   «i^r^>f!t  n  vh**ninilfl  Hobnell  1  eriiokfiichtigt  werden  kann. 

Dr.    ü  h  1  w  o  r  in , 
llumboldtstrasse  Nr.  lä. 
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Golenkin^    M.y    Algologische  Mittheilnngen.      (Bulletin  de   la  Soci^tä  Imp^ritile 

de  XaturalisteB  de  Moscoa.    1899.    No.  4.    p.  343—361.     Avec  1  pl.) 
LakowItZ)    Die    winterliche    Mikrofaun»    und    Mikroflora    des    Klostersees    bei 

Ksrthaus  Wpr.     (Sep.-Abdr.  aus  dem  Beriebt  Über  die  22.  Wander- Versammlung 

des  Westprenssiscben  Botanisch-Zoologischen  Vereins  bu  Flatow.  —  Schriften 

der  Naturforschenden  Gesellschaft  iu  Danzig.     N.  F.     Bd.  X.    1900.    Heft  2.) 

8».    4pp. 
Schnlly    R.    £«9     Bhadinocladia,    a    new    genus    of    brown    algae.      (Rhodoia» 

Vol.  II.    1900.    No.  18.    p.  111—112.     Plate  18) 
SetchcUy    William    Albert^    Critical    notes    on    the    New  England   species  of 

Lamiiiaria.     (Rbodora.     Vol.  II.    1900.    No.  18.    p.  116—119.) 

Pilze: 
Dangeardy  P«  A«,  La  reproduction  sexuelle  des  Champignons.  —  Etüde  critique. 

(Le  BoUniste.     S6r.  VII.    1900.    Fase.  3/4.) 
Dietely    P.y    Uredineae  japonicae.    II.     (Botanische  Jahrbücher  für  Systematik^ 

PflaDjseDgescbichte    und    Pflanzengeogruphie.      Bd.    XXVIII.      1900.      Heft    3. 

p.  281—290.) 
Fischer^   A.^    Structnre  and  functions  of  Bacteria.     Transl.  by    A«    C.    Jones» 

8^    London  (Frowde)  1900.  8  sh.  6  d. 

Henning}     P«,     Fungi    japonici.       (Botanische     Jahrbücher     für     Systematik ^ 

Pflanzengeschichte    und    Pflanzeugeographie.      Bd.    XXVIII.      1900.      Heft    3. 

p.  273—280.) 
HemiiiigSy  P.j  Fungi  Afrie'ie  orientalis.    (Botanische  Jahrbücher  f^lr  Systematik, 

Pflanzengeschichte    und   Pflanzenge ograp hie.      Bd.    XXVIII.      1900.      Heft    3. 

p.  318—329.) 
MalfltanOf  G«,   Sur  la  prot^ase  de  PAspergillus  niger.     2e  memoire.     (Annales- 

de  rinstitut  Pasteur.     Ann^e  XIV.    1900.    No.  6.    p.  420—448.) 
Webster,  H.,    Naucoria  Cbristinae.     (Rhodora.     Vol    II.    1900.    No.  18.    p.  127 

-129.) 

Physiologie,  Biologie,  Anatomie  und  Morphologie: 
B.    H.,     Der    Einfluss    des    Wetters    auf    Pflanzen    und    Tiere.      (Die    Natur. 

Jährt:.  IL.    1900.    No.  28.    p.  326-327.) 
Conrad,    Abram    H.y    A    contribution    to    the    life    historv  of  Quercus.     (The 

Botanical  Gazette.    Vol.  XXIX.  1900.  No.  6.    p.  408-418.*  Wiih  plates  XXVIII 

and  XXlX.) 
Dangeardy    P«   A«,    Etüde  de   la  karyokinöse  chez  la  Vampyrella  yoraz  CNK. 

(Le  Boiuniste.     S^r.  VII.    1900.    Fase.  3/4.) 
Friedenthaly    ll*^    Beitrag   zur  Kentniss    der   Fermente.     (Archiv  für  Anatomie 

und  Physiologie.     Physiologische  Abtheilnng.     Jahrg.  1900.     p.   181  —  195.) 
Goebel,    K.^    Organography    of    plauts :    especialty    of   the   Archegoniatae   and 

SperD^«|Ayta.     Auth.  engl.    ed.    by  I«  B«  Balfour«     Part  i.     General  organo- 

jrraphy.     8vo.     London  (Frowde)  1900.  12  sh.  6  d, 

Kamerling,    Z.,    Schetnen    uit    de    plantenwereld.     1.    De  pijpbloemen  (Aristo- 

lochia's).     (De  ind.  naiuur.    1900.    No.  1.    p.  12—18.    Mit  4  Figuren.) 
Rodrlgney    Alice,    Les    feulUes    panach^es    et    len   feuilles   color^es.     (Rapport 

eutre   leurs    couleurs    et    leur    structure.)       (Memoires    de    PUerbier    ßoissier. 

1900.    iNo.  17.    p.  11—76.     Avec  82  fig.  dans  le  texte.) 
Zehnder^    L*^    Die    Entstehung    des    Lebens.      Nach  mechanischen  Grundlagen. 

entwickelt.     Teil  II.     Zellenstaaten.     Pflanzen.     Tiere,     gr.  8^    VIU,  240  pp. 

Mit  66  Abbildungen.     Tübingen  (J.  C.  B.  Mohr)  1900.  M.  6.— 

Systematik  und  Pflanzengeograpbie : 
Abel,   0*9    Mittheilung    über    Studien    an    Orchis  angustifolia  von  Zell  am  See 

und   über    einige    andere  Orchideen    aus    dem  Pinzgan.     (Verbandlungen  der 

k.  k.  zoologisch-boUnischen  Gesellschaft  in  Wien.      Bd.  L.     1900.     Heft  2/3» 

p.  57—58.) 
iBdreWBj    Le    Roy    A.^    The  Orchidaceae    of  a    series  of  swamps  in  southern 

Vermont.     (Rhodora.    Vol.  II.    1900.    No.  18.    y.  114—115.) 
Becker^    \S\^    Bemerkungen    zu    den  VloUe  exsiccatae.      (Deutsche  botanische 

Monatsschrift.     Jahrg.  XVllL    1900.    Heft  5/6.    p.  78.) 
Cr^pin,   Fran^ois,    Note    upon    a   probable    hybrid    of   Rosa  Carolina  L.  and 

Kona  nitida  Willd.     (Rhodora.     Vol.  IL    1900.    No.  18.    p.  112—113.) 
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Darandy  Th.  et  De  Wildeman,  fm«,  Mat^riaox  pour  la  flore  da  Congo. 
(Bulletin  de  la  Soci^t^  royale  de  Botanique  de  Belgique.  T.  XXXIX.  1900. 
Fr8c.  2.    p.  63—82.) 

Engler,    A.   und    Pranüy   K«,    Die  natürlichen   Pflanzenfamilien,   nebst   ihren 

Gattungen   und   wichtigeren    Arten,    insbesondere    den    Kutzpflansen.      Unter 

Mitwirkung    zahlreicher    hervorragender  Fachgelehrten    begründet  von  Engler 

und    Prantly   fortgesetzt   von   A*    Engler.      Lief.    199.      gr.    8^     3   Bogen 

mit  Abbildungen.     Leipzig  (Wilh.  Engeimann)  1900.        Snbskr.-Preis  M.  1.60, 

Einzelpreis  M.  8. — 
fingier,    A«,    Beiträge  zur  Flora  von  Afrika.    XX.     (Botanische  Jahrbücher  für 

Systematik,  Pflanzengeschichte   und  Pflanzengeographie.    Bd«  XXVIII.     1900. 

Heft  3.    p.  291—884.) 
£ngler,    A*,    Bericht   über    die   botanischen    Ergebnisse    der   Kjassa-See-  und 

Kinga-Oebirgs-Expedition    der   Hermann-   und   Elise-  geb.  Heckmann- 

Wentzel- Stiftung.      III.    Die    von  W.  6 o e t z e    und    Dr.  Stuhlmann  im 

Uhugurugebirge,  sowie  die  von  W.  Goetze  in  der  Kisaki-  und  Khutu-Steppe 

und  in  Uhehe  gesammelten  Pflanzen.     (Botanische  Jahrbücher  für  Systematik, 

Pflanzengeschichte    und    Pflanzengeoginphie.      Bd.    XXVIII.     1900.     Heft    3. 

p.  332—384.     Mit   Tafel  V— VI.     —     [Schluss.]     Heft  4.     p.  885—510.     Mit 

Tafel  Vll— X.) 
Freyn^    J«,    Nachträge    zur    Flora    von    Istrien.      (Oesterreichische    botanische 

Zeitschrift.     Jahrg.  L.    1900.    No.  6.    p.  195—199.) 
C^firke^  M«,  Yerbenaceae  africanae.  II.     (Botanische  Jahrbücher  für  Systematik, 

Pflauzengeschichte   und   Pflanzengeographie.     Bd.    XXVIII.      1900.      Heft   3. 

p.  291—305.) 
€^ürke^  M.,  Borraginaceae  africanae.  I.     (Botanische  Jahrbücher  für  Systematik, 

Pflauzengeschichte    and    Pflanzengeographie.      Bd.    XXVIII.      1900.      Uett   3. 

p.  306—318.) 
^firke,    M«,    Labiatae   africanae.    V.      (Botanische  Jahrbücher   für   Systematik, 

Pflanzengeschichte    und   Pflanzengeographie.      Bd.    XXVIII.      1900.      Heft   3. 

p.  314—317.) 
Barger^    £•   B«,    Stations    for    some    of  the   less   usual   plants  of  Connecticut. 

(Khodora.     Vol.  II.    1900.    No.  18.    p.  125  —  127.) 
Barper,   Roland  M«)   Notes  on  tbe  distribution  of  some  of  the  rarer  plants  of 

Central  Massachusetts.     (Rhodora.     Vol.  IL    1900.    Nu.  18.    p.  119—123.) 
Hasse^    W.^    Bestimmungstabellen    für   die  Kosen  von  Meissen   und  Umgegend. 

(Deutsche  botanische  Monatsschrift.      Jahrg.  XVIII.     1900.     Heft  5/6.     p.  70 

—76.) 
Bill)    £•    J«9    Flora    of   the  White  Lake  region,    Michigan,    and   its  ecological 

relations.     (The  Botanicai  Gazette.     Vol.  XXIX.     1900.     No.  6.    p.  419—436. 

VVith  map.)  % 

Boräk,     bohnslaTy      Zweiter     Beitrag     kur     Flora    Montenegro's.       [Schluss.] 

(Oesterreichische    botanische    Zeitschrift.      Jahrg.    L.     1900.     No.    6.     p.  208 

—  212.) 
Knowlton,    C.   H«,    On   the   flora  of  Chesterviile,   Maine.     (Rhodora.     Vol.  II. 

190U.    No.  118.    p.  12.S— 124.) 
NIedenzily    F«^    De    genere    Banisteria.      Pars  I.      (Index    lectionum    in    Lyceo 

Regio  Hosiano  Brunsbergensi   per   hiemen  a  die  XV.  octobris  anui  MDCCOO 

usque    ad    diem    XV.    martii    anni    MDCCOCI    instituendarum.      4^      34    pp. 

BruDsbergae  1900. 
Pcdp^ra^   J«)   Beitrag   zur   Flora   von    Böhmen.      (Oesterreichische  botanische 

Zeitschrift.     Jahrg.  L.    1900.    No.  6.    p.  212—217.) 
Bechinger,   G«9    Cirsium  Bipontinum  F.  Seh.  (C.  lauceolatum  X  oleraceum)    in 

Oesterreich.     (Verhandlungen  der    k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in 

Wien.     Bd.  L.    1900.    Heft  2/3.    p.  59.) 
Schmidt,    HngOy    Neue    Funde    aus    dem    schlesischen   Vorgebirge.      [Schluss.] 

(Deutsche    botanische    Monatsschrift.     Jahrg.  XVIII.     1900.     Heft  5/6.     p.  77 

—78.) 
Schnmanii)    K«)    Eine  neue  Familie  der  Malvales.     (Botanische  Jahrbücher  für 

»Systematik,  Pflansengeschichte   und   Pflanzeugeographie.     Bd.  XXVIII.     1900. 

Heft  3.    p.  330—331.) 
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SulLSdorf)  N.y  Washiugtonische  Pflanzen.    [Fortsetxunf?.]    (Deutsche  botanische 

Monateschrift.     Jahrg.  XVIII.    1900.    HeH  6/6.    p.  86—88.) 
Trannsteiner,    J.,    Carduus    Personata  L.    X    C.  platylepis    Saut.     (Deutsche 

botanische  Monatsschrift.    Jahrg.  XVIII.    1900.    Heft  5/6.   p.  90—91.) 
üle^     E*9     Die    Vegetation    von    Cabo    Frio    an     der    Küste     von     Brasilien. 

(Botanische    Jahrbücher    für    Systematik,     Pflanzengeschichte    und    Pflansen- 

geographie.     Bd.  XXVIIJ.    1900.    Heft  4.    p.  611-Ö12.) 
Usteri,  A«9  Beiträge  zu  einer  Monographie  der  Gattung  Berberis.     [Fortsetzung.} 

(Deutsche  botanische  Monatsschrift.     Jahrg.  XVIII.     1900.    Heft  5/6.     p.  8» 

—90.) 
Vierhapper^  Frltz^  „Amica  Doronicum  Jacquin**  und  ihre  n&chsten  Verwandten. 

[Fortsetzung.]      (Oesterreichische    botanische    Zeitschrift.      Jahrg.    L.      1900. 

No.  6.    p.  202—208.     Mit  Tafel  VII  und  1  Karte.) 
Wettstein,   R«   T«)    Die  nordamerikanischen  Arten  der  Gattung  Gentiana;  äect. 

Endotricha.     [Fortsetzung.]     (Oesterreichische  botanische  Zeitschrift.   Jahrg.  Ii. 

1900.    No.  6.    p.  189—195.     Mit  1  Tafel  und  4  Textabbildungen.) 
Zahlbmckner)  A.)  Plantae  Pentherianae.    Aufzählung  der  vou  Dr.  A.  Penther 

und  in  seinem  Auftrage  ron  P.  Krook    in   Südafrika    gesammelten  Pflanzen. 

Pars  I.     (Annalen  des  K.  K.  Naturhifttorischen  llofmuseums.     Bd.  XV.     1900. 

No.  1.    p.  1—73.    Mit  4  Tafeln  und  5  Abbildungen  im  Text.) 
Zschacke,     Hermann,    Beiträge    zur    Flora    Anbaltina.      VIII.       (Deutsche 

botanische  Monatsschrift.     Jahrg.  XVIII.    1900.    Heft  5/6.    p.  80—88.) 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 

Alwood,    Wm.    B«9    The   crop    pest   law.      (Virginia   Agricultural   Experiment 

Station.      Bulletin    No.  112.     1899.     New    Series.    Vol.  Vlll.     No.  7.     p.  129^ 

—  152.     1  Karte.)     Blackaburg,  Va.  1900. 
Franceschini,  Felice»    Per  combattere  la  Diaspis  pentagona.     Memoria.    (Atti 

del  qiiarto  congresso  nazionale  di  bacolog^a  e  sericolturai  tenutosi  nei  gionii 

4—6  settembre  1898    ali'epoca    deiresposizione    generale   italiana   in  Torino^ 

1899.) 
Lin^baner,  Lndivig  und  LInsbaner,    Karl,   Einige  teratologische  Befunde  an 

Lonicera      tatarica.       [Schluss.]        (Oesterreichische      botanische      Zeitschrift, 

Jahrg.  L.    1900.    No.  6.    p.  199—202.     Mit  Tafel  VIII  und  8  Textflguren.) 
Morgenthaler,    J«,    Der    echte    Mehltau.      O'idiom    Tuckeri    Berk.      2.    Aufl. 

gr.  8^     35  pp.     Mit  Abbildungen.     Aarau  (Emil  Wirz)'l900.  M.  —.60. 

Sniitb,    Ralph    E«,    Botrytis   and   Sclerotinia:     Their  relations  to  certain  plant 

di^enses    and    to    ench    other.      (The    Botunical    Gazette.     Vol.  XXIX.     1900. 

No.  6.    p.  369—407.    With  plates  XXV- XXVI  and  3  figures.) 
Sostegniy  L«,  ÖuUa  questioue  del  solfato  di  raroe  e  dei  rimedi  antiperonosporici. 

(£str.  dal  Giornale  di  viticoltnra  e  di  enologia.    Anno  VII.    1899.)    8^    15  pp. 

Avellino  (tip.  B.  Pergola)  1899. 

Medicinisch-pharmaceutische  Botanik : 
A. 

Beythien,  A«,  Bohrisch,  P«  und  Deiter,  J.,  Beiträge  zur  chemischen  Unter- 
suchung des  Thees.  (Zeitschrift  für  Nahrungs-  und  Genussmittel.  1900.  No.  3. 
p.  146—163.) 

B. 

Badaelj  Ces«)  L'infezione  diplococcica  (diplococco  diFraenkel).  Coutributo 
di  osservazioni  cliniche  e  batteriologiche.  (Pubblicazioni  del  r.  istituto  di 
Htudi  superiori  pratici  e  di  perfezionamento  in  Firenze.  Sezione  di  medioina 
e  chirurgia.)     8^     244  pp.     Firenze  (tip.  G.  Carnesecchi  e  figli)  1899. 

BassOy  Dom«)  La  cheratomicosi  per  Aspergillus  fumigatus  (Clinica  oculistica 
delU  r.  uniTersiti  di  Genova)  (Estr.  dagli  Annali  di  ottalmologia.  Anno 
XXIX.)     8^     16  pp.    Con  tavola.     Pavia  (tip.  Biszoui)  1900. 

Cardiley  Gins*)  Sulla  peste  bubbouica:  Considerazioni  storico-batteriologico- 
cliniche.     16^     92  pp.     Palermo  (tip.  Giovanni  Bondi  e  C.)  1900.  L.  3.— 

M^tinj  Note  sur  T^limination  des  bact^ries  par  les  reins  et  le  foie.  (Annales 
de  rinstitut  Pasteur.     Ann^e  XIV.    1900.    No.  6.    p.  415—419.) 

SantoBy  Georges^  Les  r^centes  recherches  sur  Tagglutination  des  microbea 
(le  s^rodiagnostic).     [These.]     8^     137  pp.     Paris  (Carr^  &  Naud)  1900. 
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Technische,  Forst-,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 

Alberts,    K«,    Die  Rose.     (Die  Natur.     Jahrg.  IL.    1900.    No.  29.    p.  341—343. 

Mit  1  Fifirur.) 
Alwood)    Wm*    B.9    Orchard    technique.      V.    Apple    production    in    Virginia. 

(Virginia    Agriculturul    Experiment    ^Station.      Bulletin    No.    101.     1899.     New 

Series.    Vol.  VIII.    No.  6.    p.  107—125.    1  Karte.)     Blacksburg,  Va.  1900. 
Behrens,    C.^    Blattformen.      Abdrucke    nach    der  Natur.     Eine  Snmmlung  von 

ca.    500    Blättern    einheimischer    wie    ausländischer    PBanzen,    in    natürlicher 

Grösse    aufgenommen.      80    Lichtdruck-Tafeln    und   Text.      Lief.  4.      gr.  Fol. 

10  Tafeln  mit  VIII  pp.  Text.     Berlin  (Bruno  Hessling)  1900.  M.  6.— 

'CamSO,  6*9    La  barbabietola  da  zucchero  nelP  amministrazione  diretta  e  nella 

colonia  parziaria.      (Atti   della  r.  accndemia   economico-agraria   dei   Georgofili 

di  Firenzo.     Quarta  serie.     Volnme  XXII.     Disp.  2.     1899.) 
Cattie^  J«  Th«9    Bemestingsleer  voor  den  tuinbonw^r.     post  8^.     12  en  212  pp. 

M.  1  plt.     Zwolle  (W.  E.  J.  Tjeenk  Willink)   1900.  F.  2.75. 

Chodonnsky^  F«,  Ueber  die  Werthschätzung  des  Hopfens  nach  dessen  äusseren 

Eigenschaften.     (Berichte  der  Versuchs- Anstalt    für    Brauindustrie  in  Böhmen. 

II.  Decennium.     Heft  3.)     gr.  8«.     28  pp.  M.  —.80. 

Chiappari^    Pietro^    Nozioni    elemeutari    di    selvicoltura.     Studio  pratico.      8^ 

29  pp.     Cremona  (tip.  G.  Frisi)  1899. 
-Cornaggia)    Giovanni,    Coltivazione  intensiva  del  gelso;    epoca  della  potatura, 

e    sun    influenza    suUo    sviluppo    della    pianta.      (Atti    del    quarto    congresso 

nazionale  di  bacologia  e  sericoltura,   tenutosi   nei   giorni  4 — 6  settembre  1898 

alTepoca  deiresposizione  generale  italiana  in  Torino.    1899.) 
Fondelliy  Vitale^    L^arbusto  del  sanguinello  o  corniolo  femmina  puo  sostituirsi 

al  testucchio  o  acero  cnmpestre  per  sorreggere  le  viti,  procurando  dalla  stessa 

coltivazione  i  ruccolti  deirolio  e  del  vino.    Confereuza  tenuta  nella  sala  della 

sede  del  comizin  ngrario  di  Siena  il  20  agosto   1899.     8^    23  pp.     Siena  (tip. 

Carlo  Nava)  1899. 
^erraiS)  P»,    La  reconstitution  dn  vignoble  (porte  greffes;    adaptation;  affintt^ ; 

prodncteurs  directs\     (Exposition    universelle    de    1900.)     8**.     121   pp.     Paris 

(imp.  Moui.lot)  1900. 
"Grlmaldij  Sur  la  r^sistance  de  quelques  vignes  amdricains  cootre  la  s^cheresse. 

(Exposition  universelle  de  1900.)     8°.     ö  pp.     Paris  (imp.  Mouillot)  1900. 
Gross,    £*9    Hops    in*  their    botanical,    agricultural,    technical,    and  commercial 

aspect.     Transl.    froni    German.     8vo.     78  illus.     London    (Scott,   Greeuwood) 

ISOO.  12  sh.  6  d. 

Hadek,    A«    und    Janka,    G«,    Fichte    Südtirols.       Untersuchungen    über    die 

Elabticität  und  Festigkeit  der  österreichischen  Bauhölzer.      (Mittheilungen  für 

dps    forstliche    Versuchswesen    Oesterreichs.       Bd.  HL     1900.     Heft   25.     Mit 

8  Lichtdruck-  und  13  photographischen  Tafeln  und  14  Abbildungen  im  Text.) 
Körnig,    J.,    Bemerkungen  zu  Hadek,  A.  und  Janka,  Q.,    Fichte  Südtirols 

(Mittheilungen  für  das  forstliche  Versuchswesen  Oesterreichs.     Bd.  III.    1900 

p.  164—166.) 
Martinotti,  F.,    Esperienze  sulla  coltivazione  di  viti  americane  nel  Monferrato. 

(Anuuario    della   r.  stazione    agraria   speri mentale   di  Torino  per  l^anno  1898. 

Torino  1900.) 
Martinotti,  F.,   Martlnoli,  G«  e   Chiantore,   A«,   Sulla  composizione  chimica 

dei    vini    delle    mostre    collettive    del    Monferrato,    presentati    air    esposizione 

enologica    d*Asti    del    1898.      (Annnario  della  r.  stazione  agraria  sperimentale 

di  Torino  per  Tanno  1898.     Torino  1900.) 
Mnrr,    Josef,    Zur    Kenntnis    der    Kulturgehölze    Südtirols,    besonders    Trients. 

[Fortsetzung.]      (Deutsche    botanische    Monatsschrift.      Jahrg.   XVIU.      1900. 

Heft  5/6.    p.  65—70.) 
Norme    per    la  coltivazione  della   barbabietola  da  zucchero.     Parte  I.     Terreni, 

lavori,    concimi,   semina,   eure  colturali  (Fabbrica  lendinarese  per  lo  zucchero 

di    barbabietole    G.    Maraini   e    C).      16^      20    pp.      Rovigo    (tip.  Vianelio 

condotto  da  A.  Conzatti)  1900. 
NaTOll,    R«,    Sulla   composizione   dei   tutoli   di   grano   tnrco   conaiderati   come 

loraggio.      (Annuario    della   r.    stazione    agraria   sperimentale    di  Torino    per 

Panno  1898.     Torino  1900.) 
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Passerini,  'S»j   Esperienze  sugli  usl  ag^icoli  e  domestici  della  formal deide,  saa 

azione    sopra    alcnni    fermenti    viventi.      (Atti   della  r.  accademia  economico- 

a^rraria  dei  Oeorg^ofili  di  Fireoze.    Quarta  eerie.    Vol.  XXII.    Disp.  2.    1899.) 
Peglion»  Tit*9  La  sterilizzazione  dei  mosti  ed  i  lieviti  pari.     (Eatr.  dal  Giornale 

di  Tiücoltara  e  di  enologia.    Anno  YII.    1899.    No.  21.)     8^     5  pp.     Avellino 

(tip.  Pergola)  1900. 
Plnolini,    D«,    L'olivo.      8^      87    pp.      ^g.     Novara    (tip.  Novarese   di  Arturo 

Merati)  1899.  L.  1.— 

La  plantation  dn  caf6  en  Nonveile-Cal^donie.    >^otice  k  l^asage  des  ämigranU. 

(Ministere     des     colonies.       Notice    No.    11.)       8^      16    pp.      Melnn    (Impr. 

administrative)  1900.  Fr.  —.05. 

Les  prodactions  de  Madagascar.      Notice  k  Tasage  des  emigrants.     (Ministöre 

des    colonies.      Notice    No.    10.)      8^      36    pp.    et    4    carte^.      Melnn    (Impr. 
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^  REFERIRENDES  ORGAN  ^» 

for  das  Gesammtgebiet  der  Botanik  des  In-  und  Auslandes. 


Hmnsgegeben  nnter  Hltwlrkang  ublreicher  fielehrt«! 

VOD 

Dr.  Oscar  ühlworm  und  Dr.  F.  O.  Kohl 

in  Cassel.  in  Marbnrtr 


Nr.  32. 


Abonnement  fOr  das  (t^lbe  Jahr  (2  Binde)  mit  14  M. 

durch  Hlle  Bachhündlung'en  and  Postanstalten. 


1900. 


Die  Herren  IPfltarbelter  werden  dringend  ersnclit,  die  Mannscripte 
Immer  nnr  anf  einer  Seite  sn  beschreiben  nnd  IBr  Jedes  Referat  be- 
sondere ttl&tter  benntien  sa  wollen.  Die  Redaction. 


Wisseoschaftliche  Originalmittheilnngen.'^) 

Bemerknngen  über  die  Anatoniie  der  Eichen, 

als  Vorstudie 
für  cecidiologische  Untersuchungen. 

Von 

Ernst  Küster 

in  Halle  a.  8. 


Zu  einer  der  wichtigsten  Fragen,  die  uns  beim  Studium  der 
Gallen anatomie  begegnen,  führt  uns  der  Vergleich  der  in  den 
Gallen  gefundenen  Zellen-  und  Gewebeformen  mit  den  normalen 
histologischen  Elementen  der  gallentragenden  Pflanze:  Enthalten 
die  Gallen  lediglich  solche  Formenelemente^  die  auch  in  den 
normalen  Theilen  der  Mutterpflanze  sich  wiederfinden  lassen  — 
oder  stossen  wir  in  ihnen  neben  den  normalen  auch  auf  „neue^ 
Zellen-  oder  Gewebeformen,  d.  h.  auf  solche,  die  der  betreffenden 
Mutterpflanze  bei  ungestörter  Entwickelung  ihrer  Theile  fremd 
bleiben  ? 

In  einigen  ktlrzlich  erschienenen  „Beiträgen  zur  Anatomie 
der    Gallen****)    habe    ich    die  Ansichten   früherer  Autoren   über 


*)  Fttr    den  Inhalt   der  Originalurtikel    sind    die  Herren  Verfasser  all^ 
▼erantwortlieh.  R«d« 

••)  Flora  1900.    Heft  II.    p.  117. 
BoCaB.G«BtndbL  Bd.LZZ23IL  1900.  12 
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diesen  Punkt  mit  einander  verglichen:  de  Vries*)  steQt  das 
Auftreten  „neuer**  Formen  in  Abrede,  Berthold**)  und 
Bey  erinck***)  sprechen  sich  im  entgegengesetzten  Sinne  aus. 

G  ob  elf)  giebt  die  Möglichkeit  neuer  Bildungen  zu,  soweit 
sie  Zellen-  oder  Oewebeformen  betreffen.  Ich  selbst  habe  mich 
in  ähnlichem  Sinne  wie  Beyerinck  ausgesprochen  und  meine 
Auffassung  an  einigen  Beispielen  zu  erläutern  versucht  ff). 

Für  die  Behauptung,  dass  die  Gallen  „neue^  Zellformen  ent- 
hielten, ist  offenbar  nur  schwer  der  nöthige  Beweis  zu  erbringen. 
Wenn  de  Vries  alle,  und  Göbel  die  meisten  Gallen  hinsichtlich 
ihrer  anatomischen  Structur  als  eigenartige  Combinationen  der 
nämlichen  Zellformen  auffassen,  die  uns  von  den  normalen  G-e- 
weben  her  bekannt  sind,  so  werden  wir  bei  jeder  Zellenform«  die 
uns  z.  B.  bei  Untersuchung  einer  Blattgalle  auffällt,  die  Frage 
uns  vorlegen  müssen,  ob  sie  vielleicht  normaler  Weise  in  den 
Geweben  der  Wurzel,  des  Sprosses,  der  Frucht  u.  s.  w.  ihren 
Platz  hat,  und  ob  der  inficirte  Organismus  —  veranlasst  durch 
den  gallenerzeugenden  Reiz  —  sie  nur  an  einer,  der  normalen 
Zellformvertheilung  nicht  entsprechenden  Stelle  producirt  hat. 
Erst  wenn  eine  solche  Prüfang  der  Gewebe  aller  Organe  zu 
einem  negativen  Resultat  geführt  hat,  wird  die  Angabe,  es  handele 
sich  um  eine  neue  Form,  gerechtfertigt  sein.  Aus  diesen  und 
anderen  Gründen  wird  das  Studium  der  pathologischen  Pflanzen- 
anatomie niemals  von  der  Beschäftigung  mit  der  normalen  sich 
loslösen  dürfen. 

Nur  wenige  Pflanzenarten  oder  -gruppen  haben  freilich  eine 
anatomische  Durchforschung  sämmtlicher  Theile  erfahren. 
Anatomische  Verhältnisse  um  ihrer  selbst  willen  zu  studiren,  gehört 
zu  den  minder  behebten  Aufgaben  der  Botanik,  und  der  Syste- 
matiker, der  anatomische  Merkmale  berücksichtigt,  beschränkt  sich 
zumeist  auf  die  Untersuchung  von  Blatt  und  Achse,  deren  Kennt- 
niss  seinen  Bedürfnissen  erfahrungsgemäss  genügt.  Wer  die  am 
Eingang  aufgeworfene  Frage  beantworten  will,  wird  daher  der 
Mühe,  die  betreffenden  Pflanzenspecies  in  allen  ihren  Theilen  auf 
ihre  Zellformen  hin  zu  durchsuchen,  nicht  scheuen  dürfen. 

Die  Gattung  QuercM  erscheint  für  einen  Vergleich  zwischen 
normalen  und  pathologischen  Gewebebefunden  besonders  geeignet, 
weil  sich  auf  ihren  Arten  die  meisten  und  höchst  organisirten 
Gallen  finden.  Bis  zum  Abschluss  meiner  bereits  citirten  Arbeit 
konnte  die  Untersuchung  der  Gattung  Quercus  leider  nur  eine 
summarische  bleiben.  Nachträglich  möchte  ich  über  die  Resultate 
einer  eingehenderen   Prüfung   der  Gattung  berichten  und  schicke 


*>  „Intracellnläre  Pangenesifl"  1889.    p.  117. 
**)  „Untersnchangen    eur   Physiologie    der    pflanzlichen   Organisation.* 
1898.    Bd.  I.    p.  9. 

***)  yBeobachtungen  über  die  ersten  Entwickelnngsphasen  einiger 
Cynipidengallen."  {veröffentlicht  darch  die  Kgl.  Acad.  d.  Wissensch. 
Amsterdam.  1888.    p.  39.) 

t)  „Organographie".   Bd.  I.     1898.     p.  169. 
tt)  a.  a.  0.  p.  188. 
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meinen  Mittheilungen  den  Hinweis  voraus,  dass  meine  Unter- 
«nchnngen  nicht  eine  Verwerthang  anatomischer  Befimde  f&r  die 
Aufgaben  des  Sjstematikers  anstreben,  sondern  nur  einen  Ver- 
{gleich  zwischen  normalen  und  pathologischen  Zellenformen  möglich 
machen  sollen. 

Meine  Aufgabe  war  dabei  eine  zwiefache:  erstens  galt  es  die 
normalen  Zellen  und  Oewebe  der  in  ihren  GaUenproducten  bisher 
bekannten  Eichenarten  kennen  zu  lernen,  zweitens  schien  es  mir 
Tortheilhaft,  auch  die  nähere  Verwandtschaft,  wenn  möglich  die 
^anze  Gattung«  auf  ihren  anatomischen  Formenschatz  hin  zu  unter- 
suchen, da  ich  Grund  zu  der  Annahme  habe,  dass  gelegentlich 
«in  von  Gallenthieren  inficirter  pflanzlicher  Organismus  auch 
Formen  zu  produciren  vermag,  die  normaler  Weise  nicht  ihm, 
wohl  aber  seinem  nächsten  Verwandtenkreis  eigen  sind. 

Sämmtliche  Arten  der  umfänglichen  Gattung  Quereus  zu 
untersuchen,  war  freilich  nicht  angängig  —  und  erwies  sich  auch 
bei  der  weitgehenden  anatomischen  Uebereinstimmung  der  Arten 
imter  einander  nicht  als  unumgänglich  nothwendig.  Mein  Unter- 
^uchungsmaterial  entstammt  vorwiegend  dem  Botanischen  Garten 
zu  Halle  a.  S.  und  dem  Herbarium  des  Münchener  Botanischen 
Museum,  dessen  Conservator,  Herr  Prof.  Radi kof er,  mich  durch 
^e  Ueberlassung  der  nöthigen  Proben  sehr  zu  Dank  verpflidbtet  hat. 

Auf  die  Lücken«  die  des  Materiales  wegen  in  meinen  Unter- 
suchungen bleiben  musstcD,  werde  ich  später  bei  passenden 
<Jelegenheiten  zurückkommen  *). 

I.  Hautgewebe. 

Die  Epidermis  aller  Theile  besteht  aus  annähernd  iso- 
-diametrischen  Zellen,  die  in  ihrer  Form  und  der  Art  ihrer  Wand- 
verdickung wenig  Erwähnenswerthes  erkennen  lassen. 

Massig  verdickte  Aussenwände  finden  wir  bei  den  dick- 
blättrigen Arten,  femer  ganz  allgemein  bei  der  Blattepidermis 
unter  den  grösseren  Nerven,  bei  Knospenschuppen**),  beim 
Perikarp.  Neigung  zur  Papillenbüdung  zeigt  die  untere  Blatt- 
epidermis von  Qu,  Ballota,  cuspidata  und  besonders  von 
-Qu.  glabra. 

*)  Die  nachfolgenden  Mittheilungen  beziehen  sich  auf  folgende 
Arten:  Qu.  acuta,  Aegüoptf  agrifoUa^  alba,  anker9Hana,  annullata,  aquatiea, 
Baüoia,  Beeeariana,  Bedoi,  Üccior,  hrachy$taehy§,  Brandüiana,  bumiHoides, 
<aUipr%no9,  calophylla,  eastaneaefoliaf  Cerrii,  ehry^ophyÜa^  cinerea,  coedfera, 
cratnpes,  crisjnda,  cuiptdata,  dealbata,  dennflora,  dentata,  Durandi,  Fametto, 
glabra,  glabrcscen»,  glandulifera ,  plaucoides,  Griffiihii,  Qrisebaehii,  hungarica, 
javaniea.  Hex,  imbricaria,  incana^  lanceae/olia,  lappaeea,  leueoearpa,  Libani, 
Lobbü,  lueüanieaf  lyrata,  macrocarpa,  maeroUpU,  maerophylla,  magnoliaefolia, 
Mexieana,  mierophyüa,  mongolica,  Mühlenbergii,  nigra,  niten$,  oblongi/olia, 
ccddentalie,  oetryaefolia,  pachyphylla,  pallida,  palu9tri$y  paucilamello§a,  pedun- 
cuLata,  pereiea,  Phellos,  polymorpha,  p^eudoivher,  Reinkardti,  retieulata,  Sartorii, 
^eytoph^lla,  Skinneri,  epicata,  stellataf  Suber,  tkaUueiea,  Hnctoria,  Totta,  undw 
lata,  veluUna,  virene,  WieliMenii  und  yalapeneie. 

^  Grass,  „Beitrage  zur  Biologie  der  Knospen*'.  (Jahrb.  für  wiss. 
Bot.    Bd.  XXIII.    p.  687.    fig.  20.) 
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Hjpoderm  ist  an  den  Blatträndem  und  über  den  Nerven 
meist  entwickelt,  eine  zweischichtige  obere  Epidermis  haben 
Qu.  densiflora  nnd  pachyphylla,  eine  drei-  bis  vierschichtige 
meines  Wissens  nur  Qu.  glabra.  —  Dass  bei  einigen  Arten 
verschleimte  Epidermiszellen  auftreten,  giebt  Solereder*)». 
bereits  an. 

Der  Kork  besteht  aus  schmalen,  derbwandigen  Zellen. 

Mehr  als  diese  Gewebe  interessiren  uns  die 

Trichome, 

die  wir  hier  nur  soweit  zu  besprechen  haben,    als    ihre  Function 
sie  zum  Hautgewebe  stellt. 

Jugendliche  Blätter  sind  mit  einem  seidenweichen  Haarklaid 
überzogen.  Die  einzelnen  Haare  sind  einzellig,  zartwandig,. 
schlank  und  spitz;  ihre  Länge  beträgt  das  zehn-,  zwanzig-  und 
mehrfache  ihrer  Breite.  Die  Gebilde  dieser  Art  sind  im  AUge* 
meinen  hinföllig,  ausdauernd  scheinen  sie  nur  bei  Qu.  annuUatOy. 
glandulifera^  hungarica  und  wohl  noch  bei  dieser  und  jener 
anderen  Species  zu  sein.  —  Die  gleiche  Haarform  wie  auf  jugend- 
lichen Laubblättem  finden  wir  auf  der  Innenseite  des  Peri- 
carps,  am  Rand  jugendlicher  Knospenschuppen,  auf  den  Neben- 
blättern. 

Von  Interesse  ist  der  Haarbesatz  der  Nebenblätter  vo» 
Qv.  pedunculata.  Auf  ihnen  finden  wir  alle  erdenklichen  Ueber- 
gangsformen  von  den  zartwandigen  Haaren  der  beschriebenen 
Art  zu  strahlenreichen  Btischelhaaren ,  die  wegen  ihrer  weiten 
Verbreitung  innerhalb  der  Gattung  Quercus  für  uns  von  Be- 
deutung sind.  Neben  einfachen  isolirten  Haaren  finden  wir 
Gruppen  von  je  zwei  oder  drei  Haaren,  die  als  Ganzes  ein 
strahlenarmes  Büschelhaar  bilden,  und  ausser  ihnen  strahlenreicbe 
Complexe  mit  fünf,  sechs  und  mehr  Componenten. 

Eine  Zusammenstellung  der  zahlreichen  Arten,  welche  Büschel- 
haare tragen,  würde  dadurch  sehr  erschwert  werden,  dass  die 
Büschelhaare  mit  den  Stemhaaren  (im  engeren  Sinn  des  Wortes)^ 
die  ebenfalls  bei  den  Eichen  weit  verbreitet  sind,  durch  Ueber- 
gänge  verbunden  sind.  Die  Ausbildung  des  Epidermissockels, 
der  für  den  letzteren  Typus  als  charakteristisch  gilt,  wird  ala 
Unterscheidungsmerkmal  nicht  genügen.  Beachtung  scheint  mir 
neben  diesem  noch  ein  anderer  Unterschied  zu  verdienen.  Die 
einzelnen  Theile  des  Büschel-  (bezw.  Stern-)  Haares  sind  entweder 
zartwandig,  lang  und  alsdann  auch  losgelöst  vom  Sternhaar- 
verbande  isolirt  zu  finden  —  ich  verweise  auf  meine  Be- 
merkungen über  die  Nebenblätter  zurück  —  oder  sie  sind  dick- 
wandig, kurz  und  stachelspitzig.  Haare  dieser  Art  sind  niemals 
anders  als  im  Stemhaarverbande  anzutreffen;  sie  sind  femer 
stets  parallel  zur  Oberfläche  des  von  ihnen  bekleideten  Organs 
orientirt.  Die  Theilhaare  der  erstgenannten  Art  lassen  keine 
bestimmte  Richtung  erkennen,   oft  sind  sie  filzartig  durcheinander 


*)  Solereder,  „SystematiBche  Anatomie  der  DieotpUdonen'' .  p.  89S» 
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i;eflochten  {Qu,  hrachystachys  u,  a.).  —  Der  Unterschied  zwischen 
dem  zart-  und  derbwandigen  Typus  wird  auch  für  den 
Sjstematiker  vielleicht  verwendbar  sein.  Auf  den  von  mir 
untersuchten  Exemplaren  von  Qu.  pedunculata  fand  ich  z.  B.  nur 
zartwandige,  relativ  strahlenarme  Stemhaare  („Büschelhaare^), 
und  auch  diese  nur  auf  den  Nebenblättern  und  Knospen- 
schuppen.  Kleine,  starre,  derb  wand  ige  Sternhaare,  deren 
Componenten  sämmtlich  in  einer  Ebene  und  parallel  zur  Blatt- 
Oberfläche  liegen,  sind  z.  B.  für  Qu.  dealbata,  glabra,  leucocarpa^ 
ikalassica  u.  a.  charakteristisch.  Bei  Qu.  lyrata^  Tozza  u.  a.  sind 
die  Haare  der  beiden  Blattiiächen  verschieden  in  dem  Sinne, 
dass  die  der  Oberseite  dem  Typus  der  derbwandigen,  die  der 
Unterseite  dem  zartwandigen  Typus  näher  stehen.  —  Im 
Folgenden  sei  der  Kürze  wegen  von  Sternhaaren  schlechthin 
gesprochen,  wenn  es  sich  um  derbwandige,  regelmässig  orientirte 
Haare  handelt,  andererseits  kurzweg  von  Büschelhaaren. 

Büschelhaare  sind  auf  Blättern  und  jugendlichen  Achsentheilen 
weit  verbreitet.  Sie  scheinen  freilich  bei  vielen  Arten— und  besonders 
wenn  sie  auf  der  Blattoberseite  auftreten  —  recht  hinfällig 
zu  sein ;  ohne  reichliches  jugendliches  Blättermaterial,  das  mir  nicht 
immer  zur  Verfügung  stand,  ist  die  Frage  nach  ihrer  Verbreitung 
daher  nicht  lückenlos  zu  beantworten.  Stemhaare  fand  ich  auf 
vielen  Blättern,  ferner  auf  Knospenschuppen  {Qu.  Libani)  und 
auf  der  Cupula  verschiedener  Arten  \Qu,  Cerris ,  Aegüops^ 
ßuber)*) 

Verzweigte  Haare  (?)  fand  Beccari  (Malesia  Bd.  III  p.  222) 
im  Chiantigebiet  „auf  der  Blattunterseite  der  behaarten  Varietät 
von  Quercus  Robur^.  (Citirt  nach  dem  Referat  im  Botan.  Jahresb. 
1889.  Bd.  IL  p.  2.) 

Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  Schildhaare,  die  nach 
Prantl**)  an  Paaania  und  Castanea  auftreten,  meines  Wissens 
bei  Quercus  gänzlich  fehlen. 

Gedenken  wir  nunmehr  der  Haarformen,  die  an  Eichen- 
Italien  zu  finden  sind,  so  mögen  zunächst  die  rothbraunen  Stern- 
haare der  Lenticularis'GfhWe  (Neuroterus  leniicvlaris)  erwähnt  sein. 
Auf  ihr,  die  an  mitteleuropäischen  Eichen  zu  den  häufigsten 
Oallenbildungen  gehört,  finden  wir  eine  Haarform,  die  z.  B.  auf 
Qu. pedunculata  normaler  Weise  nicht  entsteht.  Qu.  pedunculata 
ist  aber  sehr  wohl  zur  Bildung  aternhaaretrageuder  Gallen  be- 
fthigt.  Da  nun  Sternhaare  dieser  Form  bei  vielen  anderen 
Quercus-Arten  als  normale  Bildungen  anzutreffen  sind,    so    glaube 

*)  Büschel-  und  Stemhaare  fehlen  bei  Qu.  actUa,  albat  anber»tiana 
■aquaUea,  BrandUtanOf  burMlioidetf  einereOf  eoecifera,  cu§pidataf  lanceaefolia, 
«aerophyllaj  nUen§f  oblongifolia^  oHryaefolia,  paluitrU,  PhslloM,  polymorpha,  tpicata^ 
tlellata,  yalapefuU.  Beiderseitsbehaart  sind  Qu.  BaÜola,  BetcariatM,  Bedoi^ 
braehyttaehyit  caMlaneaefolia,  CerrtMt  derUatOy  Durandi^  FameUOf  imbriearia^ 
lutitanicOf  macrocarpa,  maerolepU^  mierophylla,  nigra,  peraiea,  p»eudo9uber,  Sartorii, 
»cyiopkyüa,  Tozza;  — -  bei  den  übrigen  konnte  ich  nur  auf  der  Biattunter- 
•Seite  Behaarung  finden. 

**)  Prantl^  Fagaeeae,    in  Enf^ler-PrantTs    ^Natürlichen  Pflanzen^ 
familien".    ill.  Theil.  1.  Abth.  p.  47. 
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ich  hierin  einen  der  FäUe  zu  finden^  bei  welchen  der  inficirte^ 
gallentragende  Pflanzenorganismns  znr  Bildung  von  Zellen-  bezw^ 
Qewebeformen  angeregt  wird,  die  ihm  zwar  fremd  in  seinem  Ver- 
wandtenkreis  dagegen  anzutreffen  sind. 

Die  Haare  der  Lentieularis-Gaüe  fallen  schon  bei  makro* 
skopischer  Betrachtung  durch  ihren  rothbraunen  Gerbstoffgehalt, 
auf.  Es  sind  mir  bei  Untersuchung  der  normalen  Haare  der 
Eichen  weder  gefilrbte  Stern-  noch  Büschelhaare  jemals  begegnete 

Zweitens  sei  der  NumistnatiS'GBlle  gedacht,  deren  Seidenglanz, 
durch  einen  dichten  Belag  von  starkwandigen  zweiarmigen 
Haaren  hervorgerufen  wird. 

Trichome  von  dieser  Form  entstehen  nur  nach  Einwirkung- 
des  Qailenreizes:  aus  dem  oben  gesagten  geht  bereits  hervor^ 
dass  normaler  Weise  zweiarmige  Haare  an  Eichen  durchaus  fehlen^ 

IL  Mechanische  Gewebe. 

lieber  die  Sterel'den,  die  in  Wurzel  und  Stamm  und  als  Be- 
gleiter der  stärkeren  Blattnerven  und  besonders  der  Kandnerven 
allgemein  verbreitet  sind,  ist  nichts  besonderes  zu  sagen.*)  In 
Neubildungen,  wie  sie  die  Gallen  darstellen,  kommen  nach  dem^ 
was  unsere  bisherigen  Erfahrungen  hierüber  gelehrt  haben,  Sterel'deu 
überhaupt  nicht  vor. 

Auch  bei  den  Sderel'den  können  wir  uns  kurz  fassen.  Den 
Angaben  Moeller's**)  und  Solereder's***)  über  das  Vor- 
kommen von  Sclerel'den  in  der  Rinde  habe  ich  nichts  hinzuzu- 
fügen. Die  Form  der  Zellen  zeigt  nichts  ungewöhnliches,  die- 
Verdickung  der  Wände  ist  allseitig  gleich. 

Zum  Zweck  eines  Vergleiches  zwischen  Gallen-  und  nor- 
maler Anatomie  schien  die  Berücksichtigung  der  Eichen  fr  üchte* 
besonders  wichtig.  Die  Untersuchung  von  Perikarp  und  Cupuht 
verschiedener  Arten  f)  gab  Aufschluss  über  die  mannigfaltigen. 
Formen  der  Sclerelden.  Im  Perikarpft)  liegen  unter  der  ein- 
schichtigen äusseren  Epidermis  mehrere  Lagen  von  ,,PalissHden- 
sderenchvm^,  unter  diesem  (meist  abwechselnd  mit  dünnwandigen. 
Geweben;  mehrere  Lagen  rundlicher  oder  polyedrischer  SclereMen^ 
Die  Cupula  besteht  aus  dünnwandigem  Parenchym,  in  welcher 
mehr  oder  minder  zahlreiche  Sclerel'dengruppen  von  wechselnder 
Grösse  eingestreut  sind.     Ihre    einzelnen  Zellelemente    sind   rund- 


*)  lieber  einige  angewöhnliche  Formen  der  Sterei'den,  vergl.  Abromeitr 
nUeber  die  Anatomie  des  Eichenholzes*'.  (Jahrb.  f.  wiss.  Bot.  od.  XV.  p  209. 
Tab.  XI.) 

**)  „Anatomie  der  Banmrinden'*  p.  68  ff. 
***)  n Systematische  Anatomie  der  DieotyledonM"  p.  893  ff. 
t)  Zur  Untersnchnng  standen  mir  Früchte  von  folgenden  Arten  zur 
Yerfügnng:  Qu.  Äegiloptf  agri/olia,  Cerrü,  eocdferay  javantcoy  lusüaniea,  fedun- 
eulata^  »pieata^  8uher  und  Htictoria.  —  Trotz  der  grossen  Unterschiede  in  der 
äusseren  Gestaltung  waren  die  anatomischen  Befunde  überall  im  wesent- 
lichen die  gleichen. 

tt)  VergL  Harz,  „Landwirthschaftliche  Samenkunde".  Bd.  II.  p  880. 
Abb.  68.  —  Harz  berichtet  noch  über  einige  Arten,  die  mir  nicht  zur  Ver^ 
ftignng  standen. 
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lieh  oder  gestreckt,  ohne  erkennbare  Oesetzmässigkeit  in  ihrer 
Oestaltang.  In  allen  Fällen  gilt  auch  hier,  dass  <Üe  Sclereüden 
«tets  allseits  gleich  stark  verdickte  Wandungen  haben.  Ungleiche 
Vertheilnng  der  Verdicknngsschiohten,  wie  sie  von  den  Laurineen 
nnd  Rosaceen  her  bekannt  ist,  wie  sie  in  Fracht-  nnd  Samen- 
schalen vielfach  auftritt  und  vor  allem  für  viele  Cjnipiden- 
gallen*)  charakteristisch  ist,  tritt  in  den  normalen  Qeweben  der 
Eiche  nicht  auf. 

Das  coUenchymatisch  ausgebildete  Gewebe  der  Achsentheile, 
der  Blattstiele  etc.  giebt  uns  keinen  Stoff  zu  weiteren  Betrachtungen. 
Zu  erwähnen  sind  nur  noch  die  Faserzellen  der  Antherenwandungen 
wegen  ihrer  charakteristischen  Aussteifungen  mit  schmalen,  ver- 
zweigten Leisten.  In  Eichengallen  sind  mir  bisher  niemals  ähn- 
liche Zellformen  aufgefallen;  die  naheliegende  Vermuthung,  dass 
gelegentlich  blatt-  oder  sprossbürtige  Gallen  ihre  Zellenformen 
auch  den  Antherengeweben  entlehnen,  werden  vielleicht  spätere 
Untersuchungen  bestätigen  können. 

III.  Secernirende  Gewebe. 

Als  secernirende  Organe  kommen  f&r  die  Gattung  Quercus 
nur  die  Drttsenhaare  in  Frage.  Gleich  den  bei  Besprechung  des 
Hautsystems  erwähnten  Tricbomformen  sind  auch  sie  bei  vielen 
Arten  schnell  hinfällige  Gebilde,  so  dass  über  ihre  Verbreitung 
innerhalb  der  Gattung  nur  die  Untersuchung  jagendlicher  Trieb- 
spitzen Auskunft  geben  könnte,  die  mir  nur  für  wenige  Arten  zur 
Verfügung  standen.  Immerhin  wird  das  Ermittelte  für  unsere 
Zwecke  genügen. 

Die  Drtisenhaare  zeigen  sehr  verschiedene  Form;  ihre  Unter- 
schiede dürften  auch  für  die  Svstematiker  nicht  werthlos  sein. 
Zxmftchst  sind  die  auf  der  Unterseite  vieler  —  auch  erwachsener  — 
Laubblätter  auftretenden  Drtisenhaare  zu  nennen,  die  aus  fünf 
bis  zehn  Elementen  gebildete  Zellenreihen  darstellen  und  niemals 
Zelltheilungen  in  der  Richtung  ihrer  Längsachse  zeigen.'^'*') 

Ausserdem  sind  Drüsenhaare  ähnlicher  Art  mit  Zelltheilungen 
in  der  Bichtung  der  Längsachse  weit  verbreitet:  durch  Quertheilung 
der  obersten  oder  einer  der  obersten  Zellen  entstehen  Drüsen- 
köpfchen, die  aus  zwei,  drei,  ja  aus  zehn  und  mehr  Zellen  sich 
zusammensetzen.  Gerade  diese  Haarformen  sind  offenbar  äusserst 
kurzlebig;  am  besten  konnte  ich  sie  an  jungen  Blättern,  Neben- 
blättern und  Enospenschuppen  von  Qu.  pedunculata  und  üidfolia 
Studiren,  femer  an  jungen  Blättern  von  Qu.  lyrata,  maerocarpa 
u.  a.  —  Vielleicht  ist  ihre  Verbreitung  innerhalb  der  Gattung 
eine  ganz  allgemeine. 

Secernirende  Organe  anderer  Art  sind  mir  aus  der  normalen 
Anatomie  der  Gattung  bisher  nicht  bekannt  geworden.  Von  den 
bei  Gallen  gefundenen  Organen   sei  hier  der  in  einer  Cynipiden- 

*)  Kflster,  a.  a   0.  p.  156. 

**)  Ich  nenne  folgende  Arten:  Qu.  alba,  aquatieOf  fameUo  (nach 
Solereder  a.  a.  0.),  glaucoidu^  magnoliaefolia,  nigra,  ohlongifoUa,  OMtryae- 
foUa,  reHcviataf  Sartorü,  undulala. 
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galle  von  Qu.  Wislizeni  beobachteten  Drüse  gedacht,  die  ich  a.  a.  O. 
p.  154  abgebildet  habe.  Da  ähnUche  Organe  bei  ungestörter 
Entwicklung  der  Gewebe  nicht  ausgebildet  werden,  möchte  ich 
auch  sie  zu  den  „neuen ^  Gewebeformen  rechnen,  zu  deren  Bildung 
der  Gallenreiz  den  Anstoss  giebt. 

IV.  Speicherge webe. 

Die  Cotyledonen  der  Eichel  setzen  sich  aus  zartwandigen, 
polyedrischen,  von  Stärkekömern  erfüllten  Zellen  zusammen.  Nach 
„Ligninkörpem**  *)    oder   ähnlichem   habe   ich   vergebens   gesucht. 

An  dieser  Stelle  sei  auch  der  Zellen  des  Holzparenchyms  noch  ge- 
dacht, die  von  A  b  r  o  m  e  i  t  bereits  ausführlich  beschrieben  sind.  „Am 
regelmässigsten  ausgebildet  ohne  Abweichung  von  der  typischen 
Form  sind  sie  im  Herbstholz  anzutreffen.  Dagegen  erfährt  ihre 
Gestalt  im  Frühlingsholz  unter  dem  Druck  der  weiten  Gefässe 
eine  wesentliche  Abänderung,  indem  sie  von  letzteren  theils  breit- 
gedrückt, theils  auseinander  gezerrt  werden.  Sie  zeigen  in  diesem 
Falle  längere  Fortsätze,  welche  mit  ähnlichen  Fortsätzen  benach- 
barter Stumpfzellen  zusammen stossen  oder  auch  frei  endigen." 
(Abromeit.)**) 

Die  Zellen  dieser  Art  zeigen  eine  sehr  entfernte  foimale 
Aehnlichkeit  mit  den  Zellen  des  Durchlüftungsgewebes,  das  in 
vielen  Eichengallen  zur  Ausbildung  kommt.***)  Zur  völligen  Gleich- 
stellung beider  Zellenformen  mit  einander  wird  die  Aehnlichkeit 
aber  nicht  ausreichen. 

V.  Leitende  Gewebe. 

Wir  begnügen  uns  mit  der  Erwähnung  der  leiterförmigen 
Gefössdurchbrechung.f) 

Für  unsere  Zwecke  kommt  das  leitende  Gewebe  um  so 
weniger  in  Frage,  als  gerade  dieses  bei  Gallenbildungen  meist 
nur  i|i  sehr  reducirter  Form  anzutreffen  ist. 

VI.  Assimilationsgewebe. 

Von  den  Zellformen  des  Assimilationsgewebes  Hesse  sich  hier 
nur  das  Allbekannte  wiederholen. 

Bei  zahlreichen  Arten  setzt  sich  das  Mesophyll  ausschliesslich 
aus  Palissadenzellen  zu8ammen.tt) 

VII.  Durchlüftungsgewebe. 

Die  Spaltöffnungen,  ebenso  wenig  wie  die  Lenticellen  jugend- 
licher Sprosstheile  zeigen  hinsichtlich  der  Zellenform  etwas  Be- 
merkenswerthes.  —  Bei  den  Eichen  liegen  die  Spaltöffnungen  stets 


*)  Küster   a.    a.    0.   p    167.    —    Daßelbst   weitere   Litteraturangaben 
(Hartwich). 

**)  A.  a.  0.  p.  209.  Tab.  XI. 
***)  Küster  a.  a.  0,  p.  150.  Fig.  11. 

t)  VergL  Abromeit  und  Solered  er  a.  a.  0. 
tt)    Qu,    agrifolia^    BallotOt     calliprino§j    oblongifolia,    ottryaefolia,    paud- 
lamellosa,  persica,  pseudosuber,  scytophylla,  viren». 
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auf  der  Blattoberseite.  Die  Vertheilung  der  Spaltöfl&iungen  kann 
durch  den  Gallenreiz  wesentlich  abgeändert  werden*);  — 
von  Eichengallen  ist  mir  freilich  bisher  kein  derartiger  Fall  be- 
l:annt  geworden. 


TJeber  KeimuDgs-  und  Wachsthumsversuche  an 

Erbsen  in  Lösungen  von  fettsauren  Salzen  unter 

Ausschluss  von  Mineralsäuren. 

Von 

Oskar  LOvinson 

aus  Charlottenbnrfi^. 


Mit  4  Figuren  im  Text. 


(Fortsetzung.) 
c)  Mikroskopische  Untersuchung. 

Es  wurden  am  15.  September  von  einzelnen  der  aus  den 
Versuchen  XXV,  XXVI,  XXVIII  und  XXX  gewonnenen 
Pflanzen  mikroskopische  Schnitte  durch  Stengel  .  und 
Wurzeln  angefertigt,  sofort  in  Gly cerin-Gelatine  einge- 
bettet, nachdem  sie  mit  verdünntem  Alkohol  gehärtet  worden, 
und  auf  charakteristische  Merkmale  untersucht. 

Es  fand  sich  zunächst  bei  den  Schnitten  von  den  in 
^Ameisennormal"  und  „Essignormal**  gezogenen  Pflanzen 
das.  was  bei  früheren  mikroskopischen  Prüfungen  gefunden  wurde, 
bestätigt.  Fasse  ich  nun  dies  mit  den  neu  gemachten  Beob- 
achtungen zusammen,  so  ergeben  sich  folgende  Wirkungen  der 
verschiedenen  Lösungen  auf  den  inneren  Bau  der  Pflanzen.  Da 
aber  viele  der  Präparate  gleiche  oder  sehr  ähnliche  Erscheinungen 
aufweisen,  so  erübrigt  es  sich  wohl,  ein  jedes  derselben  für  sich 
ausführlich  zu  beschreiben.  Vielmehr  werde  ich  die  Allen  ge- 
meinsamen Veränderungen  zusammenhängend  fest- 
stellen und  nur  Besonderheiten  als  solche  kennzeichnend  hervor- 
heben. 

Bei  der  Betrachtung  der  Schnitte  fiel  zunächst  bei  allen  die 
gänzlich  v e r ä n d e r t e  Beschaffenheit  des  Protoplasmas  in  den 
meisten  Zellen  in's  Auge.  Je  näher  die  Zellen  der  directen  Be- 
rührangsstelle  des  Gewebes  mit  der  Nährlösung  liegen,  also  bei 
den  Wurzeln  an  deren  Oberfläche  und  den  Gefkssbündeln,  bei 
den  Stengeln  an  den  Wandungen  der  Holzgefilsse  und  der  Stärke- 
Scheide,  in  umso  höherem  Grade  weist  das  Protoplasma  eine 
„Granulation**  und  daneben  ein  besonders  starkes  Hervor- 
treten des  Zellkerns  auf. 


*)  Vergl.  Molliard,  Sur  les  caract^res  anatomiques  de  qn^^lques  JJ^mt- 
pUroe^ddie»  foliaires.  (Miscellanees  biologiqnes  dediees  aa  prof.  Giard. 
p.  489.    Paris  1899.) 
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Die  „Grannlation^  besteht  in  einer  mit  Concentration  der 
Nährlösung  und  Wachsen  des  SänremolektÜs  sich  yermehrenden 
Anzahl  gleich  grosser,  farbloser,  stark  lichtbrechen* 
der  Körnchen,  welche,  namentlich  meist  um  den  ZeUkem 
hemmgelagert,  im  Zellinhalt  auftreten. 

Der  Zellkern  ist  bei  den  Wurzeln  in  „Essignormal^ 
in  den  nächst  der  Berührungsstelle  gelegenen  Zellen  sogar  der- 
artig blasig  aufgequollen,  dass  sein  Nucleolus  kaum  noch, 
sichtbar  ist  und  der  Kern  einen  bedeutenden  Theil  der  Zelle  ein- 
nimmt. 

In  den  übrigen  Zellen  dieses  Präparates  und  denen  der 
anderen  Untersuchungsobjecte  ist  der  Zellkern  zum  Theil  nur 
etwas  schärfer,  als  sonst,  in  seinen  Umrissen  markirt,  zum. 
Theil  weist  auch  er  einen  beginnenden  körnigen  Zerfall  auf. 
Da  sämmtliche  Schnitte  von  noch  lebenden,  wachsenden  Pflanzen 
gemacht  sind,  so  geht  daraus  hervor,  dass  sowohl  Granulation, 
sofern  sie  sich  nicht  über  die  ganze  Zelle  ausdehnt  und  allzuweit 
vorgeschritten  ist,  wie  auch  die  später  zu  erwähnende  Bräunung^ 
von  Zellwand  und  Zellinhalt  zwar  die  Thätigkeit  des  leben- 
den Protoplasmas  stören,  aber  nicht  ganz  verhindern, 
also  an  sich  nicht  tödtlich  auf  die  Zelle  einwirken  (vgl.  betr.^ 
„Aggregation"  Bokorny,  Lehrb.  p.  2  und  220  und  Klemm ^ 
„Desorganisationserscheinungen  d.  W."  p.  678).  Da  viele  Zellen 
des  Stengelschnitts  von  einer  in  Knop  scher  Minerallösung  ge- 
wachsenen Pflanze  ebentalls  vereinzelt  solche  lichtbrechenden 
Körnchen  in  der  Nähe  des  Zellkerns  aufweisen,  so  darf  vielleicht 
auch  angenommen  werden,  dass  dieselben  bei  den  Gewächsen  in 
den  (1  +  1)  verdünnten  Versuchslösungen  „Ameisen- 
normoP  und  „Essignormal**  g:ar  keine  „Granulation**  oder 
„Aggregation**,  sondern  lediglich  eine  Vermehrung  der 
Leukoplasten  darstellen,  hervorgerufen  durch  die  reichlicbe 
Gegenwart  von  zu  verarbeitender  organischer  Substanz. 

Die  schon  makroskopisch  leicht  zu  erkennende  Bräunung^ 
der  Gefässe  und  derlenigen  Zell  wände,  welche  mit  der 
Lösung  direct  in  Berührung  treten,  hängt  ebenfalls  in  Stärke 
und  Ausdehnung  von  der  Concentration  der  Nährlösung- 
und  Grösse  des  darin  enthaltenen  Säuremoleküls  ab.  Sie 
zeigt  sich  in  den  Holzgefkssen,  an  Intensität  vom  jüngsten  an,. 
wo  sie  am  stärksten  ist,  zu  den  älteren,  grössten  Ringgeikssen 
schwächer  werdend,  vom  tiefsten  Rothbraun  bis  zum 
zarten  Gelb.  Die  Bräunung  des  Inhalts  der  sonst  chloro- 
phyllführenden Zellen  ist  wohl  als  eine,  durch  Säureeinwir- 
kung hervorgerufene  Chlorophjllanbildung  anzusprechen. 

Als  besonders  interessant  sei  hervorgehoben,  dass  in  vielen 
Zellen  der  „Propionnormal**-Pflanzen  nur  der  Zellkern, 
der  sonst  nie  von  der  Bräunung  betroffen  gesehen  wurde,  braun- 
gefärbt  ist,  während  der  übrige  Inhalt  farblos  blieb,  sowie,  dasa 
die  Bräunung  in  den  Stengelschnitten  der  in  „Ameisen- 
normal^  und  „Essignormal**  gekeimten,  also  von  Anfang^ 
an  gezogenen  Pflanzen  sich  lediglich    auf  den  Inhalt  der  Zellen 
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des  Leptoms  erstreckte,   also  weder  Holzgefilsse  noch  sonstige 
Zellwände  besonders  kennzeichnete. 

Als  nächste  Wirkung  der  Lösungen  ist  die  in  allen  Präparaten 
aus  ^Ameisennormal^  und  „Essignormal*^  beobachtete 
Quellung  der  Zellwände  zu  erwälmen,  welche  sich  in  ver- 
stärkter Cuticula,  grösserer  Dicke  aller  Membranen 
des  Grundgewebes  und  der  Gefilsse  bemerkbar  macht,  besonders- 
aber  an  den  CoUenchjmsträngen  hervortritt  Von  diesen 
ziehen  sich  die  4  „äusseren*'  an  den  mehr  in  die  Länge  wachsen* 
den  Stengeln  (bei  Aqua  destillata  u.  A.)  dicht  unter  der 
Epidermis  hin,  während  sie  an  denen  mit  verhältnissmässiger 
Dickenentwicklung  5—12  Zellreihen  unter  der  Epidermis  be* 
findlich  zur  Festigkeitserhöhung  dienen.  Die  als  Stütze  der 
Geftssbttndel  fungirenden^  an  deren  äusserer  Schicht  liegenden 
„inneren^  Collenchymstränge  zeigen  sich  namentlich  bei 
„Ameisennormal*'  und  „Essignormal*'  ungemein  stark 
ausgebildet,  selbst  auch  bei  „Essignormal  (1 -f- 1)*'.  Bei 
„EssignormaP -Stengeln  macht  sich  tlberhaupt  eine  ganz  er- 
staunliche Veränderung  der  leitenden  Gefässe  bemerkbar: 
Zunahme  der  Holzgefässe  sowohl  wie  der  zum  Leptom 
gehörigen  ZeUen^  sodass  es  fast  scheint,  als  ob  die  betrefienden 
Pflanzen  sich  bemtlhen,  einem  Zuströmen  grösserer  Nahrungs- 
mengen gerecht  zu  werden.  Bei  allen  anderen  Versuchs- 
pflanzen zeigen  die  Gefässbündel  typisch  ein  engere» 
Aneinandertreten  und  unregelmässiger e  Anordnung  von 
HolzundBast,  als  bei  „Enop^  und  Aqua  destillata  bekannt. 
Je  näher  die  Concentration  der  einfachen  Wasserlösung  kommt,, 
das  heisst,  Je  verdünnter  die  Lösung  und  je  kleiner  das  Molekül 
des  darin  Gelösten,  um  so  regelmässiger  ist  die  Leitbündelanord- 
nung und  um  so  grösser  die  Zahl  und  die  Ausdehnung  der 
wasserleitenden  Gefilsse.  Das  mag  mit  dem  mangelnden  Saug- 
druck der  der  Wurzelhaare  und  saugenden  Epidermiszellen  be- 
raubten Wurzeln  wohl  zusammenhängen. 

Die  Lösung  „Propionnormal",  die  schädlichste  der  an- 
gewandten Versuchslösungen,  wirkt  nach  Ausweis  der  mikro- 
skopischen Präparate  in  concentrirterer  Form  stärker,  in  verdünnter 
(1 -|~  1)  Gestalt  schwächer  auflösend  auf  Plasma  und  Zell- 
wände,  ebenso  störend  auf  Aus bil  düng  und  gleichmässige 
Vertheilung  der  Tracheen  und  Tracheiden. 

Das  intensive  Wachsthums-  und  Entwicklungs- 
bestreben der  Versuchspflanzen  in  den  nicht  sofort  getödteten 
Theilen  der  Wurzeln  und  dem  unteren  Stengelglied e  ist 
erkennbar  an  den,  bei  verschiedenen  Schnitten  recht  deutlich  er- 
kennbaren, bis  zu  vier  in  gleicher  Höhe  zu  gleicher  2^it 
endogen  entstehenden  und  mit  Gewalt  durchbrechenden  Neben- 
wurzeln,  während  die  entsprechenden  Schnitte  durch  Stengel 
von  „Wasser-*,  „Knop-"  und  „Ameisennormal  (1  +  1)"- 
Pflanzen  gar  nichts  von  Nebenwurzeln,  diejenigen  durch 
Wurzeln    von    „Wasser-",   „Knop-"  und   selbst   „concen- 
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trirterer  „Ameisennormal" -Pflanzen  in  irgend  einer  Höhe 
stets  nur  eine  Neben wurzel  aufweisen. 

Endlich  sei  noch  hervorgehoben,  dass  sich  in  den  Stengel- 
Schnitten  von  „Ameisen-NormaP  und  „Essignormal"  ein 
besonders  starker  Chlorophyllreichthum  vorfindet  und 
class  sich  im  Stengel  der  „Essignormal  (1+  l)"-Pflanzen  Ei- 
weisskrystalle  im  Leptom  zeigten,  scheinbar  ein  Zeichen 
von  der  hier  stattfindendeu  Wanderung  der  Eiweisskörper  aus  den 
Kotyledonen ! 

Die  Wurzel  schnitte  wiesen  natürlich,  wie  die  makroskopische 
Betrachtung  voraussetzen  lässt,  mehr  oder  minder  starke  Des- 
organisationen resp.  Verholzungen  auf  und  waren  demgemäss 
nicht  leicht  herzustellen  und  zu  behandeln. 

d)  Aschen-   und  Trockenf^ewichtsbestimmung. 

Um  auch  durch  die  Waage  nachzuweisen,  in  welchem  Maasse 
'die  Pflanzen,  welche  längere  Zeit  in  den  Versuchslösungen  ge- 
zogen und  gewachsen  waren,  Nahrungstoffe  mineralischer  und 
organischer  Natur  aus  denselben  entnommen  und  zu  ihrem  Auf- 
bau verwendet  hätten,  wurden  am  20  Juni  und  8.  August 
Trockengewichts-  und  Aschenbestimmungen  vor- 
genommen,   über    die    ich   hier   zusammenhängend    berichten  i^ill. 

Es  wurden  aus  den  Culturgefässen  von  „Aqua  de  still.", 
^Ameisennormal"  und  „Essignormal^  je  10  gleichaltrige, 
d.  h.  „33  Tage**  alte,  verhältnissmässig  bestentwickelte 
Pflanzen  entnommen,  durch  vorsichtige  Absaugung  mittelst  Filtrir- 
papier  von  der  anhängenden  Flüssigkeit  befreit  und  dann  ge- 
wogen. Darauf  wurden  sie  unter  sorgfältiger  Berücksichtigung 
Aller  quantitativen  Vorsichtsmassregeln  zerkleinert  und  in  drei 
vorher  gewogenen,  mit  Filtrirpapier  tiberdeckten  Porzellansehalen- 
im  Heissluftbade  3  Stunden  lang  bei  70®  C  und  1  Stunde 
lang  bei  100®  C  getrocknet,  dann  im  Exsiccator  über  Chlor- 
ealcium  erkalten  gelassen,  wiederum  gewogen.  Endlich  wurden 
von  jeder  Gruppe  die  trockenen  Reste,  wiederum  genau  nach 
den  Regeln  der  quantitativen  Analyse,  in  vorher  ausgeglühte  und 
gewogene  Platintiegel  gebracht,  gewogen,  zuerst  mittelst 
gewöhnlichen  Bunsenbrenners  verbrannt  und  massig  geglüht,  dann 
auf  dem  Luftgebläse  im  schrägliegenden  Tiegel  mit  schräg 
da  vorgesetztem  Deckel  bis  zur  Gewichtskonstanz  geglüht,  im 
Exsiccator  erkalten  gelassen  und  noch  einmal  gewogen.  Die 
Resultate  waren,  gewogen  und  danach  berechnet,  folgende: 

(VergL  die  Tabelle  auf  der  nftohsien  Seite.) 

Die  angegebenen  Procentzahlen  bestätigen  in  vollstem 
Maasse  die  an  den  Längenmassen,  der  Lebensdauer  und  auch  an 
den  mikroskopischen  Präparaten  (Chlorophyllreichthum)  gemachten 
Beobachtungen.  Sie  zeigen  zunächst  betreffs  der  „Essignormal"- 
Lösung,  dass  aus  derselben  keine  wesentlichen  Mengen  von 
organischer  Substanz  zum  Aufbau  der  Pflanzen  benutzt 
Tmrde,  während  im  Vergleich  zu  den  in  Wasser  gezog:enen 
Pflanzen    fast    das    Doppelte    an    Mineralbestandtheil  en 
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sich  ablagerte.  Letztere  Thatsache  ist  ein  neuer  Beweis  dafur^ 
dass  die  Lösung  von  den  Pflanzen  aufgenommen  wird ;  doch  wird 
wahrscheinlich  von  organischer  Substanz  soviel  durch  Athmung 
verbraucht,  dass  zum  Aufbau  neuer  Organe  nichts  übrig  bleibt, 
also  keine  Unterstützung  der  Assimilation  in  diesem  Punkte  statt- 
findet. 


1)  Aq.  dest. 

2)  Ameisennormal 

S)  Essignormal 

Grösse 

St.  =  25  —  30  cm 

(7-8  J) 
W.=*7— 10  cm 
reich  verzweigt 

St.  ■=  9  —  20  cm 

(6-8  J.) 
W,- 2,5  — 9  cm 
wenig  Nebenwrzln., 
"  typisch 

St=  5  — 20  "cm 

(6-6  J.) 

W.  =  0,8  — 0,5  citt 

mit  Nebenwnnel- 

klafiFimg 

Gewicht : 

27,0  g 

16,1  g 

10,0  g 

Trockengewicht: 

3,5  g 

3,2  g 

1,3  g 

Gewicht  d.  Asche: 

0,161  e 
(0,559  >) 

0,18  g 
(1,117  »/o) 

0,1  g 

(1» 

Gewicht  d.  Organ. 
Substanz : 

8,349  g 

(12,4» 

8,08  g 

(18,767  0/0) 

1.2  g 
(12  »A 

Gewicht  der 
Feuchtigkeit: 

23,5  ff 
(87,03> 

12,9  g 

(80,12  S/o) 

8,7  g 
(87  •/•) 

Anders  ist  es  bei  der  „Ameisennormal"-Lösung,  Die- 
in  dieser  gewachsenen  Pflanzen  weisen  nicht  nur  genau  das. 
Doppelte  an  Mineralbestandtheilen  auf,  wie  die  Wasser- 
versuchspflanzen, sondern  sie  enthalten  auch  auf  Kosten  des^ 
Wassers  mehr  als  die  Hälfte  mehr  organischer  Substanz, 
als  jene.  Dies  Resultat  war  ja  nach  der  mikroskopischen  Unter- 
suchung vorauszusehen,  welche  in  jedem  Schnitt  der  „Ameisen- 
normal "Pflanzen  eine  höhere  Anzahl  von  Zellen,  mehr  Chloro^ 
phyll  und  grössere  Dicke  der  Zellwände  gezeigt  hatte.  Auch  das 
Vorhandensein  geringerer  Feuchtigkeit  hatte  sich  schon 
während  der  Wachsthumsversuche  mir  bemerkbar  gemacht,  indem 
die  Versuchspflanzen  durch  besonders  trockenes  Aussehen 
mehrfach  zeigten,  dass  sie  unter  hoher  Temperatur  mehr  litten,, 
als  die  in  Wasser  stehenden  Controlpflanzen ;  während  sie  dann 
nach  Gewitter  oder  Regen  ein  ganz  auffallend  frisches  Aussehen 
xmd  verstärktes  Längenwachsthum  aufwiesen. 

Von  den  Pflanzen  in  „Propionnormal"  wurde  keine 
Trockengewichts-  und  Aschenbestimmung  vorgenommen,  da  der 
Ausfall  der  vorherigen  Resultate  von  der  Verarbeitung  des  vor- 
handenen Materials  keinen  Nutzen  erhoffen  liess  und  zur  Anzucht 
neuer  zweckentsprechender  Versuchsptianzen  leider  im  September 
keine  Zeit  mehr  vorhanden  war. 


IT.  ZusammenfasSQBg  der  Resultate. 

Vor   der   zusammenhängenden   Betrachtung    meiner 
Versuchsresultate    wird    es  sich  empfehlen,  kurz  das  festzustellen,. 
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-was  bisher  über  die  NährfUhigkeit  der  drei  hier  in  Betracht 
kommenden  Säuren  verschiedenen  Pflanzengmppen  gegenüber 
bekannt  ist. 

Während  die  Ameisensäure  nach  Stutzer  (1877)*)  keine 
Kohlenstoffquelle,  nach  Diakon ow  (1887)*),  welcher  PeniciUium 
auf  Kaliumibriniat  cultivirte,  ein  Nährmittel  für  jenen  Pilz  ist 
und  nach  0.  Loew  (1890)')  in  neutralisirter  Form  von  einer 
Spaltpilzart  {BaciU.  methylic.^  s.  auch  Pfeffer,  „E.  o.  N.^  1895) 
Assimilirt  wird,  ist  sie  bisher  ^Is.  organische  Ernährerin  grüner 
Pflanzen  nicht  bekannt ;  ja,  Laurent  (1889)^)  berichtet  geradezu 
von  vergeblichen  Versuchen,  Formiate  oder  Acetate  in  Lösungen 
bis  zu  1  ^/q  zur  Ernährung  oder  Stärkebildung  zu  benutzen. 

Mit  der  Nährflihigkeit  der  Essigsäure  beschäftigte  sich 
«chon  Th.  Saussure  (1805)  „und  sah,  dass  stets  die  zurüek- 
bleibende  Lösung  concentrirter  war,  als  die  ursprüngliche*^^). 
Auch  J.  Sachs  (1865)  nennt  diese  Säure  einen  „Stoff  von  zweifel- 
hafter Bedeutung  für  die  PBanze".  Während  dann  (1877) 
Stutzer^)  eine  directe  Verarbeitung  dieser  Säure  in  den  grünen 
TBanzen  für  möglich  erklärte,  Sestini  aber  (1879)*)  in  Ent- 
gegnung auf  andererseits  gemachte  Behauptungen  u.  A.  den  Nach* 
weis  führte,  dass  Keimlinge  nicht  im  Dunkeln  durch  den  EinflusB 
von  Dämpfen  der  Essigsäure  ei grünen,  sondern  im  Gegen theil 
Schaden  nehmen,  erklärten  in  demselben  Jahre  Naegeli  und 
Loew')  diese  Säure  in  neutralisirter  Form  für  eine  y,mittel- 
mässige"  Kohlenstoffquelle  für  Spaltpilze  und  Hefe ;  und  während 
Berthelot  und  Andrä  (1888)^)  mit  einer  nahezu  gesättigten 
Auflösung  von  Kalinmacetat  bei  Culturversuchen  von  AmaranikuB 
•^audatua  keinen  Einfluss  auf  den  Gehalt  der  Pflanzen  erzielten, 
berichtet  Bokorny  (1894)®),  dass  Essigsäure  in  Spirogyren 
Stärkeansatz  und,  neutralisirt,  in  Diatomeen  Fettbildung  bewirke. 
Pfeffer  endlich  (1895)  sagte  in  „E.  o.  N."  p.  217:  „Die  Essig- 
säure werde  von  Aspergillus  und  PeniciUium  in  hervorragender 
Weise  in  den  Stoffwechsel  gerissen,  sei  aber  ein  minderwerthiges 
Nährmittel.**  • 

Von  der  Propionsäure    berichtete  nur  Bokorny,    und  zwar 
(1894)  ^^)  dass  sie,  wenn  auch  schlecht,  Algen  ernähre,  und  (1896)  **), 


0  Stutzer,  A.,  Ueber  BeziehuneeD  zwischen  d.  chem  Constit  gew. 
org.  VerbiDdnngen  etc.    (Landw.  Vers.-Stat.    Bd.  XXI.    1877). 

*)  Diakonow,  N.  W.,  Org.  Substanz  als  Nähr«.  (Ber.  D.  B.  Ges. 
Bd.  V.     1887.    p.  880.) 

■)  Loew,  O.,  Sitz.-Ber.  d.  bot  Ver.  München.     1890. 

*)  Laurent,  E.,  Rech,  exp^r.  sur  la  form,  d'amidon  dans  les  pl.  anz 
d^pens  de  sol.  org.    (B.  S.  B.  Belg.    Vol.  XXVI.    p.  248—274.) 

*)  Saassure,  „Rech,  chim.*^    1805. 

')  Sestini,  „Azione  del  vapore  dl  diy.  sost.  sopra  i  send  in  germo- 
gliaz".    (Nuov.  Giom.  Bot.  Ital.  Xl,  2.    April  1879.) 

')  Naegeli  u.  Loew,  Emährnn?8chemie  d.  nied.  Pilie.  (Sitz. -Ber. 
4.  Acad.  d.  Wiss.    München,  6.  Juli  1879.) 

*)  Berthelot  et  Andr4,  G.,  Sur  Tabsorpt.  des  mat  salin,  par  les 
T^g^t    (C.  R.,  Paris,  106,  1888.) 

•)  Bokorny,  Th,  Chem.-Ztg.  No.  2. 

""       ,  Che      " 


^^)  Idem,  Chem.-Ztg.  1894.    No.  2. 
")  Idem,  Chem.-Ztg.  1896.     No.  9. 
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^«88   sie    für    Spaltpilze    und    Schimmel    eine    Eohlenstoffquelle 
biete. 

Mir  bleiben   nun  auf   Grund    der  angestellten  Versuche  drei 
Hauptfragen  zu  beantworten: 
I.  Wirken  die  Lösungen 

„Ameisennormal*^,    „Essignormal^    und   »Pro- 
pionnormal^  schädlich  ein: 

1.  auf  die  Structur  bestimmter  Theile  der  Pflanzen, 

2.  auf  das  Pflanzenleben , 

a)   auf  die  Keimung,  b)  das  Wachsthum,  und 
was  ist   über  den  Grad  dieser  Schädigung  und 
die    Anpassung    der    Pflanzen    an    dieselbe    zu 
sagen? 
n.  Werden   die    genannten   Lösungen    von    den    Pflanzen 
aufgenommen  und  was  kann  über  die  Art  der  Auf- 
nahme  mittelst   der  Wurzeln  gesagt  werden? 
ni.  Werden  die  Lösungen  oder  Bestandtheile  derselben  irgend- 
wie von    grünen   Pflanzen    zu  ihrem  Aufbau  verarbeitet, 
d.    h.     können     sie     als    Nährstoffe     Verwendung 
finden?  

Diese  Fragen  hinter  einander  zu  beantworten,  ist  ohne  fort- 
währende Wiederholungen  nicht  möglieh,  und  es  sei  deshalb  ge- 
stattet, von  der  strengen  Innehaltung  der  obigen  Disposition  ab- 
zusehen und  dieselbe  nur  gleichsam  wie  ein  Musikinstrument  zu 
behandeln,  an  dem,  bei  bestimmter  Anordnung  der  Töne,  bald 
diese,  bald  jene  Seite  angeschlagen  wird,  um  dem  Hörer  im  Zu- 
sammenhange doch  ein  harmonisches  Ganzes  zu  bieten. 

Die  erste  Einwirkung  aller  drei  Lösungen  auf  die 
Wurzel  der  Pflanzen  besteht  in  einer  Schädigung  durch  die 
Wirkung  der  in  ersteren  enthaltenen  Säure,  wie  das  sofortige 
Absterben  der  zartesten  Organe,  der  Wurzelspitze  und  der  Wurzel- 
haare, sowie  das  Aufhören  des  davon  abhängigen  Wachsthums 
der  Wurzel  beweist.  Dass  diese  tödtliche  Wirkung  auf  Zellen 
den  Säuren,  nicht  den  anderen  Bestandtheilen  der  Lösungen  zu- 
geschrieben werden  muss,  zeigt  der  mikroskopische  Befund,  welcher 
jene  kömigen  Ausscheidungen  im  Protoplasma  ergiebt,  die  von 
F.  Klemm*)  (p.  692)  ausdrücklich  als  „typische  Wirkung  von 
Säuren^  bezeichnet  werden  unter  den  verschiedenen  sichtbaren 
Veränderungen  im  Innern,  welche  bei  Desorganisationserscheinungen 
von  Zellen  beobachtet  werden.  Auch  Laurent  (1889)  beob- 
achtete bei  seinen  Stärkebildungsversuchen  in  schwachen  Lösungen 
von  Fonniaten,  auch  einiger  Acetate  etc.  in  der  Epidermis  und 
den  subepidermalen  Schichten  kömige  Ausscheidungen,  die  er 
als  Zersetzungsproducte,  wahrscheinlich  des  Zellkerns,  deutete. 

üebrigens  stimmt  diese  Ansicht,  den  schädlichen  Einfluss  dei 
Salzlösungen  allein  den  Säuren  zuzuschreiben,  völlig  mit  den  An- 

^)  Klemm,  Paul.  DesorgamsationserecheiDangen   der  Zelle.    (Jahrb.  f. 
inwensch.  Bot.    Bd.  XXVIII.    1895.    p.  627  ff.) 
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sichten  betreffs  der  Giftigkeit  von  Salzlösungen  tiberein,  welche 
Kahlenberg  und  True^  im  Anschluss  an  die  Forschungs- 
resaltate  der  modernen  physikalischen/  Chemie  bezüglich  der 
Konstitution  von  Lösungen  ausgesprochen  und  ausführlich  be- 
gründet haben. 

Es  ist  leicht  verständlich,  dass  die  jüngsten  frisch  gebildeten 
und  zarten  Zellen  mit  dünner  Zellhaut  tödtlich  von  der  Wirkung 
der  Säuren  betroffen  werden,  während  die  älteren  Zellen  zwar 
ebenfalls  einen  Einfluss  der  letzteren  in  dem  mehr  oder  minder 
granulirten  Aussehen  ihres  Protoplasmas  zeigen,  aber  doch  lebens* 
fkhig  bleiben.  Es  lässt  sich  auf  diese  Erscheinung  anwenden,, 
was  Klemm  (p.  678)  vom  Plasma  als  solchem  sagte:  „Dies  Ver- 
halten des  Plasmas  (das  ungleichmässige  Zusammenballen)  gegen- 
über starke  Keactionen  hervorrufenden  Lösungen  ist  übrigen» 
recht  wohl  verständlich.  Bei  der  ungleichmässigen  Massenver- 
theilung  des  Plasmas,  den  Schwankungen  in  der  Dicke  der  Fäden 
und  des  Wandbelegs  werden  die  Stoffe  das  Plasma  nicht  gleich- 
massig  durchdringen.  An  dünnen  Stellen,  die  rasch  durchdrungen 
werden,  wird  die  gesammte  Masse  zu  gleicher  Zeit  reagiren.  An 
Stellen,  an  denen  die  Plasmaschicht  mächtiger  ist,  wird  aber  die 
Reaction  in  der  Peripherie  schon  beginnen,  wenn  die  die  Reaction 
hervorrufenden  Stoffe  noch  nicht  tiefer  in's  Innere  eingedrungen 
sind.  Unter  diesen  Verhältnissen  sind  Trennungen  ganz  natür- 
lich." „Es  wiederholt  sich  hier  im  Elementarorganismus,  was  wir 
an  complicirt  gebauten  Organismen  im  Grossen  täglich  wahrnehmen 
können.  Auffallende  Formänderungen,  die  nicht  unbedingt  Ver- 
nichtung zur  Folge  haben  müssen,  in  dem  einen  Falle,  geringe 
Formänderungen  bei  ausserordentlich  vernichtender  Wirkung  im 
anderen.  Der  Grad  der  Formänderungen  ist  also  kein  Massstab 
für  den  Grad,  bis  zu  dem  die  Veraichtung  der  Organisation  fort- 
geschritten ist,  nicht  einmal  bei  demselben  Agens.** 

Eine  ähnliche  Erscheinung,  wie  ich  hier  sah,  beobachtete 
u.  A.  C.  Er  hart  (1873)*)  in  Jena  als  Wirkung  subcutaner  In- 
jectionen  von  Essigsäure  in  2,5  ®/o  Lösungen,  welche  er  Knoten^ 
Blattstengeln  und  anderen  Theilen  grüner  Pflanzen  applicirte. 
Bei  Blättern  nämlich,  welche  diesem  Eingriff  widerstanden,  ohne* 
abzusterben,  zeigte  sich  Anschwellung  der  Impfstellen,  die  er  auf 
das  grosse  Imbibitionsvermögen  der  2^11häute  gegen  Säuren, 
zurückführt,  xmd  zugleich  verdorrten  die  Blattspitzen.  Also  da^ 
wo  bekanntermassen  die  zartesten  Organe  des  Blattes  auslaufen, 
trat  Zerstörung  des  Plasmas  ein,  während  dasselbe  in  den  andereü 
Theilen  die  Wirkung  der  Säure  überstand. 

Auf  das  soeben  erwähnte  „Imbibitionsvermögen"  der 
Zellhäute    gegen    Säuren    möchte    ich    es   zum  Theil   auch 


')  Kahlenberg,  L.  and  Trne,  R.,  On  the  toxic  action  of  dissoly. 
■alts  and  their  electrol.  dissoc.  (Reprint,  fr.  the  Joum.  of  the  Amer.  Medie» 
Absoc.    Chicago  1896.) 

')  E  r  h  a  r  t ,  C,  Ueber  subcutane  Injection  bei  Pflanzen.  (Mittheil,  yoik 
£.  Reichard  aus  d.  VersuchsBtation  lu  Jena.  ~  Arch.  d. Pharm.  1873.  III. 
R.  2.  B.) 
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zurückführen,  wenn  in  den  „Ameisen-**  und  „ Essignormal "-Ver- 
Buchspüanzen  die  Zellen  sämmtlich  stärkere  Wände,  und  die  am 
Leben  gebliebenen  Wurzeltheile,  sowie  die  Stengel  ein  scheinbares 
stärkeres  Dicken wachsthum  gegenüber  den  Wasser-  und  Knop- 
Controlpflanzen  zeigten.  Während  bei  letzteren  sich  die  Zellen 
durch  reichliche  Wasseraufnahme  strecken  und  so  ein  starkes 
Längen  wachsthum  aufweisen,  scheinen  die  Zellwände  der 
organischen  Nährlösungspflanzen  infolge  Säureauf- 
nahme rings  um  das  Plasma  stark  anzuschwellen  und  so 
eine  Dehnung  nach  allen  Richtungen  zu  veranlassen,  wodurch  das 
dicke,  kurze,  gedrungene  Aussehen  aller  Versuchspflanzen  bis  zur 
Propionsäure-Reihe  verständlich  wird. 

Freilich  ist  daneben  auch  an  den  nicht  unwesentlichen  Um- 
stand zu  denken,  dass  nach  dem  gehemmten  Wachsthum  der 
Wurzel  und  dem  Absterben  eines  grossen  Theils  derselben  die 
in  den  grfinen  Theilen  der  Pflanze  hergestellten  Assimilations- 
producte  in  den  lebend  gebliebenen  Wurzeltheilen  und  dem  nüchst- 
gelegenen  Stengelgliede  zusammen  mit  den  aufgenommenen  An- 
theilen  der  Nährlösungen  eine  gewaltige  Anhäufung  von  Nähr- 
stoffen und  damit  ein  Dehnen  und  Wachsthum,  ein  Schaffen 
neuer  Organe  (Durchbruch  der  Nebenwurzeln,  Bildung  neuer 
Knospen  und  Triebe  in  den  Blattachseln)  hervorrufen  müssen. 

Nach  der  ersterwähnten  Theorie  aber  würde  auch  im  Verein 
mit  der  mikroskopischen  Beobachtung  die  Festigkeit  der  Stengel 
noch  nach  erfolgtem  Sterben  der  Pflanze  bei  den  Nährlösungs- 
culturen  verständlich,  indem  die  Zellwände  der  Collenchymstränge 
einer  besonders  starken  Quellung  ja  f^hig  sind  und  so  noch  lange 
der  todten,  plasmolysirten  Pflanze  einen  festen  Halt  geben,  auch 
wenn,  wie  bei  vielen  „Ess  ignormaP-Culturen,  die  durch  Zer- 
störung des  Chlorophylls  bewirkte  strohgelbe  Färbung  (Xanto- 
phyll)  mit  der  Straffheit  des  Stengels  in  Widerspruch  zu  stehen 
scheint. 

Anders  ist  es  bei  „Propionnormal**.  Diese  Lösung  be- 
wirkt, wenigstens  in  der  angewandten  Concentration,  einen  Zerfall 
des  Protoplasmas  und  keine  Quellung  der  Zellwände,  wie  der 
mikroskopische  Befund  und  das  Schrumpfen  und  Einknicken  der 
betreffenden  Wurzeln  und  Stengel  neben  der  Erblassung  der 
letzteren  zeigt. 

Nun  liegt  es  ja  freilich  nahe,  alle  diese  Einflüsse  nicht  der 
Lösung  als  solcher,  sondern,  wie  schon  angedeutet,  der  gewählten 
starken  Concentration  zuzuschreiben,  welche  bei  „Ameisen- 
normal" etwa  4,4  pro  mille,  bei  „Essignormal"  etwa  6,2  pro 
mille  und  bei  „Propionnormal"  etwa  6,7  pro  mille  Lösung 
beträgt,  während  nach  Sachs  (Handb.  d.  Exp.  Phys.  1865)  p.  122 
bei  Nährversuchen  zum  günstigen  Gedeihen  „die  Gesammtmasse 
der  aufgelösten  Nährstoffe  3 — 4  pro  mille  destillirten  Wassers 
nicht  wohl  überschreiten  darf".  Da  sei  nun  zunächst  zu  meiner 
Entschuldigung  angeführt,  dass  die  in's  Auge  gefasste  Eigenart 
der  zu  vorliegender  Arbeit  verwandten  Lösungen  eine  so  starke 
Ueberschreitung    der  üblichen   Concentration    nöthig  machte,  und 

Botu.  OeatnlbL    Bd.  LXZZm.    1900.  13 
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dass  erst  nach  den  nun  vorliegenden  Erfahrungen  daran  gedacht 
werden  darf,  die  Zusammensetzung  der  Nährlösungen  nach  Mass- 
gabe des  vertragbaren  Concentrationsgrads  zu  modificiren.  Dann 
aber  wurden  zur  Controle  der  Versuche  diejenigen  mit  den  nur 
halb  concentrirten  Nährlösungen  angestellt,  und  beim  Vergleich 
der  Zahlen  in  der  Tabelle  des  Versuchs  XXX  bemerkt  man,  dass 
am  31.  August  die  Wurzeln  der  in  verdünnter  Propion- 
normallösung  befindlichen  Pflanzen  höher  hinauf  abge- 
storben waren,  als  bei  denen  in  concentrirter  Essig- 
normal-Lösung. Dasselbe  lehrt  die  Stufenfolge  in  der  Stengel- 
länge der  Versuchspflanzen  in  verdünnten  Lösungen,  z.  B.  vom 
8.  September: 

„Ameisennormal":  34,2  (7  L),  »Essignormal":  17,4 
(6  L),  „Propionnormal**  15,4  (5  L). 

Erkennt  man  aus  diesen,  der  Fülle  der  Belege  entnommenen 
Zahlen  einerseits,  dass  die  beobachteten  Wirkungen  in  erster 
Linie  der  Säure,  in  zweiter  erst  der  Concentration  der  Lösungen 
zuzuschreiben  sind,  so  lehren  sie  zugleich  auch  das,  worauf  immer 
wieder  hingewiesen  werden  mag:  „dass  die  Schädlichkeit 
der  Lösungen  mit  dem  grösseren  Molekül  der  in 
ihnen  verwendeten  Säuren  wächst." 

Doch  zugleich  wächst  auch  mit  dem  grösseren  Molekül 
die  Schwierigkeit  für  die  Lösung,  durch  die  Zell- 
wände zu  diffundiren  und  von  Zelle  zu  Zelle  zu  wandern, 
wie  z.  B.  in  der  Tabelle  des  Versuch  XXX  die  Zahlen  für  die 
concentrirtere  „Essignormal" -Lösung  und  für  die  verdünnte 
„Propionnormal"-Lösung  vom  28.  August  beweisen.  Die  schäd- 
lichere Lösung,  welcher  durch  die  Verdünnung  auf  halbe  Con- 
centration die  Diffusion  und  das  Aufsteigen  in  der  Pflanze  er- 
leichtert worden  ist,  hat  die  Wurzel  erst  bis  zu  0,7  cm,  von  der 
Erbse  an  gerechnet,  angegriffen,  während  die  concentrirtere  Lösung 
„Essignormal"  bereits  bis  zu  einer  solchen  Höhe  vorgeschritten 
ist,  dass  nur  noch  0,4  cm  der  Wurzel  hart  geblieben  ist.  Die 
Betonung  dieser  Beobachtung  neben  den,  an  den  Versuch  XXVII 
angeknüpften  Bemerkungen  ist  nöthig,  da  gegen  diese  letzteren 
der  Einwand  möglich  wäre,  dass  die  Concentration  der  Lösung 
„Propionnormal"  eine  so  hohe  sei,  dass  durch  diese,  nicht 
durch  das  grössere  Molekül  der  Propionsäure,  das  Au&teigen  in 
der  Pflanze  erschwert  sei. 

Doch  es  könnte  nun  noch  Jemand  einwerfen,  dass  ja  gegen 
die  Voraussetzung  grösserer  Schädlichkeit  des  verdünnten 
(l  +  l)Propionnormal  gegenüber  dem  concentrirteren  „Essig- 
normaP  das  bedeutend  bessere  Wachsthum  des  Stengels  in  erst- 
genannter Lösung  spreche.  Demgegenüber  sei  auf  die  Bemerkung 
am  Schlüsse  des  Versuchs  XXX  hingewiesen.  Danach  zeigen  die 
Pflanzen  in  den  verdünnten  Normallösungen  die  Eigenschaften 
von  Nährlösungsversuchspflanzen  und  zugleich  zum  Theil  die  von 
Wassercontrolpflanzen,  stehen  also  zwischen  beiden.  Durch  die 
Verdünnung  der  Lösungen  (1  -j-  1)  ist  nämlich  die  durch  die 
starke  Concentration  der  Normallösungen   bedingte  Hemmung  der 
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Eeser\'^estoff  behälter-EntleeniDg  aufgehoben,  von  der  nachher  noch 
zu  sprechen  sein  wird;  so  nährt  sich,  wie  das  frühere  Ein- 
schrumpfen der  Cotyledonen  in  den  Lösungen  (1  -|-  1)  zeigt,  die 
Pflanze  zum  Theil  aus  jenen,  was  eben  bei  den  Pflanzen  in  den 
IJormallösungen  nicht  oder  doch  nur  sehr  wenig  der  Fall  ist. 
Dass  aber  das  Wachsthum  des  Stengels  ein  nur  scheinbar 
günstiges  bei  diesen  Pflanzen  ist  und  mit  der  Entwickelung 
der  letzteren  nichts  zu  thun  hat,  lehrt  ein  Blick  auf  die  Zahlen 
furdieconcentrirtere  „Essig normal-^  und  die  verdünnte 
(1 -)- 1)  »Propionnormal"-Lösung  vom  8.  September  in 
der  Tabelle  des  Versuchs  XXX.  Der  Stengel  der  ersteren 
Pflanzen  ist  im  Durchschnitt  nur  7  cm  lang,  hat  aber  bereits  6 
Intemodien,  während  der  15,4  cm  lange  Stengel  der  „verdünnten 
Propion8äurelösungs**-Pflanze  erst  5  Intemodien  aufweist  und  in 
dieser  mangelhaften  Entwickelung  einzig  von  den  in  concen* 
•tri  rt  er  er  „Pro  pionnormal**- Lösung  befindlichen  Pflanzen 
übertroffen  wird,  welche  nur  4  Intemodien  zeigen.  So  ergiebt 
sich  hier  das  interessante  Resultat,  dass  die  Einflüsse,  die  auf  den 
ersten  Blick  auf  die  Concentration  der  Lösungen  zurückzuführen 
zu  sein  scheinen,  in  Wahrheit  mit  der  Grösse  des  Säuremoleküb 
zusammenhängen,  und  dass  umgekehrt  Erscheinungen,  welche 
scheinbar  der  Säurewirkung  zuzuschreiben  sind,  thatsächlich  in 
Abhängigkeit  von  der  Concentration  der  angewandten  Lösungen 
stehen. 

(Fortsetsnng  folgt) 
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Sammlungen. 

Allescher,   A.    und    Schnabl,    J.  N.,    Fungi    Bavarici    ex- 
siccati.     7.  Centurie.     München  1900. 

Diese  7.  Centurie  der  rühmlichst  bekannten  Sammlung  musste 
nach  dem  leider  am  16  Juni  1899  erfolgten  Tode  des  einea 
Herausgebers  J.  N.  Schnabl  von  A.  Allescher  allein  aus- 
gegeben werden.  Er  hat  sie  pietätvoll  dem  Andenken  seines  bis- 
herigen Mitarbeiters  gewidmet. 

Der  Herausgeber  hat  selbst  viele  Beiträge  gesammelt  und  er- 
freute sich  der  thätigen  Beihilfe  des  Herrn  Bezirksthierarzt  A.  Vi  11 
und  Prof.  Dr.  J.  E.  Weiss.  Ausserdem  sind  auch  noch  von^ 
verstorbenen  J.  N.  Schnabl  gesammelte  Nummern  ausgegeben« 
Hauptsächlich  sind  Uredineen,  FhycomyceUn  und  Fungi  imper- 
fecti  in  zahlreichen  Arten  ausgegeben.  Nur  wenige  Ustilagineen 
und  Ascomyceten  sind  in  dieser  Centurie  vertreten. 

Unter  den  üredineen  hebe  ich  hervor:  Puccinia  conglomerata 
(Strauss)  Wint.  auf  Homogyne  alpina  aus  dem  bayerischen  Allgäu^ 
P.  Tanaceti  DC.  auf  Chrysanthemum  corymboaum,  Melampsora 
Cerastii  (Pers.)  Wint.  auf  SteUaria  holostea,  üredo  alpeatris  Schroet. 
auf  Viola  biflora  vom  bayerischen  Allgäu,  das  sehr  seltene  Caeoma 
Coronariae  P.  Magnus  auf  Coronaria  Aos  Cuculi  AI.  Br  vom 
Original-Standorte  bei  Hassfurt,  Aecidium  Leucanthemi  DC.  auf 
Chrysanthemum  leucanthemum,  das  durch  Ed.  Fischer's  Nachweis 
seiner  Zugehörigkeit  zu  einer  Puccinia  auf  Carex  montana  ein  be- 
sonderes Interesse  hat,  von  Hassfurt  und  Aecidium  Circaeae  Ces» 
auf  Circaea  Lutetiana  von  München« 

Von  den  wenigen  Ascomyceten  erwähne  ich  die  schöne  Xylaria 
longipes  Nitschke,  Hypoderma  hrachysporum  (Rostr.J  v.  Tub.  auf 
den  Nadeln  von  Pinv^  Strobus  und  Ostropa  cinerea  (Pers.)  Fr.  an 
dürren  Aesten  von  Acer  pseudoplatanus. 

Von  Chytridiaceen  sind  das  schöne  Synchytrium  Succisae  De  By. 
u.  Woron.  auf  Succisa  pratensis  und  die  interessante  ürophlyctis^ 
Kriegeriana  P.  Magn.  von  Hassfurt  ausgegeben. 

Von  Peronosporeen  hebe  ich  hervor  die  seltene  Peronospora 
Myosotidis  De  By.  SiXii  Myosotis]arvensis,  die  den  landwirthschaftlichen 
Anbau  der  WirthspÜanze  so  sehr  schädigende  Peronospora  Viciae 
(Berk)  De  By.  auf  dem  als  Futterpflanze  öfters  angebauten  Laihy- 
rus  Silvester^  Per.  leptosperma  De  By.  auf  Tanacetum  vulgare  und 
die  schöne  Peron,  Candida  Fckl.  auf  Anagallis  coerulea. 

48  Nummern  gehören  zu  den  Fungi  imperfecti,  die  der  Heraus- 
geber so  vorzüglich  kennt.  Unter  ihnen  sind  viele  .  seltene  und 
kritische  Arten  vertreten.  Unter  den  Phyllosticten  nenne  ich  Ph^ 
Aceris  Sacc.  auf  Acer  campestre^  Ph,  destruciiva  Dsm.  auf  Lycium 
barbarum,  Ph.  Ligustri  Sacc.  auf  Ligusirum  vulgare^  Ph.  Lantanoidis^ 
Pers.  auf  Viburnum  Lantana,  Ph.  Castaneae  Ell.  et  Ev.  auf  Castanea 
vesca,  die  bisher  nur  aus  Nordamerika  bekannt  war^  Besonder» 
interessant  sind  zwei  vielleicht  eingewanderte  Arten,  die  Ph,  Oydo- 
niae  (Desm.)  Sacc.  auf  Cydonia  japonica  und  Ph.  Hydrangeae  EIL 
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«t  Ev.  auf  Hydrangea  paniculata;  doch  könnten  auch  einheimische 
Fhyllosticten  auf  diese  eingeführten  WirthspÜanzen  übergegangen 
«ein.  Von  den  Imperfecten  sind  ferner  hervorzuheben  das  schöne 
Asteroma  Castaneae  Dsm.  auf  Castanea  vesca,  die  neuen  und  be- 
schriebenen Arten  Ascochyta  AmaranthiAll.  auf  Ämaranthus  retroflexua, 
Asc,  Siphonis  All.  auf  Aristolochia  Sipho^  Asc.  Syringae  Bres.  auf 
Syringa  vulgaris,  Asc,  Weissiana  All.  auf  Impaiiens  Roylii,  Asc. 
Zinniae  All.  auf  Zinnia  degans  und  Asc.  t-enerrima  Sacc.  et  Roumeg. 
auf  Lonicera  tatarica.  Von  Septorien  führe  ich  an  8,  Agrimoniae 
Eupatoriae  Bomm.  et  Kouss.  auf  Agrimonia  Eupatoria,  die^  wahr- 
Bcheinüch  eingewanderte  S.  Phlogis  Sacc.  et  Speg.  auf  Phlox  pani- 
«tcZato,  S.  Staphyleae  Pass.  auf  Staphylea  pinnata.  Von  Oloeo- 
sparten  sind  zwei  neue  Arten  mit  Beschreibung  ausgegeben,  das 
ö.  acericolum  All.  auf  Acer  platanoides  und  G.  Ebuli  All.  auf 
Ebulum  humile-^  femer  erwähne  ich  noch  die  beiden  auf  Carpinus 
Betulus  auftretenden  Ö.  Carpini  (Lib.)  Dsm.  und  (?.  Rohergii  Dsm. 
sowie  ö.  Myrtüli  All.  auf  Vaccinium  Myrtillus,  Von  Ovularien 
sind  ausgegeben  Ov,  primulana  Karst  auf  Primula  elatior,  Ov. 
yeronicae  (Fckl.)  Sacc.  auf  Veronica  polita  und  Ovularia  sphae- 
roidea  Sacc.  auf  Vicia  cassuAica;  letztere  habe  ich  in  dem  soeben 
gedruckten  dritten  Beitrag  zur  Pilzflora  von  Franken  als  neue 
Art  erkannt  und  beschrieben  und  sie  Ov.  Villiana  P.  Magnus 
genannt;  sie  ist  schon  durch  die  Form  der  Conidien- 
träger  gut  verschieden  von  Ov.  sphaeroidea  Sacc.  Von 
Ramvlarien  hebe  ich  hervor  die  neue  beschriebene  Art  R.  Rumicis 
^cutati  All.  auf  Rumex  scutatus  aus  Gärten  in  Freising  und  R, 
Anchnsae  Massal.  auf  Anchusa  officinalis.  Ich  erwähne  noch  die 
neue  mit  Beschreibung  herausgegebene  Cercosporella  callosa  All. 
auf  Spiraea  callosa,  das  Ceratophorum  setosum  O.  Eirchn.  auf 
lebenden  Blättern  von  Cytisus  Laburnum  und  lUosporium  coralli- 
num  Rob.  auf  Imbricaria  saxatilis  an  Acer  pseudoplatanus. 

Sämmtliche  Nummern  enthalten  schöne,  zuverlässig  bestimmte 
und  reichliche  Exemplare.  Die  neuen  Arten  sind,  wie  schon  ge- 
sagt^ mit  genauen  Beschreibungen  auf  der  Etikette  versehen;  bei 
den  anderen  ist  die  wichtigste  systematische  Litteratur  stets 
<5itirt. 

So  bietet  diese  Centurie  wieder  dem  Freunde  der  Pilzkunde 
wichtiges  Material  zur  Erweiterung  der  Eenntniss  der  Arten  und 
d^r  geographischen  Verbreitung  derselben. 

P.  Magnus  (Berlin). 

Referate. 


Prowazek,    8«,    Das    Potamoplankton    der    Moldau    und 
Wotawa.     (Verhandlungen  der  k.  k.  zoologischen  botanischen 
Gesellschaft  in  Wien.     Bd.  IL.     1899.     Heft  9.    p.  446—450.) 
Verf.  fischte    1898   nächst   Earlsdorf  in   Südböhmen  Potamo- 
plankton in  den  obigen  Flüssen  und  giebt  eine  Liste  der  gefundenen 
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Organismen  (Algen,  Protozoen,  RoUUorien  und  Orustaceen)^  welche 
uns  besagt,  dass  beide  Flüsse  arm  an  Organismen  sind.  Be- 
sonders spärlich  sind  Rotatorien  und  Crustaceen  yertreten.  Die 
obere  Moldau  ist  an  Flagellaten  reicher  als  die  Wotawa,  dafür 
kommen  in  dieser  häufiger  ^zufällig  pelagische^  Formen  vor, 
d.  h.  Formen,  die  entweder  am  Grunde  lebten  und  duich  den 
starken  Wellenschlag,  wie  er  namentlich  durch  das  häufige  Ziehen 
der  Flösse  verursacht  wird,  fortgerissen  wurden,  oder  die  in  Aus: 
buchtungen  vorkommen  und  von  da  in  den  Strom  getrieben  wurden«. 
z.  B.  lobose  Rhizopoden  und  Ciliaten.  Als  eupelagische 
Formen  sind  nur  zu  nennen:  AßterioneUa  und  Fragtlaria^  Pediavtrum^ 
TrachdomonaSy  Mallomas,  Chlamydomonas^  Ceratium,  Qlenodinium^ 
Gymnodium  und  Rotatorien.  —  „Zeitweilig  planktonisch^ 
bezeichnet  Verf.  Aredia^  Cyphoderia,  Dactyslophaerium  etc.  Viele 
Formen  sind  schliesslich  „passiv  pelagisch^  und  leben  auf  treiben- 
den Hölzern  und  Detritus.  —  An  Rotatorien  wurde  nur  Nothodea 
und  Anurea,  an  Cruttaeeen  nur  Bosmina  longirostris  gefunden.  —  Bei 
höherem  Wasserstande  verschwinden  viele  der  charakteristischen 
Formen.  —  Von  besonderem  Interesse  ist  eine  (aach  abgebildete)» 
Ma9tigamod)e  mit  zoochlorellenartigen  Inhaltskörpern. 

Matouschek  (Ung^.  Hradisi'h). 

£achmann^  H.^  Mortierella  van  Tieghemi  nov.  spec. 
Beitrag  zur  Physiologie  der  Pilze.  (Pringslieim'a 
Jahrbücher.     XXXIV.     1899.     p.  279.     Mit  Tafel  IX  und  X.> 

Die  neue  Art  wurde  vom  Verf.  zufällig  auf  Pferdemist  ent- 
deckt und  lange  Zeit  zu  physiologischen  Versuchen  benutzt.  Da-^ 
bei  ist  auch  die  Entwicklungsgeschichte  genau  beobachtet  worden. 

Der  erste  Theil  der  Arbeit  schildert  die  Entwicklung  des 
Pilzes.     Die  wichtigsten  Thatsachen  sind  folgende: 

Das  Mycel  des  Pilzes  ist  reichlich  verzweigt  und  bildet  auf 
dem  Substrat  weisse,  mit  blossem  Auge  wahrnehmbare  Flöckcheu. 
Scheidewände  fehlen  zuerst  und  treten  erst  im  Alter  nach  Aus- 
bildung der  Fructificationsorgane  auf«  Ausser  diesem  Nährniycel 
finden  sich  Luftmycelien,  welche  auf  weite  Strecken  hin  unverzweigt 
sind  und  in  gerader  Linie  von  ihrer  Urspruchsstelle  aus  fort- 
wachsen, bis  sie  einen  anderen  Punkt  des  Substrates  berühren  und 
hier  Nährmycel  vom  ursprünglichen  Typus  bilden.  Die  Lufthyphen^ 
vermögen  leicht  zu  anastomosiren. 

Es  wurden  dreierlei  Fructificationsorgane  beobachtet :  Sporangien^ 
Stielgemmen  und  Gemmen,  während  die  Zygosporen  bisher  nicht 
gefunden  wurden. 

Die  Sporangien  entstehen  am  Luftmycel.  Es  zeigt  sich  zuerst 
ein  kurzer  stumpfer  Seitenzweig,  der  sich  meist  gabelt.  Die  Oabel- 
äste  bleiben  kurz  und  können  sich  unter  Umständen  weiter  ver- 
zweigen. War  der  Seitenzweig  ungegabelt,  so  entsteht  seitlich  der 
Vegetationspunkt  des  Sporangienträgers,  war  er  gabeltheilig,  so 
entsteht  derselbe  seitlich  vor  der  Gabelung.  Allermeist  verzweig'eik 
sich  nun  die  Seitenäste  der  Lufthyphen  sehr  reichlich  und  stellen 
ein  knorriges  geweihartiges  System  dar,    an   dem  eine  ganze  An- 
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zahl  von  Sporangienträgern  entsteht.  Erst  wenn  der  Träger  aus- 
gewachsen ist,  entstellt  an  seiner  Spitze  als  kugelige  Anschwellung 
das  zukünftige  Sporangium.  In  der  Wand  des  Trägers  ist  mehr 
Chitin  enthalten  als  im  übrigen  Mjcel,  daher  erklärt  sich  auch 
die  Steifheit  der  Membran. 

Die  Sporenbildung  wird  durch  eigenthümliche  Vorgänge  ein- 
geleitet, die  Verf.  ausführlich  beschreibt.  Er  fasst  die  Thatsachen 
iolgendermaassen  zusammen : 

^Sobald  die  Sporangiumanlage  eine  bestimmte  Grösse  erlangt 
hat,  tritt  auf  seiner,  der  Sporangienwand  zugekehrten  Seite  eine 
Differenzirung  in  der  Weise  ein,  dass  von  einem  Punkte  aus  in 
verschiedener  gerader  Richtung  sehr  schmale  Streifen  eines  eigen- 
thümlich  organisirten  Plasmas  herausgebildet  werden.  Die  Streifen 
treffen  zusammen  und  erzeugen  eine  anfänglich  oberflächliche  poly- 
edrische  Felderung,  welche  nach  und  nach  in  die  Tiefe  greift  und 
so  eine  Trennung  von  polyedrischen  Plasmapartien  hervorbringt. 
Die  vollständige  Trennung  tritt  erst  ein,  wenn  das  Sporangium 
ausgewachsen  ist.^ 

Aus^  den  Plasmapoljedem  werden  später  durch  Abrundung  die 
Sporen.  '  Sie  besitzen  unregelmässige  Gestalt  und  sehr  verschiedene 
Grösse. 

Ausser  den  Sporangien  besitzt  der  Pilz  noch  zweierlei  Gemmen. 
Die  einen  entstehen  im  Verlaufe  eines  Mycelfadens,  im  Innern  des 
Substrates.  Die  anderen,  die  Stielgemmen,  entstehen  als  fast 
kugelige  Anschwellungen  auf  kurzen  Stielcben.  Ihre  Membran  ist 
sehr  dick,  geschichtet  und  mit  Warzen  versehen. 

Die  Keimung  der  Sporangiensporen  und  Stielgemmen  wurde 
beobachtet. 

Der  zweite  Theil  der  Arbeit  beschäftigt  sich  mit  der  Physiologie 
des  Pilzes.  Es  kam  hauptsächlich  darauf  an,  den  Einfluss  chemischer 
und  physikalischer  Agentien  auf  die  Entwickelung  des  Pilzes  fest- 
zustellen. 

In  erster  Linie  wurden  Nährböden  von  verschiedener  chemischer 
Zusammensetzung  geprüft,  z.  B.  Mistdecoct,  Rohrzucker,  Trauben- 
zucker, Pflanzensaft,  Bierwürze,  Kartoffeln,  Orangen,  Kohlrabi  etc. 
Es  ergab  sich,  dass  ein  Wachsthum  nur  eintrat,  wenn  der  Nähr- 
boden diegenügendeMengeStickstoffbesass.  Im  Uebrigen 
beeinflusste  die  chemische  Zusammensetzung  die  Ausbildung  der 
Fortpflanzungsorgane  nicht,  auch  die  Quantität  der  Nahrung  übte 
nur  emen  Einfluss  auf  die  mehr  oder  weniger  üppige  Entwicke- 
lung aus. 

Feste  Nährsubstrate  sind  besser,  als  flüssige.  Namentlich 
wirken  hohe  Flüssigkeitsschichten  nicht  gut,  die  Sporangienbildung  und 
Luftmycelbildung  werden  unterdrückt. 

Wurde  die  Concentration  des  Nährsubstrates  gesteigert,  so 
unterblieb  die  Sporangienbildung,  dagegen  traten  massenhaft  Stiel- 
gemmen auf,  die  aber  fast  alle  nur  glatte  Membran  besassen. 

Mehrere  Versuchsreihen,  um  den  Einfluss  der  Temperatur 
festzustellen,  ergaben,    dass    das  Optimum    der  Sporangiumbildung 
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bei  15^,  das  Maximum  bei  20^  liegt.  Das  Maximum  der  Stielgemmeo- 
entwickeluDg  fällt  bei  24 — 25^  mit  dem  des  Mjcels  zusammen. 

In  Bezug  auf  die  Luftfeuchtigkeit  wurde  folgendes  festgestellt. 
Der  Pilz  verhält  sich  positiv  hydrotrop.  Die  Sporangienbildung 
wird  von-  hoher  Luftfeuchtigkeit  nicht  unterdrückt,  dagegen  wirkt 
trockene  Luft  auf  Mycel-  und  Sporangienbildung  hindernd  ein. 

Werden  Culturen  unter  der  Luftpumpe  angestellt,  so  ergiebt 
sich,  dass  Luftverdünnung  die  Entwickelung  des  wandständigen 
Mycels  und  der  Sporangienträger  verhindert. 

Im  Dunkeln  entwickeln  sich  die  Culturen  üppiger.  Starke 
Bakterien  Vegetation  unterdrückt  die  Sporangienbildung. 

Im  Schlusskapitel  erörtert  dann  Verf.  noch  einmal  den  Einfluss 
der  verschiedenen  Faktoren  auf  Sporangien-  und  Luftmycelbildung. 

Lindau  (Berlin). 

Farmer^  J.  Bretland  und  Freeman,  W.  0.^  On  the  struc- 
ture  and  afflnities  of  Helminthostachys  zeylanica,  (Annais 
of  Botany.  Vol.  XIIL  No.  LI.  September  1899.  Mit  Tafel 
XXI— XXIII.) 

Seit  Prantl's  kurzer  Mittheilung  (1883)  ist  dies  der  erste 
Bericht,  den  wir  über  die  innere  und  äussere  Morphologie  der 
vegetativen  Organe  dieser  eigenartigen,  tropischen  Ophioglossacee 
erhalten.  Entsprechend  dem  reichlichen,  zum  Theil  selbst  ge- 
sammelten Material  der  Verff.  bringt  er  über  manche  Punkte 
grössere  Klarheit  als  dies  Prantl  bei  seinen  Untersuchungen 
möglich  war.  (üeber  die  Morphologie  und  Entwickelung  der 
fertilen  Theile  unserer  Pflanze  bestehen  ausführliche  Untersuch- 
ungen von  Bower.  1896.) 

Wie  bei  Botrychium^  so  sind  auch  hier  die  Wurzeln  mono- 
podial  verzweigt,  jedoch  sind  die  Seitenwurzeln  meist  sehr  kurz  und 
von  nicht  langer  Dauer  im  Gegensatz  zu  den  langlebigen  stärke- 
speichernden  Hauptwurzeln.  Wurzelhaare  fehlen  wie  bei  den  übrigen 
Ophioglossaceen^  nur  vereinzelt  wurden  sehr  schwache  Ausstülpungen 
der  Oberflächenzellen  constatirt. 

Adventivknospen  werden  an  den  Wurzeln  bei  Helminthostachys 
im  Gegensatz  zu  zahlreichen  Ophioglossen  und  einigen  Botrychien 
nicht  gebildet;  am  Rhizom  aber  fanden  sie  sich;  es  erscheint  den 
Autoren  möglich,  dass  sie  nur  an  abgetrennten  Stücken  auftraten. 
(Vergl.  die  Resultate  P  o  i  r  a  u  1 1 '  s  Ann.  sc.  nat.  VII.  S^r.  T.  XVIII. 
1893  an  Rhizomtheilstücken  von  Ophioglossum  vulgatum,  Be- 
merkung des  Referenten).  Wirkliche  Verzweigung  des  Rhizoms 
wurde  nie  beobachtet. 

Betreffs  der  Scheiden,  welche  die  jugendlichen  Blätter  einhüllen,  be- 
merken die  Verffl,  dass  die  Pflanze  in  dieser  Hinsicht  eine  grössere 
Aehnllchkeit  mit  Botrychium  als  mit  Ophioglossum  habe,  während 
Prantl,  dessen  gegentheilige  Angaben  sie  nicht  erwähnen,  die 
Botrychien  Scheide  als  nicht  vergleichbar  mit  derjenigen  der  beiden 
anderen  Gattungen  ansieht.  An  der  adaxialen  Seite  des  Blattes 
entsteht  auf  einem  sehr  frühen  Stadium  im  Zusammenhang  mit  dem 
benachbarten  Stammgewebe  ein  haubenartiger  Auswuchs,    der  sich 
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ganz  über  den  Stammscheitel  herüberlegt  und  in  eine  ihm  ent- 
sprecheDde  rillenförmige  Gewebevertiefung  an  der  anderen  Seite 
des  Stamznscheitels  hineinwächst.  Eine  schlitzförmigei  Oeffnung 
bleibt  an  der  morphogenetischen  Spitze  der  Scheide  sowohl  bei 
Botrychium  als  auch  bei  Helminthostachys  besteben.  Für  die  an 
diesen  in's  Innere  führenden  Spalten  auftretenden  Haare  geben  die 
Ver£f.  die  Fähigkeit  der  Schleimabsonderung  an. 

Die  Anordnung  der  Bündel  imRhizom  ist,  wie  schon  Prantl 
festgestellt  hat,  die  einer  geschlossenen  Röhre,  nur  auf  der  Ober- 
seite an  den  Insertionsstellen  der  Blätter  sind  Lücken  in  derselben 
Yorhanden.  Die  Blattspuren  sind  nur  äusserlich  einfach  bei  ihrem 
ürsprang.  Die  Verzweigung  der  Stränge  im  Blattstiel  ist  im  All- 
gemeinen den  Prantl 'sehen  Angaben  entsprechend  dargestellt. 

Korkbildung  ist  an  dem  dorsiventralen  Rhizom  nur  auf  der 
Oberseite  anzutreffen. 

Betreffs  der  auch  hier  an  den  Tüpfeln  des  Rhizomparenchjms 
gefundenen  Plasmaverbindungen  vergl.  die  ausführlicheren  Mit- 
theilungen Poirault's  über  Ophiogloasum  vulgatum  in  Ann.  sc. 
nat  XVIII.  1893.     (Bemerkung  des  Referenten.) 

Die  äussere  Endodermis  ist  hier  auch  im  Rhizom  wohl  ent- 
wickelt. Eine  innere,  unregelmässige  Endodermis  wird  im  directen 
Gegensatz  zu  dem  Verhalten  von  Botrychium  und  einigen  Ophio- 
glossen  nur  von  älteren  Rhizomen  gebildet. 

Interessant  sind  die  unregelmässigcn  Formen  der  Tracheiden, 
bald  hin  und  her  gebogen,  bald  hakig,  bald  mit  gespaltenen 
Enden.  Die  Verfasser  geben  an,  dass  die  einzelnen  Tracheiden 
noch  lange  nach  dem  Aufhören  des  Längenwachsthums  des  Rhizoms 
wachsthumsfilhig  seien.  Da  sie  in  den  Raumverhältnissen  durch 
die  sie  umgebenden  Gewebe  beschränkt  seien,  so  kämen  bei  ihrem 
gleitenden  Wachsthum  die  unregelmässigen  Formen  zu  Stande.  In 
älteren  Theilen  würden  bisweilen  auf  Querschnitten  longitudinal  ver- 
laufende Tracheiden  angetroffen.  Das  gleitende  Wachsthum  werde 
durch  den  gallertigen  Charakter  der  Mittellamelle  erleichtert.  Auf 
jeden  Fall  regen  diese  Angaben  zur  weiteren  Prüfung  an,  sollten  sie 
bestätigt  werden,  so  würden  wir  eine  wichtige  Thatsache  auf  dem 
Gebiete  der  Gewebeanordnung  sicher  erkannt  haben.  Bisher  ist 
man  bekanntlich  betreffs  des  Bestehens  von  gleitendem  Wachsthum 
noch  getheilter  Meinung. 

Phloem  ist,  wie  fast  immer  bei  den  Ophioglossaceen  (Aus- 
nahme: die  concentrischen  Blattstielbündel  einiger  Botrjchien)  nur 
auf  der  Aussenseite  des  Xylems  entwickelt. 

Im  Gegensatz  zu  Ophioglossum  und  Botrychium^  bei  denen 
secundäres  Dicken  wachsthum  wenigstens  in  beschränktem  Maasse 
nachgewiesen  worden  ist,  fehlt  dasselbe  bei  Hdminthostachys  (ent- 
gegen den  Angaben  van  Tieghem's  und  Strasburger's, 
welche  die  Verff.  jedoch  nicht  erwähnen)  vollständig. 

Vielleicht  fehlt  in  ganz  jugendlichen  Stämmen  das  sonst  stets 
vorhandene  centrale  Mark. 

Sowohl  Stamm  als  auch  Wurzel  sind  mit  einer  Scheitelzelle 
versehen.     Bei  der  Wurzel  findet  nicht   selten    ein    ähnlicher  Vor- 
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gang  statt,  wie  ihn  Farmer  und  nach  diesem  ausführlich 
Ludwig  Koch  (den  die  Autoren  nicht  erwähnen)  für Ängiopteris' 
wurzeln  angegeben  haben.  Die  Scheitelzelle  stirbt  aus  unbekannten 
Gründen  ab,  an  ihrer  Stelle  führen  die  jüngsten  Segmentzellen 
das  Scheitelwachsthum  weiter. 

Hdminthostachys  hat  stets  mehr  Wurzelbündel  als  die  übrigen 
Ophioglossaceerij  gewöhnlich  6,  doch  schwankt  die  Zalil  zwischen  4 
und  7. 

Die  obere  und  untere  Epidermis  der  sterilen  Spreite  führt 
Chlorophyll,  Spaltöffnungen  sind  fast  ganz  auf  ihre  Unterseite  be- 
schräokt. 

Phylogenetische  Betrachtungen  beschliessen  die  Arbeit. 

Bitter  (Berlin). 

Wltaseky  Johanna,  Die  Arten  der  Gattung  Callianthemum^ 
(In  Verhandl.  zoolog.-botan.  Gesellsch.  Wien.  XLIX.  1899.  p. 
316 — 356.     Mit  zwei  Verbreitungskarten.) 

Eine  monographische  Bearbeitung  der  ganzen  Gattung 
Callianthemum.  Die  Frage  nach  der  Stellung  der  Gattung^ 
welche  bekanntlich  in  Folge  des  Besitzes  einer  hängenden  Samen- 
knospe von  Ranuncvlus  abgetrennt  wurde,  im  Systeme  der  Ranun- 
culaceae  ist  zwar  noch  nicht  definitiv  entschieden,  es  hat  aber 
nach  Verfasserin  ihre  Zugehörigkeit  zu  den  Anemoneen  am  meisten 
Wahrscheinlichkeit  für  sich. 

Das  Verbreitungsgebiet  der  Ccdltanthemum' ATten  erstreckt 
sich  in  Europa  über  die  Pyrenäen,  Alpen,  Karpathen  und  Gebirge 
Bosniens,  in  Asien  vom  Berglande  Turkestans  über  die  ganze  Altai- 
Kette  bis  Dahurien  und  über  den  Himalaya  bis  zum  Yunan- Gebirge» 
Sie  bewohnen  fast  ausschliesslich  die  alpinen  Regionen.  Es  werden 
im  Ganzen  neun  Typen  unterschieden,  von  denen  Callianthemum 
rutaefolium  (L.)  Rchb.,  C.  Kernerianum  Freyn  und  C.  coriandri- 
folium  Rchb.  in  Europa,  davon  letzteres  auch  in  Asien,  C  pimpi-- 
nelloides  (Don)  Royle,  C.  Tibeticum  Witasek,  C.  angustifolium^ 
Witasek,  C.  Sajanense  (Regel),  C.  isopyroides  (0.  C.)  Witasek,  Cl 
Alatavicum  Freyn  nur  in  Asien  vorkommen. 

Die  Nomenciatur  wurde  mit  grosser  Sorgfalt  behandelt.  Von 
besonderem  Werthe  ist  der  Nachweis,  dass  der  Linne'sche  Name 
Ranunculua  nUaefolius  sich  auf  das  zumeist  als  anemonoides  (Zahlbr.) 
Schott,  bezeichnete  Callianthemum  der  niederösterreichischen  und 
nordost-steirischen  Alpen  bezieht,  welches  somit  C.  rutaefolium  zu 
heissen  hat,  und  nicht  auf  die  Pflanze  der  Centralalpen,  für  welche 
er  von  vielen  Autoren  nach  Linne  gebraucht  worden  war.  Für 
die  letztere  hält  Verf.  den  Reiche nbach'schen  Namen  C  cori^ 
andrifolium  für  den  passendsten. 

Die  Gattung  zerfällt  in  zwei  morphologisch  und  wohl  auch 
genetisch  gerechtfertigte  Gruppen.  Die  Arten  der  ersten  Gruppe 
(Rutaefolia  Witasek):  C.  rniaefolium,  Kernerianum^  pimpinelloides 
und  Tibeticum  sind  durch  keine  Uebergangsformen  miteinander  ver- 
bunden und  haben  eine  flach  ausgebreitete  CoroUe,  schmale  Fetalen 
von  meist  röthlicher  Farbe  und  Basalblätter,    welche   den  zumeist 
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gar  nicht  oder  nur  an  der  Basis  verzweigten  und  nur  mit  hoch- 
blattartigen PhjUomen  besetzten  oder  ganz  nackten  Stengel  (nur 
C.  Tibeticum  macht  eine  Ausnahme)  überragen,  und  deren  Lamina 
dreith eilig  ist.  Die  Arten  der  zweiten  Gruppe  (Coriandrifolia 
(Witasek):  C.  coHandrifolium,  ayiguhtifolium^  Sajanenge,  isopyroides^ 
Alatavicum  sind,  indem  an  den  Grenzen  ihrer  Areale  in  Asien  nicht 
hybride  Zwischenformen  auftreten,  minder  scharf  von  einander  getrennt 
und  durch  relativ  höheren  Wuchs,  mehr  oder  minder  concave  BlütCD 
mit  breiten,  stets  weissfllrbigen  Fetalen  und  durch  einen  mehr  be- 
blätterten, im  oberen  Theile  immer  verzweigten  Stengel  ausge- 
zeichnet, welcher  die  streng  fiederförmig  getheilts  Spreite  der  Grund- 
blätter an  Höhe  übertrifft. 

Es  war  ein  sehr  reichliches  Material,  auf  Grund  dessen  Verf* 
ein  eingehendes  Studium  der  geographischen  Verbreitung  der  Arten 
—  auch  die  localen  Standortsverhältnisse  fanden  viele  Berück- 
sichtigung —  mit  dem  morphologischen  Vergleiche  verband,  um 
zu  einem  sehr  interessanten  Erklärungsversuche  der  muthmaass- 
liehen  phylogenetischen  Beziehungen  und  des  Entwicklungsgänge» 
der  Gattung  Callianthemum  zu  gelangen. 

In  Folge  des  grösseren  Formenreichthumes  der  Gattung  in 
Asien  nimmt  Verf.  an,  dass  daselbst  die  Stammart  derselben  za 
suchen  ist,  und  dass  von  dort  aus  die  Besiedelung  Europas  eri'olgte« 
In  Asien  mag  sich  die  Urform  in  zwei  Typen,  die  Stammeltern 
der  Reihen  der  Rtitaefolia  und  Coriandrifolia^  gesondert  haben. 
Für  die  erstere  ist  es,  weil  uns  ihre  Arten  scharf  differenzirt  ent- 
gegentreten, wahrscheinlich,  dass  sie  die  ältere  ist,  welche  auch 
zuerst  nach  Europa  auswanderte  und  sich  dort  in  zwei  Arten 
{C.  mtaefolium  und  Kernerianum)  gliederte.  Diese  mögen  später 
durch  einen  nachdringenden  Typus  der  indess  in  Asien  entstandenen 
Reihe  der  Coriandrifolia  (C.  coriandrifolium  oder  eine  Stamm- 
form desselben)  verdrängt  worden  sein  und  haben  üich  nur  auf 
kleinen  Arealen  behauptet. 

In  der  Systematik  finden  diese  Ergebnisse  in  der  Weise  Aus- 
druck, dass  die  schon  vollkommen  separirten  Formen  der  ersten^ 
älteren  Gruppe  als  Species,  die  erst  in  Ausgliederung  begriffenen 
der  zweiten,  jüngeren  Gruppe  als  Subspecies  bezeichnet  werden. 

Die  pfianzengeographisch  -  morphologische  Methode  der 
systematischen  Botanik  wurde  in  dieser  gründlichen  Studie  mit 
grossem  Geschick  und   schönem  Erfolg  zur  Anwendung    gebracht. 

Vierhapper  (Wien). 

Molliard,    Harln^    Sur    les    caract^res    anatomiques    d& 
quelques    H^mipt^roc^cidies    foliaires.      (Miscellan^es- 
biologiques  d6di6es  au  prof.  Giard.   Paris  1899.  p.  489.) 
Soweit   der   von    Hemipteren    ausgehende    Gallenreiz   nur    zu 
leichten  Deformationen   der  inficirten  Blätter   führt    und    keine   er- 
heblichen Geschwülste  verursacht,  lassen  sich  folgende  anatomische 
Veränderungen  im  Gewebe  der  Wirthspflanze  nachweisen. 

Die  Spaltöffnungen  verschwinden  auf  der  gereizten  Fläche 
des  Blattes  mehr  und  minder  vollständig   und   treten   dafür  unter 
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Umständen  auf  der  anderen  Seite  des  Blattes  auf,  auch  dann,  wenn 
diese  unter  normalen  Verhältnissen  völlig  frei  von  Spaltöffnungen 
bleibt  {Schizoneura  ülmi). 

Eine  weitere  Veränderung  der  Epidermen  besteht  in  der  mehr 
oder  minder  reichlichen  Haarbildung. 

Das  Mesophyll  ist  an  den  inficirten  Theilen  des  Blattes 
homogen  und  gestattet  keine  Unterscheidung  von  Palissaden-  und 
Schwammparenchjm. 

Die  Zellen  sind  im  Allgemeinen  grösser,  auch  der  Kern  ge- 
winnt an  Volumen,  sein  Chromatingehalt  nimmt  dagegen  ab.  Häufig 
erfolgen  Kerntheilungen  ohne  nachfolgende  Zelltheilung.  Der  Zell- 
saft  röthet  sich  oft.  Die  ChlorophjUbildung  tritt  im  Allgemeinen 
zurück,  dagegen  ergrünen  die  Epidermiszellen.  Der  Gehalt  an 
Calciumoxalat  geht  zurück.  —  In  den  Blüten  von  Daucus  Caroia, 
die  von  Trioza  viridula  bewohnt  waren,  fand  Verf.  Carotin- 
krjställchen,  die  unter  normalen  Verhältnissen  sich  niemals  im 
Blatte  finden.  Dieselben  fand  Verf.  ferner  in  den  auf  Juncus 
iamprocarpua  erzeugten  Gallen  von  Livia  juncorum  und  in  den 
auf  Ammophila  arenannea   erzeugten  Gallen   des  Isosoma  hyaliper. 

Die  durch  Hemipteren  verursachten  Abweichungen  des  Gewebe- 
baues sind  nach  Verf.  tiefer  greifend  als  die  durch  Gallmilben 
erzeugten  Störungen.  Verf.  vergleicht  zum  Schlass  die  von  einem 
Phytoptus  a\j{  Crataegus  erzeugten  Gallen  (j^Erineum  clandestinum^) 
mit  den  von  Aphü  oxyacanihae  auf  derselben  Pflanze  verursachten 
Störungen:  bei  der  Phytoptus  -  OtsWe  beschränken  sich  die  ana- 
loraischen  Abweichungen  auf  die  Epidermis,  bei  der  Aphiden-G alle 
beziehen  sie  sich  auf  alle  Gewebe  des  Blattes. 

Küster  (Halle  a.  &.). 

Neue  Litteratur/^ 


Algen : 

Filarszkj)  Ferd.,  Beiträge  zur  Algenfiora  des  Pieninen-Gebirges  auf  UDgariscber 
Seite.     (Hedwigia.     Bd.  XXXIX.    1900.    Heft  3.    p.  133—148.) 

Scliniidle^  W«)  Ueber  einige  von  Professor  Hansgirg  in  Ostindien  gesammelte 
Öüsswasseralgen.  (Hedwigia.  Bd.  XXXIX.  1900.  Nc  3.  p.  160—176.  Mit 
Tafel  VIII— X  und  2  Textfiguren.) 

^achariaS)  A»^  Ueber  die  Cyanopbyceen.  (Sep.-Abdr.  ans  Abhandlungen  ans 
dem  Gebiete  der  Naturwissenschaften,  herausgegeben  vom  naturwissenschaft- 
lichen Verein  in  Hamburg.  Bd.  XVI.)  gi.4^  60  pp.  Mit  1  Tafel.  Hamburg 
(L.  Priederichseu  &  Co.)  1900.  M.  4,— 

Pilze: 

€lillotj  Henri,  Recherches  exp^rimentales  sur  Thydrolyse  et  rutilisation  de  bt 
raffinose  par  le  Penicillium  glaucum.  (Extr.  des  Bulletins  de  TAcad^mie 
royale  de  Belgique.  Classe  des  sciences.  1900.  Ko.  2.)  8^  31  pp.  Bruxelles 
(Hayez)  1900. 

*)  Der  tfigebenst  Unteizeicbnete  bittet  dringend  die  Herren  Autoren  nm 
geiäüiee  IJeberscndung  von  Separat- Abdrücken  oder  wenigstens  nm  Angabe  der 
'Titel  ihrer  neuen  Publicationen ,  damit  in  der  „Neuen  Litteratur**  mögiidiste 
VolJ8tHndigkeit  erreicht  wird.  Die  Redactionen  anderer  Zeitschriften  werden 
ersucht,  den  ?uhalt  jeder  einzelnen  Nummer  gefälligst  mittheilen  zu  wollen,  damit 
derselbe  ebenfalls  schnell  berücksichtigt  werden  kann. 

D  r.  Uhlworm» 
Humboldtstrasse  Nr.  82. 
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HeBBingSy    P«,    Fnngi  japonici.    li.     (Botanische    Jahrbücher   fttr   Systematik^ 

PflanzeDgeschichte  und  Pflanzengeographie.    Bd.  XXIX.    1900.   Heft  1.   p.  146 

-153.) 
Henniiig«)    P*^    Die    Gattung    Pericladinm    Passer.       (Beiblatt    zur    Hedwigia» 

Bd.  XXX2X.    1900.    No.  3.    p.  75—76.) 
Hennings,    P.,    Fnngi   paräenses.    I.     (Beiblatt   znr   Hedveigia.     Bd.  XXXIX. 

190O.    No.  3.    p.  76—80.) 
Jaczew8kij    A«    T«,    Eine    neue   Melanconiee   auf  Polygonatnm.     (Beiblatt  zur 

Hedwigia.     Bd.  XXXIX.    1900.    No.  3.    p.  81.     Mit  1  Teztfignr.) 
Jaczewskly    A«    T«,    Ueber    die    Oattnng   Pseudographinm  Jacz.     (Beiblatt  zur 

Hedwigi«.     Bd.  XXXIX.    1900.    No.  3.    p.  81—83.    Mit  7  Teztfiguren.) 
LindaV)     G»,     Bemerkungen    zu    Jaczewski,    Ueber    die    Gattung    Pseudo- 

ip-aphiam  Jacz.     (Beiblatt  znr  Hedwigia.     Bd.  XXXIX.     1900.     No.  3.     p.  8a 

-84.) 
lagnnSy    P.,    Eine   zweite   neue  Phleospora   von   der  deutschen  Meeresktlste. 

[Schlu88.1     (Hedwigia.     Bd.  XXXIX.    1900.    Heft  3.    p.  113—114.) 
Penrig»    O.y    Note    sul    genere    Mycosyrinz.      (Malpighia.     Anno   XIII.     1900. 

Fmc.  XI/XII.    p.  522—538.    Tav.  XIX  e  XX.) 
Saceardo,   P.  A»    e    Bresadola,   G«,   Enumerazione  dei  funghi  della  Valsesia 

raccolti  dal  Oh.  Ab.  Antonio  Carestia.    Ser.  I L    (Malpighia.    Ann o  XIII. 

1900.    Fase.  XI/XII.    p.  425—452.) 
SjdoW)  H*  und  SjdoWy  P.9  Beiträge  zur  Pila.flora  der  Insel  Bügen.     (Hedwigia» 

Bd.  XXXIX.    1900.    Heft  3.    p.  115—132.) 

Flechten : 
MOBgaiUon,  E.,  Catalogue  des  Lichens  du  d^partement  de  la  Sarthe.    [Suite.} 
(Bulletin    de   l*Acad^mie   Internationale  de  Geographie  Botanique.     Ann^e  IX. 
S^r.  III.    1900.    No.  128.    p.  168—174.) 

Muacineen : 

Barehard,    O»,    Moos-Studien  in   Schottland.     (Hedwigia.    Bd.  XXXIX.    1900» 
Heft  3.    p.  149—159.) 

Gefäaakryptogamen : 

Marcailhoa-d'ATni^riC)    H»,    Coexistence   des   Iso^tes   et  des   truites  dans  la 

plupart  des  lacs  de  TAri^ge,  des  Pyr^n^es-Orientales  et  de  TAndorre.     (Eztr. 

des  Comptes  rendus  du  eongr^s  des  soci^t^n  savantes  en  1899.    Sciences.)    8^. 

11  pp.    Paris  (Impr.  nationale)  1900. 
Beynier^   Alf.,    V^ritable    nom    de    la   plus    remarquable    Foug^re  proven^ale. 

(Bulletin  de  l*Acad^mie  Internationale   de  Geographie  Botanique.    Ann^e  IX» 

S^r.  UI.    1900.    No.  128.    p.  157—162.) 

Physiologie,  Biologie,  Ai^fttomie  und  Morphologie: 

CapodvrOy  Marina,  De  la  concrescence  en  botanique  et  en  t^ratologie  y^g^tale. 

[Suite.]      (Bulletin    de    TAcad^mie   Internationale    de    G^ograplüe    Botanique. 

Ann^e  IX.    S^r.  III.    1900.    No.  128.    p.  162—164.     3  fig.) 
Bichavd)    Albert,    Recherches    physiologiques    sur    Tinulase   et   sur   Tinuline. 

[Th^e.]    8^     95  pp.    Paris  (Curr^  k  Nand)  1900. 
Tidal«  LoviSj  Recherches  sur  le  sommet  de  Taxe  dans  la  fleur  de  Gamop^tales. 

(Th^aei  pr^entäes  k  la  Faculte  des   Sciences   de  Paris.     S^rie  A.     No.  360.> 

8^     116  pp.     PI.  I— IV  et  18  üg.    Grenoble  (impr.  Allier  frires)  1900. 
Windiseh,  W»   und  Schellliorii,  B«,    Ueber  das  £i weiss  spaltende  Enzym  der 

gekeimten  Gerste.      [Fortsetzung  und  Schluss.]      (Wochenschrift  fiir  Brauerei. 

Jahrg.  XVIL    1900.    No.  28,  29.   p.  437—489,  449-452.) 

Syatematik  und  Pflanzengeographie: 

De  Wfldeman,  £•  et  Dorand,  Th«,   Prodrome  de  la  dore  beige.    Fasoicule  9» 

Phan4rogame8   par   Tb.   Durand«    Tome  III.     p.  177—820.     Bruxelles  (Alf. 

Castaigne)  1899. 
C^raebner,   P«,    Die    Gattung    Linnaea    (einschliesslich    Abelia).      (Botanische 

Jahrbücher    fSr    Systematik,     Pflanzeligeschichte     und    Pflansengeograpliie» 

Bd.  XXIX.   1900.   Heft  1.   p.  120-146.) 
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BieronTmnS)  G.,  Compositae.  (Botanisehe  Jahrbücher  für  Systematik, 
Pflanzen geschichte  nnd  Pflanzengeographie.  Bd.  XXIX.  1900.  Heft  1.  p.  1 
—85.) 

Coehne,  E«)  Lythraceae  novae.  (Botanische  Jahrbücher  f4r  Systematik, 
Pflanzengeschichte  und  Pflanzengeographie.  Bd.  XXIX.  1900.  Heft  1.  p.  154 
—  160.) 

fiOesener^  Th«,  Beiträge  znr  Kenntnis  der  Flora  von  Central-Araerika  (ein- 
schliesslich Mexico).  II.  (Botanische  Jahrbücher  für  Systematik,  Pflanzen- 
geschichte nnd  Pflanzengeographie.     Bd.  XXIX.     1900.    Heft  1.    p.  86—106.) 

Beiche,  Karl^  Beiträge  zur  Systematik  der  Calyceraceen.  (Botanische  Jahr- 
bücher für  Systematik,  Pflanzengeschichte  nnd  Pflanzengeographie.  Bd.  XXIX. 
1900.    Heft  1.    p.  107—119.     Mit  1  Tafel.) 

ISodirOy  AloyslvSy  Plantae  ecaadorenses.  II.  (Botanische  Jahrbücher  für 
Systematik,  Pflanzen geschichte  nnd  Pflanzengeographie.  Bd.  XXIX.  1900. 
Heft  1.    p.  1—85.) 

^eiske^  M»^  Die  Pflanzenformationen  in  Hessen  und  Nassau.  (Abhandlungen 
und  Bericht  XLV  des  Vereins  für  Naturkunde  zu  Kassel  über  das  64.  Vereins- 
jahr  1899/1900.     p.  30—44.) 

Phaenologie : 

Ihne^  Ueber  Abhängigkeit  des  Frühlingseintritts  von  der  geographischen  Breite 
in  Deutschland.  (Sep.-Abdr.  ans  Geographische  Zeitschrift.  Jahrg.  VI.  1900. 
Heft  7.    p.  361—366.) 

Teratologie  und  Pfianzenkrankheiten : 

"CalaS)  Restauration  et  conservation  des  terrains  en  montagne.     La  procession- 

naire  du  pin,    Cnethocampa  pityocampa.    Moeurs  et  m^tamorphoses ;  ravages; 

destruction.      (Exposition    universelle   de  1900,    k  Paris.     Minist^re  de  Tagri- 

culture.)     8^     91  pp.  et  8  planches.     Paris  (Impr.  nationale)  1900. 
^'Utra^    6*9    ExtincQäo  de   alguns   parasitas  do  cafeeiro.     (Boletim  do  Inatituto 

Agronomico  do  Estado  de  Säo  Paulo  em  Campinas.    Vol.  X.    1899.  No.  11/12. 

p.  778—785.) 
£arle,    F*    S»,    Diseases    of    cotton.      (Reprinted    from    Alabama   Experiment 

Station.     Bnlletin  No.  107.    1900.    p.  28D— 330.) 
'ClaignOB,  Pabb^,   A  propos  du  Gai.     (Bulletin  de  TAcad^mie  Internationale  de 
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Jlle  Herren  Mitarbeiter  werden  dringpend  ergncht^  die  Mannseripte 
Inner  nnr  Mif  einer  Seite  sn  beeelireiben  nnd  fifar  fedes  Referat  be- 
leadere  Blätter  benntsen  sn  wollen*  Die  Redaetlon. 


Wissenschaftliche  Originalmittheilnngen.'*') 

üeber  Eeimnngs-  und  Wachsthrnnsversnche  an 

Erbsen  in  Lösungen  von  fettsanren  Salzen  unter 

Ausschluss  von  Mineralsäuren. 

Von 

Oskar  Lövinson 

ans  Charlottenbnrg. 


Mit  4  Figuren  im  Text 


(ForUetzang  und  SclilnM.) 

Hftlt  man  mit  den  bisherigen  Ansf&hrnngen  die  Ergebnisse 
der  Keimnngsyersuche,  die  Thatsache,  dass  bereits  nach 
einem  wenig  Stunden  langen  Aufenthalt  der  Samen  in  einer  der 
3  Lösungen  eine  Beeinflussung  der  späteren  Entwickelung  der 
Pflanzen  seitens  jener  sm  bemerken  war,  die  Thatsache  der  erörterten 
Tropfenausscheidung  an  der  Spitze  der  Laubsprosse  bei 
den  Versuchspflanzen  und  die  Resultate  der  Aschen-  und 
Trockengewichtsbestimmung;  sowie  der  mikrosko- 
pischen   Untersuchungen    zusammen,    so    kann    über    die 


*)  FSr   den  Inbalt   der  OriginalartÜKel   sind    die  Herren  YerfMser  allein 
T«antwortIiek    -  Red. 

.cmnOiL  Bd.LZzzm.  leoa  14 


Digitized  by 


Google 


210    Löyinson,  lieber  Keimim^- und  Waehsthumsvenache  an  Erbsen. 

Aufnahmefähigkeit  der  Lösungen  seitens  aller  Theile  der 
Versuch spflanzen  kein  Zweifel  mehr  sein,  und  es  bleibt  nun 
noch  die  Erörterung  der  Frage,  ob  die  Pflanze  im  Stande  sei, 
ihre  Nahrung  aus  den  Bestandtheilen  der  Lösungen 
sich  herzustellen. 

Betreffs  der  Lösung  „Ameisennormal''  bin  ich  nicht  im 
Zweifel,  dass  dieselbe  sich  g eignet  gezeigt  hat,  Erbsenpflanzen 
nach  erfolgter  Anpassung  zur  Darbietung  sowohl  mineralischer 
wie  organischer  Nahrung  zu  dienen.     Es  spricht  dafür: 

1)  die  Lebensdauer  der  Pflanzen  bis  zu  78  Tagen,  ohne 
dass  die  Cotyledonen  wesentliche  Anzeichen  beginnender 
Entleerung,  weder  makro-  noch  mikroskopisch  dargeboten 
hätten. 

2)  die  Erhaltung  von  Pflanzen  in  der  Lösung  noch  bis 
zu  31  Tagen  nach  erfolgter  mechanischer  Abtrennung  der 
unverbrauchten  Erbsencotyledonen ; 

3)  die  aus  der  Tabelle  von  Versuch  XXX  hervorgehende 
Thatsache,  dass  bei  häufiger  Ergänzung  der  Nähr- 
lösung durcn  frische  Mischungen,  also  möglichstem  Aus- 
schluss von  Zersetzung  durch  Spaltpilze,  am  16. Sep- 
tember, dem  33.  Tage  nach  der  Keimung,  die  Pflanzen 
in  „Ameisennormal"  und  „Ameisennormal''  (1+1) 
bei  fast  nicht  angegriffenen  Cotyledonen,  die  zudem  seit 
5  Tagen  gänzlich  entfernt  waren,  einen  längeren 
Stengel  aufweisen  und  um  ein  lutemodium  entwickelter 
waren,  als  die  gleichaltrigen  in  destillirtem 
Wasser,  welche  sich  von  dem  Inhalt  der  Cotyledonen 
ernährt  hatten.  Es  ist  hierbei  noch  ganz  besonders  be- 
merkenswerth,  dass  die  Pflanzen  in  „Ameisennormal^  noch 
grösser  waren,  als  diejenigen  in  „Ameisennormal  (1  +  1)"; 
denn  dies  im  Verein  mit  der  Thatsache,  dass  die  sonstigen 
Erscheinungen  an  beiden  Pflanzen  im  Wesentlichen  die- 
selben waren ,  beweist ,  dass  die  concentrirtere 
Lösung  zur  Ernährung  die  vortheilhaftere  ist. 

Wie  es  nun  kommt,  dass  die  Erbsenpflanzen  sich 
aus  so  eigenartig  zusammengesetzter  Lösung  ihre  Nahrung  zu 
bereiten  vermögen,  das  erkläre  ich  mir  auf  Grund  der  gemachten 
Beobachtungen  auf  folgende  Weise: 

PurjewiczO  nämlich,  welcher  (p.  39  ff.)  u.  A.  über  die 
„Bedingungen"  spricht,  „welche  gelten  für  den  hemmenden  Einfluss 
verschiedener  Substanzen  auf  die  Entleerung  der  Reservestoff- 
behälter'', kommt  nach  zahlreichen  diesbezüglichen  Versuchen  zu 
folgenden  Ausführungen: 

„Ebenso,  wie  die  Stoffe,  welche  den  Entleerungsprocess 
hemmen,  müssen  auch  die  Auflösungsproducte  der  Reservestoffe 
durch  Zellwände  und  die  äussere  Protoplasmaschicht  hindurch- 
passiren.     Aus  zwei  Versuchen  ist  ersichtlich,  dass  die  Lösungen, 

')  Parle wicz,  K.,  PhTsiologische  UnterBuchuDgen  über  die  Ent- 
leerung der  KeBerveBtoffbeh&iter.    (Pringsh.  Jahrb.    Bd.  XÜL  1898«    p.  1  £) 
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die  gleich  osmotisch  wiiksam  sind,  auch  gleich  hemmende  Wirkung 
auf  den  Entleemngsprocess  ausüben.  Wie  es  scheint,  spielt 
die  beginnende  Plasmolyse,  die  genügend  concen- 
trirte  Lösungen  verschiedener  Substanzen  bedingen, 
die  Hauptrolle  in  der  Hemmung  der  Entleerung. 
Dieser  Plasmolyse  zufolge  verlangsamt  sich  das  Austreten  der 
Anflösungsproducte  aus  den  Zellen;  sie  häufen  sich  mehr  und 
mehr  innerhalb  der  Zellen  an,  bis  sie  auf  die  Entleerung  selbst 
2a  wirken  anfangen.  Die  in  der  Culturflüssigkeit  gelösten  Sub- 
stanzen beeinflussen  nicht  die  Keservestoffauflösung  selbst,  sondern 
verhindern  nur  mehr  oder  weniger  den  Austritt  der  dabei  ent- 
standenen Producte;  da  aber  diese  letzteren  sich  dadurch  inner- 
halb der  Zellen  anhäufen,  hemmen  sie  die  Diastasewirkung.  Als 
Beweis  des  oben  Gesagten  kann  folgende  Angabe  eines  Versuchs 
<76)  dienen:  In  den  Zellen  der  Cotyledonen  von  Lupinus  albus 
fand  eich  trotz  der  Hemmung  des  Entleerungsprocesses  eine  grosse 
llenge  von  Asparagin.  Diese  Thatsache  zeigt,  dass  die  Anwesen- 
ieit  verschiedener  Stoffe  im  Culturwasser  auf  den  Beginn  der 
fieservestoffauflösung  keine  Wirkung  erweist,  und  dass  diese  nach 
einer  Zeit  stille  steht,  nachdem  in  Folge  des  gehemmten  Aus- 
tritts der  Reservestoffe  grosse  Mengen  derselben  innerhalb  der 
Zellen  angesammelt  sind.'* 

Danach  würde  wohl  die  Concentration  der  Lösung  „Ameisen- 
normal^  eine  genügende  sein,  um  die  Entleerung  der  Cotyledonen 
in  der  geschilderten  Weise  zu  verhindern.  Und,  dies  nun  voraus- 
gesetzt, genügt  es,  sich  die  lichtvollen  Ausführungen  Pfeffer 's 
in  der  schon  mehrfach  hier  herangezogenen  Schrift:  „Election 
org.  Nährstoffe*  (1895)  in's  Gedächtniss  zu  rufen,  um  leicht 
zu  begreifen,  dass  der  durch  vorgedachte  Hemmung  hervorgerufene 
HüDger  die  Pflanze  in  zweiter  Phase  dazu  treibt,  nach  den  ihr  in 
der  „Ameisennormal*^ -Lösung  dasgebotenen,  wenn  auch  in  dieser 
Fonn  ungewohnten  Nahrungsstoffen  zu  greifen  und  nach  kurzer 
Zeit  der  Anpassungsnöthe  sich  schlecht  und  recht  von  dem  zu 
nähren,  was  sie  eben  erhält. 

Es  dürfte  zum  völligen  Verständniss  dieses  Gedankenganges 
die  Herausgreifung  von  ein  paar  kurzen  Sätzen  aus  der  Pf ef fer- 
schen Arbeit  genügen;  er  sagt  u.  A. : 

p.  237:  „Die  diosmotischen  Eigenschaften  (des  Protoplasmas) 
werden  aber  sicherlich  durch  mannigfache  Eingriffe  modificirt, 
und  vielleicht  wirken  Nährstoffe  dnd  chemische  Reize  vielfach 
regolirend  auf  die  Aufnahmethätigkeit.  Mit  solchen  und  noch 
anderen  Mitteln  könnte  also  sehr  wohl  der  beste  Nährstoff,  gleich- 
viel ob  er  im  Zellsaft  oder  in  der  umgebenden  Flüssigkeit  vor- 
handen ist,  gedeckt  werden,  und  aus  gar  vielen  Rücksichten  mag 
es  in  gegebenen  Fällen  für  die  Gesammtöconomie  in  der  Pflanze 
von  wesentlichem  Belange  sein,  dass  der  scheinbar  minderwerthige 
Nährstoff  den  besseren  zu  schützen  vermag,  auf  dessen  Conser- 
virong  für  fernere  Zeiten  es  thatsächlich  öfters  ankommt.*^ 

p.  240:  „Zur  Mobilisirung  der  Reservestoffe,  die  jederzeit 
durch  Nahrungsmangel  herbeiführbar  ist,  kommt  es  aber  nicht,  so 
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lange  das  Bedürfniss  durch  anderweitige  Zufuhr  von  Nahrung 
genugsam  gedeckt  ist.^     Und  endlich 

p.  245:  „Um  allen  Anforderungen  in  guten  und  schlechten 
Lebenslagen  in  zureichender  Weise  gerecht  werden  zu  können^ 
ist  es  geradezu  eine  Nothwendigkeit,  dass  die  Stoffwechselthätig- 
keit  nicht  nur  in  quantitativer,  sondern  auch  in  qualitativer  Weise 
modificirbar  ist." 

Was  dann  die  Umwandlung  der  Ameisensäure  im 
Pflanzenkörper  betrifft,  so  sei  hier  daran  erinnert,  dasa 
Loew')  der  Ansicht  ist,  diese  Säure  gehe  im  Organismus  zuerst 
in  Glyoxylsäure,  dann  in  Formaldehyd  über. 

Alles  das  aber,  was  soeben  über  die  Nährfähigkeit  dea 
„Ameisennormal"  gesagt  wurde,  gilt  cum  grano  salis  auch 
lür  die  von  „Essignormal"  und  „Propionnormal**.  Nur 
ist  bei  diesen  in  Betracht  zu  ziehen,  dass,  wie  es  oben  gekenn- 
zeichnet  wurde,  das  grössere  Molekül  grössere  schäd* 
liehe  Eigenschaften  und  schwereres  Eindringen  in  die  Zelle 
mit  sich  bringt,  und  dass  mit  jeder  höheren  Säure  der  Pflanzen- 
zelle die  schwerere  Arbeit  erwächst,  ein  weiteres  CHs-Moleküt 
abzuspalten  und  zu  oxydiren  (vgl.  Stutzer  1876  und  1877). 

Deshalb  steht  zu  befürchten,  dass  es  um  so  schwerer  fallen 
wird,  eine  geeignete  Concentration  für  derartig  zusammen- 
gesetzte Lösungen  mit  Zugrundelegung  der  höheren  Fettsäuren 
zu  finden,  je  höher  man  in  der  Reihe  der  letzteren  hinaufsteigt. 
„Geeignet^  wäre  aber  nur  eine  Concentration  zu  nennen,  welche, 
ohne  durch  die  Wirkung  der  Säure  die  Zellen  der  Wurzel  und 
auch  die  anderen  allzusehr  zu  schädigen,  doch  stark  genug  ist,, 
um  auf  die  Entleerung  der  Cotyledonen  hemmend  einzuwirken 
und  dann,  bei  eintretendem  Hunger  der  Pflanze,  dieselbe  auch 
in  hinreichender  Weise  mit  Nährstoffen  versehen  zu  können.  Für 
Essigsäure  scheint  nach  den  Ergebnissen  der  hier  vorliegenden 
Versuche  die  „geeignete^  Concentration  zwischen  der  der  Lösungen 
„Normal"  und  „Normal  (1  +  1)**  z^  liegen,  da  die  concentrirtere 
^Normal''  erhebliche  Schädigungen  mit  sich  bringt,  die  verdünnte 
aber  nicht  mehr  genügend  die  Entleerung  der  Samen  zu  hemmen 
vermag  und  dadurch  die  Pflanze  von  der  Lösung  unabhängige 
macht. 

Für  „Prop ionsäure''  freilich  ist  bereits  zu  befürchten^ 
dass  hier  die  (Grösse  des  Moleküls  schon  zu  störend  ein- 
greift, um  das  Finden  einer  im  obigen  Sinne  „geeigneten  Gen- 
eentration"  zu  ermöglichen,  wenn  nicht  noch  ein  neuer  Factor  in 
Frage  käme.  Man  weiss  aus  vielerlei  Beobachtungen,  dass  Thiere 
und  Pflanzen  leichter  im  Stande  sind,  sich  ungewohnten,  neuen 
Verhältnissen  anzupassen,  wenn  sie  ganz  allmählich  in  dieselben 
übergeführt  werden,  als  wenn  man  sie  unvermittelt  hineinversetzt. 
Die  Versuche  XIV,  XV,  XX,  XXIV  und  XXIX  zeigen,  dass  die 


^)  Loew,  0.,   Centralbl.   für  Bakteriologie  und  Parasitenkonde.     1898. 
No.  U. 
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VersuchslösuDgen  bedeutend  verderblicher  als  auf  junge  Keim- 
pflänzcben  auf  solche  Pflanzen  wirken,  welche  bereits  längere  Zeit 
in  Wasser  oder  Knop 'scher  Lösung  gestanden  hatten;  ]a,  die 
bei  „Essignormal"  an  älteren  Pflanzen  beobachtete  Zerstörung 
■des  Chlorophylls  trat  nie  bei  solchen  ein,  welche  von  frühester 
Jugend  an  der  Lösung  ausgesetzt  wurden.  Es  ist  dies  eine  Be- 
stätigung des  Pfeffer 'sehen  Satzes^),  „dass  sich  der  Plasma- 
körper neuen  Bedingungen  nicht  immer  in  Eile  vortheilhaft 
^u^comodiren  kann'^  Ein  Aehnliches  finden  wir  auch  bei  Sachs 
<Exp.  Phys.  1865,  VI.,  §  52,  p.  176),  welcher  betreffs  der  Um- 
setzung von  Pflanzen  in  neue  Medien  lehrt:  „Die  Wurzeln,  welche 
lange  Zeit  hindurch  mit  hygroskopischen  Körpern  in  Berührung 
waren,  verlieren  die  Fähigkeit,  im  fliessenden  Wasser  zu  existiren 
(sie  desorganisiren  sich  langsam),  und  die  im  Wasser  selbst  ent- 
standenen Wurzeln  können  normal  im  Wasser  functioniren. 

P.  Klemm  endlich  macht  in  dem  bereits  erwähnten  Buche 
-direct  darauf  aufmerksam,  dass  man  der  Pflanzenzelle  ihren 
Kampf  gegen  desorganisirende  Agentien  wohl  erleichtem  und  sie 
2U  demselben  dadurch  stählen  könne,  dass  man  ihr  nach  und  nach 
in  steigenden  Mengen  die  betreffenden  Stoffe  zuführe.  „Die 
Pflanzenzellc  verhält  sich  nun  gegenüber  den  auf  sie  eindringenden 
schädlichen  Einflüssen  durchaus  nicht  unter  allen  Umständen 
passiv.  Sie  giebt  das  Leben  nicht  auf  ohne  einen  verhältniss- 
mässig  oft  lange  andauernden  Kampi,  der  in  ausserordentlichen« 
-SLU  den  ursprünglichen  Inhalt  kaum  mehr  erinnernden  Umwälzungen 
im  Innern  der  Zelle  zum  Ausdruck  kommen  kann,  d.  h.  dem 
Tode  gehen  vielfach  Desorganisationserscheinungen  voraus,  gleich* 
viel  ob  die  Zelle  dabei  siegt  oder  unterliegt,  ob  die  Desorgani- 
sation reparabel  oder  irreparabel  ist."  Wer  denkt  hierbei  nicht 
an  die  moderne  Immunisirungslehre  an  Mensch  und  Thier  und 
die  allmähliche  Gewöhnung  mancher  Unglücklicher  an  enorme 
Dosen  von  Alkohol,  Morphium  oder  Arsenik? 

Nach  allem  diesem  erscheint  es  mir  recht  wohl  möglich, 
in  Zukunft  durch  vorsichtige  allmähliche  Anpassung 
Pflanzen  heranzuziehen  und  zu  normaler  Vegetation  zu 
bringen,  welche,  wie  meine  Culturen  in  „Ameisennormal-Lösung'^, 
sich  ausschlieslich  von  Lösungen  fettsaurer  Salze  mit 
grösserem  Säuremolekül  ernähren.  Freilich  dürfte  bei 
ihrer  nahen  Verwandtschaft  zum  Formaldehyd,  dessen  Nährfilhig- 
keit  in  Form  des  formaldehvdschwefligsauren  Natron  bekanntlich 
Loew  xmd  Bokorny  nachgewiesen  haben,  die  Ameisensäure 
sich  zu  derartigen  Versuchen  am  ehesten  eignen.  Sagt  doch 
Pfeffer  („E.  o.  N."  p.  233):  „Theoretisch  könnten  also  der 
Pflanze  die  vorbereitenden  Umsetzungen  -erspart  werden,  wenn  ihr 
gleichzeitig  alle  Stoffe  in  "* solcher  Verbindung  zugeführt  würden, 
dass  es  nur  noch  eines  letzten  Schrittes  zu  Erreichxmg  des  End> 
Äiels  bedürfte." 


')  Pfeffer.  W.,   Pflanxenphjsiologie.     Ein  Handbach  etc.     II.  Aafl. 
iueipzig  1897. 


Digitized  by 


Google 


214    LöTinson,  Ueber  Keimlings- ' nnd  WachBthnmsTersnche  an  Erbsen. 

Jedenfalls  aber  ist  durch  meine  Versuche  an  „Ameisen- 
normar  und  theil weise  auch  an  den  anderen  Lösungen  nach- 
gewiesen, dass  entgegen  der  bisher  herrschenden  Ansicht,  es- 
sehr  wohl  möglich  ist,  Pflanzen  geraume  Zeit,  d.  h.  über 
70  Tage  lang,  in  Lösungen  zu  züchten,  welche  Schwefel- 
säure garnicht  und  Phosphorsäure  nur  in  geringea 
Spuren  enthalten,  soweit  sie  sich  eben  aus  dem  gebotenen 
elementaren  Phosphor  durch  langsame  Oxydation  bildet.  Aus  der 
Lebens-  und  Entwickelungsfiihigkeit,  welche  die  Pflanzen  in^ 
normaler  Weise  y  Intemodien,  wenn  auch  in  reducirten  Grössen- 
verhältnissen,  erreichen  liess,  darf  man  schliessen,  dass  Schwefel 
und  Phosphor,  unbedingt  nothwendige  Bestandtheile  des  Eiweissea 
und  des  Protoplasmas,  letzterer  auch  des  Chlorophylls  und  de» 
Zellkerns,  auch  in  der  eigenthümlichen  Form  des  Schwefelkohlen- 
stoffs und  des  elementaren  Phosphors  von  den  Pflanzen  auf- 
genommen und  verarbeitet  wurden. 

Dass  die  Pflanzen  das  Kalium,  die  alkalischen  Erden 
lind  das  Eisen  in  der  fremdartigen  Form  sich  angeeignet  und 
als  Nutzstoffe  verarbeitet  haben,  geht  aus  den  Aschenwägungen 
hervor  —  zu  quantitativen  Aschenanalysen  war  die  gewonnene 
Aschenmenge  zu  gering  — ,  und  das  Gleiche  darf  man  wohl  bei 
dem  Gedeihen  der  Pflanzen  auch  vom  Stickstoff  annehmen.  Ohne 
quantitative  Bestimmung  hätte  ja  der  blosse  Nachweis  von  Nitrat 
in  der  Asche  keinen  wissenschaftlichen  Werth  gehabt,  da  schon 
in  der  Erbse  von  Anfang  an  stickstoffhaltige  Bestandtheile  vor- 
handen waren,  die  sich  naturgemäss  auch  in  der  Asche  finden 
mussten. 

Auf  einen  Einwurf,  dass  es  nicht  bei  einer  einzigen  Ver- 
suchspflanze gelungen  sei,  dieselbe  bis  zur  Blüten-,  ge- 
schweige denn  zur  Frucht-  oder  Samenbildung  zu  bringen, 
darf  geantwortet  werden,  dass  dies  ebensowenig  bei  einer  der 
vielen  in  Knop 'scher  Minerallösung  zu  gleicher  Zeit  cultivirten 
geglückt  ist,  und  dass  auch  von  den  zahlreichen  Controlpflanzen 
in  Brunnen-  oder  destillirtem  Wasser  nur  zwei  eine  Blüte  zeitigten^ 
kurz  bevor  sie  dann  gänzlich  vertrockneten.  Von  den  ^Essig- 
normal"'  und  „Propionnormal"-Pflanzen  soll  natürlich  zugegeben 
werden,  dass  die  Schädigung  seitens  der  Lösungen  das  frühzeitige 
Ende  der  Pflanzen  verursacht  habe. 

Was  aber  die  in  „Ameisennormal"  gewachsenen  anbetrifft» 
80  möchte  ich  eher  einem  Ueberfluss  als  einem  Mangel  an  Nahrung- 
die  Schuld  an  nicht  eingetretener  Blüte  zuschieben.  Es  sei  hier- 
bei an  den  scharfen  Naturbeobachter  Wolfg.  v.  Goethe  er- 
innert, welcher  in  seiner  „Metamorphose  der  Pflanzen'^ 
(Theil  III,  Cap.  30)  sagt:  „Man  hat  bemerkt,  dass  häufige  Nah- 
rung den  Blutenstand  einer  Pflanze  verhindere ;  massige,  ja  kärg- 
liche Nahrung  ihn  beschleunige",  und  (IV,  Cap.  38):  „Wäre  durch 
zudringende  überflüssige  Nahrung  der  Blütenstand  verhindert 
worden,  so  würden  die  Blätter  und  Knoten  alsdann  auseinander 
gerückt  und  in  ihrer  ersten  Gestalt  erschienen  sein/' 
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Nun  zeigten  sich  an  denjenigen  Pflanzen  in  y^Ameisen- 
normal'S  deren  Entwicklung  bis  zum  9.  Knoten  verfolgt 
wurde,  bei  Entfaltung  der  letzten  Knospe  eine  ganze  Reihe 
schnell  aufeinander  folgender  kleiner,  grüner 
Stengelchen  und  Blättchen,  welche  sehr  bald  in  der  Ent- 
wickelung  stehen  blieben  und  dann  abstarben,  während  nun  erst 
in  den  Achseln  der  übrigen  Blätter  junge  Triebe  zu  sprossen 
begannen.  Da  aber  bei  den  erwähnten,  in  Wasser  gezogenen 
Controlpflanzen  die  Blüte  ebenfalls  am  9.  oder  10.  Knoten  auf- 
trat, so  möchte  ich  die  genannten  grünen  Stengelchen  und 
Blättchen  als  eine  durch  die  Hypertrophie  der  Pflanze  in 
„Ameisennormal''  unausgebildet  gebliebene,  im  Goethe' 
sehen  Sinne  „metamorphosirte*'  Blüte  ansprechen. 

Endlich  seien  nun  noch  in  Kürze  die  Veränderungen 
zusammenhängend  erörtert,  welche  sich  bei  meinen  Versuchen  an 
der  Wurzel  und  dem  unteren  Stengeltheile  der  Pflanzen 
so  häufig  bemerkbar  machten.  Was  zunächst  die  sehr  bald  ein- 
tretende Bräunung  der  Wurzeloberfläche  und  der  Gefitosbündel 
anbetrifft,  so  scheint  diese  Erscheinung  durchaus  vom  Leben  der 
Zelle  abhängig  zu  sein,  also  mit  gewissen  Umwandlungs-  oder 
Ablagerungsproducten  des  lebenden  Protoplasmas  in  Zusammen- 
hang zu  stehen.  Denn  ich  bemerkte  stets,  dass  die  braune  Farbe 
der  Wurzeln,  wie  es  auch  die  mikroskopischen  Präparate  ergeben, 
genau  von  den  Cotyledonen  bis  zur  Stelle  der  Abschnürung 
reichte,  resp.  tiefdunkel  war,  und  dass  sie  um  so  stärker  war.  je 
langsamer  die  tödtliche  Wirkung  der  Lösung  sich  vollzog.  So 
ist  in  den  Notizen  über  Versuch  XXX  ausdrücklich  bemerkt, 
dass  die  Bräunung  der  Wurzeln  in  der  (1+1)  verdünnten 
„Ameisennormal' '-Lösung  stärker  war,  als  die  anderen.  Wo  der 
Tod  der  Wurzelspitze  sehr  schnell  eintrat,  wie  bei  „Essignormal^' 
und  „Propionnormal'S  da  blieb  der  schlaffe  Theil  rein  weiss.  Den 
Widerspruch,  der  zwischen  meiner  Beobachtung  und  einer  ge- 
legentlichen Bemerkung  von  Udo  Dammer  liegt  (1891)*),  wo- 
nach bei  Versuchen  desselben  mit  mineralischem  Dünger  „die 
ungedüngte  Wurzel  rein  weiss,  die  weniger  gedüngten  bräunlich, 
die  stark  gedüngten  braun^'  waren,  weiss  ich  mir  nicht  anders  zu 
erklären,  als  dass  der  mineralische  Dünger  die  Aus- 
scheidung organischer  Säure  aus  den  Zellen  der 
Wurzeln    begünstigt')    und   je    nach    seiner    Menge    durch 


^)  Damm  er.  U.,   Die  Ergebnisse   der  gärtner.  Ver.-Stat  in  der  Qärt- 
nerei  d.  Herrn  Blath  etc.    (G.  Fl.    Vol.  XLI.    1891.    p.  126.) 

*)  Vgl.  Sachs  (1865); 

Ballö,  M.,  PhTtochömiai  adatok  (1884). 

Moli 8 eh,   H.,    Ueber  Warzelausscheidungen.     (Zoolog.   Bot.   Ges.^ 

Wien  1887); 
Fankhauser,  J.,   Ueber   die  Diastase.     (Biederm.Ctrl.-Bl.  1888); 
H drei  er,   W.,   Ueb.   d.  Verw.   d.  Hamas  etc.    (Diss.    t.   Erlangen 

1892); 
Czapek,  F.,   Ueb.    d.   saoreo   Eigensch.  d.  Warzelaasscheidangen. 

(Ber.  D.  Bot  Ges.  1896.) 
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grösseren  oder  geringeren  Reiz  vermehrt,  und  dass  diese  Säure 
ebenfalls  die  beobachtete  Bräunung  an  der  Wurzeloberfläche,  vou 
der  sie  ausgeschieden  wird,  hervorruft,  ohne  dass  die  Zellen  dabei 
absterben. 

Bei  der  Beurtheilung  der  Wachsthumshemmung  an  den 
Wurzehi  der  Versuchspflanzen,  der  Verringerung  der  Nebenwurzeln 
und  des  Absterbens  der  Wurzelspitzen  muss  man  sich,  wie  schon 
einmal  angedeutet  wurde«  hüten,  alles  lediglich  einer  schädigenden 
Säurewirkung  zuzuschreiben;  denn  es  ist  zu  bedenken,  dass  nach 
Sachs  (Physiol.  1865,  VI  und  1887,  XIV),  Perseke  (1877)^) 
und  Wacker  (1898)^)  jede  Veränderung  der  Lebensweise  auf 
Form  und  Wachsthum  der  Wurzeln  und  Nebenwurzeln  um- 
gestaltend einwirkt,  ohne  dass  man  jedesmal  von  directer  Be- 
günstigung oder  Schädiung  sprechen  dürfte.  Wirkt  doch  schon 
der  zarteste  Reiz  mechanischer  oder  chemischer 
Natur  auf  den  Theil  einer  jungen  Pflanze,  auf  den  er  aus- 
geübt wird,  umgestaltend  ein;  so  beobachtete  ich  bei  einer 
in  destillirtem  Wasser  gezogenen,  sonst  normalen  Pflanze  eine  von 
allen  anderen  durch  Länge  und  Art  der  Nebenwurzeibildung 
gänzlich  verschiedene  Wurzel,  deren  veränderte  Form  ich  lediglich 
auf  einen  kleinen  Insectenstich  in  der  Erbse  zurückführen 
konnte. 

Wenn  nun  auf  den  ersten  Blick  bei  unseren  Versuchen  die 
Klaffung  der  Wurzeln  am  Wurzel  hals,  sowie  des  Stengels 
am  untersten  Internodium  und  der  gewaltsame  Durchbruch  von 
Nebenwurzeln  an  diesen  Stellen  als  etwas  ganz  Aussergewöhnliches 
erscheint,  was  man  allein  der  organischen  Ernährung  oder 
sonstigen  Bestandtheilen  der  Lösung  zuschreiben  möchte,  so  sei 
an  Sachs  (1865)  erinnert,  welcher  (in  der  Exp.  Phys.  VI,  §  52, 
p.  176)  Folgendes  ausführt: 

„Wenn  man  beliebige  Samen  in  Erde,  Sand,  Sägespähnen 
keimen  lässt  und  man  setzt  sie  dann  in  Wasser,  sobald  die  Haupt- 
wurzel nur  etwa  ihre  halbe  Länge  erreicnt  hat,  so  wächst  dann 
die  Wurzel  in  Wasser  ungestört  weiter.  Lässt  man  dagegen  die 
Keimpflanzen  im  Boden  etc.  so  lange  wachsen,  bis  die  Neben- 
wurzeln der  ersten  oder  zweiten  Ordnung  sich  ausgebildet  haben, 
und  man  bringt  sie  dann  in  Wasser,  so  gehen  diese  Wurzeln 
jedesmal  ein;  sie  nehmen  zwar  Wasser  auf  und  die  Blätter 
welken  nicht,  die  Wurzeln  selbst  aber  desorganisiren  sich  langsam; 
unterdessen  entstehen  dann  am  Wurzelhals  neue  Wurzeln  mit 
überraschender  Geschwindigkeit,  welche  nun  den  Dienst  über- 
nehmen.'^ 

Diese  Eenntniss  vorausgesetzt,  kann  man  sich  dann  den 
gewaltsamen  Durchbruch  und  die  Klaffung  einmal  durch 
die  Geschwindigkeit    der   endogenen    Neben  Wurzelentstehung 

0  Perseke,  Ueber  die  Formveränderang  d.  Warzel  in  Erde  a.  Wasser. 
[Inauff.-DisB.]  (Bot.  Zt«.  No.  34.     1877.) 

*)  Wacker,  Jon.,  Die  Beeinflusaung  des  Wachsthnms  d.  Wureel  durch 
d.  umgeb.  Medium.    (Prin^sh.  Jahrb.  1898.) 


Digitized  by 


Google 


Lövinson,  Ueber  Keimungs-  und  Wachsthumsversache  an  Erbsen.     217 

erklären,  welche  gewisBermassen,  der  Expansionskraft  eines  Spreng- 
mittels  yergleichbar,  explosiv  wirkt;  daneben  freilich  auch  durch 
den  der  Nährlösung  zuzuschreibenden  Widerstand  der  ge- 
quollenen Zellwände,  welche  nur  der  äussersten  Gewalt  der 
wachsenden  Nebenwurzeln  weichen.  Die  Anschwellung  am  untersten 
Intemodium  des  Stengeh  und  der  Durchbruch  von  Wurzeln  an 
Jenem  Theile  der  Pflanze  scheint  übrigens  nach  Arbeiten  von 
Aschoff  (1890)*)  und  Fruwirth*)  zu  urtheilen,  eine  besondere 
Eigenart  der  Leguminosen  zu  sein,  welche  bei  gewissen  Beizen 
leicht  auftritt. 

Interessant  ist  freilich,  dass  ich  bei  fast  sämmtlichen  in  Nähr- 
lösungen befindlichen  Pflanzen  die  Beobachtung  des  Wurzelaus- 
bruchs durch  den  Stengel  machen  konnte,  während  Fruwirth 
betont,  dass  er  bei  seinen  Versuchen  gerade  Pisutn  eativurn  im 
Gegensätze  zu  Phaseolus  und  vielen  anderen  als  sehr  wenig 
geneigt  zu  einer  solchen  abweichenden  Art  von  Wurzelentsendung 
erkannt  hätte. 


¥•  Sehlasssätze. 

Die  erlangten  Ergebnisse  seien  zum  Schluss  hier 
in  11  Sätzen  niedergelegt: 

1.  Die  Lösungen  „Ameisennormal",  „Essignormal" 
und  „Propionnormal^'  dringen,  ohne  die  Samenzellen 
zu  tödten,  binnen  kurzer  Zeit  in  deren  Inneres  ein. 

2.  Nach  dem  erreichten  Keimprocent  für  Erbsen  in: 
„Ameisennormal"     „Essignormal"      „Pro  p  ionnormal" 


77,5  o/o  66,66  «/o  10  % 


0 


wirken  diese  Lösungen  hemmend  und  erschwerend  auf 
die  Keimung,  und  zwar  wächst  ihre  keimungswidrige 
Wirkung  mit  der  Erhöhung  des  Säuremoleküls. 

3.  Die  keimungshemmende  Wirkung  der  Lösungen  ist 
ausschliesslich  den  fettsauren  Salzen  zuzuschreiben,  nicht 
dem  Phosphor  oder  SchwefelkohlenstoflF,  welch  letzterer 
sogar  das  Heraustreten  des  Blattkeims  beschleunigt. 

4.  Die  Lösungen  wirken  wachsthumhemmend  und  auf 
die  Lebensfunctionen  der  Pflanzen  lähmend  ein.  Diese 
Schädigung  ist  ebenfalls  auf  die  Wirkung  der  Säuren 
zurückzuführen  und  wächst  mit  der  Erhöhung  des  Säure- 
moleküls. 

Im    Durchschnitt    betrug    die    Lebensdauer     der 
Pflanzen  in: 
,A  meisennormal"      „Essignormal"     „Propionnormal" 
52  Tage  28  Tage  17  Tage 


*)  Aschoff,  C,  üeber  die  Bedeutung  des  Chlors  in  den  Pflanzen. 
<Landw.  Jahrb.  XIX.     1890.) 

■)  Fruwirth,  C.  Ueber  die  Ausbildung  de«  Wurzelsystema  d.  Hülsen- 
früchte.   (Forsch,  anf  d.  Geb.  d.  Agriculturphys.    Bd.  XVIlL    1895.) 
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5.  Der  schädliche  Einftuss  der  Lösungen  auf  die  Pflanzen 
besteht  hauptsächlich  in  einer  Desorganisation  der 
Wurzelzellen,  welche  sich,  in  einer  „Granulation"^  des 
Protoplasmas  und  des  Zellkerns  begrtlndet,  durch  ein. 
schnelles  Absterben  der  jüngsten,  durchgreifende  Ver- 
änderungen der  älteren  Zellen  bemerkbar  macht. 

6.  Culturversuche  mit  den  drei  Lösungen  werden  durcb^ 
deren  Eigenschaft  als  mehr  oder  minder  gute  Nähr- 
böden für  Pilze  und  Bakterien  sehr  erschwert  und 
nur  durch  stete  Reinigung  von  Pflanze '  und  Gefäss  und 
Erneuerung  der  Lösungen  möglich  gemacht. 

7.  Es  erscheint  möglich,  durch  Beginnen  mit  ganz  ver- 
dünnten Lösungen  und  allmähliche  Steigerung 
der  Concentrationen  den  schädlichen  Einfluss  der 
Lösungen  auf  die  Pflanzen  bedeutend  zu  verringern, 
und  so  recht  starke  Concentrationen  ihnen  schliesslich  er- 
träglich zu  machen. 

8.  Eine  Concentration  der  Lösungen,  welche  genügt^ 
die  Entleerung  der  Cotyledonen  zu  verhindern, 
und  so  die  Pflanze  in  einen  Zustand  des  Hungers  zu 
versetzen,  ist  als  Vorbedingung  für  den  Versuch  einer 
Ernährung  der  Erbsenpflanzen  mittelst  der  hier  ange- 
wandten Nährlösungen  zu  betrachten. 

9.  Mit  der  angewandten  „AmeisennormaP- Lösung  ist  es- 
möglich,  Keimpflanzen  von  Erbsen  fast  80  Tage 
lang  lebend  zu  erhalten  und  zur  normalen  Entwicke- 
lung  zu  bringen,  freilich  in  etwas  reducirten  Grössen- 
verhältnissen. 

10.  Durch  das  Resultat  des  vorigen  Satzes  erscheint  die 
Unrichtigkeit  der  ernährungsphysiologischen 
Anschauung  bewiesen,  wonach  die  Form  der 
Phosphate  und  Sulfate  für  die  Darreichung- 
der  Alkalien  und  alkalischen  Erden  zum 
Leben    der   Pflanzen   absolut  unerlässlich  sei. 

11.  Es  erscheint  durchaus  möglich,  dass  in  Sümpfen^ 
sowie  in  stehenden  und  auch  in  gelegentlich  mit  orga- 
nischer Substanz  verunreinigten  fliessenden  Ge- 
wässern die  damit  in  Berührung  kommenden  grüneu 
Pflanzen  im  Kampfe  um's  Dasein  die  Fähigkeit  erlangen^ 
organische  Substanz,  auch  in  Foi-m  von  Salzen 
organischer  Säuren,  in  sich  aufzunehmen  und  je 
nach  dem  Grade  der  Anpassung  in  immer  steigenden 
Mengen  und  Concentrationen  zu  verarbeiten,  voraus- 
gesetzt, dass  Luft,  Licht  und  mineralische  Lebenselemente 
in  hinreichender  Menge  vorhanden  sind. 
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Der  Formenkreis  von  Gloeocapsa  alpina  Näg* 

Von 

F.  Brand 

in   München. 
(Mit  Figuren  im  Text). 


Die  Charakteristik  der  Gattung,  die  Abgrenzung  der  einzelnen 
Arten  und  die  Kenntniss  ihrer  biologischen  Modificationen  lassen^ 
wie  bei  vielen  anderen  Algen,  so  auch  bei  dem  Genus  Oloeocapsa 
noch  Manches  zu  wtlnschen  übrig. 

Wer  an  der  Hand  einer  der  gebräuchlichen  Algenfloren  da» 
Studium  dieser  Gattung  beginnt,  muss  nach  den  Angaben  jener 
Werke  von  der  Anschauung  ausgehen,  dass  es  sich  hier  um 
Organismen  handelt,  welche  so  wenig  veränderlich  sind,  wie  etwa 
die  Flechten ;  so  sicher  und  bestimmt  werden  für  die  aufgestellten 
Arten  das  Aussehen  des  Lagers,  die  Grösse,  Form  und  Farbe  der 
Familien  und  der  einzelnen  Zellen  beschrieben. 

Geht  man  auf  derartige  Voraussetzungen  hin  an  die  Unter- 
suchung eines  G^oeocop^a-Bestandes,  so  wird  man  immer  eine 
grössere  Anzahl  der  beschriebenen  Arten  untereinander  gemischt 
linden. 

Verf.  dieses  hat  verschiedene  der  in  unserem  subalpinen 
und  alpinen  Gebiete  nicht  gar  selten  vorkommenden  Oloeocapsa- 
Standorte  schon  seit  mehreren  Jahren  beobachtet,  hat  deren  Be- 
wohner sowohl  unter  sich,  als  mit  den  Angaben  der  Autoren  ver- 
glichen, und  ist  zu  der  Ueberzeugung  gekommen,  dass  zwar  tbat- 
Bächlich  öfters  zwei  bis  drei  Arten  in  Gesellschaft  leben,  dass  aber 
die  grössere  Anzahl  der  an  je  einem  Standorte  sich  findenden 
Formen  so  eng  durch  alle  möglichen  Zwischenglieder  verbunden 
sind,  dass  an  ihrer  Zusammengehörigkeit  zu  einigen  wenigen 
unter  dem  Einflüsse  des  Alters  und  der  AussenverhältniBBe  sehr 
veränderlichen  Arten  kein  Zweifel  bestehen  kann. 

Um  für  die  Beurtheilung  dieser  und  anderer  die  Gattung 
betreffenden  Fragen  feste  Anhaltspunkte  zu  gewinnen,  hielt  ich 
ftir  zweckmässig,  die  biologischen  Verhältnisse  einer  derartigen 
Form  am  gleichen  Standorte  längere  Zeit  zu  beobachten  und  zu- 
nächst die  morphologischen  Grenzen  kennen  zu  lernen,  innerhalb 
welcher  sich  eine  einzige  Species  bewegen  kann. 
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Für  die  Wahl  des  Standortes  eDtschied  der  Umstand,  dass 
mir  im  Lager  einer  Oloeocapsüy  welche  sich  nach  der  Diagnose 
sowie  nach  Vergleichong  mit  einem  Exemplare  von  No.  869  der 
Algen  Sachsens  von  Raben  hörst  als  Gfl.  alpina  Näg.  erwies, 
zum  ersten  Male  ganz  eigenartige  Gebilde  vorgekommen  waren, 
welche  zu  deh  von  mehreren  Autoren  in  verschiedener  Weise  als 
Sporen  von  Oloeoeapsa  beschriebenen  Organismen  in  Beziehung  zu 
stehen  schienen. 

Der  Standort,  auf  dessen  Bewohner  sich  die  folgenden  Angaben 
beziehen,  befindet  sich  nahe  über  der  Haustatt- Alm  in  ca.  1600  m 
Meereshöhe,  stellt  eine  flache  Nische  in  der  von  der  Spitze  der 
Benediktenwand  nach  der  Nordseite  wohl  200  m  fast  senkrecht 
abfallenden  Felswand  dar  und  ist  fortwährend  von  Sickerwasser 
befeuchtet. 

Die  Bestände  der  zu  tintersuchenden  Alge  waren  nie  ganz 
rein,  sondern  mehr  oder  weniger  von  kleinen  Moosen  und  deren 
Vorkeimen,  von  SeyUmema  myoehrous  und  ^j^onama*Spuren  durch- 
setzt und  mit  einer  kleinen  gelben  Oloeocapsa,  mit  Qloeciheee 
rupestris^  Chroocoecus  turieensis  und  NoMtocArten  etc.  vermengt. 
In  feuchtem  Zustande  erschienen  sie  schleimig  und  tintenschwarz, 
an  trockeneren  Stellen  aber  waren  sie  von  zäher  Consistenz  und 
dunkel-grauer  Farbe.*)  Dieser  Ort  wurde  in  zwei  aufeinander- 
folgenden Jahren  je  zu  verschiedenen  Zeiten  wiederholt  besucht 
und  die  Alge  nebstdem  in  Freicultur  genommen. 

Ich   beabsichtige,    in    folgender   Schilderung   die   hier   beob- 
achteten Verhältnisse  gleichsam   als  Prüfstein  f&  die  bisher  über 
die  Oattung   üblichen   Anschauungen   zu   verwenden   und  werde 
deshalb  immer  die  verhältnisamiCEMiig  spärlichen  Litteraturangaben, , 
welche  ich  auffinden  konnte,  mit  heranziehen. 

Die  Bildung  von  FamiUen  ist  bei  Qloeoeap9a  nicht  nur  eine 
sehr  häufige  und  charakteristische  Erscheinung,  sondern  sie  ist 
nach  dem  gegenwärtigen  Stande  unserer  Kenntnisse  sogar  ein  un*' 
entbehrlicher  Bestandtheil  dieses  Gattungsbegriffes.  Dennoch 
muss  das  Studium  und  die  Beschreibung  der  Pflanze  bei  ihrem 
einzelligen  Zustande  einsetzen,  weil  es  sich  nach  zutreffender  all- 
gemeiner Annahme  im  Grunde  um  eine  einzellige  Alge  bandelt. 
Femer  muss  ich  schon  vorläufig  auf  einen  Umstand  aufmerksam 
machen,  welcher  mir  weder  in  älteren  noch  neueren  Schriften 
hinlänglich  gewürdigt  zu  sein  scheint  und  welchen  auchNägeli, 
dem  wir  den  grössten  Theil  unserer  Kenntnisse  über  die  Gattung 
verdanken,  nicht  vollständig  verwerthet  hat. 

An  der  Alge  sind  nämlich  zunächst  zwei  sehr  verschiedene 
Zustände  aufiEilllig.  N  ä  g  e  1  i**)  sagt :  „bei  denjenigen  Formen  (von 
Qloeoeap9a)f   welche  mit  ungefärbter  und   mit  geftrbter  Gallerte 

*)  Derartige  Unterschiede  in  der  Fttrbiine,  je  nach  dem  Orade  der  Be- 
feuchtong,  bestehen  bei  allen  Gloeocapsen  and  es  sind  in  den  Diagnosen 
immer  beide  Extreme  ansnffeben,  da  eine  Einigimg  der  Autoren  darüber, 
welcher  Fenchtigkeitsziistana  für  die  Beschreibimg  maaagebend  sein  loll^ 
aicht  besteht. 

^)  Nägeli-Oattongen  einzelliger  Algen,    p.  48. 
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Yorkommen,  sind  diejenigen  Zellen,  welche  an  der  Oberfläche  des 
Stratums  liegen  und  dem  Einflasse  des  Lichtes,  der  Luft  und  der 
Verdunstung  mehr  ausgesetzt  sind,  gefärbt,  die  der  tiefer  liegenden 
Schichten  dagegen  ungeßlrbt."**) 

Indem  ich  die  an  vorstehendes  Citat  sich  knüpfende  Frage, 
ob  auch  Gloeoeapsa-Arten  exiatiren,  welche  diesen  Unterschied  in 
der  Färbung  nicht  darbieten,  vorläufig  zurtLckstelle,  bemerke  ich 
hier  nur,  dass  ich  den  ungefärbten  Zustand  der  Alge  als  Status 
palliduSy  den  gefärbten  als  Status  coloratus  bezeichnen  werde. 
Ausser  diesen  zwei  vegetativen  Zuständen^  welche  durch  alle  mög- 
lichen Zwischenstufen  verbunden  sind,  hat  aber  die  Beobachtung 
meines  Standortes  drei  weitere  bisher  noch  nicht  bekannte  oder 
wenigstens  nicht  aufgeklärte  Zustände  ergeben,  welche  in  Folgendem 
dargestellt  werden  sollen. 

Die  lebhafteste  Vegetationsthätigkeit  findet  im  Status  pallidus 
statt,  so  dass  dieser  Zustand  den  Ausgangspunkt  unserer  Be- 
trachtungen bilden  muss. 

Einfache  Pflanze. 

Die  Einzelpflanze  von  Oloeocapsa  besteht  nach  der  alten  bis 
in  die  neueste  Zeit  fortgeführten  Definition  aus  „einer  kugeligen 
Zelle  mit  dicker,  blasiger  HüUmembran^.  Vergleichen  wir  unsere 
Species ! 

Status  pallidus. 

In  diesem  Zustande  finden  wir,  der  obigen  Definition  so 
ziemlich  entsprechend,  eine  runde  bläulichgrüne  Zelle,  von  einer 
dicken  farblosen  Gallerthülle  (Fig.  1  g)  gleichmässig  umgeben. 
Diese  Hülle  ist  aber  ihrerseits  nach  aussen  von  einer  gleichfalls 
farblosen,  dünnen,  aber  an  nicht  allzujungen  Exemplaren  deutlich 
differenzirten  festen  Membran  abgeschlossen,  welche  ich  Cuti- 
cula**)  nennen  will.     (Fig.  1.  c). 

Zelle.  Dieser  Bestandtheil  der  Pflanze  wurde  früher  bald 
als  „nucleus",  bald  als  „gonidium^  bezeichnet.  Nägeli  und 
Kirchner***)  sprechen  von  „lumen"  und  Hansgirgf)  sagt 
bald  „Zelle%  bald  „ZeUinhalt." 

An  solchen  Zellen,  welche  in  ganz  farbloser  Gallerte  liegen, 
ist  auch  mit  starker  Vergrösserung  (Zeiss  homogene  Immersion 
*/ii)  auf  keine  Weise  eine  Zellhaut  zu  erkennen. 


*)  Dem  freien  Auge  erscheinen  aber  auch  dieae  Schichten  dunkel. 
**)  Klebs  (Ori^anisation  der  Gallerte  bei  einigen' AIp;en  und  Flagellaten 
p.  404)  beanstandet  die  Anwendung  des  nrsprflnglich  ein  verkorktes  Um- 
wandlnngsprodnct  bezeichnenden  Ausdruckes  „Cuticula*  auf  lebende  Mem* 
brauen.  In  Berttcksichtigun^  des  ziemlich  allgemeinen  Sprachgebrauches 
wuBste  ich  aber  hier,  wo  es  sich  übrigens  auch  um  ein  Umwandlungsproduct 
(der  Gallerte)  handelt,  keinen  Ausdruck  zu  finden,  der  weniger  zu  Missver- 
ständnissen Anlass  geben  könnte. 

***)  Kirchner    in   Cohn,    Kryptofi^amenfiora   von   Schlesien.     Algen, 
p.  267  ff. 

t)  Hansgirg,  Prodromus  der  Algenflora  von  Böhmen.    IL    p.  147  ff. 
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Figurenerkl&rung. 


Oloeocapsa  alpina  Näg.  ampl.  nob. 

Alle  Figuren  sind  in  800facher  Vergrösserong  gezeichnet  Die  gleich- 
-mft86if[;e  Pnnktimng  dentet  blänlichgrüne  Farbe  an,  die  gekreuzte  oder  kräftig 
Tadiftre  Scbraffirung  dunkelbraun-rothyiolette,  die  concentritche  dagegen 
blanviolette  Färbung. 

1.  Einfache  Pflanze  im  Status  pallidus.  Zelle  von  mittlerer  Grösse, 
g  Gallerte,  c  Cuticula,  deren  Conturen  in  Wirklichkeit  feiner  sind,  als  hier 
^iargesteUt  werden  konnte.    Standort 

2.  Dieselbe  im  Uebergange  zum  Status  solutus.  Die  Cuticula  ist  schon 
teilweise  gelöst,  zeigt  keine  Doppelconturen  mehr  und  ist  mit  Rauhigkeit 
bestreut.    Standort. 

3.  Einfache  Pflanze  in  unvollständigem  Status  coloratus  mit  körnig  und 
-etwas  radiär  eingelagertem  Farbstoff.    Standort. 

4.  Dieselbe  im  Status  siccus  mit  dünner,  starrer  und  durchaus  gefärbter 
Hfllle.     Standort. 

6.  Einfache  Pflanze,  welche  aus  dem  Status  coloratus  in  den  Status 
gOlutus  übergeht,  mit  zackig  corrodirter  Hülle.    Standort. 

6.  Theil  einer  in  vollständigem  Status  perdurans  befindlichen  Familie, 
welche  aus  einfachen  Sporen  und  einer  Doppelspore  zusammengesetzt  ist. 
"Standort. 

7.  Einfache  Spore  unmittelbar  vor  der  Keimung.  Gallerte  schon  etwas 
entfärbt,  so  dass  die  blaugrüne  noch  ungetheilte  Seile  bereits  undeutlich 
sichtbar  ist.     Standort 

8.  Einfache  Spore  mit  halbseitig  vorgeschrittener  Lösung  der  Hülle, 
-c  Sporenmembran  (verdickte  Cuticula)  g.  Alte  Gallerte  der  Spore,  ng. 
Gallerte,  welche  von  der  sieh  zur  Theilun^  anschickenden  Zelle  neu  aus- 
geschieden  wird-    Reichlich  bewässerte  Freicultnr. 

9.  Grosszellige  Familie,  welche  kürzlich  durch  vollständige  Lösung  der 
"Sporenhüllen  und  Ausscheidung  neuer  Gallertzonen  (Uebergang  aus  dem 
Status  perdurans  in  den  Status  pallidus)  entstanden  ist.  An  einer  der  Zellen 
«tachelartige  Reste  der  Sporengallerte.    Standort 

Anmerkung.  Vorstehende  Abbildungen  bUden  nur  die  allemoth- 
wendigste  Ergänzung^  zu  jenen,  welche  Nägeli  und  Eützing  bereits  ge- 
4;eben  haben.  Um  eine  annähernde  Vorstellung  von  dem  Formenreichthum 
unserer  Art  zu  gewinnen,  ist  nebstdem  eingehende  Berücksichtigung  des 
Textes  erforderlich. 
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Plasmoljsirende*)  Salpeter-  und  Zuckerlösungen  berühreik 
die  G^ZoeocapMcZelle  nicht  und  die  Schrumpfung  derselben,  welche 
entweder  auf  natürlichem  Wege  entstanden  oder  durch  die  ver- 
schiedensten Reagentien*^)  herbeigeführt  war,  erzeugte  nur  eine 
kömigzackige  Deformirung,  ohne  jede  Andeutung  einer  Membran- 
Isolirung, 

Bei  unvolktändiger  natürlicher  Färbung  der  Gallerte,  welfhe^ 
wie  wir  später  sehen  werden  in  erster  Linie  die  nächste  Umgebung^ 
der  Zelle  betrifft,  glaubt  man  jedoch  oft  eine  derbe  Zellmembran 
zu  sehen,  und  es  fragt  sich  nur,  ob  es  sich  hier  wirklich  um  eine 
solche,  oder  ob  es  sich  nur  um  eine  intensiver  gefärbte  Gallert- 
schicht  handelt.  Für  letztere  Annahme  spricht  der  Umstand,  das» 
man  auch  Exemplare  findet,  bei  welchen  diese  scheinbare  Zell- 
membran durch  eine  farblose  Zone  von  der  Zelle  getrennt  ist. 

Das  vollständige  Fehlen  einer  Zellhaut,  wodurch  die  Zellen 
von  Oloeoeapsa  alpina  als  Primordialzellen  charakterisirt  wären^ 
stünde  aber  so  sehr  im  Widerspruche  mit  dem  Baue  der  übrigen 
Cyanophyceen,  dass  ich  meine  Aufmerksamkeit  fortgesetzt  auf  diesen 
Punkt  richtete. 

Endlich  kamen  mir  ganz  frische  Theilungsproducte  einer 
Zelle  in's  Gesichtsfeld,  welche  abnormer  Weise  durch  eine  farb- 
lose schlauchähnliche  Brücke  zusammenhingen.  Dadurch  gewann 
ich  die  Ueberzeugung,  dass  die  Zelle  von  Oloeoeapsa  alpina  eine 
unmessbar  dünne,  farblose  Membran  besitzt,  welche  fllr  gewöhn- 
lich dem  Inhalte  untrennbar  fest  anliegt  und  nur  in  ganz  auaser- 
gewöhnlichen  Fällen  sichtbar  wird. 

Die  Zelle  ist  in  gesundem  Zustande  immer  von  bläulich 
grüner  Farbe.  Die  Nuance  dieses  Grüns  ist  aber  grossem  Wechsel 
unterworfen  und  man  kann  nur  sagen,  dass  die  Färbung  im  All- 
gemeinen weniger  intensiv  ist,  als  solche  bei  den  fast  immer  bei- 
gesellten A^o^e-Arten  vorkommen  kann.  Die  relativ  intensivste 
Färbung  zeigen  die  Zellen  der  während  der  warmen  Jahreszeit 
lebhaft  vegetii*enden  Exemplare.  Während  des  Winters  allgemein 
und  im  Sommer  an  stark  belichteten  Exemplaren  verblasst  die 
Zelle ;  ebenso  unter  anderweitigen  ungünstigen  Lebensbedingungen^ 
z.  B.  in  der  Wassercultur,  Unter  solchen  Verhältnissen  kOnnen 
sich  die  Zellen  sogar  theilweise  in's  Gelbliche  verfluchen.  Es  sind 
somt  die  für  gewisse  Arten  eine  bestimmte  Nuance  des  2^11grüns 
festsetzenden  Angaben  der  Floren  werthlos  und  unter  Umständen 
irreführend. 


*)  Nach  Fischer  (Untersnchnngen  über  den  Ban  der  Qj^anuiph^teem 
md  Bakterien,  Jena  1897,  p.  25)  soll  sieb  der  Inhalt  der  Ogümopk^c^em  in 
ft  procentiger  BalpeterlOsong  allseitiff  ron  der  Wand  znracksiehen  unter  alten 
Erschemongen  emer  echten  Plasmolyse. 

**)  Nor  kflnstliche  Verdaaangsyeisoohe   nach   £.    Zaeharias    (Ueber 
die  Zellen  der  C^anopkycMn,  Bot  Zeittmg.  1890)  habe  ich  nicht  vorgenommen» 
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Die  Stelle  zeigt  bald  homogenes  Gefäge,  bald  ist  sie  von  ver- 
4K^hieden  grossen  Körnern*)  durchsetzt. 

Wdibhe  der  letzteren  als  Cyanophycinkömer  und  welche  als 
Schleimkogeln  oder  Centralsubstanz  aufzufassen  sind,  lässt  sich 
«chwer  feststellen,  da  mir  eine  entschiedene  künstliche  Färbung 
■derselben  niemals  gelungen  ist^  weder  an  frischem  Materiale,  noch 
4UI   solchem,   welches  in  Alkohol,    Salzsäure   oder  Sublimatlösung 

Seiegen  hatte.  Ebensowenig  konnte  ich  eine  deutliche  Färbung 
es  Centralkörpers**}  erzielen,  weder  durch  Färbung  frischen 
Jtfateriaies  mit  Methylenblau  (Lebendf&rbung  nach  Palla),  noch 
•durch  andere  Methoden  und  Farbstoffe. 

Die  Zelle  verhält  sich  überhaupt  gegen  Farbstoffe  im  All- 
;gemeinen  ablehnend.  Nur  durch  Anilingrün,  sowie  durch  Eosin, 
war  an  frischem  Materiale,  an  Exsiccaten  und  nach  Fixirung 
init  wässeriger  Sublimatlösung  auch  durch  Methylviolett  und  in 
letzterem  Falle  auch  durch  Boraxcarmin  eine  schwache  diffuse 
JFärbung  einzelner  Zellen  hervorzurufen. 

Vacuolen,  welche  nach  Hieronymus***^)  und  Palla  bei 
den  meisten  Cyanaphyceen  angetroffen  werden,  erinnere  ich  mich 
nicht  in  Oloeocapsa  alpina  gesehen  zu  haben. 

Der  Form  nach  ist  die  Zelle  meist  kugelig,  kurz  vor  der  Theilung 
«twas  ellipsoidisch,  und  unmittelbar  nach  derselben  einseitig  abge- 
:flacht  kugelig.f)  Ihr  Durchmesser  schwankt  im  vegetativen  Zu- 
stande zwischen  4—6  (selten  2 — 8)  /i,  so  dass  die  Angaben  der  Floren 
<aach  nach  dieser  Richtung  nur  mit  Vorbehalt  und  höchstens  im 
Sinne  einer  beiläufigen  Durchschnitts-Grösae  aufzufassen  sind. 

Babenhorsttt)  giebt  an,  die  Zellen  der  letzten  Generationen 
Ton  Oloeocap$a  seien  Ueiner,  als  jene  der  früheren. 

Diese  Angabe  trifft  für  unsere  Art  wenigstens  in  sofern  nicht 
zu,  als  man  innerhalb  eines  und  desselben  Lagers  sowohl  junge  als  alte 
Familien  bald  mit  grossen,  bald  mit  kleinen  Zellen  versehen  findet, 
während  doch  nach  der  erwähnten  Angabe  junge,  nur  Zellen  erster 
Generation  enthaltende  Familien  ausschliesalich  grosse,  dagegen  alte 
und  viele  Zellgenerationen  einschliessende  Familien  nur  kleine 
Zellen  enthalten  sollten. 


*)  In  den  ZeUen  eines  Glycerin-FräparateB  lubbe  ich  ziemlich  zahlreiche 
Tonde,  rotbe  Körner  Refonden.  Dieseloen  erschienen  aber  nar  bei  einer 
ganz  bestimmten  Einstellung  roth  und  nahmen  bei  fferingster  Aenderong 
der  Focaldistanz,  wozu  schon  leichter  Nadeldmck  anf  das  angekittete  Deck- 
ll^las  genflffte,  eine  grüne  Farbe  an. 

♦^)  Welcher  Art  die  Pflanze  war,  welche  Palla  (Beitrag  zur  Eenntniss 
4*8  Baues  des  OyanophyeeenrFrotoplaatB.  Pringsheim*8  Jahrb.  1S93.  p. 
663)  als  Gloeocapta  spec.  bezeichnet  und  an  welcher  er  den  Centralkörper 
acbon  in  der  lebenden  ZeUe  sah,  ist  aus  der  Abhandlung  nicht  mit  Sicher- 
heit festzustellen.  ,/^    ,     , 

***)  Hieronymus  0.,  Beiträge  zur  Morphologie  der  Algen.     (Cohn  s 
Beitr.  z.  Biologie  der  Pflanzen.  Bd.  V.  1892.) 

t)  Nftgeli  sagt  „Halbkugelig".  Es  ist  dies  ein  sicheres  Unterscheidung 
merkmal  yon  gewissen  oft  senr  GlciocapHt-thnlichen.  Oloedheee-TormeUf  m- 
dem  die  Zellen  letzterer  Gattung  unmittelber  nach  der  Theilung  kugel- 
mnd  sind« 

ff)  Babenhorst,  Flora  enropaea  Algarum.    11.  p.  85. 
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Dass  aber  Rabenhorst's  Beobachtung  doch  nicht  ganz 
nnbegründet  ist^  wird  sich  bei  Besprechung  des  Status  perdurans^ 
zeigen. 

Hülle.  Noch  weniger  Aufschluss,  als  über  die  ZeUen  giebt 
uns  die  Litteratur  über  deren  Umhiillung.  Nur  Nägeli  (1.  c. 
p,  47—48)  spricht  darüber  etwas  ausftlhrlicher,  indem  er  sagt  „die 
Zellwandung  ist  sehr  dick  und  in  der  Regel  das  Zelllumen  mehrmals^ 
übertreffend,  selten  demselben  blos  gleichkonmiend*^  und  ferner  r 
„an  der  Wandung  kann  meistens  die  schmale  2iellmembran  und 
die  breite  Htülmembran  unterschieden  werden^. 

Demnach  scheint  sich  schon  dieser  Forscher  überzeugt  zu 
haben,  dass  nicht  immer  eine  Zellmembran  sichtbar  ist.  Nach 
meinen  vorerwähnten  Beobachtungen  gehören  aber  jene  öfter» 
bemerklichen  Zonen,  welche  Nägeli  im  Auge  zu  haben  scheint^ 
der  Gallerte  an  und  die  eigentliche  Zellhaut  von  Oloeocapsa  alpina 
ist,  wie  bereits  angedeutet,  mit  den  gewöhnlichen  Hilfsmittehi 
überhaupt  nicht  zur  Anschauung  zu  bringen. 

Was  Nägeli  „Hüllmembran"  nennt,  ist  bei  unserer  Species 
eine  dickere  oder  dünnere,  mehr  oder  weniger  consistente  Gallert- 
Schicht,  welche  meines  Erachtens  nicht  als  Membran  bezeichnet 
werden  kann  und  auch  nicht  durch  Umwandlung  einer  früheren 
Membran  entsteht,  sondern  allem  Anscheine  nach  von  der  Zelle 
ausgeschieden  wird. 

Letzteren  Vorgang  constatirt  übrigens  Nägeli  (1.  c.  p.  13) 
selbst  bezüglich  aller  von  Gallerte  eingehüllter    einzelliger  Algen. 

Die  Gallerte  erscheint  entweder  homogen  oder  etwas  ge- 
schichtet, ist  aber  im  Status  pallidus  unserer  Species  immer  nach 
aussen  von  einer  bisher  noch  nicht  beachteten  Membran,  der 
„Cuticula"*)  umschlossen.  Diese  Membran  ist  hell  und  homogen, 
an  nicht  allzujungen  Exemplaren  deutlich  doppelt  conturirt  und 
circa  ^/«ju   dick,    an  älteren  Exemplaren   bis  zu  1  fi    erstarkend. 

Die  HüUmembraü  oder  besser  „Hülle^  der  Zelle  von  Oloeocapaa 
alpina  umfasst  also  zwei  Bestandtheile :  die  Gallerte  und  die^ 
Cuticula. 

Die  Hülle  ist,  wie  aus  dem  bisher  Mitgetheilten  hervorgehea 
dürfte  und  wie  auch  ihr  Verhalten  gegen  Reagentien  glaubhaft 
macht,  nicht  als  Ersatz  f&r  eine  Zellmembran,  sondern  als  ein 
Analogon  der  bei  fadenförmigen  Cyanophyceen  vorkommendem 
Scheide  aufzufassen. 

Gegen  chemische  Reagentien  sind  diese  Bestandtheile  der 
Pflanze  sehr  unempfindlich,  werden  weder  durch  Jod  allein 
noch  durch  Schwefelsäure- Jod  oder  Chlorzinkjod  verändert,  selbst 
von  kochender  Kalilauge  und  von  mittelstarken  Säuren  nicht  an- 
gegriffen und  nur  durch  starke  Säuren,  besonders  durch  kochende 
Schwefelsäure,  gelöst. 

*)  Eine  ähnliche  CnticuU  findet  man  auch  an  jungen  Colonien  gewisser 
^ot<oc-Arten,  welche  oft  eine  sehr  grosse  Aehnlichkeit  mit  einfachen,  farb- 
losen Qloeocapui'Fuiinlien  zeigen.  Die  Cnticnla  ist  anch  hier  farblos  und  mit 
der  .Peridermis'*  (nach  Bornet  nnd  Fl  ah  an  It)  nicht  identisch,  worauf  ich 
hier  nicht  näher  eingehen  kann. 
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Auch  für  künstliche  Farbstoffe  ist  die  Hülle  in  lebendem 
Zustande  wenig  empfänglich,  und  die  Färbung  betrifft  dann,  was 
mir  sehr  bemerkenswerth  scheint,  immer  in  erster  Linie,  manch- 
mal ausschliesslich,  die  schon  vorher  (durch  Beginn  des  Status 
coloratus)  mit  natürlicher  Färbung  versehenen  Partien,  wodurch 
dann  natürlich  eine  Mischfarbe  aus  dem  natürlichen  Colorite  und 
dem  künstlichen  Farbstoffe  entsteht.  Am  kräftigsten  wirkt  an 
lebender  Gallerte  Safranin,  am  anderen  Ende  der  Reihe  steht  hier 
Methylenblau. 

Die  Cuticula  färbt  sich  durch  künstliche  Farbstoffe  immer 
weniger  als  die  Gallerte,  oder  gar  nicht.  Jedoch  darf  man  die 
Farblösungen  nicht  allzu  concentrirt  anwenden,  weil  sie  sich  dann 
leicht  auf  der  Oberfläche  niederschlagen,  wie  das  z.  B.  Methyl- 
violett  gerne  thut. 

Besser  werden  die  künstlichen  Farbstoffe  angenommen  von 
aufgeweichten  Exsiccaten  sowie  von  Material,  welches  in  Alkohol 
und  besonders  in  Sublimatlösung  gelegen  hatte  oder  mit  Schwefel- 
säure erhitzt  war.*) 

Status   coloratus. 

Hier  tritt  eine  natürliche  Färbung  der  Gallerte  ein,  deren 
Ton  von  hell  blauviolett  bis  schwärzlich  schieferblau  wechselt  und 
in  einzelnen  Exemplaren  auch  in  rothviolett  bis  roth  übergehen 
kann.  Die  Species  gehört  also  zu  jenen  Arten,  welche  Hans- 
girg  (1.  c.  p.  150)  zu  seiner  Section  ^Rhodocapsa^  zählt,  welche 
aber  nach  Kirchner**)  zur  Section  j^Cyanocapsa^  gehören. 

Die  Selbstfkrbung  der  Gallerte  geht  in  der  Weise  vor  sich, 
dass  dieselbe  in  der  Regel  zunächst  im  Ganzen  einen  schwach 
bläulich  violetten  Ton  annimmt,  und  dann  die  derZelle  nächst- 
liegende Schicht  sich  zuerst  entschieden  dunkler  ftlrbt,  wo- 
rauf sich  dann  die  dunkel-schieferblaue  Farbe  allmählich  weiter 
verbreitet. 

Bisweilen  ist  aber  auch  in  nächster  Nähe  der  Zelle  ein  heller 
Saum  bemerklich  und  in  anderen  Fällen  folgt  auf  die  dunkel 
berandete  Zelle  ein  hellerer  Hof  und  schliessUch  wieder  eine 
dunkle  Zone^  woraus  zu  entnehmen  ist,  dass  hier  die  Gallerte 
von  vornherein  geschichtet  war. 

An  diesen  dunkelsten  Schichten  erscheint  der  Farbstoff  nicht 
immer  gleichmässig  eingelagert,  sondern  oft  in  Form  voi^ 
Körnern,  welche  denn  auch  in  nicht  ganz  regelmässig  radiären 
Reihen  angeordnet  sein  können.      (Fig.  3.) 

*)  Im  Allgemeinen  nimmt  die  Gallerte  von  Olo§eap$m  alpina  Farbstoffe 
▼iel  besser  auf  als  jene  von  Cfhrooeoeeus  (tirteenm,  aber  doch  bei  weitem  nicht 
so  benerig  wie  Cfhrooeoecu$  Unax  Hieron^mna.  Ich  glaube,  dass  sich  die 
kUnstiiche  Färbime  der  kleinen  Cyanophyeun  und  besonders  der  Chroo* 
coeeaun  als  ein  sehr  hilfreichee  und  oft  unentbehrliches  Mittel  zur  Unter- 
Bcheidunff  der  so  vielfach  nntermischt  lebenden  und  dabei  unter  sich  oft 
sehr  ahnlicheD  verschiedenen  Gattungen  und  Arten  herausstellen  wird. 

♦*)  In  Engler-Prantl,    die  natürlichen  Pflanzenfamilien.    177.  Lief, 
p.  54. 
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Dieses  Verhältniss  scheint  bisher  noch  nicht  bemerkt  worden 
zu  sein;  ebensowenig  ein  weiterer  noch  mehr  in  die  Augen 
fallender  Umstand. 

Die  Selbstfärbung  der  Gallerte  von  Gloeacapsa  alpina  tritt 
nämlich  sehr  häufig  zuerst  nur  einseitig*)  auf,  so  dass  im 
Mikroskope  ein  Bild  der  Pflanzen  und  Familien  entsteht,  welches 
eine  ausgeprägte  Licht-  und  Schattenseite  zu  haben  scheint.  Dieses 
Bild  ist  aber  ein  Negativ,  indem  der  scheinbare  Schatten  jener 
Seite  entspricht,  welche  in  der  Natur  die  Lichtseite  war,  und 
zeigt  klar  den  einstigen  Einfluss  der  Belichtung. 

Raben  hörst  (1.  c.  p.  40)  giebt  bezüglich  jener  Gruppe 
von  Oloeocapsa-Arteu,  deren  „tegumenta  interna  plus  minus  intense 
violacea,  nonunquam  rubra  vel  rosea,  extrema  plerumque  achro- 
matiqua  vel  pallide  violacea"  seien,  an:  „Color  violaceus  per 
acida  rubescit,  et  ruber  per  alcalia  in  violaceum  recedit". 

Diese  Angabe  trifft  fär  unsere  Species  in  so  weit  zu,  als  die 
schwach  oder  massig  bläulich  violett  gefärbten  Partien  durch 
Säuren  geröthet  und  durch  Alkalien  wieder  zur  ursprünglichen 
Farbe  zurückgeführt  werden. 

Dagegen  konnte  ich  an  solchen  Exemplaren,  welche  von  Haus 
aus  rothviolett  oder  röthlich  waren,  mit  Alkalien  keine  Blau- 
&rbung  erzielen ;  höchstens  eine  schmutzig  bräunliche  Verfärbung.**) 
Die  ganz  dunkel  blauviolett  gefärbten  Partien  werden  auch  durch 
mittelstarke  Säuren  wenig  beeiniiusst. 

Es  lässt  sich  also  durch  die  chemische  Reaction  der  nattlr- 
lichen  Farbe  die  Zusammengehörigkeit  der  bläulichen  und  röth* 
liehen  Exemplare  nicht  so  unmittelbar  sicherstellen,  wie  man  nach 
obiger  Angabe  Rabenhorst 's  glauben  könnte. 

Dennoch  zweifle  ieh  hier  nicht  an  einem  genetischen  Zu- 
sammenhange, da  vielfach  Uebergangsformen  beobachtet  werden.***) 

Status    siccus. 

Mit  der  natürlichen  Durchf^bung  der  Gallerte  kann  eine 
weitere  Veränderung  einhergehen,  welche  Nägeli  (1.  c.  p.  48) 
wie  folgt  andeutet:  ^Die  Gallerte  (von  Gloeocapsa)  ist  weicher 
oder  fester;  ihre  Consistenz  steht  häufig  in  einem  bestimmten 
Verhältnisse  zur  Färbung  und  Mächtigkeit.  Die  im  Verhältnisse 
zum  Lumen  der  Zellen  dicksten  Wandungen  sind  farblos  und 
weich,  die  dünneren  sind  nicht  selten  gefkrbt  und  fester; 
die  am  intensivsten  bis  zur  Undurchsichtigkeit  gefärbten  und 
derbsten  Zell  Wandungen  sind  in  der  Regel  auch  die  dünnsten.^ 
Diese  auch  bei  Qloeocapsa  alpina  öfters  zu  beobachtende  Cor- 
relation    zwischen    Dickendurchmesser    und    Färbung    der    Hülle 

*)  Einseitige  Färbung  von  OyatiopikyoMii- Hüllen  ist  meines  Wissens 
bisher  nur  an  Nostocaeeeu  beobachtet  woiden.  Vergl.  Bor  net  et  Flahaalt. 
(Revision  des  NostocacSes  h^terocyst^es.  Ann.  sc.  nat.  S^r.  V.  Bot.  III.  p.  336.) 
**)  Ebenso  verhielt  sich  eine  von  Hieronjmns  in  der  Tatra  geeammelte 
Olo€ocap9a  Balfiiana^  welche  zu  den  permanent  rothen  Formen  gesähit  wird. 
'***)  Dieses  Verhältniss  erinnert  an  die  Farbe  gewisser  Phanerogamen- 
blflten,  welche  häufig  zwischen  roth  und  blau  yariiren. 
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kommt  ohne  Zweifel  dadurch  zu  Stande,  dass  die  Einlagerang  des 
Farbstoffes  von  einer  Contraction  der  Gallerte  begleitet  sein  kann; 
in  anderen  Fällen  (an  trockenen  Standorten)  scheint  die  Gallert- 
ansscheidong  aber  von  vornherein  spärlicher  zu  sein. 

Der  Farbstoff  scheint  hier  in  biologischem  Sinne  ein  Analogon 
des  bei  CkrooUpideeny  Myeoideen  und  bei  den  Zygoten  einiger 
anderer  Algen  vorkommenden  rothen  Oeles,  sowie  auch  des  nach 
Kerner*)  u.  A.  unter  Umständen  die  Phanerogamen  gegen 
die  Lichtwirkung  schützenden  Anthocyans  zu  sein.  Die  Con- 
traction und  VerdichtuDg  der  Gallerte  erweitert  diesen  Schutz 
noch  nach  anderer  Richtung;  nämlich  gegen  die  Austrocknung 
der  Zelle. 

In  der  That  finden  wir  diesen  von  mir  als  Status  siccus  be- 
zeichneten Zustand,  welcher  offenbar  eine  Art  von  Dauerzustand 
ist;  am  häufigstep  und  ausgeprägtesten  an  den  weniger  oder  weniger 
regelmässig  befeuchteten  Abschnitten  des  Standortes. 

Die  Angaben  der  Autoren;  welche  der  Gattung  Oloeocapsa 
allgemein  und  ohne  Einschränkung  „dicke  blasenförmige  Hüll- 
membranen*^  zuschreiben;  wie  Nägeli  (1.  c.  p.  47)  oder  ein  nCjtiO' 
derma  cellulae  lumen  crassitie  aequans  vel  superans*^,  wie  Raben- 
hörst  (1.  c.  p.  35)  treffen  in  diesem  Status  von  Oloeocap$a  alpina 
nicht  mehr  zu.  Hier  kann  die  feste  Hülle  so  dünn  sein  und  so 
eng  anliegen,  dass  die  behüUte  Zelle  kaum  grösser  erscheint,  als 
eine  unbehülltC;  und  nicht  mehr  das  Aussehen  einer  Oloeocapsa- 
Pflanze  hat,  sondern  mehr  einem  Chroococeus  gleicht.    (Fig.  4.) 

Derartige  undurchsichtige  Hüllen  haben  schon  Zweifel  über 
die  Farbe  der  darin  eingeschlossenen  Zellen  hervorgerufen.  Ueber 
diesen  Punkt  macht  Nägeli  etwas  schwankende  Angaben.  So 
heisst  es  (1.  c.  p.  6)  „Es  giebt  auch  Arten  (von  einzelligen  Algen); 
deren  Individuen;  wie  es  scheint,  im  Inhalte  alle  oder  fast  alle 
möglichen  Farbennuancen  zeigen,  so  besonders  Oloeocapsa- krten^ 
wie  Oloeocapsa  versicolor  und  Oloeocapsa  ambigua**)^  fügt  aber 
dann  in  einer  Anmerkung  bei:  „Die  Färbung  des  Inhalts  ist 
nicht  zu  verwechseln  mit  der  Färbung  der  Wandung  .  .  .  Wenn 
die  Wandung  durch  Färbung  mehr  oder  weniger  undurchsichtig 
wird;  so  ist  es  oft  unmöglich;  die  Färbung  des  Inhalts  sicher  zu 
erkennen.*'  Dass  diese  Schwierigkeit  aber  nicht  unüberwindlich 
ist;  sagt  uns  ganz  richtig  eine  andere  Stelle  (1.  c.  p.  48):  y,man 
muss  sich  hüten,  die  gefärbte  Wandung  für  das  Lumen  anzu- 
sehen ;  bei  solchen  Formen  findet  man  immer  einzelne  Individuen, 
deren  weichere  und  durchsichtigere  Wandung  das  Lumen  erkennen 
lässt.« 


^)  Pflanzenleben.    1.  Ansg.  L    p.  864—365. 
*^)  Dass  diese  venneintliche  Art  ans   einem  Oemische    einer  violetten 
ond  einer  gelben  Oloeocapsa  besteht,   werde  ich  später  zeigen.    Das  Gleiche 

gt  anch  von  Ol  verneolor,  nnd  es  wechselt  somit  nicht  die  Farbe  der 
Uen,  sondern  nur  die  der  Httllen.  Rother  Zellinhalt  wird  neaerdings  nur 
einer  Art,  nämlich  der  von  Efltzing  anfgestellten  GL  purpurea  zo^e- 
schrieben.  Es  handelt  sich  hier  nm  eine  sehr  kleine  Pflanze,  und  die  An- 
gabe des  Autors  kann  sich  leicht  ungeprüft  fortgeerbt  haben. 
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Bei  derartigen  Exemplaren  von  Qloeoeapsa  alpina  beginnt 
die  grünliche  Farbe  der  Zelle  zuerst  im  Centram  der  Pflanze 
durchzuscheinen,  also  an  jener  Stelle,  an  welcher  die  Lichtstrahlen 
die  bunte  HüUe  auf  dem  kürzesten  Wege  passiren,  während  in 
den  peripherischen  Theilen,  in  welchen  sie  die  Hülle  auf  längerem 
Wege  durchschneiden,  die  Farbe  derselben  noch  mehr  zur  Geltung^ 
kommt.  So  ergiebt  sich,  dass  auch  im  Status  siccus  von  Qloeo- 
eapsa alpina  der  violette  Farbstoff  sich  nicht  in  der  Zelle  selbst^ 
sondern  immer  nur  in  der  Hüllgallerte  ablagert. 

Für  den  auffallenden  Umstand,  dass  die  im  Status  siccus  be- 
findlichen Exemplare  von  Qloeoeapsa  cdpina  sammt  Hüllen  die 
Grösse  der  in  vegetativem  Zustande  und  ohne  Hülle  gemessene 
Zellen  oft  wenig  oder  gar  nicht  übertreffen,  existirt  noch  ein 
weiterer  Grund.  Der  Schutz,  welchen  die  feste  Hülle  dieses 
Status  der  Zelle  gewährt,  scheint  nämlich  nur  bis  zu  einem  ge- 
wissen Maasse  von  Zeitdauer  und  Intensität  der  Luftwirkung  aus- 
zureichen, so  dass  nach  Ueberschreitung  derselben  die  Zellen  mehr 
oder  weniger  atrophisch  werden  oder  selbst  degeneriren.  Es  zeigt 
sich,  wenn  die  HüUen  sich  wieder  gelöst  haben,  dass  die  Zellen 
des  Status  siccus  im  Allgemeinen  kleiner  geworden  sind,  als^ 
sie  im  Status  pallidus  und  Coloratus  waren. 

Ein  vierter  Status,  in  welchem  die  Zellen  sich  vergrösser  n, 
wird,  ebenso  wie  der  Status  solutus,  zweckmässiger  erst  nach 
Schilderung  der  Familienbildung  zur  Darstellung  kommen. 

Famllienblldang. 

Die  bürgerliche  Anschauung,  dass  zur  Constituirung  einer 
Familie  mindestens  2  Individuen  erforderlich  sind,  dürfte  auch  in 
der  Botanik  gültig  sein.  „Einzellige  Familien^,  von  denen  Kirchner 
(1.  c.  p.  256  ff.)  spricht,  kann  es  demnach  nicht  geben,  sondern 
eine  Familie  ist  erst  dann  vorhanden,  wenn  die  Zelle  einer  Einzel- 
pflanze sich  getheilt  hat,  die  Gallerte  somit  mindestens  zwei 
Zellen  einschliesst. 

Diese  Tochterzellen  können  sich  nun  sofort  wieder  theilen» 
oder  es  können  sich  zuvor  eine  derselben  oder  alle  beide  mit 
einer  eigenen  Gallerte,  oder,  wie  Nägeli  sagt,  mit  einer  Blase 
umgeben. 

Die  Bezeichnung    „Blase*'    scheint   mir   aber   schon   für   die 

Srimäre  Gallerte  der  Einzelpflanze  nicht  glücklich  gewählt  zu  sein» 
a  der  Inhalt  der  Cuticula  nicht  dünnflüssig,  sondern  elastisch  ist ; 
in  Anwendung  auf  die  secundären  Gallerthüllen  der 
Tochterzellen  ist  sie  geradezu  unrichtig ,  weil  dieselben 
normaler  Weise  gar  keine  Cuticula  besitzen,  sondern  nur  durch 
eine  nicht  differenzirte  etwas  dichtere  Schicht,  welche  dem 
Grenzhäutchen  Strasburger's*)  entsprechen  dürfte,  von 
der  allgemeinen  Gallerte  abgegrenzt  sind. 


*)  Strasbnrger,   Ueber  Bau  nnd  Wachsthnm   der  Zellhäute.    Jena 
1882.    p.  6. 
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Ebenso  verhält  es  sich  bezüglich  der  ferneren  Gallertgenerationen ,. 
so  dass  eine  Familie  von  Qloeocapsa  alpina^  mag  sie  anch  noch 
80  viele  Theilfamilien  einschliessen,  der  Regel  nach  nur  eine 
einzige  Cuticnla  besitzt.  Nor,  wenn  der  später  zu  er- 
wähnende Lösnngsprocess  wieder  zum  Stillstände  kommt,  bevor 
er  die  secnndären  HtQlen  ergriffen  hat^  können  sich  ansnahms* 
weise  bei  noch  erkennbarer  allgemeiner  Cuticnla  anch  die  Grenz- 
bäutchen  der  Theilfamilien  in  Membranen  umwandeln. 

Nach  der  seit  Nägeli  (1.  c.  p.  48)  und  Rabenhorst  (1.  c. 
p.  34 — 35)  geläufigen  Schilderung  der  Familienbildung  muss  man' 
annehmen  y  dass  auf  jede  Zellüieilung  eine  Hüllbildung  folge. 
Dass  dieser  Annahme  aber  der  thatsäcUiche  Befund  nicht  immer 
entspricht;  hat  schon  Nägeli  bemerkt  und  den  Widerspruch 
folgenderweise  zu  erklären  versucht:  ^man  sieht  aber  nur  in 
kleineren  Familien  alle  (Hüllen)  deutlich,  in  den  grösseren 
Familien  kann  man  in  der  Regel  nur  die  umschliessende 
Blase  und  diejenigen  der  letzten  2-3  Generationen  erkennen, 
indem  die  dazwischen  liegenden  Blasen  durch  die  Ausdehnung 
und  den  Druck  in  eine  scheinbare  structurlose  Gallerte  umge- 
wandelt wurden.'^ 

Die  von  den  Autoren  vorausgesetzte  regelmässige  Abwechse- 
lung zwischen  Zelltheilung  und  Hüllenbildung  kommt  bei  Gloeo- 
capsa  alpina  durchaus  nicht  immer  zur  Beobachtung,  indem  mit 
breitestem  individuellem  Spielräume  bald  Zelltheilung  allein  in 
einer  allgemeinen  Gallerte,  bald  regelmässige  Ausscheidung  von 
Special-Gallerten  bei  relativ  spärlicher  Zelltheilung  vorherrschen. 
Diese  Mannigfaltigkeit  entsteht  nicht  erst  nachträglich,  sondern 
ist  schon  von  vornherein  an  ganz  jungen  Familien  zu  erkennen,, 
bei  welchen  von  einem  durch  fortgesetztes  Wachsthum  des  In- 
haltes innerhalb  der  Hülle  hervorgerufenen  grossen  Drucke  noch 
keine  Rede  sein  kann.  So  kommt  es,  dass  eine  nur  hüllenlose 
Zelle  enthaltende  Familie,  welche  ich  als  einfache  Familie 
bezeichnen  will,  eine  beliebig  grosse  Zahl  von  Zellgenerationen 
einschliessen  und  zu  einem  Organismus  heranwachsen  kann,  welcher 
sich  von  einer  Aphanoeapsa  nur  durch  seine  von  einer  Cuticnla 
abgegrenzte  bestimmte  Form  unterscheidet. 

umgeben  sich  die  Zellen  einer  einfachen  Familie  mit  Special- 
httUen,  welche  durch  Grenzhäutchen  von  der  allgemeinen  Gallert» 
abgegrenzt  sind,  so  nenne  ich  das  doppelte  Familie,  wei} 
hier  in  einer  primären  Hülle  secundäre  Hüllen  eingeschlossen  sind, 
und  zwar  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  letztere  nur  eine  oder  mehrere 
Zellen  enthalten.  In  ähnlicher  Weise  kann  eine  dreifache 
Familie  entstehen, 'wenn  die  secnndären  Hüllen  ihrerseits  wieder 
speciell  behüllte  Zellen  oder  Zellgrupnen  einschliessen. 

Es  kommt  oft  vor,  dass  nicht  alle  Abkömmlinge  einer  Zelle 
sich  bezüglich  der  Umhüllung  in  gleicher  Weise  verhalten,  indem 
nur  einzelne  derselben  sich  mit  einer  Special- Gallerte  umgeben, 
bei  andern  aber  diese  Bildung  unterbleibt. 

Diese  Unregelmässigkeit  kann  sowohl  in  den  primären  Familien 
als  in  solchen  höherer  Ordnung  vorkommen. 
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Schlieaslich  können  sowohl  die  aUgemeinen  als  auch  die 
«peciellen  Gallerten  homogen  oder  auch  mehr  oder  weniger  deut- 
lich geschichtet  sein. 

£ine  gute  Vorstellung  von  einem  Theile  dieser  verwickelten 
Verhältnisse  gewähren  die  Abbildungen,  welche  Nägeli  (1.  c 
Tab.  L  F.  1)  von  Oloeocapsa  atrata  giebt,  welche  aber  geradezu 
■als  eine  Darstellung  des  Status  pallidus  von  Oloeocapsa  alpina 
gelten  können. 

Dieser  Mannigfaltigkeit  der  Familienstructur  ist  indessen  da- 
durch eine  gewisse  Grenze  gezogen,  dass  Familien  höherer  Ord- 
nung keine  so  grosse  AnzaU  von  Zellen  enthalten^  als  solche  bei 
«infachen  Familien  vorkonunen  kann.  Es  scheint  eben  die  Qloeo^ 
«op^a-Zelle  nur  ein  gewisses  Maass  von  Productionskraft  zu  be- 
sitzen, welches  sie  entweder  gleichmässig  zwischen  Zelltheilung  und 
Oallertausscheidung  theilt  oder  vorzugsweise  einem  dieser  Processe 
zuwendet,  unter  entsprechender  Verkürzung  des  andern. 

(Fortietnmg  folgt) 


Botanische  G^ärten  und  Institute. 


MalTOSi  E«9  Les  Uboratoires  r^gioDsux  de  baot^riologie  en  Belgic^ae.  Lear 
rdla  dans  la  prophylaiie  def  maladiee  infeetienset.  8*.  44  pp.  Brnielles 
(H.  Lamerün)  1900.  Fr.  1.60. 
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Fleischer,    Max,     Musci    frondosi    Archipelagi    Indici. 
Ser.  II.    No-  50—100.    1899. 

Diese  zweite  Serie  meist  javanischer  Moose  enthält  folgende 
Spedes  in  schönen,  reichlichen  Exemplaren: 

60.  Hypapttrygivm  ienMum  C.  Müll.,  51.  SpKagnwn  paudfibroium  Wamst., 
«2.  Leueohryum  HolUauum  De.  et  Mlkb.,  58.  L,  pmUMtictum  Da.  et  Mlkb.» 
54.  L,  Javen$e  Brid.,  55.  8ehi9U)mür%um  Mpedotum  Hpe.,  66.  LmicopKanM  octa- 
'hUpharoidei  Brid,,  67.  L.  glaueueeni  C.  Müll.,  68.  Exodyetion  Blumii  Fl., 
69.  Lmaef^handia  Bomefue  (Hpe.)  Fleisch.,  60.  Syrrkopodon  eiUatuM  (Hook.) 
8chw.,  61.  8,  9pwula»u9  Hook,  et  Qrev.,  62.  Calympvridium  SehiffnenamHm  Fleisch., 
«S.  Oalymperet  Unerum  C.  Müll,  64.  C.  Eamp^i  Ds.  et  Mlkb.,  66.  C.  Be§eker$lUi 
Fleisch.,  66.  C  Boulayi  Bosch.,  67.  C  reourvifoUum  Bosch.,  6^.  C.  Vristei  Bosch., 
69.  0.  Nieineri  C.  Müll.,  70.  C,  tenogoiUr  Besch.,  71.  Thyridium  Manii  (C.  Müll.) 
Fleisch.,  72.  Th.  cu^pidaium  (Besch.)  Fleisch.,  78.  Th.  Cardoiü  Fleisch^  74. 
JU§idM9  perpunJhu  Thw.  et  Miti,  76.  F.  ZippelianuM  Ds.  et  Mlkb.,  76.  F.  Zipp0^ 
•liamu  Tar.  trroea^ti«  Fleisch.,  77.  F.  HoUtawu  Ds.  et  Mlkb.,  78.  F,  ZoUingtri 
Mont.,  79.  F,  Javamau  Ds.  et  Mlkb.,  80.  F  T^ysmannianuM  Ds.  et  Mlkb.,  81. 
F,  nobüü  Griffith,  82.  Poiypodwpnä  Nymanü  Fleisch.,  88.  Dieranum  breoinium 
Ds.  et  Mlkb.,  84.  Dieramm  Braimü  C.  MUH.,  86.  D.  Kundi  Fleisch»,  86.  2>. 
^r^fUxum  C.  MttU.,  87.  D.  Lmpnehtü  Fleisch.,  88.  XsiteoZomo  moUe  (C.  MülL) 
Mitt.,  89.  Qarckäa  pka9eaid€9y  90.  EphemerapM  J^ibodemni  Qoeb.  c.  fr.,  91.  Älh-o^ 
^ryum  »peeiotum  C.  Müll.,  92.  MeUorium  Javameum  Lac,  93.  Af.  9^uarromm 
Hitt,  94.  Ectrapotheeium  Moniagnm,  96.  BhyiUihoiUyium  MUU&ri  JaeR.,  96.  Semato- 
phyllum  graeüicauU  Jaof .,  97.  8,  Hr^i^mphyllum  Jaeg.,  98.  8,  riyidmm  Mitt» 
^9.  HypopUrygium  ttmthufpUrU  Brid.,  100.  H,  üriiiatum  Di.  et  Mlkb. 
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Der  Preis  dieser  Serie  beträgt  incl.  Porto  17,60  Mark» 
Reflectanten  auf  dieselbe  wollen  sich  melden  bei  C.  W  am  stör  f- 
Nenruppin, 

Pirotta)  B.  et  ChiOTenda,  B«,  lllastrasione  di  alcane  Erbarii  antichi  Romani. 
[Continnai.  a  ünt,]  (Malpighia.  Anno  XIII.  1900.  Foao.  XI/XII.  p.  45a 
—617.) 


Instramente,  PrSparations-  nnd  Conseirations- 
Methoden  etc. 


Strasbnrger^     I.     Ein      verändertes     Sedimentirnngs- 

▼  erfahren     zum     mikroskopischen     Nachweis    von 

Bakterien. 
— , —  n.    lieber   den   Nachweis  yon   Tuberkelbaeilleik 

in     den     Faeces.     (Münchener    medicinische    Wochenschrift«. 

1900.    No.  16.) 

Durch  Znsatz  von  zwei  Theilen  Alkohol  auf  ein  Theil  Flüssig- 
keit (mit  Wasser  verrührte  Faeces,  Urin  u.  s.  w.)  wird  das  speci- 
fische  Gewicht  derselben  so  erniedrigt,  dass  die  nun  relativ 
schwereren  Bakterien  beim  Centrifngiren  mit  Leichtigkeit  aus- 
fallen. 

Der  Alkoholzusatz  bewirkt  ausserdem  ein  schnelleres  Austrocknen 
des  Präparates  sowie  einen  feinflockigen  EiweissausfaU|  der  auch 
schon  als  solcher  die  Bakterien  mit  zu  Boden  reisst.  Auch  im 
einfachen  Spitzglas  (ohne  Centrifnge)  tritt  durch  Spirituszusatz. 
rasche  nnd  ansgiebige  Sedimentirung  ein.  Verf.  hat  das  Verfahren 
bei  einem  Falle  von  Lumbalpunktion  (Tuberkelbacillen),  sowie  bei 
künstlich  inficirten  Urinen  bewährt  gefunden. 

Dieselbe  Alkoholcentrifugirmethode  empfiehlt  Verf.  zur  Er- 
leichterung des  bekanntlich  äusserst  schwierigen  Nachweises  von» 
Tuberkelbacillen  in  den  festen  oder  dickbreiigen  Stühlen  be- 
ginnender  Darmphthise,  wo  noch  keine  Schleim-,  Blut-  oder  Eiter- 
flöckehen  die  Auffindung  der  Bakterien  erleichtem.  Gleichwohl 
ist  in  diesen  Fällen  die  Prognose  wesentlich  von  dem  Ergebnisa- 
der Untersuchung  abhängig.  Auf  diese  Art  wurden  in  dexk 
Stühlen  von  20  Lungenphthisikem  bei  3  mit  klinischen  Zeichen 
von  Darmtuberkulose  positive  Befunde  erhoben,  bei  10  ohn» 
Intestinalerscheinungen  zweimal  je  ein  (?)  Bacillus,  dreimal  (sämmt-^ 
Beb  mit  gut  geformten  Stühlen)  mehrere  Tubercelstäbchen  nach- 
gewiesen. Dem  naheliegenden  Einwand  der  Verwechselung  mit 
Sm^gma-  und  anderen  säurefesten  Bacillen  sucht  Verf.  durdi  di& 
Empfehlung  einer  sorgfältigen  zehn  Minuten  langen  Entf&rbun^ 
mit  Alkohol,  absei,  zu  begegnen. 

Das  Verfahren  aiusa  der  Nachprüfug  empfohlen  werden. 

Sdunidt  (BaedMwX 
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Referate. 


Badde,  6«,  Oedruckte  Werke  und  Broschüren,  Reisen. 
(Sammlungen  des  Kaukasischen  Museums,  Tiflis.    VI.) 

Die  Werke  dieses  hochbedeutenden  Gelehrten,  der  mit  be- 
i^underungswürdiger  Sachkenntniss  die  verschiedensten  Gebiete  der 
^Naturwissenschaft  beherrscht,  sind  leider  im  nördlichen  Europa  zu 
wenig  bekannt  und  beachtet.  Es  seien  deshalb  hier  aus  der  oben 
genannten  Aufzählung  seiner  Arbeiten  die  botanisch  wichtigen  hier 
aufgeführt,  weil  das  Werk:  Sammlungen  des  Kaukasischen  Museums 
den  wenigsten  zugänglich  ist. 

Versach  einer  Pflansenphysiognomik  Tanriens.  (Ball.  Soc.  Nat  Moae. 
1864.) 

Der  Baikal-See.     (Rom.  Schrift  der  E.  G.  G.  St.-Peter8b.  1867.) 

Berichte  Über  Reieen  im  Süden  von  Ost-Sibirien.  M,  Atlas.  (Beitr.  Kenutn. 
Boss.  Reich.   XXIII.    1861.) 

Drei  Vortrttge  über  den  Amur.    (Peterm.  ICittb.  1861.) 

Berichte  über  die  biologisch  -  geographischen  Untersachangen  in  den 
Kankasusländem  (die  drei  kolchischen  Längenhochthäler).     Tiflis  1866. 

Vier  Vorträge  über  den  Kankaaas.  (Peterm.  Mittheil.  1874.  Ergünsangs- 
^efk  36.) 

Die  Chewsnren  und  ihr  Land.  Ein  monographischer  Versucli.  Cassel 
<Th.  Fischer)  1878. 

Die  organische  Welt  im  Kaukasus.     (Kank.  Kalender.  1877.) 

Reisen  an  der  persisch-russischen  Grenze  (Talysch  nnd  seine  Bewohner), 
lieipsig  (Brockhaus)  1886. 

Die  Fauna  nnd  Flora  des  südwestlichen  Kaspi-Gebietes.  Leipsig  (Brock- 
liaus)  1885. 

Aus  den  Hochalpen  des  Dagestan,  vom  Sohah-dagh  enm  Dalt7  nnd  Bogos, 
«(Peterm.  Geogr.  Mitth.    1886.    Ergänsungsh.  85.) 

Vorllufiger  Berieht  über  die  Allerhöchst  befohlene  Expedition  nach  Trans- 
kaspien  und  Nordchorassan.   (Russ.)  Tiflis  1877.    Deutsch  bei  Petermann  9877. 

Karabagh.    (Peterm.  Mitth.    Ergänsungsh.  100.) 

Die  hochalpinen  und  hiSchstalpinen  Phanerogamen  im  Kaukasus.  (Linn. 
€oc.    London.  1891.  [engl.]) 

Das  Ostufer  des  Pontus  (Batum  -  Anapa).  (Peterm.  Mittheil.  1896. 
Ergänsungsheft  112.) 

Der  Nordfuss  des  Dagestan.  (Peterm.  Mittheil.  1896.  ErgXnznngs- 
hefk  117.) 

Transkaspien  und  Chorassan  (ausführlich).  (Peterm.  Mittheil  1896. 
Ergäninngsh.  126.) 

Grundzüge  der  Pflanzenverbreitung  in  den  Kaukasnslftndem.  Leipsig 
<Engelmann)  1899. 

Mittheilungen  vom  kaukasischen  Museum.    Tiflis  1898  ff. 

Graebner  (Berlin). 

Xemmerniann,  £«,  Beiträge  zurEenntniss  der  Plankton- 
algen. (Berichte  der  Deutschen  botanischen  Gesellschaft. 
XVIIL     1900.    Heft  3.    p.  90—98.    Mit  Tafel  HL) 

IV.    Die  Coloniebildung  von  RichterieUa  botryoides 
(Schmidle)  Lamm. 

Schon  früher  hat  Verf.  nachgewiesen,  dass  die  Alge  im  Teich- 
plankton in  zwei  verschiedenen  Formen  auftritt,  die  früher  aU 
^oknkinia  femstrata    Schröd.    nnd    G.   botryoides    Schmidle    be- 
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schrieben  wurdeDf  aber  nur  Entwickelongsstadien  der  einen  Art 
darstellen.  Die  Art  bildet  zeitweilig  dickwandige  Daaersporen 
TOD  8  fi  DnrcLmesser,  aus  der  znnäcbst  vier-  oder  achtzellige 
Colonien  entstehen,  deren  Zellen  entweder  in  einer  Ebene  oder 
tetraSdrisch  (ähnlich  den  Zellen  des  Eomyces  Crieanus  Ludw.)  an- 
geordnet sind.  Durch  fortgesetzte  Zelltheilung  entstehen  daraus 
grössere,  in  der  Mitte  durchbrochenen,  aus  vierzelligen  Zellhaufen 
bestehende  Colonien,  deren  Zellen  wieder  entweder  in  einer  Ebene 
oder  tetraedrisch  oder  theils  in  der  einen,  theils  in  der  anderen 
Weise  angeordnet  sind. 

V.    Die  Arten  der  Gattung  Pleramonas  Sdigo. 

Die  Algengattung  Pteromonas  Sdigo  (Sjnonjnie:  Cryptoglena^ 
JPhaeotua  p.  p.,  Chlamydococcua  p.  p.,  HaemcUoeoceus  p.  p.,  Sphae- 
reUa  p.  p.)  umfasst  gegenwärtig  die  folgenden  Arten: 

Pt.  angulosa  (Carter)  Lemm.  aus  Europa,  Asien,  Amerika^ 
Ohatam  Islands;  Pt.  eordiformis  n.  sp.  aus  Europa;  Ft.  rectan- 
gularis  n.  sp.  aus  Europa;  Pt.  protracta  n.  sp.  aus  Europa;  Pt. 
neulenta  n.  sp.   aus   Europa   (Oppeln  i.  Schi.),  Pt.  Chodatti  n.  sp. 

VI.    Das  Phjtoplankton  brakischer  Gewässer. 

Ein  Vergleich  des  Phytoplanktons  brakischer  Gewässer  mit 
dem  Limno-,  Eeleo-  und  Potamoplankton  erglebt  folgende  That- 
sachen : 

1.  Es  fehlen  die  sonst  überall  vorkommenden  Phaeophyceen- 
Gattungen  Dinobryon^  MaUomonas^  Synura,  Uroglena  etc. 

2.  Von  Chlorophyceen  findet  sich  Botryocoeeus  in  grösserer 
Meoge;  alle  andereo  Arten  sind  nur  in  geringerer  Individuenzahl 
vorhanden;  es  fehlen  auch  vor  allen  Dingen  die  weit  verbreiteten 
Formen  Eudorina,  Pandorina  und   Volvox, 

3.  "Eß  fehlt  die  Gattung  Ceratium. 

4.  Es  fehlen  viele  Bacülariaeeen,  z.  B.  ÄMterionella^  tragilaria 
crotonefuisy  Mdosira,  Bhizosolenia^  Auheya^  Tabdlaria,  Synedra 
ddicatismna  W.  Sm.,  S.  aetinastraides  Lemm.  etc.  Dafür  sind 
aber  Formen  vorhanden,  welche  bisher  nur  aus  salzhaltigen  Ge- 
wässern bekannt  sind,  z.  B.  Chaetoeeras  MüUeri  Lemm.  et  var. 
duplex  Lemm.,  Hyalodücue  scoticus  (Euetz.)  Grün.,  Amphiprora 
<xlaia  Eütz.,  Campylodiseus  elypeus  Ehrb. 

ö.  Die  Sehizaphyceen  sind  reichlich  verbanden;  bemerkens* 
werth  ist  das  Vorkommen  von  NodtUaria,  sowie  der  Hormo- 
gonien  von  Phormidium  ambiguum  Gormont  und  Lynbya  aestuarii 
laebm. 

Es  ergiebt  sich  daraus,  dass  wir  es  bei  brakischen  Gewässern 
mit  emem  ganz  eigenartig  zusammengesetzten  Phjtoplankton  zu 
thun  haben,  welches  von  den  bisher  bekannt  gewordenen  Plankton- 
typen  deutlich  geschieden  ist.  Durch  den  Mangel  der  Chlorophyceen^ 
sowie  durch  das  Vorhandensein  der  halophUen  Algen  nähert  es 
sich  bereits  dem  Haliplankton,  unterscheidet  sich  aber  davon  durck 
die  geringe  Entwickelung  der  Peridinien. 
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Znin  Schlnss   giebt  Verf.    noch  Diagnosen    der   neuen  Arten  t 
Chodateüa  Droescheri  n.  sp.,    Codosphaerium  minutisiimum  n. 
sp.;  beide  vom  Saaler  Bodden. 

Ludwig  (Grefi). 

Kedzior,  Laurenz^  Ueber  denEinflnss  des  Sonnenlichte» 
auf  Bakterien,  (Archiv  für  Hygiene.  1899,  Bd.  XXXVL 
p.  323.) 

Als  Ergänzung  zu  den  von  einer  Reihe  von  Autoren  ge- 
machten Beobachtungen  über  den  Einfluss  des  Sonnenlichtes  auf 
Bakterien,  stellt  Verf.  neue  Untersuchungen  an,  die  er  mit  ver- 
schiedenen Bakterien,  wie  Bacterium  pyocyaneum^  Diphtherie» 
Vibrio  MetschnHcoff^  Milzbrandsporen,  Typhus  und  Cho- 
lera, ausführte. 

Zunächst  zeigt  Verf.,  dass  das  Sonnenlicht  nicht  nur  bei 
Gegenwart  von  Sauerstoff,  sondern  auch  in  der  Wasserstoff- 
atmosphäre baktericid  wirkt,  wenn  auch  in  letzterem  Falle  die 
Wirkung  eine  schwächere  ist.  Bedeutend  geringer  wird  dieselbe 
auch,  sobald  die  Bakterien  sich  in  einer  Lösung  suspendirt  finden. 

Bei  Versuchen   über  die  Virulenzbeeinträchtigung   stellte  sich 
heraus,  dass  Choleravibrionen,  welche  4  Stunden  lang  dem  Sonnen 
lichte  ausgesetzt  waren,  vollständig  unschädlich  sind,  während  die- 
selben bei  zweistündiger  Belichtung  die  Thiere  bei  intraperitonealer 
Injection  noch  zu  tödten  vermochten. 

Nur  eine  sehr  schwache  Wirkung  scheint  nach  den  Ergebnissen 
des  Verf.  das  Licht  auf  Fluss-  und  Cloakenwasser  ausüben  zu 
können,  ebenso  wie  die  Gartenerde  dem  Einfluss  des  Lichtes  grosse 
Hindernisse  in  den  Weg  setzt. 

Die  Sonnenstrahlen  werden  je  nach  der  Farbe  des  Bodena 
oder  des  Sandes  in  verschiedenem  Grade  zurückgehalten.  Der 
roth  gefärbte  Sand  hatte  am  wenigstens  Strahlen  zurückgehalten» 
Interessant  ist,  dass  die  chemisch  wirksamen  Lichtstrahlen  bei 
einer  2  mm  dicken  Gartenerdeschicht  15  Minuten  zum  Durchtritt 
brauchen,  während  sie  eine  ebenso  dicke  Sandschicht  in  5  Minuten 
zu  durchdringen  vermögen.  Nach  ihrem  Durchtritt  haben  sie  au 
baktericider  Kraft  verloren. 

R.  O,  Neamaan  (Kid). 

Rick  f  J*9  Eine  neue  Sderotinia  -Art.  (Oesterreiehisch- 
botanische  Zeitschria  Jahrg.  L.  1900.  No.  4.  p.  121—122.) 

Die  vom  Verf.  zu  Ehren  des  bekannten  Mjkologen 
P.  Bresadola  Sclerotinia  Bresodolae  benannte  neue  Art  kommt 
auf  jenen  Gallen  vor,  die  als  Verbildung  der  Knospen  unserer 
Stieleiche  erscheinen,  wenn  DryoUras  iermmalü  die  Eier  hinein- 
gelegt  hat,  aber  auch  auf  abgefallenen  Eichenknospen.  Namentüeh 
wurden  die  schon  abgefallenen,  zersetzten  Gallen  vom  Püio 
befallen.  Die  Sclerotien  findet  man  dann  im  Frühlinge  unter  dem 
Lau1>  auf  Erde.  Das  Apotbeetum  befindet  sich  an  dem  langes^ 
verschwindend   dfinnen   Stiele    unter    dem  Laube;    wird    letsteraa 
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abgehoben,  so  e:eräth  der  Stiel  in  Schwingungen  und  sofort 
erblickt  man  ein  dichtes  Rauchwölkchen,  das  bis  1  dm  empor- 
geschlendert  wird.  Bei  keiner  noch  so  grossen  Pessize  findet  eine 
80  intensive  Sporenentleernng  statt  wie  hier.  Mitursache  der 
letzteren  ist  wohl  auch  die  zarte,  weiche  Fruchtschicht. 

Die  Diagnose  lautet: 

Apothecis  g^egaria,  e  sclerotio  exterins  nigro,  interias  albescente, 
rai^so,  oval],  fere  sphaerico,  diametro  2  mm  provenientia ;  primiins  oalyoi- 
formU,  demiim  düoifonnia,  margine  tenero,  hyalino-faaca  vei  pallida,  stipite 
tenuusimoy  filiform!,  1 — 5  cm  longo,  yiUoso,  Tersns  diacnm  fere  lanaginoso; 
1—5  mm  lata,  ceracea,  moUia.  Asei  cylindrati,  70 — 80  /u  longl,  6—7  M  lati, 
8-iporiB,  poro  rotnndato,  jndo  coemleseente.  Sporae  ovales,  udo  apioe  paulo 
Utiores,  hyalinae,  6^8  /«  longae,  3—4  ^  latae.  Paraphyfes  hyalinae,  fili- 
foTjDM,  versus  fidem  —  3  ^  latae.  —  Von  8el.  Candolleana  (L^v.)  ist  sie  dareh 
den  viel  Ifingeren  haardünnen  Stiel  und  dessen  Behaarung  am  deutlichsten 
onterBchieden.  Bisher  nur  aus  dem  Garten  ncollegi  mazimi  Ignatiani^  aa 
Yalkenbnrg  bekannt  geworden. 

Matonschek  (Ung.  Hradisch). 

Euns,  A«   W.y   The    Hawaiian   Hepaticae    of    the    tribe 
Jubuloideen,       (Transactions      of     the     Connecticut     Academy. 
Vol.  X.     1900.     p.  387—462.     With  16  plates.) 
Nach  allgemeinen  Bemerkungen  über  die  Gruppe  der  Jttitt2ot(Ie6ii 

(p.    387—394)  behandelt   Verf.    zunächst    die    Gattung   FruUania 

Raddi;  zu   deren  6  auf  den  Hawai- Inseln  vorkommenden  Arten  er 

nachfolgenden  Schlüssel  giebt: 

Lobnle  inflated  in  npper  part  onlj,  the  lower  forming  a  more  or  lese 
distijiet,  plane  ezpansion;  perianth  with  two  distinct  postical  keels; 
inflorescence  antoicons: 

JP.  (C^ionanthelia)  kngttrotmii  Evans. 
Lobnle  inflated  throughont,  attached  to  the  lobe  hj  a  very  short, 
allmost  transverse  keel. 

Lobnle  galeate  (abont  as  broad  as  long);  perianth  with  one  or 
two  postical  keels;  inflorescence  dioieons. 

Perianth  slightly  rooghened  on  the  keels,  otherwise  smooth ; 
leaves  not  sqaarrose: 

F,  {TrackycoUa)  oakuetmM  Hpe. 
Perianth  distinctly  tuberenlate;  leaves  more  or  lese 
sqnarrose: 

F,  iTraehyeolea)  9andvie«Mi»  Angstr.  emend. 
Lobnle  davate  (longer  than  broad);  perianth  with  a  Single  postical  keel; 
inflorescence  autoicns. 

Lobnle  distant  trom   axis  and  parallel;  lobes  sharp-pointed ;    nnder- 
leaves  contigons  or  imbricated;  branohes  not  microphylloas : 

F.  {Ditftoloba)  apiculata  Dnm. 

Iiobnle    close    to    axis  and   parallel;  lobes  ronnded  at  apez; 

nnterleavee    distant  or   contigons    bnt  not   imbricated    (ezoept 

near  the  end  of  a  stem  or  braneh) ;  branches  not  mierophyllons : 

F,  (DioBtoloha)  Meyeniana  Lindenb. 

Lobnle   distant   from   axis   and    widely    spreading;   lobes 

*  blont  or  apienlate  at  apex;  nnderleaves  imbricated;  soma 

of   the    branches    mierophyllons   and    of    short,    limited 

growth: 

F,  (Diawtolobä)  hffpolntca  Neos. 

ftbnmtliehe  Arten  werden  sodann  aiufBlurlioh  beschrieben  und  abgebUdet. 

Von  FruüaiUa  wird  vom  Verf.   das   Genns  Jubmla  Dum.  mit  einer  Art: 

J.  päigwa  (Aiist)  Evans  (Sjb.  :  FruUania  EtUekitmoB  Anst.)  abgesweigt,  welche 

ebeidUla  tob  Tersehiedenen  Punkten  der  Hawai-Inseln  bekannt  ist. 
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Von  den  Arten   der  Gattung  Lyeunea  entwirft  Verf.  folgende 
Ueberacht: 

Unterleaves  present,  Dormal   in  number  (i.   e.    one  for  each  pair  of 
side-leaves). 

UnderleaY68  nndivided. 
Leaves  entire. 

9  inflorescence  bome    on   a  principal    brancli,    withoat 
innoTations : 

Lopholejeunea  aubnuda  Steph. 
9  inflorescence  bome  on    a  very  short  branche,  with  a 
Short,  sterile  innovation: 

(Plaiylejeunea), 
Underleaves  broadly  reniform: 

Platylejeunea  hacdfera  Steph« 
Underleaves  orbicular: 

Flalyl^euiMQ  oryptoearpa  Steph. 
$  inflorescence  bome  on  a  pricipal  branche,  innovatin^ 
on  one  or  (very  rarely)  on  both  sides: 

Brachiolejeunea  Sandvieensit  Evans. 
Leaves  usnally  more  or  less  toothed  at  apex. 
Underleaves  decarrent,  reflexed  at  apex.: 

MareheHnia  MitUnii  Evans. 
Underleaves  not  decurrent,  plane  at  apex: 

Thysanatuhui  elongatu$  Evans. 
Underleaves  bifid. 

Leaves  sharp-winted. 
Underleaves  with  broad  lobes  (consisting  of  ten  to  many  cell«) 
the  sinas  not  extending  beyond  middle: 

SarpaUjeunea. 
Leaves  acute  to  acuminate  lobnle  larg^e  (about  half  as  long 
as  lobe): 

Harpalejeunea  p$eudaneura  Evans. 

Leaves  apiculate,  lobnle   small  (abont  one  sixth  as  long  as 

lobe:  Harpalejeunea  otoaihienei»  Evaiis. 

Underleaves  with  slender  lobes  (consisting  of  five  to  seven  cells) 

the  sinns  extending  beyond  the  middle: 

(Drepanolejeunea), 
Leaves  entire  or  denticulate,  acute* 

Drepanolejeunea  Ändereonii  Evans. 
Leaves  incised-dentata,  acuminate : 

Drepanolejeunea  undnata  Steph. 
Leaves  rounded  at  apex  or  very  blunt-pointed. 
Leaves  with  two  or  three  ocelli  at  base  of  lobe : 

Ceratolejeunea  oculata  Steph. 
Leaves  not  ocellate. 

Leaves  obliqnely  spreading. 

Leaf-cells  thick-walled  or  papillose  or  both. 

$  inflorescense  bome  on  a  very  short  brauch  (the 
vegetative  leaves  represented  by  a  Single  un- 
derleaO,  not  Innovation  on  one  side;  perianth 
with  a  distinct  antical  keei: 

Traehylejeuna  oachneneie  Evans. 
$  inflorescense  bome  on  a  principal  brauch  or 
on  a  Short  lateral  brauch  (always  with  a  few 
vegetative  leaves),  innovatiug  on  one  or  on 
both  sides ;  perianth  plane  or  uearly  so  oa 
antical  face: 

(OheiloleieuiMa)^ 
Underleaves  oontigous  or  subimbricated. 

Leaf-lobes    about  1  mm   long  and  0,5  mm  wide;  cells  with 
thin  walls  and  scarcely  evident  trigones; 

Cheüolejeunea  etenoechiMü  Evans. 
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LeaMobea   0,6^0,6  mm    long  and  0,4 — 0,5  mm  wide;  cells 
with  8ome  waht  thicker  walU  and  more  diatinct  trig^ones: 

Cheüolej0ufiea  iwUrUxta  Steph. 
Underleaves  distant. 

Leaf-cells  with  large,  conspicnouB  trigones: 

ChtUoUjewMa  hatoaiea  Steph. 
Leaf-cellt  tbin-walied,  withont  trigonea: 

CheiloUjeunea  iandvieetui*  Steph« 

Leaf-eella  thin-walled,  not  papilloaei  sometimes  with  small 

trigones :  (Lej^uiua). 

Underleaves    bifid    to    beyond    the    middle;    leaf-cells    withont 

trigones;  perianth  retnse  at  apex: 

Lejeunea  padfica  Mont. 
ünderleaves  bifid  to  abont  the  middle;  leaf  cella  with  small 
trigones  perianth  not  retnse  at  apez: 

Le)€un&a  anUophyUa  Mont. 
Leaves  erect-spreading : 

Mierolejeunea  allncan$  Steph. 
UnderleaTes  absent: 

(öololejeunea). 
Lobnle  more  than  half  as  long  as  lobe: 

Cololejeunea  Cookei  Evans. 
Lobale  less  than  half  as  long  as  lobe. 

Lobe  not  hyalin-margined,  stylns  rednced  to  a  Single 
cell,  often  obsoleti. 

Lobe  les  than  twice  as  long  as  broad. 

Perianth    strongly     compressed,     with    a    low 
I  broad,  postioal  keel,  dnply  emarginate  at  apex; 

inflorescence  antoicons. 

2  inflorescence  bome  on  a  very  short 
branch,  with  a  short  sterile  Innovation; 
leaf-cells  with  conspicnons  trigones: 

Cololejeunea  obcorcUUa  Evans. 

$  inflorescence      bome     on     a    principal 

branch,   innovating    on   one    side,    the 

Innovation    often   floriferons;   leaf-cells 

without  trigones: 

ColoUjeunea  eratoearpa  Steph. 

Perianth    slightly   compressed  with   a   high,  two    angled 

postical  kell,  not  retnse  at  apex ;  inflorescense  dioicons : 

ColoUjtun&i  cvalifolia  Evans. 

Lobe  more  than  twice  as  long  as  broad: 

ColoUjeunea  Hülebrandii  Steph. 
Lobe  hyaline-margined.  ad  least  near  apex. 

Stylns  rednced   to  a  Single  cell,   often   obsolete;  lobnle 
plane : 

Coldejeunea  loncüoba  Steph. 
Stylns  eomposed  of  several  cells,  lobnle  inflated: 

ColoUjeunea  longietylie  Evans. 
Underleaves  present,  donbled  (i.  e.  two  for  each  pair  of  side- 
leaves);  leaves  ending  in  a.long,  inflated  sac: 

Colurolejeunea  UnuieorniB  Evans. 
Auch  diese  Arten  werden  aosftihrlich  englisch  beschrieben  und 
2iim  grössten  Theil  abgebildet.     Ein  Register  mit  Angabe  sämmt- 
licher  Synonyma  beschliesst  diese  aasgezeichnete  Arbeit 

Wamstorf  (Neurappin). 

Baner^  £•,  Bryologischer  Bericht  aus  dem  Erzgebirge. 
(Deutsche  botanische  Monatsschrift.  Jahrg.  XVIII.  1900.  No.  3. 
p.  37—40.) 
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Ein  Fandbericht,  der  eine  ganze  Reihe  interessanter,  zum  Theil 
neu  aufgefundener  Moose  der  Erzgebirgflora  enthält. 

Neu  aufgestellt  sind: 

PhilonotU  foiUana  var.  Schiffnerif  eine  Form,  die  schon  habituell  dnrek 
den  Mangel  der  Beftstnng^  and  den  tiefen,  dünnstKmmid^en  Rasen  sehr  auffallend 
ist,  und  Braehythecium  rivtilare  Tar.  Schmiedlianum,  von  welchem  der  Autor 
eine  iubsimplex,  Hricta  nnd  critpula  nnterscheidet. 

Ausserdem  enthält  der  Bericht  Nachweise  über: 

Barbula  unguiculatai  Wthera  eommtäata  var.  filunij  Mnium  punctatum 
var.  elatum,  PhilonotU  aeriata^  Polytriehum  perigoniaUt  Leueodon  BciuroideMt 
Pterigynandmm  filiforme,  Climatiutn  dendroidss  var.  eomplanatumf  Itolhecium 
myurumy  Camptothedum  niUns^  Braehythecium  glareoeumt  Plagiotheeium  curci- 
foliumf  P.  p$eudo$ilvaticum^  Ämbly$teyium  fluviaHU,  Ä,  »erpen*^  Ä.  Koehü,  A^ 
riparium,  Hypnum  aduneum,  H.  eordifoUum^  H,  fluitanSf  H,  oehraceum,  H.  pely- 
earpwn,  H,  undnatum  var.  plumulon$fi^  Sphagnum  fallax^  Pellia  epiphyUa  var. 
wndvUUa^  Chilo9eyphu$  polyanlhui  Tar.  erectut  und  Mylia  anomala. 

Appel  (Charlottenbnrg). 

Matouschek,  Franz^  Brjologisch- floristische  Beiträge 
aus  Böhmen.  VIII.  (Sitzungsberichte  des  deutschen  natur- 
wissenschaftlich-medicinischen  Vereins  für  Böhmen  „Lotos^.  1900» 
No.  1.) 

Verf.  publicirt  eine  grössere  Anzahl  alter  und  älterer  Moos* 
funde  aus  Böhmen,  die  bis  in*s  Jahr  1818  zurückgehen  und  von 
verschiedenen  Floristen  gesammelt  wurden.  Das  Material  liegt 
theils  in  seinem  Herbar,  theils  im  Herbarium  des  Saazer  Gym- 
nasiums, in  welch'  letzterem  eine  werthvoUe  Moos-Sammlung  von 
P.  Karl  aus  Schluckenau  (vom  Jahre  1845)  liegt.  Ausserdem 
wurden  einige  Funde  des  Verf.  und  des  Universitäts-Profeasor» 
Dr.  P.  Magnus  benutzt 

Matonschek  (Ung.  Hradisch-Mäbren). 


1 


Warnstorf^  C,  Beiträge  zur  Eenntniss  der  Moosflora 
von  Südtirol.  (Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch  - botan. 
Gesellschaft  in  Wien.  Band  L..  1900.  Heft  1.  p.  6—24.) 
Vorlie<;ende  Abhandlung  enthält  die  Bearbeitung  von  Moosen^ 
die  Dr.  Zickendrath  (aus  Moskau)  1889  um  Bozen  und  Meran, 
ferner  E.  D.  Kalkhoff  um  Arco  und  Riva  nnd  auch  von  wenigen 
anderen  Punkten  in  Tirol  und  schliesslich  Pastor  P.  Warnstorf 
um  Riva  gesammelt  haben.  Trotzdem  viele  Brjologen  in  den 
obigen  Gebieten  (namentlich  um  Meran  und  Bozen)  bereits  emsige 
gesammelt  haben,  z.  B.  in  früherer  Zeit  Milde,  Lorenz,  Haua- 
manu;  Bamberger,  Sendtnei,  Venluri,  später  Reyer, 
F.  Saut  er,  Roll,  so  ist  doch  ein  jeder  bryologisch  -  floristische 
Beitrag  aus  den  heissen  Gegenden  Südtirols  behufs  genauer  KenntDisa 
der  heimischen  Flora  sehr  erwünscht.  In  Bälde  wird  Univeraitäts* 
Professor  Schiffner  (Prag)  die  brjologischen  Schätze  aus  obigenti 
Gebiete,  ebenfalls  1 889  gesammelt,  veröffentlichen  und  diese  werden 
sicher  auf  das  beste  die  vorliegende  Arbeit  ergänzen ;  nicht  wenige 
interessante  Funde  sind  dem  so  tragisch  verschiedenen  ]iuigen 
Brjologen  Tirols,  Fritz  Stolz,  in  diesen  Gebieten  gelungen  und 
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werden  seiner  Zeit  mit  wenigen  Funden   des  Ref.  (ans  Bösen  und 
Siva)  publicirt. 

In  der  Abhandlung  werden  als  neu  für  Tirol  ausgewiesen: 

Phy9eomUreUa  patem^  Didymodan  tophaceus  var.  elatum,  Enealypta  vul^ 
garis  var.  obttua^  Entokhodon  fateiculare^  Thuidium  PhÜiherti  und  var.  pseudo- 
4amarUei  (Lpr.)  Limpr.,  Braehyth^um  «ertceiMn  Wst.,  Eurhynehium  eirrotum 
TAT.  Breidleri,  Eurhynehium  Swarttii  var.  meridionaU  Wat.  1897. 

Neu  beschrieben  werden  folgende  ^pecies  und  Varietäten: 

Wehera  ealcarea  fruchtend  (Bolognano),  Brachythecium  Zickendraihii  9 
{Kaltem  bei  Boienj,  Brachyth»  rivulare  var.  turgeMcens  (Set.  Georgien  bei  Bosea), 
Ämbly9tegium  rigt^eens  tipr.  var.  Berrulatum  (Sobloss  Tirol),  ÄmU,  Jumtzkauum 
Scbpr.  var.  arenaceum  (Arco),  Ambl.  Kochü  Br.  enr.  var.  arcoeiuß  (Campa{pia  bei 
Afco). 

Besonders  interessant  sind  noch  folgende  Funde: 
Campylopu»  polytriehoide*  de  Not.  um  Meran  und  Boien.  (Die  cf  Blüten 
«tehen  Anfanffs  gehSnft  am  Sproesg^ipfel,  werden  später  durch  subflorale  Vege- 
tationssprosse  scheinbar  seitenstäodifr,  die  Paraphysen  sind  s^lblich),  Didymodon 
rigidulus  Hedw.  Gries.  (Die  Beifeseit  der  Brutkörper  zieht  sich  durch  den 
ganzen  Winter  hindurch),  Ttmmieüa  anomala  Spr.  (Bozen  und  Meran),  Barbula 
-vinealii  Brid,  (Set.  Martine),  Barbula  Hom$ehuehiana  Schultz  (fruchtend  bei 
Arco),  Crosiidium  9quamigerum  Jur.  (Predasso  und  Riva),  Oro9$idium  grUeum 
Jnr.  (Bozen  und  Riva),  Torttda  muerani/olia  Sohw^.  (Bozen),  TorUUa  alpina 
Bruch,  var.  inermi»  de  Not.  (um  Meran  hlufig,  mit  reifen  Früchten;  seit  1861 
-vrar  bisher  nur  1  Kapsel  bekannt),  Grimmia  erinita  Brid.  (Riva),  Eacomitrium 
^Budetieum  Br.  eur.  var.  validum  Jur.  (Bozen),  Orthotriekum  nudum  Dicks. 
(GrSdener  Thal),  Web€ra  eamea  Sehpr.  (Arco),  Bryum  bieolor  Dicke.  (Bozen), 
PhilonoU9  rigida  Brid.  (Küchelberg^  bei  Meran),  N^ekera  BeiMeri  Jur. 
(Guntschna  Wasserfall),  HypnufA  Kneiffii  Schpr.  (Kälterer  See  bei  Bozen), 
Sypnum  Vaueheri  Lesq.  (Bozen  und  Arco),  Hypnum  oehraeeum  Turn.  (Eisack- 
bett  bei  Bozen.  —  Eine  Pflanze,  die  bisher  nur  von  sehr  wenigen  Punkten 
Tirols  bekannt  ist,  in  anderen  Kronländem  Oesterreichs  gemein  ist.) 

Bei  einzelnen  Species  finden  sich  kritische  Anmerkungen  von 
oft  allgemeiner  Bedeutung,  z.  B.  beobachtete  Verf.,  dass 
nicht  nur  einhäusige  Moose  (z.  B.  Tortula  alpina  var.  inermis)^ 
«ondern  auch  zwittrige  Arten  (z«  B.  Cinclidium  stygium)  selten 
Sporogone  ansetzen.  Die  Ursache  liegt  nach  dem  Verf.  in  der 
auch  bei  den  Moosen  vorkommenden  Proterandrie  und  Proto- 
^jnie  der  Blüten  und  auch  darin,  dass  die  Antheridien  einer 
(^  Blüte  die  Archegonien  einer  9  Blüte  desselben  Individuums 
nur  ebenso  ungenügend  zu  befruchten  im  Stande  sind,  wie  die 
Antheridien  einer  Zwitterblüte  die  eigenen  Archegonien.  —  Verf. 
tritt  wie  Lindberg,  Juratzka,  Hnsnot  und  Correns  es 
bereits  gethan,  der  Ansicht  bei,  dass  Torttda  pagarum  die 
«teril  bleibende,  dafür  aber  stets  Brutblätter  erzeugende  Form  der 
«üdeuropäischen  zweihäusigen  T,  taevipüa  vorstellt.  —  In  Rasen 
von  Bryum  torqußscens  Br.  eur.  aus  dem  Sarcathale  fand  Verf.  ein 
Stämmchen  mit  einer  oben  gespaltenen  Seta,  bei  welcher  jeder 
Theil  eine  ausgebildete  Kapsel  trägt,  ein  Zeichen,  dass  zwei  dicht 
nebeneinander  stehende  Archegonien  befruchtet  wurden,  deren 
fiporenanlagen  mit  einander  verwachsen  sind,  später  aber  sich  bei 
der  fortschreitenden  Entwicklung  wieder  getrennt  haben.  —  Be- 
sonders wird  darauf  hingewiesen,  dass  Eurhynehium  htan€  (Hedw.) 
Jag.  et  Sauerb.  identisch  mit  Eurh.  pradongum  (Hedw.)  Br.  eur  ist. 

Matonschek  (Ung.  Hradisch). 
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Perroty  E.^  Anatomie  comparäe  des  Oentianae^.     [Th^e.] 
8^    295  pp.    9  Tafeln.    Paris  1899. 

Die  Familie  der  Gentianaeeen  wurde  im  Jahre  1759  von 
B.  de  Jussien  im  Garten  von  Trianon  auf  den  Namen  Oentiana 
hin  gegründet,  doch  gab  ihr  Dnmortier  erst  1829  die  Familien- 
bezeichnung Oentianaceae.  Von  zahlreichen  Botanikern  studirt^ 
umfasst  sie  jetzt  ungeftlhr  60  Gattungen  mit  etwa  750  Arten.  ^  Zwei 
grosse  Gruppen  heben  sich  leicht  von  einander  ab,  die  eigentlichen 
Oentianeen  und  die  MenyaniJieeny  welche  letztere  sämmtlich  feucht» 
Plätze  oder  direct  das  Wasser  lieben. 

Verf.  vermochte  selbst  250  Arten  zu  untersuchen  und  kommt 
zu  folgender  Uebersicht: 

Gentianae4e$, 

A.  Pollen  isol^  oa  r^nni  en  t^trades,  sph^rique  on  oblong,  ovoide  on  nn  peo 
recerochä,  niais  jamais  comprim^  d'un  c6t^.  Fatales  tordus  on  rarement 
imbriquös,  jamais  valvaires,  parfois  curvoUs  aar  lenrs  borda.  Fenille» 
oppoBÖes  d^cass^es. 

1.  soasfamille  Gentianoid4e$^ 

a.  Pollen  en  grains  sph^riques  on  oblonge>  avee  trois  fentes  longi- 
tndinales  portant  chacune  an  milien  nn  pore  genninatif. 

I.  Oentian^eM^ 

a.  Pollen  minnscnle.  Exine  lisse  non  differenciable  de  Tintiue. 
Cotyl^dons  k  peine  Tisibles.  Ovaire  bilocnlaire.  SMgmNt» 
simple,  parfois  legörement  bordä.  1.  Exadnitt, 

ß.  Pollen  de  grandeur  moyenne.  Exine  tris  apparente  lisse  oa 
finement  ponctnöe.  Fenilles  germinatives  tr&s  nettes.  Ovaire 
presqne  toajonrs  nnilocnlaire.  2.  JErffthrin^es. 

y,  Pollen  tris  gros.  Exine  finement  ponctn^e.  Bois  avec  ilot» 
cribl^s.     Corolle  presqne  rotac^e.     Ovaire  nnilocnlaire. 

3.  CkxTiinwiiif^ 

^.  Pollen  gros.  Exine  finement  gibbense.  Les  petites  bosses  sont 
dispos^es  en  rang^es  röguliires,  on  en  r^ean  irr^g^lier.  Ovaire 
nnilocnlaire.  4.  Oentian^e$, 

f»  Polleu  gros.  Exine  mnnie  d'^paissement  en  relief  analognea 
k  des  cordons  et  arrang^  en  r^sean  regulier.       5.  Trachün4e9, 

b.  Pollen  en  gros  grains  isol^s  sans  fentes  germinatives.  Exine 
mnnie  de  grosses  gibbosit^s  r^g^li&rement  espae^es.  Pore» 
germinatifs  tr&s  petits,  plac^s  k  T^quateur  dn  grain.  Ovaire 
bilocnlaire  avec  placentas  fonrchns  fortement  enronl^s  ver» 
Tint^rienr.  II.  Rtubyanth^^ 

c.  Pollen  avec  grains  r^nnis  en  t^trades  arrondies,  k  trois  pures 
germinatifs.  Les  t^trades  sont  sonvent  agglntinies  en  massea 
polliniqnes.  III.  H4li4e9. 

d.  Pollen  isoU,  faiblement  arqn^.  Exine  non  düfi^renciable  de  Tintine 
Sans  fentes  germinatives  avec  deox  pores  polaires.  Saprophytea 
Sans  chlorophylle  k  grandes  flenrs,  rhiaome  bnlbeux.  Capsule 
enti&rement  d^hiscente.  IV.  VoyrieeM^ 

e.  Pollen  isol^,  ovoide.  Exine  non  diff^renci^e  avec  nn  pore  genninatif 
apical.  Plantes  sans  chlorophylle  k  souche  d^licate,  oapsule» 
s'onvrant  vers  le  milien  d'nne  fa^on  irr^gnliire,  comme  nne  sort» 
de  lanteme.  V.  £stpA«tmtfss. 

B.  Pollen  isol^i  comprimä  snr  nn  cötö.  Vn  d*en  hant,  le  grais  apparait  tri- 
anglaire  avec  nn  pore  genninatif  k  chaqne  angle;  vne  de  profil,  U  est 
elliptiqne  on  presqne  sph^riqne.  P^tales  k  pr^floraison  valvaire,  k  bords 
fortement  recnrb^s  et  frang^s.  Fenilles  prenant  g^n^ralement  naissanc» 
snr  le  rhizome,  tonjoars  Isoldes. 

2.  sonsfamille  M4nyanlhoid4^^ 
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I.  06nt%anie9. 

1.  Elaeiniet,  Pollen  isol^,  arrondi.  Ezine  indistincte,  lisfe;  les  troif 
fentes  germinatiyes  k  peine  diffSrenci^es.  Ovaire  biiocalairey  dont  la  cloison 
porte  lef  placentaa  qoi  4  la  dihiicence  de  la  capsale,  se  ditachent  de  la 
paroi  da  fruit  et  forment  une  masse  centrale  portant  lei  oTules. 

A.  Anth&res   glandalexues   avec  aar  pore   apieal  d*oü  partent  les  fentei  pluf 
ou  moins  allong^es. 

a.  Anth&rea  gin^ralement  biloculaires,    souvrant  par  denx  pores  apicaaz. 

1.  Exaewßn. 

b.  Anth&reB  d*apparence  nniloculaire  par  r^sorption  de  la  paroi  mitoyenne, 
avec  an  leul  pore  apieal.    Saprophytei  sans  chlorophylle. 

2.  Coiylanthera, 

B.  Anthires  4  d^biscence  longitadiuale,  tr&s  fouvent  glandolease.    Tube  de 
la  coroUe  plas  on  moins  al longo. 

a.  Etamines    ins^röei    dans  les    sinas    des    lobes   de   la  corolle.     Corolle 
ininndiboliforme  ou  k  tube  cylindriqne  court.  3.  Sehaea. 

b.  Etamines  ins^r^es  dans  le  tnbe. 

a.   A  la  base,  plantes  et  fleurs  petites.  4.  Lagenia», 

ß.   Au  dessus  du  sinus  des  lobes  de  la  corolle,  fleurs  grandes. 

5.  Btlmontia, 

2.  Erythraeinde».  Pollen  isol^,  arrondi  ou  ovale.  Ezine  franchement 
distincte  de  Tintine,  lisse  ou  tr&s  lyrement  munie  de  fines  granulatious. 
Trois  fentes  germinatives  bien  apparentes.  Ovaire  presque  toujours 
unÜoculaire  avec  placenias  pari^tauz.  Plantes  rarements  vivaces,  peu  4l4v^es, 
k  petites  fleurs. 

A.  Oraines  attach^es  sur  les  placentas  peu  pro^minents. 
a.   Fleurs  riguli&res  nombreuses,  Etamines  toutes  fertiles. 

a.    Etamines  k  filet  ölargi  k  la  base,  comme  une  sorte  d'^caille. 

6.  Enicoatemma. 
ß.   EUmines  k  filet  filiforme. 

I.  Stigmate  capritö  ou  en  massue,  faiblement  lob4. 

1.  Herbes  dress^es,  petites,  stigmate  informe. 

X  Antböres  tovgours  libres. 

t  Calice    d^coup^    ou    moins    jusqu^au     milieu; 

ötamines   ins^ries  dans  les  sinus  interlobaires. 

Feuiiles  en  touffe  öpaisse.  7.  Farva, 

tt  Calice  avec  quatre  dents  tris  courtes.    Etamines 

ins^r^es  dans  les  sinus.  8.  Mierocala. 

ttt  Calice    k    lobes    droits,    acumin^s,    carön^s. 

Etamines    insir^es    k    des    bauteurs    variables 

dans  le  tube.  9.  Chirtia» 

XX  Anth^res    sagitt^es,    accoi^es    en    tube    au    moins 

pendant  leur  jeunesse.  10.  Tapeinoatemon. 

2.  Herbes  volubiles.  Stigmate  Präsentant  k  la  partie  ant^rienre 
basale  deux  courtes  ar^tes.  11.  BiagoepperHa, 

II.  Stigmate  nettement  diff^renci^,  profond^ment  biloba. 

1.  Fleurs  azillaires,  Isoldes,  disposdes  k  la  partie  supdrieure 
en  une  sorte  ddpi,  les  feuiiles  dtant  reduites  k  l'itat  de 
bractdes.  12.  Neurotheca, 

2.  Fleurs  franchement  en  cymes. 

X  Etamines  insördes  dans  le  tube  ou  k  la  base. 

t  Plantes  trös  petites.    Corolle  k  tube  cylindrique. 

14.  Cieendia, 
tt  Herbes    d*asses   belle  taille.      Corolle    rotavde 
ou  hypocratdriforme. 

O   Anthires  non  tordues.  16.  Sabbatia, 

OO   Anthöres  tordues.     Fleurs  7 — 10  mores. 

Corolle  rotacde.  16.  Lapühea. 

CX)0   Anthöres      presque      toujours      tordues. 

Corolle  hypocratdriforme  rarement  rota- 

c4e.  17.  Bryihraea. 
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III.  Stigmate  denx  fois  fonrchu.  18.  Chlora» 

b.  Fleur  r^guliörement  radide;  ane  seule  ^tamine  fertile. 

tf.    Stigmate  capit^,  plantes  petites  fortement  ramifi^eB.       19.  Hoppea, 
ß,   Stigmate  biloba;  plantes  herbac^es  assez  Mvien  simples- 

20.  SehinsMla. 

c.  Flears  zygomorpbes.    Lobes   de  la   corolle   irr^guliörement  tordns  on 
plus  on  moins  imbriqu^s;  plnsienrs  ^tamines  steriles.        21.  Can$eara, 

B.  Graines  dispos^es  non  seulement  pr&s  des  bords  soud^s  des  carpelles, 
mais  sur  toute  l'^tendue  de  la  paroi  ovarienne.  Corolle  imbriqa^. 
Plantes  demi-saprophytes,  verdfttres. 

a.  Calice  k  qaatre  dents.  22.  Bartonia, 

b.  Calice  k  deuz  grands  s^pales  foliac^s,  libres.  28.  Obolaria, 

8.  ChirontiSes.  Pollen  arrondi,  trös  gros.  Exine  distincte,  finement  ponetn^e 
de  hachnres  avec  trois  bandes  germinatives  nettement  diffl^renci^es.  Bois 
avec  ilots  de  tnbes  cribl^.     Corolle  presqae  radi^e.     Ovalre  uniloculaire. 

A.  Calice    k   lobes    lancöol^s    ou    lin^aires    acnmin^,    g^n^ralement  car^n^. 

24.  Chironia, 

B.  Calice  k  divisions  allong^es,  obtuses.  Entre  lo  calice  et  la  corolle  se 
tronve  nne  sorte  de  disqne  nectariföre  plus  ou  moins  lob^.  Plante 
pnbescente.  25.  OrpJuum. 

4.    Qentianisi.      Pollen    assez    gros,     arrondi    on    un    peu    allong^      Ezlne 
distincte,  ganiie  de  raDgdes  plus  on  molas  r^gnliöres  de  petites  asp^rit4s. 
A«  Corolle  saus  fossettes  nectariföres  k  la  base.     Stigmate  ne  s*^talent  jamais 
k  la  surface  de  Tovaire. 

a.  Tige  volubile.     Corolle  pendante  campanuMe  ou  infondibuliforme. 

26.  Orawfurdia» 

b.  Tige  toujours  droite.     Corolle  drossle. 

o.    Etamines  ins^r^es  dans    les    sinus    interlobaires.     Calice  et  corolle 

dont  les  lobes  ne  se  recourrent  pas  dans  le  bouton.     27.  Jaeschkea. 

ß,  Etamines    ins^r^es    dans    le    tube.      Calice    et    corolle    imbriqu^s. 

Placentas  peu  pro^minents.  28.  OenUana, 

y,    Placentas  fortement  incury^es,    se    tourbant   au   centre  et  donnant 

au  ovalre  d*apparence  biloculaire.  29.  JxantAs«. 

B.  Corolle  portant  k  la  base  des  fossettes    nectariföres   ou   des    ^p^rons,    ou 

bien  de  stigmate  s'^tale  sur  la  capsule. 

a.  Stigmate    sessile,   sMtendant   plus  ou  moins  lat^ralement,    k   la   faQon 
d*une  bandelette,  sur  la  ligne  de  suture  des  oarpelles.     30.  Pleurogyne. 

b.  Stigmate  non  ^tale  sur  Tovaire. 

a.    Lobes  'de  la  corolle  k  bord  droit  recouvrant;   des  petites  fossettes 
nectarif&res  k  la  face  ext^rieure  des  lobes  de  la  corolle. 

81.  Sweertia. 

ß.   Lobes     de    la    corolle     k    bord    gaucbe     recouvrant     nectarines 

pro^minents  k  Text^rieur    des   lobes   de   la  corolle,    sous  forme  de 

gibbosit^s  ou  d*^pörons.  82.  HaUnia. 

6.    Trachinie$,      Pollen     en     gros    grains     isol^s.       Exine     distincte     avec 

^paissements    r^guliörement   disposös  en  fins  r^seaux.     Arbrisseaux  ou  sous- 

arbrisseaux,  quelquefois  des  arbres,  rarement  des  herbes. 

A.  Fleurs  dimorphes,  les  unes  k  conrt  style  avec  un  stigmate  capit^  et  les 
anth^res  libres;  les  antres  k  long  style  avec  un  stigmate  biloba,  et  des 
anth^res  soud^es  lat^ralement  k  conneotif  prolong^.  83.  Hockinia, 

B.  Fleurs  les  plus  ^ievdes,  faiblement  dimorphes,  les  formes  florales  isoUes 
difförent  seulement  par  la  longueur  de  Tappareil  sexn^. 

a.  Stigmate  capit^  ou  faiblement  margin^.  34.  LitiaiUhu». 

b.  Stigmate  bien  d^velopp^  et  biloba. 

a.    Ovaire  uniloculaire  aveo  des  placentas  peu  pro^minonts. 

1.  Corolle  k  tube  court,  campanul^e  avec  de  grandes  lobes. 

85.  Eu9ionia, 

2.  Corolle   allong^e,    infundibuliforme,   4   courts   lobes. 

36.  Trachia. 
ß.    Ovaire  uniloculaire,  mais  avec  des  placentae  tr&s  fortement  incurv4a 
4  r Interieur  de  la  cavit^  ovarienne. 
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I.  Une  conronne  de  petites  ^cailles  discoides  k  la  partie 
iafirieare  et  interne  da  ualice.  Tnbe  de  la  corolle  termin^ 
par  5  petita  lobes.  37.  Taehiadenu$. 

II.  Caliee  lane  ^eaillei;  corolle  sans  petites  lobes. 

X  Dents    du    caliee    lanc^olies,    Uneaires'  acamin^es, 

faiblement  car^n^et.  88.  Zygoatima, 

XX  Lobes    dn   caliee    arrondis,   largement   ovales,   non 

carinös.  89.  Zonanihui. 

XXX  Dents    da    caliee    tris    conrtes,    ovales,    arronddes 

non  cardn^es.  40.  Maeroearpea» 

II.  Ru9hyanth^e9, 

Pollen   en    grains    isol^,    sans   sillon   germinatif.      Exine  mnnie    d^asp^rit^s 

'  r^gnliörement  disposöes;  8  pores  germinatifs  ^quatoriaox.  Ovaire  bilocalaire 

par  eoToulement  et  sondure  centrale  des  placentas.  41.  Buslyanthui. 

ra.  H4li4e9. 
Pollen  en    tetrades,    dont   ohaqae    grain    est    mnni    de    8    pores   tr^s   nets; 
parfois  ces  tetrades  sont  agglutin^es  en  masse  polilniques  voluminenses. 

A.  Exine  finement  grannleuse,  avec  de  fortet  asp^rit^  dispos^es  rignliörement. 

a.  Caliee   campannlö,   renJS^,   dont  le   tabe  est   car4n^  ou  aiii. 

48.  Prepma. 

b.  Caliee  campannl^,  allong4,  serr^  contre  la  corolle,  non  carinö. 

48.  Senala. 

B.  Exine  finement  grannleuse,  garnie  d^aiguillons  nombreux  et  pointas. 

44.  Irlbitchia. 
C  Exine  finement  et  r^gnliörement  vermquense. 

a.  Fleurs  Isoldes  oa  dispos^es  en  cymes.  45.  Sehtdtena, 

b.  Fleurs  en  öpis  ou  en  grappes.  46.  Coutotibea, 
D,  Exine  tr^s  ^paisse  converte  d*asp^ritös  de  dimension  et  de  forme  variables, 

sonvent  allong^s  en  forme  de  bfttermets.  47.  CMpnanthtu. 

£.  Exine  ^paissie  lat^ralement,   avec  da  verrues  plus  ou  moins  d^veloppöes, 

finement  r^ticul^e  aux  pöles  du  grain,  presqne  poreuse. 

48.  Ädenolinanthus. 
F.  Exine  avec  des  ^paissement  r^ticul^  k  mailies  tres  larges  sur  les  c6t^s  du 

grain  ou  trös  petites  sar  la  partie  supörieure  convexe. 

a.  Caliee  grand,  divis^  presqae  jasqa*&  la  base.  49.  SymholarUhttt, 

b.  Caliee  conrt  k  cinq  petites  divisions  aigues.  50.  PurdüanthuM, 

0.  Exine  avec  ^paissements  en  r^seaa  large  et  regulier. 

a.  Corolle  tr&s  longue,    campanuUe,   presqae   cylindriqae,    k   lobes   tris 
conrts.  51.  LagenatUhu9. 

b.  Corolle    k    tabe    Streit,    conrt,    döpassant    peu    le    caliee    et    ilargie 
brusquement  en  cloebe  k  la  partie  supörieure.  52.  Calolinanthu». 

fi.  Exine  r^ticul^e  k  mailies  extrimement  Streites,  lui  donnant  une  apparenoe 
ponetu^e. 

a.  Tabe  de  la  corolle  aussi  long  que  le  caUce.  58.  Dejanira. 

b.  Tabe  de  la  corolle  beaacoap  plas  long  que  le  caliee.  64.  Helia. 

1.  Exine  munie  de  larges  et  fortes  bandelettes  d'öpaissement  trös  pro^minents. 

55.  Lehmanniella. 

£•  Tätrades  r^unies  en  gros  amas.     Exine  finement  granaleuse,  portant  4—5 

gros  aiguillons  vers  les  pöles.  56.  Pagea, 

IV.  VoyriSes. 
PoUen  en  grains  isol^s,    nn   peu   allong^s   et  arqu^s  sans  exine  di£f^renciäe 
-de  Tintine,    muni   de   deux  pores  polaiies.      Saprophytes    consid^ris    comme 
priv^s    de    chloropbylle    avec    da    rbizomes    noveux    4pais.      Fleurs    grands 
longuement  tnbuleuses.     Capsula  döhiscente  en  deux  valves  jusqu*4  la  base. 

57.  Voyria 
y.  Leiphainif, 
Pollen  en  grains  isol^s,  ovales,  sans  exine  diff^renci^e  de  Tintine,  avec  un 
•seul  pore  germinatif  apical.  Saprophytes  sans  cborophylle  dont  le  Systeme 
radiculaire  est  ttk%  d^lieat;  capsule  d^hiscente  vers  le  milieu,  les  parties 
«up^rienre  et  inf^rieure  restant  sound^es. 
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A.  Infloresceuce  en  capitules;  p^tales  petita  d^paisant  k  peine  la  calioe» 
Stigmate  faiblement  biloba.  68.   Voyridla, 

B.  iDflorescence  en  cymes  Iftch^s  ou  bien  flenrs  if  ol^es.  CoroUe  4  tnbe  plu» 
on  moins  long,  dipaasant  de  beaa  conp  le  calice.  69.  Leiphaimo», 

MSnyanihie9, 
Pollen  en  graina  iaol^a,  comprim^a  d*an  c6t^  et  paraiaaant  ainsi  triangolaireai 
YUB  de  face ;  iea  pores  germinatifa  m ont  situ^a  aux  troif  anglea ;  rva  de  profil,. 
ÜB  8ont  une  apparence  elliptiqne,  rarement  arrondie.  Fatales  4  pr^floraiaon 
valvaire,  avec  Iea  borda  fortement  incurv^a.  Piantea  aqaatiquea  on  palostrea^ 
k  feailleB  inol^eB  prenant  g^n^ralement  naiBsance  aur  un  rhiaome. 

A.  P^taleB  dont  la  nervure  mediane,  pro^minente  k  la  face  inferienre,  form» 
nne  Borte  de  car^ne.  Feuillea  reniformeB,  profond^ment  et  groaai^remrai 
dent^eB  on  cr^n^l^eB.  60.  N^hrophyllidium, 

B.  Fatales  non  bord^B,  muniB  le  plus  Bouvent  de  frangOB.  FeailleB  k  bord 
entier  on  quelquefoiB  irr^guli^rement  et  tria  faiblement  6margin6es. 

a.  Capsula  Bonvrant  par  one  d^chirare  irr^gnliöre  aux  sommet.     Fenillea^ 
baailaireB,  longuement  p^tiol^ea,  trifoli^ea.  61.  Menyanthet. 

b.  CapBule    d^hiacente    an    Bommet,    g^n^ralement   an   moyen    de  qnatr» 
dapeta,  rarement  par  nne  dechirnre  irr^gnli^re.  62.  Vülarsia, 

c.  Ovaire   ind^hiBcent.      PlantoB    aqaatiqaes    k   fenilles  nageantes  cordi- 
formeB.     Fleura  g^n^ralement  faBciculeoB.  63.  Limnantherrum. 

d.  Ovaire  ind^hiaceut.    Petite  plante  rampante  avec  des  feuillea  enti^rea^ 
lineaires,  un  pen  chamneB.    FleurB  BoUtaires.  64.  Liparophyllum^ 

Die  9  Tafeln  enthalten  77  Abbildungen. 

£.  Roth  (Halle  a.  S.). 

Arnold!,  W.,  Beiträge  zur  Morphologie  der  Gymno- 
spermen. IV.  Was  sind  die  Keimbläschen  oder  Hof- 
meister's  Körperchen  in  der  Eizelle  der  Abietineenf 
(Flora.     Bd.  LXXXVII.     1900.     Heft  2.     Mit  Tafel  VI.) 

Die  eigenthümlichen  kleinen  Kügelchen,  die  bereits  Hof- 
meister in  der  Eizelle  der  Gymnospermen  beobachtet  und  aU 
„Keimbläschen*^  bezeichnet  hat,  sind  seitdem  wiederholt  untersucht 
und  verschieden  gedeutet  worden.  Schacht  hielt  sie  für  Zell- 
saftvacuolen,  Strasburger  für  Eiweissvacuolen.  Demgegenüber 
stellte  Goroschankin  fest,  dass  die  „ Keimbläschen **,  welche  er 
als  „Hofmeister'sche  Körperchen ^  bezeichnete,  keine  Vacuoleu 
sind,  sondern  grosse  Aehnlicbkeit  mit  Zellkernen  besitzen.  Stras- 
burger  gab  dann  zu,  dass  die  Körperchen  nicht  aus  dem  Zell- 
lumen hervorgehen,  er  führte  nunmehr  aus,  dass  die  Maschen  dea 
Eiprotoplasmas  sich  mit  plastischen  Stoffen  füllen,  stark  wachsen 
und  sich  abrunden.  Er  behält  die  Ansicht,  dass  es  Vacuolea 
seien,  in  veränderter  Fassung  bei.  Blackman  und  nach  ihm 
Chamberlain  haben  nach  Präparaten  mit  zum  Theil  stark  durch 
Beagentien  zerstörten  Körperchen  diese  Angaben  bestätigt. 

Schon  Goroschankin  hatte  sich  genauer  mit  den  Eigen- 
schaften der  Deckschichtzellen  der  Gjmnospermen-Archegonien  be- 
schäftigt. Ihre  grossen  Kerne  ähneln  denen  der  Eizellen.  Die 
Protoplasten  der  Deckschichtzellen  stehen  durch  siebplattenähnliche 
Poren  mit  einander  in  Verbindung. 

Die  Resultate  Hirasö's  und  Ikeno's  über  die  physio- 
logische Bedeutung  der  Deckschichtzellen  bei  Ginkgo  und  Oyc<Uj 
sowie  seine   eigenen   Resultate   an   den    Eizellen   von  Cephalotaxu» 
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(Flora  1900)  veranlassten  den  Verf.  zur  Prüfung  der  Ho f meiste r- 
schen  Eörperchen  bei  den  Abietineen.  Material:  Pinna  Cembra^ 
P.  montanay  P.  Peuce  {strobus)^  Abies  sibirica^  Dammara  australis^ 

Es  gelang,  mit  Sicherheit  nachzuweisen,  dass  die  sich  stark 
mit  metaplastischer  Substanz  füllenden  und  viele  Nucleolen  be- 
sitzenden Kerne  der  Deckschichtzellen  durch  die  Membranporen 
in  das  Eiprotoplasma  hinüberwandern.  Das  Hinübertreten  konnte 
in  allen  Phasen  beobachtet  werden,  vom  Sichanlegen  des  ursprüng- 
lich runden  Kernes  an  die  Membran  Hessen  sich  alle  Stadiei^ 
amoeboider  Fortsatzbildung  durch  die  Poren  hindurch  bis  zun^ 
völligen  üebertritt  in  die  Eizelle  verfolgen. 

Bei  Pinus  Peuce  und  montanaj  seltener  bei  P.  Cembra,  weist 
Verf.  fpmer  nach,  dass  die  Kerne  der  benachbarten  Endosperm- 
zellen  in  die  durch  den  eben  beschriebenen  Vorgang  kernlosen' 
Deckschichtzellen  hinübertreten. 

Bei  Dammara  australis  liegen  die  Verhältnisse  anders.  Wie 
schon  aus  Goroschankin's  Figuren  ersichtlich,  können  die  hier 
vorkommenden  winzigen  Körperchen  nicht  übergetretene  Kerne 
sein.  Verf.  fand  an  Goroschankin's  Originalmaterial,  dass 
Dammara  mit  dem  neuerdings  von  ihm  festgestellten  Verhalte» 
von  Cephcdotoxus  übereinstimmt.  Es  ist  nicht  sicher,  jedoch  wahr- 
scheinlich, dass  auch  diese  Z)ammara-Körperchen  aus  den  Deck» 
Schichtzellen  in  das  Eiplasma  wandern,  vielleicht  werden  sie  in 
den  Kernen  der  Deckschichtzellen  gebildet  (vergl.  Hiras^r 
Ginkgo,  Arnold i:  Cephalotaxus  und  über  Taxus  einige  Figure» 
Jaeger's). 

Sowohl  die  übergetretenen  Kerne  der  oben  beschriebenen 
Abietineen^  als  auch  die  eben  genannten  Eiweisskörper  dienen  der 
Ernährung  des  Embryos. 

Bitter  (Münster). 

Ule,  £.,  Verschiedenes  über  den  Einfluss  der  Thiere- 
auf  das  Pflanzenleben.  (Berichte  der  Deutschen  Bota- 
nischen Gesellschaft.   Jahrg.  XVIH.    1900.    p.  122—130.) 

Die  Arbeit  enthält  eine  grosse  Reihe  von  einzelnen  Beob- 
achtungen, deren  Inhalt  meist  aus  der  Ueberschrift  hervorgeht. 
Verf.  erwähnt  zuerst  Fledermäuse  als  Verbreiter  von  Samen,  speciell 
von  Cecropia^  Ficus  und  Coussapoa^  giebt  dann  Blattschneider  als- 
Verschlepper  von  Samen  und  Stoffen  für  Humus  an  und  spricht 
über  Schutzameisen  der  Cecropia.  Ein  viertes  Capitel  behandelt 
Blumenblätter  als  Lockspeise,  im  speciellen  von  Myrrhinum  atro- 
purpureum  Schott.,  im  fünften  werden  extraflorale  Schauapparate 
als  Anlockungsmittel  für  Fruchtfresser  erörtert,  wie  sie  namentlich 
bei  beerentragenden  Melastomaceen  auftreten  und  auch  bei  den 
Bromeliaceen  auffallend  sich  zeigen. 

Zum  Schluss  kommt  Verf.  auf  den  massenhaften  Besuch  von 
Insecten,  der  aber  für  die  Befruchtung  ohne  Wirkung  bleibt. 
Anlass  giebt  Verf.  dazu  die  stammlose  Palme  Diplothemium  mari- 
timum  Mart.     Der  ährenartige  Kolben  zeigt   oben  nur  männliche 
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Blüten,  darunter  weibliche  von  männlichen  umgeben.  Zur  Zeit, 
wo  die  Blüten  aufplatzen  und  ihren  Blütenstaub  entleeren,  wimmeln 
<lie  Kolben  von  allen  möglichen  Insecten.  Aber  dieser  massenhafte 
Blumenbesuch  ist  für  die  Bestäubung  irrelevant,  denn  erst  lange 
nachdem  alle  männlichen  Blüten  längst  abgefallen  sind,  öffnen  sich 
^ie  weiblichen.  Vielleicht  ist  in  dem  Aufwühlen  des  Blütenstaubes 
von  den  vielen  Insecten  eine  Beförderung  der  durch  den  Wind 
bewirkten  Bestäubung  und  damit  ein  Anfang  der  Insectenbestäabung 
zu  suchen. 

Der  Ansicht,  dass  in  Blütenständen,  welche  beim  Reifen  der 
Antheren  Wärme  entwickeln«  wie  auch  bei  den  Palmen,  Insecten 
während  der  Nacht  dieser  Wärme  wegen  Schutz  suchen  und  dann 
«ine  Befruchtung  bewirken,  vermag  sich  Verf.  nicht  anzuschliessen. 
1.  gehören  viele  der  Insecten  zu  den  Hymenopteren,  die  in  der 
Nacht  andere,  eigene  Schlupfwinkel  aufsuchen;  2.  ist  ein  solches 
Aufsuchen  der  Wärme  für  die  Nacht  sehr  unwahrscheinlich  in 
Oegenden,  wo  während  des  Sommers  die  Temperatur  selten  unter 
20^  R  sinkt;  3.  da  der  Nutzen  der  Nachts  die  Blüten  besuchenden 
Insecten  für  die  Bestäubung  nur  gering  sein  kann,  ist  das  Ver- 
hältniss,  in  dem  der  dadurch  erlangte  Vortheil  steht,  zu  einer  bei 
Pflanzen  so  aussergewöhnlichen  Erscheinung,  wie  es  die  Erzeugung 
von  Wärme  ist,  viel  zu  gering.  Verf.  scheint  vielmehr  die  Ent- 
4stehung  der  Wärme  bei  blühenden  Pflanzen  aliein  mit  der  inneren 
Organisation  derselben  zusammenzuhängen,  die  vielleicht  in  der 
massenhaften  Theilung  der  Pollenmutterzellen  ihren  Orund  hat. 

£.  Roth  (Halle  a.  S.). 

Areangeli,  O.»  Sopra  alcuni  esemplari  di  Ai^ucaria  Bid" 
toillii.  (Bullettino  della  Societä  Botanica  Italiana.  Firenze  1899. 
p.  262—268.) 

Im  botanischen  Garten  zu  Pisa  wächst  eine  ungefähr  vierzig 
Jahre  alte  Arauearia  BidwiUü  Hook.,  welche  Anfangs  in  Töpfen 
im  gemässigten  Glashanse  gehalten  —  ungefähr  12  Jahre  alt  — 
bereits  2  m  hoch  war.  Später  wurde  das  Exemplar  in  freie  Erde 
mit  nördlicher  Lage  gepflanzt,  woselbst  es  den  argen  Winter ' 
1879  80  bei  —8.5®  C  überstand.  Im  Laufe  der  Jahre  verlor  der 
Baum  einen  zunächst  2  ro  langen  Stock  seines  Gipfels,  der  bald 
darauf  ersetzt  wurde;  jedoch  noch  zwei  Mal  wiederholte  sich  das- 
selbe, so  dass  der  Baum,  der  zuletzt  eine  Höhe  von  12  m  bereits 
erreicht  hatte^  jetzt  nur  9.5  m  hoch  ist  und  am  Grunde  des 
Stammes  35  cm  im  Durchmesser  misst.  Auch  dem  Winter  1892/93 
•bei  —  8.2  °  C  widerstand  die  Araucarie  recht  gut. 

Der  Baum  besitzt  eine  regelmässige  Verzweigung  von  je  5  bis 
«6  Aesten  in  Scheinquirlen  auf  Abständen  von  15 — 25  cm.  Die 
unteren  Aeste  sind  kürzer  als  die  in  mittlerer  Höhe,  von  da  auf- 
wärts nimmt  deren  Länge  wieder  ab.  Die  längsten  Aeste  messen 
bis  3  ro  von  der  Insertionsstelle  aus.  Eigenthümlich  ist  deren 
Fähigkeit  wenn  sie  abgeschnitten  werden,  nahe  der  Schnittfläche 
aeue  kräftige  Knospen  zu  treiben. 


DigitizedbyLjOOQlC   • 


Systematik  und  Pflanzengeoc^raphie  (Oekonomiache  Botanik).  253- 

In  demselben  Oarten  wächst  noch  ein  zweites  Exemplar  dieser 
Art  im  Freien,  welches  vor  nicht  langer  Zeit  beschädigt  nnd  daher 
verpflanzt  wurde.  Es  nahm  trotzdem  eine  kräftige  Entwicklung^ 
80  dass  es  zwar  die  unteren  acht  Astqnirle  verloren  hat,  aber  im 
oberen  Theile  neun  völlig  normale  Scheinquirle  von  Aesten  anlegte. 
Verf.  schätzt  das  Alter  dieser  Pflanze  auf  wenig  über  17  Jahr» 
hinaus,  da  nach  ihm  jedes  Jahr  nur  je  ein  Scheinquirl  zur  Ent- 
wicklung gelangt. 

Von  weiteren  Exemplaren  dieser  ^rat^cana- Art  in  Italien  er- 
wähnt Verf.  eines,  das  im  Parke  von  Moncioni,  ca.  540  m  Meeres* 
höhe,  auf  einer  Wiesenfläche  im  Schutze  der  etwas  entfernteren 
Nadelbäume  November  1898  gepflanzt  wurde  und  nach  einem  Jahre 
bereits  1  m  hoch  war.  —  Ein  schönes  Exemplar  ist  im  Garten 
Ricasoli  auf  dem  Monte  Argentario,  aus  Samen  (1874)  gezogen,  zu 
sehen.  Es  ist  8  m  hoch  und  hat  Aeste  von  3.5  m  Länge,  in  24 
ziemlich  dicht  bei  einander  stehenden  Scbeinquirlen. 

In  Rom  kommen  gleichfalls  Exemplare  dieser  Araucarie  vor,, 
und  zwar  eines  im  Hofe  des  Postgebäudes,  mehrere  Meter  hoch^ 
mit  ungefähr  3  dm  Durchmesser  am  Grunde  des  Stammes  und  an- 
nähernd 50  Scheinquirlen.  Zwei  Exemplare,  beide  ungef&hr  fünfzig- 
jährigy  kommen  am  Pincio  vor,  eines  derselben  ist  wohl  er- 
halten, das  andere  ist  hin&Uig.  Ein  viertes,  viel  jüngeres,  gedeiht 
auf  dem  Cairoli-Platze.  Alle  diese  Bäume  haben  aber  kürzere^^ 
Aeste  als  das  grosse  Individuum  des  Pisaner  Gartens.  Von  keinem^ 
der  angeführten  Bäume  ist  bekannt,  dass  sie  geblüht  hätten. 

Dagegen  erwähnt  Verf.  den  Baum  der  Villa  Thuret  bei  Antibes^ 
welcher  1893  Früchte  trug,  ebenso  jenen  zu  Palermo,  der  wohl 
der  grösste  in  Europa  sein  dürfte. 

Im  Anschlüsse  erwähnt  Verf.  des  anatomischen  Baues  von. 
Blatt  und  Stamm  dieser  Art.  In  dem  Rindengewebe  der  jungen^ 
Zweige  kommen  sternförmige  Stereiden  und  Schleimgänge  im  Grund- 
gewebe vor.  Verzweigte  Stereiden  sind  auch  im  Marke  eingebettet, 
in  dem  Blatte  stehen  Spaltöffnungen  auf  beiden  Seiten;  auf  der 
Oberseite  sind  sie  nur  am  Grunde  und  an  der  Spitze,  auf  der 
Unterseite  hingegen  über  die  ganze  Fläche  vertheilt.  Die  An- 
ordnung derselben  ist  in  lockeren  Längsreihen.  Im  Mesophjlle 
kommen  zahlreiche  verzweigte  und  verholzte  Stereiden  vor. 

Solu  (Trieit). 

Areangell^  O.^    Ancora    ^MWAraucaria   imbrtcata.     (Bullettino- 
•della  Societä  Botanica  It&liana.    Firenze  1899.   p.  280—285.) 

Weitere  vom  Verf.  über  das  Vorkommen  von  Ärauearia- 
imbricaia  Par.  in  Italien  gepflogene  Erhebungen  haben  zu  den 
folgenden  Nachrichten  geführt: 

Im  botanischen  Garten  zu  Padua  befand  sich  ein  schönea. 
Exemplar  dieser  Art,  welches  bereits  8.15  m  erreicht  hatte.  Ea 
ertrug  zwar  den  Winter  1879/80,  doch  hatte  die  Pflanze  dabei  so« 
gelitten,   dass  sie  im  nächsten   strengen  Winter  (1885/86)  einging» 

Zu  Pavia  hatte  eine  Araucaria  dieser  Art  2  m  Höhe  erreicht 
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und  schien  vortrefflicli  zu  gedeihen;  sie  ging  aber  im  Sommer  1898 
an  Gummiflass  zu  Grunde. 

Auf  dem  Pincio  in  Rom  hatte  man  mehrmals  versucht,  die 
Art  im  Freien  zu  ziehen,  aber  immer  erfolglos.  Z\irei  schöne 
Exemplare  kommen  am  Comersee  vor,  von  denen  eines,  ungefähr 
23jährig,  die  Höhe  von  7  m  erreicht  und  16  Scheinquirle  von 
Aesten  besitzt.  In  Ligurien  scheint  der  Baum,  wenigstens  in  der 
2fähe  des  Meeres,  nicht  zu  gedeihen. 

Das  Wachsthum  dieser  Art  würde  sich  in  der  Hervorbringung 
je  eines  Scheinquirles  erst  alle  drei  Jahre  äussern;  auf  den  Aesten 
kommen  die  Seitenzweige  erst  nach  4,  5  oder  gar  nach  6  Jahren 
zur  Entwicklung;  die  letzteren  bleiben  aber  dann  immer  unverzweigt. 
Die  Blätter  verbleiben  recht  lange,  selbst  nachdem  sie  abgestorben 
sind,  auf  der  Pflanze;  so  zählt  das  Exemplar  des  Pisaner  Gartens 
Blätter,  die  ungefähr  30 — 33  Jahre  alt  sein  müssen. 

Die  Blätter  von  Ä.  imbricata  sind  isolateral  gebaut.  Ihre 
Oberhautzellen  sind  parallel  zur  Längsachse  gestreckt  und  besitzen 
«tark  verdickte,  gestreifte  Aussenwände.  Die  in  Längsreihen  ge- 
43tellten  Spaltöffnungen  sind  auf  beiden  Blattflächen  gleich  vertheilt; 
ihre  Vorkammer  ist  trichterförmig,  die  Grenzzellen  zeigen  verholzte 
Wände.  Im  Exoderm  kommen  5 — Tschichtige  Bündel  von  ver- 
bolzten Stereidenfasern  vor;  dagegen  liegen  im  Grundgewebe  nur 
wenige  und  wenig  aber  unregelmässig  verzweigte  Steinzellen. 

Entgegen  Noack  glaubt  Verf.,  dass  die  Cuticularisation  und 
Verholzung  dieser  Blätter  nicht  der  Einwirkuno;  des  Klimas  aus- 
jschliesslich  zuzuschreiben  sei,  sondern  dass  dieselbe  auch  unter  dem 
Einflüsse  der  äusseren  organischen  Welt,  speciell  zur  Abwehr 
thierischer  Angriffe,  vor  sich  gegangen  sei. 

SoUa  (Tiiegt). 

B6gninot|  A«,  Ulteriori  notizie  intorno  alla  FritiUaria 
persica  ed  alla  Oxalis  violacea  nella  flora  italiana. 
(BuUettino  della  Societä  botanica  italiana.  Firenze  1899.  p. 
301—309.) 

Verf.  giebt  einen  langen  historischen  Rückblick  über  die  erste 
Erwähnung,  welche  von  FritülaHa  persica  L.  seit  ihrer  Einführung 
in  die  europäischen  Gärten  —  woselbst  sie  als  „pennacchio  per- 
«iano"  (mehr  oder  weniger  abgeändert)  bekannt  war  —  geschieht. 
Er  greift  auf  L'Obel  (1576)  und  Dodoens  (1583)  zurück,  uro 
allroälig  auf  unsere  Zeit  zu  kommen. 

In  diesem  Jahrhundert  hat  sich  die  Pflanze  aus  den  Gärten 
geflüchtet  und  zeigte  überall  eine  bald  grössere,  bald  geringere 
Anlage  zur  Naturalisirung.  Bis  vor  Kurzem  war  dieselbe,  einem 
Mönchskloster  entflohen,  bei  Bastia  di  Casalecchio  unweit  Bologna 
zu  sehen;  die  daselbst  vorgenommenen  Festungsanlagen  haben  aber 
ihrer  Verbreitung  an  jener  Stelle  ein  Ende  gesetzt.  —  In  Rom 
-kommen  solche  Exemplare  auf  dem  Janiculus  vor,  und  eines  der- 
4ielben  findet  sich  in  einem  der  Herbarien  des  Libero  Sabbati 
)(fol.  No.  199)  mit  der  Clusius 'sehen  Bezeichnung.  In  einer 
fySjnopais*^  desselben  Sabbati   (1745)   sind  beide  sjnonjme  Be- 


Digitized  by 


Google 


Systematik  nnd  Pflanzengeopraphie«  255 

EeichnnDgen  Lilium  persicum  Dod.  nnd  L.  stisianum  Clns.  für  das 
römische  Gebiet  angeführt,  aber  ohne  näherer  Angabe  des  Stand- 
ortes. Die  Beschreibung  und  Abbildung  der  Pflanze  in  Bonelli 
«t  Martelli's  „Hortus  romanus^  (1780)  sind  wahrscheinlich  nach 
Exemplaren  geliefert,  welche  im  botanischen  Garten  am  Janiculus 
cultivirt  wurden.  Leicht  erklärlich  ist  es,  dass  man  die  Pflanze 
«uch  in  der  hart  an  den  Hügel  angelegten  Villa  Doria  Pamfili 
finden  kann. 

Dagegen  ist  die  Pflanze  an  der  von  Rolli  im  Walde  von 
S.  Pietro  bei  Carpineto  angeführten  Stelle  nicht  mehr  zu  finden.  — 
Sie  kommt  auf  der  Isola  Farnese  (bei  dem  alten  Vej)  vor,  auf  Tuff- 
boden, und  liebt  den  Waldbestand ;  mit  dem  Verschwinden  des 
letzteren  (so  bei  Carpineto)  ist  die  Pflanze  nicht  mehr  zu  sehen. 

Oxalis  violacea  L.  wurde  neuerdings,  gleichwohl  als  Garten- 
fiüchtling,  längs  der  Eüstenstrecke  von  Anzio  nach  Nettuno  ge- 
bammelt,    SoUa  (Triegt). 

Pierre,  L.,  Sur  le  N'Djembo  ou  Landolphia  Klainii.  (Bulletin 
mensuel  de  la  Sociötö  Linn^enne  de  Paris.  Nouv.  s6rie.  1898. 
No.  2.    p.  13—16.) 

*  Verf.  beschreibt  Landolphia  Kirkii  Djer  von  Ostafrika,  L. 
ddagoensU  Pierre  {L.  Kirkii  var.  ddagoensis  Dewevre)  von  der 
Delagoabaj  und  L.  Klainii  sp.  n.,  3  Arten,  die  er  in  der  durch 
<[ie  Form  des  Fruchtknotens  gekennzeichneten  neuen  Subsectio 
Malacommia  der  Section  Eulandolphia  vereinigt.  Die  neue  Art 
liefert  den  besten  Kautschuk  von  Gabun  und  dem  französischen 
Oongo,  wo  sie  früher  ziemlich  gemein  war,  und  eignet  sich  wegen 
ihrer  dicken  Stämme  zur  Cultur.  In  Dewevre  s  Monographie 
der  Gattung  findet  sie  sich  unter  L,  otvariensis  P.  Beauv.,  doch 
-scheint  ihr  auch  die  L,  Foreti  Jum.  nahe  zu  kommen,  mit  der  sie 
^en  Eingeborenennamen  N'Djembo  theilt. 

Nach  Ansicht  des  Ref.  ist  L.  ddagoensis  mit  L.  Kirkii,  L. 
Klainii  aber  wahrscheinlich  mit  L,  otoarieniis   zu  vereinigen. 

H.  Hallier  (Hamburg). 

Pierre^  L«^  Sur  le  genre  Polycephalium  Engler.  (Bulletin 
mensuel  de  la  Soci^t^  Linnöenne  de  Paris.  Nouv.  sörie.  1898. 
No.  2.    p.  16.) 

Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  Polycephalium  Engl,  von  der  nahe 
verwandten  Jcact/ie^n- Gattung  Chlamydocaiifa  verschieden  ist,  und 
ergänzt  die  von  Engler  nur  nach  männlichen  Exemplaren  ge- 
gebene Originalbeschreibung  der  Gattung  an  der  Hand  weiblicher 
Exemplare  von  CMamydocarya  lobata,  welche  nach  Eng  1er  mit 
P.  Poggei  Engl,  zusammenfällt. 

H.  HaUier  (Hamburg). 

Wamstorf,  C.^  Ueber  Bidens  cmnatus  (Mühlenberg)  Gray 
in  Synoptical  Flora  of  N.  America.  Vol.  I.  Part.  JL 
p.  296.     (Verhandlungen   des   botanischen  Vereines  der  Provinz 


Brandenburg.     Jahrg.  XL.) 
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Am  Ruppiner  See  fand  Verf.  1874  eiuen  Bidens^  den  er 
B.  tripartitus  var.?  foHlax  (Jahrg.  1879  der  Verhandlangen  der 
Provinz  Brandenburg),  später  B.  decipiens  (Oesterr.  botanische 
Zeitschrift  1895)  nannte  und  beschrieb.  Ascherson  bestimmte 
diiese  Pflanze  in  demselben  Jahre  als  B.  connatua  MCLhlenberg  und 
wies  darauf  hin,  dass  die  Pflanze  sicher  aus  Amerika  bei  uns  ein- 
geführt wurde.  Da  seit  Willdenow's  Zeit  diese  Bidens- Art  im 
Berliner  botanischen  Garten  cultivirt  worden  ist  und  jetzt  noch 
nach  Graebner  vereinzelt  im  Garten  erhalten  ist,  so  wird 
Ascherson's  Ansicht  nur  gekräftigt.  Sie  trat  wohl  zuerst  an 
den  Ufern  der  Spree  auf  und  hat  sich  von  hier  im  Havel-  und. 
Elbegebiet  unterhalb  der  Havelmündung  bis  Hamburg  verbreitet^ 
während  sie  durch  Kanal  Verbindungen  in's  Odergebiet  gelangen 
konnte.  Da  Willdenow  eine  Diagnose  zu  unserer  Pflanze  ge* 
schrieben  hat,  so  führt  dieselbe  die  Bezeichnung  Bidens  connatu^ 
(Mtihlenb.)  Willd.  Die  dürftige  Diagnose  von  Willdenow 
(Species  Plant.  III.  Pars.  III.  p.  1718)  wird  vom  Verf.  dahin 
richtig  gestellt,  dass  die  Stammblätter  nur  in  seltenen  Fällen 
eine  Dreitheilang  zeigen,  in  der  Regel  sind  sie  mehr  oder  weniger  ein- 
geschnitten gezähnt,  ferner,  dass  die  Zahl  der  äusseren  Hüllblätter 
der  Blütenköpfe  nicht  immer  5  ist,  sondern  oft  4  oder  5,  aber 
auch  3  und  6  beträgt.  Unsere  Pflanze  führt  in  dem  obig  citirten 
Werke  von  Gray  den  Namen  B.  eonnatue  (Mühl.)  Gray  var. 
petiolata  Nuttal.  Gray  zieht  in  diese  Species  auch  eine  amerika- 
nische Pflanze  ein,  die  sich  von  der  Pflanze  des  Verf.  wesentlich 
unterscheidet  und  bei  Gray  die  var.  conxoaa  Gray  bildet.  Diese 
letztere  Pflanze  hat  Verf.  Gelegenheit  gehabt,  aus  Samen,  die  ihm 
von  Eaton  in  Neu-Haven  sandte,  zu  ziehen,  und  bespricht 
auch  die  merklichen  Unterschiede  gegenüber  seiner  Pflanze. 

B.  conna^u«  (Mühl.)  Willd. :  Blätter  mehr  oder  minder  eingeschnitten 
gezähnt,  sehr  selten  dreitheilig  wie  bei  B.  tripartütis,  die  Seiten- 
ränder nur  undeutlich  rückwärts  rauh.  Die  Zahl  der  äusseren 
Hüllblätter  der  Blütenköpfe  schwankt  zwischen  3—6.  Die  Farbe 
der  Blütenkronen  ist  gesättigt  dunkel-dottergelb.  Die  reifen 
Früchte  normaler,  nicht  sehr  spät  erscheinender  Köpfchen  besitzen 
an  der  Oberfläche  borstentragende  Höcker  und  auf  der  Mittellinie 
der  Dorsal-  und  Ventralseite  eine  stark  hervorstehende  stumpf- 
kantige Seite,  welche  wie  die  beiden  Seitenkanten  oben  in  Grannen 
auslaufen,  wodurch  die  Frucht  stets  viergrannig  erscheint, 

B.  connatus  (Mühl.)  Gray  var.  comasa  Gray:  Blätter  lansett- 
lieh,  ungetheilt,  an  den  Rändern  regelmässig  gezähnt  und  deutlich 
rückwärts  rauh.  Die  Zahl  der  äusseren  Hüllblätter  schwankt 
zwischen  7—10.  Die  Farbe  der  Blütenkronen  ist  grüngelb.  Die 
reifen  Früchte  sind  völlig  glatt  und  zeigen  nur  3  Grannen. 

Die  beiden  Varietäten :  comosa  Gray  undpetiolatalSuttSLl  hat  Gray 
also  mit  Unrecht  unter  jB.  connafti« Mühl.  vereinigt.  Die  entere 
hat  K.  M.  Wieg  and  (Cornell  Univers,  zu  Ithaca)  als  Species  in 
Bull.  Torrey,  Bot.  Club,  24.  p.  436,  1897  abgetrennt  und  lie 
führt  den  Namen  B.  comosa  (Gray)  Wiegand.  Er  gelangte  also 
zu  demselben  Resultate  wie  der  Verf. 
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B.  connatus  Gray  umfasst  also: 

1.  B.  connatus  (Mühlenb.)  Willd.  =  Syn.  B.  connatus  (Mühl.) 
Gray  var.  petiolata  Nutt.  und  B.  decijnens  Wst. 

2.  B.  comosa    (Gray)   Wiegand  =    Syn.  B.    connatus  (Mühl.) 
Gray  var.  comosa  Gray. 

Matoaschek  [üng.  Hradisch). 

Haläcsy,  E.  de^  Conspectus  florae  Graecae.  Volumen  L 
Fasciculus  1  (Signature  1 — 14).  Lipsiae  (sumptibuß  Guilelmi 
Engelmann)  1900. 

Die  überaus  reiche  und  für  das  Verständniss  anderer  Floren- 
gebiete, namentlich  auch  Central-  und  Südeuropas,  so  nichtige 
Flora  von  Griechenland  war  seit  dem  fast  ein  Säculum  zurück- 
liegenden Erscheinen  des  „Prodromus  Florae  Graecae^  von 
Sibthorp  et  Smith  nie  mehr  Gegenstand  einer  selbständigen 
Bearbeitung.  Boissier  hat  zwar  das  ganze  Gebiet  des  heutigen 
Griechenland  in  seine  Flora  orientalis  mit  einbezogen,  aber  seit 
dieser  Zeit  ist  die  Eenntniss  des  Gebietes  ganz  bedeutend  erweitert 
worden,  und  eine  Menge  von  Publicationen,  die  zahlreiche  neue 
Arten  und  Formen  brachten,  sind  erschienen,  ganz  abgesehen  von 
den  Veränderungen  in  den  Anschauungen,  die  wir  von  der  geo- 
graphischen Verbreitung  innerhalb  des  fraglichen  Gebietes  hatten. 
Da  griechische  Pflanzen  sich  heutzutage  in  grosser  Menge  in  öffent- 
lichen wie  Privatherbarien  finden,  auch  das  Land  selbst  in  viel 
höherem  Maasse  zugänglich  ist  wie  früher,  so  ist  es  sehr  zu  be- 
grüssen,  dass  sich  Jemand  gefunden  hat,  der  in  jeder  Beziehung  in 
der  Lage  ist,  eine  griechische  Flora  zu  schreiben.  Verf.  befasst 
sich  schon  seit  mehr  als  drei  Dezennien,  und  zwar  längst  schon 
fast  ausschliesslich,  mit  der  griechischen  Flora,  hat  Beziehungen 
mit  allen  zugänglichen  griechischen  Sammlern  unterhalten,  der 
Nestor  der  griechischen  Floristik,  von  Heldreich,  hat  ihm  seit 
30  Jahren  alle  Duplikate  zukommen  lassen ;  er  selbst  ist  ein  Kenner 
des  Landes,  in  welchem  er  wiederholt  botanische  Reisen  zum  Theil 
unter  sehr  schwierigen  Umständen  unternommen  hat,  und  sein  Name 
ist  durch  zahlreiche  Publicationen  über  das  fragliche  Gebiet  bekannt. 
Es  handelt  sich  im  vorliegenden  Falle  um  keine  nach  Commando 
oder  sonstwie  unter  Druck  geschriebene  Flora,  sondern  um  die 
gereifte  Frucht  planmässiger  Arbeit  eines  Menschenlebens.  Der 
Conspectus  ist  vollständig  lateinisch  geschrieben,  enthält  eine 
Aufzählung  aller  bis  dato  bekannten  Arten  der  griechischen  Flora 
mit  sehr  reichlichen  Litteraturangaben  und  Standortsnachweisen.  Mit 
Ausnahme  einiger  weniger  ganz  allgemein  bekannter  Arten  ist  jeder 
Art  eine  nicht  zu  kurze  lateinische  Diagnose  beigegeben,  die  vor 
Allem  die  Unterschiede  von  den  nächststehenden  Arten  berück- 
sichtigt. Bei  grösseren  Gattungen  ist  eine  Ueberbicht  über  die 
Sectionen  und  über  die  einzelnen  Arten  vorangestellt. 

Das  Gebiet  des  Conspectus  umfasst  das  heutige  Griechenland 
mit  seinen  Inseln,  ausserdem  Epirus  und  Kreta.  Der  Umfang  des 
Werkes  wird  auf  etwa  80  Bogen  berechnet,  der  Preis  soll  30  Mk. 

BoUb.  CamndbL  Bd.  LXXXUL  t90a  17 


Digitized  by 


Google 


258  Systematik  and  Pflanzengeographie* 

nicht  übersteigen  und  mnss  als  ein  sehr  billiger  bezeichnet  werden. 
Etwa  5 — 6  Jahre  sind  für  das  Erscheinen  des  Werkes  vorgesehen, 
länger  dürfte  es  kaam  dauern,  da  das  Manuscript  fast  complet 
vorliegt. 

Bezüglich  des  Systems  hält  Verf.  sich  im  Allgemeinen  an  die 
Beihenfolge  des  Ny  man 'sehen  Conspectus,  ein  Punkt,  in  welchem 
man  allerdings  anderer  Ansicht  sein  muss.  Der  Vortheil  eines 
leichteren  Vergleiches  mit  verschiedenen  sehr  verbreiteten  Floren- 
werken soll  gewiss  nicht  geleugnet  werden,  andererseits  ist  aber 
das  de  Candolle'sche  System  längst  veraltet  und  besitzt  eben 
eigentlich  nur  mehr  historischen  Werth,  da  wir  seitdem  andere 
Systeme  haben,  die  einen  sehr  wesentlichen  Fortschritt  gegenüber 
de  Candolle  bedeuten;  ist  ja  ein  natürliches  System  nichts  ge- 
ringeres als  der  Ausdruck  der  augenblicklichen  Kenntnisse  von  der 
Verwandtschaft  der  verschiedenen  systematischen  Kategorien. 

An  neuen  Arten  sind  in  der  14  Bogen  umfassenden  ersten 
Lieferung  folgende  enthalten: 

Ärabi»  Dörflert  Hai.  aus  Aetolien,  verwandt  mit  der  weit  verbreiteten, 
auch  in  verscbiedenen  Theilen  Oriechenlands  gefondenen  ÄrabU  Turrita  L*; 
Aly99utn  tmium  Hai.  und  ÄL  euhoeum  Hai.,  beide  dem  AI.  suffi-uteseent  Boiss. 
nahestehend  und  in  die  Section  OdotUarrhena  C.  A.  Meyer  gehörend;  ferner 
zwei  Arten  der  Section  Eudlytnun  Boiss.,  des  AI.  vireseeru  Hai.,  eine  Gebirgs- 
pflanze aas  Thessalien,  dem  von  Siebenbürgen  bis  Aehaia  und  Arkadien  in  den 
Gebirgen  verbreiteten  AL  repem  Banmg.  nahestehend,  und  das  dem  in  Mittel- 
und  Sfldeuropa  verbreiteten  polymorphen  ALmorUanum  L.  (das  übrigens  in  drei 
Formen  auch  in  Griechenland  vorkommt)  verwandte  AU  Theisalum  Hai.  Neu 
ist  femer  Iberis  epirota  Hai.,  der  /.  eamosa  W.  E.  nahe,  dann  Thlaspi  epirotum 
Hai.  vom  Habitus  des  Thl,  graeeum  (Taygetns  und  Arkadien)  und  des  ThL  praecox 
Wulf.  (Norditalien,  lUyrien  und  Dalmatien),  Viola  Albanica  Hai.,  der  serbischen 
F.  GrUebachiatia  Vis.  et  Panc.  ähnlich,  Sect.  Melanium  DC.  und  eine  SiUne 
aus  Rohrbach *s  Section  Sehen,  die  auf  Cephalonia  wachsende  Silene  Jonica 
Hal.r  nahestehend  der  bei  Konstantinopel,  in  Bithynien,  Carien,  auf  Samos  und 
der  Sporadeninsel  Jura,  dem  alten  Gyaros  vorkommenden  8ü,Jabaria  8.  et  Sm. 

Die  Lieferung  bebandelt  die  Ranuncnlaceae  (42  Arten  Ranun- 
cuLus  L.  incl.  Batrackium  DC),  Berberidaceae^  NymphaeaceaSj 
Papaveraceae,  Fumariaceae^  Cruciferae  (57  Genera ,  Myssum  L. 
allein  mit  27  Arten),  Capparideae,  Resedaceae^  Cistaceae^  Violaceae 
(Viola  L.  24  Arten),  Polygalaceae^  Frankeniaceae,  Süenaeeae  (Silene  L. 
mit  77,  Dianthus  L.  mit  39  Arten)  und  den  Anfang  der  Alsinaceae. 

Wagner  (Wien). 

Dorand,  Th.  et  De  Wildeman,  Em«,  Matöriaux  pour  la 
flore  du  Congo.  Sixi^me  Fascicule.  (Bulletin  de  la 
Sociätä  Rojale  de  Botanique  de  Belgique.  VoL  XXXVIII.  1899. 
p.  171  ff.  [paru  le  26.  fövr.  1900].) 

Im  vorli^enden  Hefte  werden  einige  dreisaig  Tersebiedenen 
Familien  angehörende  neue  Arten  beschrieben,  die  von  Briart, 
Cabra,  Luja  und  Alfr.  Dew^vre  im  Congostaat  geBammelt 
wurden.  Besonders  interessant  sind  die  Aufsammlungen  Briart's, 
die  meistens  aus  der  Umgebung  der  Nzilofälle  stammen  und  eine 
ganz  specielle  Flora  fbr  den  Eatanga  vermuthen  lassen.    Ed.  Luja 
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ist  im  gärtneriBchen  Interesse  in  diese  Gegenden  gekommen,  anter 
^en  150  Pflanzen  seiner  ersten  Sendung  befinden  sich  mehrere 
neue,  und  verschiedene ,  die  aas  dem  Congostaat  noch  nicht 
bekannt  waren;  es  scheint  dies  etwas  überraschend,  da  er  doch 
hauptsächlich  in  der  Umgebung  des  doch  schon  lange  bekannten 
Stanley-Pool  gesammelt  hat. 

Die  Beschreibung  der  Commdina  aeaposa  stammt  von 
B.  Clark e,  die  einiger  neuer  Orchideeuj  nämlich  von  Eulophia 
Leapoldiy  Tanganyikae^  Lujeana^  sowie  von  Brachycorythi»  Briartiana 
von  Kran sl in. 

In  der  folgenden  Aufsählung  sind  die  Namen  der  verwandten 
«Arten  in  Klammern  beigefügt. 

Neu  beschrieben  sind: 

Violaceae:  Altodeia  Üngleriana  De  Wild,  et  Th.  Dur.  (Ä.  eyitm- 
loaa  Welw.);  Tiltaeeae:  CiMtanihera  Dettevrei  De  WUd.  et  Th.  Dar. 
iC.  KMngaenaia  B.  Scham.,  von  Em.  Laurent  am  Sankuen  gesammelt); 
GretßiopMtM  eine  neoe  Gattung :  Sepala  5,  eratsa,  valvata;  petala  crasta, 
panra,  basi  glandnlosa,  eztus  plas  minns  pilosa,  Mpalii  minora;  stamina 
indefininita,  baai  in  tnbo  parro  eztnt  ptloaoi  connata,  snpra  libera;  anthera« 
•«nbglobosae,  bilocnlaree,  dorso  affixae;  oyarinm  12-loealare;  stylns  brevis, 
colnmnaris,  ttigmate  panro,  lobolato.  Fmetna  globoins,  magnns,  laevis  vel 
•nleatas,  angnlis  minui  prominentibns,  obtoiis,  intna  fibrofaf  et  polposaa,  eztns 
-eoriaceoB,  lOlocalaiis.  —  Arbores,  folia  altem«  bracteata,  eymaUe  vel 
umbellolae  e  floribns  5—7  pedicellatif  eompositae,  pedicellit  basi  bracteatia, 
bncteis  lanceolatis  vel  ovatis,  ante  enthetim  irregulariter  imbrioatia;  eymnlae 
plus  minos  involneratae ,  in  eymai  pednncnlatas ,  dlchotomaa  bracteataa 
difpositae,  braeleis  prefnnde  diTltia.  Dnroh  die  Fmchteharaktere  nXhert  rieh 
'Oretrtopm  den  Gattungen  Duha^eia  Bocquill.,  Diplanthemum  K.  Schum. 
imd  DeijdaUia  Bocquill.,  da  DuhaUia  und  Diplanthemum  ein  Inyolucrnm  be- 
sitien,  schliesflt  sich  Oreunpsi§  am  meiften  an  Detplaina  an.  Die  Orew%op»%M 
Dewevrei  De  Wild,  et  Th.  Dur.,  mit  Früchten  von  der  Grösse  einer 
Pomeranze,  wurde  bei  Bumba  anno  1896  entdeckt,  eine  y^t,  auhintegri^ 
Jolia  De  Wild,  et  Th.  Dur.  bei  Bokatata,  Qt€V).  glohota  De  Wild,  et  Tb. 
Dur.,  ein  6—8  m  hoher  Baum  bei  Coquilhatville,  wird  auch  vorläufig  in  dieser 
Oattong  untergebracht. 

Verf.  modifiziren  den  analytischen  Schlüssel  der  Oreivieae 
f olgendermaassen : 

i.  Fruit  k  nncules,  k  peu  de  graines.  Qrewia, 

II.  Fruit  fibreuz,  k  nombreuses  graines. 

1.  Fleurs  non  enterndes  d'un  involucre. 

Fruit  k  4—6  loges,  graines  sur  2  rangs.  Deiplatiia. 

Fruit  k  10  loges,  graines  sur  2  ou  1  rangs.  ChewioptU. 

2.  Fleurs  entour^e«  d*un  involucre. 

Involucre  k  3  folloles,  renfermant  3  fleurs.  DvhotciQ. 

Involucre  k  4  folioles,  renfermant  2  fleurs.  DiplaiUhvmvm. 

Verf.  bezweifeln  die  Qleichwerthigkeit  dieser  Gattungen  und 
«prechen  die  Vermuthung  ans,  dass  anf  Grund  eidgehender  Unter- 
«nchnngen  die  letzten  4  Gattungen  in  eine  einzige  verschmolzen 
werden  könnten. 

Sterenliaetae:  Siereulia  peduneulaia  De  Wild,  et  Th.  Dur. 
(St.  cMMTSo  Rieh,  und  &.  tomeni09a  GuiU.  et  Perrott,  cfir.  Tent.  Fl.  Senegamb. 
p.  78.  tab.  16);  Cola  eongolana  V^  Wild,  et  Th.  Dur.  (die  Blflten  dieser 
Art  kommen  tau  dem  alten  Heise  wie  bei  der  von  Gustav  Mann  am  Gabun 
«•sammelten  C.  cauliflora  Mast.,  in  Oliv.  Fl.  trop.  Air.  I.  p.  221,  mit  der  di« 
neue  Art   m^glieherweise   identisch  ist;    Cola  diversifolia   De   Wild,   et 
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Tb.    Dur.,    die    sich    in    manchen    Charakteren    der    C.    heterophylla   Mast,   iik 
andern   der   C,  Afzelii  Mast,   nud  der  C  gtänqueloha  Oarcke  nähert   (cfr.    Oliv. 
1.   c.    p.    220);    Cola    Dewevrei    De    Wild,    et    Tb.    Dorand    (C    divernfoUm 
De   Wild,    et  Th.    Durand).     B alsaminaeeae:     Impatiens   Briartii   De 
Wild,    et  Th.  Dnr.,    gehört    in    Warbarp*s    Section    C honioehilon,    die    bisher 
zwei  Arten   umfasst,   nämlich    L    Preusni   Warb,    und   /.    Kamerunennf    Warb, 
(cfr.  Warburg  in  Engler 's  Jahrbücher.  XXV.  p.  46— 47  und  50—51);  näher 
▼erwandt    ist    /.    Briartii    De    Wild,    et    Th.    Dur.     mit    keiner    Ton    diesen. 
Olaeinaeeae:  Lavalleopsit  longifolia  De  Wild,  et  Th.  Dor.,  vielleicht 
nur   eine   Varietät    der  L,  grandiflora    (Hook,    fil.)    Van    Tiegh.    (=  Stromhotia 
grandifolia  Hook,  f.,   cfr.    Hook.   Niger.  Fl.   p.  258»  Oliver,    Fl.   trop.  Afr.  I. 
p.    S50    und    Engl  er  und  Prantl,    Nat.   Pflanzenfam.    Nachtr.    p.    24S),    von. 
Fernando-Po,    deutlich    unterschieden    von    L,    demivenia    Engl,    aus    Kamerun. 
8trombosiop$i9   eongolensii    De   Wild,   et  Th.   Dur.,   sehr  nahe  der  &r. 
teirandra  Engl.,  in  Nat.  Pflanzenfam.  Nachtr.  p.  148.    Coula  Cabrae  De  Wild, 
et    Th.    Dur.,    steht   der  C.  eduli^   Baill.    in    Adamonia.   III.    p.   63.    773    nahe. 
Connaraceae:    Ägelaea    Dewevrei    De  Wild,    et  Th.    Dur.,    ähnlich    der 
Ä.  obliqua  (Pal.  Beauv.)  Baill.    (cfr.    Flore   d*Oware.    1.    p.  95.  759  und    Engl 
und   Prantl.    Nat.    Pflanzenfam.    III.  8.  p.  65.  üg.  35.  A— F).     Pastiflora- 
ceae:   Paroptia    Dewevrei  De   Wild,    et  Th.  Dor.,    im    tropischen    Afrika 
vier  Arten,   nämlich    P.  guineensit  Oliv.,   grewioide»    Welw.,    Braztaeana    BailL 
und    reticulata    Engl.    (cfr.    Oliv.    Fl.    trop.    Afr.    II.    p.    55,    Bull.    Soc   Litin.. 
Paris   I.    p.    611,    Engler's    Jahrb.    XIV.    p.    391,     Engler    und    Prantl. 
Pflanzenfam.  II 1.  6a.  p.  27.  fig.  D — F),    mit   welch    letzterer   die   neue   Art  am 
meisten    Aehnlichkeit    hat.      Rubiaceae:    Randia     Liebrechttiana    D» 
Wild,    et    Th.    Dur.,    nähert   sich    der   B.    tnacroearpa    Hiem.    (cfr.    Oliv.    Fl. 
trop.  Afr.  III.  p.  93  ff.)    und  der  B.  malleifera  (Hook.)  Bth.  et  Hk.  f.  (cfr.  Bot.. 
Mag.  tab.  4307);    Bandia  Eetveldeana  De  Wild,  et  Th.  Dur.,    gehört  wie 
vorige  Art  der  Section  Euclinia  an,   schliesst   sich  aber  mehr  an  die  B.  mallei- 
fera (Hook.)  Bth.  et  Hk.  f.  an,  Verf.  tbeilen  eine  Bestimmungstabelle  für  diese 
vier    Arten    mit;     Äulacoealyx  jaeminiflora   Hook.    f.    var.    latifolia 
De  Wild,   et  Th.  Dur.    (Typus    in    Icoues    planUrum.    1876.    t.  1126;    Pentaw^ 
Dewevrei    De    Wild,    et    Dur.,     der    P.    occidentalis    Bth.    et    Hook,    nahe; 
Tricalyaia    Dewevrei   De  Wild-    et    Th.   Dur,    schliesst   sich    an    T,    syr- 
manlhera    Oliv.    (Flor.    trop.    Afr.    III.    p.    120)    und    vielleicht   mehr   noch   an 
T,    Mechowiana   E.   Schum.    (Engl.    Jahrb.    XXIII.    p.    447)    an.     Plecironio 
connata  De  Wild,  et  Th.  Dur.,    habituell   der  gleichfalls  aus   dem  Congostaat 
stammenden   P.   brevi/olia   Engl,   ähnlich.     Coffea   Dewevrei   De    Wild,    et 
Th.  Dur.,    am    meisten    verwandt    mit    C.  canephora   Pierre,    cfr.    Frohner   in 
Notizbl.     des     Königl.     bot.     Gartens     Berlin.    I.    p     230  ff.     Äpoeynaeeae:^ 
Bauwolf ia  eongolana  De  Wild,  et  Th.  Dur.,   habituell   der  B.  tenegambica 
ähulich,    aber   wohl    der    B.    leiuiopoda   K.    Schum.    in    G.    Zenker 's    Fl.    von 
Kamerun,    no.  1626   näher  stehend;    B,    longeaeutninata    De    Wild,    et   Th. 
Dur.,  verwandt  mit  der  von  Em.  Laurant  gesammelten  B.  obteura  K.  Schum. 
(cfr.  Engler  und  Prantl,  Nat  Pflanzenfam.  IV    L    p.  154),  die  wie  die  neue 
Art  beim  Trocknen  schwarz  wird.     Strophanthus  Arnoldianua   De  Wild, 
et  Th.  Dur.,  von  Kindt  im  District  der  Katarakte  gesammelt,  schliesst  sich  am 
meisten   an    Str.   parviflorut   Franch.    (Nouv.    Archiv,  du    Museum,    s^r.    3. 
t.  V.  (1893.)  p.  281.  t    91.  flg.  B)  an.     Äaelepiadaeeae:    BhynckoBtigma 
Lujaei   De   Wild,    et   Th.   Dar.    gehört    einer    ausschliesslich    im    tropischen 
Afrika  vorkommenden  Gattung  von   3  Arten   an,    und    steht    dem    Bh.    brevipe» 
Bth.    am    nächsten;    eine    derselben,    Bh,    raeemoaum    Bth.,    ist    in    den    Iconea 
plantarum.  t.  1189  abgebildet.     Solanaeeae:   Solanum   Lujaei   De   Wild. 
et  Th.  Dur.,    sehr   nahe    verwandt   mit   S,    Welwiiechii  Wright    in    Kew   Bull. 
(1894)  p.  126  und  dessen  Varietät  strieium  (1.  c ).     Acanthaeeae:    MelUrtt 
Briartii   De  Wild,   et  Th.   Dur.,    die   Gattung    wurde    1879    vom   Spencer 
Moore    auf  eine   von  Dr.  Meiler  in  den  Mangunja  Hills  gesammelte  Pflanze^ 
gegründet,  M.  lobulata  S.  Moore  (cfr.  Journ.  of  Bot.  1879.  p.  235.  pl.  203),  ein» 
zweite  Art,  die  Jf.  nyataana  S.  Moore,   entdeckte  Bellingham   an  den  Ufcrik 
des  Nyassa  (Journ.  of  Bot   1894.  p.  133);   Barleria  Briartii  De  Wild,  et 
Th.  Dur.,   gehört    in    die  Section    Eubarleria  Lindau,   sowie   in  deren  Sub> 
«ection   Inerme»    Lindau,    und   kommt  in  die  Nähe  von  B,  ventricota  Höchste 
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find  B,  Deteamjmi  Lindau  zu  flehen.  Verhenaeea^:  Clerodendron 
Lujaei  De  Wild,  et  Th.  Dar.,  eine  der  nicht  sehr  zahlreichen  Arten  mit  drei- 
:z&hligen  Wirtein,  scheint  in  die  Kfthe  des  Cl,  formiearum  Gttrke  (Engl.  Bot. 
Jahrb.  XVIII.  p.  179)  zn  gehören.  Orchidaeeaß:  Eulopkia  Leopoldi 
firzl.,  eine  der  schönsten  westafrikanischen  Orchideen,  gehört  in. die  Nähe  der 
im  siebenten  Bande  der  Flora  trop.  Afr.  beschriebenen  Evl,  Phüippiae  Rolfe 
«und  Eul,  CoUae  Rolfe;  Eulopkia  Tanganyikae  Erzl.,  ans  der  grossen 
Gruppe  der  Micranthae,  hnbitnell  der  Etil,  mierantha  Ldl.  oder  der  ßtd. 
^holearis  Ldl.  fthnlich.  EuL  Lujaana  Erzl.j  verwandt  mit  der  von 
Antnmes  in  Hnilla  gesammelten  E,  dietyostegtoideM  Krzl.  Dita  Leopoldi 
•Krzl.,  eine  von  Bnart  am  Lnalaba  gesammelte  Pflanze,  die  an  Schönheit  mit 
D.  uniHora  L.  f.  rivalisirt.  Brachycorithie  Briartiana  Krzl.,  vom 
oberen  Lualaba  steht  der  B.  parvißora  Rolfe  sehr  nahe.  Commelianaeeae: 
Oommelina  »eaposa  C.  B.  Clarke,  gehört  in  Section  1.  EtA-Chmtnelina 
O,  B.  Clarke  in  DC.  Monogr.  Phan.  UL  p.  148;  „differt  ab  om'nibns  speciebas 
•CommeHnae  mihi  notis  ob  habitnm  scaposnm,  vaginas  nnllas  foliigeras.** 

Wagner  (Wien). 

Hamilton^  Alex  6.,  Od  the  flora  of  Mt.  Wilson.  (Procee- 
dings  of  the  Linnean  Society  of  New- South- Wales  for  1899. 
p.  346—372.) 

Der  Mt.  Wilson  erhebt  sich  83  englische  Meilen  von  Sydney 
lis  zu  3388  engl.  Fuss  über  die  See  und  bietet  hauptsächlich 
l)asalti8chen  Untergrund. 

Von  den  wichtigeren  Familien  fehlen  Anonaceen^  Menüperma- 
-ceen^  Plperaceen,  Meliaceen,  Passifloreen;  dagegen  ist.  die  Fülle  von 
Farnkräutern  bemerkenswerth.  Verf.  maass  eine  Dicksonia  mit 
S'6"  im  Umfang  am  Strunk  und  16'  langen  Wedeln.  Mit  den 
Moosen  wetteifern  Pracht  und  Häufigkeit  aller  Sorten  von 
Epipbyten. 

Im  Ganzen  vermochte  Verf.  72  natürliche  Ordnungen,  257 
Gattungen  und  54ö  Arten  aufzuzählen,  unter  dem  die  Farne  mit 
18  und  61,  die  OrMdeen  mit  20  Gattungen  und  58  Arten  hervor- 
stechen. Die  nächste  Stelle  nehmen  die  Leguminosen  ein  mit  15  und 
■£>2n  dann  die  Proteaceen  mit  den  Ziffern  11  und  38,  es  folgen  die 
Myrtaceen  mit  10  und  30,  die  Liliaceen  mit  12  und  25,  die 
Epacrideen  mit  11  und  22. 

£.  Roth  (Halle  a.  S.). 

Jahresbericht  des  Sonderausschusses  für  Pflanzenschutz 
1899.  Bearbeitet  von  A  p  p  e  I  -  Berlin ,  B  r  i  c  k  -  Hamburg, 
Edler-Jena,  Eidam- Breslau^  Frank-Berlin,  Gisevius- 
Königsberg,  Gutzeit- Eönigdberg,  Heinrich- Rostock,  Her- 
f  e  1  d  -  Bonn,  H  o  1 1  r  u  n  g  -  Halle ,  Huntemann-  Wildeshausen, 
£ellermann-Lindau,  Kirchner- Hohenheim,  Klebahn- 
Hamburg,  Klei n -Karlsruhe  ,  König-Münster,  Ludwig- 
Oreiz,  von  Oppenau-Colmar,  Reichelt-Friedberg,  Schulz- 
Neustadt  a.  H.,  von  Seelhorst  -  Göttingen,  Sorauer* 
Berlin,  S  t  e  g  1  i  c  h  -  Dresden,  Weiss-  Weihenstephan,  W  i  e  g  a  n  d- 
l>eipzig,  W  i  1 1  m  a  c  k  -  Berlin ;  zusammengestellt  von  Frank  und 
Soraaer.  (Arbeiten  der  Deutschen  Landwirthschafis-Gesell- 
4scbaft.    Heft  50.    258  pp.) 
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Seit  im  Jahre  1893  der  erste  dieser  Berichte  erschien,  ist  der 
umfang  derselben  mit  jedem  nenen  Jahrgange  gewachsen,  so  das» 
der  vorliegende  sich  aus  über  3000  Einzelangaben  zusammensetzt. 
2011  Berichte*)  stammen  nach  der  in  der  Einleitung  gegebeneD 
Einzelaufrechnung  von  den  einzelnen  Mitarbeitern,  ausserdem  habeni 
dieselben  218  Fragekarten  beantwortet,  während  860  Einzelnotizen 
aus  Zeitungen  von  Dr.  Krüger  gesammelt  und  eingefügt  wurden. 
Zwei  Neuerungen  sind  diesmal  zu  verzeichnen,  erstens  ist  jeden» 
Orte  eine  genauere  Angabe  seiner  Lage  (Kreis,  Bezirk  etc.)  bei- 
gefügt worden,  wodurch  eine  leichtere  Orientirung  möglich  ist,  und 
zweitens  ist  eine  Uebersicht  über  die  Witterung  Deutschlands  im 
Jahre  1899  von  Dr.  Less  aufgenommen  worden.  Am  Schlüsse^ 
findet  sich,  wie  bereits  seit  mehreren  Jahren  eine  „Uebersichtliche 
Zusammenfassung  der  praktisch  wichtigen  Ergebnisse  aus  den  Be- 
richten über  Pflanzenschutz  vom  Jahre  1899"  von  Frank  be- 
arbeitet. 

Wenn  auch  im  Allgemeinen  auf  den  Bericht  selbst  verwiese» 
werden  muss,  so  verdienen  doch  einige  Punkte  hier  hervorgehoben 
zu  werden.  Eigenthümlicher  Weise  hat  sich  der  Steinbrand 
des  Weizens  mehr  als  sonst  gezeigt  und  nicht  unbeträchtlichen 
Schaden  angerichtet.  '  Es  erscheint  dies  deshalb  auffallend,  weil 
sowohl  die  Kupferbeizung,  wie  die  Heisswasserbehandlung  im  All- 
gemeinen sehr  gute  Resultate  liefern  und  besonders  erstere  sich 
in  einzelnen  Gegenden  vollkommen  eingebürgert  hat,  sodass  damit 
der  Beweis  erbracht  ist,  dass  die  Methode  sich  sehr  wohl  in  die^ 
gesammte  Landwirthschaft  einzuführen  vermag. 

Die  Staubbrandarten  finden  sich  alljährlich,  bringen  aber 
bei  weitem  nicht  den  Schaden,  wie  der  Steinbrand. 

Die  Rostarten  des  Oetreides  sind  diesmal  etwas  mehr  aus- 
einander gehalten  worden  und  fangen  wir  dadurch  an,  einen  Ueber- 
blick  über  die  Verbreitung  der  einzelnen  Arten  zu  bekommen. 
Leptosphaeria  herpotrichoides  ist  in  ganz  Norddeutschland  nach- 
gewiesen, dagegen  scheint  dieser  Pilz  in  Süddeutschland  zu  fehlexk 
oder  übersehen  zu  sein,  da  er  ausser  in  Unterfranken  von  keinenv 
anderen  Orte  gemeldet  ist.  Ophiobolus  herpotrichus  scheint  in 
Deutschland  ganz  allgemein  verbreitet  zu  sein;  es  werden 
Schädigungen  bis  75  pCt.  der  Gesaromternte  auf  sein  Auftreten 
zurückgeführt.  Bezüglich  seines  Auftretens,  wie  auch  der  Beein- 
flussung durch  Bestellzeit,  Vorfrucht,  Düngung  und  Witterung- 
gehen  die  Meinungen  noch  sehr  auseinander,  sodass  es  wichtig  er- 
scheint, dass  diesem  Pilze  besondere  Aufmerksamkeit  zugewandt 
wird.  Auch  die  Weizenblattpilze  {S^toria  etc.)  traten  im 
Berichtjahre  mehr  in  den  Vordergrund.  Die  Rüben-Nematode 
breitet  sich  noch  besonders  im  Hafer  aus.  DerGetreideblasen- 
fuss    brachte   Schädigungen  bis   30  pCt.;    Gegenmittel   scheinen 

*)  In  der  Zusammenfassung  auf  p  1  heisst  es  1978  Berichte.  Diese 
Zahl  ist  jedoch  falsch,  da  irrthümlich  als  vom  Ref.  herrührend  87  Berichte 
aufgezählt  sind,  während  sich  im  Texte  70  befinden.  Wie  weit  die  Sahien 
der  anderen  Mitarbeiter  stimmen,  habe  ich  nicht  controllirt  D.  Bsf. 
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nicht  bekannt  zu  sein.  Fritfliege  nnd  Halmfliege  (CJdorope 
taenioptui)  haben  in  diesem  Jahre  nicht  allzugrossen  Schaden  ge- 
bracht, dagegen  trat  die  Blumenfliege  {Hylemyia  coardaia) 
m  Posen  ,  Brandenburg  und  Württemberg  stark  auf. 
Tipulidenlarven  brachten  stellenweise  an  junger  Getreidesaat 
erheblichen  Schaden.  Ebenso  Cephua  pygmaeus]  die  diesem 
Schädiger  zugeschriebene  Erscheinung  des  W  eisswerdens  der  Aehren 
bedarf  noch  näherer  Aufklärung.  Der  Drahtwurm,  der  all- 
jährlich strichweise  Schaden  verursacht,  wurde  in  Westphalen  in 
der  Weise  bekämpft,  dass  Kinder  die  gelbwerdenden  Pflanzen  aus- 
stachen; die  Kosten  beliefen  sich  für  einen  Hectar  auf  20  Mark. 
Die  Mäuse  haben  im  Jahre  1899  grossen  Schaden  v^erursacht, 
eine  einheitliche  Bekämpfung  wird  jedoch  noch  kaum  in  grösserem 
Maassstabe  durchgeführt;  darauf  ist  es  wohl  zurückzuführen,  dass 
über  die  Wirksamkeit  der  verschiedenen  Mittel  noch  keine  fest- 
begründeten Urtheile  bestehen. 

An  Rüben  ist  dies  Jahr  eine  Schorfkrankheit  besonders 
häufig  und  schädigend  beobachtet  worden.  Oenaues  ist  über  diese 
Krankheit  noch  nicht  bekannt ;  es  scheint,  als  ob,  begünstigt  durch 
Boden-  und  Witteruugsverhältnisse,  Bakterien  eine  Rolle  dabei 
spielten.  Gegen  die  R  ü  b  e  n  f  1  i  e  g  e  {Anihomyia  confomiis)  wurden 
chemische  Mittel  ohne  Erfolg  angewandt.  Ausser  diesen  specifischen 
Rübenschädigern,  kamen  auch  noch  hier  Verluste  durch  allgemeine 
Plagen,  wie  Engerlinge,  Drahtwürmer,  Mäuse  u.  s.  w.  zur  Beob- 
achtung. 

Die  Kartoffeln  hatten  in  diesem  Jahre  verhältnissmässig  wenig 
zu  leiden,  nur  in  einzelnen  Fällen  konnte  eine  grössere  Schädigung 
constatirt  werden. 

Auf  Leguminosen  trat  besonders  auf:  üromyces  Fahne  auf 
Pferdebohnen;  Crypioeporium  lepiastramiforme  auf  gelben  Lupinen. 
Dieser  letztgenannte  Pilz  wird  nur  aus  der  Mark  angegeben,  doch 
scheint  er,  nach  inzwischen  an  den  Ref.  gelangten  Berichten,  im 
vergangenen  Jahre  viel  verbreiteter  gewesen  zu  sein.  Der  Klee- 
seide ist  schwer  Herr  zu  werden;  trotzdem  zahlreiche  Polizei- 
verordnungen zur  Vertilgung  von  Cuscuta  bestehen,  ist  dieselbe 
besonders  in  Bayern  und  dem  Elsass  ausserordentlich  verbreitet. 
Die  übrigen  Schädiger  der  Leguminosen^  wie  Oloeosporiumy  Sclero- 
tiniaj  Orobanche^  Erbsenkäfer,  Erbsenwickler  etc.,  sind  dies  Jahr 
weniger  hervorgetreten. 

Eine  Reihe  anderer  Culturpflanzen  haben  schwerer  zu  leiden 
gehabt.  In  erster  Linie  ist  der  Gurkenbau  in  Sachsen  und  Franken 
durch  das  starke  Auftreten  von  Oloeosporium  Lagenarium  schwer 
geschädigt  worden;  Plasmodiophora  BrtusiecLe  breitet  sich  in  vielen 
Gegenden  mehr  und  mehr  aus,  auch  die  Bakterienfäule  des  Kohls 
wurde  mehrfach  beobachtet.  Auf  dem  Meerrettig  trat,  ausser  den 
gewöhnlichen  Schädigern:  Orobanehe  ramosa  und  Cystopus^  bei 
Frichsenstadt  ein  Käfer,  Phaedon  eochleariae^  in  solchen  Massen 
auf,  dass  der  Meerrettigbau  in  dieser  Gegend  in  Frage  gestellt  ist 

An  den  Obstgehölzen  fanden  sich  wieder  mehr  oder  weniger 
schwer   schädigend   der  Gitterrost   der   Birnbäume,    die   Monilien- 
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Krankheit,  die  zwar  auf  den  Kirschen  etwas  schwächer,  wie  in  den 
Vorjahren,  dagegen  auch  auf  Aepfel,  Pfirsich,  Aprikose,  Pflaume 
und  Zwetsche  vorgekommen  ist;  auch  Fusicladium  trat  wieder 
strichweise  schädigend  auf,  ebenso  Clasteroaporium  Amygdalearum 
und  Exoascus  an  Pfirsichen.  Von  den  thierischen  Schädlingen 
der  Obstbäume  hatten  dieses  Jahr  die  meiste  Bedeutung  Blutlaus, 
Schildläuse,  Frostspanner  und  Gespinnstmotten. 

Der  Wein  hat  dieses  Jahr  weniger  unter  der  Peronospora  zu 
leiden  gehabt,  in  ausserordentlicher  Weise  dagegen  durch  Oidium. 
Auch  der  Heu-  und  Sauerwurm  hat  in  manchen  Strichen  wieder 
argen  Schaden  (bis  80  %)  gebracht. 

Appel  (Cbarlottenburg). 

Berichtigung. 

Das  Referat  über  den  Vortrag  in  der  botanischen  Section  der 
Kgl.  ungarischen  Naturwiss.  Gesellschaft  des  Herrn  Prof.  Dr.  Horitz 
Staub  in  Band  LXXXH  des  „Botanischen  Centralblatt"  No.  22. 
p.  267  ist  seinem  lohalte  nach  nicht  genau  wiedergegeben  und 
berichtigen  wir  denselben  im  Folgenden: 

M.  Staub  vereinigte  sämmtliche  Daten,  die  in  Ungarn 
bezüglich  des  zweiten,  auch  dritten  Blühens  gewisser  Pflanzen  in 
einem  und  demselben  Jahre  aufgezeichnet  wurden.  Es  Hess  sich 
daher  constatiren,  dass  es  in  den  meisten  Fällen  Pflanzen  einer 
und  derselben  Familie  sind,  d.  h.  dass  es  gewisse  Familien  giebt, 
an  deren  Arten  die  Erscheinung  des  zweiten  Blühens  nicht  nur- 
am  häufigsten,  sondern  sogar  mit  einer  gewissen  übereinstimmen- 
den Periodicität  zu  beobachten  ist.  Verf.  hebt  ferner  hervor,  dass 
die  Erscheinung  des  wiederholten  Blühens  oder  auch  das  Entstehen 
einer  neuen  Generation  in  einem  und  demselben  Jahre  nicht  nur 
in  dem  südlich,  sondern  auch  in  den  nördlich  gelegenen 
Gegenden  Ungarns  beobachtet  wurde ;  am  häufigsten  jedoch  in  dem 
dem  adriatischen  Meere  nahe  liegenden  Gebiete  (Agram).  Auf  Grund 
der  meteorologischen  Beobachtungen  lässt  sich  in  den  meisten 
Fällen  die  Ursache  dieser  Erscheinung  nachweisen  (am  auffallendsten 
war  das  Verhalten  der  Flora  Ost-  und  Nordeuropas  während  des 
Winters  1872/73);  doch  tritt  sie  bei  einigen  Pflanzen  auch  ohne 
Abweichung  der  Witterung  von  der  normalen  auf.  Verf.  weist 
ferner  nach,  dass  die  überwiegende  Mehrzahl  der  aufgeführten 
Familien  ein  hohes  geologisches  Alter  habe;  ihr  Auftreten  bereits 
in  der  tropisches  Klima  besitzenden  Kreidezeit  zu  constatiren  ist; 
die  meisten  derselben  haben  sich  daher  bis  zum  heutigen  Tage 
an  den  bestandenen  Klimawechsel  accomodirt,  verrathen  aber  in 
der  gemässigten  Zone  in  klimatisch  günstigeren  Jahren  durch  das 
wiederholte  Blühen  ihren  alten  tropischen  Ursprung. 
Budapest,  am  20.  Juli  1900. 

Dr.    Karl    Schilberszky, 
Sectioas-Schriftführer. 
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PiUe: 

Aderbold)  Bnd«)  Mycosphaerella  ceraselU  n.  spec,  die  Perithecienform  yod 
Cercospora  cerasella  Saco.  and.  ihre  Entwicklnng.  (Berichte  der  dentecheo 
botaniflchen  Gesellschaft.    Bd.  XVIII.    1900.    Heft  6.   p.  946—249.) 

Dnpaill)  Tlotorf  Ezcnrsion  mycologique  du  4  norembre  1899  dans  les  environa 
de  Lnsignan  (Vienne).  (Eztr.  du  Balletin  de  la  Sod^t^  botaniqae  des  Deoz- 
Sivres.    1899.)    Petit  in  8^     28  pp.     Niort   (impr.  Lemercier  &  AUiot)   1900. 

Flechten : 
OUfier,  H.,  Pabb^,  Ezposd  syst^matiqne  et  description  des  Lichens  de  FOaest 
et  du  Nord-Ouest  de  la  France.     [Suite.]     (Bulletin  de  l'Assoeiation  firaa^ait» 
de  Botanique.    Ann4e  III.    1900.   No.  81.   p.  186—144.) 

MuBcineen : 
Beleze^   Marguerlte^   Liste   de  quelques  Mousses   et  H^patiques  des  environ» 

de  Montfort-rAmaury  et  de  la  fordt  de  Rambouillet,    Seine- et-Oise.     [Suite.} 

(Bulletin  de  TAssociation  fTan9aise  de  Botanique.    Ann^e  III.    1900.    Ko.  31. 

p.  127—128.) 
Uorrell,    E.    Charles,    The    European    Sphagnaceae    (aHer  .Warnstorf)-> 

[Conünned.]      (The  Journal    of   Botany  British   and   foreign.    Vol.  XXXVIII. 

1900.    No.  451.    p.  262—268.) 
Ingham,    Wm«,    Mosses    of  Durham.      (The   Journal    of  Botany   British    and 

foreii^.     Vol.  XXXVIU.    1900.    No.  461.   p.  269—268.) 
MacTicar,    Symen    N«,   Pellia  Neesiana  Limpr.   in  Britein.     (The  Journal  of 

Botany  British  and  foreif^n.    Vol.  XXXVIIL    1900.    No.  461.    p.  276—276.) 
Reader,    H«    F.,    Buxbaumia    aphylla    L.    in    Steffordehire.     (The  Journal    of 

Botany  BriUsh  and  foreigrn.    Vol.  XXXVIH.    1900.    No.  461.    p.  278.) 
Will,    Otto,    Uebersicht   Aber   die   bisher   in  der  Umj^ebung  von  Guben  in  der 

NiederlansitB     beobachteten     Leber-,     Torf-    und     Laubmoose.       [Sckloss.) 

(Allgemeine     botenische    Zeitschrift    für    Systematik,     Fioristik,     Pflanzen- 

geographie  etc.    Jahrg.  VI.    1900.    No.  7/8.    p.  143—148.) 

Physiologie,  Biologie,  Anatomie  und  Morphologie: 
CelakOTSk^,  L*  J»,  Ueber  den  phylogenetischen  Entwickelungsgang  der  Blüthe 

und  über  den  Ursprung  der  Blumenkrone.  II.     (Sep.-Abdr.  aus  Sitzungsberichte 

der    königl.     böhmischen    Gesellschaft    der    Wissensohaften.       Mathematisch- 
naturwissenschaftliche Classe.    1900.)    8^    221  pp.    Mit  80  Textfiguren.    Prag 

(Fr.  RivnäÖ)  1900. 
Correns,  C,  Gregor  Mendel's  „Versuche  über  Pflanzen-Hybriden*  und  die 

Bestätigung  ihrer  Ergebnisse  durch  die  neuesten  Untersuchungen.     (Botenische 

Zeitung.     Jahrg.  LVlIL    1900.    Abtheilung  IL    No.  16.    p.  229—286.) 
Gonry,    G«,    Pabb^,    La   thdorie   de    T^volution    et  la   biologie  TÖg^tale.     (Le 

Monde  des  plantes.    Annöe  II.    1900.    No.  7.   p.  42—48.) 
Haberlaodt,  G«,  Ueber  die  Perception  des  geotropischen  Reizes.     (Berichte  der 

deutschen  botenisehen  Gesellschaft.     Bd.  XVIIL    1900.    Heft  6.    p.  261—272. 

Mit  1  Holzschnitt.) 
Maz^,  F.,    Recherches  sur  le  r61e  de  Toxygine  dans  la  germination.     (Annale» 

de  rinstitat  Pasteun.    Ann^e  XIV.    1900.    No.  6.    p.  860—868.) 
N^mec,    Bobnmil,    lieber  die  Art  der  Wahrnehmung  des  Schwerkraftreizes  bei 

den  Pflanzen.    (Berichte  der  deutechen  botenisehen  Gesellschaft.    Bd.  XVHI. 

1900.    Heft  6.    p.  241—246.) 
Priauischoikow,  D«,    Ueber  den  Einfluss  der  Temperatur  auf  die  Energie  des 

Eiweisszerfalls.     (Berichte  der  deutechen  botanischen  Gesellschaft.    Bd.  XVIU. 

1900.    Heft  6.    p.  286—291.) 
Steinbrinck,  C,    Ist  die  Luftdurchllissigkeit  einer  Zellmembran  ein  Hindemiss 

für   ihre    Schruropfelung?     (Berichte    der   deutechen  botanischen  Gesellschaft* 

Bd.  XVIIL    1900.    Heft  6.    p.  276—286.) 
TammeSy  T«,  Ueber  den  Einfluss  der  Sonnenstrahlen  auf  die  KeimungsfXhigkeit 

Ton  Samen.     (Landwirth schaftliche  Jahrbücher.    1900.    No.  29.    p.  467—488. 

Mit  1  Tafel.) 
nie,    £•,     Verschiedene    Beobachtungen    vom    Gebiet    der    baumbewohnenden 

Utricularia.     (Berichte    der   deutschen   botenisehen  Gesellschaft.    Bd.  XVIIL 

1900.    Heft  6.    p.  249—260.    Mit  1  Holzschnitt.) 
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WeMer^  J«*  H«9  Work  of  the  United  State«  Department  of  Agrienltare  on  plant 

hybridisation.  (8ep.-Abdr.  ana  Joarnal  of  the  Royal  Uortie,  Society.  VoL  XXIV. 

1900.) 
Zaleakly   Vtm^   Zur  Aetherwirkong   auf  die  Stoifamwandlang   in   den  Pflanien«. 

[Voriloilge  Mittheilang.]     (Berichte   der   denttchen   botanischen    Gesellsehaft.^ 

Bd.  XVIII.    1900.    Heft  6.    p.  292—296.) 

Systematik  und  Pflanzengeographie: 

Beiuietty  ArHmr»   Tragopogon  pratensis  L.  rar.  grandifloms.    (The  Journal  of 

Botany  British  and  foreign.     Voi.  XXXVIII.    1900.    No.  451.    p.  279.) 
BlanckaBy   N«|    Natnre*8   garden:   Aid   to    knowledge  of  our  wild  flowers  and 

their  insect  visitors.     Clrd.  plates,    other  iilns.  photographed  from  natura  hy 

Henry  Troth  and  A.  B.  Dngmore.    Imp.  8^    lO'/sXT'/s.   482  pp.    Londoxk 

(Heinemann)  1900.  12  sh.  6  d. 

Britten^   James   and   Baker,   B.   G.,   Notes  on  Eryngium.    (The  Journal  of 

Botany  British   aad    foreign.    VoL  XXXVIII.     UOO.    No.  451.    p.  241—246. 

Plate  411.) 
Brittony    Ckarles   E«,    Cerastium   apetalnm  Dumort.     (The  Journal  of  Botany^ 

British  and  foreign.     VoL  XXXVIII.    1900.    No.  461.    p.  276—277.) 
Christle,  A.  Cralg,   Draba  muralis  in  Edinburgshire.    (The  Jonmal'  of  Botany 

Briüsb  and  foreign.     Vol.  XXX VUI.    1900.    No.  451.    p.  279.) 
Clarke^   C«  B»,   Impatiens  glandulifera  Royle.    (The  Journal  of  Botany  British 

aud  foreign.     Vol.  XXXVIII.    1900.    No.  451.    p.  278.) 
Coste,    H*|    Flore   descriptlTe    et   iilustree    de   la   France,    de  la  Corse  et  des 

contra»  limitrophes.    Atsc  uns  carte  colori^e  des  r^gions   botaniqnes    de   ]a> 

France.     Accompagn^e   d*un    chapitre   sur    ]a   distributiun    des   TÖgetaux  an 

France  par  Ch.  FlahanIt.    T.  I.     Fase.  1.     8*.    p.  1—128.   Avecf^.  1—811. 

Paris  (Klincksieck)  1900. 
SggerSy   Botanische   Beobachtungen    auf  meiner  Reise  nach   dem  Orient  1899. 

(Allgemeine    botanische    Zeitschrift     ffir     Systematik,      Floristik,     Pflanzen- 

geograpbie  etc.    Jahrg.  VI.    1900.    No.  7/8.    p.  128—182.) 
Galten,   Stanley,    Vicia  lutea  L.   in  Jersey.     (The  Journal  of  Botany  British 

and  foreign.     Vol.  XXXVUI.    1900.    No.  451.   p.  278.) 
Hellwig,    flu,    Florenbild  der  Umgegend  Ton  Kontopp  im  Kreise  Grünberg  i» 

Schlesien.       TSchluss.]      (Allgemeine    botanische    Zeitschrift    für    Systemiitik,. 

Floristik,  Pflanxengeographie  etc.    Jahrg.  VI.     1900.     No.  7/8.    p.  185— 142.> 
Kränsle,    J»,    Nachtrag   sur   Phanerogamen*  und   GeOsskryptogamenflora   der 

Mfinchener  Thalebene  von  G.  W  ö  r  1  e in.     (Berichte  der  bayrischen  botanischeik 

Gesellschaft    VII.    1900.    Abth.  I.) 
Ltnton,    E.    F.,   Norfolk  notes.    [Concluded.]     (The  Jonmal  of  Botany  British 

and  foreign.    Vol.  XXXVIII.    1900.   No.  451.    p.  263—274.) 
Marshall,   E.   8*,   Cardiganshire    gleanings.     (The  Journal   of  Botany  British 

and  foreign.     VoL  XXXVUL    1900.    No.  451.    p.  247—251.) 
Matklola  incsna   in   Sussex.     (The   Journal   of  BoUny   British   and    foreign.. 

Vol.  XXXVUI.    1900.    No.  451.    p.  277—278.) 
Gflner,  J,,  Notes  sur  la  flore  printaaiire  de  l'Oisans.     (BuUeÜn  de  rAssoeiatioA 

tran^aise  de  BoUnique.    Ann4e  lil.    1900.    No.  81.    p.  121—127.) 
PetnnnlkOT,   P«,   Ueber  den  Wert  anatomischer  Merkmale  sur  Unterscheidung 

der  Abies-Arten.     (Allgemeine  botanische  Zeitschrift  für  Systematik,  Floristik^ 

Pflanaengeographie  etc.    Jahrg.  VI.    1900.   No.  7/8.    p.  125—128.) 
Belneek,    Ednard    Martin,    Floristisches    vom    Strande    von    Bahia    Bianca,. 

ProTins   Buenos   Aires,    Argentinien.     (Allgemeins   botanische  Zeitschrift  für 

Systematik,   Floristik,   Pflansengeographie    etc.     Jahrg.   VI.     1900.    No.   7/8.. 

p.  182-185.) 
Bendle,    A«    B«,    New   Orohids   from   Costa   Rica.     (The  Journal    of   Botany^ 

British  and  foreign.     Vol.  XXXVUI.    1900.   No.  451.    p.  274—275.) 
Boblnson,    W.,   J&iglish  flower  garden  and  home  grouuds.     8th  ed.    roy  8vo.. 

9'/8X5Vs*     904  pp.     London  (Murray)  1900.  15  sh. 

Me^rs,  W.  M.,  Handbook  of  British  Rubi.     8to.    8V4X6V>-    126  pp.     Londoik 

(Dnckworth)  1900.  5  sh. 

Behnmann,   K»,    Blühende   Kakteen   (Iconographia   Cactacearum).     Probeheft. 

gr.  4^.    ill  pp.    Mit  1  farbigen  Tafel  und  1  Blatt  erklftrendem  Text.    Neudamm 

(J.  Neumann)  1900.  M.  1.— 
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'SpiesseD^   T*)    Die   WisseUheimer   Salzwiesen   in    der  Wetterau.     (Allgemeine 

botanische    Zeitschrift    für    Systematik,     Floristik,     Pflanzengeographie    ete. 

Jahrg.  VI.    1900.    No.  7/8.    p.  142— US.) 
4S«dre,    H.)    Ezcursions   batologiqnes    dans   les   Pyr^n^es.      [Suite.]      (Boiletin 

de  ['Association  fran^ise  de  Botanique.     Ann^e  III.     1900.     No.  81.    p.  ISS 

—135.) 
Tan    den  Heede^   Ad«f    Une   plante  peu  r^pandne;    Dermatobotrjs  Sacendersi. 

(Semaine  hortic.    1900.    p.  76.) 
If  hite,  James  W«,    Sjrmphytnm  patens  Sibth.     (The  Journal  of  Botany  British 

and  foreign.     Vol.  XXXVIII.    1900.    No.  451.    p.  279.) 
Ifliltwell)    WlUlani)    Euphorbia    Portlandica    in    Cheshire.      (The    Journal   of 

Botany  British  and  foreign.     Vol.  XXXVIII.    1900.    No.  451.    p.  277.) 

Phaenologie : 
Ihne,    £.,    Phftnologische    Mitteilungen.     Jahrg.    1899.     (33.  Bericht  der  Obe^ 
hessischen  Geseilschaft  f!ir  Natur-  und  Heilkunde  su  Giessen.    1900.) 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 
Bonilloty  C«,  Chlorose  ou  jaunisse  des  arbres  fruitiers.     (Semaine  hortic.    1900. 

p.  23,  36—36,  59—60,  96.) 
Onarte   d'OliTeira^    Un    eonemi  de   TAraucaria.     (Bulletin   d*arboricult  et  de 

floricnlt.  potag&re.    1900.   p.  66.) 
DnmaB)  Uon^  Le  hamster.     (Journal  de  la  Soci^t^  agricole  du  Brabant-Hainant 

1900.    p.  151—152.) 
^r^goire^    Ach«)    La    d^pression    des    r^coltes    due  k  la  rouille.     (Bulletin  de 

Tagric.    1900.    p.  643.   —    Agronome.    1900.    p.  85.   —    Joutnal  de  la  Soci^t^ 

agricole  de  Brabant-Hainaut.    1900.    p.  173.   —   Bulletin  de  la  Station  agron. 

de  TEtat  k  Gembloux.    1900.    No.  67.) 
Iffalsted)    Byron    Dmj    SoU  fungicides  fo«*  potato  and  tumip  diseases.     (R«port 

of    the    Botanical    Department     of    the     New    Jersey    Ag^icultnral     College 

Experiment  Station.    1899.    p.  326—367.) 
Jahresbericht    über   die   Neuerungen   und   Leistungen   auf  dem   Gebiete   das 

PBanzenschutzes.     Herausgegeben  von  M»  Hollmng«    Bd.  II.    pas  Jahr  1899. 

gr.  8^    VIII,  803  pp.     Berlin  (Paul  Parey)  1900.  M.  10.— 

Ortleppf      Karl  9     Abnormitftt     in      der     Blütenstellung     zweier     Orchideen. 

(Allgemeine     botanische    Zeitschrift     für    Systematik,     Floristik,     Pflanzen- 

geographie  etc.     Jahrg.  VI.    1900.    No.  7/8.    p.  143.) 
^etennanny  A«,  La  nocuit^  du  nitrate  Perchlorat^.    (Bulletin  de  Tagric.    T.  XV. 

1900.    p.  636—640.    —    Journal    de  la   Soci^t^   agricole  du  Brabant-Hainaut. 

1900.      p.    170—173.    —    Bulletin    de    la    SUtion    agron.    de    Tl^tat.      1900. 

No.  67.) 
Petermannf    A.^    Ovar   het   kwaad    dat    de    nitraat   kau  doen  die   perchloraat 

bevat.     (Landbouwgalm.    1900.    No.  8.; 
^ynaerty    Ed«^    Nieuw    »chadelijk    insect   Toor    ooftboomen.     (Tijdschrift  over 

boomteeltk.    1900.    p.  40—41.) 
•Richter   TOn   Binnenthal,    Friedrich,   Die  Feinde  der  Rosen  aus  dem  Tbier- 

und    Pflanzenreich.      Tlieil    II.      Die    pflanzlichen    Schädlinge.      [Fortsetsong.] 

(Mittheilnngen  der  k.  k.  Gartenbau-Gesellschaft  in  Steiermark.     1900.     No.  6. 

p.  100—104.) 
Bltzema    Bos,    J*9    Ben   gevaarlijk    vijand    der   ooftbomen.     (Tijdschrift  OTer 

plantenz.    1899.    p.  168—169.) 
49chreiher,   G.^   La  n^matode  et  les  sels  ammoniaeaux.     (Journal  de  la  Societ^ 

roy.  agric.  de  Test  de  la  Belgique.    1900.    p.  45—46.) 
iSeTeri)  N«,  Quelques  observations  sur  le  Bombyx  ligniperda.     (Semaine  hortic. 

1900.    p.  104.) 

Medicinisch-pharmaceutische  Botanik : 

A. 

Aattandier^  J*9  Plantes  m^dicinales.     (Alg^rie.    Exposition  universelle  de  1900.) 

8^.     63  pp.     Alger-MusUpha  (impr.  Giralt)  1900. 
Dauere,    W*9   Contribution  k  T^tude  de  Thuile  de  croton.    (Journal  de  pharm. 

de  Li^ge.    1899.    p.  191—196,  285—290,  312—319.) 
Hnchard,  Caf^ine  ou  digitale.    (Journal  d*accouchem.    1900.    p.  69—70.) 
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MasoJii)   E»9    Exp^rience«    et  remarques  sur  l^osage  et  Tabus  da  tabac.     (Extr». 

du  Bulletin  de  l'Acad^mie  royale  de  m^decine  de  Belgfique.  1899.)     8^    15  pp. 

Bruzelles  (Hayez)  1899.  Fr.  1.— 

lUler,  Friedrich,  Zur  Kenntnid  des  ostindischen  Sandel Holzöles.     (Archiv  der 

Pharmazie.     Bd.  CCXXXVIII.    1900.   Heft  5.    p.  866—883.) 
Soden,    Hugo    TOD,    lieber   die  Bestandteile    des    ostindischen    Sandelholzöles.. 

(Archiv  der  Pharmazie.     Bd.  CCXXXVIII     1900.    Heft  5.    p.  858—866.) 
Tschirch,    A*   und    Weigel,    6«,    Ueber    den    Harzbalsam   von   Lariz   decidua- 

(Lärchenterpentin).     (Archiv  der  Pharmazie.    Bd.  CCXXXVIII.    1900.    Heft  5.. 

p.  387—400.) 

B. 

Gedoelst,  L«,  Trait^  de  microbiologie  appliqu^e  k  la  m^decine  v^t^rinaire  k. 
VusAge  des  m^decins  et  des  ^tudiants  vet^rinaires.  2.  edit.  Gr.  in  8^.  XV^ 
533  pp.    figg.     Lierre  (J.  Vau  In  k  Cie.)  1899.  Fr.  10.— 

Technische,  Forst-,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 

L'agriGalture  an  Transvaal     (Gazette  colon.    1900.    No.  13.) 

Arborlcaltnre   fruiti&re   en  Crimee.     (Exposition  universelle  de  1900.    Societe- 

imperiale    russe    d'hortieultnre.     Section   de   Simferopol.)    8^     81  pp.     Tours 

(impr.  Deslis  frires)  1900. 
Amand,  A*  et  Yemeuil,  A«,  Sur  un  nouvean  pioc^d^  d'eztraction  du  caoutchouc- . 

contenu    dans   les    ^corces    de    diverses    plantes  et   notamment  des  Landolfia. 

Ondustrie.     T.  XXII.    1900.    p.  265.) 
fialtet,    Charles»    Trait^   de   la   culture  fruitiire,    commerciale   et   bourgeoise» 

3e  edition,  revue  et  augmentee.    16^    XII,  650  pp.  Avec850fig.    Paris  (Masson. 

et  Co.)  1900. 
Baner,    Distiliation    des   pommes    de    terre;    obtention    d*un    grand    rendement 

avec   le   superphosphate.      (Revue   univ.    de    la   distillerie.     1900.     No.   1258- 

-1264.) 
Baawens,    L«)    La   culture   des    orges   et  des  eeconrgeons.     (Petit  Journal  da 

bra^8eur.    1900.    p.  164—170.) 
Behrens,    C«9    Blattformen.      Abdrucke   nach    der  Natur.     Eine  Sammlung  von 

ca.   500   Blättern    einheimischer   wie    ausländischer   Pflanzen,    in    natürlicher 

Grösse    aufgenommen.      80    Lichtdruck-Tafeln    und   Text.     Lief.  5.      gr.  Fol.. 

10  Tafeln  mit  IV  pp.  Text.     Berlin  (Bruno  Hessling)  1900.  M.  6.— 

Bertrand,  J.,  La  viticulture  et  la  vinification.     (Alg^rie.    Exposition  universelle^ 

de  1900.)    8^     103  pp.     Avec  grav.    Alger- Mustapha  (impr.  Giralt)  1900. 
Blanchemaln,    Panl)    L'enseignement   agricole    au    XIX  e    si^de,    Conference 

donnee    le    25    mars    1900,    k   la   s^ance   solennelle  de  döture  ,de  Textensioa 

nniversitaire    de    larrondissement    d*Hazebrouck.      8^.      24  pp.      Paris    (de  la 

m^me  maison)  1900. 
Board  of  agriculture  returns  for  Great  Britain:    Acreage  and  produce  of  crops,. 

prices    of   coro,    number    of   live    stock;    agricultural    statistics    for    United 

Kiof^dom,    British    possessions,    and    foreign    countries,    1899.      Diagr.      8vo. 

London  (Eyre  &  S.)  1900.     '  1  sh.  4  d. 

Boaillot,  C,  La  culture  du  cacao  k  TEquateur.     (Semaine  hortic.  1900.  p.  11& 

- 116.) 
Bnrrentch     Fred,   p^re,   Centaurea   imperialis.     (Bevue  de  Thortie.  beige  et 

^tiang^re,     T.  XXVI.    1900.    p.  66—67.) 
Barrenichy.  Fred*  p^re,   Gomphrena  gnaphalioides.    (Revue  de  Thortic.  beige- 

et  etrangöre.     T.  XXVI.    1900.    p.  69—70.) 
Cvlot,   €«9    Conrs  de  culture  maraich^re.     (Revue  hortic,  agric.  et  apic.    1900. 

p.  62.-68.) 
DamseanX)  Ad«)   Fumier  de  champignonni^re ;    substance  s&che  des  betteraves 

foarragires.     (Journal  de  la  SoeiM  agricole  du  Brabant-Uainat.   1900.  p.  152 

-158) 
Beatz,  Henri,  Le  tabac  de  Sumatra,  1899.    (Fnmeur.    1900.   No.  866,  867.) 
B6  Parrilley    Henri,    La   culture    du  mugnet  en  chambre.     (Globe  illustr^  et 

Ulustr.  europ.    1900.   p.  20.) 
Denis,  Fl.,    Le  robinier  (Bobinia  L.).    (Bulletin  hortic,  agric.  et  apic    1900.. 
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REFERffiENDES  ORGAN 

for  das  Gesammtgebiet  der  Botanik  des  In-  und  Auslandes 


Btnnsgagelwn  nidtr  Wtvirkiiog  uJilnielier  MebrUn 

TOD 

Dr.  Oscar  Uhlworm  und  Dr.  F.  G.  Kohl 

in  Cassel.  in  Uarbnrft 


Kr.  35. 


Ab«Bn«n0iit  fttr  das  halbe  Jahr  (2  Binde)  nit  14  M. 

durch  alle  Bnchhandlimgeii  and  Postaaetalten. 


1900. 


Die  Herren  Mitarbeiter  werden  dringend  erBncht,  die  Manuerinfe 
Immer  nnr  anf  einer  Seite  n  beselireiben  utd  Iftr  fedee  Referat  be- 
sondere Blfttter  benntien  n  wollen.  Die  Bedaetion. 


Wissenschaftliche  Originalmlttheilnngen.'*') 

üntersuchmigen  über  die  Topik  der  Alkalivertheilang 
in  pflanzlichen  G-eweben. 

Von 

A.  C.  Hof. 


Mit  1  TafeL**) 


Die  Botanik  verfügte  bisher  über  keine  Methode,  welche  be 
züglich  des  Vorhandenseins  und  der  Vertheilnng  von  Alkali  in 
pflanzlichen  Geweben  genügend  Anfschloss  giebt.  Um  so  dankens- 
werther  ist  es  daher,  dass  Herr  Geheimer  Medicinalrath  Professor 
P.  Ehrlich  die  Güte  hatte,  mich  mit  einer  von  Mylius  her- 
rührenden nnd  von  demselben  znm  Nachweis  von  Alkalibeschlägen 
an  Glasflächen  benutzten  Reaction  bekannt  zu  machen,  sowie  mich 
anzuregen,  diese  Methode  botanisch  zu  verwerthen. 

Ehrlich  hat  dieselbe  zum  ersten  Male  in  die  Histologie  ein- 
geführt,  indem    er   sie    zum   Nachweis    der  Alkalivertheilung   im 


*)  Für   den  Inhalt   der  Ori^nalartikel    lind    die  Herren  VerfaiBer  allein 
TerantwortUeh.  B«d« 

*)  Die  Tafel  liegt  einer  der  nftcheten  Nummern  bei. 
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Blute  *)  mit  trefflichem  Erfolg  angewandt  hat,  und  die,  wie  meine 
Arbeit  ergeben  hat,  auch  für  botanische  Objecto  den  weit- 
gehendsten Anforderungen  entspricht. 

Die  Reaction,  um  welche  es  sich  hier  handelt,  kann  nur  an 
trockenen  Geweben  zur  Anwendung  kommen,  wie  späterhin  aus- 
ftlhrlicher  dargelegt  ist.  Es  schien  mir  daher  ihre  Einführung 
in  die  botanische  Histologie  auch  deshalb  wünschenswerth,  weil 
nicht  allein  die  Alkalivertheilung  in  pflanzlichen  Geweben  physio- 
logisch von  grösstem  Interesse  ist,  sondern  weil  auch  der  Gedanke 
nahe  lag,  dass  diese  Reaction  sich  pharmakognostisch  ver- 
werthen  liesse. 

Die  Reaction  selbst  können  wir  als  eine  monochromatische, 
directe,  auf  chemischen  Vorgängen  beruhende  Färbung  be- 
zeichnen. Der  in  Frage  kommende  Farbstoff  ist  das  Jodeosin. 
Das  Jodeosin  als  Salz  —  die  Kaliumverbindung  des  *  Tetrajod- 
fluorscel'ns  —  hat  die  Eigenschaft,  sich  in  Wasser  leicht  zu  einer 
intensiv  rothen  Flüssigkeit  zu  lösen,  in  Aether,  Chloroform,  Toluol 
nicht;  hingegen  aber  löst  sich  die  freie  Farbsäure  des  Jodeosins, 
wie  sie  aus  dem  Salz  durch  Ansäuren  der  Lösung  ausfällt,  in 
Wasser  fast  nicht,  hingegen  leicht  in  organischen  Lösungsmitteb 
so  dass,  wenn  man  mit  ätherischen  Lösungsmitteln  ausschüttelt 
die  freie  Farbsäure  hierin  zu  einer  gelben  Flüssigkeit  sich  löst 
Nimmt  man  nun  ein  trockenes  Gewebe  und  behandelt  es  mit  der 
ätherischen  Lösung  der  freien  Farbsäure,  so  färben  sich  die- 
jenigen Stellen  des  Gewebes,  an  welchen  Alkali  vorhanden  ist, 
sofort  intensiv  roth  —  es  entsteht  eben  hier  durch  chemisehe 
Verbindung  von  freier  Farbsäure  und  Alkali  des  Gewebes  das 
charakteristische  intensiv  roth  gefärbte  Alkalisalz,  welches,  da 
kein  Wasser  zugegen,  an  Ort  und  Stelle  verbleibt  und  uns,  worin 
der  wissenschaftliche  Werth  der  Methode  besteht,  ein  exactes 
Bild  der  topischen  Vertheilung  von  Alkali  innerhalb  des  Gewebes 
liefert. 

Bei  saftigen  Geweben  liegt  einerseits  die  Gefahr  nahe,  dass 
das  vorhandene  Alkali  ausgewaschen  wird,  andererseits  sind  die 
hierbei  entstehenden  Färbungen  chemisch  nicht  genügend  bekannt 
—  solche  Gewebe  können  daher  nicht  in  Frage  kommen. 

Technische  Bemerkungen. 

Die  zu  unserer  Reaction  benöthigte  Lösung  stellen  wir 
folgendermassen  her: 

Wir  fügen  zu  einer  alkalischen  Lösung  des  Jodeosins  eine 
entsprechende  Menge  Säure,  schütteln  den  entstandenen  Nieder- 
schlag der  freien  Farbsäure  mit  Aether  aus.  Die  überstehende 
ätherische  Lösung  der  Jodeosinsäure  ist  alsdann  zum  Gebrauch 
fertig. 

Was  nun  die  Tinktion  der  Schnitte  anlangt,  so  ist  es  zu- 
nächst nothwendig,  von  den  zu  benutzenden  Glasgefässen,  Object- 

*)  In:  Die  Anaemie,  I.  Abth.:  Normale  und  patholof^ische  Histologie 
des  Blutes.  Von  Geh.  Medicinalrath  Professor  Dr.  P.  Ehrlich  und  Ur 
A.  Lazarus.    Wien  (Alfr.  Holder)  1898. 
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trägern  und  Deckgläschen  durch  vorhergehende  Anwendung  von 
Säure  die  denselben  fast  stets  anhaftenden  Spuren  von  freiem 
Alkali  zu  entfernen.  Man  ftlhrt  alsdann  das  zu  fUrbende  Object 
in  die  Farblösung  ein.  Am  zweckmässigsten  bedient  man  sich 
hierzu  eines  Uhrschälchens.  Sofort  tritt  an  denjenigen  Stellen  des 
Objectes,  wo  Alkali  vorhanden,  intensive  Färbung  ein.  Nunmehr 
gelangt  das  Präparat  feucht  in  ein  ührglas,  das  reinen  Aether 
enthält^  und  wird  nun  so  lange  mit  Aether  ausgewaschen,  bis  der 
überstehende  Aether  völlig  farblos  bleibt,  was  meist  nach  der 
zweiten  oder  dritten  Aethererneuerung  der  Fall  ist.  Schnell 
bringt  man  dann  das  noch  feuchte  Object  direet  in  neutralen 
Balsam. 

Der  gewöhnlich  verwandte  Canadabalsam  hat  sich  für  unsere 
Zwecke  als  durchaus  unbrauchbar  erwiesen.  Viele  der  in  den- 
selben eingelegten  Schnitte  haben  sich  in  kurzer  Zeit  entfärbt; 
ein  Schnitt  durch  Polyporus  betulintis  Bull,  sogar  innerhalb  einiger 
Stunden  völlig.  Es  beruht  dies  jedenfalls  darauf,  dass  die  in 
derartigem  Balsam  vorhandenen  verharzenden  und  dadurch 
reducirend  wirkenden  ätherischen  Oele  die  Farbsalze  in  ihre 
Leukoproducte  überführen,  wie  dies  Unna*)  für  die  Anilinfarben 
festgestellt  hat. 

Die  Firmen  Dr.  G.  Grübler  &  Co.,  Leipzig,  P.  Ferman, 
Amsterdam,  liefern  neutrale  Balsame,  die  für  die  Mehrzahl  der 
Fälle  sich  gut  bewährt  haben. 

In  derartig  behandelten  Präparaten  haben  die  morphotischen 
Elemente  ihre  Form  vollkommen  bewahrt,  und  es  treten  die 
Stellen,  an  denen  Alkali  vorhanden,  durch  intensive  Rothf&rbung 
hervor,  die  alkalifreien  Stellen  bleiben  ungefärbt. 

^on  den  zur  Untersuchung  gelangten  Objecten  erwiesen  sich 
als  vollkommen  alkalifrei: 

Hollundermark. 

Die  Schale  von  Aüium  Cepa. 

Trockene  Gefössbündel  von  Aspidium  Filix  ma$  L. 

Sporenhaut  (exinium)  von  Ceratopteria  thalictroides  und  Lycch 
podium  davatam. 

Trockenes  Fiederblatt  von  Aspidium  Fäix  mas  L.,  sowie  das 
zur  Untersuchung  gelangte  Falllaub  unserer  Waldbäume. 

Die  Samenschale  von  Mimosa  pudica. 

Die  Samenschale  von  Amygdcdus  communis  L. 

Schnitte  durch  Zimmt. 

Saffran. 

Schnitte  durch  die  Rinde  von  Quercus,  Betula. 

Die  Schale  der  Paranuss. 

Ein  geringer  Alkaligehalt  liess  sich  bei  folgenden  Objecten 
constatiren : 


*)  Unna,  P.  Q.,  Die  Entwickelung  der  Bakterienfkrbung.  (Sep.-Abdr. 
ans  Centralbl.  für  Bakteriologie  und  Parasitenkande.  Band  III.)  Jena 
(Gast.  Fischer)  1888. 

18* 
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Querschnitte  durch  die  Muskatnuss  zeigen  eine  nur  schwach- 
röthliche  Färbung  des  Perisperms. 

Querschnitte  durch  schwarze  Pfefferkörner  ergeben  das  Frucht- 
gehäuse, sowie  das  stärkeführende  Parenchym  ungeßlrbt,  die 
Wände  der  im  Parenchym  zerstreuten  grösseren  Oelzellen  hin- 
gegen tingirt. 

Die  angeführten  Fälle  von  absolutem  Fehlen  oder  aber  sehr 
geringem  Alkaligehalte  Hessen  sich  noch  mehren,  doch  genügt  es, 
hier  darauf  hingewiesen  zu  haben. 

Bei  der  weitaus  grössten  Anzahl  der  untersuchten  Objecte 
indessen  liess  sich  ein  deutlich  ausgesprochener  Alkaligehalt  fest- 
stellen. 

Dünne  Querschnitte  durch  eine  ungeröstete  Kaffeebohne  zeigen 
innerhalb  der  ungefärbt  bleibenden  Wände  der  polygonalen  Zellen 
des  Endosperms  den  Zellinhalt  stark  tingirt;  es  war  hierbei  nicht 
möglich,  festzustellen,  an  welche  Elemente  des  Inhalts  die  Farbe 
gebunden  ist. 

Tangential  zur  Oberfläche  geführte  Schnitte  und  Querschnitte 
durch  Folia  Lauri  weisen  Alkaligehalt  in  sämmtlichen  Gewebe- 
verbänden, mit  Ausnahme  der  Cuticula,  gebunden  an  Zell  wände 
und  Inhalt,  auf. 

Querschnitte  durch  den  Samen  der  FriLctiis  Cardamomt  ge- 
währen folgendes  Bild: 

Aeussere  und  innere  Samenhaut  ungefärbt,  Zellwände  des 
Perisperms  gefärbt,  Endosperm  ungefärbt,    Embryo   stark    tingirt. 

Schnitte  durch  Radix  Althaeae  färben  diffus. 

Sehr  instruktiv  hingegen  erweisen  sich  Schnitte  durch  das 
Parenchymgewebe  von  Rhizoma  Ccdami,  Es  färben  sich  hierbei 
die  Zellen  des  Parenchymgewebes  in  toto  schwachröthlich  und 
heben  sich,  wie  die  Maschen  eines  Netzes,  von  den  zw^hen- 
befindlichen  Luftgängen  ab;  die  Wände  der  elliptisch  oder  rund- 
lich geformten  Gefässbündel  tingiren  sich  tiefer  roth  und  treten 
ihrerseits  deutlich  aus  dem  umgebenden  Parenchym  hervor. 

Querschnitte  durch  den  Samen  von  Fructua  Colocynthidis 
reagiren  stark,  namentlich  ßlrbt  sich  das  gesammte  Gewebe  des 
Embryo  intensiv,  schwächer  hingegen  die  mehrschichtige  Samen- 
schale. Es  wurden  noch  eine  ganze  Reihe  von  Drogen  unter- 
sucht, die  eine  mehr  oder  weniger  deutliche  Reaction  ergaben,  doch 
muss  ich  mich  auf  vorstehende  Angaben  beschränken. 

Prächtige  Bilder  ergab  die  Methode  beim  Studium  luft- 
trockener Hölzer. 

Der  Querschnitt  eines  Zweiges  von  Alnus  ghdinoBa  zeigt 
das  Cambium,  die  secundäre  Rinde,  die  Markkrone 
und  das  Holzparenchym  tingirt,  alle  übrigen  Gewebselemente 
hingegen  reagiren  negativ.  Querschnitte  durch  den  Zweig  von 
Fagus  sylvatica  ergeben  wiederum  Cambium,  secundäre  Rinde  und 
Holzparenchym,  wie  bei  Alnus,  weiterhin  jedoch  tingiren  sich 
noch  die  Markstrahlen,  sowie  das  gesammte  Mark.  Auf  Quer- 
schnitten durch  den  Zweig  von  Carpinus  hetulus  finden  wir  ganz 
entsprechende  Verhältnisse  wie  bei  Fagus  vor. 
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Bei  Acer  trifft  die  Färbung  wiederum  zu  für  Cambium, 
secundäre  Rinde,    Markstrahlen,  Holzparenchym    und    Markkrone. 

Der  Stamm  von  Vitis  vinifera  verliält  sich  analog  demjenigen 
von  Acer, 

Von  Coniferenhölzern  gelangten  zur  Untersuchung : 

Pinus  sylvestris^  Picea  exceUa^  Abtes  pectinata. 

Bei  Querschnitten  durch  den  Zweig  von  Pinus  sylvestris  trat 
die  Reaction  ein  nur  für  das  Cambium,  die  secundäre  Rinde,  die 
Harkkrone  und  die  die  Harzgänge  umgebenden  secernirenden 
Zellen. 

Bei  Abies  pectinata  zeigten  Tinktion  das  Cambium,  die 
secundäre  Rinde,  völlig  indifferent  verhielt  sich  hier  noch  das 
Mark. 

Schnitte  durch  Picea  excelsa  ergeben  Alkaligehalt  des 
Cambiums,  der  secundären  Rinde  und  der  innerhalb  der  Rinde 
gelegenen  Harzgänge,  deren  secemirende  Zellen  sowohl,  als  Inhalt 
stark  tingirt  erscheinen. 

In  allen  untersuchten  Stämmen  fällt  namentlich  die  Intensität 
der  Reaction  im  Cambium  auf,  was  ich  dem  reichen  Cytoplasma- 
gehalt  der  Cambialzellen  zuschreiben  möchte;  dies  stimmt  auch 
gut  mit  den  Angaben  Ehrlich's  überein,  der  in  meinen  Präpa- 
raten das  Plasma  stets  roth  gefärbt  fand.*) 

Lässt  man  Tropfen  des  Milchsaftes»  von  Taraxacum  officinale, 
Chdidonium  inajuSy  Euphorbia  Cyparissias  auf  dem  Objectträger 
völlig  zur  Lutttrockene  kommen  und  tingirt  den  Beschlag,  so 
zeigt  derselbe  intensiven  Alkaligehalt.  Die  hierbei  sehr  deutlich 
in  die  Erscheinung  tretenden  stäbchenförmigen  Stärkekörner  bei 
Euphorbia  bleiben  jedoch  ungefärbt,  wie  wir  sehen  werden,  ein 
charakteristisches  Verhalten  der  Stärke  allgemein  unserem  Farb- 
stoff gegenüber. 

Fertigt  man,  um  das  Verhalten  der  geformten  Reservestoffe 
bezüglich  unseres  Farbstoffes  kennen  zu  lernen,  Schnitte  durch 
ein  Maiskorn  (Zea  japonica)  an,  so  zeigt  sich,  dass  die  Stärke- 
körner absolut  ungefärbt  bleiben,  hingegen  nimmt  die  peripherische 
Aleuron-Schicht  eine  äusserst  intensive  Färbung  an.  Hierzu  sei 
bemerkt,  dass  Scutellum  und  Embryo  gleichfalls  intensiv  gefärbt 
erscheinen. 

Dünne  Schnitte  durch  das  Keimblatt  der  Erbse  ergeben  tiefe 
Rothfärbung  der  Grundsubstanz  (Fig.  2a),  über  das  Verhalten  der 
Proteinkömer  konnte  ich  mir,  trotz  eingehenden  Studiums  einer 
grossen  Zahl  von  Schnitten  bei  diesem  Object,  was  ich  der  Klein- 
heit dieser  Elemente  zuschreiben  möchte,  kein  abschliessendes 
Urtheil  bilden. 

Die  Stärkekörner  hingegen  treten  wiederum  ungefärbt  als 
Lücken  hervor  (negative  Amylonfärbung).     (Fig.  2b). 

um  jetzt  das  Verhalten  der  Protein  körn  er  des  Ricinus- Samens 
dem  Farbstoff  gegenüber  zu  studiren,  fertigen  wir  möglichst 
dünne  Schnitte  durch  den  Cotyledon  an.     Benutzt  wurde  Ricinus 

*)  1.  c.  p.  30  ff. 
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sanguineus  tricolor.  Sehr  wesentlich  für  den  Erfolg  der  Färbung 
ist  es  hierbei^  dass  man  die  Schnitte  zuvor  entsprechend  trocken 
werden  lässt. 

Dies  geschieht  am  besten  im  Uhrglas,  in  dem  die  Schnitte 
an  einem  massig  warmen  Ort  1 — 2  Tage  verbleiben-,  die  Färbung 
nimmt  man  dann  im  selben  Schälchen  vor.  Gründliches  Aus- 
waschen  sei  hierbei  nochmals  betont.  Derartig  behandelte 
Präparate  ergeben  äusserst  instruktive  Bilder.  Innerhalb  der  sich 
färbenden  Zellwände  treten  die  gleichmässig  roth  tingirten  Protein- 
körner hervor;  sie  enthalten  stärker  lichtbrechende  Krystalloide 
und  Globoide  in  mannigfaltiger  Form  und  Qrösse,  welche  eine 
gelbröthliche  Tinktion  annehmen.     (Fig.  1.) 

Aus  den  angeführten  Fällen  geht  hervor,  dass  die  geformten 
Reservestoffe  der  Pflanze  in  Bezug  auf  ihren  Alkaligehalt  sich 
ganz  verschieden  verhalten :  positiv  reagiren  die  Eiweisssubstanzen, 
negativ  die  Kohlehydrate. 

Dies  fand  ich  noch  bei  mehreren  anderen  diesbezüglichen 
Objecten  zur  Genüge  bestätigt. 

Ein  aufi*allendes  Verhalten  liefert  die  Reaction  für  Quer- 
schnitte durch  die  Samenschale  des  Speisekürbis. 

Auf  die  mehrschichtige  aus  kleinen  Zellen  bestehende  Epidermis 
(Fig.  3a)  folgt  hier  eine  etwa  die  Breite  der  Epidermis  auf- 
weisende, einschichtige  Zelllage,  deren  Zellen  durch  Innen- 
verdickung  ihr  Lumen  fast  gänzlich  eingebüsst  haben  und  deut- 
lich geschichtet  erscheinen  (Fig.  3b) ;  hieran  setzt  eine  aus  Zellen, 
deren  Wände  maschigen  Verlauf  zeigen,  bestehende,  im  vor- 
liegenden Schnitt  mehr  als  doppelt  so  breite  Schicht  (Fig.  3c) 
an,  die  weiterhin  an  das  Cotylcdonargewebe  (Fig.  3d)  anschliesst 
Tingirt  erscheinen  die  mehrschichtige  Epidermis,  die  Lamellen 
der  verdickten  Schicht,  namentlich  an  ihrer  inneren  Grenze,  und 
das  Cotylcdonargewebe.  Negativ  reagirt  hingegen  die  erwähnte 
Zwischenschicht,  deren  Zellwände  maschigen  Verlauf  darbieten. 
Es  lässt  sich  auch  hier  feststellen,  dass  im  Cotylcdonargewebe  die 
Farbe  wiederum  hauptsächlioh  an  die  Protei'nkörner  gebunden  ist, 
deren  Globoide  —  wie  bei  Ricinus  —  stärker  lichtbrechend  und 
gelbröthlich  tingirt  hervortreten. 

Von  exsiccaten  Pilzen  waren  mir  leider  nur  einige  wenige 
Species  zugänglich,  was  ich  um  so  mehr  bedauere,  weil  gerade 
bei  diesen  Objecten  die  Alkalivertheilung  eine  sehr  charakteristische 
und  variirende  zu  sein  scheint. 

Radial  geführte  Schnitte  durch  den  Hut  von  Pdyporus 
betulinus  Bull,  bieten  schon  makroskopisch  betrachtet  ein  inter- 
essantes Bild  der  Topik  der  Alkalivertheilung  dar. 

Direct  unter  der  lederartigen  Haut  des  Hutes,  ihr  dicht  an- 
liegend, verläuft  eine  feine  rothe  Linie  (Fig.  4a),  welche  dem 
Rande  des  Hutes  folgend,  nach  innen  umbiegt  und  nunmehr  eine 
scharf  markirte,  dünne  Zone  bildet,  die  auf  der  Grenze  von  Hat 
und  Hymenium  verläuft  (Fig.  4a). 

Das  Hymenium  (Fig.  4b)  zeigt  seinerseits  Tinktion  der 
Röhren.      Das   Hyphengewebe   des    Hutes    (Fig.    4c)   bleibt  zum 
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^össten  Theile  ungefärbt,  nur  bemerkt  man  nahe  der  Grenze  von 
Hymenium  nnd  Hut  schwach  tingirte  Streifchen,  die  sich  nach 
der  Peripherie  des  Hutes  hin  gänzlich  veriieren.  Unter  dem 
Mikroskop  stellen  sich  einige  überraschende  Details  heraus.  Vor 
allem  tritt  hierbei,  scharf  markirt,  die  Zone  zwischen  Hymenium  und 
Hut  als  intensives  Hyphenband  in  die  Erscheinung  (Fig.  5a),  längs 
desselben  bemerken  wir  wellenförmig  verlaufende,  tingirte  Hyphen- 
partien  des  Hutes,  die  in  der  Nähe  des  Bandes  am  deutlichsten, 
sich  nach  der  Peripherie  des  Hutes  völlig  verlieren  (Fig.  5b). 
Morphologisch  zeigen  das  aus  Hyphen  gebildete  Band,  sowie 
alle  übrigen  tingirten  Hyphenpartien  absolut  keine  DiflFeren- 
zirung  vor  den  übrigen  Hyphen  des  Hutes.  Das  Hymenium 
ergiebt  die  Trama  völlig  ungefärbt  (Fig.  5c),  hingegen  nimmt  die 
subhymeniale  Schicht  (Fig.  5d)  intensive  Färbung  an,  so  dass  die 
Rühren  des  Hymeniums  auf  ihrem  ganzen  Verlaufe  scharf  ab- 
g;esetzte  rothe  Bänder  zeigen,  die  auch  an  der  Innenseite  des 
Hymeniums  mit  dem  Rand  der  Röhren  bogig  umbiegen  (Fig.  5e). 
Dieser  Schnitt  kann  überhaupt  als  einer  der  instruktivsten  der 
zur  Untersuchung  gelangten  Objecte  bezeichnet  werden. 

Abweichend  hiervon  verhielt  sich  ein  Schnitt  durch  Polyporua 
zonatus.  Derselbe  zeigt  die  intensivste  Färbung  unter  der  Haut 
des  Hutes,  weiterhin  Färbung  der  Trama  und  schwächere  Färbung 
des  gesammten  Hyphengewebes  des  Hutes.  Die  bei  Polyporus 
bätdinus  in  so  charakteristischer  Weise  ausgezeichnete  Grenzzone 
zwischen  Hymenium  und  Hut  fehlt  hier  gänzlich,  auch  die  sub- 
hymeniale Schicht  tritt  hier  nicht  in  entsprechender  Weise,  wie 
bei  Polyporus  bettdinuSy  hervor. 

Schnitte  durch  die  essbare  Morchel  zeigen  sich  äusserst 
alkalireich  innerhalb  des  gesammten  Hyphengewebes,  doch  lässt 
sich  auch  hier  leicht  feststellen,  dass  namentlich  diejenigen  Hyphen- 
partien, welche  unmittelbar  unter  der  Haut  des  Hutes  verlaufen, 
die  kräftigste  Reaction  aufweisen.  Ebenfalls  stark  alkalisch  im 
gesammten  Hyphengewebe  erwies  sich  eine  leider  nicht  sicher 
mehr  bestimmbare  Species  (vermuthlich  Boletus  edulis).  Hierbei 
reagirte  wiederum  die  subhymeniale  Schicht  deutlich,  die  Sporen 
blieben  ungefärbt. 

Die  vorliegenden  Untersuchungen  machen  nicht  den  Anspruch, 
das  Thema  erschöpft  zu  haben,  es  sollte  auch  nur  an  Hand 
einiger  Objecte  gezeigt  werden,  dass  uns  in  der  Mylius- 
Ehrl  ich 'sehen  Reaction  auf  Alkali  eine  Methode  gegeben  ist, 
die  für  die  cellular-biologische  Forschung  in  vielen  Fällen  nutzbar 
gemacht  werden  kann. 

Dank  ihrer  ausgiebigen  Eigenschaften,  die  allen  an  eine 
Reaction  von  praktischer  Bedeutung  zu  stellenden  Anforderungen 
vollauf  genügen  —  sie  ist  sicher,  scharf  und  bequem  ausführbar  — 
dürfte  es  sich  weiterhin  auch  empfehlen,  die  Praktikanten  der 
Botanik  und  Pharmakognosie   mit    djerselben  bekannt  zu  machen. 

Frankfurt  a.  M.,  6.  Juni  1900. 
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Erklärung  der  Abbildungen. 

Die  Figuren  sind  alle  mit  Ausnahme  von  Fig.  4,  mit  Hilfe 
des  Abbe'  sehen  Zeichenapparates  gezeichnet.  Sämmtliche  Schnitte 
sind  Freihandschnitte. 

Fig.  1.  Zelle  aas  dem  Endosperm  von  Rieinn»  »angtUneut  trieolor.  Man 
erkennt  die  roth  tingirten  Zellwftnde,  die  roth  gefKrhten  Proteinkömer  mit 
ihren  stftrker  lichtbrechenden  gelbröthlichen  Globolden  und  Krystailoiden. 
Yergr.  Homog.  Immera.  ^lv%,  Oknl.  0.  Seibert. 

Fig.  2.  Zelle  aas  dem  Cotjledon  des  Samens  von  PiMum  aativum,  Gnmd- 
sabstanz  a  tingirt.  Bei  c  die  anter  dem  Stärkekorn  liegende  Grandsubetanz. 
Proteinkömer  nicht  difterenzirt.  Die  Amylonkörner,  b,  die  eine  Schichtung  bei 
der  angewandten  Yergrösserung  nicht  erkennen  Hessen,  treten  nngefUrbt  als 
Lttcken  hervor.  (Negative  Amylonfkrbung.)  Vergr.  Obj.  V.,  Okul.  I, 
Seibert. 

Fig.  3.  Querschnitt  durch  die  Samenschale  von  Cucurinta  pepo,  a  Epi- 
dermis; b  Zellschicht,  deren  Wände  durch  starke  Innenverdickung  auffallen, 
c  maschige  Schicht,  d  Cotyledonarschicht  mit  Proteinkörnem.  Tin^irc  sind 
die  Schichten  a,  b  und  d,  farblos  verbleibt  i%  Yergr.  Obj.  III,  Okul.  II, 
S  e  i  b  e  r  t. 

Fig.  4.  Radialschnitt  durch  den  Rand  des  Hutes  von  PolyporuM  belulinu» 
Bull,  a  Grenze  des  Hyphengewebes  des  Hutes,  b  Hymenium  and  seine 
Röhren,  c  tingirter  Theil  des  Hyphengewebes,  tingirt  sind  femer  a  und  b. 
Vergr.  */>• 

Fig.  6.  Schnitt  durch  den  mittleren  Theil  des  Hutes  und  Hymeniums 
von  PolyporuM  bettdinu»  Bull,  a  intensiv  gefärbte  Grenzzone  zwischen  Hyphen- 
gewebe  b  und  Hymenium  c,  d,  e ;  b  zeigt  die  tingirten  Partien  im  Byphen- 
i^ewebe.  Die  subhymeniale  Schicht  d,  im  ganzen  Verlaufe  der  Röhren 
tingirt.    Trama  c  ungefärbt.    Verpr.  Obj.  00,  OkuL  0,  Seibert. 


Der  Formenkreis  von  Gloeocapsa  alpina  Nag. 

Von 

F.  Brand 

iil   München. 
(Mit  Fi;;uren  im  Text.) 


(Fortsetzung.) 

Die  Voraussetzung  einer  beschränkten  Productionskraft 
scheint  mir  auch  einen  anderen  Umstand  zu  erklären,  welcher 
bisher  noch  nicht  bemerkt  worden  ist.  Niemals  habe  ich  nämlich 
an  einer  Qloeocapsa-Form,  weder  in  der  Natur,  noch  in  den  Ab- 
bildungen Kützings  und  anderer  Autoren  mehr  als  zwei  voll- 
ständige Familien-Generationen  in  einer  gemeinsamen  Htllle  ver- 
einigt gesehen,  so  dass  die  dreifache  Familie  die  höchste  n^^^~ 
schachtelungs^-Potenz  zu  sein  scheint,  welche  der  Regel  nach  bei 
der  Gattung  vorkommt.  Höchstens  können,  wie  es  nach  der 
citirten  Abbildung  Nägeli's  (von  Gloeocapsa  atrata)  scheint, 
noch  unvollständig  vierfache  Familien  ausnahmsweise  vorkommen. 
Die  betreffende  Familie  ist  aus  ungleichmässigen  Componenten 
zusammengesetzt  und  erschiene  nur  als  dreifache  Familie,  wenn 
nicht  in  einer  der  zahlreichen  tertiären  Familien  enthaltenden 
secundären  Familien  einige  wenige  der  ersteren  durch  eine  be- 
sondere Gallerte  vereinigt  wären. 
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Familie  im  Status  coloratus.  Die  grosse  Verschieden- 
heit der  äusseren  Erscheinung,  in  welcher  uns  die  Familien  von 
Gioeocapsa  alpina  schon  im  Status  pallidus  entgegentreten  können, 
wird  weiterhin  vergrössert  durch  die  im  Status  coloratus  ein- 
tretende natärliche  Färbung. 

Was  in  dieser  Hinsicht  bezüglich  der  Einzelpflanze  gesagt 
worden  ist,  gilt  im  Allgemeinen  auch  für  die  Familie.  Bei  ein- 
fachen Familien  verläuft  die  Färbung  ebenso,  wie  bei  einzelnen 
Pflanzen,  indem  die  dunkelsten  Schichten  zuerst  in  der  Nähe  der 
Zellen  auftreten.  Bei  zusammengesetzten  Familien  bilden  in  der 
Regel  die  Grenzhäutchen  der  Theilfamilien  erster  Ordnung  den 
Ausgangspunkt  für  die  intensivere  Färbung.  Die  allgemeine 
Gallerte  fiirbt  sich  erst  später,  oder  gar  nicht.  Einseitige  Färbung 
ist  bei  den  Familien  ebenfalls  häufig  und  noch  auffälliger,  als  bei 
den  einzelnen  Pflanzen. 

Familie  im  Status  siccus«  Hier  verhalten  sich  die  Familien 
ebenfalls  den  Einzelpflanzen  analog,  indem  sämmtliche  Hüllen  nicht 
nur  sehr  dunkel,  sondern  auch  starrer  und  dünner  sind  und  die 
Familien  deshalb  nur  eine  geringe  Grösse  erreichen.  An  jenen 
Abschnitten  des  Standortes,  an  welchen  der  trockene  Zustand 
mehr  oder  weniger  habituell  ist,  findet  man  nebstdem  vorwiegend 
nur  einfache  Familien. 

Die  Grösse  der  Familien  ist  immer  sehr  verschieden« 
Naegeli  (1.  c.  p.  49)  sagt  diesbezüglich:  „Die Familien  erreichen 
eine  limitirte  Grösse,  welche  bei  derselben  Form  aber  sehr 
variabel  ist." 

Eine  variable  Grenze  ist  aber  eigentlich  keine  Grenze.  So 
verhält  es  sich  in  der  That  bei  GL  al^nna.  Nach  Durchmusterung 
vieler  Dutzende  von  Präparaten  glaubte  ich  einen  Durchmesser 
von  ca.  100^  als  das  Maximum  ansehen  zu  müssen;  später  ist  mir 
aber  eine  150  fi  dicke  Familie  in's  Gesichtsfeld  gekommen.  Da 
die  grössten  Familien  auch  bei  Herstellung  des  Präparates  leicht 
zerdrückt  werden,  kann  eine  bestimmte  Grössengrcnze  nicht  fest- 
gestellt werden.  Dagegen  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  in  den 
durch  dicke  und  wenig  gefärbte  Gallerthüllen  charakterisirten 
Zuständen  der  lebhaftesten  Vegetationsthätigkeit  im  Allgemeinen 
auch  die  grössten  Familien  entstehen.  Die  Frage  nach  dem 
weiteren  Schicksale  der  bisher  geschilderten  drei  Zustände  führt 
uns  zu  dem  bisher  noch  nicht  besprochenen 

Status  solutus. 

Naegeli  (1.  c.  p.  49 — 50^  ist  der  Ansicht,  dass,  wenn  „die 
uro  seh  Hessen  de  Blase  von  Gioeocapsa  eine  gewisse  limitirte  Grösse 
erreicht  hat  und  die  sich  neubildendcn  Generationen  nicht  mehr 
zu  fassen  vermag,  dieselbe  entweder  zerfliesst,  wodurch  die  Familie 
in  ihre  einzelnen  Zellen  zerfällt,  oder  berstet  und  die  Zellen 
heraustreten  lässt^.  Das  Letztere  finde  blos  bei  Familien  mit 
derben,  das  Erstere  bei  solchen  mit  weichen  und  farblosen 
Blasen  statt. 
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Andere  Forscher  lassen  die  Gloeocapsaliüllexi  nur  zersprengt 
nnd  abgeworfen  werden.  Dies  giebt  AI.  Braun*)  von  einer 
Gloeocapsa  (magma?)  mit  dunkel  purpurbraunen  Hüllen, 
Schmitz**)  von  Gloeocapsa  überhaupt  und  Strasburger  (1.  c. 
p.  8)  von  GL  polyderfnatica  an. 

Bei  Gl.  cdpina  trifft  am  meisten,  wenigstens  bezüglich  des 
Endergebnisses,  wenn  auch  nicht  bezüglich  der  Ui'sachen,  die 
Darstellung  von  Nägeli  zu. 

Eine  Art  von  Absprengung  der  Hülle,  welcher  jedoch  immer 
eine  lokal  beschränkte  thcil weise  Lösung  vorauszugehen  scheint, 
wird  hier  bisweilen  beobachtet,  aber  nur  in  den  zwei  mit  starrer 
Hülle  versehenen  Dauerzuständen,  nämlich  dem  Status  siccus  und 
dem  im  nächsten  Abschnitte  darzustellenden  Status  perdurans. 
Ausserdem  kommt  die  Zerstörung  der  Hülle  immer  durch  ziemlich 
gleichmässige  Auflösung  zu  Stande,  deren  definitives  Product  der 
Status  solutus  ist,  welcher  ganz  der  Diagnose  von  Aphanocapsa  ***) 
entspricht.  Im  Gegensatze  zu  Naegeli's  Ansicht  findet  die 
Lösung  der  Hüllen  von  Gl,  alpina  ganz  ohne  Rücksicht 
auf  die  Grösse  der  Familien  statt.  Dass  die  Auflösung  der 
GZoeoca7?«a-Familien  nicht  durch  allzu  starke  Spannung  der  Hüllen 
eingeleitet  wird,  ist  schon  daraus  ersichtlich,  dass  die  Cuticula 
der  Einzelpflanze  beim  Heranwachsen  derselben  zu  einer  Familie 
und  bei  der  Vergrösserung  der  letzteren  nicht  etwa  sich  verdünnt, 
sondern,  dass  sie  vielmehr  merklich  an  Stärke  zunimmt  und  an 
älteren  Familien  das  Vierfache  der  ursprünglichen  Dicke  erreichen 
kann.f) 

Kurz  vor  der  Lösung  ist  die  Familie  nicht  etwa  praller,  als 
früher,  sondern  sie  erscheint  etwas  schhiffer  und  nicht  mehr  so 
regelmässig  abgerundet;  die  Conturen  der  Cuticula  werden  un- 
deutlicher. 

Der  weitere  Verlauf  der  Verschleimung  lässt  bei  den  einzelnen 
Exemplaren  von  Gloeocapsa  alpina  erhebliche  individuelle  Ver- 
schiedenheiten erkennen.  Bisweilen  löst  sich  die  Cuticula  sammt 
Gallerte  ganz  gleichmässig ;  in  anderen  weniger  häufigen  Fällen 
erscheint  die  Cuticula  eine  Zeit  lang  mit  feinen  Pünktchen  oder 
Wärzchen  (Fig.  2)  besetzt,  von  welchen  bisweilen  schwer  zu  sagen 
ist,  ob  es  sich  um  Reste  aufgelöster  Membrantheile   oder   nur  um 


*)  Braun,  AI.,  Die  Erscheinung  der  Verjünpjung  in  der  Natur,     p.  194. 
**)  Schmitz,   Ueber   Bilduusr    und    Wachsthum    der   pflanzlichen    Zell- 
mombran.      (Verhandlungen  des  naturwissenschaftlichen  Vereins   der   prenss. 
Rheinlande.     1880.     p.  250.) 

***)  Es  wird  noch  mühsamer  Untersuch  untren  bedürfen,  um  festzustellen,  welche 
Aphanocapaa-Kviv^n  zu  Gloeocapsa  gehören,  oder  ob  überhaupt  einige  derselben 
selbstständige  Organismen  darstellen.  Schon  Nägeli  (I.e.  p.  53)  hat  die  nahe 
Beziehung,  in  welcher  diese  beiden  Gattungen  zusammen  stehen,  nicht  ver- 
kannt. Wonn  es  selbstständige  Aphanocapaa- Axtan  giebt,  so  dürfen  in  den- 
selben keine  Zellen  vorkommen,  welche  eine  Andeutung  von  Specialhüllen 
erkennen  lassen;  eine  derartige  Erscheinung  weist  immer  bestimmt  auf 
Gloeocapsa  hin. 

t)  Das  Dickenwachsthum    dieser   ganz   homogenen  Membran   lässt  sich 
wohl  leichter  durch  Intussusception,  als  durch  Apposition  erklären. 
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angeklebten  Detritus  handelt.  *)  In  wieder  anderen  Fällen  ist 
die  Oberfläche  der  Pflanze  deutlich  und  ziemlich  regelmässig  in 
yerschiedener  Weise  gezähnt.  Fig.  5  zeigt  einen  speciellen  der- 
artigen Fall. 

Alle  diese  Modificationen,  welche  auch  nicht  selten  zunächst 
halbseitig  auftreten,  habe  ich  an  demselben  beschränkten  Stand- 
orte von  Gloeocapsa  alpina  vorgefunden  und  alle  haben  sich  als 
Vorstufen  des  Ueberganges  in  jene  der  Cuticula  entbehrende  form- 
lose weiche  Masse  herausgestellt,  welche  für  den  perfecten  Stat. 
solutus  charakteristisch  ist. 

Die  auffiillendsten  Unebenheiten  habe  ich  an  Exemplaren 
gefunden,  welche  sich  vorher  im  Stat.  coloratus  befunden  hatten 
und  es  trat  hier  auch  die  Anordnung  der  Farbkömer  in  radiären 
Reihen  häufiger  und  deutlicher  hervor,  als  vor  Beginn  der  Lösung. 
Unter  den  Zellen  der  aufgelösten  Familien  fanden  sich  immer 
einzelne  Exemplare,  welche  von  einem  zarten  Hofe  und  später 
selbst  von  einer  deutlichen  Hülle  mit  Cuticula  umgeben  waren 
und  sich  somit  als  junge  Pflanzen  im  status  pallidus  erwiesen. 
Es  dient  also  dieser  Zustand  zur  Vermehrung  der  Art,  indem  die 
aus  dem  alten  Familien  verbände  befreiten  einzelnen  Zellen  nun- 
mehr ihrereeits  zur  Bildung  neuer  Familien  übergehen  können. 
Um  nebst  anderen  unsere  Alge  betrefi*enden  biologischen  Räthseln 
auch  die  Frage  nach  der  Ursache  dieses  Auflösungsprocesses  zu 
klären,  habe  ich  von  der  Benediktenwand  entnommenes  Material 
der  Freicultur  unterworfen,  und  zwar  sowohl  an  der  Luft,  als  im 
Wasser.  Bezüglich  der  Luftcultur  hat  sich  nachträglich  heraus- 
gestellt, dass  der  Befruchtungsapparat  stärker  gewirkt  hatte,  als 
beabsichtigt  war.  Aus  diesem  Grunde  und  weil  der  Culturort 
allzusehr  beschattet  war,  unterschieden  sich  die  Resultate  von 
jenen  der  Wassercultur  nur  dem  Grade  nach,  so  dass  ich  nicht 
weiter  darauf  einzugehen  brauche. 

Die  Wassercultur  leitete  ich  in  der  Weise  ein,  dass  im 
Monate  Juli  eine  Tags  zuvor  eingesammelte  Probe  der  Alge  in 
einem  beiderseits  mit  Gaze  verschlossenen  Glasröhrchen  derart  in 
den  Würmsee  eingehängt  wurde,  dass  sie  möglichst  nahe  unter 
dem  Seespiegel  flottirte. 

Auch  diese  Cultur  war  niemals  dem  directen  Sonnenlichte 
zugänglich. 

Das  zur  Cultur  verwendete  Material,  von  welchem  ein  Theil 
behufs  späterer  Vergleichung  zurückbehalten  wurde,  enthielt  ver- 
schiedene Zustände  in  Mischung  mit  vorherrschendem  Status 
coloratus. 

Nach  zwei  Monaten  ergab  die  Untersuchung  einen  be- 
friedigenden Zustand  der  Cultur,  indem  nur  ein  Theil  der  Pflanzen 
abgestorben  war,  die  Mehrzahl  derselben  aber  Zellen  voll  gesunder 
Farbe  enthielten. 


*)  Aehnliches  habe  ich  anch  häufig  an  Gloeoihece  rupestria  gefunden,  und 
die  Abbildungen,  welche  Nägeli  (1.  c.  Tab.  I  H.)  von  Aphanothece  und 
Rabenhorst  (1.  c  p.  6.  Fig.  14)  von  öioeoiÄec«  geben,  scheinen  sich  gleich- 
falls auf  solche  Lösnngszustände  zu  bezieben. 
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An  nahezu  sämmtlichen  Gallerthüllen  war  die  Farbe  ganz 
oder  gi*össtentheils  verschwunden.  Die  Reste  der  Färbung  be- 
trafen hauptsächlich  die  nächste  Umgebung  der  Zellen  oder  die 
Specialhüllen  der  Familien  letzter  Ordnung.  Vollständig  gelöste 
Familien  fanden  sich  viel  zahlreicher,  als  vorher  und  die  Gallerte 
der  übrigen  war  in  mehr  oder  weniger  vorgeschrittener  Lösung 
begriffen. 

Weiter  zeigte  sich,  dass  die  beschattete  Wassercultur  nach 
der  Entfilrbunß:  und  Lösung  der  Gallerte  auch  den  Zelltheilungs- 
vorgang  befördert  hatte. 

Dadurch  hatten  sich  zahlreiche  einfache  Familien  gebildet, 
welche  sehr  viele  und  sehr  kleine  Zellen,  deren  Durchmesser  bis 
auf  2-5  /i  herabsinken  konnte,  einschlössen.  Auch  zweifache 
Familien  fanden  sich,  deren  undeutlich  behüllte  Thcilfamilien 
himbeerartige  Conglomerate  solcher  Zellen  enthielten.  Auch  diese 
ganz  kleinen  Zellen  waren  oft  von  normaler  bläulich  grüner 
Farbe.  Es  fanden  sich  aber  auch  Exemplare,  deren  kleine  Zellen 
gelblich  oder  entfärbt  erschienen  und  solche,  in  welchen  die  Zellen 
in  noch  kleinere  bis  kleinste  farblose  Körner  zerfallen  waren. 

Das  Verhalten  der  im  Stat.  perdurans  befindlichen  Exemplare 
werde  ich  im  nächsten  Abschnitte  entähnen. 

Status  perdurans. 

Nachdem  im  Vorstehenden  die  wechselnde  Erscheinung  der 
einzelnen  Bestandtheile  des  Thallus  von  Gl.  alpina  in  drei  vege- 
tativen Zuständen  (pallidus,  coloratus  und  solutus),  sowie  in  einem 
Dauerzustande  (siccus)  dargestellt  worden  ist,  erübrigt  noch,  der 
als  Sporen  von  Gloeocapsa  beschriebenen  Gebilde  Erwähnung  zu 
thun  und  den  diesbezüglichen  Angaben  der  Original- Litteratur  die 
eigenen  Beobachtungen  gegenüber  zu  stellen. 

Die  erste  Angabe  über  Sporen  von  Gloeocapsa  stammt  von 
Bornet*)  und  bezieht  sich  auf  Gl.  stegophyla  Ktz.,  GL  rupestris 
Kutz  und  GL  magma  Eutz,  deren  wohl  begrenzte  Colonien  eine 
höhere  Organisation  andeuten  sollen.  Hier  würden  einzelne 
Exemplare  gefunden,  bei  welchen  jede  der  inneren  Zellen  sich 
mit  einer  dicken,  festen  und  ringsum  mit  kleinen  Punkten  oder 
warzigen  Vorsprüngen  stachelartig  (herisse)  besetzten  Hülle  um- 
gab. Nachdem  diese  als  wahre  Sporen  aufzufassenden  Zellen  durch 
Ruptur  der  allgemeinen  Hülle  frei  geworden,  habe  sich  eine  jede 
getheilt  and  eine  neue  Colonie  erzeugt.  Später  behandelt 
Itzigsohn**)  das  gleiche  Thema.  Ohne  selbst  Abbildungen  zu 
veröffentlichen,  bemerkt  er  zuerst  mit  Recht,  dass  die  von  Born  et 
gegebene  Abbildung  der  Sporen  allzu  dürftig  sei  und  giebt  dann 
an:  „die  schön  burgunderrothen  Sporen  (von  GL  stegophüa)  liegen 
in  Vielzahl  in  grösseren  oder  kleineren  Gleocapsa-Stücken,  sie  be- 
stehen jedesmal  aus  zwei  gleichen  Hälften,  sind  also  Doppelsporen. 

*)  Born  et,  Recherches  sur  les  gunidies  des  Lichens.  (Ann.  sc  nat, 
S6r.  V.     T.  XVII.     1873.     p.  74—75.) 

**)  Itzigsohn.    (Gesellsch.    naturforsch.  Freunde   in  Berlin.    Sitzung 
vom  20.  Juni  1875.     p.  98.) 
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Jede  Sporenhälfte  besteht  ans  einer  dunkelrothen  Qallertcyste,  in 
welcher  ein  spangrünes  oder  goldgelbes  Gonidium  nistet.  Durch 
Theilung  dieser  Gonidien  vergrössert  sich  bei  der  Keimung  die 
Cyste  und  wird  allmählich  wieder  ein  Gloecapsen-Stock.  Die 
Sporenhaut  ist  glatt  im  Gegensatze  zur  Figur  Bornet's,  der  sie 
rauh  punktirt  zeichnet,  mithin  wohl  eine  andere,  als  die  echte 
OL  stegophäa  vor  sich  hatte. 

Wir  werden  später  sehen ,  dass  diese  zwei  sich  scheinbar 
widersprechenden  Angaben  Bornet's  und  Itzigsohn's  recht 
wohl  bezüglich  der  gleichen  Alge  zutreffen  können. 

Eine  andere,  und  zwar  violette  Species,  welche  Itzigsohn 
ebenfalls  beobachtet  hat  und  ^einstweilen^  als  Ol.  violacea  be- 
zeichnet, konnte  ich  identificiren.  Itzigsohn  bezieht  sich  näm- 
lich auf  Arnold,  von  welchen  er  diese  „auf  Dolomitgestein  des 
fränkischen  Jura  sehr  gemeine  Alge^  erhalten  hat.  Auf  mein 
Ersuchen  hatte  Herr  Oberlandesgerichtsrath  Dr.  Arnold  die 
dankenswerthe  Gefälligkeit,  an  der  Hand  der  noch  in  seinem  Be- 
sitze befindlichen  Briefe  Itzigsohn's  aus  seiner  Sammlung  einige 
jener  Steine  herauszusuchen,  welche  dem  genannten  Kryptogamen- 
forscher  seiner  Zeit  vorgelegen  hatten.  Auf  denselben  fand  sich 
in  Gesellschaft  von  Flechten,  theils  frei,  theils  in  deren  Thallus 
übergegangen,  überall  die  gleiche  Art,  nämlich  dürftig  entwickelte 
OL  alpina  (Näg.)  ampl.  nob.,  so  dass  sich  die  folgenden  Angaben 
jedenfalls  auf  diese  Art  beziehen,  wenn  ich  auch  Sporen  nicht 
finden  konnte.  Itzigsohn  sagt:  „Im  herangereiften  Zustande 
wandeln  sich  die  dann  vergrösserten  Gonidien,  die  immer  in  der 
2 — 4  Zahl  nebeneinander  liegen,  in  Doppelsporen  um;  diese  sind 
durch  eine  eigenthümliche  Bildung  des  Exosporiums  charakteristisch. 
Anfangs  nur  schwach  durch  kleine  punktförmige  Erhöhungen 
ausgezeichnet,  erzeugt  das  Exosporium  später  grosse,  dichte, 
stacketenfbrmig  nebeneinander  gruppirte  Warzen,  die  die  Doppel- 
spore rings  umgeben  und  ihr  so  ein  zierliches  Aussehen  ver* 
leihen.  Bei  der  später  erfolgenden  Keimung  wird  das  warzige 
Episporium  in  feinkörnigen  Detritus  aufgelöst;  der  Sporeninhalt 
selbst  quillt  erst  auf  und  geht  mannigfache  dunkel  gefärbte 
Encystosen  ein,  aus  denen  sich  schliesslich  wieder  durch  fortdauernde 
Gonidialtheilung  junge  Oloeocapsa-Stöcke  entwickeln.^ 

Die  dieser  Darstellung  zu  Grunde  liegenden  Beobachtungen 
sind  an  und  für  sich  richtig,  nur,  wie  ich  zeigen  werde,  nicht 
vollständig  und  bezüglich  der  Aufeinanderfolge  unrichtig  ge- 
deutet. 

Schliesslich  hat  P.  Richter  in  seiner  Phykotheka  eine  neue 
Oloeocapsa  (Reichelt i)  unter  No.  647  ausgegeben,  welcher  er 
Sporen  zuschreibt.  Diese  vermeintliche  Species  besteht  aber  nach 
dem  Ergebnisse  meiner  Untersuchung  eines  im  hiesigen  Staats- 
herbare befindlichen  Originalexemplares  aus  zwei  ganz  ver- 
schiedenen Algen,  Die  Hauptmasse  bildet  ein  kleiner  Chroococcus 
mit  farbloser  oder  schwach  olivenfarbiger  Gallerthülle,  welcher 
wenigzellige  einfache  FamiUen  bilden  kann  und  meist  zu  grösseren 
Elümpchen  verklebt  ist.     Vereinzelt   finden   sich  darunter    dann 
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kleine  Gnippen  von  GL  alpina  ampl.  nob.,*)  deren  Hüllen  theils 
farblos,  theils  blan  violett  gefärbt  und  zumeist  im  ersten  Stadium 
der  Lösung  begriffen  sind,  so  dass  sie  häufig  die  oben  geschilderte 
Rauhigkeit  der  Oberfläche  zeigen.  Nach  der  von  Richter  ge- 
gebenen Beschreibung  und  Abbildung  sind  es  diese  Exemplare, 
welche  er  für  Sporen  hält,  so  dass  also  dieser  Fall  von  Sporen- 
bildung auf  einem  Irrthum  beruht. 

(Schlass  folget.) 

Zur  Geschichte  des  Kürbis. 

Von 

R.  V.  Fischer-Benzon. 

Hierzu  1  Tafel.**) 


Heutigen  Tages  gilt  es  wohl  als  sicher  erwiesen,  dass  nnser 
gemeiner  Kürbis  (Cucurbita  Fepo  L.)  aus  Amerika  stammt,  und 
dass  der  Kürbis  der  alten  Welt  der  Flaschenkürbis  (Cucurbita 
lagenaria  L.)  ist.  Die  Gründe  für  diese  Annahme  habe  ich  in 
meiner  „Altdeutschen  Gartenflora",  Kiel  und  Leipzig,  1894,  p.  89 
—  92  zusammengestellt.  Zu  den  dort  genannten  Gründen  Hesse  sich 
nun  noch  ein  weiterer  hinzufügen,  wenn  es  möglich  sein  sollte, 
Abbildungen  des  Kürbis  aus  dem  15.  Jahrhundert  beizubringen; 
diese  müssten  mit  einiger  Sicherheit  erkennen  lassen,  ob  man  es 
mit  dem  Flaschenkürbis  zu  thun  habe  oder  nicht.  Alphonse 
de  Candolle  macht  auf  eine  solche  Abbildung  aufmerksam  (Ur- 
sprung der  Culturpflanzen,  übersetzt  v.  E.  Goeze,  Leipzig,  1884, 
.  309),  die  in  einem  seltenen  Buche,  dem  Passauer  Herbarius,  vor- 
omme.  Leider  sind  die  Druckwerke  des  15.  Jahrhunderts  zum 
Theil  sehr  selten  geworden***),  so  dass  die  hier  in  Betracht 
kommenden  Werke  in  der  Regel  nicht  in  einer  und  derselben 
Bibliothek  vorkommen.  Ans  diesem  Grunde  empfiehlt  es  sich 
vielleicht,  die  aus  jener  frühen  Zeit  stammenden  Abbildungen  des 
Kürbis  hier  zusammenzustellen  und  mit  einigen  Bemerkungen  zu 
begleiten. 

Die  erste  illustrirte  Naturgeschichte  ist  Konrad  von 
Megenberg's  Buch  der  Natur.  Gedruckt  wurde  dieses  Buch 
zum  ersten  Male  1475,  illustrirt  zuerst  1481,  und  zwar  in  der 
Weise,    dass   den    einzelnen  Kapiteln    ein  Blatt   mit  Holzschnitten 

*)  In  Folge  längerer  Beschäftignnff  mit  dieser  Alge  erkannte  ich  sie 
sofort  an  ihrer  Form,  Grösse  und  natürlichen  Farbe.  Zu  grösserer  Sicherheit 
wurde  noch  ihr  Verhalten  gegen  künstliche  Farbstoffe  geprüft  und  es  ergab 
sich  unter  Anderem,  dass  ihre  Hülle  verdünnte  Lösungen  von  Methylenblau 
nur  langsam  annahm,  während  die  des  begleitenden  Cliroococctu  sich  rasch 
kräftig  färbten. 

**)  Die  Tafel  liest  dieser  Nummer  bei. 

***)  Man  vergl.  L.  Choulant,  die  Anfänge  wissenschaftlicher  Natur- 
geschichte und  naturhistorischer  Abbildung  im  christlichen  Abendlande, 
Dresden  1866,  4°;  femer  L.  Choulant,  Graphische  Incunabeln  für  Natur- 
geschichte und  Medicin  etc.  Leipzig,  1858.  8^ 
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vorangiDg.  Das  Blatt  vor  dem  Kapitel  über  die  Pflanzen  enthält 
folgende  Abbildungen:  Cichorie,  Ochsenzunge,  Benedicte  (Geum 
urhanum  L.\  die  weisse  Lilie  (in  einem  Topf),  Kürbis,  Veilchen,  Mai- 
glöckchen (im  Text  sonderbarer  Weise  nicht  erwähnt),  Sauerklee, 
Hauslaucb,  Haselwurz  und  Meerrettich.  Diesem  Blatte  ist  die 
Flg.  1  entnommen,  aber  nach  der  mir  allein  zugänglichen  Augs- 
burger Ausgabe  von  1499,  welche  nach  Choulant  zwar  dieselben 
Figuren,  aber  „gegenseitig^  nachgeschnitten  enthält;  als  Namen 
für  den  Kürbis  war  Cucurbita  und  kürbiz  angegeben. 

Eine  zweite  Abbildung  des  Kürbis,  Fig.  2,  stammt  aus  dem 
Mainzer  Herbarius  von  1484  (Herbarius  Maguntie  impressns,  4®) 
und  findet  sich  dort  auf  Blatt  46;  eine  dritte,  Fig.  3,  findet  sich 
auf  Blatt  46  des  Passauer  Herbarius  von  1485  (Herbarius  Patauie 
impressus,  4^)  Auf  die  letztgenannte  hat  Alphonse  de  Can- 
dolle  aufmerksam  gemacht.  Beide  Herbarien  stimmen  im  Text 
fast  genau  überein,  die  Holzschnitte  des  Passauer  sind  aber  denen 
des  Mainzer  „gegenseitig"  nachgeschnitten  und  zeigen  zum  Theil 
etwas  mehr  Schwung  in  der  Behandlung,  zum  Theil  sind  sie  aller- 
dings auch  verschlechtert.  In  beiden  Herbarien  heisst  der  Kürbis 
auf  Latein  cucumer,  auf  deutsch  kurbisz  und  kurbis.  An 
dem  Namen  cucumer,  der  ja  eigentlich  Gurke  bedeutet,  darf 
man  keinen  Anstoss  nehmen,  denn  Verwechselungen  von  lateinischen 
Namen  kommen  im  Mittelalter  sehr  häufig  vor.  Beispielsweise  ist 
uns  aus  dem  12.  Jahrhundert  die  Glosse  „cucumerarius, 
churbizgarte"  überliefert.  (Hoffmann  von  Fallersleben, 
Sumerlaten,  Wien  1834,  p    4,2.) 

Endlich  giebt  es  noch  eine  Abbildung  des  Kürbis  aus  dem 
15.  Jahrhundert,  Fig.  4.  Diese  stammt  aus  dem  hochdeutschen 
„Ortus  sanitatis"  oder  „gart  der  gesuntheit",  der  1485  in  Mainz 
gedruckt  wurde.  Die  Holzschnitte  dieses  merkwürdigen  Buches*) 
sind  colorirt,  allerdirgs  nur  roh,  sie  werden  aber  dadurch  theil- 
weise  viel  leichter  kenntlich.  Beim  Kürbis,  der  in  Kap.  91  unter 
dem  Namen  Cucurbita  und  kurbisz  abgehandelt  wird,  ist  die 
Blüte  (im  Blatte  rechts)  weiss  gehalten.  Im  Jahre  1492  wurde 
dieser  ^^gart  der  gesuntheit**  in  niederdeutscher  Sprache  in 
Lübeck  gedruckt  unter  dem  Titel:  de  genochlike  Garde  der 
simtheit.  Aus  diesem  Buche  ist  Fig.  4  copirt,  die  aber,  wie 
durch  Auflegen  der  Pauszeichnung  constatirt  wurde,  mit  der  Figur 
der  hochdeutschen  Mainzer  Ausgabe  fast  ganz  genau  überein- 
stimmt: in  dieser  liegt  die  Ranke  rechts  oben  etwas  anders,  und 
es  fehlt  in  ihr  die  zweite  Strichlage  auf  der  Schattenseite  der 
Frucht. 

Vergleicht  man  die  vier  Abbildungen  miteinander,  so  wird  man 
sicher  zu  dem  Schluss  kommen,  dass  sie  sämmtlich  nur  den  Flaschen- 
kürbis darstellen  können. 

Erwähnt  mag  hier  noch  werden,  dass  auf  der  Grundlage  des 
deutschen  Ortus  sanitatis  im  Jahre  1491  ein  lateinischer  heraus- 
gegeben wurde,  dessen  Abbildungen  nach  denen  des  hochdeutschen 

*)  Exemplar  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin, 
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nnd  niederdeutschen  verkleinert  und  meist  stark  verschlechtert 
sind.  In  dieser  Ausgabe  wird  ebenso  wie  in  einer  lateinischen 
Ausgabe  von  1517  und  einer  niederdeutschen  von  1520  nur  der 
Flaschenkürbis  abgebildet  und  nicht  unser  gemeiner  Kürbis. 

Kiel,  im  Juli  1900. 


Fignrenerklärung. 

Fig.  1.  Cucurbita^   kürbiz;    aus    Konrad    von    Megenberg^s    Bach    der 

Natur.    Augsburg  1499.    Natürliche  Grösse. 
Fig.  2.  Cucumer,  kurbisz.    Fol.  46  aus  Herbarius  Maguntie  impressus.    1484. 

Halbe  Grösse. 
Fig.  3.  Cucumer,   kurbis.      Fol.  46    aus  Herbarius  Patauie  impressus.     1485. 

Halbe  Grösse. 
Fig.  4.  Cucurbita,     Koruisse.       Aus    Garde     der    Buntheit.       Lübeck     1492. 

Kap.  103.   Halbe  Grösse. 


Instrumente^  Präparations-  und  Conservations- 

Methoden. 


Bachmanny  H«9   Die  Planktonfilnge  mittels  der  Pampe.     (Biologisches  Central- 

blatt.    1900.    No.  20.    p.  386-400.    Mit  1  Figur.) 
BlareZy    Ch.^    Moyen    de    diff^rencier  cbimiquement  les  vins  natarels  des  vins 

factices  fabriqu^s  par  TalcooIiBme  directe  des  oiarcs  ou  vinasses  de  distillation. 

(Bulletin  de  la  Soci^t^  roy.  de  pharm.    1900.    p.  51-— 65.) 
Gage^     Simon    flenrjy     8ome    laboratory    apparatus.       (Transactions    of   the 

American  Microscopical  Society.    Vol.  XXI.    1899.    p.  107—109.    With  3  fig.) 
GordiO)    H«    M.y    Die  Anwendnn^^   der   modifizierten    alkalimetrischen  MeUiode 

auf  die  Wertbestimmung    des  Opiums   und    anderer    alkaloidhaltinr^r   pharma- 
zeutischer Drogen  und  Prftparate.     (Archiv   der  Pharmazie.    Bd.  CCXXXVIII. 

1900.    Heft  6.    p.  336—841.) 
Tlsoii)    Adrieii)   Methode  nouvelle  de  coloration  des  tissus   snb^reuz.     (Extrait 

des  Comptes  rendus  de  TAsBOciation  fran^ise  ponr  Tavancement  des  Sciences. 

1899.    p.  454—456.) 
Ward 9   B«    H«,   A   plea    for   the   study  of  limnobiology.     (Transactions  of  the 

American  Microscopical  Society.     Vol.  XXI.    1899.    p.  201—212.) 
Wardy   Henry  B«»   A  comparative  study  of  methods  in  Plankton  measnrement 

(Transactions  of  the  American  Microscopical  Society.    Vol.  XXI.    1899.  p.  227 

—247.     With  plates  XV  to  XVII.) 


Referate. 


Hanna^  H«,  The  plurilocular  sporangia  of  Petrospongium 
Berkdeyi.  (Annala  of  Botany.  Vol.  XIII.  September  1899. 
No.  LI.) 

Verf.  hat  die  bisher  nicht  bekannten  plariloculären  Sporangien 
neben  den  uniloculären  gefunden.  Es  zeigte  sich  eine  bemerkens- 
werthe  Verschiedenheit  in  der  Grösse  sowohl  der  plariloculären 
Sporangien   als   auch  der  in  ihnen   entstandenen  Zoosporen.     Den 
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Schlnss  der  Mittheilang  macht  eine  Zusammenstellung  der  bisher 
gewonnenen  Resultate  anderer  Forscher  über  die  Copulationsfähigkeit 
der  aus  plnriloculären  Sporangien  hervorgegangenen  Sporen  anderer 
Phaeosporeen, 

Bitter  (Berlin). 

Hatrachot,  L.,  Sur  une  structure  particuli^re  du  proto- 
plasma  chez  une  MucorinSe  et  sur  une  propriätä  g^nö- 
rale  des  pigments  bacteriens  et  fongiques.  (Revue 
generale  de  Botanique.    Tome  XII.    1899.   p.  33.) 

Der  von  Bacillus  violaceus  und  Bacterium  violacenm  aus- 
geschiedene Farbstoff  (^Violacein")  kann  zu  intra vitalen  Färbungen 
verwendet  werden,  wenn  gleichzeitig  mit  dem  chromogenen  Mikro- 
organismus der  zur  Untersuchung  gewählte  Pilz  auf  demselben 
Nährboden  cultivirt  wird.  Der  Farbstoff  wird  alsdann  im  Plasma 
des  betreffenden  Pilzes  gespeichert,  und  zwar  derart^  dass  nur  das 
körnige  Cjtoplasma  sich  färbt  —  das  Hyaloplasma  und  die  Membran 
bleiben  farblos.  —  Aehnlich  wie  das  Violacein  verhält  sich  der 
von  tvaarium  polymorphum  producirte  grüne  Farbstoff. 

Durch  gemeinschaftliche  Cultur  eines  farbstoffliefernden  Orga- 
nismus mit  MortiereUa  reticidaium  konnte  Verf.  die  Einzelheiten  in 
der  Plasmastruktur  bei  den  letzteren  ermitteln. 

Nach  den  Erfahrungen  des  Verfs.  ist  das  Protoplasma  zunächst 
homogen  und  differenzirt  sich  später  in  Hyaloplasma  und  körniges, 
tingirbares  Enchjlema.  Letzteres  durchzieht  in  Form  cylindrischer 
Stränge  die  Grundmasse  des  Hjaloplasmaä,  innerhalb  dieser  Stränge 
scheint  die  Bewegung  des  Plasmas  vor  sich  zu  gehen.  Im  weiteren 
Verlauf  des  Zellenlebens  degenerirt  das  Euchylema,  seine  Fäden 
zerfallen,  es  bilden  sich  Tropfen  einer  ölartigen  Substanz,  das 
Hyaloplasma  andererseits  „verwässert^  und  wird  schliesslich  zu 
einem  Saftraum,  der  verschiedene  Stoffe  gelöst  enthält. 

Verf.  bezeichnet  die  beschriebene  Struktur  als  „structure 
canaliculaire^. 

.    Küster  (Halle  a.  S.). 

Jacobaseh,  E.^  Mykologische  Mittheilungen  aus  der 
Flora  von  Jena.  (Mittheilungen  des  Thüringischen  Botanischen 
Vereins.  Neue  Folge.  Heft  XIII  und  XIV.  p.  5  ff.)  Weimar 
1899. 

Verf.  theilt  Standorte  und   kurze  Bemerkungen  über  folgende 

Pilze  mit: 

Coprinus  Gületii  Jacobasüh  (C,  intermedino  Gillet,  cfr.  Alldem.  Botan. 
Zeitscbr.  1896.  No.  9),  Helotium  lenttctdare  (BaU.)  Rehm,  Hei.  terotinum  (Pers.) 
Kebm,  Diaeina  venoMa  (Pers.)  Sacc,  Äeetahula  leueomelaa  (Pers.)  Boad.,  Äe. 
Bulcata  (Pen.)  Fuckel,  AceL  helvelloideg  Lasch,  Puätularia  eoronaria  (Jacq.) 
Rphm  (Aleuria  ^.ximia  Gillet,  cfr.  Mittheil.  des  Thür.  Bot.  Vereins.  Neue  Folge. 
Heft  XL  p.  19},  Plicaria  hrunneoaira  (Desra.)  Rehm,  SepuUaria  arenosa  (Fackel) 
Rehm,  OeopyxtM  öatinus  HolmMk. 

Das  Helot,  terotinum  (i^ers.)  Rehm.  war  bisher  aas  dem  Rheingaa,  dem 
Spessart  nnd  von  Münster  i.  W.  bekannt,  die  DUcina  von  Angsbnrg  und  ans 
Steiermark,  die  Äeeiab,  leueomelaM  (Pen.)  Bond,  ans  dem  Rheingan,  Acet,  hei- 
Botaa.  Gentralbl.    Bd.  LXXXHL    1900.  19 
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vfXloideg  Lasch  ans  der  Neumark,  die  Pliearia  aus  Nieder- Oesterreicb,  die 
ÜepuUaria  aus  der  Rheinebene  und  schliesslich  ^\e  Oeopyxis  aus  dem  Rheingaa 
und  aus  Schlesien. 

Von  Interesse  sind  einige  Mittheilangen  über  den  Boletus 
cantkarelloides  Jacobasch,  der  bei  Berb'n  vorkommt.  „Er  gleicht 
in  Form,  Grösse  und  Farbe  vollständig  dem  PiifFerling,  hat  aber 
als  Hymenial-Schicht  Boletus-Röhren.  Ich  meinte  Anfangs,  es  sei 
ein  Cantharellus  ciharvjis,  bei  dem,  wie  das  an  anderen  Pilzen, 
z.   B.    von   Hennings,    auch    schon  beobachtet    worden    ist,    die 

Lamellen  in  Fori  umgewandelt  wären ; aber  die  Consistenz 

und  die  chemischen  Bestandtheile  sind  augenscheinlich  die  des 
Boletus  y  denn  beim  Sublimatisiren  macht  dieser  Pilz  auf  dem 
Papiere  dieselben  schmutzigbraunen  Flecken,  wie  man  dies  bei  fast 
allen  Boleti  mehr  oder  weniger  findet.  Aus  diesem  Grunde  habe 
ich  ihn  zu  Boletus  gestellt  ....  Einen  ähnlichen  Uebergang 
von  Agaricus  zu  Boletus  zeigen  fünf  von  mir  im  Zehlendorfer 
Forste  bei  Berlin  im  Jahre  1894  gesammelte  Exemplare  von 
Lactarius  deliciosus  Fr.;  die  Lamellen  sind  bis  auf  geringe 
Runzeln  vollständig  verschwunden;  auf  und  zwischen  diesen 
Runzeln  aber  zeigen  sich  wie  von  feinen  Nadelstichen  herrührende 
umwellte  Vertiefungen.  Es  sind  dies  jedenfalls  im  Beginne  der 
Entwickelung  stehende  Röhren.'' 

Wagner  (Wien). 

MflUer^  Earl^  Revision  der  Hepaticae  in  Mougeot-, 
Nestler-  und  Schimper's  Stirpes  cryptogamae  Vogeso- 
Rhenanae  1810 — 1860.  (M^moires  de  THerbier  Boissier. 
1900.    No.  6.    p.  1—10.) 

Anlässlich  seiner  Zusammenstellung  der  Lebermoose  des 
Reichslandes  Elsass-Lothringen  erhielt  Verf.  aus  dem  Herbare 
Boissrier  die  15  Fascikel  der  genannten  Erjptogamensammlung. 
Bei  der  Seltenheit  dieses  Exsiccaten- Werkes  dürfte  ein  Bericht 
über  die  darin  enthaltenen  Lebermoose,  revidirt  nach  dem  heutigen 
Standpunkte  der  Wissenschaft,  von  Interesse  sein.  —  Zur 
Sammlung  selbst  bemerkt  Verf.,  dass  die  Exemplare,  trotz  ihres 
hohen  Alters,  alle  noch  sehr  gut  erhalten  und  meistens  auch  in 
ziemlich  reichlicher  Menge  aufgelegt  sind.  Leider  haben  die 
Herausgeber  oft  verschiedene  Formen,  die  sich  oft  auch  als  ver- 
schiedene Arten  herausstellten,  unter  derselben  Nummer  and 
Etiquette  veröffentlicht. 

Die  Standortsangaben  sind  fast  durchweg  nur  allgemein  ge- 
halte??,  nur  bei  wenigen,  meist  seltenen  Arten,  ist  davon  eine 
Ausnahme  gemacht  und  der  Fundort  näher  angegeben.  —  Bei 
den  einzelnen  Arten  hat  Verf.  immer  den  Text  der  Etiquette  in 
AnfQhrungszeichen  beigefügt  und  dann  hier  und  da  noch  Be- 
merkungen seinerseits  angeschlossen.  Im  System  folgte  Verf.  im 
Grossen  und  Ganzen  den  „Hepaticae^  von  Prof.  Dr.  Schiffner 
in  Engler  und  Prantl  „Natürlichen  Pflanzenfamilien". 

Die  aufgezählten  82  Species  vertheilen  sich  nach  den  Familien 
wie  folgt: 
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Biedaeeae:  6  SpecieB,  Marehanliaceae :  6  Sp.,  Jungermanniaceae  anakro- 
gynae  Scblffn. :  9  Sp. ,  Jungermanniaceae  akrogynae  Bchiffn. :  69  Sp.  und 
Antkoeerotaceae :  2  Sp. 

Ueber  folgende  No.  dieser  Sammlung  macht  Verf.  kritische 
BemerkoDgen: 

No.  243.  8areo9eyphiL9  Ehrhartü  Corda.  Von  den  8  als  var.  b.  dieser 
Art  bexeichneten  Rfisehen  {gehört  eines  zn  8arc.  robustua  De  Not.! 

No.  1038.  Älicularia  Mcalaris  Corda  var.  rigidula  Nees.  Die  /rnchtenden 
Baschen  sind  richtig  bestimmt,  das  sterile  aber  ist  eine  Form  der  Jungermannia 
d^Hria  Schleich.! 

No.  440.  Jungermannia  quinquedentata  Hads.  Ein  RUsohen  davon  ist 
Jmtgerm,  Floerkei  Web.  et  Mohr! 

No.  631.  CephaUma  byatacea  Ueeg.  Hierzu  bemerkt  Verf.:  „Bei  dem 
nnzolänglichen,  mir  zn  Gebote  stehenden  Material  dieser  Pflanze  bin  ich  über 
die  Bichtigkeit  der  Bestimmung  nicht  aller  Zweifel  enthoben." 

No.  1420.  Lepidozia  aeiacea  Mitt.  —  „Exemplare  vom  Habitus  der 
Lep,  triehoclados  C.  Müll.,  doch  fand  ich  nur  cf-Aeste.  Nach  dem  gewählten 
Standort  ist  die  Pflanze  sicher  Lep.  eetaeeal* 

Geheeb  (Freibnrg  i.  Br.). 

Warnstorf^  C,  Vorläufige  Mittheilung  über  neue 
Moosfunde  in  der  Mark.  (Verhandlungen  des  botanischen 
Vereins  der  Provinz  Brandenburg.     XU.     1899.) 

Verf.  bereiste  1899  die  Altmark,  Prignitz  und  Nenmark,  und 
fand  theils  ganz  neue,  theils  Arten  von  bryo- geographischem 
Interesse.     Neu  sind: 

FhüonotU  rimdarUf  ans  der  Verwandtschaft  der  Phü.  Amelli  Hnsn.  und 
Pkä.  Byam  Phil.  Von  beiden  unterscheidet  sie  sich  durch  die  dunkelgrüne 
FKrbQDg  und  die  flatterig  abstehenden,  kurz  und  breitspitzigen  Blfttter  mit  unter 
der  Spitze  verschwindender  Rippe.  —  Für  das  ganze  norddeutsche  Flachland 
ist  Tortella  fragüia  Limpr.  (9  i^^  grossen  Rasen)  eine  Pflanze,  die  im  Alpen- 
gebiete nicht  selten,  seltener  aber  im  südlichen  Deutschland  bis  zur  Rhön  vor- 
kommt. —  Pfir  ganz  Deutschland  neu  ist  Plagtothecium  Muceulentum  Lindb.  aus 
Erlenbrüchen  bei  Rnppin  und  Prignitz.  —  Für  die  Mark  ist  neu:  Plagio- 
tkeeium  depre»$um  Dix.,  Hypnwn  Haldanianum  Grev.,  Didymodon  apadiceu» 
Limpr.  und  Cephalozia  elaaiicha  Jack.  —  Von  weiterem  besonderen  Interesse 
ist  ana  der  Gegend  von  Tamsel  a./Ostbahn  das  echte  Gebirgsmoos:  Dicranella 
tquarrota  und  fr  achtendes  Braehylhecium  lanceolatum  Wst.  —  Sicher  wird 
dem  scharfem  Auge  Warnstorf's  noch  mancher  neue  und  interessante  Fund 
in  der  bereits  genau  durchforschten  Provinz  Brandenburg  glücken. 

Matouschek  (Ung.  Hradisch). 

Letellier^  A«,  L'61ectricit6  ä  T^tat  statique  exerce  une 
action  directrice  sur  les  racines  de  la  f äve  vulgaire« 
(Bulletin  de  la  Soci6t6  botanique  de  France.  T.  XLVI.  1899. 
p.  11—23.) 

Verf.  beschäftigt  sich  mit  der  Frage,  ob  die  statische  Electricität 
auf  -wachsende  pflanzliche  Organe  —  beispielsweise  auf  die  Wurzeln 
jugendlicher  i^a&a-Pflanzen  —  einen  richtenden  Einfluss  auszuüben 
vermag.  Die  Wirkung  des  Lichtes,  der  Schwere,  die  Wirkung 
von  Temperatur-  und  Luftfeuchtigkeits- Schwankungen,  sowie  die 
der  Luftelektricität  wurden  nach  Möglichkeit  ausgeschlossen.  Die 
nöthige  Elektricität  lieferten  Zamboni'sche  Säulen  und  ver- 
vollkommnete Apparate  desselben  Genres. 

19* 
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Verf.  konnte  feststellen,  dass  die  statische  Elektricitfit  in  der 
That  eine  richtende  Kraft  für  die  Wurzeln  seiner  Versuchsobjecte 
ist.  Haupt-  und  Nebenwurzeln  zeigen  negativen 
^Elektropismus^;  der  sich  positiver  Elektricität 
gegenüber  energischer  geltend    macht   als    negativer. 

Küster  (Halie  a.  8  ). 

CelakoYsk;^^  L.  jan,,  O  nßkter^^ch  fysiologick^-ch  pod- 
minkäch  rosplozoväni  hub,  (Abhandungen  der  böhmischen 
Akademie.     II.  Classe.     No.  32.     11  pp.     Prag  1899.) 

Für  die  Thatsache,  dass  bei  den  meisten  Pilzen  bestimmte 
Fortpflanzungsorgane  nur  in  der  Luft  gebildet  werden,  gabKlebs 
die  Erklärung,  dass  die  Ausbildung  der  betreffenden  Organe  von 
der  Transpiration  abhängig  ist,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  die- 
selbe als  ein  zur  Entwicklung  bestimmter  Organe  Anlass  gebender 
Reiz  wirkt.  Da  nun  die  Transpiration  auch  in  einem  dampf 
gesättigten  Raum  nicht  völlig  sistirt  wird,  führte  Verf.  Versuche 
aus  (au  29  Arten),  wo  die  Pilzhypheh  aus  dem  Kährsubstrat  in 
flüssiges  Oel  oder  Fett  —  zumeist  wurde  Paraffinöl  benutzt  — 
wachsen  mussten.  In  diesem  Medium  bildeten  alle  untersuchten 
Arten  Fortpflanzungsorgane,  die  sonst  nur  in  der  Luft  gebildet 
werden. 

Verf.  giebt  selbst  auf  Orund  specieller  Untersuchungen  an, 
dass  von  den  zur  Verhinderung  der  Transpiration  von  ihm  be- 
nutzten Stoffen  ganz  kleine,  minimale  Quantitäten,  von  Wasserdampf 
durchgelassen  werden,  worin  er  die  älteren  Angaben  von  Laspejres 
bestätigt,  so  dass  die  Transpiration  nicht  vollständig  sistirt  wird. 
Um  dies  zu  erreichen,  machte  er  seine  Culturen  unter  Wasser,  oder 
brachte  dieselben  in  einen  dampfgesättigten  Raum.  Da  nun  auch 
jetzt  noch  die  Pilze  im  Oel  die  erwähnten  Fortpflanzungsorgane 
bildeten,  scheint  es  dem  Verf.  klar  zu  sein,  dass  die  Elebs'sche 
Annahme,  die  Transpiration  sei  die  wesentliche  Ursache  der  Ent- 
wicklung der  betreffenden  Fortpflanzungsorgane,  nicht  richtig  ist 
Weiter  meint  Verf.,  dass  auch  die  Möglichkeit,  welche  Elebs  zu- 
gelassen hat,  die  Luft  als  solche  könnte  in  bestimmten  Fällen  die 
Ausbildung  der  Fortpflanzungsorgane  verursachen ,  abgewiesen 
werden  rouss.  Wenn  es  dem  Verf.  gelungen  ist  —  im  Gegensatz 
zu  den  Angaben  von  Klebs  —  die  Unabhängigkeit  der  Oonidio- 
phoren-  sowie  der  Perithecienbildung  bei  Eurotium  repens  von 
der  Transpiration  nachzuweisen,  so  schliesst  er  dasselbe  per 
analogiam  auch  für  die  Zjgosporenbildung  bei  Sporidinia  grandis, 
obzwar    er  mit  dieser  Pflanze  bisher  nicht    experimentiren  konnte. 

Schliesslich  giebt  Verf.  eine  Erklärung  filr  die  ErscheinuDg, 
dass  im  „feuchten  Substrate^  die  meisten  Pilze  nicht  fructificiren. 
So  lange  sich  dieselben  nämlich  im  „feuchten  Sjibstrate*'  befinden, 
nehmen  sie  allseitig  Wasser  auf  und  dieses  bewegt  sich  in  den 
Hjphen  transversal.  Kommen  die  Hjphen  in  ein  anderes  Medium 
(Luft,  Oel  etc.),  muss  sich  das  Wasser  in  diesen  Hjphen  longi- 
tudinal  bewegen  (akropetal).     Dieser  Unterschied  in  der  Bewegimg 
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des  Wassers  könnte  nun  nach  Verf.    den  Reiz   vorstellen,    welcher 
die  Hyphen  zur  Fructification  bringt. 

N^mec  (Prag). 

Correns,  C.  6.,  Mendel's  Regel  über  das  Verhalten  der 
Nachkommenschaft  der  Ra-ssenbastarde.  (Berichte 
der  Deutschen  Botanischen  Gesellschaft.  XVIII.  1900.  Heft  4. 
p.  158-168.) 

Verf.  war  unabhängig  von  de  Vries,  der  mit  Rassen  sehr 
verschiedener  Pflanzen  (darunter  auch  mit  zwei  Maisrassen)  experi- 
mentirte,  bei  seinen  Bastardirungsversuchen  mit  Mais-  und  Erbsen- 
rassen zu  denselben  Resultaten  gekommen,  wie  sie  jener  in 
seinen  vorläufigen  Mittheilungen  „Sur  la  loi  de  disjonction  des 
hybrides"  und  „Ueber  das  Spaltungsgesetz  der  Bastarde"  und  vor 
ihm  der  Abt  Gregor  Mendel  in  Brunn  in  seinen  „Versuchen  über 
Pflanzenhybride"  veröffentlicht  hat,  nur  bestreitet  er,  dass  es  bei 
allen  Merkmalspaaren,  in  denen  sich  zwei  Sippen  unterscheiden, 
einen  im  Bastard  dominirenden  Paarling  giebt  und  behauptet, 
dass  die  Mendel'sche  Regel  nur  auf  solche  Fälle,  wo  dies  der 
Fall  ist,  und  zumeist  wohl  nur  auf  R  a  s  s  e  n  bastarde  Anwendung 
findet. 

Des  Weiteren  berichtet  er  über  seine  Versuche  mit  Erbsen, 
soweit  sich  dieselben  auf  Merkmalspaare  beziehen,  die  einen 
domi-irenden  und  einen  recessiven  Paarling  unterscheiden  lassen 
und  beschränkt  sich  zunächst  auf  ein  Merkmalspaar,  nämlich  die 
gelbe  oder  grüne  Farbe  des  Keimes. 

Die  von  Mendel  gefundenen,  vom  Verf.  bestätigten  That- 
sachen  sind  liier  folgende: 

1.  In  der  ersten  Generation  verhalten  sich  alle  Individuen  des 
Bastardes  gleich;  es  tritt  nur  das  dominirende  Merkmal  zu 
Tage.     In  dem  aufgeführten  Specialfall  sind  die  Kotyledonen  gelb. 

2.  Bei  der  Aussaat  dieser  Samen  mit  gelbem  Keim  erhält 
man  Pflanzen,  deren  durch  Selbstbefruchtung  entstandene  Hülsen 
Samen  mit  gelbem  Keim  und  Samen  mit  grünem  Keim,  die  zweite 
Generation,  enthalten  und  zwar  durchschnittlich  3  mit  gelbem  aut 
1  mit  grünem;  wenn  in  der  Hülse  vier  oder  mehr  Samen  sind,  so 
ist  gewöhnlich  einer  mit  grünem  Keim  dabei. 

3.  Wenn  man  die  Erbsen  mit  grünem  Keim  aussät,  so  ergeben 
dieselben  bei  Selbstbefruchtung  in  III.  Generation  Hülsen,  die  nur 
Samen  mit  grünem  Keim  enthalten  und  auch  in  der  IV.  Generation 
etc.  nur  solche  mit  grünem  Keim  erzeuge»^.  Sie  verhalten  sich  in 
diesem  Merkmal,  dem  „recessiven**,  wie  die  reine  Rasse,  die  es 
besass. 

4.  Bei  Aussaat  der  Samen  mit  dem  dominirenden  Merkmal 
^gelbem  Keim)  erhält  man  dagegen  zweierlei  Pflanzen,  nämlich: 

Classe  A.  solche,  deren  autocarpe  HüUen  nur  Samen  mit  gelbem 
Keim  (HI.  Gen.)  enthalten. 

Olasse  B.  solche,  deren  autogamisch  entstandene  Hülsen  Erbsen 
mit  gelbem  und  solche  mit  grünem  Keim  enthalten 
(III.  Generation),    und    zwar    wieder  durchschnittlich 
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3  mit   gelbem  Keim  auf  1  mit   grünem    (wie  bei  der 
II.  Generation). 
Die  Individuen  der  Classe  B  treten  in  doppelter  Zahl  auf  wie 
die  Individuen  der  Classe  A. 

5.  Die  Samen  mit  gelbem  Keim  von  der  Classe  A  geben  in 
IV.,  V.  etc.  Generation  lauter  gelbkeimige  Erbsen,  verhalten  sich 
in  diesem  dominirenden  Merkmal  also  wie  die  reine  Rasse. 

6.  Die  mit  grünem  Keim  von  der  Classe  B  geben  in  den 
folgenden  Generationen  lauter  grünkeimige  Samen  (ähnlich  wie  die 
der  II.  Generation). 

7.  Die  Samen  mit  gelbem  Keim,  welche  von  der  Classe  B 
stammen,  geben  ebenso  wie  oben  (4.  B)  zweierlei  Pflanzen  im  Ver- 
hältniss  1  :  2,  deren  Samen  sich  so  verhalten  wie  es  unter  5  und  6 
angegeben  ist. 

Uebersichtlich  zusammengestellt  (a  =  alle): 


Eltern 

Bastard 

1.  Gen. 

II.  Gen. 

III.  Gen. 

IV.  Gen. 

V.  Gen. 

VI.  Gen. 

alle  grün 

' 

1  grün 

a  grün 

a  grün 

a  grün 

a  grün 

1  grün 

a  grün 

a  grün 

a  grün 

( 

1  grün 

a  grün 
1  grün 

a  grün 
a  grün 

;   a  gelb 

.2gelb 

3 

2  gelb 

../2  pelb;{ 
"VI  gelb  l 

J2gelb{ 
nigelb^ 

1  grün 
3  gelb 
a  gelb 

sj 

a  gelb 

a  gelb 

il  gelb 

a  gelb 

a  gelb 

a  gelb 

alle  gelb 

Mgelb 

a  gelb 

a  gelb 

a  gelb 

a  gelb 

Verf.  giebt  2  seiner  Versuchsreihen:  I.  Bastard  zwischen  der 
„grünen,  später  Erfurter  Folger erbse"  mit  grünem  Keim  und  der 
„purpurviolettschotigen  Kneifelerbse"  mit  gelbem  Keim;  IL  Bastard 
zwischen  der  „grünen,  später  Erfurter  Folgererbse ^  mit  grünem 
Keim  und  der  Bohneuerbse  mit  gelbem  Keim. 

Versuch  I. 


I.  Gener. 

51  gelb 
19 

II.  Gener. 

619  gelb 
25 

206  grün 

(25  0/0) 

7  (28«/o) 

18 

11 

1 

1 

III.  Gener. 

251  gelb    550  gelb 
18 

195  grün 
14 

538  grün 

7             8  (44  W 

10 

10 

1                     1 
224  gelb    216  gelb 

1 

IV.  Gen  er. 

225  g, 

3lb 

70  grün    370  grün 

307  grfin 

(28,8  » 
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Versuch  IL 

I.  Gener. 

31  gelb 
12 

II.  Qener. 

775  gelb 
21 

247  grün 

(24,2  «/O 
20 

7  (33<»/„) 

14 

ni.  Gener. 

1 
292 

670  grün 

gelb            462 

gelb 

149  grttn 

(23,6  ^h) 

Zur  Erklärung  Dimmt  Verf.  (abgesehen  von  der  Terminologie 
übereinstimmend  mit  Mendel)  an,  dass  nach  der  Vereinigung  der 
Sexualkerne  die  ^Anlage^  für  das  eine  Merkmal,  das  recessive 
durch  die  für  das  andere  dominirende  an  der  Entfaltung  gehemmt 
wird,  aber  latent  bleibt  und  in  den  neuen  Samenaulagen  dann 
wieder  hervortritt.  „Von  1000  Eikemen  enthalten  dann  500  die 
Anlage  für  das  dominirende  Merkmal,  500  die  für  das  recessive 
und  von  1000  generativen  Kernen  aus  den  PoUenschläucben  auch 
500  die  für  das  dominirende  und  500  die  für  das  recessive.  Bringt 
nun  der  Zufall  die  Sexualkeme  zusammen,  so  ist  die  Wahrschein- 
lichkeit, dass  bei  den  lOQO  Eernvereinigungen  die  gleichen  Anlagen 
(zwei  dominirende  oder  zwei  recessive)  und  die,  dass  die  ungleichen 
zusammenkommen,  gleich  gross,  also  Vg,  jedes  von  beiden  wird 
.also  500  Mal  eintreten."  Im  ersten  Fall  ist  die  Wahrscheinlich- 
keit für  zwei  dominirende  oder  zwei  recessive  Anlagen  gleich, 
nämlich  wieder  Vs,  jedes  dieser  Zusammentreffen  wird  250  Mal 
eintreten.  Beim  Zusammentreffen  ungleicher  Anlagen  ist  das 
Resultat  bei  Selbstbestäubung  dasselbe  wie  bei  der  ersten 
Bastardimng.  Die  dominirende  Anlage  unterdrückt  die  recessive, 
später  trennen  sich  beide  vor  der  Ausbildung  der  Sexualkerne. 
Es  findet,  wie  Mendel  sagt,  eine  wiederholte  Hybridisirung  statt. 
Die  Nachkommenschaft  der  ersten  Gelieration  umfasst  also  25^/o 
Individuen  mit  dem  recessiven,  26^1  q  mit  dem  dominirenden  Merkmal 
und  50^  0  i^i^  beiden  Merkmalen  (äusserlich  zunächst  nur  das 
dominirende  bemerkbar). 

Wenn  der  Bastard  der  ersten  Generation  mit  dem  Pollen  der 
Eltemrasse,  die  das  dominirende  Merkmal  zeigt,  befruchtet  wird, 
so  ergeben  sich  nur  Individuen  mit  diesem  Merkmal,  deren  Nach- 
kommen aber  bei  Selbstbestäubung  50  +  37^2  ^/o  dominirende, 
12V»*/o  recessive  Individuen  ergeben  müssen;  während  bei  Be- 
fruchtung des  Bastards  mit  dem  Pollen  der  recessiven  Elternrasse 
die  Individuen  zur  Hälfte  das  dominirende,  zur  anderen  das 
recessive  Merkmal  zeigen  und  die  autocarpen  Nachkommen  der 
letzteren  alle  das  recessive,  die  der  er^teren  zu  75®/o  das  domi- 
nirende, zu  25®/o  das  recessive  Merkmal  zeigen  müssen.  Diese 
theoretische  Forderung  fand  Verf.  bei  seinen  Maisbastarden  be- 
stätigt. Als  weitere  Forderung  ergiebt  sich,  dass  ^solange  durch 
eine  nur  vom  Zufall  abhängige  Selection  die  Individuenzahl  eines 
Feldes  in  den  successiven  Generationen  gleich  bleibt,*  die  Zahl  der 


Digitized  by 


Google 


296  Systematik  und  Pflanzeng^eog^aphie  (Physiologie). 

die  Mittelclasse  bildenden,    beide  Anlagen  besitzenden  Individuen 
stetig    abnehmen   mass,    bis    sie    schliesslich  völlig    verschwinden". 

100 
In  der  n-ten  Generation   machen   sie    nur   noch  o^i**/o  *1'®''  Indi- 
viduen aus. 

Wenn  die  Eltern  in  zwei  oder  mehr  Merkmalpaaren  differiren, 
so  ergab  sich,  dass  die  verschiedenen  mögliehen  Combinationeo  so 
oft  vorkommen,  wie  es  die  Wahrscheinlichkeitsrechnung  verlangt, 
wenn  das  Zustandekommen  nur  vom  Zufall  abhängt.  Es  sind  bei 
zwei  Merkmalspaaren  neun  verschiedene  Classen  von  Individuen 
möglich,  wovon  aber  nur  vier  äusserlich  unterschieden  werden 
können.     Ihre  Individuenzahlen  betragen  bezüglich: 

562,5<^/oa,  187,5«/oo,  187,5o/oo  und  62,5«/oo  (9:3:3:  1). 
Mendel  erhielt  bei  seinen  Erbsenbastarden  entsprechend: 
566,6;  181,6;  194,2;  57,6  Individuen  auf  1000  Nachkommen. 

Verf.  bei  Maisbastarden: 

565;  191;  176;  68. 

Verf.  hat  die  MendeTsche  Regel  ausführlicher  erörtert,  weil 
ihm,  wie  er  in  einer  ,,Nachschrift  bei  der  Correctur"  bemerkt,  bei 
der  Niederschrift  seines  Aufsatzes  nur  die  kurze  Mittheilung  von 
de  Vries  in  den  Comptes  rendus  bekannt  war,  in  der  letzterer 
die  Mendel  'sehen  Untersuchungen  nicht  erwähnt,  was  erst  in  der 
ausführlichen  Mittheilung  von  de  Vries  in  dem  Berichte  der 
Deutschen  Botanischen  Gesellschaft  geschah. 

'  Ludwi)(  (Greiz). 

Deane,  Henry  and  Maiden  J.  H.,  Observations  on  the 
Eucalyptus  ofNew  South  Wales.  Part  V.  (Proceedings  of 
the  Linnean  Society  of  New  South  Wales  for  1899.  Part  III. 
p.  448—471.) 

Verff.  stellen  eine  Reihe    neuer  Arten  auf,    geben    von    ihnen 
Abbildungen  und  erörtern  ihre  Verwandtschaft  u.  s.  w.     Es  sind  dies: 
Eucalyptus  Macarthuriif   E,  quadrangulata,   E   acaciaeformis^     E.    aeaciae- 
formis  var.  linearis  var.  nov,,  E.  ruhida. 

Eine  Reihe  anderer  Arten  wird  genauer  betrachtet;  abge- 
bildet und  zum  Theil  mit  neuen  Varietäten  beschrieben. 

E.  Roth  (Halle  a.  8.). 

Chapas^  Angnste,  Contribution  &  T^t-ude  des  Senefons. 
1899.     8^     38  pp.    These  Montpellier. 

Die  Arbeit  beschäftigt  sich  hauptsächlich  mit  Senecio  leuean- 
themifoliu4iy  welcher  anatomisch  durch  die  Anwesenheit  und  die 
Grösse  der  Spaltöffnungen  bemerkenswerth  ist. 

Im  Gegensatze  zu  den  Funden  bei  der  Mehrzahl  der  Arten 
von  Senecio  sind  die  Alkaloide  bei  «S.  leucanthemifolius  nicht  nur 
in  den  unterirdischen  Theilen  vorhanden,  sondern  finden  sich  im 
Bast  und  in  dem  Holze  des  Stengels  wie  der  Blätter. 

Neben  den  beiden  von  Grandval  und  Lajoux  für  diese 
Gruppe  angegebenen  Alkaloiden^  dem  Senecioniu  und  dem  Senecin, 
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enthält  Senecio  leucanthemifolitts  noch  ein  drittes,  das  durch  seine 
physikalischen  wie  chetnischen  Eigenschaften  von  jenen  ersteren 
gänzlich  verschieden  ist;  Verf.  schlägt  für  dieses  die  Bezeichnung 
Leucanthemin  vor. 

Weiterhin  theilt  Ghapns  mit,  dass  die  Secretcanäle  noch  ein 
öliges  Harz  enthalten;  welches  bisher  unbekannt  ist,  aber  erst  des 
Näheren  stndirt  werden  müsste. 

E.  Roth  (Halle  a.  8.). 

Tabenf,  ?•,  Die  Doppeltanne  des  Berliner  Weihnachts- 
markt e  s.  (Illustrirte  Landwirthschaftliche  Zeitang.  Jahrg.  XX. 
No.  21.) 

Dnrch  die  Torliegende  Mittheilung  TubeuTs  klärt  sich  eine 
Frage,  die  schon  mehrfach  Anlass  zu  Publikationen  gegeben  hat, 
in  überraschend  einfacher  Weise.  Auf  dem  Berliner  Weihnachts- 
markt werden  alljährlich  sogenannte  Doppeltannen  feilgeboten,  die 
man  bisher  als  eine  besondere  Varietät,  oder  doch  wenigstens 
Standortsmodification  auffasste;  in  Wirklichkeit  sind  es  aber,  wie 
Tubeuf  nachweist,  die  Gipfel  älterer  Fichten. 

Appel  (Cbarlottenburg). 
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Nofflenclatur,  Pflanzennamen,  Terminologie  etc.: 

MallBTand)    Ernest,    Rii^les    de    nomenclatare    observöes    par    les    botanistos 

nttacb^    HU    Jardin    et   au  Mus^e  royanz   de   botanique  de  Berlin.     Trad.  de 

rnlleiDfcnd.     (Balletin  de  la  Soci^t4  botanique  de  France.    S^r.  III.    Tome  IV. 

1897.    p.  CCXCVIII-CCC.) 

Algen :  ' 

Bessey,  Charles  E«,  The  modern  conception  of  the  structure  and  Classification 

of  Diatoms,    with  a  revision  of  the  tribes  and   a  rearrangement  of  the  North 

American  frenera.     (Reprinted  from  Transactions  of  the  American  Microscopical 

Scciety.     Vol.  XXI.    1899.    p.  61—86.     With  plate  V.) 
FortI)    Achtllef    Contribuzioni    diatomologiche.      (Atti  del  reale  istituto  veneto 

di  sdenze,  lottere  ed  arti,  anno  accademico  1899/1900.   Tomo  LIX.    Ser.  VIII. 

Tomo  II.     Disp.  6.) 
Setchell,    William    Albert,    Critical    notes    on    the    new  England    species    of 

Laminaria.     [Conclusion.]     (Rhodora.     Vol.  II.     1900.     No.  19.    p.  142—149.) 
Wagner,  Harold,  On  the  eye-spot  and  flagellum  in  Englena  viridis.     (Extracted 

from  the  Linnean  Society 's  Journal.  —  Zoology.    Vol.  XXVII.    1899.    p.  463 

—481.     Plate  32.) 

Pilze: 
Carara,  Frldiano»  Di  una  nuova  Labonlbeniaces,  Rickia  WnsmaDnii  nov.  gen. 

e    nov.    spec.      (Estr.    dalla   Malpighia.    Anno  XIII.     Vol.  XIII.     1899.)     8^ 

15  pp.    Con  tavola.     Genova  (tip.  Ciminago)  1899. 


*)  Der  ergebenst  Unlerseichnete  bittet  dringend  die  Herren  Autoren  nm 
gefUlige  Uebersendung  von  Separat- Abdrücken  oder  wenigstens  um  Angabe  der 
Titel  üirer  neuen  Publicationen ,  damit  in  der  ^ Neuen  Litteratnr*  möglichste 
Vollständigkeit  erreicht  wird.  Die  Redactionen  anderer  Zeitschriften  werden 
ersucht,  den  Juhalt  jeder  einseinen  Nummer  geflUligst  mittheilen  su  wollen,  damit 
derselbe  ebenfalls  schnell  berticksichtigt  werden  kann. 

Dr.  Uhlworm, 
Homboldtstrasse  Nr.  88. 
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Oaltnre    da    champignaon    de   conehe,    d*apr^    la  m^tfaode  de  rinstitat  Paatevr. 

1^  Conseils  pratiques  snr  la  calture  da  Champignon  de  coache;    2^  la  caltnre 

dn  Champignon  de  coache  et  ses  r^cents  perfectionnementn,  par  J*  CoBtantlB. 

8*^   Exp^riences    Rar   le    blane    de    champic^non    obtena   par    semiB    en   milie« 

sterilis^,  par  J«  Costantin  et  L.  Matmchot«    8^     16  pp.    Avec  fig.     Paris 

(Inetitat  Pastear)  1900. 
HarkneSBy     H«    W«)    Les    Champignons    hypo^s    de    la   C!alifomie.      (Revue 

Mycolofrique.    Ann^e  XXII.    1900.   No.  87.    p.  82—90.    Planche«  CCIV,  CCV 

et  CCVIII.) 
JaczeifSkly    Arthur    de,    Une   noavelle    Sph^riac^e  da  Caacase,   Melofcramma 

Caucasica.     (Revae  Mjcologiqae.    Ann6e  XXII.     1900.     No.  87.     p.  77—78.) 
Lehmann)  G«9  Verzeichniss  von  Hntpilzen,  die  in  der  Umgebanfr  von  Liebwerda 

and    Friedland     in     Böhmen     1898     und     1899     gesammelt     worden     Bind. 

(OeBterreichische   botanlBche   Zeitschrift.      Jahrg.  L.      1900.     No.  7.      p.  264 

—267.) 
Liste  dea  Champignons  racolt^s  par  Dam^e,  Poltere  au,  Perrot,  Rad  als 

et  Lutz,    pendant   les    excursions    de    la    Soci^t^  botanique  de  France,   aux 

environs   de   Barcelonnette.      (Bulletin    de    la    Soci^t^    botanique    de    France. 

Bit.  IIT.   Tome  IV.    p.  CCLXXXIII— CCLXXXV.) 
Maire^    B«9    Quelques    Ur^din^es    et    Ustilagin^es    nouvelles    et    peu    connuefl. 

(Eztr.  du  Bulletin  de  la  Soci^t^  mycologique  de  France.    1900.)      8^      10  pp. 

Lons-le-Sannier  (impr.  Declume)  1900. 
Wagery    Harold^    On    the   fertilization    of  Peronospora   parasitica.     (Aunuls  of 

Botany.     Vol.  XIV.    1900.    No.  64.   p.  263—279.    With  plate  XVI.) 

Flechten: 
Eaton,  A.  A«,  Parietaria  debilis  in  New  Hampshire.     (Rhodora.    Vol.  II.    ISOO. 

No.  19.    p.  158.) 
Hne,   Pabh^9   Lichens   r^eolt^s   par   la    Soci^t^    dans    le  bnssin  eap^rleor   de 

rUbaye,    au    cours    ou    k    l'occaslon   de   la   Session  de  1897.     (Bulletin  de  la 

Soci^t^    botanique     de     France.      Sir.    III.      Tome    IV.      p.    CCLXXXV— 

CCXCV.) 
LichenS  dei  Baeses-Alpes  r^colt^es   par   Mlles.  Gran  feit   en  1807    et  d^termin^ 

par   Tabb^     Hne«     (Bulletin    de    la    Soci^t^   botanique  de  France.     S^r.  III. 

Tome  IV.    p.  CCXCVI.) 
Merril\,  Eimer  D«,  The  occurrence  of  Thamnolia  in  Maine.    (Rhodora.   Vol.  IL 

1900.    No.  19.    p.  165.) 

Mttscineen: 
Loeske,    L«,    Die    Moosvereine  im  Gebiete   der  Flora  von  Berlin.     (Sep.-Abdr. 

aus  Abhandlungen   des   botanischen  Vereins  der  Provinz  Brandenburg.   XLII. 

1900.    p.  76—164.) 
B^chin«    J«,    Excarsions   bryologiques   aux   environs   de  Barcelonnette  (Basses- 

Alpes),    aoüt    1897.      (Bulletin   de  la  Soci4t4   botanique  de  France.     S4r.  III. 

Tome  IV.    p.  CCLXVIII— CCLXXXIII.) 

Gefftsskryptogamen : 

Floydy    F«    G«9    Aspidium   simulatum   in    New  Hampshire.     (Rhodora.     Vol.  II. 
1900.    No.  19.    p.  166—166.) 

Physiologie,  Biologie.  Anatomie  und  Morphologie: 

ÖelakOTSk^y    L«    J«^    Die  Vermehrung    der    Sporiingien    von    Ginkgo  biloba  L. 

(Oesterreichische  botanische  Zeitschrift.    Jahrg.  L.    1900.   No.  7.    p.  230-236. 

Mit  Textillustrationen.) 
Gabba,    L«,    La    fermentazione    alcoolica    senza  cellule   di   lievitu.      (Annaario 

della  societi  cbimica  di  Milano.    V.    1899.    Fase.  2—4.) 
Hänunerle^     J«,     Zur    Organisation    von    Acer    Pseudoplatanus.      (Bibliotheca 

botanicn.      Original-Abhandlungen    aus    dem    Gesamnitgebiete    der    Botanik. 

Herausgegeben   von   Ch.    LnerSBen   und   B.   Frank.    Heft  50.)    gr.  4^    V, 

101  pp.     Mit  2  Figuren.     Stuttgart  (Erwin  Nägele)  1900.  M.  16.— 

Kinzel)    W.^    Ueber    die    Keimung    halbreifer    und    reifer    Samen    der   Gattung 

Cnscuta.     (Die  landwirthschaftlichen  Versuchsstationen.     LIV.     1900.    p.   125 

—134.) 
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Einiel)    W»9    Ueber    die   Wirkung^   wechselnder   Warmbeit    anf    die   Keimunc^ 

einselner  Samen.     (Die  landwirthschaftlichen   Versuchfitationen.     LIV.     1900. 

p.  184—141.) 
Ott^   Bininay    BeltriLn^e  lur  Eenntniss  der  Bftrte  vegetabUiscber  Zellmembranen. 

(OeeterreichiBche    botanifcbe    Zeitschrift.      Jahrg.   L.     1900.     No.  7.     p.  237 

—«41.) 
Sestlni)  F«9  Die  kaoHniairende  Einwirkung  der  Warsein  anf  die  Feldspathe  im 

Erdreich.    (Die  landwirtbachaftlichen  Yersnchsstationen.    LIV.    1900.    p.  147 

—156.) 
Tlson,   AdrieUy    RecbercheB   sur   la  chnte  dei  fenilles  chez  let  Dicotylidones. 

[Tb&ses  pr^Bent^ea    a   la   Facnlt^    des  Sciences   de  rUniversiU  de  Caen  pour 

obtenir   le    grade    de    Doctenr   h»  Sciences   naturelles.    No.  9.]     4^.     207  pp. 

PL  I— V.     Caen  (impr.  E.  Lanier)  1900. 
Wlndiscb,  W«  und  Schellhoni)  B.^  Ueber  das  Eiweiss  spaltende  Ensym  der 

gekeimten  Gerste.     [Fortsetzung.]     (Wochenschrift  für  Brauerei.    Jahrg.  XVII. 

1900.    No.  27.    p.  425—428.) 

Systematik  und  Pflanzengeographie: 

Bailllij    H%y    Reiseberichte  Aber  die  Runene-Sambesi- Expedition.     (Der  Tropen- 

Pflanzer.     Jahrg.  IV.    1900.    No.  8.    p.  378— S8S.) 
Bissen,  C.  H.,  Plantsgo  elongata  in  New  England.     (Rhodora.   Vol.  II.    1900. 

No.  19.    p.  156.) 
Basse,  Walther,  Reisebericht  der  Expedition  nach  den  deutsch-ostafrikanischen 

Steppen.     (Der  Tropenpflanzer.     Jahrg.  IV.    1900.    No.  8.   p.  391—403.) 
Chatenier,    Constant,    Esquisse    de   la   flore    de    Lus-la-Croiz-Haute    (Dr6me). 

(Bulletin     de    la    Soci4t4     botanique     de     France.       S^r.     III.      Tome    IV. 

p.  CXXXV— CXLVIII.) 
Cobelll,    Bngg.,    Calendario    della   flora   roveretana.      (XXXVII  pubblicazione 

fatta   per    cura    del    museo    civico   di   Rovereto.)     8^     78  pp.     Rovereto  (tip. 

Roveretana  ditta  V.  Sottochiesa)  1900. 
Degen,  A«  T*,  Bemerkungen  über  einige  orientalische  Pflanzenarten.   XXXVIII. 

(Oesterreichische    botanische   Zeitschrift.      Jahrg.    L.     1900.     No.    7.    p.  241 

—244.) 
Femald,  M«  L«,  Some  Jesuit  influences  upon  our  northeastern  flora.     (Rhodora. 

Vol.  IL    1900.   No.  19.    p.  183-142.) 
Flahanlt,    Cta«,    Rapport   sur   les   herborisations    de    la   8oci<St^   botanique   de 

Frsnce  et  sur  quelques  excursions   faites   hors  Session,   au   raois  d'aoüt  et  de 

septembre  1897,  dans  la  vall^e  de  TUbaye.     ^Bulletin  de  la  8ociät4  botanique 

de  France.     S^r.  III.    Tome  IV.    p.  CLVI— CLVIH.) 
Flahanlt,  Cta«,  Herbonsations  dans  la  vall^e  inf^rienre  de  TUbaye,  de  Pruni^res 

k  Barcelonnette    et   aux   environs    de    cette   ville    (31  juillet  1897).     (Bulletin 

de   la    8oci^t4   botonique    de   France.      S^r.    III.     Tome    IV.     p.    CLVIII— 

CLXXVL) 
Flahanlt,  Ch«,  Herborisation  du  dimanche  1  er  aoüt  dans  la  bassin  du  torrent 

des    Sagniöres.      (Bulletin    de    la    Soci^t^    botanique    de    France.      S^r.    III. 

Tome  IV.    p.  CLXXVII— CLXXXVII.) 
Flabanlt,   Ch»,   Herborisation  du  lundi  2  aoüt  au  col  d*A11os  ou  de  Valgelaye. 

(Bulletin     de     la     Soci^t4     botanique     de     France.       S^r.    III.      Tome   IV. 

p.  CLXXXVIII— CXCVI.) 
Flahanlt,    Ch«,    Herborisation    du    mardi    8  aoüt   sur   le   cöne  de  d^jection  du 

Riou-Bourdouz.      (Bulletin    de    la   Soci^t^    botanique    de    France.      S^r.    III. 

Tome  IV.    p.  CXCVI— CC.) 
Flahanlt,    Ch«,    Herborisation  du  mercredi  4  aoüt  au  bassin  du  Rio-Bourdoux. 

(Bulletin     de     la     Soei^t^     boUnique     de    France.       8^r.     III.      Tome    IV. 

p.  CC— CCX.) 
Flahanlt,    Ch«,     Herborisation    du    jeudi    5    aoüt    au    vallon    d'Enchastrayes. 

(Bulletin     de     la     Soci4t^     boUnique     de     France.       S^r.    III.      Tome    IV. 

p.  CCX— CCX  VL) 
Flahanlt,  Ch«,  Excursion  du  vendredi  6  aoüt  au  vallon  superiear  de  TUbayette 

on    Oronaye,    et    en    particulier    au   vallon    du   Lanzanier.      (Bulletin    de   la 

8oci4t^  botanique  de  France.    8^r.  IIL    Tome  IV.   p.  CCXVI— CCXXII.) 
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Flabanlt,    Cta«,    Excursion    da   Bamedi   7  aoüt   au   ravin  du  Rioii-Cbanal  et  de 

Gaudeissart     (Bnlletin  de  la  Soci^t4  botanique  de  France.    St^r.  III.   Tome  IV. 

p.  CCXXII— CCXXVII.') 
Flataanlt)    Cta.^     HerboriAation    au    vallon    d'Abriös    et    de    Granf>;e-Coininnne. 

(Bulletin     de     la    Soci^tö    botanique     de     France.       S4r.     III.      Tome    IV. 

p.  CCXXVII— CCXXX.) 
Flahaillt,  Gh.,  Herborisation  k  la  fordt  de  la  Maure,  k  la  forSt  de  Oemette  et 

au    pic    de   Siolane.      (Bulletin  de   la  Soci^t4  botanique  de  France-     S^r.  III. 

Tome  IV.    p.  CCXXXI— CCXXXUI.) 
Flabanlty     Ch«,     Herborisation    aus    forets    de    Saint-Vinceut    et    du    Laniet. 

(Bulletin     de     la     Soci^t^     botanique     de     France.       Sdr.    III.      Tome     IV. 

p.  CCXXXUI— CCXXXVI.) 
Flahanlt,    Gb«,    Herborisation  dans   la  valMe   sup^rieure  de  l'Ubaye,  du  10  au 

22  aoüt.      (Bulletin  de  la  Soci^t^  botanique   de  France.     S6r.  III.     Tome  IV. 

p.  CCXXXVI-CCXXXVII.) 
Flahanlt,  Ch«,  ForSt  de  Lauzon.     (Bulletin  de  la  Soci^t^  botanique  de  France. 

86r.  III.    Tome  IV.    p.  CCXXX VII- CCXL.) 
Flahault,    Gh.,    Col    du    Longet.     (Bulletin  de  la  Soci^t4  botanique  de  France. 

Sir.  III.    Tome  IV.    p.  CCXL— CCXLIIl.) 
Flahanlt,    Gh.,    Col    de  Vars    et    crete    de  l'ElysKina.      (Bulletin  de  la  Sociiti 

botanique  de  France.     Sir.  III.     Tome  IV.     p.  CCXLIII— CCXLVI.) 
Flahanlt,    Gh.,    Vallon    supirieur   du  Chambeyruu,   les  Aiguilles  et  la  base  du 

Brec.      (Bulletin    de    la    Sociiti    botanique    de    France.     Sir.  III.     Tome  IV. 

p.  CCXLVI-CCLI.) 
Flahanlt,    Gh.,    Liste    complimentaire    et    rectifieative   des    plantes  vasculaires 

observies  dans  le  bassin  supirieure  de  TUbaye,  de  1135  mötres  au  8400  m&tres. 

(Bulletin     de     la     Sociiti     botanique     de     France.       Sir.     III.      Tome    IV. 

p.  CCLII-CCLXVIIl.) 
Freyn,    J.,    NachtrSge    zur    Flora    von    Istrien.      [Sc^  luss.]      (Oesterreicbische 

botanische  Zeitschrift.     Jahrg.  L.    1900.    No.  7.    p.  253—257.) 
Hjr,    Sur    quelques    arbres  des   ^enres  Salix  et  Quercus  des  envirous  de  Barce- 

lonnette.     (Bulletin  de   la  Sociiti  botanique  de  France.     Sir.  III.     Tome  IV. 

p.  CXXXII— CXXXIV.) 
Ito,    Tokntaro,    Plantae    Sinenses  Yoshianae.    IV.     (The    Botanical    Ma^rasine, 

Tokyo.     Vol.  XV.    1900.    No.  160.    p.  72—76.) 
Jones,    L.    R«,    Daphne    Mezereum    in    Vermont.      (Rhodora.     Vol.    II.     1900. 

No.  19.    p.  142.) 
LeaTÜt,  Robert  6«,  Reversions  in  Berberis  and  Sngittaria.     (Rhodora.    Vol.  II. 

1900.    No.  19.    p.  149—165.     Plate  19.) 
Legre,  Le  Cnidium  apioides  Spreng,  dans  le  dipnrtement  des  Bouches-du-Rbön«. 

[Fin.]      (Bulletin    de    la    Sociiti    botanique    de    France.     Sir.  III.     Tome  IV. 

p.  CXXIX— CXXXII) 
Legre,    De  Tezistence  k  Titat  spontani  du  Styrax  officinal  en  Provence  et  des 

mesures    k    prendre    pour    asnurer    sa    conservation.      (Bulletin   de   la  Sociiti 

botanique  de  France.     Sir.  III.    T.  IV.    p.  CXLVIII— CLIII.) 
Makino,  T.,'  Bambusaceae  Japonicae.      [Continued.]      (The  Botanical  Magazine, 

Tokyo.     Vol.  XV.    1900.    No.  160.    p.  80—82.) 
Makluo,    T.,    Contributions    to  the  studv  of  the  flora   of  Japan.    XXVI.      (The 

BoUnical    Magazine,    Tokyo.       Vol.    XV.      1900.      No.    160.      p.    134—136.) 

[Japanisch.] 
Malinyand,    Ernest,    Une    heure    d'herborisation    a    Pruni^ros    (Hautes- Alpes). 

(Bulletin     de     la     Sociiti     botanique     de     France.       Sir.    III.      Tome    IV. 

p.  CCXCVII.) 
Matsnnilira,    J.,    Notulae    ad   plantas    asiaticas  orientales.     [Continued.]     (The 

Botniiical  Magazine,  Tokyo.     Vol.  XV.    1900.    No.  160.    p.  69-71.) 
Morss,  G*  II.,    A  colony  of  Aliuis  glutinosa  in  eastern  Massachusetts.     (Rhodora. 

Vol.  IT.    1900.    No.  19.    p.   167.) 
Nagatio,  K.,    On  the  distribution  of  plants  in  the  central  part  of  the  province 

of  Chikuzen.      (The  Botanical  Magazine,   Tokyo,     Vol.  XV.     1900.     No.  160. 
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Falla,     E«,     Die    Unterscheidungsmerkmale     zwischen    Anemona    trifolia    und 
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(Oesterreicbische    botanische   Zeit&clirift.     Jahrgf.    L.      1900.      No.  7.    p.  245 

—250.) 
Ylerhapper,  Fritz^  „Arnica  Doronicum  Jaequin**  nnd  ihre  nächsten  Verwandten. 

[Schlnss.]     (Oesterreicbische  botanische  Zeitschrift.     Jahrg.  L.     1900.     No.  7. 

p.  S57— 264.     Mit  Tafel  VII  nnd  1  Karte.) 
Tabe^   T.^    Catalogns    plantarnm    ad    stationem   zoologicam  Misakensem  sponte 

creacentinm.  III.    (The  Botanical  Magasine,  Tokyo.    Vol.  XV.    1900.   No.  160. 

p.  78—79.) 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 

Baldrati,  I.^  Rossore,  perforazione  e  antracnosi   punteggiata  della  vite.     (Estr. 

dair    Italia    agricola.     1900.     No.    6.)      8^^.      4  pp.      Piacenza   (tip.  V.  Porta) 

1900. 
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Bulletin  de  la  Soci^t^  mycologiqne   de  France.     1900.)     8^     5  pp.     Avec  6g. 

Lons-le-SHunier  (impr.  Declamo)   1900. 
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—91.) 
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bei  der  Universität  Jurjeff  [Dorpet].     Bd.  XII.     1899.     Heft  2.    p.  202-^204.) 
DelacroiX)    G«,    Les    maladies    et    les    ennemis    des    caf^iers.      (Hibliothique 

d*agriculture  coloniale.)    2e  Edition,  consid^rablement  augment^e.    8^    216  pp. 

Avec  50  figures.     Paris  (Challamel)  1900. 
Eriksson,   Jakob,    La   Phytopathologie    au    service   de   la  cultnre  des  plantes. 

(VIe    Congr^s    International    d'Agricultnre,    Paris.     1—^8  Juillet   1900.     T.  I. 

Rapports  pr^liminaires,  septiime  section.  4.)     8^.     4  pp.     Paris  1900. 
Eilksson,     Jakob,     La     rouille     des     c^r^aLes.       (VIe    Congrös    International 

d'Agriculture,    Paris.      1—8    Juillet    1900.      T.    I.       Rapports    pr^timinaires, 
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Jacxewski,    Arthnr   de,    Un  nouveao  parasite  du  Sceau-de-Salomon,  Cylindro- 

sporinm  Komarowi.     (Revue  Mycologiqne.    Annäe  XXII.    1900.    No.  87.    p.  78 
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Berichte  ans  dem    physiologischen  Laboratorium  etc.   des   landwirtschaftlichen 

Instituts   der    Universität   Halle.)     gr.  8^      22   pp.      Mit    1  Lichtdruck-Tafel. 

Dresden  (G.  Schönfeld)  1900.  .        M.  1.— 

Lvcet,  Emile,  Les  inseets  nuisibles  aux  rosiers  snuvages  et  cultiv^s  en  France. 

,  (Descriptions,  et  moeurs;    d^g&ts;  moyens  de  destmction).     2e  Edition,  revne 

et  angment^e.     8^     XI,  381  pp.     13  pl.  et  170  fig.  hors  text.     Paris  (Klinck- 

aieck)  1900. 
Marchai,    Em«,    Rouille    des    c4r^ales.      (Journal    de    la   Soci^t^   agricole    du 
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50  pp.     Fig.     Casale  (tip.  Carlo  Cassone)  1900. 
PkiHppean,  La  destmction  du  phylloz^ra  par  de  simples  labours.     Petit  in  8°. 
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(Extrait  da  Bnlletin  de  la  Soci^t^  mycolog^iqae  de  France.    1900.)    8®.    20  pp. 

Avec  fig.     LoDB-le-Saanier  (impr*  Declume)  1900. 
SinteniBy    F«^   Forstinaecten  der  Ostseeprovinzen.    (Sitzangsberichte  der  Natar- 

forscher-GesellBchaft   bei   der    Universität   Jorjeff   (Dorpat).     Bd.  XIL     1899. 
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Wehmery    Der   Apfelbanm-Erebs.      (Sep.-Abdr.    aas   Hannoversche  Garten-  und 
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B. 
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AudreS)  £•}  Die  Fabrikation  der  Lacjce,  Firnisse,  Buchdrucker- Firnisse  und  des 

Siegellackes.      6.    Aufl.      8^      VIII,    24»    pp.      Mit    33    Abbildungen.      Wien 

(A.  Hartleben)  1900.  M.  3.—,  geb.  M.  3.80. 

Askiusou,    6«   W.9    Die  Fabrikation  der  ätherischen  Oele.     8.  Aufl.     8^     VlII, 

212  pp.     Mit  37  Abbildungen.     Wien  (A.  Hartlebeu)  1900.  M.  3.—, 

geb.  M.  3.80. 
Bergety    A«^    La  qnestion  du  Gamay  blanc.     (Extr.  de  la  Revue  viticole,  agri- 

cole  et  horticole  de  Franche-ComtiS  et  de  Bourgogne.)      8^      7  pp.      Lons-le- 

Saunier  (impr.  Declume)  1900. 
Bocqnetf  j«^    Les  biires  k  fermentation  haute  en  Allemagne.     (Revue  univ.  de 

la  braaserie  et  de  la  malterie.    1900.    No.  1274,  1275.) 
BoateU)  H.,   De  alkoholplanten.     8^     16  pp.     pl.  hors  texte.     Alost  CDe  Seyn- 

Verhougstraete)  1900.  Fr.  —.10. 

Beaten,    H.,   De  koffieboom.    Petit  in   8^     20  pp.    pl.  hors  texte.    Alost  (De 

Seyn-Verhougstraete)  1900.  Fr.  —.10. 

Beuten,  Hendrik,  De  planten  die  den  mensch  verleiden.    8^    115  pp.    pl.  hors 

texte.     Alost  (De  Seyn-Verhougstraete)  1900.  Fr.  —.80. 

Barth,  Dimensions  des  pommes  de  terre  k  planter.     (Ag^onome.    1900.    p.  137 
.  —138.) 
BanreDicta,    Fred«   yaier,    Tomaat  merveille  d*Ita1ie.     (Tijdschrift  over  boom- 

teelt.    1900.    p.  80—83.) 
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lecciones  explicadas  en  la  Escuela  de  aplicaci6n  de  la  Compaüia  Arrendataria 

de   Tabacos.     Con  •  an    pr6Iogo    de    Elenterio    Delgado    Martio«     Tomo  1. 

Almacenes  de  repuesto,   escogido  y  distribuci6n,  moja,   desvenado,  producci6n 

de  picadums  y  oreo  de  las  mismas.    4^    XII,  468  pp.    Con  grabados.    Madrid 
e  los  Hijos  de  M.  G.  Hemandez)  1900. 

12  Pesetas  en  Madrid  y  13  en  provincias. 
Bamseaox,  Semences  pour  prairies.     (Paysan.    1900.    p.  81 — 82.) 
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industrie.    Jahrg.  XXIII.    1900.   No.  30.    p.  277.) 
Bnrasewicz,    B«    y«,    Beiträge  zur  Geschichte  der  Landwirtschaft  Karsachsens 

im  16.  Jahrhundert     [Dissert]     gr.  8^    50  pp.     Dresden  (G.  Schönfeld)  1900. 

M.  1.— 
Uehn,    B«,    Meine    Erfahrungen   über    die  Bearbeitung,   Kultivirung  und  Pflege 

unserer  Aecker  und  der  auf  ihnen  angebauten  Feldfrüchte,    gr.  8^    VII,  174  pp. 

Reval  (Kluge  &  Ströhm  in  Komm.)  1900.  M.  3.60. 

Ultier,    H«,    Nitrate  de  sende  et  sulfate  d'ammoniaque.    (Journal  de  la  Soci^t^ 

agricole  du  Brabant-Hainaut    1900.   p.  260—261.) 
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Hltier,    H«,    Semis    de   hUs   de    mars.      (Chasse    et   p^he.     T.  XVIII.     1900. 

p.  412.  —  Joarnal  de  la  8oci4t4  agricole  da  Brabant-Hainant.     1900.    p.  194 

—195.) 
Jotansou,    George    M«,    La    qaeatioa   de    lemploi    da   mais  en  France,    (Petit 

jonmal  da  brassear.    1900.   p.  190.) 
Julien^    H«    R«f    Amöüoration  des    prairies.    (Jonrnal  de  la  Soci^t^  roy.  agric. 

de  Test  de  la  Belgiqae.    1900.    p.  73—74.) 
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da  Brabant-Hainaat    1900.    p.  288—289.) 
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Gebiete  des  Forstwesens,  der  forstlichen  Botanik,  der  forstlichen  Zoologie,  der 

Agrikulturchemie  und  der  Meteorologie  für  das  Jahr  1899.     (Allgemeine  Forst- 

und    Jagd-Zeitung.      Jahrg.    1900.      SuppL)      hoch    4^      IV,    98  pp.     Frank- 
furt a.  M.  (J.  D.  dauerlftnder)  1900.  M.  3.60. 
Lorge^    J»9   Culture  de  Tasperge  dans  le  jardin  de  l'amatear.    (Nos  jardins  et 

uoB  serres.     T.  III.    1900.    No.  7.) 
Maguien,   Achille,    Culture   printaniire    du  navet.     (Balletin  hortic,  agric.  et 

apic.    1900.    p.  75—76.) 
Menozzi)    Angelo^    Comportamento    di   alcune    sostanse  organiche  azotate  nel 

terreno.     (Aunuario  della  societi  chimica  di  Bfilano.    V.     1899.     Fase.  2 — 4.) 
Nicolas^    L«9    Memoire    sur   Texploitation   agricole  et  forestiöre  d^Arcy-en-Brie 

(Seine-et-Marne),    cr^^e    en   vue    de    la    production   et   de   la    vente   du   latt. 

(Exposition  universelle.     Paris  1900.)    4^     VI,   92  pp.    Avec  grav.,  plans  en 

conleurs  et  tableaux.    Paris  (impr.  Ceif;  J.  Van  Gindertaele)  1900. 
Nys,  A.,  Le  chou  cabu.     (Belgiqne  hortic.  et  agric.    1900.    p.  117—118.) 
PetermauD)  A«,    Essai  de  nouvelles  vari^t^s  de  pommes  de  terre.     (Journal  de 
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1900.    p.  130—131.) 
Prejer,  Axel^  Wiederholte  Anzapfung  von  Ficus  elastica.     (Der  Tropenpflanzer. 

Jahrg.  IV.    1900.    No.  8.    p.  404—406.) 
Beichard)    Albert,    Die  Forcirungsprobe   des  Malzes   und   ihre  Anwendung  in 

der   Praxis.     (Wochenschrift    für   Brauerei.     Jahrg.   XVII.      1900.      No.   30. 

p.  465—471.     Mit  2  Figuren.) 
Rosichy  Martinez  P.^  Vüia  americana;  algunas  nociones  te6rico-pricticas  para 

SU  plantaci6n  i  injerto  en  Mallorca.     12^    121  pp.     Palma  (Impr.  de  J.  Tous) 

1900.  1  y  1.25. 

Sagnier,    Henry^    La   question    du    bU;    les   soci^t^s  d^agriculture  en  France. 
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Schulte   im    Hofe,    A«,    Oähmngs-    und    Destillationsversuche    im    botanischen 
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]900.    p.  63—54,  86,  103—104.) 
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Smithy   Jared   G«,    Fodder  and  forage  plants  exclusive  of  the  grasses.     (U.  S. 

Department    of   the    Agriculture.      Division    of  Agrostology.     1900.     Balletin 
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Stoetzer,    Die   Eisenacher    Forste   (Eisenach,    Ruhla  und    Wilhelmsthal).      Ein 

Wirtschaftsbild.      (Festschrift    zur    27.    Versammlang    des    Vereins    thüringer 

Forstwirte   in   Eisenach.)     gr.    8^     V,    49    pp.      Eisenach   (H.  Kahle)    1900. 
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Terwagne,  Le  tabae.    (Laboareur.    1900.    No.  12.) 
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(Sitzungsberichte    der    Naturforscher-Gesellschaft   bei    der    Universität   Juijeff 
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Belgique  hortic.  et  agric.    1900.   p.  120.  —  Agronome.   1900.   p.  185.  —  Gas. 

des  campagnes.    1900.    No.  14.) 
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Varia: 
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Ernannt:  R.  H.  Yapp  zum  Assistant-Curator  an  dem 
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Forschungsreise  nach  Südafrika  und  Australien  angetreten. 
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^  REFERIRENDES  ORGAN  ^» 

fnr  das  Gesammtgebiet  der  Botanik  des  In-  und  Auslandes 


Benuugastbai  miter  lltwlrkong  nUreldMr  MtbrteB 
Dr.  Oscar  Uhlworm  und  Dr.  F.  G.  Kohl 

in  Cassel  in  Marbar«r 


Nr.  36. 


Abtnnment  fOr  das  halbt  Jahr  (2  Biada)  mit  14  M. 

durch  alle  Bnchhandlun^en  und  PoBt«n8tjilten. 


1900. 


Dia  Herren  Mitarbeiter  werden  dringend  erancht,  die  Manaficriiife 
immer  nur  anf  einer  8elte  in  beaehrelben  nnd  für  fedes  Referat  be- 
sondere Bl&tter  benntien  in  wollen.  Die  Redactlon. 


Wissenschaftliehe  Originalmittheilnngen.''') 

Der  Formenkreis  von  Gloeocapsa  alpina  Näg. 

Von 

F.  Brand 

in   München. 
(Mit  9  Figuren  im  Text.) 


(SchlnsB.) 
Meine  eigenen  Beobachtungen  wurden  eingeleitet  durch  die 
Auffindung  von  auffallend  grossen  und  dunkeln,  mit  dicken,  hellen 
Membranen  umgebenen  Körpern,  welche  vereinzelt  oder  zu  mehreren 
vereinigt  im  Lager  von  Ol.  alpina  enthalten  waren.  Dieselben 
zeigten  regelmässige,  kugelige  oder  ellipsoidische  Form,  waren 
öfters  polygonal  abgeplattet  und  hatten  sammt  Membran  15 — 16 
(selten  nur  11 — 12)  /«  Durchmesser.  Ihr  consistenter,  in  ver- 
schiedenen Nuancen  dunkel  weinrother  bis  schwärzlich  braun-violetter 
Inhalt  war  in  eine  starre,  bis  über  2  (i  dicke  hyaline,  farblose 
oder  (an  lebenden  Exemplaren)  bei  hoher  Einstellung  gelblich, 
bei  tiefer  Einstellung  schwach  bläulich  schimmernde  Membran, 
welche  offenbar  durch  Verdickung  und  Erstarrung  der  ursprüng- 
lichen Cuticula  entstanden  war,  eingeschlossen. 


*)  FSr    den  Inhalt    der  Orig^alartikel    sind    die   Herren  Verfaeser   allein 
rerantwortlieh.  Ked. 

.  OwtfralbL  B4.  LXZZm.  1900.  20 
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Der  dunkle  Inhalt  dieser  Gebilde  war  entweder  ungetheilt 
oder  ans  zwei  membranlosen  Hälften  znsanmiengesetzt  und  ver- 
einzelt fanden  sich  auch  grössere  Exemplare  mit  viertheiligem 
Inhalte.  Schliesslich  zeigten  sich  sogar  einfache  Familien  dieser 
Körper,  indem  eine  grössere  oder  kleinere  Anzahl  derselben  von 
einer  gemeinsamen  dunklen  Gallerte  und  einer  den  Special- 
membranen vollständig  gleichen  gemeinsamen  Membran  um- 
schlossen war  (Fig.  6).  Es  unterscheiden  sich  somit  die 
Dauerfamilien  unter  Anderem  dadurch  von  den  vegetativen  Familien, 
dass  ihre  Componenten  eine  (verdickte)  Cuticula  besitzen,  während 
die  Theilfamilien  der  letzteren    eine  solche  nicht  erkennen  lassen. 

Im  Anschluss  an  die  früheren  Forscher  will  ich  die  Be- 
zeichnung ,, Sporen^  beibehalten  und  nenne  den  Zustand,  in  welchem 
die  Alge  sowohl  diese  Organe,  als  Familien  derselben  bildet, 
Status  perdurans.*) 

Die  Cuticula  der  zuerst  gefundenen  Sporen  war  vollständig 
homogen  und  glatt;  an  später  eingesammelten  Exemplaren  fanden 
sich  aber  vielfach  Membranen,  welche  feine  radiäre  Streifung 
zeigten,  sowie  solche,  welche  zugleich  in  der  Peripherie  mehr 
oder  wenig  zackig  corrodirt  oder  schliesslich  in  eine  gelatinöse 
Masse  aufgelöst  waren,  in  welcher  sich  bisweilen  noch  Reste  des 
ursprünglichen  Zustandes  erkennen  Hessen.  Halbseitigen  Beginn 
einer  solchen  Auflösung  stellt  unsere  Fig.  8  dar.  —  Es  kamen 
femer  Sporen  und  Sporenfamilien  zur  Ansicht,  bei  welchen  auch 
der  dunkle  Inhalt  mehr  oder  weniger  entfärbt  war  und  erkennen 
Hess,  dass  in  ihm  eine  oder  mehrere  blaugrüne  Zellen  ein- 
geschlossen waren. 

Die  in  der  Spore  eingeschlossenen  Zellen  waren  nicht  nur 
von  verschiedener  Zahl,  sondern  auch  von  verschiedener  Grösse 
und  überschritten  bisweilen  das  im  vegetativen  Zustande  beobachtete 
grösste  Mass  von  8  ^.  In  einem  noch  wenig  entfärbten  Exemplare 
glaubte  ich  schliesslich,  eine  einzige  abnorm  grosse  Zelle  durch- 
schimmern zu  sehen,  welche  den  grössten  Theil  des  Sporenlumens 
ausfüllte  und  nur  noch  einen  schalen  Gallertsaum  übrig  liess 
(Fig.  7). 

In  der  bereits  erwähnten  und  hauptsächlich  behufs  Sicherung 
und  Erklärung  dieser  Beobachtung  eingeleiteten  Seecultur  zeigte 
sich  nun,  dass  jene  Sporen,  deren  Inhalt  im  gefärbten  Zustande 
ungetheilt  war,    in    der  That   nur   eine   einzige    bis    zu  20  fi 

*)  Unter  den  eebräuchlichen  Bezeichnungen  ist  für  diesen  Zustand 
ebensowenig  eine  vollständig  passende  sa  finden,  wie  für  dessen  Elemente, 
die  sogeqannten  Sporen.  Einzelne  neuere  Autoren  sind  mit  Recht  davon 
abgekommen,  die  Dauerzellen  der  Cyanophyceen  als  Sporen  zn  beizeiehnen. 
Im  Allgemeinen  würden  sie  wohl  besser  Akineten  (Wille)  genannt  werden. 
Bei  allen  bekannten  derartigen  Bildonsen  hat  aber  der  Zellinhalt  eine  von 
jenem  der  vei2^etativen  Zellen  verschiedene  Farbe  nnd  Stmctur,  während  bei 
Ol.  alpifui  in  dieser  Richtong  gar  keine  Veränderung  bemerkiich  ist,  indem 
die  betrefi^enden  Zellen  sich  ohne  sonstige  Abweichungen  einfach  vergroBsem 
nnd  nur  die  Httlle  in  Farbe  und  Structur  verändert  ist  Es  ist  das  eine  bei 
den  Dauerzuständen  der  Algen  —  abgesehen  von  der  Auxosporenbildonif 
dei  BaciHanaceen  —  bis  jetzt  ganz  vereinzelt  dastehende  Erscheiaung. 
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grosseZelle  von  derFarbeund  sonstigenBeschaffen- 
beit  der  vegetativen  Zellen  entbielten.  Diese  Zelle  scbeint 
sich  aber  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  meist  schon  vor  hin- 
reichender Entfärbung  der  sie  umschliessenden  Gallerte  zu  theilen, 
so  dass  sie  nur  in  der  die  Entfärbung  beschleunigenden  be- 
schatteten Wassercultur  mit  einer  gewissen  Regelmässigkeit  zur 
Ansicht  kommt.  Die  „Keimung^  der  Sporen  ging  hier  in  der 
Weise  vor  sich,  dass  gleichzeitig  mit  der  bereits  beschriebenen  Lösung 
der  hellen  Sporenmembran  —  in  anderen  Fällen  nach  derselben 
—  auch  der  dunkle  Qallertinhalt  sich  löste,  unter  gleichzeitiger 
Entfärbung  und  nicht  selten  mit  vorgängiger  radiärer  Streifung« 
Während  der  Lösung  der  Hüllen  theilt  sich  die  Sporenzelle  und 
scheidet  zugleich  neue  Gallerte  aus,  welche  sie  anfangs 
in  Form  eines  hellen  Saumes  amgiebt  (Fig.  8  n.  g.)  und  all- 
mählich zur  mächtigen  Hülle  des  Status  pallidus  (Fig.  9)  heran- 
wächst, während  die  gelösten  Sporenhüllen  sich  vollständig  ver- 
flüssigen und  verschwinden.  Meist  erscheint  die  Oberfläche  der 
Sporenzellen  und  ihrer  Tochterzellen  glatt;  bisweilen  sind  aber 
alle  Zellen  einer  Familie,  oder  auch  nur  einzelne  derselben  nach 
Lösung  der  Hülle  mit  warzigen  oder  selbst  stachelartigen  Er- 
höhungen (Fig.  9)  ringsum  besetzt. 

Die  auch  in  Falkenberg's*)  berühmte  Abhandlung  über- 
gegangene und  überhaupt  fortgesetzt  reproducirte  Angabe  B  o  r  n  e  t's , 
dass  die  QloeocapsaSf oren  typisch  rauh  seien,  trifft  also  für  unsere 
Species  nicht  zu.  Im  eigentlichen  Dauerzustande  sind  die  Sporen 
vielmehr  durchaus  glatt,  und  nur  während  des  Lösungsprocesses 
zeigen  einzelne  Individuen  an  ihren  Hüllen  oder  Zellen 
sehr  verschiedenartige,  wenn  auch  im  Einzelfalle  oft  ziemlich 
gleichmässig  entwickelte  Unebenheiten,  welche  als  Reste  der  ent- 
färbten, aber  nicht  gleichmässig  gelösten  Sporenhülle  und  zu- 
gleich als  der  Ausdruck  einer  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen 
nicht  bemerklichen  radiären  Struktur  der  Gallerte  anzusehen 
sind.**) 

Einen  derartigen  Bau  hat  bekanntlich  Elebs  (1.  c.)  schon 
filr  die  Gallerte  verschiedener  anderer  Algen  nachgewiesen. 

Der  oben  erwähnte  Widerspruch  in  den  Angaben  der  Autoren 
erklärt  sich  durch  die  Annahme,  dass  der  eine  Beobachter  die 
Sporen  nur  in  intactem  Zustande  oder  in  gleichmässiger  Auflösung, 
der  andere  aber  in  ungleichmässiger,  eine  corrodirte  Zwischen- 
stufe erzeugender  Lösung  gesehen  hat,  sowie  daraus,  dass  auch 
die  weiter  oben  beschriebenen  unregelmässigen  Lösungszustände  des 
Status  coloratus  und  siccus  schon  für  Sporen  gehalten  worden  sind. 

*)  Falkenberg,  Die  Algen  im  weitesten  Sinne.  (Encjclopädie  der 
Natarwissenschatt  von  Schenk.    I.     1.  Botanik.     2.)  ' 

**)  Aehnliche  Beobachtungen  habe  ich  an  Gloeolhece  rupe$tru  gemacht, 
nnd  man  könnte  vermuthen,  dass  auch  bei  anderen  Gruppen  der  Cyanophyceen 
dergleichen  vorkommt  Bornet  nnd  Flahault  (Revision  des  Nostocaeees 
hdterocyst^ea.  (Ann.  sc.  nat.  S^r.  VII.  Tome  V.  p.  244)  gehen  an,  dass 
sie  die  Sporen  von  Nodularia  Earweyana  in  der  Regel  glatt,  in  einer  Cultur 
aber  mit  Papillen  besetzt  gefanden  haben. 

20« 
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Im  Status  perdurans  haben  wir  einen  Vorgang  vor  Augen, 
welcher  an  die  Auxosporenbildung  der  Bacälariaceen  er- 
innert, sich  aber  von  dieser  unter  Anderem  dadurch  unterscheidet, 
dass  er  sich  nicht  nur  an  einzelnen  Exemplaren,  sondern,  getreu 
dem  geselligen  Charakter  unserer  Alge,  auch  an  ganzen  Familien 
abspielt.  An  weniger  stark  gedrückten  Präparaten  zeigt  sich, 
dass  auch  scheinbar  freie  Sporenexemplare  öfters  in  farblose  weiche 
Gallerte  eingeschlossen  sind  und  dass  diese  Gallerte  nicht  formlos 
ist,  sondern  radiär  zusammenhängende  Schläuche  darstellt,  deren 
jeder  im  äusseren  Ende  eine  Spore  enthält,  ein  deutlicher  Hinweis 
auf  die  frühere  Familienverbindung. 

Der  Status  perdurans  entwickelt  sich  jedenfalls  aus  dem 
Status  coloratus.  Man  findet  Uebergangsformen,  welche  ganz 
dunkel-  bis  braunviolett  erscheinen,  deren  Cuticula  aber  nicht  so 
stark  verdickt  ist,  wie  jene  der  typischen  Sporen. 

Ueber  die  Entstehungsweise  der^  so  auffallend  grossen,  die 
gewöhnlichen  Mittehnaasse  um  das  drei- bis  fünffache  übertreffenden 
blaugrünen  Zellen  kann  ich  keine  Aufklärung  geben  und  ist  ins- 
besondere die  Frage,  ob  dieselben  durch  excessives  Wachsthum 
einzelner  Zellen  oder  vielleicht  durch  Zusammenfiiessen  zweier 
oder  mehrerer  kleiner  Exemplare  sich  bilden,  nicht  zu  beantworten, 
da  sich  der  Vorgang  im  Dunkel  undurchsichtiger  Hüllen  abspielt. 
Sicher  ist,  dass  der  Status  perdurans  nur  unter  gewissen,  nicht 
überall  vorhandenen  Bedingungen  eintritt. 

In  guter  Entwicklung  habe  ich  ihn,  ausser  an  der  Benedikten- 
wand, noch  in  einer  berieselten  Felsrinne  des  Vennathales  am 
Brenner  und  auf  überflutheten  Steinen  eines  Mühlwehres  bei 
Starnberg  gefunden;  ausserdem  ist  er  in  dem  erwähnten  Raben- 
horst'sehen  Exsiccate  (No.  869)  enthalten. 

Meine  drei  Standorte  zeichnen  sich  durch  permanente  Be- 
feuchtung aus  und  sind  nebstdem  im  Winter  von  Schnee  bedeckt, 
was  bei  den  OloeocapsaSteLiidorten  in  der  Regel  nicht  der  Fall 
ist.  Das  ist  der  einzige  schwache  Anhaltspunkt,  an  welchen  man 
Vermuthungen  knüpfen  könnte. 

Die  Seecaltur  hat  dann  darüber  Aufsehluss  gegeben,  dass 
vollständige  Immersion  zwar  der  Entfärbung  und  Auflösung  der 
Sporen  günstig  ist,  dass  sie  aber  für  sich  allein  zu  diesem  Zwecke 
nicht  ausreicht.  Nach  Ablauf  von  zwei  Monaten  war  zwar  der 
grössere  Theil  der  Sporenfamilien  und  der  Sporen  mehr  oder 
weniger  gelöst,  einige  Exemplare  der  letzteren  fanden  sich  aber 
ganz  unverändert  vor. 

Schliesslich  habe  ich  noch  zu  erwähnen,  dass  die  durch  den 
Status  perdurans  verjüngten  Pflanzen  und  Familien  häufiger  roth 
gefärbt  waren,  als  die  anderen  Exemplare.  Bisweilen  gingen  sie 
aber  auch  aus  der  ursprünglichen  braunvioletten  Farbe  bald  in 
bläulichviolette  Färbung  über. 

Zur  Systematik. 

Aus  Vorstehendem  ergiebt  sich,  dass  nach  den  an  einem 
einzigen  beschränkten  Standorte  gewonnenen  Beobachtungsresultaten 
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die  von  Nägeli  gegebene  Diagnose  unserer  Art  erheblich  er- 
weitert werden  moss. 

Die  Redaction  einer  relativ  kurzen  und  präcisen  Diagnose 
stösst  aber  auf  Schwierigkeiten,  weil  die  verschiedenen  anderen 
Gloeocapsa-ATien  noch  nicht  genügend  bekannt  sind  und  so  nicht 
eiomal  eine  vollständige  Gattangs-Diagnose  vorhanden  ist«  Ich 
muss  deshalb  die  Form  einer  Beschreibung  wählen. 

Gloeocapsa  alpina  Näg.  ampl  nob.  Die  vegetative  Pflanze 
ist  eine  blaugrüne  kugelige  Zelle  von  4 — 6  (seltener  2,5  —  8)  fi 
Durchmesser  mit  äusserst  dünner  Zellmembran.  Diese  Zelle  ist 
nmgeben  von  einer  Gallertschicht,  welche  ihrerseits  nach  aussen 
von  einer  festen  Membran  (Cuticula)  umschlossen  ist.  Die  Gallerte 
ist  entweder  homogen  oder  etwas  geschichtet,  entweder  farblos 
oder  (ganz  oder  theilweise)  von  hell  blauviolett  oder  röthlich  bis 
dnnkel  schwarzviolett  geförbt.  In  ersterem  Falle  ist  sie  immer 
dick  und  elastisch,  in  letzterem  Falle  kann  sie  sehr  dünn  und 
starr  sein.  Die  Zelle  kann  sich  nach  allen  Richtungen  des  Raumes 
theilen.  An  dieser  Theilung  betheiligt  sich  die  Hülle  nicht,  so 
dass  dadurch  einfache  Familien  entstehen.  Die  Angehörigen 
dieser  Familien  können  hüllenlos  bleiben,  oder  sich  mit  secun- 
dären  Hüllen  umgeben  und  dieser  Process  kann  sich  dann 
noch  einmal  wiederholen,  so  dass  dreifache  Familien  entstehen 
können. 

Die  Gallerthüllen  der  Familien  wechseln  in  ihrer  Beschaffen- 
heit ebenso  wie  die  der  Einzelpflanzen,  jedoch  mit  dem  Unter- 
schiede, dass  die  secundären  und  tertiären  Gallerten  der  Cuticula 
entbehren  und  nur  mit  einem  Grenzhäutchen  abschliessen. 

Vermehrung  der  Familien  durch  Zerfliessen  der  Hüllen ;  Ver- 
grösserung  der  Zellen  innerhalb  eines  dunkel  gefärbten,  mit 
dicker,  starrer,  heller  und  glatter  Cuticula  versehenen  Dauer- 
zustandes. 

Ausser  an  der  Benediktenwand  habe  ich  blauviolete  Oloeo- 
capaa-Formen  noch  an  folgenden  Orten  beobachtet:  Wasserrinne 
im  Marmorbruche  des  Vennathales  und  Wasserrad  der  Oberberger 
Alpe,  beide  am  Brenner;  Kalkfelseri  am  Nordhange  des  Krotten- 
kopfes,  Heimgartens  und  Eesselbergs  in  den  bayrischen  Alpen; 
Nagelfluhwände  im  Isarthale  bei  Wolfratshausen,  Höllrigelskreut- 
Baierbrunn  oberhalb  München  und  in  der  Maisinger  Schlucht  bei 
Starnberg,  sowie  Nordseite  einer  Gartenmauer  ebenda;  Brunnen- 
nische  in  Tutzing ;  Nordseite  der  Grosshesseloher  Eisenbahnbrücke 
bei  München  (Ziegelsteine  mit  Kalkmörtel) ;  weniger  entwickelt  an 
importirten  Dolomitfelsen  in  den  Maximiliansanla^^en  zu  München, 
und  an  anderen  Orten.  Schliesslich  habe  ich  eine  solche  Alge 
auch  in  dem  grauen  Ueberzuge  gefunden,  welchen  der  auf  frischen 
Bruchflächen  fast  weisse  Kalkstein  unserer  Voralpen  nach  einiger 
Zeit  annimmt.  Im  Rückstande  dieses  in  Salzsäure  aufgelösten 
Anfluges  fanden  sich  zahlreiche  rudimentäre  Spuren  aller  der  an 
feuchten  Stellen  dieser  Felsen  bisweilen  in  Lagern  auftretenden 
Algen,  insbesondere  aber  von  chroococcusähnlicher  im  Status  siccus 
befindlicher  Gloeocapsa  alpina. 
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Ich  konnte  an  den  diese  so  verschieden  gearteten  Standorte 
bewohnenden  blanvioletten  Oloeocapsa-Formen  einen  festen  Art- 
Unterschied  nicht  finden,  vielmehr  fährte  die  an  den  gleichen 
Standorten  zu  verschiedenen  Zeiten  eingesammelte  Alge  bald  zu 
dieser,  bald  zu  jener  Diagnose^  welche  aber  alle  in  den  Formen- 
kreis der  an  der  Benediktenwand  beobachteten  Alge  fielen. 

Von  fremden  Exsiccaten  gehören  hierher  ausser  Itzigso hn 's 
Oloeocapsa  violacea  vom  Frankenjura  folgende  von  mir  untersuchte 
Nummern  der  Raben  hör  st 'sehen  Algen:  No.  813  (Gloeocapsa 
saxicola  Wartm.),  No.  629  {Oloeocapsa  nigrescens  Näg.)  No.  814 
(Oloeocapsa  coracina  Ktz.)  und  607  (Oloeocapsa  ambigtia  b. 
violacea  Näg.)  Nach  Massgabe  der  Diagnosen  und  der  von 
Nägeli  und  Kütziug  gegebenen  Abbildungen  sind  aber  auch 
alle  flbrigen  blauvioletten  Arten,  welche  ich  nicht  untersuchen 
konnte,  wohl  zu  unserer  Art  gehörig. 

Von  keiner  derselben  ist  ein  Unterscheidungsmoment  ver- 
zeichnet, welches  nicht  an  Oloeocapsa  alpina  ampl.  zu  finden  wäre 
und  sich  aus  dem  Entwicklungsgange  der  Alge  und  dem  Einflüsse 
äusserer  Verhältnisse  erklären  Hesse.  Nebstdem  gehören  zu 
Oloeocapsa  alpina  jene  Formen,  deren  meist  farblose  Hfillen  bis- 
weilen schwach  bläulich  erscheinen. 

Als  classische  Standorte  von  Oloeocapsa  alpina  haben  sich 
der  Insolation  wenig  ausgesetzte  und  von  Sickerwasser  regelmässig 
beleuchtete  Stellen  unserer  Kalkfelsen  erwiesen.  An  solchen  Orten 
herrschen  Status  pallidus  und  unvollständiger  Status  coloratus  vor 
und  man  findet  da  die  mächtigsten  Lager,  die  grössten  Exemplare 
und  Familien  und  die  reichlichste  Gallertbildung.  Je  mehr  aber 
ein  nur  auf  gelegentliche  Befeuchtung  angewiesener  Standort  der 
Luft  und  dem  Lichte  ausgesetzt  ist,  desto  mehr  tritt  die  Gallert- 
bildung zurück  und  es  kommt  der  Status  siccus  vorwiegend  zar 
Geltung.  Dadurch  gestalten  sich  Einzelpflanzen  und  Familien  im 
Allgemeinen  kleiner  und  man  kann  dann  oft  eine  Standortsform: 
foima  sicca,  annehmen. 

Diese  formenreiche  Art  scheint  durch  ganz  Europa  —  be- 
sonders in  Gebirgsgegenden  —  verbreitet  zu  sein,  und  Lager- 
heim*)  hat  ihre  Spuren  (als  Oloeocapsa  ianthina  Eütz.)  sogar  in 
„rothem  Schnee**  von  Spitzbergen  nachgewiesen.  Nur  an  einzelnen 
Stellen,  an  welchen  die  zu  ihrer  vollständigen  Entwicklung  er- 
forderlichen Bedingungen  gegeben  sind,  gedeiht  sie  aber  zu  makro- 
skopischen Lagern. 

Bei  Untersuchung  von  Oloeocapsa  alpina  hatte  ich  vielfach 
Gelegenheit,  auch  andere  Arten  von  Oloeocapsa  und  verwandten 
Chroococcaceen  zu  beobachten  und  möchte  deshalb  noch  einige 
diesbezügliche  Bemerkungen  beifügen. 

Zunächst  glaube  ich  in  Hinblick  auf  die  grosse  Aehnlichkeit 
mit  Chroococcus^  welche  ich  bezüglich  des  Status  siccus  unserer 
Alge    constatiren    musste,    das   Unterscheidungsmerkmal    zwischen 

*)LaRerheim,  O.,  Ein  Beitrag  zur  Schneeflora  Spiubeigena. 
(Nnova  Notarisia.     1894.) 
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beiden  Gattung^en  etwas  schärfer  präcisiren  za  sollen.    Beide  könnet 
dickere  oder  dünnere  GallerthtLllen  haben  und  beide  können  ein- 
fache Familien  bilden,  indem  auch  bei  einigen  Chroococcus-Arten 
bisweilen  eine  gewisse  Anzahl   von  Zellen   ohne  Specialhüllen    in 
eine    allgemeine  Gallerte  eingeschlossen  sind. 

Was  aber  Oloeocapsa  voraus  hat,  ist  die  Fähigkeit  zur  nach- 
träglichen Ausscheidung  von  Specialhüllen  um  die  Zellen  der  ur- 
sprünglich einfachen  Familie,  wodurch  dann  zweifache  (bei  Wieder- 
holung des  Vorganges  dreifache)  Familien,  oder  nach  dem  ge- 
bräuchlichen Ausdrucke:  ^Einschachtelungen"  entstehen.  Durch 
diese  Fähigkeit  zur  Bildung  von  mindestens  zwei- 
fachen Familien  scheint  mir  eine  feste  Grenze  gegen  die 
Gattung  Chroococcua  gezogen  zu  sein,  welche  sich  freilich  nicht 
an  jedem  Exemplare,  wohl  aber  in  jedem   Lager  erkennen   lässt. 

Der  Unterschied  von  Oloeoikece  und  das  Verhältniss  zu  Aphano- 
capsa  ist  bereits  in  ie  einer  Anmerkung  zur  Beschreibung  der 
Zellform  und  der  Status  solutus  von  Oloeocapsa  alpina  berührt 
worden. 

Behufs  specieller  Anordnung  der  Qloeocapsa- Arten  haben  die 
Autoren  mit  Recht  zunächst  Sectionen  aufgestellt,  welche  durch 
die  jeweilige  Farbe  der  Hüllen  charakterisirt  sind. 

Von  den  blau  violetten  Formen,  mit  welchem  sich  diese 
Abhandlung  vorzugsweise  beschäftigte,  sind  die  gelb  bis  bräun- 
lich gefärbten  sicher  durchaus  verschieden,  wenn  sie  auch  oft  in 
enger  Nachbarschaft  mit  ersteren  zusammenleben. 

Erstens  finden  sich  keinerlei  Uebergänge  zwischen  diesen 
zwei  Farb-Gruppen  und  zweitens  zeigen  die  in  den  beiderlei 
Hüllen  vorkommenden  Farbstoffe  eine  sehr  verschiedene  chemische 
Beaction,  indem  erstere  durch  starke  Säuren  dunkelgrün  werden, 
während  letztere  schon  durch  schwache  Säuren  sich  roth  ftlrben, 
wenn  sie  bläulich  waren,  oder  die  rothe  Farbe  beibehalten,  wenn 
sie  dieselbe  vorher  schon  besessen  hatten;  auch  verhalten  sich 
die  gelbgefUrbten  Hüllen  gegen  künstliche  Farbstoffe  sehr  ab- 
lehnend, was  Jbei  der  anderen  Reihe  nicht  der  Fall  ist. 

Es  ist  also  die  Species  Oloeocapsa  anibifftta,  welche  von 
Nägeli  auf  die  —  übrigens  nur  hypothetisch  angenommene  — 
Zusammengehörigkeit  einer  gelben  und  einer  blauvioletten  Form 
begründet  war,  ebenso  wie  die  ein  gleiches  Monstrum  darstellende 
Oloeocapsa  versicohr  Näg.,  von  vornherein  zu  streichen. 

Wie  sich  die  als  permanent  roth  geschilderten  Formen 
zu  den  blauvioletten  verhalten,  kann  ich  aus  eigener  Anschauung 
nicht  beurtheilen,  da  ich  in  unserm  Gebiete  noch  keinen  Standort 
der  ersteren  Gruppe  aufgefunden  habe. 

Einer  anderen  Section  werden  farblose  Hüllen  zugeschrieben, 
jedoch  fügen  die  Autoren  hinzu  »bisweilen  hellgelblich  oder  bläu- 
lich gef&rbt."  Aus  diesem  Nachsatze  geht  hervor,  dass  die  Section, 
wenigstens  theilweise,  auf  mangelhafte  Kenntniss  des  Lebenslaufes 
unserer  Gattung  begründet  ist  und  mindestens  zwei  zu  anderen 
Gruppen   gehörige  Arten    einschliesst :     Die  gelblichen  Exemplare 
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gehören  zur  gelben,*)  die  bläulichen  zur  blauvioletten  Reihe,  ab 
Status  pallidus  der  entsprechenden  Arten  und  es  ist  noch  nachzuweisen, 
dass  auch  permanent  farblose  Species  existiren.  Nur  dieser 
Nachweis  könnte  die  Existenzberechtigung  der  Section  Engloeo- 
capsa  Hansgirg  (Hyalocapaa  Kirchner)  sichern. 

Neue  Ergebnisse. 

Zum  Schlüsse  sollen  einige  Resultate  meiner  Untersuchungen 
zusammengestellt  werden,  welche  aus  den  Angaben  der  früheren 
Autoren  nicht  zu  entnehmen  sind  oder  mit  denselben  im  Wider- 
spruch stehen. 

1.  Die  Zelle  von  Gloeocapsa  alpina  hat  eine  nur  sehr  dünne, 
in  der  Regel  nicht  nachweisbare  und  vom  Inhalte  untrennbare 
Membran.  Die  Gallerthülle,  welche  die  Zelle  einschliesst,  ist 
ihrerseits  von  einer  Cuticula  umgeben. 

2.  Die  Grösse  der  Zelle  wechselt  in  viel  weiterem  Spielräume, 
als  bisher  angegeben  wurde. 

3.  Der  Zelunhalt  erscheint  bald  homogen,  bald  körnig;  seine 
bläulich  grüne  Färbung  wechselt  sehr  in  der  Nuance. 

4.  Die  Gallerthülle  (mit  Cuticula)  entspricht  der  Seheide  der 
fadenförmigen  Cyanophyceen  und  entsteht  nicht  durch  Verquellung 
der  Zellhaut,  sondern  wird  von  der  Zelle  ausgeschieden. 

5.  Die  Hülle  ist  nicht  immer  gallertig  und  so  „dick  oder 
dicker"  wie  die  Zelle,  sondern  sie  kann  unter  Umständen  auch 
starr  und  dünn  sein. 

6.  Die  Familien  von  Qloecocapsa  alpina  besitzen  in  den 
vegetativen  Zuständen  nur  eine  einzige  (allgemeine)  Cuticula,  welche 
niemals  mehr  als  zwei  vollständige  Generationen  von  Tochter- 
familien einschliesst. 

7.  Die  äussere  Erscheinung  unserer  Species  ist  hinsichtlich 
der  Grösse  und  Farbe  der  Zellen,  der  Dicke,  Consistenz  Schieb- 
tcing  und  Färbung  der  Hüllen  und  der  Construction  der 
Familien  so  variabel,  dass  alle  zur  blauvioletten,  und  jedenfalls 
auch  ein  Theil  der  zur  farblosen  Section  gezählten  Arten,  theils 
als  Zustände,  theils  als  Formen,  zu  ihr  zu  gehören  scheinen  und 
als  Olosocapsa  alpina  Näg.  ampl.  nob.  zusammenzufassen  sind. 

8.  Ausser  den  zwei  schon  bekannten  Zuständen,  nämlich  dem 
ungefärbten  und  dem  gefärbten,  sind  noch  zu  constatiren: 

a)  Der  Status  siccus,  ein  unvollständiger  Dauerzustand 
mit  mehr  dünnen  und  starren  Hüllen  und  meist  kleineren 
Zellen  und  Familien,  welcher  als  „forma  sicca''  habituell 
werden  kann. 

b)  Der  Status  perdurans,  ein  ausgeprägter  mit  dunkelroth 
oder  braunvioletter  Gallerte  und  dicker  heller  Cuticula 


*)  Farblose  Hüllen  hat  nach  Angabe  der  Autoren  auch  Oloeaeap9a 
atrata  Ktz.  Das  hier  befindliche,  unter  diesem  Namen  von  Rabenhorst 
ausgegebene  Exemplar  von  No.  1914  der  Algen  Sachsens  enthält  gar  keine 
Gloeocapsa,  sondern  Gloeothece  rupettrU  im  Status  pallidus.  Die  Hollen  sind 
oft  entschieden  gelb  und  die  Zellen  sind  nur  unmittelbar  nach  der  Theiinng 
kugelrund,  ausserdem  immer  ellipsoidisch. 
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versehener   Dauerzustand,    während   dessen    eine   auf- 
fallende Vergrösserung  der  Zellen  eintritt,    ähnlich  wie 
bei  der  Auxosporenbildung  der  BaciUarUen. 
c)      Der  Status  solutus,   ein  Aphanocapsa-axtiger  Zustand, 
in  welchen  alle  anderen  vegetativen  Status  der  Familien 
übergehen  können,    indem    durch  Verschleimung  ihrer 
Hüllen  die  einzelnen  Zellen  frei  werden,  um  ein  selbst- 
ständiges Leben  zu  beginnen. 
9.  Die  in  der  Peripherie  der  Zellen  und  Familien  von  Qloeo- 
capta  alpina   bisweilen    bemerklichen    Rauhigkeiten    oder    selbst 
Warzen-    und  .  Stachelbildungen    sind    keine     typischen    Gebilde, 
sondern  nur  die  an  einzelnen  Exemplaren,  besonders  während  der 
Lösung  des  Status  coloratus,  siccus  und  perdurans  vorübergehend 
nnd  in  sehr  verschiedener  Weise  auftretenden  Andeutungen  einer 
für  gewöhnlich  nicht  bemerklichen  radiären  Structur  der  Gallerte. 


üeber  ein  monströses  Köpfchen  von 
Bellis  perennis  L. 

Von 
Oberlehrer  A.  J.  M,  Garjeanne 

in  Amsterdam. 


Teratologische  Erscheinungen  sind  an  Bdlü  perennis  ziemlich 
bänfig,  und  mehrere  Abweichungen  sind  schon  beschrieben  und 
illustrirt  worden.  Zumal  die  Blütenköpfchen  der  genannten  Pflanze 
zeigen  öfters  Anomalien,  und  darunter  sind  mehrere  recht  merk- 
würdig. Bekannt  sind  z.  B.  die  „Hen  and  Chicken  daisies*',  die 
Fasciationen  der  Blütenachse,   Verwachsung   der  Biütenstiele    u.  a. 

Am  29.  Juni  fand  ich  auf  einer  Wiese  bei  Amsterdam  ein 
monströses  Bellis  -  Köpfchen  j  das  in  mehreren  Hinsichten  einer 
etwas  genaueren  Betrachtung  werth  ist.  Die  Pflanze  war  recht 
ärmlich  ausgebildet.  Es  war  nur  eine  kleine  Wurzelrosette  da, 
mit  etwa  8  rauh  behaarten  Blättern,  und  die  ganze  Pflanze  trug 
nur  eine  einzige  Blüte,  Knospen  waren  auch  nicht  vorhanden.  Der 
Blütenstiel  war  am  Grunde  normal  gebaut,  wurde  aber  nach  oben 
immer  breiter,  und  war  dabei  von  rechts  nach  links  sehr  stark 
tordirt.  Obwohl  am  Ende  des  Blütenstieles  nur  ein  Köpfchen  vor- 
handen war,  bemerkte  man  doch  bald,  dass  es  zwei  verwachsene 
Köpfchen  waren.  Das  eine  war  von  dem  anderen  etwas  zur 
Seite  gedrängt,  sonst  aber  waren  die  beiden  Köpfchen  gleich 
gross. 

Die  Zahl  der  Involucralblätter  war  eine  recht  grosse,  die 
Aussenreihe  bestand  aus  24,  die  Innenreihe  aus  22  ziemlich 
grossen  und  breiten,  etwa  zungenförmigen  Blättern.  In  den 
Achseln  dieser  Involucralblätter  befinden  sich  grösstentheils  die 
gewöhnlichen,  weissen  Randblüten,  nur  3  oder  4  machten  eine 
Ausnahme,  denn  da  war  keine  Randblüte,  sondern  eine  gelbe 
Scheibenblüte    vorhanden.      Das    merkwürdigste    war    überhaupt, 
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dass  diese  Scheibenblüten  sich  in  den  Achseln  von  Blättern 
der  äusseren  Involucralreihe  befanden,  indem  in  der  Achsel  des 
davor  stehenden  inneren  Involncralblattes  sich  eine  weisse  Rand- 
blüte vorfand.  Die  meisten  der  Lignlarblüten  zeigten  mehr  oder 
weniger  etwas  Abnormes  in  ihrem  Bau.  Die  weisse,  bandartige 
Krone  war  in  mehreren  Fällen  der  Länge  nach  gespalten  in  zwei 
oder  mehrere  Theile,  welche  dann  dicht  neben  einander  standen. 
Andere  Blüten  zeigten  eine  Spaltung  der  Corolle  in  Theile, 
welche  nicht  neben,  sondern  vor  einander  standen.  Die  beiden 
Theile  der  Corolle  waren  meistens  ungleich  gross.  Die  Spaltungen 
fanden  sich  in  allen  Abstufungen  vor,  von  ganz  unscheinbaren 
Einkerbungen  am  oberen  Rande  bis  zu  den  tiefen  Spaltungen, 
wovon  oben  die  Rede  war. 

Das  Gjnöceum  der  Randblüten  war  ausnahmslos  normal  ge- 
blieben. Nur  die  Form  des  Fruchtknotens  schwankte  erheblich. 
Zum  Theil  waren  ovale  oder  fast  kreisrunde,  zum  Theil  linealische 
Fruchtknoten  vorhanden.  Da  die  Blüten  noch  sehr  jung  waren, 
war  es  nicht  möglich,  zu  constatiren,  ob  diese  Form  Verschiedenheit 
auch  von  Einfluss  war  auf  die  Fertilität. 

Auf  die  Zone  der  Lignlarblüten  folgte  ein  ziemlich  schmaler 
und  unregelmässiger  Kreis  von  gelben  Discusblüten.  Zum 
grössten  Theil  waren  diese  geöffnet,  der  Pollen  war  reif,  und  bei 
anderen  hatten  sich  die  Stempel  erst  entfaltet.  Auch  der  Bau 
dieser  Scheibenblüten  war  in  den  meisten  Fällen  ein  abweichender. 
Die  Krone  war  fast  ausnahmslos  mehr  als  fünfzipfelig,  abnorm 
papillös  und  sehr  eng  glockenförmig.  Auch  die  Sexualorgane 
waren  mehrmals  abnorm,  das  Andröcium  war  a^  meisten  intact 
geblieben. 

Es  waren  z.  B.  Blüten  vorhanden  mit: 

8  Kronenzipfeln,    3  Stigmata   und  6  Stamina. 

6  7)  2  „  „  6         „ 

ö  „  4  „  „  5         „ 

10  ,  3  „  „  5         „ 

10  „  4  „  „  10         „ 

Die  letzte  Form  war  also  völlig  verdoppelt,  nur  der  Frucht- 
knoten zeigte  keine  einzige  Abweichung.  Ueberhaupt  war  der 
Fruchtknoten  kaum  in  einer  einzigen  Blüte  etwas  abnorm  gebildet, 
wenn  sich  auch  hier  wieder  Verschiedenheiten  in  Länge  und  Breite 
vorfanden. 

Noch  müssen  erwähnt  werden  abnorme  und  zerstreute  Haar- 
bildungen auf  der  Aussenseite  der  Corolle  der  Discusblüten.  Wie 
schon  oben  gesagt,  waren  die  meisten  Blüten  stark  papillös,  es 
fanden  sich  aber  auch  solche  vor,  welche  mit  etwa  5  Millimeter 
langen  Haaren  sparsam  bekleidet  waren.  Diese  Haare  waren  ge- 
gliedert, aber  unverzweigt. 

Die  Zone  der  Discusblüten  ist  von  einer  zweiten  Zone  von 
Involucralblättem    gefolgt.      Diese     Zone     ist    länglich  -  elliptisch 
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und  an  der  Stelle  der  Verwachsung  der  zwei  Köpfchen  etwas 
eingeschnürt.  Wir  haben  hier  also  deinen  Fall,  analog  dem 
von  Buchen  au*)  beschriebenen,  aber  noch  weit  complicirter,  da 
hier  überdies  noch  die  Synanthodie,  die  Torsion 
und  die  Abweichung  im  Bau  der  einzelnen 
Blüten  vorliegt.  Die^e  zweite  Zone  von 
Involucralblättern  trägt  weisse  Ligularblüten 
in  den  Achseln,  die  Deformation  sowohl  der 
CoroUe  als  der  Involncralschuppen  ist  eine  ziem- 
lich erhebliche.  Die  Involucralblätter  sind  rauh 
behaart,  kürzer  als  die  normalen  Schuppen, 
dabei  sind  sie  noch  von  einem  weissen,  häutigen 
Rande  umgeben. 

Die  achselständigen  Blüten  sind  recht  ab- 
weichend entwickelt.  Einige  Kronen  sind  röhren- 
artig, mit  enger  Oeffnung,  andere  sind  tief  ge- 
spalten, in  einem  einzelnen  Falle  war  die  Krone 
sogar  in  sieben  separate  Theile  getheilt.  Ohne- 
dies herrscht  anch  in  den  Sezaalorganen  grosse^ 
Mannichfaltigkeit  vor.  Die  meisten  Blüten  sind 
weiblich,  2  waren  hermaphrodit,  1  war  männlich,  recht  grosse 
Abweichungen  also  vom  Typus  der  normalen  Ligularblüten. 

Die  innere  Partie  der  zwei  verwachsenen  Köpfchen  war  aus- 
schliesslich von  gelben,  fast  normalen  Discusblüten  occupirt.  Die 
Blüten  waren  noch  ganz  geschlossen,  und  einige  wenige,  die 
ich  geöffnet  habe,  zeigten  zwar  dieselben  Abweichungen  der  rand- 
ständigen Discusblüten,  aber  in  viel  geringerem  Maasse. 

Fassen  wir  also  die  Resultate  unserer  Analyse  zusammen,  so 
ergiebt  sich  folgendes:  Der  Blütenstiel  ist  stark  tordirt  und  nach 
oben  verbreitert,  es  haben  sich  zwei  Köpfchen 
entwickelt,  die  ganz  und  gar  mit  einander  ver- 
wachsen sind.  Die  Znsammensetzung  der  ver- 
wachsenen Köpfchen  ist  kurz  folgende:  Eine 
-^  äussere  Reihe  von  Involucralblättern,  hier  und  da 
mit  abnormen  Discusblüten  in  den  Achseln,  eine 
^  innere  Reihe  von  Involucralblättern  mit  Ligular- 
bluten  in  den  Achseln,  darauf  eine  Zone  von 
Discusblüten,  gefolgt  von  einer  neuen  Reihe  von 
abnormen  Involncralschuppen  mit  ebenfalls  sehr  abnormen  Ligular- 
blüten in  den  Achseln,  und  endlich  eine  ziemlich  grosse  Zahl  von 
Discusblüten. 

Die  Abweichungen  in  den  einzelnen  Blüten  beziehen  sich 
hauptsächlich  auf  die  Corolla,  doch  sind  auch  Abänderungen  im 
Bau  des  Andröciums  und  Gynöceums  durchaus  nicht  selten. 

Die  Monstrosität  ist  also  durch  mehrere  Complicationen  ganz 
verschieden    von    den    von    Buchenau   beschriebenen,    und    hat 


*)  Buchen  au,  F.,    IntereiBante   BildangBabweichungen.     (Abhandlungen 
des  NatorwiBsenBchaftlichen  Vereins  zu  Bremen.    Bd.  II.    p«  474.) 
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ebenfalls  keine  Uebereinstimmung  mit  den  z.  B.  von  Barton*) 
erwähnten  sogenannten  vingförmigen  Fasciationen ,  wobei  zwar 
anch  in  den  Köpfchen  neue  Involucralblätter  auftreten,  die 
aber  mit  der  Rückenseite  gegen  das  Centrum  der  Köpfchen 
orientirt  sind.  ^ 

Wie  in  bei  weiten  den  meisten  Fällen  hat  man  auch  hier 
keinen  einzigen  Anknüpfungspunkt  über  die  Ursache  dieser 
teratologischen  Erscheinung.  Die  Pflanze  stand  zwischen  Hunderten 
von  normalen  Exemplaren,  und  sind  abweichende  Bodenverhältnisse 
also  ziemlich  ausgeschlossen.  Ob  etwaige  Verstümmelungen  der 
Vegetationsspitze  Ursache  einer  solchen  weitgehenden  Deformation 
sein  können,  scheint  mir  zweifelhaft.  Erbliche  Eigenschaften 
werden  auch  hier  wieder  eine  grosse  Rolle  spielen,  aber  dies 
erklärt  nichts  über  das  erste  Auftreten  der  Anomalie.  Ueber- 
haupt  sind  wir  noch  sehr  wenig  fortgeschritten  auf  dem  Wege 
der  Erklärung  teratologischer  Erscheinungen,  und  es  wird  noch 
sehr  viel  beobachtet  werden  müssen,  ehe  man  auf  allen  Gebieten 
der  Teratologie  so  weit  ist,  wie  man  jetzt  z.  B.  auf  dem  Gebiete 
der  Zwangsdrehung  u.  A.  gekommen  ist. 

Die  beigefügten  Figuren  zeigen:  1.  Der  tordirte  Blütenstiel 
mit  dem  verwachsenen  Köpfchen  in  Seitenansicht,  und  2.  die  ver- 
wachsenen Köpfchen  von  oben  gesehen.  Beide  Abbildungen  sind 
in  natürlicher  Grösse. 

Amsterdam,  30.  Juni  1900. 


Botanische  Ausstellungen  u*  Congresse. 

Botanische  Ausstellung  der  Expedition  nachCentral- 
und  Südamerika. 

Im  Königl.  Botanischen  Museum  (Grunewaldstrasse  6/7)  und 
in  den  Gewächshäusern  des  Königl.  Botanischen  Gartens  zu  Berlin 
wurde  am  Montag  den  20.  d.  Mts.  bei  freiem  Eintritt  eine  Sonder- 
ausstellung eröffnet,  welche  bis  20.  September  (täglich  von  9 — 12, 
3 — 6  Uhr)  andauern  soll.  Dieselbe  giebt  einen  üeberblick  über 
die  wissenschaftlichen  und  praktischen  Ergebnisse  einer  Expedition 
nach  Central-  und  Südamerika,  welche  der  Director  des  Botanischen 
Gartens  in  Victoria  (Kamerun),  Herr  Dr.  P.  Preuss,  im  Auftrage 
des  pColonial-Wirthschaftlichen  Comit^s",  Berlin,  mit  Genehmigung 
des  Auswärtigen  Amtes  vom  Juni  1899  bis  zum  Juli  1900  aus- 
geführt hat.  Unterstützt  wurde  die  Expedition  n.  a.  aus  Mitteln 
der  Wohlfahrtslotterie  zu  Zwecken  der  Deutschen  Schutzgebiete. 
Der  Zweck  der  Reise  war,  die  z.  Th.  hochentwickelten  Cultur- 
methoden  der  verschiedensten  tropischen  Naturgewächse  in  den 
alten  Culturländern  Amerikas  zu  studiren,  die  gemachten  Er- 
fahrungen für  unsere  Kolonien,    besonders    für    die  aussichtsvollste 


*)  Bart  Ol),    B.,    A  inonstroun   form  of  u  common  field-dainy.     (Botanical 
GaEette.     Bd.  XVI.     1891.     p.  160.) 
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derselben,  Kamerun,  nutzbar  zu  machen  und  vor  Allem  die  Ueber- 
fuhrnng  der  besten  Varietäten  sämmtlicher  Culturpflanzen  in 
lebendem  Zustande  zu  bewerkstelligen.  Die  Ausstellung  zeigt,  in 
wie  weitgehendem  Masse  Herr  Dr.  Preuss  diese  Aufgabe  er- 
filllt  hat. 

Die  Ausstellung  zeigt  uns  zunächst  eine  Zusammenstellung 
fast  sämmtlicher  Cacaosorten,  sowohl  in  Früchten  wie  in  der 
feitigen  Handeiswaare.  Erst  eine  solche  vollständige  Sammlung, 
wie  sie  in  Europa  noch  nicht  vorhanden  ist,  giebt  uns  eine  Idee 
von  der  grossen  Verschiedenheit  der  einzelnen  Sorten.  Wir  sehen 
hier  unter  Anderem  die  besten  Cacaoarten  der  Erde,  z.  B.  Nicaragua, 
Soconusco,  Tabasco,  Salvador  und  Venezuela  Criollo,  von  welchen 
die  vier  ersteren  überhaupt  nicht  auf  den  europäischen  Markt  ge- 
langen. Diese  werden  in  den  Productionsländern  nur  in  so  geringen 
Mengen  hervorgebracht,  dass  sie  kaum  den  localen  Consum  zu 
decken  im  Stande  sind,  und  erzielen  wegen  ihrer  vortrefflichen 
Beschaffenheit  Preise,  wie  sie  auf  europäischen  Märkten  undenkbar 
wären,  z.  B.  1,50  Mark  und  mehr  für  ein  Pfund  trockene  Bohnen. 
—  Interessant  sind  ferner  alle  die  Gewinnung  des  Perubalsams  in 
jedem  Stadium  zeigenden  Gegenstände  und  die  der  Erläuterung 
dienenden  Photographien,  worüber  bisher  nur  sehr  unklare  und 
verworrene  Angaben  vorlagen.  —  Die  Sammlung  der  verschiedenen 
Eautschukarten  Süd;  und  Centralamerikas  zeigt  uns  die  ver- 
schiedenen Formen,  in  welchen  dieses  werthvolle  Product  in  den 
Handel  kommt,  dazu  die  verschiedenen  Stammpflanzen,  von  denen 
eine  der  allerwichtigsten,  welche  den  „Caucho  blanco^  liefert,  erst 
durch  Herrn  Dr.  Preuss  näher  bestimmt  wurde. 

Die  berühmte  mexikanipcbe  Vanille,  welche  als  die  beste  der 
Welt  gilt,  ist  in  den  acht  verschiedenen  Handelsclassen  aus- 
gestellt. Dieses  Product  geht  ausschliesslich  nach  den  Vereinigten 
Staaten,  da  man  in  Europa  den  hohen  Preis  von  44  Mark  und 
darüber  pro  Pfund  nicht  bezahlt.  —  Einen  prächtigen  Eindruck 
macht  femer  die  grossartige  Ausstellung  von  Faserstoffen.  Kunst- 
voll gewebte  und  schön  gefärbte  Hängematten,  Taschen,  Gurte, 
Saumzeuge,  werthvolle  Flechtwerke,  wie  Matten,  Hüte,  besonders 
die  berühmten  Panamahüte,  legen  Zeugniss  ab  von  der  Intelligenz 
und  Geschicklichkeit  der  Eingeborenen,  aber  auch  von  der  Güte 
und  der  Mannigfaltigkeit  der  verwendeten  Rohfasern.  Kunstwerke 
gleichen  Ranges  sind  die  durch  Eingeborene  Mexicos  und  Nica- 
raguas angefertigten  Schnitzereien  und  Malereien  auf  Fruchtschalen 
von  Kürbissen  und  anderen  hartschaligen  Früchten.  —  Nehmen 
wir  zu  dem  schon  angeführten  die  reichhaltigen  Zusammenstellungen 
von  tropischen  Früchten,  Sämereien ,  Gewürzen ,  Getreidearten, 
Drogen^  Farbstoffen,  sowie  Pflanzenversteinerungen  und  originelle 
Miasbildungen  (Holzblumen),  so  leuchtet  ein,  dass  uns  hier  ein  recht 
vollständiges  Bild  der  pflanzlichen  Erzeugnisse  der  alten  wichtigen 
Culturländer  im  nördlichen  und  nordwestlichen  Theile  von  Süd- 
amerika, Centralamerika  und  Westindien  vorgeführt  wird,  welches 
in  gleicher  Weise  für  den  Gelehrten  wie  für  den  Laien  von  grossem 
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Interesse  ist.  Die  Fülle  des  Nenen  und  bisher  unbekannten  lehrt 
aber  aach  recht  dentlich,  wie  wichtig  solche  mit  reichlichen  Oeld- 
mittein  unterstützte  Expeditionen  sind,  vorausgesetzt,  dass  sie  von 
Männern  ausgeführt  werden,  die,  wie  Herr  Dr.  Preuss,  die  Ver- 
hältnisse unserer  Kolonien  genau  kennen  und  wissen,  was  für 
unsere  Kolonien  von  Nutzen  ist. 


Instrumente,  Präparations-  und  Conserrations- 
Methoden  etc. 


Amberg,  Otto^  Die  von  Schröter- Amberg  modificirte 
Sedgwick-Kafter'sche  Methode  der  Plankton- 
zählung.    (Biologisches  Centralblatt.      1900.     p.  283.) 

Nach  der  Sedgw  ick 'sehen  Methode  wird  der  Fang  durch 
feinen  Sand  filtrirt,  der  alles  Plankton  zurückbehält.  Die  Am- 
berg -  Sehr  öter'sche  Methode  basirt  auf  der  Sedgwick'schen. 
Als  Filtrationsmedium  dient  Müllergaze  der  feinsten  Sorte.  Der 
wesentlichste  Theil  des  Apparates  ist  das  Filterrohr,  eine  nicht 
mehr  als  20  cm  lange,  dickwandige  Glasröhre  mit  einer  lichten 
Weite  von  1  cm,  die  beidseitig  eben  abgeschliflen  ist.  Ueber  das 
eine  Ende  des  Rohres  wird  ein  Gazeläppchen  von  4  cm  Seite 
gespannt,  das  vorher  einige  Minuten  in  Wasser  gekocht  wurde. 
Ein  tubulirter  Erlenmeier  dient  als  Pumpkolben.  Durch  die 
Bohrung  des  Pfropfens  wird  das  Filterrohr  gesteckt,  das  zu- 
gebundene Ende  nach  unten.  Am  Ansatzrobr  wird  ein  Schlauch 
befestigt.  Als  Saugpumpe  darf  ein  schwaches  Vakuum  angewendet 
werden,  am  einfachsten  saugt  man  mit  dem  Mund. 

Die  Anwendung  des  Pumpkolbens  kann  dadurch  vermieden 
werden^  dass  man  von  oben  in  das  Rohr  bläst 

Nach  Beendigung  der  Filtration  wird  das  Filtrat  geprtlft. 
Beim  Vorhandensein  von  Organismen  giesst  man  es  noch  einmal 
durch  das  Filter.  Dieses  wird  schliesslich  trocken  gesogen  oder 
geblasen. 

Der  Rückstand  wird  alsdann  in  ein  bestimmtes  Wasservolumen 
übertragen,  das  nach  der  Planktonmenge  bemessen  wird.  Als 
Gefässe  eignen  sich  tarirte  Probegläschen,  Messcylinder  und 
Büretten.  Alle  diese  Gefässe  müssen  einen  inneren  Durchmesser 
haben,  der  grösser  ist,  als  der  äussere  des  Filterrohres. 

Die  Uebertragung  geschieht  so,  dass  man  entweder  das  los- 
gebundene Läppchen  mit  der  belegten  Seite  nach  unten  über  die 
Oeffnung  des  Messglases  legt,  in  das  man  vorher  Wasaer  ein- 
gegossen hat  bis  zur  Marke  9  cm^.  Dann  legt  man  den  Daumen 
über  das  Läppchen  und  schüttelt  so  lange,  bis  es  rein  ist.  Unter 
dem  Mikroskop  wird  es  auf  Reinheit  geprüft.  Dann  füllt  man 
tropfenweise  mit  Formalin  auf  10  cm*  auf.  Oder  man  legt  das 
Läppchen  wie   oben   auf  und  bindet  es  fest.    Dann  lässt  man  aus 
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20  cm  Höhe  aus  der  Spritzflasche  einen  kräftigen,  senkrechten 
Strahl  wirken.  Schliesslich  wiid  Wasser  und  tropfenweise  Formalin 
in  das  Messglas  gegossen,  bis  10  cm'  erreicht  sind. 

Verf.  hat  das  tarirte  Probegläschen  3  Tage  stehen  lassen  und 
dann  das  Volumen  des  Planktons  abgelesen,  mit  eingerechnet  das 
Volumen  des  Auftriebes. 

Um  zu  zählen,  muss  man  1  cm^  Plankton  und  Wasser  heraus- 
nehmen und  in  die  Zählkammer  einfüllen.  Dieselbe  ist  der 
S  e  d  g  w  i  c  k  'sehen  ganz  ähnlich. 

Auf  einem  grossen  Objecfträger  ist  ein  Rahmen  aus  5  mm 
breitem  und  1  mm  dickem  Messingblech  aufgekittet  von  den 
inneren  Dimensionen  20  X  ^^  ^^*  ^^'  Boden  ist  nicht  ein- 
getheilt  Die  Kammer  wird  bedeckt  mit  einem  dünnen  Object- 
träger,  ihre   Kapazität  beträgt  genau  1  cm^. 

Man  nimmt  entweder  mit  einer  Pipette  1  cm'  aus  dem  Geßlss 
heraus  oder  lässt  direct  in  die  Kammer  ausfliessen.  Nach  dem 
Füllen  wird  das  Deckglas  flach  aufgeschoben. 

Vor  dem  Füllen  wird  das  Mikroskop  montirt.  Als  Okular 
wird  ein  Okularmikrometer  verwendet,  dessen  Messeinlage  ersetzt 
ist  durch  eine  Blecheinlage  mit  quadratischem  Ausschnitt.  Dieser 
deckt  sich  bei  der  Vergrösserung  Hartnack,  Obj.  3,  Oc.  2  bei 
ausgezogenem  Tubus  mit  einem  mm'  des  Objects,  unter  dem 
Quadrat  befindet  sich  also  1  mm^  Flüssigkeit  mit  Plankton. 

Die  Einstellung  geschieht  auf  die  obere  Ecke  links.  Man 
verschiebt  horizontal  und  zählt  eine  Reihe. 

Verf.  hat  in  der  Regel  50  Quadrätchen  gezählt  und  diese  in 
der  Diagonale  gewählt,  aber  alle  gezählt,  leere  wie  überflillte. 
Während  des  Zählens  wechsele  man  beständig  die  Einstellung  ; 
denn  in  dem  1  mm  hohen  Raum  liegen  nicht  alle  Planktonten 
gleich  hoch. 

Hat  man  z.  B.  bei  der  Zählung  in  50  Quadraten  214  Melo- 
sirazellen  gefunden,  so  muss  man  multipliciren  mit  20  und  erhält 
4280  in  1  cm^  demnach  sind  in  10  cm^  42  800  Melosiren  ent- 
halten,  die  10  cm^  entsprechen  aber  dem  ganzen  Fang.  Multi- 
plicirt  man  dann  noch  mit  dem  Filtrationscoefficienten,  so  erhält 
man  die  Anzahl  der  Zellen  unter  1  m'. 

Haeusler  (KaiBerslantem). 

Govpll)    P«)   Tableanz   synoptiqnes   poar   Tanalyse    des    enfprais   et  des  amen- 

dements.     (CoUection   des   tableaux   synoptiques.)      16^     80  pp.      Avec  fig. 

Paris  (J.  B.  Bailliire  &  fils)  1900.  Fr.  1.50. 

Goapll)  P«)  Tableanx  synoptiques  pour  Tanalyse  des  vins,  de  la  biöre,  du  cidre 

et    da   Tinaigre.     (Coilection  des  tableanx  synoptiqnes.)     16^.     80  pp.     Avec 

10  ßg.     Paris  (J.  B.  Bailliire  &  fils)  1900.  Fr.  1.50. 

Lee^    A«    B«^    Microtomist's  vade-meonm:    Handbook  of  metbods  of  microscopic 

anatomy.      5th    ed.      8^      8^8X5^/«.      &46    pp.      London    (Cbnrcbill)    1900. 

15  sb. 
Tellera^    Glacomo,    Snl    modo   di   distingnere   lo  zucbero  greipgio  di  canna  da 

qnello  di  barbebietole.    (Annnario  della  societA  chimica  di  BÄilano.    V.    1899. 

Fase.  2—4.) 
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Chomieiuie  9    Marcel  ^    Le    laboratoire    d^partemental    de    baet^riolocrie    de 

Constantine.     [Th&se.]     8^.     40  pp.     Montpellier  (Delord-Boehm  &  Martiai) 

1900. 
Notizblatt  des   königl.  botanischen  Gartens  nnd  Museums  an  Berlin.    Bd.  IIL 

No.  22.     gr.  8^     p.  27—44.     Leipzifc  (Wilhelm  Engelmann)  1900.      M.  —.60. 
Wallis^    E.   J«9    Illns.    of   the   Royal  Botanic  Gardens,  Kew,  from  photographs 

taken  by  permission.     Obl.  4to.     London  (£.  Wilson)  1900. 

2  sh.  roan  2  sh.  6  d. 


Referate. 


Macbride,  Th.  H.,     The  North   American   Slime-Mouids. 
Mit    19    Tafeln.      New- York    (The  Macmillan   Company)    1899. 

Pr.  2,25  Doli. 
Nachdem  1892  die  Monographie  der  Schleimpilze  vonMassee, 
1895  diejenige  von  List  er  erschienen  war,  nimmt  es  nicht  Wunder, 
wenn  das  weitere  floristische  Studium  eine  grosse  Anregung  erhielt. 
Speciell  in  Amerika  beschäftigten  sich  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
viele  Forscher  mit  diesen  interessanten  Formen,  und  so  war  hier 
der  Boden  für  eine  monographische  Bearbeitung  am  meisten  ge- 
ebnet. 

In  den  Hauptzügen  schliesst  sich  Verf.  an  Lister  an,  doch 
verschmäht  er  das  Gute  der  Schroeter 'sehen  Eintheilung  nicht. 
Dieser  speciell  systematische  Abschnitt  umfasst  den  Haupttheil,  daneben 
ist  für  eine  kurze  historische  Einleitung,  sowie  für  eine  allgemeine 
Schilderung  des  Baues,  der  Entwickelung  etc.  nur  wenig  Raum 
übrig  geblieben. 

Die  einzelnen  Arten  werden  ausführlich  beschrieben.  Der 
Synonymie  ist  ein  breiter  Raum  gewidmet,  daneben  finden  sich 
bei  den  meisten  Arten  ausführlichere  Bemerkungen  über  Bau, 
Verwandtschaft,  Variabilität  und  Standort.  Aus  allem  lässt  sich 
ein  erschöpfendes  Bild  der  Art  gewinnen. 

Hervorzuheben  sind  die  Bestimmungstabellen,  die  sich  für 
Gattungen  und  Arten  vorfinden. 

Um  einen  Ueberblick  über  den  Reichthum  Nordamerikas  an 
Myxomyceten  zu  geben,  ist  es  vortheilhaft,  näher  auf  die  Gattungen 
und  Arten  einzugehen.  Dabei  sei  noch  bemerkt,  dass  auch  die 
aus  Mittelamerika  bisher  bekannt  gewordenen  Formen  aufge- 
nommen sind. 

L  Phytomyxinae  Schroet. 

1.  Plaamodiophora  (1.  Art). 

n.  Exosporeae  Rost. 

2.  Ceratiomyxa  (2) 
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in.   Ifyxogasteres  Fries 
A)  Phywaraeeae 
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m)  PhtfMttreae 

3.  Fuligo  (8) 

4.  Phytarum  (38) 

5.  Tilmadoehe  (4) 

6.  Badhamia  (11) 

7.  PhpaareUa  (l) 

8.  CraUrium  (7) 

9.  OfeiiA:o«7«iba  (1) 
10.  L«ocarpti«  (2) 

')  Ist  gleich  Spumaria. 

B)  Stemonitaeeae 


b)  Didymeae. 

11.  Mucilago  ')  (1) 

12.  Dfdymium  (10) 

13.  Diderma  (17) 

14.  Lepidoderma  (1) 


a)  Amauroehaeteae 
15.  Amaurochaete  (1) 


r)  Lieeae 
23.  Li«a  (6) 


')  Ist  {gleich  Tti&ii/ifia. 
d)  OreadelUae 
29.  Oreadella  (1) 


32.  Lyeogala  (4) 


h)  Stemonüeae 

16.  Brefeldia  (1) 

17.  Stemonitii  (12) 

18.  Comatricha  (11) 

19.  Diaehea  (3) 

C)  Cribrartaeeae 

b)  Relieularieae 
24.  Reiicularia  (1) 
26.  EnUridium  (1) 
26.  Dictydiaethalium  (1) 

e)  Cribrarieae 

30.  CHbraria  (15) 

31.  Dictydium  (1) 

D)  Lycogalaceae 


c)  Lamprodermeae 

20.  Enerthenema  (1) 

21.  Cl^stoderma  (1) 

22.  Lamprodertna  (6) 


c)  Tuhifereae 

27.  Lindhladia  (1) 

28.  Tubitera^)  (3) 


a)  Dianetneae 
33.  Dianema  (11) 


£)  2*rte^tacea6 
b)  Periehaeneae 
34.  Ophiotheca  (Z) 
36.  Periehaena  (4) 


'd)  Protolrichieae 
39.  PrototrieUa  (1) 


c)  Ärcyrieae 

36.  LaehnoboluM  (2) 

37.  Arcyria  (11) 

38.  Heterotrichia  (1) 
e)  TWciktVa« 

40.  Hemürichia  (10) 

41.  Calonema  (1) 

42.  rWcAm  (13) 
48.  OUgonema  (4) 

Aus  dieser  kurzen  Uebersicht  erhellt  der  Reichthnm  der  nord- 
amerikanischen  Flora  an  Myxomyceten. 

Die  dem  Buche  beigegebenen  Tafeln  zeigen  in  photographischer 
Reproduktion  Habitnsbilder,  Details  des  Capillitinms,  Sporen  etc. 
Die  Ausführung  ist  recht  gut,  und  das  Buch  wird  daher  auch  durch 
das  Abbildniigsmaterial  sich  bald  Freunde  verschaffen. 

Lindau  (Berlin). 


Magnns,  P.,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Neovoaaia  Moliniae 
(Thm.)  Koei-n.  (Berichte  der  deutschen  botanischen  Gesellschaft. 
Jalirgang  XVIIL     Heft  2.     p.  73—78.     1  Tafel.) 

Verf.  beschreibt  ausführlich  die  Wachsthumserscheinungen  und 
Sporenbildung  von  Neovossia  Moliniae.  Auf  Grund  derselben  tritt 
er  für  die  Anfrechterhaltung  der  Gattung  Neovossia  und  ihre 
Trennung  Ton  Tilletia,  mit  der  sie  Winter  zusammengezogen 
hatte,  ein.     Das  Material    stammt   von  einem   neuen  Standorte  des 

Botaa.  OratralbL    B4.  LZZZUL  1900.  21 


Digitized  by 


Google 


322  t^ilze.  —  lliuoiiieAli. 

bis  jetzt  Dur  von   Laib  ach   bekannten  Pilzes,    den    Mattirolo 
bei  Rodero  (Provinz  Como)  entdeckte. 

Appel  (Charlottenborg.) 

Lindau,  6.,  RhisAdium  lignicola  nov.  spec,  eine  hoiz- 
bewohnende  Chytridiacee,  ( VerhandluDgen  des  botanischen 
Vereins  der  Provinz  Brandenburg.  Jahrg.  XLL  p.  XXVII — 
XXXIIL     Mit  12  Figuren.) 

Auf  einem  Stück  Rosakastanienholz,  auf  welchem  Lindau 
mehrere  Jahre  hindurch  Amylocarpus  encephaloidea  cultivirte,  fand 
er  neuerlich  einen  zu  den  Chytridiaceen  gehörigen  Pilz.  Aus- 
führliche Culturversuche  überzeugten  den  Verf.,  dass  der  Pilz  zu 
der  bisher  monotypen  Gattung  Bhizidium  zu  stellen  ist,  die  er  im 
Sinne  Schröter 's  auffasst.  Ob  diese  Stellung  noch  geändert 
werden  muss,  ist  vorläufig  nicht  abzusehen,  da  Dauersporen  noch 
nicht  zur  Beobachtung  gelangten. 

Appel  (Charloltenburg;^. 

Davis,  B.  M.,  The  spore-motter  -  cell  of  Anthoceros. 
(Contributions  from  ihe  HulIBotanicalLaboratory.  XV. —  Botanical 
Gazette.     Vol.  XXVIII.     1899.     p.  89.) 

In  der  Sporenmutterzelle  wird  der  Chloroplast.  zunächst  als 
differencirte,  stärkehaltige  Plasmamasse  sichtbar.  Im  entwickelten 
Zustand  zeigt  er  eine  wabige  Structur:  Die  Höhlungen  in  ihm 
sind  von  je  einem  Stärkekom  in  Anspruch  genommen. 

Nach  zweimaliger  Theiluug  des  Chromoplasten  finden  sich  in 
jeder  Sporenmutterzelle  vier  symmetrisch  um  den  Zellkern  gelagerte, 
stärkereiche  Chromoplasten. 

Der  ruhende  Kern  enthält  einen  Nucleolus  und  ein  äusserst 
schmales  Chromatinband,  dessen  Structurdetails  sich  der  Beobachtung 
entziehen.  Schickt  sich  der  Kern  zur  Theilung  an,  so  bildet  sich 
um  ihn  zunächst  eine  Hülle  zarter  Fibrillen,  seine  ursprünglich 
unregelmässig  kantigen  Contouren  gestalten  sich  immer  mehr  zu 
dem  gewohnten  Spindelbild  um.  An  den  Polen  ist  die  Theilungs- 
spindel  abgeflacht,  Centrosphären  oder  Centrosome  Hessen  sich 
nirgends  finden. 

Die  Theilungen  in  der  Sporenmutterzelle  erfolgen  successiv 
die  Vorgänge  bei  der  zweiten  Theilung  wiederholen  die  der  ersten. 
Die  Chromosomen  —  vier  an  Zahl  —  theilen  sich  offenbar  durch 
Längsspaltung. 

Die  völlig  ausgebildete  Sporenmutterzelle  enthält  vier  Chloro- 
plasten,  welchen  innen  je  ein  Kern  angelagert  erscheint.  Das 
Plasma  zerklüftet  sich  in  vier  Portionen  und  leitet  somit  die 
Bildung  der  Sporen  ein. 

Kikter  (Halle  a.  S.) 

Mlkatowlcz^  Joh  9  Zur  Moosflora  der  Ostseeprovinzen. 
(Correspondenzblatt  des  Natarforscher-Vereins  zu  Riga.  XLII. 
1899.    p.  87—93.) 
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Verf.  fuhrt  im  Ganzen  etwa  33  Moosformen  auf,  von  welchen 
32  neu  für  das  Oebiet  sind.  Die  angeführten  Arten  gehören  zu 
folgenden  Gattungen: 

Art  nea  für  das  Qebiet, 


Leueobryum 
OHhotriehum         ] 

l  Art, 

^      n 

1  A 

1   . 

Bryum                   t 
Mntum                   1 

n 

1   , 

(Xnelidium             1 

m 

1   . 

Fontinalu             S 

n 

1   . 

Neekera                 1 

ft 

1   . 

JEurhynehium         1 
Rhynchosteyivm     1 
AfMyMtegium        1 
Hypnum               1 i 
Metzgeria               ] 
Aneura                  1 

n 
j> 
n 

'      n 
n 

^      n 

1       n 
"""       n 

1    » 
1    . 

Fedtschenko  (Petersburg.) 

Warnstorf,  C,  Neue  Beiträge  zurEenntniss  europäischer 
und  exotischer  Sphagnum - F o r m e n.  (Hedwigia.  Heft  2. 
1900.     p.  100—110.) 

Es    werden   vom   Verf.   audführlicb   mit   Berücksichtigung   der 
anatomischen  Verhältnisse  beschrieben  : 

A.  Aus  Sect.  CuMpidata: 

1.  Sphagnum  trichophyUum  Vf tiTUBt.  —  Tasmania:  Mt.  Welling^ton  leg. 
1887.  R.  A.  Bastow  (no.  2213)  in  Hb.  Brotherus. 

2.  Spkagnum  virginianum  Warrst.  —  Nord-Amerika:  Virginien,  in  „tbe 
Great  Dismal  Swamp,  Corder  of  Luke  Drummond'*.  Jali  181^8.  leg. 
Thos.  H.  Kearney  (oo    1668). 

3.  Sphagnum  Keameyi  Warnst.  —  Mit  voriger  an  denfselben  Standorte 
(ao.  1677). 

4.  Sphagnum  fallax  Klioggr.  in  Topogr.  FI.  von  Westpreossen.  p.  1 28 
(1880)  erw.  Warnst.  —  Moskau:  Bntirki,  Sumpf  beim  Chutor.  Sept. 
1898.  leg.  Dr.  Zickeudrath. 

B.  Aus  Seci.  SuhMBcunda: 

5.  Sphagnum  tuhchuum  Wamst  —  Japan:  Aomori,  im  April  1897.  leg. 
Faarie  (no.  56)  in  Hb.  Bescberelle. 

C.  Ans  Sect.  Bigida: 

6.  Sphagnum  denncaule  Wamst.  (Syn.:  Sph.  erieelarum  C.  Müll,  sed  non 
Brid.  et  Bescherelle).  —  Insel  Chatham  bei  Neuseeland:  „In 
ericeto^  1898.  leg.  Schaninsland  (Hb.  C.  Müller). 

D.  Aus  Sect.  Cymhifolia: 

7.  Sphagnum  mieroeephalvm  C.  Müll.  (Syn. :  Sph,  maori-eompaeium  C.  Müll, 
in  litt.  1899).  —  Neuseeland:  „Summe  monte  (7000')  Ben  Lommond\ 
1897.  leg.  Schauinsland  in  Hb.  C.  Müller. 

8.  Sphagnum  Henryente  Wamst.  —  Nord-Amerika:  Virginien,  Cape  Henry, 
Princess  Anne  County  in  «The  Desert"  im  Juli  1898.  leg.  Thos. 
H.  Kearney  (no.  1861). 

9.  Sphagnum  brevieaule  Warnst.  —  Nord- Amerika:  Nord- Carolinn, 
Newbern,  Craven  County  im  Auguat  1898.  leg.  Kearney  (no. 
1977). 

10.  Sphagnum  paueiporoium  WtimBt,  —  Boraeo:  Kenepei  leg.  Teys- 
mann  in  Hb.  Mus.  Buitensorg  (Java).  Von  Fleischer  in  Musci 
frond.  Archipel.  Ind.  sub.  no.  51  ausgegeben. 

Warastorf  (Nemruppin). 
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Osborne^  T.  B.  and  Campbell^  6.  F.^    Vegetable  proteids. 

(Journal  American  Chemical  Society.     XX.    p.  393.) 
Osborne^  T.  B.  and  Campbell^  6.  F.,  Proteids  of  the  Soj- 

Bean.  (Journal  American  Chemical  Society.  XX.  p.  419.) 
Die  Verff.  zeigen,  dass  die  Samen  der  Erbse,  Linse,  Saubohne 
und  Wicke  im  Gehalt  an  Legumin,  Legumelin  und  Proteose  tiber- 
einstimmen ,  während  die  drei  erstgenannten  Samen  noch 
Vicilin  enthalten.  Das  Globulin  ist  der  hauptsächlichste  proteidische 
Bestandtheil  der  Samen;  Wickenmehl  wies  davon  ca.  10  pCt.  auf, 
Erbsen-,  Linsen-  und  Saubohnenmehl  10  resp.  13  und  17  pCt. 
eines  Gemisches  des  genannten  Proteids  mit  Vicilin.  Zur  Trennung 
des  Legumins  und  Vicilins  giebt  es  noch  keine  Methode,  doch 
steht  fest,  dass  die  Linse  am  meisten  Vicilin  enthält,  die  Saubohne 
am  wenigsten.  Vicilin  ist  wahrscheinlich  kein  Abkömmling  des 
Legumins,  da  die  Wickensamen  ganz  frei  davon  sind.  Bemerkens- 
werth  ist,  dass  das  Vicilin  weniger  Schwefel  enthält,  als  die  anderen 
bekannten  Proteide.  Legumelin  ist  entweder  ein  Albumin  oder 
ein  Globulin,  wahrscheinlich  das  erstere  und  ist  in  allen  von  den 
Verff.  untersuchten  Leguminosensamen  gefunden  worden,  mit  Aus- 
nahme der  Samen  von  Phaseolua  vulgaris  und  der  blauen  und 
gelben  Lupine.  Die  in  den  Samen  vorkommende  Menge  schwankt 
von  2  pCt.  in  der  Erbse  zu  1,25  pCt.  in  der  Linse  und  Saubohne. 
Proteose  ist  nur  in  geringer  Menge  vorhanden.  Die  Erbse  enthält 
davon  ca.  1  pCt.,  die  Saubohne  0,5  pCt.,  Linse  und  Wicke  ent- 
halten noch  weniger. 

In  der  Sojabohne  ist  das  Hauptproteid  „Gljcinin^,  ein 
Globulin,  welches  in  seinen  Eigenschaften  dem  Legumin  sehr  ähn- 
lich ist,  aber  ungefähr  doppelt  so  viel  Schwefel  enthält  Seine 
Zusammensetzung  ist:  C52,12,  H6,93,  N  17,53,  S0,79,  022,63. 
Die  Sojabohne  enthält  ferner  noch  ein  löslicheres  Globulin,  ferner 
1,5  pCt.  Legumin  und  eine  geringe  Menge  Proteose. 

Siedler  (Berlin). 

Ganehery,    P.,    Recherches    sur    le    nanisme    veg^tal. 

(Annales  de  sciences  naturelles.    Botanique.    S6rie  VIII.    T.  IX. 

p.  61—156.     Mit  30  Textzeichnungen  und  5  Tafeln.) 

Nanismus,  d.  h.  zwerghafter  Wuchs,  ist  oft  nicht  zu  trennen 
von  Monstrosität  oder  Anomalie  (wie  sie  z.  B.  in  der  Horticultur 
durch  theilweise  oder  vollständige  Verstümmelung  eines  vegetativen 
Organes  erzeugt  wird).  Auch  durch  Pilze  (z.  B.  Aecidium)  werden 
ähnliche  Erscheinungen  hervorgerufen,  jedoch  in  der  Regel  nicht 
Nanismus  im  strengsten  Sinn,  bei  welchem  die  Pflanze  trotz  ihrer 
Kleinheit  eine  lückenlose  Entwickelung  aller  Organe  erkennen 
lässt.  Ferner  ist  mit  Nanismus  nicht  zu  verwechseln  die  als  speci- 
fische  Charaktereigenschaft  gewisser  Pflanzen  aufzufassende  (absolute) 
Kleinheit,  welche  in  den  Speciesnamen  j^nana^^  nPyff^^^^^^^i  ^pumila^ 
etc.  ihren  Ausdruck  findet  und  zweckmässig  als  Pygmaeismus  zu 
charakterisiren  wäre  (z.  B.  Ranuncvlus  pygmaeus  etc.).  Dem 
gegenüber  wäre  der  Nanismus  im  engeren  Sinne  als  accidentaler 
Nanismus    zu  bezeichnen.    Aber   auch   dieser   kann   verschiedenen 
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Ursprungs  sein.  Entweder  ist  er  bedingt  dnrch  äussere  besonders 
klimatische  Einflüsse  (provocirter  Nanismus)  oder  er  hat  seinen 
Grund  in  einer  uns  bekannten  speciellen  Anlage  des  Individuums 
(constitutioneller  Nanismus). 

Als  Nanismus  erzeugende  Factoren  können  gelten :  1.  Schlechte 
Ernährung  und  gehinderte  Entwickelung  des  Embryo.  2.  Ver- 
stümmelung und  schlechte  Lebensbedingungen  während  der 
Keimung.  3.  Oesammteinfluss  der  Umgebung;  ferner:  Trocken- 
heit, bedeutende  Meereshöhe  (Carlina  acaulis  wird  auf  gutem  Boden 
var.  caulescena)^  Kälte  (Teucrium  tcorodonia  bildet  in  1500  m 
Meereshöhe  1 — 4  genäherte,  in  der  Ebene  dagegen  5 — 12  weit  aus- 
einander stehende  Blattpaare).  Der  Einfluss  der  Kälte  überträgt 
sich  auch  auf  den  Samen;  Samen,  welche  lange  Zeit  der  Kälte 
ausgesetzt  waren,  geben  Pflaneen,  welche  sich  schneller  entwickeln 
und  schneller  fructificiren,  wobei  der  vegetative  Theil  zu  kurz  kommt. 

Um  AufschluBS  darüber  zu  erhalten,  worin  sich  der  Nanismus 
äussert,  unabhängig  von  localen  Verhältnissen,  hat  Verf.  zwerg- 
hafte und  normale  Pflanzen  unter  durchaus  den  gleichen  Lebens- 
bedingungen cultivirt  und  untersucht,  so  dass  angenommen  werden 
kann,  dass  die  Ursache  des  Nanismus  nicht  eine  äussere,  sondern 
innere  war.  Die  Untersuchung  wurde  ausgeführt  an  einer  grösseren 
Anzahl  von  Arten  aus  den  verschiedensten  Familien,  und  zwar 
nach  folgenden  Gesichtspunkten :  a)  äussere,  b)  innere  Morphologie. 
Die  Resultate  der  Einzeluntcrsuchungen  lassen  sich  kurz,  wie  folgt, 
zusammenfassen : 

Die  Reduction  geht  an  den  unterirdischen  Theilen  weiter  als 
an  den  oberirdischen.  Die  Achse  ist  gewöhnlich  nicht  verzweigt, 
die  Internodieu  kürzer  und  weniger  zahlreich ;  der  der  Assimilation 
dienende  Apparat  ist  vereinfacht  und  reducirt,  z.  B.  die  Blätter 
nicht  oder  nur  undeutlich  gezähnt;  wenn  die  normale  Pflanze  ver- 
schiedene Formen  von  Blättern  besitzt,  so  ist  bei  der  zwerghaften 
nur  die  Urform  vertreten. 

Die  Keimblätter  haben  eine  längere  Lebensdauer;  die  Grössen- 
reduction  tritt  an  Achse  und  Blättern  deutlicher  zu  Tage  als  in 
der  Blütenregion,  d.  h.  bei  einer  zwerghaften  Pflanze  ist  der  repro- 
ductive  Apparat  im  Vergleich  zum  vegetativen  unverhältnissmässig 
mächtig  entwickelt.     Die  Samen  zeigen    nur  geringe  Unterschiede. 

Auch  im  anatomischen  Bau  erstreckt  sich  die  Reduction  der 
Gröseenverhältnisse  nicht  in  gleichem  Maass  auf  alle  Organe,  z.  B. 
ist  die  Grössenverringerung  der  Epidermiszellen  weniger  aufl^allend 
als  diejenige  der  Gefässe.  Das  Korkgewebe  ist  im  Verhältniss 
zum  Durchmesser  des  Centralcylinders  mächtig  entwickelt.  Die 
Gewebe  des  letzteren  sind  wenig  diiFerencirt,  z.  B.  das  secundäre 
Holzparenchym  ist  schlecht  oder  nicht  ausgebildet,  das  Mark 
dagegen  besser  als  bei  normalen  Pflanzen.  Im  Blattstiel  ist  die 
Zahl  der  Gefässe  reducirt.  Das  Meristem  des  Cambiums  ist  bei 
manchen  zwerghaften  Pflanzen  auffallend  schwach  entwickelt,  oft 
nur  angedeutet,  bei  anderen  fällt  die  Cambiumthätigkeit  ganz  weg. 

Aus  den  beobachteten  Thatsachen  zieht  Verf.  folgende 
Schlüsse:  Nachdem  aus  verschiedenen  Samen    einer   und   derselben 
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Mutterpflanze  (oder  sogar  Frucht)  bei  völlig  gleichen  Lebens- 
bedingungen Individuen  von  sehr  verschiedenem  Habitus  hervor- 
gehen können,  ist  es  nöthig,  beim  Experimentiren  mit  Pflanzen, 
welche  aus  Samen  gezogen  werden,  eine  möglichst  grosse  Anzahl 
von  Individuen  der  Untersuchung  zu  Grunde  zu  legen,  um  so  aus 
derselben  Fehlerquellen  zu  eliminiren,  welche  ihren  Grund  haben 
in  der  Neigung  einzelner  Individuen  zu  Nanismus.  Bei  der  Be- 
schreibung einer  Art  müssten  die  Unterschiede^  zwischen  normalen 
und  zwerghaften  Pflanzen  in  Betracht  gezogen  werden  besonders 
hinsichtlich  der  Grösse  von  Blättern,  Internodien  etc. 

Auch  die  anatomische  Systematik  muss  mit  diesen  Factoren « 
rechnen;  die  besten  anatomischen  Charaktere  giebt  noch  der  Bau 
der  Epidermis  (besonders  Haare,  Spaltöffnungen),  weil  dieser  den 
geringsten  Schwankungen  unterliegt.  Die  Blütenregion,  welche  bei 
Zwergen  am  wenigsten  alterirt  wird,  liefert  immer  die  besten 
Charaktere  zur  Fixirung  der  Art. 

Neger  (München). 

Donuiston,  K.  H.,  The  comparative  strncture  of  the 
barks  of  certain  American  Viburnums.  (Pharmaceutical 
Archives.     Vol.  I.     No.  7.) 

Aus  der  vergleichenden  Studie  geht  hervor,  dass  zwischen  den 
untersuchten  Vibumum-Hinden  zwar  nicht  erhebliche  Unterschiede 
bestehen,  immerhin  aber  eine  Diflerentialdiagnose  selbst  der  Pulver 
möglich  ist.  Die  Rinde  von  V.  Opvlus  besitzt  in  allen  Geweben 
weit  kleinere  Zellen,  als  die  übrigen  Rinden;  im  Pulver  fallen 
zahlreiche  Triimmer  kleinzelligen  Korkes  auf.  Die  Rinde  besitzt 
zahlreiche  compakte  Gruppen  von  Bastfasern.  Die  Steinzellen  sind 
kleiner  und  weichen  in  der  Form  sehr  von  einander  ab.  Ein 
Tangentialschnitt  der  Markstrahlen  zeigt,  dass  die  Zellen  derselben 
diclitor  zusammenstehen  und  etwas  kleiner  sind,  als  bei  den  iibrigcu 
K-Rinden.  V.  prunifoliwm^  V.  Lentago  und  V,  cassinoides  ähneln 
einander  sehr.  Bastfasern  fanden  sich  in  der  Rinde  von  F.  pruni- 
foliuni  nicht,  während  hier  häufig  zahlreiche  Holzfasern  ihren  Weg 
in  das  Pulver  finden  und  dann  irrthümlich  für  Bastfasern  ange- 
sehen werden  können.  In  den  anderen  Arten  sind  Bastfasern 
zahlreich  vorhanden.  Gerbstoff  fand  sich  in  allen  Arten  mit  Aus- 
nahme von    V.  prunifoliuvi  und    V,  Lentago. 

Siedler  (Bsrlin). 

Bornmüller,   J.,    Physoptychis  Haussknechtii  Bornm.   sp.    nov. 

(Mittheilungen  des  Thüringischen  botanischen  Vereins.  Neue  Folge. 

Heft  XIII/XIV.    p.  1—3.) 

Die  Gattung  Physoptychis  galt  bisher  für  monotyp,  da  nur 
Ph,  gnaphahdes  (DC.)  Boiss.  aus  dem  nördlichen  und  westlichen 
Persien  bekannt  war.  Verf.  beschreibt  nunmehr  eine  zweite  Art, 
Ph,  Hattssknechiü^  ans  dem  östlichen  Anatolien,  die  bis  jetzt  nnr 
von  einem  einzigen  Standorte,  dem  Dumurudschudagh  zwischen 
Siwas  und  Diwrigi,  vorliegt. 

Appel  (Charlottenbwg). 
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Fernald,  H*  L«,  Three  new  western  plants.  (Erythea. 
Vol.  VII.     1899.    p.  121  ff.) 

Enthält  englische  Beschreibungen  von  Carex  Blankinshipii 
n.  sp.  ans  Hydesville,  Hnmboldt  County,  in  Califomien,  mit 
C.  hirtüsima  W.  Boott  nahe  Terwandt ;  Amdanchier  Cucickii  n.  sp., 
ein  2—3  m  hoher  Strauch  ans  Union  Connty,  Oregon,  verwandt 
mit  A.  alnifolia  Nntt.  und  A.  pallida  Greene;  Castüleia  DixoniU 
▼erwandt  mit  C.  miniata  Dougl.,  von  der  sie  sich  auch  habituell  sehr 
wenig  unterscheidet;  von  Roland  B.  Dixon  in  der  Quinaitt  Indian 
Agency,  Wash.,  entdeckt,  wo  sie  an  der  Seeküste  hart  über  der 
Strandlinie  im  sandigen  Boden  in  Menge  wächst. 

Die  Abhandlung  ist  im  Gray -Herbarium  der  Harvard  üniver- 
sity  verfasst. 

Wagner  (Wien). 

Mezzana,  N*^  Sopra  un  caso  di  fasciazione  nel  fusto  di 
Cucurbita  Pepo.  (Bullettino  della  Societä  Botanica  Italiana. 
Firenze  1899.  p.  268—273.) 

Ein  bei  Savona  wachsender  Kürbisstengel  von  13  m  Länge  war 
in  dem  letzten  obersten  Meterstücke  verbändert.  Durch  8  m  Länge 
kroch  der  Stengel  auf  dem  Boden  und  war  cylindrisch,  mit  normaler 
Blattstellung  '/s  und  breiten  Laubblättem;  als  aber  derselbe  an 
einem  Pfahle  zu  winden  begann,  auf  ca.  9  m  seiner  Länge,  war 
sein  Querschnitt  elliptisch  mit  18x11  mm  Achsenlänge.  Indem 
seine  Breite  allmählich  zunahm,  betrugen  die  Achsenlängen  auf 
einem  Querschnitte  von  12  m  kaum  mehr  als  jene.  An  dem  ver- 
bänderten Theile  wurden  neben  der  Ranke  und  dem  Blütenstiele 
in  der  Blattachsel  auch  normale,  cylindrische  Zweiglein  entwickelt. 

Längs  des  unteren  Theiles  der  Fasciation  haben  die  Blätter 
eine  Stellung  nach  '/s,  aber  höher  hinauf  haben  die  Blätter  das 
Bestreben,  sich  in  transversale  Reihen  zu  stellen,  normal  zu  der 
Verbänderungsfläche  und  abwechselnd  zu  beiden  Seiten  derselben. 
Im  obersten  Theile  sind  die  Reihen  nicht  mehr  gerade,  sondern 
gekrümmt,  in  Folge  ungleichen  Seitenwachsthums  des  verbänderten 
Theiles,  und  sie  veranlassen  jene  typische,  wellige  and  gedrehte 
Ausbildung  des  breitesten  Stengeltheiles.  Die  Zahl  der  Blätter 
nimmt  immer  mehr  zu^  so  dass  ihrer  bis  11  in  einer  Reihe  gezählt 
werden,  alle  haben  aber  schmälere  Spreiten. 

Der  Scheitel  des  Stengels  ist  abgestumpft  und  von  einer 
Menge  dicht  gedrängter  Blüten  und  Blattrudimente  bedeckt. 
Das  Oanze  sieht  einem  kammartigen  Knäuel  ähnlich  und  ist  14  cm 
lang,  5  cm  breit.  An  seinem  Rande  hängen  32  kleine  Früchtchen 
herab.  Ein  Querschnitt  durch  den  Knäuel  zeigt  eine  zweizeilige 
Anordnung  der  parallelen  Reihen  von  Blütenknospen. 

Verf.  fügt  hinzu,  erfahren  zu  haben,  dass  die  Pflanze  aus 
Samen  einer  Frucht  stammte,  welche  anderswo  aus  den  übrigen 
Samen  unter  sonst  normalen  auch  fünf  ebenfalls  fasciirte  Exemplare 
hervorgebracht  hatte,  so  dass  nach  Verf.  gewissermaassen  eine  erb- 
liche Tendenz  zu  der  Anomalie  vorliegen  würde. 
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Da  ferner  der  Boden,  auf  dem  das  Exemplar  herangewachsen 
war,  mager  und  eher  trocken,  ein  Thonerdesilicat,  war,  so  glaubt 
Verf.  ausdchliessen  zu  dürfen,  dasß  diese  Fasciation  durch  Ueberflass 
an  Nahrung  hervorgerufen  worden  wäre. 

Solla  (Trieat). 

Frank,  Prüfung  des  Verfahrens  der  Beizung  der 
Kar toffelsaatknollen  zur  Erzielung  höherer  Er- 
träge. (Deutsche  Landwirthschaftiiche  Presse.  Jahrg.  XX VI. 
1899.    No.  29.) 

Bezugnehmend  auf  frühere  Versuche  führt  Verf.  die  Resultate 
mehrerer  im  Jahre  1898  vorgenommener  Versuche  an.  Es  wurden 
geerntet  im  mittelschweren  Lehmboden  mit  ziemlich  durchlässigem 
Untergrund  auf  1  a: 

Magnum  honwn,  Sachs.   Zwiebel. 

Ertrag.        StArke.  Ertrag.        Stärke. 

Ctr.  */o.  Ctr.  ®/o. 

UngebeiEt  4,83  20,3  4,81  21,1 

Gebeizt  5,35  19,7  6,12  20,9 

Auf  mergeligem  Sandboden  auf  1  Morgen: 

Daber*8che  Kartoffel. 
Ertrag.  Stärke. 

Ctr.  •/•. 

Ungebeizt  35,5  20,9 

Gebeizt  40,0  20,9 

Auf  leichtem  sandigen  Boden.     Versuchsfeld  ^/s  Morgen: 

Ertrag. 
Uogebeist  25,9  Ctr. 

Gebeizt  27,5     „ 

Auf  verschiedenem  Boden,  41  Ruthen: 

Daber*8che  Kartoffel. 
Ertrag. 
Ungebeizt  20,10  Cti. 

Gebeizt  19,80     „ 

Auf  leichtem  Sandboden.  Versuch  je  3  Reihen  mit  300  Saat- 
knollen: 

Sorte  Eyhts. 
.  Ertrag.  Stärke, 

kg  kg 

Gesunde.      Kranke. 
Ungebeizt  122  0,60  18,4 

Gebeizt  in  Kupfer-Vitriolkalkbrtthe  104  0,25  18,6 

Gebeizt  in  Kupfer-Zuckerkalkbrühe  117  0,10  17,9 

Verf.  folgert  hieraus,  dass  durch  Beizen  der  Knollen  höhere 
Erträge  erzielt  werden,  dass  dagegen  der  Einfluss  auf  den  Stärke- 
p:ehalt  geringer  ist.  Am  Schluss  wird  die  zur  Beizung  nöthige 
Bordelaiser  Brühe  besprochen. 

Thiele  (VisselhoFede). 

Manila  Hemp  in   British  North  Borneo.     (Royal   Gardens, 

Kew.     Bulletin  of  mjscellan.  intormation.    1898.     No.  133 — 134.) 

Musa  t-extüts  Neea   liefert  den  Manila-Hanf  auf  Nord* Borneo 

nicht  in   der  wilden,    sondern    nur   in    der    cultivirten  Form,    von 

welcher  wiederum  mehrere  Varietäten  existiren.     Da  bei  der  Cultur 
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häufig  Rückschlag  eintritt,  so  müssen  unter  den  mehrere  Monate 
alten  Pflanzen  diejenigen,  welche  sich  in  Form  der  wilden  Banane 
(^gerotei^)  entwickeln,  entfernt  werden,  während  man  die  edle 
Form  („Lenut")  stehen  lässt.  Die  Cultur  und  Gewinnung  der 
Faser  werden  in  dem  Artikel  eingehend  beschrieben.  Von  Interesse 
ist  hierbei  der  Umstand,  dass  die  Pflanze  ein  gleichmässiges  feucht- 
warmes Klima  und  guten  Boden  verlangt,  wie  sie  nur  die 
Philippinen  und  Borneo  zu  bieten  vermögen. 

Siedler  (Berlin). 
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—101.) 

Zschaeke,  Hermann,  Beiträge  zur  Flora  Anhaltina.  [Fortsetzung.]  (Deutsche 
bouniscbe  Monatsschrift.    Jahrg.  XVIIL    1900.    Heft  7,    p.  107—109.) 

Phaenologie :  ' 

Bolllger,     H.J    Des     annos     de     obsenra^öes     meteorologicas     em    Campinas. 

(Boletim    da   Agricnltura   do   Estado    de    Säo    Paulo.     Ser.  I.     1900.     No.  1. 

p.  83—85.) 
Boülger,   B.,    Observa^öes    de   Jan.®  e  Ferereiro   em  Campinas.      (Boletim  da 

Agricoltiira  do  Estodo  de  Sfto  Paulo.     Ser.  L    1900.   No.  1.   p.  86—87.) 
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Palaeontologie : 
Potonle*  H«9  Palaeophytologische  Notizen.     [Fortsetzung.]     (Natiirwissenseliaft- 
liehe  Wochenachrift.     Bd.  XV.    1900.    No.  27.     p.  313—316.     Mit  5  Figuren.) 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 
Beyer,    R.^    Zar    Geschichte    der    Verbreitung    der    Reblaus    in    Deutschland. 

(Naturwissenschaftliche    Wochenschrift.      Bd.    XV.      1900.      No.    26,    28,    30. 

p.  301—310.  328-330,  .S56— 358.) 
Cordley^  A.  B«,  Some  obseryntions  on  apple  tree  anthracnose.     (The  hotanical 

Gazette.     Vol.  XXX.    1900.    No.  1.    p.  48-50.     With  12  fig.) 
De    Nobele,    L«,    Sur    quelques    Champignons    parasites    des    arbres    fmitiers. 

(Bulletin  d'arboricult.  et  de  floricult.  potagfere.    1900.    p.   147—150.) 
d'Utra)    G.9    Molestias    vermiciilares    do  cafeeiro.      (Boletim  da  Agricultura  do 

Estado  de  ßäo  Paulo.     Ser.  I.    1900.    No.  1.    p.  1  —  16.) 
Esclavy,    G«,    La    defense    du    vin,    Conference  faite  le  4  avril  1900,  k  la  salle 

des    concerts    du    Grand  Th^&tre    de    Montpellier.      8^      39    pp.      Montpellier 

(Coulet  &  fils)  1900.  Fr.  —.60. 

Girard,  M«,    Traitement  de  la  maladie  des  tomtites.     (Bulletin  hortic.,  agric.  et 

apic.    1900.    p.  112.) 
Jacobasch)    E.,    Neuere  Beobachtungen    über   Lanosa  nivalis)    den  Schneepilz. 

(Deutsche    botanische    Monatsschrift.      Jahrg.  XVIII.     1900.     Heft  7.     p.  105 

—  107.) 
Marlatt,    €•    L«)    Jnsecticidas    importantes :    uso  e  preparo.     (Boletim  da  Agri- 
cultura do  EHtado  de  Sfto  Paulo.     Ser.  I.    1900.    No.  1.    p.  49—81.) 
Petermann^    A»,    La   nocuit^  du  nitrate   Perchlorat^.     (Luxembourgeois.    1900. 

p.  213-214,  228—230.) 
Potely    H«,    Molestins    cryptogamicas    da    batata    ingleza    e    seu    tractamento. 

(Boletim  da  Agricultura  do  Estado  de  Sfto  Paulo.    Ser.  1.    1900.   No.  1.   p.  45 

-48.) 
Bell,    L«9     Schädigung  der  Landwirthschaft    durch    Thierfrass    im    Jahre    1899. 

(Natnrwissonschaftliche    Wochenschrift.      Bd.    XV.      1900.      No.    30.      p.    349 

—356.) 
Richter  TOn  Binnenthal,   Friedrich,   Die  Feinde  der  Rosen  ans  dem  Thier- 

nnd    Pflanzenreich.      Tlieil    II.      Die    pflanzlichen    Schädlinge.      [Fortsetzung.! 

(Mittheilungen  der  k.  k.  Gartenbau-GeHellschaft  in  Steiermarlt.    1900.    No.  7/8. 

p.  116—123.) 
Sahnt,    Felix,    La    defense    du    vin    et    la  d^couverte  an   phylloxera,    discours 

prononi'^e    le    4    avril    1900,    k    la    salle    des    concerts    du   Grand-Th^fttre  de 

Montpellier.     8^     36  pp.     Montpellier  (Coulet  &  fils)  1900.  Fr.  —.50. 

Medicinisch-pharmaceutische  Botanik : 
A. 

Bernhelni,     Samuel,     La    m^dication    ergotee     (Ercrot    de    seigle;     ergotine; 

orgotinine),    ^tude    experimentule    et    clinique.      18^       XI,    197    pp.       Paris 

(Maloine)   1900. 
Datos    par    la    materia    m6dica    Mexicana.      Tercera    parte.       8®.      IV,    152  pp. 

11   lAmina.     Mexico  1900. 
DcsvIgncS,     Georges,     L'ergot    de    seigle,    en    obst^triqne    (dtude    historique) 

[Th«^8e.l     8^     112  pp.     Pari«  (J.  B.  Bailliire  &  fils)   1900. 
Leroy,    Emile,    Rpcherches    Ihermochimiques    sur   los    principaux  alcalo'ides  de 

Topium.     [These.)     8^     64  pp.     Paris  (Gauthier-Villars)  1900. 
Bosenberg,  Th.,  Fleisch-  oder  Pflnnzenkost.     Eine  kritische  Studie.     [Dissert.] 

gr.  8".     34  pp.     Berlin  (Max  Günther)  1900.  M.  —.40. 

Talenr,     Amand,     Contributions     k     Tdtude     thermochimique      des     quinones. 

Recherches    sur    la    Constitution    des    quinhydrones.      [Th^se.]      8^      113    pp. 

Paris  (Gauthier-Villars)  1900. 

B. 
Joudina,   Helene,  Apercu  g^n^ral  sur  la  bact^riologie  de  la  broncho-pneumonie. 

[Thöse.]      »^      39  pp.      Montpellier    (impr.  de  la  Manufacture   de   la  Charit^) 

1900. 
Fraenkel,    E«^    Mikrophotographischer    Atlas    zum    Studium  der  pathologischen 

Mykologie     des     Menschen.       Lief.    3.       Bacillus    der    Beulenpest.       gr.     8*. 

7  Photogramme    mit    18    pp.    Text.      Hamburg    (Lucas  Gräfe  &  Sillem)  1900. 
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Technische,  Porst-,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 

Vagricslture     dans     ris&re    au    XIX  e    siöele.       Monofrraphie     du    conseil 

dipartemental    d^afi^riculture    et    des    associations    et   syndicats  agricoles.     8^ 

212  pp.     Grenoble  (impr.  Dupont)  1900. 
Boaantj    Emile,    Le   tabac    (culture  et  industrie).      (Encyclop^die  universelle.) 

Petit  in  8^     XII,  347  pp.     Avec  104  fig.     Paris  (J.  K.  Bailliöre  &  fils)  1900. 
Boslllot)    C*y    Araucaria  chilensis  ou  imbricata.     (Semaine  hört.    1900.    p.  178 

- 174.) 
Brick)    C«9    Die    Provinz    Westprenssen    und    ihre    Naturdeokniäler.       (Natur- 

wissenscbaftliche  Wochenschrift.     Bd.  XV.    1900.    No.  29.    p.  337—343.     Mit 

5  Figuren.) 
Bacheler,    Comment    on    pent    faciliter    la    sacchnrification    d^fectueuse    et    la 

ferinentation    des  moüts    de    pommes  de  terre.     (Revue  univ.  de  la  distillerie. 

1900.    No.  1268,  1264.) 
BsrTenlchy    Fr^d«    p^re«    Le    nitrate    de    soude    en    arboricnltnre.      (Bulletin 

d'arboricult.  et  de  floriciilt.  potag^re.    1900.    p.  114—118.) 
ßorvenich)    Jules,    Culture   simplifi^e  du   p^cher.     (Bulletin  d^arboricult.  et  de 

floricnlt.  potag^re.    1900.    p.  141—144.) 
Borvenleh,  Fr^d.  p^re,  D^chdame  de  U  culture  fon-^e  des  I^g^nuies.     (Bulletin 

d'arboricult.  et  de  floritult  potiigere.    1900.    p.  151—152.) 
BsynsenS)   A»)    Les  Maricacker  (famille  des  Iridees).     (Revue  de  Thortic.  beige 

et  etniugere.    1900.    p.  97—98.) 
Casso,    A.    E.9    La    culture  des    oeillets  en  Am^rique.     (Semaine  hortio.     1900. 

p.  161—162,  172— 17V 
Cheralier,    CliarleB,    Ltfb   cin^raires.     (Bulletin  hortic,  agric.  et  apic.     1900. 

p.  98—99.) 
Cochet-Cocbety    Pour  avoir  de  grosses  roses.      (Bulletin  hortic,  agric.  et  apic. 

1900.    p.  113.) 
BaTOSi,    JsleS)    La  question  du  h\6.     (Extr.  des  Comptes  rendua  de  la  Soci^t^ 

d*agri3ulture    de   la   Loire- Inf^rieure.     1900.)      Petit    in  3^      16  pp.      Nantes 

(imp.  Birocli^  &  Dantais)  1900. 
de  Camplne,  Les  mais  fourragers.     (Laiterie  prat.    1900.    p.  112—113.) 
Benaiffe)    Culture  de  Tasperge,  Asparagus  officinalis.     (Pajsan.     1900.     p.  103 

—107.) 
Besmette^    A»j    Le  canna  comme   plante  d^corative.      (Revue  de  Thortic.  beige 

et  ^trangöre.    1900.    p.  118-119.) 
BesmoalinS)  A.  M.,  Le  sonffrage  des  vins  blaues.     (Revue  vinic.  beige.    1900. 

p.  191-192.) 
de    Siappaerty   Les   hydrangea.     (Revue  de  Thortie.  beige  et  dtrangöre.    1900. 

p.  114—116.) 
Borper,  B«  de^    Raadgevingen  en  wenken  voor  de  behandeling  van  boomgaard 

en  moestuiu.     post  8^     40  pp.     Spanbroek  (M.  Taconis)  1900.  F.  0.30. 

d'Otra^   Cl»f   Instruc^öes  pratieas  para  a  cultura  e  o  preparo  agricola  do  linho 

e    do    canhamo      (Boletira    da  Agricultura   do   Estado   de  Säo  Paulo.     Ser.  I. 

1900.    No.  1.    p.  17—44.)     ' 
Ebeimayer^  E.)  Einfluss  der  Wälder  auf  die  Bodenfeuchtigkeit,  auf  das  Sicker- 
wasser, auf  das  Grundwasser  und  auf  die  Ergiebigkiit  der  Quellen,  begründet 

durch  exakte  Untersuchungen.     Ein  Beitrag   zu  den   naturgesetzlichen  Grund- 
lagen des  Waldbaues,     gr.  8^    111,  51  pp.     Stuttgart  (Ferdinand  Enke)  1900. 

M.  2.80. 
Eafer,    Y»j   Culture    estivale    de    la  chicoree  de  Bruxelles    (witloof).     (Bulletin 

hortic,  agric.  et  apic.    1900.    p.  118—114.) 
Enfer,  T«,  Le  pin^ge  des  plantes  legumiöres.     (Union.    1900.    p.  225—226.) 
EsmanS)  Eug.y  Le  Deutzia  gracilis.     (Nos  jardins  et  nos  serres.    1900.    No.  8.) 
F«    F*9    Notions  ^l^mentaires  d^agricuitnre  et  dMiorticulture   (r^sum^  extrait  des 

Le^ons  d^agriculture  et  d'borticulture).     2  e  Edition.     16^    VHI,  188  pp.    Avec 

grav.    Paris  (Poussielgue)  1900. 
Ficliefet)  J.  B.,  La  betterave.     (Agronome.    1900.    p.  143—144.) 
Ilaessler  •  Nolrot^    Conservation    de    Torge,    du   malt  et  l'emploi  du  tannin  au 

brasnage.     (Moniteur  de  la  brasserie.    1900.    No.  2118.) 
Garaiery    A«)    Prairies  naturelles  permanentes.      (Laiterie   prat.     1900.     p.  100 

—101.  —  Belgique  hortio*  et  agrie.    1900.    p.  161.) 
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G.  T.  6.,  Le  Loeli«  grrandis  tenebrosa.     (Semaine  hört.    1900.    p.  211—212.) 
G.  T«  G«f  Orchidee« :  Quelques  hybrides  du  Gypripedium  Spicerianum.     (Semaine 

hortic.    1900.    p.  176—176.) 
HanoW)      U*^     Branwasser  -  Untersachangen.      (Wochenschrift    für    BranereL 

Jahrg.  XVII.    1900.   No.  32.    p.  489—491.) 
Henry,    J*,    Coutribations  k  la  flore  apicole.     (Progr^s  apicole.     1900.    p.  203 

—204.) 
Hesdörffer,  M.,   Köhler,  E*   und   Rudel,  B.,   Die  schönsten  Standen  fEir  die 

Schnittblumen-  und  Gartenknltur.    48  Blumentafeln,  nach  der  Natur  aquarelliert 

und  in  Farbendruck  ausgeführt  Ton  W.  Mttller«     Lief.  5.    Lex.  8^     4  Tafeln 

mit  je  1  Blatt  Text.     Berlin  (Gustav  Schmidt)  1900.  &ff.  —.90. 

Iinbart  de  la  Toar,   Dorvault  et  Lecomte,    Les  colonieM  fran^aises  (Regime 

de  la  propri^tö;  regime  de  la  main-d'oeuvre ;    l'agriculture  aux  colonies)- 

(Exposition  universelle  de  1900.      Publicationa   de    la   conimission  charg^e  de 

pröparer    la    participatiou    du    ministöre    des    colonies.)      8^.     604  pp.      Paris 

(Challemel)  1900. 
Johnson,    George    M»,    La    question    de   Temploi  du  roa'is.     (Petit   Journal  du 

brassear.    1900.    p.  245—246.) 
Johnson,  George  M.,    L*emploi  du  ma'is:  son  iufluence  sur  rnttdnuation  et  la 

stabilitö  de  la  biere.     (Petit  Journal  du  brasbeur.    1900.    p.  260.) 
Johnson,    Harold,    La    saccharine  dans  la  biöre.      (Petit  Journal  du  brassear. 

1900.    p.  261—262.) 
Jonen,    A»,    Le    seigle,    utilit^  de   sa  cultnre;    ses  nsages;   vari^t^s;    cnltures. 

(Chasse  et  pSche.     T.  XVIII.    1900.    p.  636-537.) 
Kiehl,  W«  F«  P»,    De  caoutchouc;  haar  cultuur;  wijze  van  aftapping  en  wijse 

van  stolting.     (Germania.     T.  IL    1900.    p.  357—862,  447—454.) 
Klipp,    0«,    Culture  simplifi^e  du  melttn.     (Bulletin  d'arboricult.  et  de  floricult. 

potagöre.    1900.   p.  112—113.) 
Krapf,  P*,  Proc^de  de  fermentation  pour  acuelerer  la  clarificatlon  et  Taromati- 

sation  de  la  biäre  en  evitant   une   fermentation  secondaire.      (Revue  nniv.  de 

la  brasserie  et  de  la  malterie.    1900.    No.  1282,  1283.) 
Lamarque,  B.,  La  pomme  de  terre-tomate.     (Bulletin  hortic,  agric.  et  apic.  1900. 

p.  110.) 
Lambert,    E«,    Culture    du    melon;    plante    annuelle    de   la   famille  des  cucnr- 

bitacöes  originaire  de  l*Asie  et  de  TAfrique.     (Nos  jardins  et  nos  serres.  1900. 

No.  7,  8.) 
Lupine,    R«    und    Hartz,    Von  der   begünstigenden  Wirkung  des  Pankreas  auf 

die  alkoholische  Gährnng.      (Zeitschrift   für   Spiritusindustrie.    Jahrg.  XXUL 

1900.    No.  31.    p.  284.) 
Malpeaax,     Les    pulpes    dans    Palimentation    du    b^tail;    valeur    nutritive    et 

^conomique  compar^e  de   la   pulpe  de  diffusion  et  de   la  betterave  fourrag&re. 

(Chasse  et  pSche.     T.  XVIIL    1900.    p.  475—476.) 
Marits,    D«,    Le  tabac;  aper^u  historique;  culture;  fabrication;  consommation. 

(Bulletin  off.  des  inventenrs.    1900.   No.  1,  2.) 
Martin,  J*  B»,   Concours  d'emploi  d'engrais  compMmentaires,  et  notamment  de 

nitrate    de   soude,    organis^    en  1899  dans  le   d^partement  du  Calvados.    8^ 

28  pp.     Caen  (imp.  Valin)  1900. 
Ifanuien^,   Albert,    La  culture  des   cannas  on  balisiers  en   pots  et  le  section- 

nement  des  rhizomes  au  printemps.     (Nos  jardins  et  nos  serres.    1900.   No.  8.) 
Moinecke,  G*,  Der  Kaffeebau  in  Usambara,  seine  Aussichten  und  seine  Rettung. 

gr.  8^     4,  p.  209—256  und  VIII  pp.     Berlin  (Deutscher  Kolonial -Verlag)  1900. 

M.  1.20. 
M^lard,    L»,    Maladies    microbiennes    des    bi^res.      (Annales    de    la   See.    des 

brasseurs.     T.  XIV.    1900.    p.  284—289.) 
Hertens,  B.,  Obsteinkochbtichlein  fQr  den  bürgerlichen  und  feineren  Hanshalt. 

4.  Aue.     8^.     VIII,  134  pp.     Mit  49  Abbildungen.     Wiesbaden  (Kud.  Bechtold 

&  Co.)  1900.  M.  1.50. 

Michels,    Gnstare,   Les   avantages    des   grandes  plantations  dans  les  vergers; 

rapport  consid^rable  des  fruits.    (Chasse   et  peehe.    T.  XVIIL    1900.    p.  540 

—541.) 
Morlsse,    Lncien,    Le    caoutchouc    du    Haut-Or^noque    et   les    guttasperchas 

am^ricaines.    (Eztr.  des  Arohives  des  missions.    —    Minist&re  de  rinstmction 

pabUque.)    4^     26  pp.    Paris  (imp.  Baiitoat)  1900. 
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Mortsse^    tiUcieil)    Rapport   snr   le«  caontcboacs   et  f^ttas-perchaB  da  domaine 

de    Santa   Barbara   CaBaTarena^lGayane  y^n^za^lienne).     4^.     26  pp.     Paris 

(imp.  Baliioiit)  1900. 
MorreDy   F«    W«}   La   cultnre   da  caf^  aa  Guatemala.    (Bulletin  de  la  Soci^t^ 

d'^tades  colon.    1900.    p.  184—196.) 
MorriSy    D«^    Plantes   prodaisant   le  caontchouc  da  commerce.    (Bulletin  de  la 

Soci^t^  d'^tndes  colon.    1899.    p.  165—261.) 
Mottet,    S«)    La   barbe    de   capucin.      (Bulletin   hortic,    ag^ric.  et  apic.     1900. 

p.  100—102.) 
Miiller-Thiirifaii,  EinfluBs  der  schwefligen  Säure  auf  die  Ofthrang.    (Zeitschrift 

für  Spiritusindustrie..   Jahrg.  XXIII.    1900.    No.  31.    p.  285.) 
N^ye,    L^on,    Du    d^frichement   et  du   boisement  en  Campine.     (Bulletin  de  la 

Soci^t^  centrale  forest,  de  Belgiqne.    1900.    p.  382-- 394.) 
Nisbet,    J.,    Our   foreslfl    and    woodlands.      8^      8V4X5'/8.     352  pp.      London 

(Deut)  1900.  7  sh.  6  d. 

Ottavi-Xarescalchi}    II    vade-mecum    deir    agricoltore.      Mannale    ad  uso   dei 

proprietari,  fittabili,  agenti  di  campagna,  fattori,  contabili,   periti  agrimensori 

ed    allievi    agronomi.      Sesta  edizione   migliorata  ed  accrescinta.     16^     VIII, 

366  pp.     Fig.     Casale  (tip.  C.  Cassone)  1900.  L.  6.— 

Ozzola,    Anacleto,    La   viticoltora    nella    pinnura    piacentina.      Studio    critico 

economieo.     8^.     55  pp      Piacensa  (tip.  Piacentino)  1900. 
Petit,  Ch*9   Titrage  des  caillettes;   leur  rendement  en  pr^sure  et  d^termination 

de  la  puret^  relative  des  ferments  qu^elles  contiennent.     (Laiterie  prat.    1900. 

p.  111—112.) 
Philippe«    J*5   Le  poirier  en  contre-espalier.     (Belgiqne  hortic.  et  agric.    1900. 

p.  147.  —  Laiterie  prat.    1900.    p.  113.) 
Pipers,  P»,  La  cultnre  de  la  pomme  de  terre.     (Belgique  hört,  et  agric.    1900. 

p.  99—100.  —  Laboureur.    1900.    No.  12.) 
Pipers,  P«,    La  cnlture  de  la  pomme  de  terre.     (Paysan.     1900.     p.  107—108.) 
Ponrcher,    CliarleS,    La    pleine    du    Chölif    (Descriptiou  physique;   climat;    le 

Cb^Iif;    irrigations;    conditions    g^n^rales    de    la    cultnre,    etc.).       8^     47  pp. 

Alger  (imp.  Fontana  &  Co.)  1900. 
Pyoaert,    Ed«,    De    beste    druiven   voor    de   teelt   in   broeikassen.     (Tijdschrift 

over  boomteelt.    1900.    p.  119—122) 
Pyuaert,  Ed.,  Les  meilleures  Tari^t4s  de  raisins  k  cultiver  en  serres.     (Bulletin 

d'arboricult  et  de  floricult.  potagSre.    1900.    p.  119—122.) 
Rasseur,  B«,  L*emploi  des  glucoses  en  France.     (Progr^s  brassic.   T.  IV.    1900. 

No.  918—919.) 
RIganx,  F.,  Maladies  des  fromages.     (Laiterie  prat.    1900.    p.  109—110.) 
Rodigas,  Em«,  Cultnre  rationnelle  de  Tasperge.     (Semaine  hortic.    1900.    p.  189 

—190.) 
Rommetin,   H«,   L*^cimage  des  bl^s  ponr  pr^venir  la  veise.    (Chasse  et  pSche. 

T.  XVIIl.    1900.    p.  524—525.) 
Rudolph,   Jules,    Des   semis  successifs  en   cultnre  potag&re.     (Bulletin  hortic, 

agric.  et  apic.    1900.    p.  114—115.) 
Sahhia,  Fr«,   NelTindustria  e  nel  commercio  degli  agrumi.     Rilievo  di  mali  ed 
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Beiträge  zur  Anatomie  der  Palmen-  und  Pandanaceen- 

Wurzeln. 

Von 

Gust.  Gmain. 

Mit  einer  Tafel.**) 


Bereits  öfters  wurde  die  anatomische  Beschaffenheit  der 
Palmen-  und  Pandanaceen-W urzeln  beschrieben. 

Mo  hl*)  weist  auf  die  Faserbündel  in  der  Rinde  hin  und 
behandelt  hauptsächlich  den  Bau  des  Gefässbündels. 
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weitere  Merkmale^  wie  z.  B.  das  Vorkommen  von  Raphiden- 
bündeln  in  der  Rinde  von  Oenocarpus  und  Phoenix.  Nägeli^) 
bat  besonders  die  Entwickelung  der  einzelnen  Elemente  studirt. 
Geraume   Zeit    später   stellte   Russow*)    weitere  Untersuchungen 

*)  Fnr  den  Inbalt  der  Originalartikel  sind  die  Herren  VerfasBer  allein 
verantwortlich.  Ked. 
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an,  die  wieder  Dene  anatomische  Resultate  lieferten,  so  das  Vor- 
kommen von  Phloembündelchen  ausser  Gefässen  in  denjenigen 
Sklerenchymgruppen,  welche  im  „markähnlichen"  Centralgewebe 
der  Palmenworzeln  liegen.  Diese  Phloemgmppen  nnd  ebenso  die 
Fasern  in  der  Rinde  fand  auch  Falkenberg*).  De  Bary') 
fasste  die  Untersuchungen  zusammen,  erkennt  aber  die  Gruppen 
zwischen  den  Sklerenchymfasem  nicht  bestimmt  als  Phloem  an. 
Van  Tieghem^)  beschreibt  in  recht  ausführlicher  Weise  die 
anatomischen  Verhältnisse  von  Pandanus  javanicus  und  Phoenix 
dadylifera.  Letztere  und  Caryota  urens  untersuchte  auch 
Olivier*);  bei  Caryota  erwähnt  er  u.  a.  den  Sklerenchymring. 
In  neuerer  Zeit  erschien  eine  Abhandlung  von  Reinhardt^), 
die  auch  über  Palmen-  und  Pandanaceen-Wnrzeluy  und  zwar  haupt- 
sächlich über  deren  Centralcylinder  und  Geflisfibündelverlauf 
berichtet.  Endlich  hat  Friedrich®)  noch  eine  „Eigenthümlich- 
keit  der  Luftwurzeln  von  Äcanihorrhiza  aeuhata"'  erwähnt,  worauf 
ich  bei  der  Beschreibung  dieser  Wurzel  näher  eingehen  werde. 
Es  lag  nun  in  der  Absicht  des  Verfassers,  eine  möglichst  genaue 
anatomische  Beschreibung  des  ihm  zugänglichen  Materials  zu 
geben.  Wenn  es  auch  auf  den  ersten  Blick  vielleicht  überflüssig 
erscheint,  jede  Wurzel  einzeln  zu  behandeln,  so  hielt  ich  es  doch 
für  zweckmässig,  da  bei  der  grossen  Anzahl  der  untersuchten 
Palmenwurzeln  durch  eine  zusammenfassende  Beschreibung  der- 
selben ihre  mannigfaltige  Verschiedenheiten  weniger  zu  Tage 
treten  würden. 

Die  dieser  Arbeit  zu  Gininde  liegenden  Untersuchungen 
wurden  im  botanischen  Institut  der  Universität  Heidelberg  an- 
gestellt, und  möchte  ich  nicht  verfehlen,  auch  an  dieser  Stelle 
Herrn  Geh.  Hofrath  Prof.  Dr.  Pfitzer  für  die  freundliche  Unter- 
stützung und  die  Ueberlassung  des  Materials  aus  dem  hiesigen 
botanischen  Garten   meinen    verbindlichsten   Dank   auszusprechen. 

Betrachten  wir  nun  zunächst  die  untersuchten  Palmen  wurzeln, 
und  zwar  in  der  von  Drude')  innegehaltenen  Reihenfolge,  also: 
PhyteUphanteen,  Phoeniceen^  SabcUeen^  Borasseen^  LepidocaryeeHj 
Ceroxyleen  und  Coecineen. 

Von  den  Fhytdephanteae   stand  mir  kein  Material  zu  Gebote. 

Phoeniceae. 

Untersucht  wurde  nur  eine  Species,  nämlich 

Phoenix  canariensie  Hort. 
Wenn  wir  den  Bau  der  Wurzel  von  der  Peripherie  nach  dem 
Centrum  zu  betrachten,  so  finden  wir  bei   der  genannten  Art  zu 


^)  Vergl.   Untersachungen  über   den   Bau   der  Yegetationsorgane   der 
MoDokot.    p.  96. 

')  Vergl.  Anat.  d.  Vegetationsorgane  d.  Pfaanerog.  u.  Farne,    p.  376  etc. 
')  Annales  des   sciences  nat.    S^rie  Y.    Botaniqae.    XIII.    p.  157  etc. 
^)  Annales  des  sciences  nat.    S6rie  VI.  Botaniqae.    XI.    p.  46  etc. 
»)  Pringsh.  Jahrb.  f.  wiss.  Botanik.    Bd.  XVI.    Heft  8.    p.  886  etc. 
•)  Acta  horti  Petrop.    A.  III.    p.  688  etc. 
Ö  Engler  n.  Prantl,  Nat.  Pflanzenfamilien.    II.    8.  Abth.    p.  S6. 


Digitized  byLjOOQlC 


G  i  U  « i  n .  Beitrüge  i.  Anatomie  d.  Palmen-  a.  Pandanaeeen-Wnrieln.     339 

iQBserst  einige  dünnwandige  Zellen  und  damnter  einen  circa  10 
Zeilen  breiten  Ring  von  Sklerenchyrnfasem.  Die  dünnwandigen 
Zellen  sind  Korkzellen,  welche  die  orsprUngliche,  daran  an- 
grenzende Epidermis  abgeworfen  haben.  In  der  Rinde,  zu  der 
ja  der  Sklerenchjmring  auch  gehört,  finden  wir  dann  weiter  nach 
innen  zu  Parenchymzellen,  die  an  vielen  Stellen  von  ziemlich 
groflfien  Intercellmarränmen  unterbrochen  werden.  Zwischen 
diesen  ZeUen  bemerken  wir  eigenthümliche  Qmppen  von  Skleren- 
chymfasem  mit  verhältnissmässig  kleinem  Lumen,  die  zu  10  bis 
12  zusammengelagert  sind;  diese  und  ähnliche  Gruppen  werden 
uns  noch  öfters  begegnen.  Die  letzten  Zellen  der  Rinde  —  nach 
der  Endodermis  zu  —  sind  deutlich  in  Reihen  angeordnet,  eine 
Erscheinung,  die  bei  sehr  vielen  Palmenwurzeln  beobachtet  wurde. 
Die  Endodermis,  womit  ich  in  dieser  Arbeit  immer  die  innere 
Endodermis  bezeichne,  besteht  aus  Zellen  mit  halbmondförmiger 
Verdickung,  an  welchen  die  Poren  deutlich  wahrzunehmen  sind. 
Das  nun  folgende  Pericambium  wird  von  einer  Schicht  eliptischer 
Zellen  gebildet.  Mit  dem  Pericambium  haben  wir  schon  die 
Beschreibung  des  Centralcylinders  begonnen.  Was  die  weitere 
Beschaffenheit  desselben  betrifft,  so  wechseln  bei  der  vorliegenden 
Art  je  38  Phloem-  und  Xjlemgruppen  regelmflssig  mit  einander 
ab;  die  ersteren  dringen  bald  mehr,  bald  weniger  nach  innen 
vor.  Ausserdem  finden  wir  im  Centralcylinder  zahlreiche,  stark 
verdickte  Holzfasern,  welche  bis  an  das  Pericambium  heranreichen, 
Phloem-  und  OefUssgruppen  umgeben,  und  im  Centrum  der 
Wurzel  eine  grössere  Gruppe  dünnwandiger  Zellen  einschliessen. 
An  manchen  Stellen  der  Wurzeln  umgeben  die  Holzfasern  — 
ausser  an  der  Peripherie  —  eine  kleine  Phloemgruppe,  eine  Er- 
scheinung, die  schon  öfters  an  Palmenwurzeln  wahrgenommen 
worden  ist^).  Eine  Färbung  des  Längsschnittes  mit  Corallin- 
«Sodalösung  ergab  ziemlich  deutlich  das  Vorhandensein  von  Sieb- 
röhren an  dieser  Stelle.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  das  im 
Ceotrum  der  Warzel  liegende  Parenchjmgewebe,  welches  an  sich 
nichts  Besonderes  zeigt,  deutlich  von  den  Holzfasern  abgegrenzt 
ist.  Zeichnung  I  möge  das  Schema  dieser  Wurzel  noch  genauer 
•demonstriren. 

Sabaleae. 

An  Material  lagen  vor  die  Wurzeln  von  Livutona  chinensis 
Mart.,  Pritehardta  filifera  Wendl.,  Thrinax  argentea  Lodd., 
Thrinax  graminifolia  Wendl.,  Rhapis  fiabeUiformif  Ait.,  Trachy- 
'Carpnt  excds^it  Wendl.,  Trährinax  Bra9Üien$i$  Mart.,  Brahea 
Boedii  Lind,  und  Aeantharriza  aeuleata  Wendl. 

Livistona  chinen^is  Mart. 

untersucht  wurde  eine  jüngere  und  eine  ältere  Wurzel;  der 
Unterschied  derselben  besteht  hauptsächlich  darin,  dass  die  Epi- 
dermis des  älteren  Stadiums  abgeworfen,  des  jüngeren  aber  er- 
halten ist  und   aus  gestreckten  Zellen  besteht,   deren  nach  aussen 


0  Falkenberg  1.  e.  p.  90.    Bnseow,  1.  o.  p.  86. 
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gerichtete  Wand  mit  einer  Cuticula  versehen  ist.  Darunter  liegt 
wieder  dünnwandiges  Gewebe,  welches  in  der  älteren  Wurzel  Kork 
bildet  und  dadurch  die  Epidermis  abgeworfen  hat.  Es  folgt  nach, 
dem  Centrum  zu  ein  Ring  von  Skleren chymfasern,  der  auch  hier 
eine  ziemliche  Breite  erreicht  hat.  In  dem  angrenzenden  Rinden- 
theil finden  wir  ausser  vereinzelten,  dickwandigen  Fasern  Stein- 
zellen, die  theils  einzeln,  theils  in  Gruppen  liegen  und  mit  deut- 
lichen Poren  versehen  sind.  Auch  hier  sind  die  an  die  Endo- 
dermis  angrenzenden  Zellen  wieder  in  Reihen  geordnet.  Die 
Zellen  der  Endodermis  sind  U  förmig,  deutlich  geschichtet,  stark 
verdickt  und  zeigen  besonders  deutlich  die  Poren  ihrer  Membran. 
Das  Pericambium  ist  einschichtig,  bei  der  jüngeren  Wurzel  düDn- 
wandig,  bei  der  älteren  dickwandig  und  ähnlich  wie  bei  Phoenix 
canarienais  gestaltet.  Phloem  und  Xylem  alterniren  auch  hier 
wieder  regelmässig,  und  zwar  liegen  die  Phloemgruppen  häufig 
in  Gabeln,  die  vom  Xylem  gebildet  werden,  eingeschlossen.  Die 
Phloemgruppen  sind  bedeutend  kleiner,  als  Xylemgruppen,  werden 
aber  hier  meist  gleichmässig  begrenzt,  sind  also  nicht  so  unregel- 
mässig, wie  bei  der  vorigen  Art.  In  der  älteren  Wurzel  sind  je 
42  beider  Arten  zu  zählen;  ausserdem  finden  sich  nach  dem 
Centrum  zu  zahlreiche  grosse  Gefässe.  Die  Holzfasern  sind  stark 
verdickt  und  lassen  in  der  Mitte  der  Wurzel  eine  sternartig  be- 
grenzte Gruppe  von  Parenchymzellen  frei,  deren  Zacken  in  die 
Holzfaserschicht  weit  hineinragen.  Im  Innern  dieses  Gewebes  der 
älteren  Wurzel  sind  zwei  grössere  Gruppen  von  Sklerenchym- 
fasern  vorhanden,  die  je  ein  Gefäss  umschliessen,  wodurch  die 
Wurzel  ein  char^^kteristisches  Aussehen  erhält, 

Pritchardia  filifera  Wendl. 

Auch  hier  wurde  eine  ältere  und  eine  jüngere  Wurzel  unter- 
sucht. Die  Epidermis,  die  sich  bei  der  jüngeren  noch  vorfindet, 
ist  stark  verdickt  und  deutlich  geschichtet;  das  Lumen  dieser 
Zellen  bildet  ein  Dreieck,  dessen  eine  Spitze  nach  aussen  gerichtet 
ist.  Unter  der  Epidermis  befinden  sich  in  der  jüngeren  Wurzel 
verdrückte  Zeilen  mit  braunen  Inhaltskörpem,  darauffolgend  der 
Ring  von  Sklerenchymfasern.  In  der  älteren  Wurzel  sind  diese 
Zellen  mit  braunem  Inhalt  meist  mit  der  Epidermis  abgeworfen 
worden,  und  bilden  die  vereinzelt  noch  vorhandenen  Korkzellen  die 
äusserste  Schicht.  In  der  Rinde  folgt  auf  den  4—6  Zellen  breiten 
Skleren chymring  parenchymatisches  Gewebe,  zwischen  welchem 
sich  wieder  viele  längliche  Intercellularräume,  aber  keine  ver- 
dickte Zellen  vorfinden.  Die  Reihenanorduung  der  an  die  Endo- 
dermis angrenzenden  Zellen  ist  nicht  so  deutlich  ausgesprochen, 
als  bei  den  vorigen  Arten.  Die  Endodermis  besteht  in  der 
jüngeren  Wurzel  aus  sechseckigen,  nicht  oder  doch  nur  sehr 
wenig  verdickten  Zellen;  in  der  älteren  Wurzel  sind  sie  stark 
verdickt  und  U  förmig.  Das  Pericambium  ist  zwei  bis  drei- 
schichtig, mehr  oder  weniger  verdickt  und  zeigt  im  inneren 
Stadium  grüne,  kleine  Inhaltskörper,  welche  beim  Kochen  mit 
Alkohol   verschwinden.     Auch   in    der    älteren  Wurzel  finden  wir 
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an  den  über  dem  Xylem  liegenden  Stellen  des  Pericambiums  eigen- 
thümliche  Inhaltskörper,  die  mit  Jod,  Osmiumsäure  und  Salpeter- 
säure keine  Reaction  geben.  Das  Phloem  und  Xylem  wird  aus 
je  31  Gruppen  gebildet  und  liegen  auch  hier  an  manchen  Stellen 
die  Phlocmgruppen  in  den  vom  Xylem  gebildeten  Gabeln.  Zu 
•erwähnen  ist  noch,  dass  die  Gefässe  in  der  jüngeren  Wurzel  noch 
nicht  verdickt  waren,  während  die  Holzfasern  im  Innern  schon 
ziemlich  stark  ausgebildet  waren.  Letztere  sind  deutlich  von  dem 
im  Centrum  liegenden  Parenchym  abgegrenzt,  welches  mit  seinen 
zackenartigen  Ausläufern  wieder  in  das  Holzfasergewebe  hinein- 
ragt. Vier  Sklerenchymfasergruppen ,  die  je  ein  Gefäss  um- 
schliessen,  sind  von  den  Parenchyrazellen  umgeben, 

Tkrinax  g  raminifolia  Wendl. 

Die  Epidermis  war  bei  der  untersuchten  Wurzel  wieder  ab- 
geworfen. Die  Rinde  wird  begrenzt  von  einem  sehr  breiten 
Sklerenchymriug,  dessen  Zellen  nach  dem  Centrum  zu  weniger 
verdickt  sind  und  schliesslich  in  die  polygonalen,  dünnwandigen 
Rindenzellen  übergehen,  die  nur  durch  einige  Intercellularräume 
unterbrochen  werden.  Die  öfters  erwähnte  Reihenanordnung  der 
Zellen  vor  der  Endodermis  ist  hier  ziemlich  vermischt.  Die 
Endodermis  selbst  bietet  ein  eigenthümliches  Bild,  da  sie  aus 
runden,  gleichmässig  verdickten  Zellen  besteht,  wie  solche  in  den 
l)is  jetzt  untersuchten  nicht  vorgekommen  ist.  Während  in  den 
Endodermiszellen  der  anderen  Arten  die  nach  der  Rinde  zu  ge- 
legenen Zellwände  dünnwandig  sind,  sind  sie  hier  auch  verdickt, 
wodurch  die  rundliche  Gestalt  derselben  bedingt  ist.  Das  Peri- 
cambium  ist  ein-  bis  zweischichtig  und  aus  verdickten,  eliptischen 
Zellen  gebildet,  die  den  Holzfasern  auf  dem  Querschnitt  sehr 
Ähneln.  Was  das  Phloem  und  Xylem  betrifft,  so  ist  in  dieser 
Wurzel  eine  grosse  Regelmässigkeit  zu  verzeichnen.  Die  Phlocm- 
gruppen sind  meist  eiförmig  oder  länglich  und  werden  von  den 
Holzfasern  bis  zum  Pericambium  begleitet.  Die  Xylemgruppen 
besitzen  viele  kleinere  und  grössere  Gefässe.  Das  Centrum  bildet 
ein  kleines,  zerrissenes  Gewebe  von  dünnwandigen  Zellen.  Diese 
Wurzel  ist  verhältnissmässig  normal  gebaut. 

Thrinax  argentea  Lodd. 

Die  Epidermis,  die  bei  der  untersuchten  Wurzel  noch  gut 
erhalten  war,  besteht  aus  regelmässigen  Zellen,  deren  Aussenwand 
cuticularisirt  ist.  Die  Rinde  wird  begrenzt  von  einem  circa  30 
Zellen  breiten  Sklerenchymring.  Die  darauf  folgenden  Rinden- 
zellen, die  nur  wenige  verdickte  Zellen  einschliessen,  werden  circa 
5  Zellen  vor  der  Endodermis  wieder  in  radiäre  Reihen  geordnet. 
Die  Endodermis  ist  wie  bei  der  vorigen  Species  beschaffen  und 
grenzt  an  die  ebenfalls  verdickten,  in  einer  oder  zwei  Reihen 
liegenden  Pericambiumzellen.  Phloem  und  Xylem  sind  auch  hier 
wieder  regelmässig  gebaut.  Zwischen  die  Holzfasern  ragt,  ähnlich 
wie  bei  Livistona  chinensis  beschrieben,  das  Parenchymgewebe  des 
Oentrums  hinein,  welches  an  manchen  Stellen  durch  erstere  ersetzt 
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wird.  Die  Zeichnung  IV  giebt  zu  erkennen,  wie  dieses  ümziehea 
der  Sklerenchymgruppen  durch  das  Parenchym  geschieht,  so  das» 
manchmal  eine  kleine  Parenchymgruppe  (keine  Phloemgruppe!) 
zwischen  den  Holzfasern  eingelagert  ist.  Durch  diese  Eigenthüm- 
lichkeit  unterscheiden  sich  die  Wurzeln  von  Thrinax  argenUa  und 
graminifolia  von  einander. 

Rhapis  flabelliformis  Ait. 

Die  Epidermis  ist  an  manchen  Stellen  noch  erhalten  und  zeigt 
verdickte  Zellen  mit  verhältnissmässig  kleinem  Lumen.  Der 
Sklerenchymring  ist  ziemlich  breit,  jedoch  sind  in  der  vorliegenden 
Wurzel  die  Zellen  nicht  besonders  stark  verdickt  und  gehen  die- 
selben bald  in  Parenchymzellen  über,  die  reichlich  Stärke  ent- 
halten ;  ferner  sind  noch  einige  grössere  Intercellularräume  zu 
bemerken.  Eine  Reihenanordnung  der  an  die  Endodermis  an- 
grenzenden Zellen  ist  auch  hier  mehr  oder  weniger  deutlich 
sichtbar.  Die  Endodermis  besteht  aus  U  förmig  verdickten,  gelb- 
lichen Zellen,  die  an  manchen  Stellen  deutlich  Durchlasszellcn 
zeigen.  Das  Pericambium  ist  hier  deutlich  einschichtig  und  wird 
aus  meist  verdickten  Zellen  gebildet.  Phloem  und  Xylem  —  je 
19  Gruppen  —  alterniren  regelmässig.  Jedoch  kann  man  auch 
hier  an  manchen  Stellen  des  Xylems  wahrnehmen,  dass  zwei  im 
spitzen  Winkel  zu  einander  liegende  Gruppen  eine  Phloemgruppe 
einschliessen.  Die  Ge&sse  sind  von  ansehnlicher  Grösse.  Die 
Holzfasern  stark  verdickt.  Im  Centrum  sind  keine  Parenchym- 
zellen, sondern  nur  Holzfasern  vorhanden,  die  zahh-eiche  Geftsse 
umgeben. 

Trachycarpus  excelaus  Wendl. 

An  der  Epidermis  konnten  zum  ersten  Male  einzellige  Wurzel- 
haare wahrgenommen  werden,  und  zwar  theils  lange,  theils  kurze^ 
höckerartige;  die  übrigen  Zellen  der  Epidermis  sind  verdickt 
Die  Rinde  besteht  aus  einem  Sklerenchynring  und  dünnwandigen 
Zellen,  welche  an  vielen  Stellen  grosse,  längliche  Intercellular- 
räume einschliessen.  In  den  zahlreichen  Rindenzellen  ist  vor  der 
Endodermis  eine  Reihenanordnung  oft  bis  zur  12.  Zelle  nach- 
weisbar; viele  und  schön  ausgebildete  Steinzellen  liegen  hier  ein- 
gelagert. Die  Endodermis  besteht  aus  Zellen  mit  halbmond- 
förmiger Verdickung  und  deutlichen  Poren;  das  Pericambium 
wird  von  zwei  bis  drei  Reihen  verdickter  Zellen  gebildet.  Phloem 
und  Xylem  wechseln  in  regelmässiger  Weise  mit  einander  ab;  die 
stark  ausgebildeten  Holzfasera  werden  im  Innern  der  Wurzel,  wie 
bei  Thrinax  argentea  beschrieben,  durch  Parenchy rastränge  von 
einander  getrennt.  Letztere  werden  dann  ihrerseits  wieder  durch 
Holzfasern  unterbrochen.  Bemerkenswerth  ist  eine  Gruppe  von 
einem  grösseren  und  sechs  kleineren  Gefilssen,  die  von  einem 
Sklerenchymring  umgeben  sind.  Im  Centrum  der  Wurzel  liegt,, 
wie  schon  angegeben,  eine  kleinere  Gruppe  von  Parenchym- 
zellen. 

Brahea  Roezlii  Lind. 

Die  Epidermis  war  wieder  abgeworfen.  Die  Rinde  besteht 
aus  dem  Sklerenchymring,   dünnwandigen  Zellen,  zwischen  denen 
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wieder  Iftogliche,  in  der  Richtung  des  Radius  liegende  Inter- 
cellolarräume  vorkommen.  Vor  der  Endodermitt  sind  die  Paren- 
chymzellen  in  Reihen  angeordnet;  in  der  Rinde  erblicken  wir 
ferner  Steinzellen,  die  meist  in  Gruppen  zusammenliegen.  Jedoch 
bilden  dieselben  keinen  Ring,  wie  dies  bei  später  zu  besprechenden 
Wurzeln  der  Fall  ist.  Die  Endodermis  wird  von  sehr  dickwandigen 
Zellen  mit  kleinem  Lumen  gebildet;  die  nach  der  Rinde  zu  ge- 
legene Zellwand  ist,  wie  gewöhnlich,  nicht  verdickt.  Das  Peri- 
cambium  besteht  aus  nur  etwas  verdickten  Zellen  und  ist  theils 
ein-  theils  zweischichtig.  Phloem  und  Xylem,  die  regelmässig  mit 
einander  abwechseln,  bestehen  aus  zahlreichen  Gruppen.  Die 
Phloemgruppen  sind  verhältnissmässig  klein ;  die  Holzfasern  werden 
auch  hier  in  der  schon  öfters  beschriebenen  Art  und  Weise  durch 
Parenchymstränge  im  Innern  der  Wurzel  von  einander  getrennt. 
Auffallend  ist  der  ziemlich  grosse  Stärkegehalt  dieser  Stränge.  Diese 
Wurzel,  die  aus  dem  hiesigen  Schlossgarten  stammt,  ist  von  merk- 
würdig weicher  Beschaffenheit,  trotzdem  sie  vollständig  aus- 
gebildet ist. 

Acanthorrhiza  aculeata  Wendl. 
(vergl.  Z.  V.) 

Diese  Palme  ist  bekannt  durch  die  sonderbare  Umbildung 
ihrer  oberen  Adventivwurzeln  in  Domen.  Die  Epidermis  der  älteren 
Wurzel  ist  abgeworfen;  die  von  Friedrich*)  angegebene 
„Schutzhülle"  konnte  ich  nicht  bemerken,  vielmehr  wird  die  Rinde 
von  einem  breiten  Sklerenchjrmring  begrenzt.  Es  folgt  dünn- 
wandiges Gewebe,  nach  Friedrich  die  äusseren  Zellen  grösser, 
die  inneren  Zellen  kleiner,  was  übrigens  in  jeder  bis  jetzt  unter- 
suchten Wurzel  der  Fall  ist.  In  der  Rinde  kann  man  noch  eine 
Eigenthümlichkeit  an  einem  bestimmten  Stück  der  Wurzel  wahr- 
Dehmen.  Es  befand  sich  daselbst  ausser  dem  gewöhnlichen 
Centralcylinder  noch  ein  ganzes  Geßlssbündel  im  Rindentheil, 
welches  umgeben  ist  von  einem  braungefärbten  Sklerenchymring. 
Diese  Gruppe  stellte  sich  heraus  als  ein  verkehrt  concentrirtes 
Bündel,  also  aussen  Xylem,  innen  Phloem;  dieses  Gefässbündel 
mündete  dann  in  den  Centralcylinder  ein.  Die  Endodermis  be- 
steht aus  meist  sechseckigen,  verdickter  Zellen;  das  Pericambium 
wird  von  einer  Schicht  nur  etwas  verdickten  Zellen  gebildet.  Der 
Centralcylinder  erhält  dadurch,  dass  die  Wurzel  plattgedrückt  ist, 
eine  längliche  Gestalt  Phloem  und  Xylem  wechseln  regelmässig 
mit  einander  ab  und  sind  ziemlich  normal  gebaut.  Die  Holz- 
fasern sind  stark  verdickt  und  auffallend  scharf  gegen  die  das 
Centrum  der  Wurzel  erfüllenden  Parenchymzellen  abgegrenzt. 
Eine  jüngere  Wurzel  derselben  Species  zeigt  eine  eigenthümliche 
Epidermis:  die  äussere  Zell  wand  derselben  zeigt  ausser  der  Haupt- 
linie noch  eine  zweite  Linie.  Ein  Längsschnitt  zeigt,  dass  diese 
zweite  Linie  dadurch  zu  Stande  kommt,  dass  der  mittlere  Theil 
der  äusseren  Epidermismembran  nach  innen  eingebogen  ist.     Von 


*)  p.  688. 
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Intercellnlarräumen,  wie  Friedrich  beschrieben  hat*),  war  an 
dieser  Stelle  nichts  zu  sehen.  Was  das  Abwerfen  der  Wurzel- 
haube beim  Verdornen  der  Wurzel  betrifft,  wie  Friedrich  an- 
gegeben*), so  konnte  ich  doch  an  einer  Wurzel,  deren  JSeiten- 
wuTzeln  schon  stark  verdornt  waren,  doch  deren  Wurzelhaube 
deutlich  erkennen,  während  an  einer  ziemlich  alten  Wurzel  nur 
Spuren  der  Haube  zu  erkennen  waren. 

Trithrinax  Brasiliensia   Mart. 

Die  Epidermis  ist  meist  erhalten  und  wird  aus  verdickten 
Zellen  mit  kleinem  Lumen  gebildet.  Die  Rinde  zeigt  zunächst 
den  Sclerenchymring,  der  ziemlich  breit  ist,  aber  verhältniss- 
mässig  wenig  verdickte  Zellen  besitzt.  Dünnwandige  ßinden- 
zellen  schliessen  sich  an ;  von  einer  Reihenanordnung  ist  wenig  zu 
bemerken. 

Die  Endodermis  besteht  aus  fast  quadratisch,  gleichmässig 
verdickten  Zellen;  das  Pericambium  ist  aus  zwei  Reihen  dünn- 
wandiger Zellen  gebildet,  die  an  den  über  den  Phloemgruppen 
liegenden  Gruppen  meist  durch  dickwandige  ersetzt  werden. 
Xylem  und  Phloem  wechseln  in  ziemlich  unregelmässiger  Weise 
mit  einander  ab.  Zum  Beispiel  wird  an  einer  Stelle  durch 
Steigen  der  Xylemgruppen  gegeneinander  ein  deutlicher  Winkel 
gebildet,  in  welchem  das  Phloem  liegt.  An  einer  andern  Stelle 
sind  zwei  Xylemgruppen,  in  deren  Mitte  ein  drittes  Xylem- 
bündel  liegt,  mit  einander  verbunden,  so  dass  also  zwei  Phloem- 
und  eine  kleinere  Xylemgruppe  in  dem  spitzen  Winkel  liegen. 
Durch  diese  und  ähnliche  Anordnungen  des  Xylems  und  Phloems 
erhält  der  Centralcy linder  ein  charakteristisches  Aussehen.  Im 
Centrum  der  Wurzel  befinden  sich  wenige,  dünnwandige  Zellen, 
von  Holzfasern  umgeben,  und  einzelne  Lücken. 

Eine  Untersuchung  einer  Nebenwurzel  von  0,9  cm  Dicke 
zeigt  deren  ähnliche  Beschaffenheit  wie  diejenige  der  Mutter- 
wurzel. Die  Endodermis  ist  dünnwandig,  Phloem  und  Xylem  sind 
regelmässig  und  im  Centrum  liegen  nur  Holzfasern,  keine 
Parenchymzellen. 

Borasseae. 
Latania  Commersonii  Mart. 

Die  Epidermis  ist  abgeworfen.  Deutlich  sichtbar  sind  hier 
die  Korkzellen,  welche  erstere  abgeworfen  haben  und  durch  die 
Schwefelsäurereaction  deutlich  als  solche  nachweisbar  sind.  Es 
folgt  darauf  ein  ca.  5  Zellen  breiter,  stark  verdickter,  brauner 
Sclerenchymring,  an  den  sich  ein  Ring  weniger  stark  verdickter 
Sclerenchymfusern  anschliesst.  Dünnwandige  Zellen  ohne  An- 
zeichen von  Reihenbildung  bilden  die  übrige  J(iinde.  Zwischen 
diesen  Parenchymzellen  finden  sich  wieder  die  bei  Phoenix 
canariansis  beschriebenen  Gruppen  von  Sclerenchym fasern  mit 
kleinem  Lumen    in   grosser   Anzahl;    ein    grösserer   Kreis    enthält 


')  p.  538. 
*)  p.  540. 
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15  kleinere,  ein  kleinerer  Kreis  10  grössere  Gruppen ;  auch 
grössere  Zellen  sind  im  Parenchymgewebe  der  Rinde  auf  dem 
Querschnitt  wahrzunehmen,  die  von  ihren  Nachbarzellen  stern- 
förmig umgeben  werden.  Auf  dem  Längsschnitt  sieht  man  an 
diesen  Stellen  lange  Schläuche  mit  Raphidenbündeln  —  eine  Er- 
scheinung, die  uns  nv.ch  öfters  begegnen  wird.  Die  Endodermis- 
zellen  sind  dünnwandig,  sechseckig;  das  Pericambium  ist  eben- 
falls dünnwandig  und  einschichtig.  Phloem  und  Xylem  alterniren 
in  regelmässiger  Weise  und  bieten  nichts  Bemerkenswerthes. 
Im  Centrum  der  Wurzel  sind  bei  dem  vorliegenden,  nicht  voll- 
ständig ausgebildeten  Material  dünnwandige  Zellen,  ferner  dick- 
wandige mit  weitem  Lumen  vorhanden. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Original-Referate  aus  botan.  Gärten  nnd  Instituten. 

Arbeiten  aus  dem  botanischen  Institute  der  Kaiserl. 
Universität  zu  Tokio. 

II.  Mittheilung.*) 

Mitpjetheilt  von 

Professor  Dr.  M.  Miyoshi. 

Miyoshi,  M.,  Ueber  die  künstliche  Aenderung  der 
Blütenfarben. 

Dass  gewisse  Stoflfe,  vorzüglich  Alaun,  die  Blütenfarbe  zu 
ilndern  vermögen,  ist  seit  alter  Zeit  bekannt.  In  neuester  Zeit 
liat  Moli  seh  darauf  hingewiesen,  dass  das  Alaun  und  andere 
Aluminiumverbindungen  im  Stande  sind,  gewisse,  aber  nicht  alle 
rothen  Biütenfarben  zu  blauen  umzuwandeln. 

Um  kennen  zu  lernen,  wie  weit  der  äusserlich  sich  gleich 
sehende  Anthocy  an -Blüten  farbstoff  nach  Alaun  und  anderen  Sub- 
stanzen sieh  gleich  verhält,  wurden  73  lila-,  purpur-  und  roth- 
farbige Blüten  nebst  einer  Anzahl  roth  gefärbter  Blätter  zur 
Untersuchung  gezogen  und,  obgleich  die  Versuche  noch  keines- 
wegs abgesciilossen  sind,  mögen  folgende  Ergebnisse  hervorgehoben 
werden : 

1.  Dem  Aussehen  nach  gleichfarbige,  wässerige  Extracte 
verschiedener  Blüten  reagiren  gegen  Alaun,  Säure  (HCl)  und 
Alkali  (KHO)  in  verschiedener  Weise. 

2.  Durch  Alaun  wird  das  ursprünglich  lilatarbige  Extract 
zumeist  blau  und  das  rosafarbige  lila. 

3.  Durch  Salzsäure  wird  das  lila-  sowie  rothgefärbte  Extract 
gesättigt  roth.  Nur  in  einigen  Fällen  tritt  schöne  Lilafarbe  und 
sehr  selten  grün  oder  braun  ein. 


*)  Die   aafführlicheren    Arbeiten    über    die    hier   micgetbeilten    Unter- 
«nchangen  werden  an  anderen  Orten  erscheinen. 
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4.  Darch  Kali  werden  ursprüngliche  lila-  sowie  rosa  geftrbte 
Extracte  zumeist  grün,  mitunter  aber  auch  gelb. 

5.  Wie  bei  den  wässerigen  Extracten,  so  können  auch  bei 
lebenden  Blüten  genau  dieselben  Farbenänderungen  erzielt  werden^ 
indem  man  einen  gewissen  Sto£f,  z.  B.  das  Alaun,  unter  geeigneten 
Umständen,  durch  die  Wurzeln  der  Topfpflanzen  oder  durch 
Schnittenden  der  Zweige  absorbiren  lässt.  Auf  diese  Weise 
änderten  sich  die  Blütenfarben,  ausser  bei  den  von  Molisch 
experimentirten  Hydrangea^  noch  bei  folgenden  Pflanzen:  Bei 
lilafarbigem  Calistepkut  ehinensts  und  Campanula  cUliariifolia  in. 
blau,  und  bei'  rother  Licolis  radiata  in  lila. 


Mtyosliiy  M«9  Untersuchungen  über  die  Schrumpfkrank* 
heit  des  Maulbeerbaumes. 

Eine  in  Japan  sehr  verbreitete,  unter  dem  Namen  „Ischikubis* 
(Schrumpfkrankheit)  bekannte  Krankheit  des  Maulbeerbaumes  ist 
von  Landwirthen  sehr  gefürchtet,  da  sie  die  Ernte  der  Blätter 
bedeutend  vermindert,  ja  sogar  fast  ganz  vernichtet. 

Das  Sjmpton  der  Krankheit  beginnt  stets  mit  Multiplikationen 
der  Seitenzweige  und  Blätter  durch  Ausbildung  von  zahlreichen 
adventiven  Knospen  und  führt  schliesslich  zu  fast  hexenbesen- 
artiger  Krause.  Mit  dieser  Gliedervermehrung  gehen  Hand  in 
Hand  Abnormitäten  der  Blätter:  Eine  starke  Grössenverminderung 
und  das  Stumpfwerden  der  Spitze,  begleitet  von  Schrumpfen  der 
Spreite,  deren  Mesophyll  wegen  der  schwachen  Ausbildung  der 
Nerven  an  der  Oberseite  zahlreiche  blasenartige  Wölbungen  in 
den  Zwischenräumen  der  Nerven  zeigt. 

Andere  Symptone  der  Krankheit  sind  ausserdem  die  blassere 
Farbe  und  härtere  Textur  des  Blattes,  und  auch  die  schlechte 
Entwickelung  der  Zweige.  In  den  fortgeschrittenen  Stadien  der 
Krankheit,  die  bei  älteren  (zumeist  über  ca  7  Jahre  alten)  Stämmen 
sehr  häußg  ist,  wird  die  Blatt-  und  Zweigentwickelung  so  stark 
reducirt,  dass  der  ganze  Stamm  schliesslich  zu  Grunde  geht. 

Infolge  eines  amtlichen  Auftrags,  welcher  dem  Bericht- 
erstatter dieser  Mittheilung  vor  einem  Jahre  zu  Theil  wnrde^ 
wurden  Untersuchungen  über  die  Ursache  der  genannten  Krank- 
heit vorgenommen,  und  so  weit  die  Versuche  und  Beobachtung 
ausreichen,  führten  sie  zu  folgenden   Resultaten: 

Die  Schrumpfkrankheit  ist  nicht  durch  eine  parasitäre  Ur- 
sache bedingt,  wie  man  früher  vermuthet  hat,  sondern  eine  auf 
Functionsstörung  der  Blätter  und  Zweige  beruhende,  durch  über- 
triebenes Abpflücken,  resp.  Abschneiden  hervorgerufene  Allgemein- 
Krankheit. 

Das  Krankwerden  ist  jedoch  nicht  schlechthin  eine  Folge  des 
Mangels  an  Reservenährstoffen,  es  ist  in  der  That  die  Resultante 
einer  combinirten  Wirkung  einerseits  der  abnormalen  Organ- 
bildung durch  lebhafte  Correlation  und  andererseits  der  durch 
Assimilationshemmung  verursachten  Nahrungsarmuth. 
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Das  Eintreten  dieses  üblen  Zostandes  ist  aus  folgender  Aas- 
einandersetzung  ersichtlich: 

1.  Das  übermässige  Blattabpflücken  nnd  Zweigabschneiden 
iD  der  Zeit  der  Frühlingsseidenraupenzncht  beraubt  die  Pflanze 
ihrer  Assimilationst^higkeit  und  vermindert  einen  grossen  Theil 
der  Kesenrestoflfe. 

2.  Dank  der  grossen  Organbildungskraft  des  Maulbeerbaumes 
ruft  diese  Behandlung  infolge  lebhafter  Correlation  eine  rasche 
und  reichliche  Ausbildung  des  neuen  Ersatzorgans  hervor. 

3.  Vermindern  sich  schliesslich  die  zur  fortwährenden 
Organbildung  bestimmten  Nährstoflfe  sehr  starke  so  muss  doch  der 
immer  thätigen  Correlation  zufolge  neue  Blatt-  und  Zweigbildung 
unaufhörlich  zu  Stande  kommen,  aber  die  dadurch  gebildeten 
Organe  sind  nicht  normal,  sondern  zeigen  an  Zahl,  Grösse,  • 
Farbe,  Gestalt  u.  s.  w.  ein  abnormales,  krankhaftes  Aussehen. 

4.  Das  Abpflücken  der  Blätter  beeinträchtigt  die  normale 
Ausbildung  des  Holz-  und  Siebtheiles  des  Zweiges,  als  Folge  dessen 
wird  der  lebhafte  Verkehr  des  Wassers  und  des  plastischen  Stoffes 
geschädigt 

5.  Als  eine  gegenseitige  Correlation  ist  die  Gef)issbildung 
der  an  den  gefässarmen  Zweigen  auftretenden  Blätter  stark 
reducirt,  so  dass  die  Blattspreite  an  den  Zwischenräumen  der 
Nerven  in  Folge  des  Kurz-  und  Dünnbleibens  der  letzteren 
blasenartig  gewölbt  wird  und  das  charakteristische  Schrumpfen 
der  Lamina  daraus  resultirt. 

6.  Die  erkrankten  Blätter  assimiliren  massig  gut,  wie  durch 
Jodprobe  gezeigt  wird,  aber  es  fehlt  ihnen  die  Entleerungsfähig- 
keit der  Assimilate  während  der  Nacht,  und  so  wird  die  Haupt- 
funktion des  Blattes  nur  unvollkommen  ausgeführt. 

7.  Die  erkrankten  Zweige  und  Knospen  sind  ärmer  an 
Beservestoffen  (Kohlenhydraten  und  Eiweiss)  als  die  Controlobjecte. 

8.  Gleichwie  bei  allen  Culturpflanzen,  so  existirt  hier  auch 
selbstverständlich  der  relative  Empflinglichkeitsunterschied  unter 
zahllosen  jCulturrassen  des  Maulbeerbaumes,  aber  diese  Prädispo- 
sition  ist  nur  eine  Vorbedingung  und  nicht  die  nächste  Ursache 
des  Krankwerdens.  

Mijroshi^  M.^  Ueber  das  Bluten  bei  Cornus  macroyhylla. 

Seit  drei  Jahren  stellte  der  Berichterstatter  dieser  Mittheilung 
Blatangsversuche  mit  Cornus  macrophylla  an,  welchen  er  als  einen 
der  am  stärksten  blutenden  Bäume  Japans  fand.  Eine  andere 
Art,  (7.  brachypoda,  blutet  einer  gelegentlichen  Beobachtung  nach, 
fast  ebenso  stark;  die  geäaueren  Studien  darüber  müssen  in  Zu- 
kunft ausgeführt  werden. 

Das  Bluten  bei  C.  macrophyUa  findet  in  Tokio  schon  Ende 
Februar  oder  Anfang  März  statt,  und  erreicht  eine  bedeutende 
Stärke  erst  Mitte  März. 

Zwei  Parallelmessungen  A  und  B  des  Blutungsdruckes  wurden 
im    Frühling    1900    bei    zwei    im    hiesigen    Botanischen    Garteu 
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Stehenden  Stämmen  vorgenommen:  A.  An  einer  über  der  Erde 
50  cm  hohen  Stelle  eines  massig  grossen  Stammes  von  1,7  m  im 
Umfang  wurde  ein  Seitenloeh  gemacht  und  ein  Manometer  hinein- 
geschoben. B.  An  einem  anderen  grossen,  1,5  m  Umfang  habenden 
Stamm  sitzt  ca.  90  cm  über  der  Erde  ein  im  Durchmesser  etwa 
1  cm  grosser  Seitenzweig,  welcher  20  cm  über  der  Ansatz- 
stelle quergeschniiten  und  mit  einem  Manometer  an  der  Schnitt- 
stelle versehen  wurde.  Die  Lesung  der  Quecksilberhöhe  wurde  bei 
A  alle  V*  Stunden  und  bei  B  alle  */*  Stunden  vorgenommen,  und 
zw&T  von  frühmorgens  bis  spätabends  und  in  zwei  Fällen  die 
ganze  Nacht  hindurch  durchgeführt.  Die  Hauptergebnisse  sind, 
wie  folgt: 

1.  Der  Maximumdnick  bei  A  entspricht  einer  109  cm  Hg- 
Säule  und  wurde  erreicht  am  29.  März  um  6  Uhr  morgens,  und 
bei  B  84,1  cm  am  30.  März  um  6  Uhr  morgens. 

2.  Der  negative  Druck  begann  bei  A  schon  nach  1^2  Stunde, 
nachdem  der  Maximaldruck  erreicht  worden  war,  und  bei  B 
erst  am  6.  April. 

3.  Das  tägliche  Maximum  kam  an  den  ersten  Tagen  des 
Versuches  bei  A  zwischen  9—10  Uhr  morgens  und  bei  B  zwischen 
10 — 12;  an  späteren  Tagen,  also  vom  Ende  März  bis  Anfang 
April,  aber  wurde  es  immer  früher,  und  kam  schon  um  6  Uhr 
morgens. 

4.  Das  tägliche  Minimum  war  bei  A  etwa  zwischen  4 — 5  Chr 
nachmittags  und  bei  B  zwischen  7—8  Uhr  nachmittags. 

5.  Durchschnittlich  ist  der  Druck  in  den  frülien  Morgen- 
stunden bis  ca.  7  Uhr  fast  constant.  So  bald  aber  die  Baumkrone 
von  der  Morgensonne  bestrahlt  wird  und  der  Wind  immer  stärker 
zu  wehen  beginnt,  tritt  die  erste  deutliche  Druckschwankung 
zu  Tage. 

6.  Mit  dem  Eintritte  der  Nacht  wird  der  Druck  wieder  all- 
mählich constant  und  steigt  dann  langsam  in  die  Höhe  mit  unbe- 
deutenden Schwankungen  die  ganze  Nacht  hindurch,  bis  er  am 
nächsten  Morgen  das  Maximum  erreicht.  , 

7.  An  windstillen  Regentagen,  z.  B.  am  22.  März,  war  der 
Druck  den  ganzen  Tag  lang  bei  A  und  B  übereinstimmend  fast 
constant.  Die  Schwankung  betrug  bei  A  nur  zwischen  73,4  cm 
und  78,7  cm  und  bei  B  46  cm  und  49,7  cm.  Im  Gegentheil 
aber  waren  die  Schwankungen  an  klaren,  windigen  Tagen  sehr 
gross;  so  war  am  23.  März  die  Druckdifferenz  bei  A  zwischen 
84,5  cm  (7  Uhr  morgens)  und  52,5  cm  (6  Uhr  abends). 

8.  Auffallend  ist  der  plötzliche  Eintritt  des  ersten  negativen 
Druckes  bei  A  um  6  Uhr  morgens  am  29.  März.  Um  6  Uhr 
war  die  Höhe  der  Hg  Säule  109  cm  (höchstes  tägliches  Maximum 
bei  den  diesjährigen  Beobachtungen),  dann  begann  sie  abzusteigen 
mit  einer  bedeutenden  Geschwindigkeit,  und  schon  um  etwa 
7V«  Uhr  früh  zeigte  sie  einen  negativen  Druck  von  — 4  cm. 
Nach  einer  kurzen  Pause  stieg  die  HgSäule  wieder  in  die  Höhe 
und  erreichte  um  1 1  Uhr  ein  zweites  Maximum.  An  den  nach- 
folgenden Tagen  kam  der  negative  Druck  in  den  Morgenstanden, 
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ohne  jedoch   einen   solchen  oben  beschriebenen,  grösseren  Sprang 
zu  machen. 

9.  Der  Blntungssaft  ist  klar,  farblos,  schwach  sauer,  von' 
einem  kühlen,  erfrischenden  Geschmack  mit  eigenartigem  Aroma. 
Nach  einer  Analyse  des  Herrn  Shibata  enthält  der  Saft  0,425  ^/o. 
Trockensubstanz,  welche  aus  folgenden  Componenten  besteht: 
Zucker  und  dergl.  0,1714  ®/o,  anorganische  Substanz  0,1382  ®/o, 
Amidoverbindungen  0,0246  ^/o ,  Rest  (grösstentheils  organische 
Säuren)  0,0908  ®/o. 

10.  Die  Ausflussmenge  aus  einem  1  cm  breiten  Loche,  welches 
an  einer  130  cm  hohen  Stelle  über  der  Erde  eines  grossen 
Stammes  gebohrt  wurde,  betrug  nach  Shibata  binnen  24  Stunden 
und  21  Minuten  vom  30.  bis  31.  März  1899,  also  in  der  Zeit  des 
stärksten  Blutungsdruckes,  5060  ccm. 

11.  Die  Schnittstelle,  aus  welcher  der  Blutungssaft  fliesst, 
wird  häufig  von  einer  pfirsischrothen,  schleimigen  Masse  bekleidet. 
Ein  rothe,  TarwZa- artige  Hefeform,  welche  eine  schwache  Gährkraft 
besitzt,  wurde  aus  der  letzteren  isolirt. 


Shibata,  K.,    Zur  Anatomie  der  Vegetationsorgane  der 
Bambuseen. 

Die  Halme,  Rhizome,  Wurzeln  und  Scheidenblätter  der  26 
vorwiegend  einheimischen  Arten  und  Varietäten  aus  drei  Gat- 
tungen, Phyllosiachys,  Arundinaria  und  Bavtbusa,  wurden  anato- 
misch untersucht.     Aus  den  Engebnissen  ist  hervorzuheben  : 

1.  Ein  vollkommener  Bastring  kommt  in  Rhizomen  mancher 
Bambusarten  vor,  während  bei  einigen  Arn ndinaria- Arien  die 
Bastbelege  der  peripherischen  Bündel  nur  stellenweise  zusammen 
verschmelzen  und  bei  den  meisten  Phyllostachys- Arteu  die  letzteren 
ganz  von  einander  isolirt  stehen. 

2.  Die  bekannte,  eigenthümliche,  dem  Bastbelege  quer  inserirte 
Parenchymlamelle  wird  dann  in  eine  Gefässbündelanlane  differenzirt,. 
nachdem  alle  ihre  Elemente  fertig  angelegt  worden  sind,  und 
stellt  physiologisch  eine  „intrafasciculare  Stärkescheide"  dar. 

3.  An  der  Ansatzstelle  jedes  Knospenbündels  am  inneren 
Gefässbündel  erfährt  der  Siebtheil  des  letzteren  eine  starke  Er- 
weiterung, deren  Stelle  ausschliesslich  aus  feinen,  zartwandigen, 
cambiformartigen  Elementen  besteht.  Der  erwähnte  Bau  ist  an 
den  Rhizomknoten  der  Phyllostachys- Arten  besonders  auflFallend 
und  erinnert  unwillkürlich  an  ein  Absorptionsgewebe  der  Haustorien. 

4.  Bezüglich  des  Wurzelbaues  unterscheidet  man  zwei  ver- 
schiedene Typen  innerhalb  der  Gattung  Bambusa,  Die  typischen 
Formen,  wie  B  vulgaris^  nana,  arundinacea  etc.,  lassen  sich 
charakterisiren  durch  0  förmige  Endodermis,  unverdickte  Hypo- 
dermis  und  persistente  Epidermis,  während  die  anderen,  gemein- 
sam mit  Arundinnria,  eine  C- förmige  Endodermis,  stark  verdickte 
Hypodermis  und  früh  abfallende  Epidermis  besitzen. 
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5.  In  den  Wurzeln  sämmtlicher  Arten  wurde  das  Vorhanden- 
sein ein-  oder  zweischichtigen,  ununterbrochenen  Pericambiums, 
welches  sich  später  stark  verdickt  und  verholzt,  bestätigt. 

6.  Der  von  Ross  beobachtete  anormale  Bau  der  Wurzeln 
kommt  allgemein  vor.  Ein  Verkehr  der  in  mechanische  Zellen 
eingebetteten  inneren  isolirten  Leptomstränge  unter  einander  und 
mit   den   peripherischen    geschieht   in    zweierlei    Weise,    nämlich: 

1)  durch  Verschmelzung  mit  einander  im  weiteren  Verlaufe,  und 

2)  durch  eine  weitgehende,  durch  zartwandige,  plasmareicbe 
Parenchymzellen  vermittelte  Ani^stomosenbildung  unterhalb  der 
Ansatzstelle  jeder  Seitenwurzel. 

7.  Die  grosslumigen  Rindenparenchymzellen  der  Seitenwurzeln 
und  der  dünneren  Hauptwurzeln  beherbergen  ansehnliche  Mycel- 
knäuel.  Endotrophischer  Mykorhiza  entbehren  keine  der  unter- 
suchten Arten.  Untersuchungen  bezüglich  der  Physiologie, 
Biologie  und  Systematik  der  Wui*zelspitze  sind  im  Gange. 


Shlbata,   K«,    Zur    Kenntniss    der    Kelch-    und    Kapsel- 
hy  dathoden. 

Die  13  bis  jetzt  bekannten  „Wasserkelche**  gehören  aus- 
schliesslich tropischen  Pflanzen  an.  Es  wurden  nun  die  Wasser- 
kelche in  folgenden  5,  in  Japan  häufig  vorkommenden  Pflanzen 
gefunden : 

Bignoniaceae:   Tecama  grandiflora  Loisel.,  Katalpa  Kaempferi 
S.  et  Z. 

Yerbenaceae:  Clerodendron  triciiotomum  Thunb.,  (7.  squamatMM 
Vahl. 

Solanaeeae:  Nicandra  physcdoides  Gaertn.  (schon  von  Koor- 
ders  beschrieben). 

Die  Innenwände  des  Kelches  oben  genannter  Pflanzen  sind 
mit  zahlreichen  Köpfchenhaaren  bedeckt  und  bei  Tecoma  granJU- 
flora  entbehren  dieselben  der  Spaltöfibungen.  Die  gleichgebauten 
Trichome  befinden  sich  auch  auf  Aussenwänden  des  Kelches  and  • 
sogar  auf  Laubblättern.  Durch  Druckversuche  sowie  directe 
mikroskopisclie  Beobachtung  secernirender  Kelche  und  Blätter 
wurden  die  Köpfchenhaare  als  eigentliche  Wasser  secemirende 
Apparate  erkannt. 

Von  der  chemischen  Natur  der  Flüssigkeiten  sei  hier  nur 
erwähnt,  dass  das  Kelchwasscr  von  Tecoma  grandiflora  die  Fe h- 
1  in g 'sehe  Lösung  sehr  stark  reducirt  und  dass  die  üppige 
Bakterien-  und  Hefevegetation  ebenfalls  auf  Zuckergehalt  der 
Flüssigkeit  hindeutet.  Hier  liegt  uns  also  ein  wirkliches  Binde- 
glied zwischen  Hydathoden  und  Trichomnectarien  vor. 

Die  zuerst  von  Delpino  beobachtete  Balgkapsel  von 
Slerculia  platanifolia  bleibt  bis  zum  Oeffnen  mit  einer  kaffee- 
bmunen,  wässerigen  Flüssigkeit  erfüllt,  welche  gleichfalls  aus 
zahllosen,  die  Kapsel-Innenwand  bekleidenden  Trichomhydathoden 
secernirt  wird.  Delpino 's  Ansicht,  dass  die  Kapsel  ein  Algen 
verzehrendes   Organ   sei,    wurde   nicht  bestätigt.     Weder  direete 
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Eeobacbtnng  noch  Cultorversuche  haben  die  Anwesenheit  irgend- 
welcher Organismen  bewiesen.  Die  starke  alkalische  Reaction  der 
Flüssigkeit  beruht  auf  dem  Gehalt  an  Carbonaten,  und  ihre 
braune  Farbe  rührt  wahrscheinlich  von  phenolartigen  Körpern,  wie 
Pyrogallol,  her. 

üaito^  K.y  Anatomische  Studien  über  wichtige  Faser- 
pflanzen Japans  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Bastzellen. 

27  in  den  Handel  kommende,  grossen theils  einheimische 
Faserpflanzen  aus  16  Familien  wurden  vom  anatomischen  Stand- 
pimkte  aus  untersucht.    Die  Hauptergebnisse  sind  folgende: 

1.  In  Bezug  auf  Verbreitung,  Anordnung  und  GrOssen- 
yerhältniss  der  Bastfasern  wurden  die  früheren  Angaben  von 
Schwendener,  de  Bary  u.  s.w.  erweitert. 

2.  Die  Verholzung  der  Bastfasern  fehlt  bei  einigen  Arten 
gänzlich. 

3.  Die  „Verschiebungen'^  der  Bastfasern  kommen  schon  in 
den  lebenden  Pflanzen  durch  ungleichmässigen  Druck  zu  Stande. 
Dieselben  fehlen  bei  den  untersuchten  monocotylen  Faserpflanzen 
ganz  und  auch  bei  vielen  dicotylen  Gespinnstpflanzen.  Ein  gegen- 
seitiges Verhältniss  zwischen  Verschiebungslinien  und  Verholzungen 
existirt  nicht. 

4.  An  den  local  erweiterten  Stellen  der  Bastzellen  wird  die 
Wanddicke  bedeutend  dünner  und  die  Plasmapartien  in  diesen 
Erweiterungen  pflegen  früher  oder  später  sich  einzukapseln. 

5.  Nach  der  Czapek 'sehen  Methode  konnte  das  „HadromaP 
ans  allen  verholzten  Bastfasern  extrahirt  werden. 

6.  Die  Millon'sche  Reaction  der  Zellwand  wurde  nur  bei 
einigen  monocotylen  Bastfasern  constatirt.  In  diesem  Falle  ist 
die  Färbung  von  der  Verholzung  unabhängig. 

7.  Die  meisten  der  völlig  ausgebildeten  Bastfasern  enthalten 
LuA  und  zuweilen  noch  etwas  Plasmarcste.  In  einigen  Fällen 
aber  führt  die  Bastzelle  doch  noch  Stärkekömer,  Fett  u.  s.  w. 
und  sogar  2^11keme  in  ihrem  Plasmakörper. 

8.  Die  jungen  Bastcambiumzellen  sind  in  ihren  Ecken  collen- 
chymatiscb  verdickt  und  plasmahaltig  mit  einem  oder  mehreren 
£emen. 

9.  Die  Verholzung  tritt  in  der  Bastcambiumzelle  zu  der  Zeit 
ein«  wo  die  letztere  schon  völlig  verlängert  ist  und  noch  Plasma 
enthält. 

'  10.  Das  Dickenwachsthum  der  Bastfasern  kommt  dadurch  zu 
Stande,  dass  die  neuen  Lamellen  an  der  inneren  Seite  der 
Wandung  durch  Apposition  gelagert  werden. 

11.  Die  in  den  Handel  kommenden  präparirten  Pflanzenfasern 
behalten  die  charakteristischen  Merkmale  des  frischen  Materials 
und  können  unschwer   unter  dem  Mikroskope   bestimmt  werden. 
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Inoi^  T.,  Ueber  den  Gummiharz-Gang  des  Lack- 
baumes und  seiner  verwandten  Arten. 

6  einheimische  Arten  der  Gattung  Ehus^  insbesondere  aber 
der  gewöhnliche  Lackbaum,  /?.  vernicifera,  wurden  in  Bezug  auf 
ihre  Gummiholz-Gänge    anatomisch    und   physiologisch  untersucht. 

Der  Gummiharz-Gang  der  untersuchten  Ehus-Arteu  findet 
sich  überall  im  Pflanzenkörper,  mit  Ausnahme  der  Staub-  und 
Fruchtblätter;  er  fehlt  aber  auch  im  Marke  von  R.  Toxicodendron 
var.  radicans.  In  Früchten  findet  er  sich  im  Mesocarp  und  in 
Embryonen  in  Radicula  und  Cotyledonen. 

Der  Stamm  besitzt  den  Harzgang  im  Siebtheil  der  primären 
Bündel,  mit  diesen  läuft  ev  die  ganze  Strecke  bis  zum  Blatt,, 
und  schliesslich  endigt  er  im  Schwamm parenchym,  mitunter  aber 
im  Pallisadenparenchym  des  letztgenannten  Organs. 

Der  Gang  entsteht  schizogen  und  ist  inwendig  mit  dem  ein- 
schichtigen Secret-Epithelium  bekleidet.  Bei  einigen  Arten  aber 
besteht  die  Wand  aus  zwei  Schichten,  deren  äussere  durch  die 
Theilung  der  inneren  entsteht. 

Das  Gummiharz  wird  von  Epitheliumzellen  ausgeschieden. 
Die  erste  Secretion  findet  man  schon  bei  demjenigen  Gang,  dessen 
Wand  nur  noch  8 — 10  Zellen  auf  dem  Querschnitt  zeigt. 

Die  Secretbildung  findet  wahrscheinlich  auf  Kosten  der  im 
naheliegenden  Parenchymgewebe  vorhandenen  Stärke  statt,  denn 
die  letztere  nimmt  ab  oder  verschwindet  sogar  nach  künstlich 
veranlasster  starker  Ausscheidung   des  Gummiholzes. 

Die  im  Dunkelraum  gehaltenen  und  daher  an  der  C-Assimi^ 
lation  gehinderten  Topfpflanzen  sind  nicht  secretionsfähig. 

Feuchtigkeit  scheint  einige  Einflüsse  auf  die  Secretion  auszu- 
üben. In  gesättigter  Luft  ist  die  Absonderung  ausgiebig,  während 
sie  im  sehr  trockenen  Raum  fast  aufhört. 


Berichtigung. 

In  der  I.  Mittheilung  (Bd.  LXXX.  1899.  p.  169).  in  dem  Referat  von 
Yasud  RS 's  Arbeit  lies  schwefelsaures  Magnesium  statt  Schwefel- 
magnesium. 


Referate. 


Cleye,  Astrid^  Notes  on  the  plankton  of  some  lakes  in 
Lule  Lappmark,  Sweden.  (Ofversigt  af  Kongl.  Vetens- 
kaps  Akademiens  Förhandlingar.     181^9.      No.  8.     p.  825—835) 

Verf  sammelte  1896  Plankton  in  8  Seen  unter  der  Baumgrense 
in  Lule  Lappmark  und  in  einem  Virijaure  in  der  alpinen  Region. 
In  den  8  Seen  war  das  Frühlings-Plankton  spärrlich  und  hauptsächlich 
animalisch.  Von  Algen  waren  nur  vorhanden :  Asterionella  formoaa 
y.  snbtilis  Grün.,  Tahellaria  fenestrata  u,  ftocculosa  Kixtz»,  Melosira 
tenuissima  und  Dinohryon  sertularia  Ehrb.  Im  Herbst  traten  die- 
selben Arten  in  grösseren  Mengen  auf,    und  Täbdlaria   fenestrata 
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T.  geniculata  nov.  var.  spärlich.  In  Virijanre  war  das  Plankton 
im  Anfang  Juli  sehr  spärlich  und  bestand  ans  A$teriondla,  labeU, 
fenestr.  v.  asteriondloideM  Gran,  und  v.  geniculata^  Dinobryon  und 
4  Desmidieeti. 

Nordatedt  (Lund). 

Hennings,  P«,  Oynocrateraj  eine  neue  Tuberaceen -Qs^ttiingj 
sowie  einige  neue  und  seltenere  Ascomyeeten  aus  der 
Mark.  (Verhandlungen  des  Botanischen  Vereins  der  Provins 
Brandenburg.    Jahrg.  XLI.   p.  VII — XI.) 

Aus  dem  Verwandtschaftskreise  der  Gattung  Oenea  stellt  Verf. 
folgende  neue  Gattung  auf: 

Oyroeratem  n.  gen.  Tuberacearum.  Ascomata  caraoia,  rotandata,  glabra 
▼el  gyroBo-lobata,  laeria  apice  foramine  rotnndato,  arrhisa;  gleba  nunc  lacona, 
ampliMima  simplici  ezcavata,  nunc  varie  cayernosa,  anfractibus  labjrinlheia 
continoiB  ostinm  apicale  simnl  eonflnentibne.  Asei  cyliDdraceo-clavati,  6 — 8 
sporis;  paraphysibne  paalo  snperantibos,  apice  liberie.  Bporae  eraasae  verra- 
cosae,  brnnneae,  Bubgloboeae. 

Als  einzige  bisher  aufgefundene  Art  dieser  Gattung  wird 
G.  Flöttneriana  P.  Henn.  neu  beschrieben,  die  nesterweise  zwischen 
Moos  und  faulenden  Eiefemnadeln  bei  Stechow  (Mark)  gefunden 
wurde. 

Weitere  neue  Arten  sind: 

Sclerotinia  Äiehenoniana  P.  Henn.  et  Plöttn.,  ans  ftlteren  Nfisechen  ron 
Oarex  »trieta;  Sei.  KirMchsteiniana  P.  Henn.,  eine  yon  Rirscbstein  in  einem 
CultnrglaBe  swischen  Torfmoos  gezticbtete  Art;  Ciboria  ßlopes  P.  Henn.,  aus 
dem  YerwandtscbaftekreiBe  der  C  amentacea  Balb. ;  C  Henning$iana  Plöttn.,  ans 
einem  'Waldanmpfe  anf  faulenden  Blättern;  Laehnum  pi»tillare  P.  Henn.  et 
Kirschst.,  ans  Rissen  yon  Kiefernborke;  Laehnea  Wam$torfiana  P.  Henn.,  mit 
einer  yar.  Orataegi  Henn.  anf  sandigem,  festen  Boden  yorkommend;  Phomato- 
•pora  hydrophila  P.  Henn.  et  Kirschst.,  anf  faulenden  mehijährigen  Stengeln 
Ton  Euphorbia  paluitris, 

Appel  (Charlottenbnrg). 

Schmidt,  Jnlins,  Ueber  die  Erforschung  der  Constitution 
und  die  Versuche  znrSjnthese  wichtiger  Pflanzen- 
Alk  aloi  de.     232  pp.     Stuttgart  (Ferd.  Enke)  1900. 

Die  zahlreichen  Berührungspunkte  der  Botanik  mit  der 
Alkaloidchemie  dürften  es  manchem  Botaniker  willkommen  erscheinen 
lassen,  in  dem  vorliegenden  Buche  einen  Führer  zu  erhalten^  der 
ihm  das  Eindringen  in  dies  Gebiet  erleichtert. 

Die  bisher  übliche  Definition  der  Alkaloide  von  Königs: 
,1  Unter  Alkaloiden  versteht  man  diejenigen  in  den  Pflanzen  vor- 
kommenden organischen  Basen,  welche  Pjridinderivate  sind^, 
erweitert  der  Verf.  dahin,  dass  er  sagt:  „Alkaloide  sind  alle  stick- 
atoffhaltigen  Pflanzenproducte,  welche  den  Stickstoff  in  ring- 
förmiger Atomverkettung  tragen.^  Es  werden  dadurch  Ver- 
bindungen, die  ihrem  ganzen  Charakter  nach  zu  den  Alkaloiden 
gehören,  durch  die  erste  Definition  aber  ausgeschlossen  sind,  wie 
Coffein  und  Theobromin,  mit  einbegriffen.  Unter  Zugrundelegung 
der  chemischen  Constitution  bringt  Verf.  die  Alkaloide  in  folgende 
sechs  Qruppen:     I.  Alkaloide  der  Pyridingruppe :   Coniin,  Piperin, 

Botan.  CeatrelbL  Bd.  LXXXIIL  t90a  28 
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Nicotin;  II.  Alkaloide  der  Pjrrolidingruppe :  Atropin,  Cocaio; 
III.  Alkaloide  der  Chinolmgrappe :  Chinin  nnd  Cinchonin,  Strychnio, 
Brncin;  IV.  Alkaloide  der  Isochinolingrnppe :  Papaverin,  Karcotin, 
Hydrastin,  Narcein,  Berberin;  V.  Alkaloide  der  Morpholin-  (?) 
Phenanthrengruppe :  Morphin  und  Codein,  ThebaYn;  VI.  Alkaloide 
der  Puringruppe:  Coffein,  Theobromin,  Theophyllin.  Wie  auB 
dieser  E^ntheilnng  ersichtlich,  finden  sich  die  in  denselben  oder  in 
verwandten  Pflanzen  vorkommenden  Alkaloide  meist  in  derselben 
chemischen  Omppe.  Dieses  deutet  augenscheinlich  auf  eine  innere 
Verwandtschaft  hin,  und  weist  darauf  hin,  dass  das  Stadium  der 
Alkaloide  und  ihrer  Entstehung  innerhalb  der  Pflanze  unter 
Berücksichtigung  der  chemischen  Vorgänge  am  ersten  gefördert 
werden  kann. 

Für  die  Art  der  Behandlung  der  einzelnen  Capitel  mag  als 
Beispiel  dasjenige  des  Atropins  gelten.  Geschichte  des  Atropins; 
Spaltung  in  Tropasfture  und  Tropin;  Constitution  und  Sjmtbese 
der  Tropasäure ;  Nachweis  des  Alkoholhydroxyls  im  Tropin ;  Kachweis 
des  Pyridinringes  im  Tropin  durch  Reactionen  des  Tropidins,  und 
zwar:  1.  Einwirkung  von  Brom  auf  Tropidin;  2.  Abbau  des 
Tropidins  zum  Aethylpyridin ;  Verhalten  des  Tropidins  bei  der 
erschöpfenden  Methylisirung  und  Umwandlung  desselben  in 
Benzylbromid ;  Abbau  des  Tropins  durch  Oxydation ;  Laden- 
burg's  und  Merling's  Formel  für  Tropin;  Nachweis  des 
Pyrrolidinringes  im  Tropinon,  und  zwar:  1.  Einwirkung  von 
Aldehyden  auf  Tropinon;  2.  Einwirkung  von  Oxalester  auf 
Tropinon;  3.  Einwirkung  von  Amylnitrit  auf  Tropinon;  4.  Ein- 
wirkung von  Diazobenzol  auf  Tropinon;  Abbau  der  Tropins&ure 
zur  normalen  Pimelinsäure;  Nachweis  des  Eohlenstoffsiebenringes 
im  Tropin ;  Nomenclatur  der  Verbindungen  der  Tropingruppe; 
Erläuterungen  der  wichtigsten  Umwandlungen  des  Tropins;  Con- 
stitution des  Atropins;  Tabellarische  Zusammenstellung  der 
wichtigsten  Spaltungen  und  Umwandlungen  des  Atropins;  Ueber 
die  Synthese  des  Atropins;  Tropeine  (Homatropin,  Euphtalroin). 

Schon  aus  dieser  Probe  ist  zu  erkennen,  wie  ausführlich  und 
umfassend  die  einzelnen  Theüe  behandelt  sind.  Gerade  diese  Viel- 
seitigkeit in  der  Behandlung  aber  ist  es,  die  auch  dem  Botaniker 
dieses  Buch  werthvoll  machen. 

Appel  (Charlottenbnrg). 

Saznki,   ü.,    Contribution  to  the  knowledge  of  arginin. 

(Bulletin  of  the  College  of  Agriculture.   Tokyo  Imperial  Univer- 

sity.     Vol.  IV.     1900.    Pt  L     p.  1—23.) 

Die  Proteinstoffe  der  Samen  von  Cryptomeria  japonieay  Pintu 
Thunbergii  und  GHnkgo  biloba  liefern  bei  Einwirkung  von  Säuren 
viel  organische  Basen,  hauptsächlich  Arginin,  das  auch  beim 
physiologischen  Eiweisszerfall  in  Caniferen  -  Samen  hauptsächlich 
gebildet  wird  (nach  Verf.). 

Selbst  verdünnte  Säuren  bewirken  die  Bildung  organischer 
Basen. 
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Etiolirte  Keimlinge  von  Kryptomeria  und  PintLs  enthalten  viel 
«organische  Basen,  besonders  Argin  in;  die  Keimlinge  von  Gingko 
aber  eine  sehr  kleine  Menge. 

Die  von  den  Keimlingen  der  Coniferen  bereiteten  Proteinstoffe 
aind  wahrscheinlich  von  derselben  chemischen  Natur,  wie  die  der 
SamenproteinC;  da  beide  dieselben  Zersetzungsprodacte  geben. 

Verf.  giebt  auf  6  Seiten  eine  tabellarische  Uebersicht  über 
die  gewonnenen  analytischen  Daten. 

Dass  die  chemische  Zersetzung  der  Eiweissstoffe  durch  längeres 
Kochen  mit  verdünnten  Säuren  ähnliche  Producte  liefert,  wie  die 
physiologische  Eiweisszerspaltung,  ist  schon  länger  bekannt,  ebenso 
^ass  die  verschiedenen  Eiweisskörper  ungleiche  Gemenge  von 
Amidokörpem  liefern.  Bei  der  grossen  Wichtigkeit  der  Eiweiss- 
•Stoffe  ist  jeder  neue  Beitiag  willkommen,  und  es  ist  gewiss  von 
Wichtigkeit,  auch  andere  Pflanzen  als  die  bis  jetzt  vorwiegend 
untersuchten  Culturpflanzen  auf  die  Art  der  in  ihnen  enthaltenen 
üiweisskörper  zu  prüfen. 

Die  Eiweissstoffe  der  Samen  einiger  Culturpflanzen  sind  be- 
kanntlich von  Ritthausen  besonders  ausführlich  untersucht 
worden;  es  ging  aus  dieser  wichtigen  Arbeit  die  Identifizirung  der 
Tflanzeneiweissstoffe  mit  den  schon  früher  bekannten  thierischen 
hervor. 

Bei  der  physiologischen  oder  Säurezersetzung  Ar  ginin 
gebende  Eiweissstoffe  sind  von  E.  Schulze  und  £.  Steiger 
(über  das  Arginin.  Zeitschr.  physich  Chem.  Bd.  XI.  p.  43)  schon 
1887  in  jungen  Keimpflanzen  gefunden  worden. 

Dass  auch  bei  der  Spaltung  thierischer  Eiweissstoffe  Arginin 
entsteht,  hat  zuerst  E.  Hedin  gezeigt,  indem  er  aus  dem  Qemisch 
4er  Spaltangsproducte,  welche  aus  Kasein  durch  siedende  Salzsäure 
entstehen,  neben  Lysin  CeHuNsOs  (wahrscheinlich  Diamido- 
kapronsäure)  und  Diamidoessigsäure  CH(NHs)s.  COaH  eine  andere 
Substanz  von  der  empirischen  Zusammensetzung  CeHuNiOs 
jsolirte,  das  „Arginin^. 

Die  von  den  Thierphysiologen  ausserdem  gefundenen  Basen 
Lysatin  und  Lysatinin  kommen  wohl  gelegentlich  auch  im  Pflanzen- 
reich vor. 

Hinsichtlich  der  Mengen  von  Amidokörpem,  welche  beim 
Kochen  der  Eiweissstoffe  mit  Säuren  entstehen,  sei  angeführt,  dass 
Ritt  hausen  neben  Ty  rosin  und  Leucin  erhielt  (mit  30®/o  und 
fi ständigem  Kochen): 

GlatamiasSare.  Asparaginsttare. 

Ans  Macedin  2&    ^/o  nicht  bestimmt. 

„     MaUfibrin  10      ,  1,4    ^o 

„     Qlutencaseiii  5,8  „  0,83  „ 

„     Conglntin  3—6      „  2,00  „ 

„     Legnmin  1,4  ,i  8,5     « 

Thierische  Eiweisskörper  geben  weniger  Asparaginsäure  als 
jpflanzliche. 

Bokornj  (Mflaohen). 
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Saiokif  ü.>  On  tbe  formation  of  arginin  in  coniferona 
plante,  (Bulletin  of  the  College  of  Agricnltnre.  Tokyo  Imperial 
üniversity.     VoL  IV.     1900.     Pt.  I.     p.  25—67.     6  Tafeln.) 

Die  erhaltenen  Resultate  und  Schlüsse  sind  ungefähr  folgender 

Arginin,  eine  Base  von  der  Formet  C6H14N4OS,  welche 
von  E.  Schulze  in  Keimlingen  beim  Eiweisszerfall,  femer  auch 
bei  der  chemischen  Zersetzung  von  Eiweiss  durch  Kochen  mit 
Zinkchlorür  und  Salzsäure  gefunden  wurde,  wird  in  Conifemn 
nicht  bloss  beim  Eiweissabbau,  sondern  auch  synthetisch  ans  dar- 
gebotenen Ammoniumsalzen  (auch  Nitraten)  gebildet. 

Pflanzen,  welche  nicht  zu  den  Coniferen  gehören,  produciren 
kein  Arginin  bei  der  Assimilation  der  Ammonsalze^  Asparagin  ist 
dort  das  alleinige  Product. 

Die  Arginin  Synthese  geht  sowohl  in  vollem,  wie  in  zerstreutem 
Tageslichte  vor  sich;  ob  auch  im  Dunkeln,  wurde  noch  nicht  ge- 
prüft. 

Reichliche  Anhäufung  von  Arginin  findet  in  Cont/«r6n- Trieben 
zur  Zeit  des  ersten  Keimungsstadiums  sowohl  im  Dunkeln,  wie 
auch  am  vollen  Tageslicht  statt;  bei  weiterer  Lichteinwirkung  ver- 
mindert sich  der  Arginingehalt,  bei  fernerer  Verdunklung  der 
Pflanzen  wächst  derselbe  allmählich  an.  Seine  Umwandlung  im 
Proteinstofi^e  am  Licht  kann  durch  Hinzuthun  von  Mineralnahinng 
beschleunigt  werden. 

Obgleich  der  grösste  Theil  des  Arginins  in  den  Contfere»- 
Keimlingen  von  der  hydrolytischen  Spaltung  der  Reserve-Protein- 
stofl^e  herrührt,  muss  ein  Theil  doch  von  der  Umwandlung  anderer 
Amidokörper  herstammen;  das  Arginin  ist  also  nicht  blos  primäres, 
sondern  auch  secundäres  oder  Uebergangsproduct. 

Das  Arginin  wird  wahrscheinlich  direct  zur  Regeneration  der 
Proteinstofi^e  verwendet;  seine  Beziehung  zu  anderen  Aroidokörpem 
bedarf  noch  weiterer  Aufklärung. 

Von  Coniferen  wurden  untersucht:  Pintis  Thunhergii,  Orypto- 
meria  japonica\  von  Nicht-Cowt/iercn:  Brassica  rapa,  Hardeum 
distichum,  Cucurbita  Melopepo.  Die  analytischen  Daten  sind 
tabellarisch  zusammengestellt. 

Neben  Arginin  bilden  sich  beim  Eiweissumsatz  bekanntlich 
auch  andere  Amidokörper,  von  diesen  bald  das  eine,  bald  das 
andere  überwiegend.  Asparagin  ist  schon  lange  von  Pfeffer  in 
keimenden  Samen  aufgefunden  worden,  es  lässt  sich  an  den  Ge- 
weben in  Cristallen  erhalten,  wenn  man  Alkohol  zusetzt. 
Gorup-Besanez  hat  in  den  Keimpflanzen  von  Vicia  Faba  neben 
Asparagin  auch  Leucin  gefunden.  E.  Schulze  wies  mehrere 
neue  stickstoffhaltige  organische  Stoffe  in  Pilanzentheilen  mit 
starkem  Zerfall  der  Eiweissstoffe  nach,  nämlich  Glutamin,  Phenyla- 
lanin, Vernin,  Leucin,  Amidovaleriansäure,  Allantoin,  Quanidin. 

Man  sieht,  der  chemische  Vorgang  beim  Eiweissumsatz  ist 
nicht  einfach. 

Die  chemische  Constitution  des  Arginins,  um  das  es  sich  in 
vorliegender  Arbeit  handelt,  ist  noch  nicht  bekannt. 

BokorDj  (München). 
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Cluzilkl,  ü.^  Can  Strontium  and  barium  replace  calcium 
in  Phaenogams.  (Bulletin  o t  the  College  of  Agriculture,  Tokvo 
Imperial  üniversitj.  Vol.  IV.  1900.  Pt.  I.  p.  69—77.  '  1 
photographiaohe  Tafel.) 

Strontium  und  Baryum  können  das  Calcium  bei  Phanerogamen 
nicht  ersetzen ;  sie  sind  stark  giftig,  aber  die  Oiftwirkung  kann  bis 
SU  einem  gewissen  Orad  durch  Znfügung  von  Ealksalzen  ab- 
geschwächt werden. 

Haselhoff's  Ansicht,  dass  Strontium  filr  Calcium  physiologisch 
^eintreten  könne,  ist  unrichtig. 

Loew's  Anschauung,  wonach  das  Calcium  im  Kern  und  in  den 
'Chlorophyllkörnern  organisch  gebunden  enthalten  sei,  stimmt  aufs 
Beste  EU  den  Beobachtungen  des  Verf. 

Früher  schon  hat  O.  Loew  aus  seinen  Versuchen  abgeleitet, 
dass  ein  Ersatz  des  Calciums  durch  andere  Erdalkalinmetalle  nicht 
möglich  ist  (chemische  Energie  der  lebenden  Zellen,  Cap.  3  und  4). 
IToch  früher  freilich  hat  Naegeli,  gestützt  auf  die  Untersuchungen 
Loew's  bei  Pilzen,  angenommen,  dass  nicht  bloss  Calcium, 
Stroiitium  und  Baryum  sich  gegenseitig  vertreten  können,  sondern 
dass  auch  Magnesium  in  diese  Reihe  physiologisch-vikariirender 
Elemente  gehöre. 

Wohl  zweifellos  ist  das  Magnesium  ein  Element  von  ganz 
anderer  Funktion;  nach  0.  Loew  spielt  die  leichte  Dissociirbar- 
keit  des  Magnesiumphosphates  bei  der  Entstehung  der  Nucleine 
und  der  Lecithine  eine  wichtige  Rolle;  die  Vertheilung  des 
Magnesium  im  Pflanzenkörper  ist  eine  ganz  andere  als  die  des 
Calciums  (Mg  viel  stärker  in  den  Samen  vertreten  als  in  vege* 
tativen  Thcilen.)  Magnesium  hat  auch  ganz  andere  chemische 
Eigenschaften  als  Calcium. 

Es  ist  auch  von  vornherein  nicht  wahrscheinlich,  dass  das  so 
wichtige  Element  Calcium  im  Getriebe  der  Lebensprocesse  durch 
irgend  ein  anderes  ersetzt  werden  könne,  sei  es  auch  chemisch 
noch  so  nahe  stehend,  denn  gewisse  nicht  unbeträchtliche  Unter- 
schiede bestehen  ja  doch  immer,  durch  die  die  chemischen  Prozesse 
in  der  lebenden  Zelle  einen  anderen  Lauf  als  gewöhnlich  erhalten 
würden.  Das  aber  vertragen  lebende  Zellen  nicht,  in  ihnen  ist 
alles  Qcschehen  in  ziemlich  enge  vorgeschriebene  Bahnen  ge- 
swungen,  über  die  hinauszutreten  für  den  Zellorganismus  verhängniss- 
voll sein  muss. 

Die  Rolle  des  Calciums  besteht  ja  auch  nicht  einzig  und 
allein  in  der  Abscheidung  der  Oxalsäure  als  unlösliches  Salz;  in 
dieser  Hinsicht  könnte  vielleicht  eine  theilweise  Substitution  mög- 
lich erscheinen,  wiewohl  auch  hierin  das  Strontium  und  Baryum 
nicht  ganz  gleichwerthig  erschdnen,  da  die  Schwerlöslichkeit  des 
Oxalsäuren  Calciums  die  der  anderen  übertrifft. 

Eine  weit  wichtigere  Rolle  spielt  das  Calcium  als  organische 
Verbindung  (Eiweisskalk,  Kohlehydratkalk).  Solche  Verbindungen 
kommen  sicher  in  allen  grünen  Pflanzen  regelmässig  vor;  denn 
aach   wenn    Calciumozalat,   Calciumcarbonat   u.  s.  w.  nicht  vor^ 
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handen  ist,  findet  man  in  der  Asche  der  Pflanzen  doch  stets^ 
Calcium  vor.  Insbesondere  ist  es  von  dem  Chlorophyllkörper- 
plasma wahrscheinlich,  dass  dasselbe  ans  EiweisscalciumverbindungeD 
aufgebaut  ist  (O.  Loew),  da  der  Calciummangel  sehr  nacbtbeUi^ 
auf  die  Ausbildung  er  dChlorophjllorgane  wirkt,  während  für  die 
Pilze,  denen  ja  Chlorophyllkörper  fehlen,  Calcium  nicht  notb- 
wendig  zu  sein  scheint. 

Welche  Störung  muss  es  beim  Auibau  eines  Zellorganes- 
machen,  wenn  statt  des  gewohnten  Elementes  ein  anderes,  wenn 
auch  ähnliches,  eintritt! 

Bokorny  (München) 

Schnmann,  G.^  Symbolae  physicae  seu  icones  adhae 
ineditae  corporum  novorum  aut  minus  cognitornm 
quac  in  itineribus  per  Libyam,  Aegyptum,  Nubiam^ 
Dongalam,  Syriam,  Arabiam  et  Habessiniam  publica 
institutis  sumptu  Friederici  Guilelmi  Hemprich  et 
Christiani  Oodofredi  ,  Ehrenberg,  medicinae  et 
chirurgiae  doctorum,  studio  annis  MDCCCXX  ad 
MDCCCXXV  redierunt.  —  Botanica.  Berolini  (sumptibu» 
Georgii  Reimeri)  MCM. 

Die  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin  hatte  auf  Antrags 
von  Ehrenberg  den  Plan  gefasst,  die  Resultate  der  Reisen, 
welche  er  mit  seinem  Freunde  Hemprich  nach  Nordost-Afrika, 
und  Arabien  unternommen  hatte,  in  einem  gross  angelegten,  reich 
illustrirten  Werke  zu  veröffentlichen.  Zu  diesem  Zwecke  war  eine- 
recht beträchtliche  Summe  für  die  Herstellung  von  Tafeln  für  dea 
botanischen,  wie  zoologischen  Theil  bewilligt  und  verausgabt 
worden.  Das  Unternehmen  gerieth  jedoch,  muthmasslich  wegei^ 
der  anderen  wichtigen  Arbeiten  Ehrenberg's  über  die  Infusoriea 
in's  Stocken;  schliesslich  unterblieb  es  ganz.  Einige  Exemplare 
der  botanischen  Tafeln  sind  zweifellos  freier  Hand  weggegeben 
worden.  Die  Symbolae  physicae  finden  sich  in  PritzeTa 
Thesaurus  erwähnt;  von  einigen  Tafeln  ist  auch  zur  Ver- 
vielfältigung Gebrauch  gemacht  worden,  unter  anderen  sind 
mehrere  Abbildungen  über  die  „ Meergräser •*  in  Engler-Prantl 
Natürlichen  Pflanzenfamilien  nach  ihnen  hergestellt  worden. 

Die  Firma  Georg  Reimer  befand  sich  im  Besitz  der  ganzen 
Auflage  und  fasste  den  Entschluss,  die  sehr  schön  in  Kupferstich 
ausgeführten  Tafeln  mit  einem  angemessenen  Texte  zu  veröffent- 
lichen. Sie  beauftragte  den  Ref.,  den  botanischen  Begleittext  in 
verfassen,  während  der  zoologische  von  einer  Genossenschaft 
Berliner  Zoologen  herausgegeben  wurde.  Es  ist  im  höchsten 
Maasse  beklagenswerth,  dass  die  ungewöhnlich  reiche  botanische 
Ausbeute  von  Ehrenberg  und  Hemprich  keine  rechtzeitige 
oder  doch  nur  ganz  unzulängliche  Verwerthung  gefunden  hat.  In 
der  Bearbeitung  der  Floren  des  von  beiden  Gelehrten  bereistoi 
Gebietes  sind  uns  deswegen  andere  Völker  zuvorgekommen» 
Diesem    Umstand   ist    es    zuzuschreiben,   dass  sich   unter  den  auf 
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22   Tafeln   dargestellten  Pflanzen  nur  eine   neue    Art,   die  winzig 
kleine  Justicia  nana  £hrb.  befindet. 

Ref.  war  in  der  glücklichen  Lage,  alle  Tafeln  mit  den  im 
Königlichen  botanischen  Museum  zu  Berlin  aufbewahrten  Original- 
pflanzen vergleichen  und  die  in  mehreren  Fällen  veralteten  oder 
nicht  veröffentlichten  Kamen  in  der  richtigen  Weise  festsetzen  zu 
können. 

Folgende  Pflanzen  sind  bildlich  dargestellt: 

Theil  I.  Tafel  I  and  II.  Tamarix  mannifera  Ehrb.»  IJI.  Dobera  glahra 
Jus«.,  IV;  Adtninum  oberum  (Forsk.)  Roem.  und  Schult.,  IV.  Halophila  ovalU 
(R.Br.)  Hook,  fil.,  V.  B.  itiptdaeea  (Fonk.)  Aschers.,  VI.  Cymodocea  cüiata 
(Forsk.)  £hrb.,  VII.  Caralluma  retrotpiciem  (Ehrb.)  N.  E.  Br.,  VIII.  Pnmula 
Boveana  Dcne.,  IV.  Leueai  urticifolia  (Vahl)  R.  Br.,  X.  1.  Pirua  communu 
L.  rar.  Hnicica  Ehrb.,  X.  2  Phoenix  daetylifera  Linn.  (Früchte),  XI.  Malahaüa 
9ekalcul  Russ.,  XII.  O^nanthe  prolifera  Linn.,  XIII.  1.  Aloe  vera  Linn.,  XIII.  2« 
Sameviera  Ehrenb^rgü  Schfth.,  XIY.  1.  Rha*ya  striela  Dcne.,  XIV.  2.  8Uin- 
keiiia  radians  (Forks.)  Dcne.,  XV.  1.  TetradielU  iolsa  Stev.,  XV.  2.  Hermannia 
modeila  (Ehrb.)  PUnch.,.  XV.  1.  Leueai  Neufienlana  Courb.,  XV.  2.  JutUeia 
nana  Ehrb.,  XVIII.  AUhaea  etriata  P.  De,  XIX.  1.  Zoetera  nana  Rth.,  XIX.  2. 
Malodide  uninervie  (Forsk.)  Aschers.,  XX.  1.  Tkalatna  Hemprxehii  (Ehrb.) 
Achers.  —  Zweiter  Theil.  Tafel  I.  Triehodemnium  erythraeum  Ehrb.,  IL  1. 
Fhorphyridium  eruentum  Naeg^.,  II.  2.  Botrydium  argillaeeum  Wallr.,  IL  8. 
Cylindrotpermum  spec.  I!L  Podaxon  Deflersii  Fat.,  IV.  1.  Sporosorium  Ehren' 
bergii  Kuhn,  IV.  2.  Uetilago  Sorghi  (Lk.)  Pass.,  IV.  3.  Tyloitoma  laceratum 
(Ehrb.)  Fr. 

Die  Ausstattung  des  Werkes  ist  eine  der  grossen  Firma 
durchaus  würdige. 

Schumann  (Berlin). 

Neger^  F.  W.,  Informe  sobre  las  observaciones  botä- 
nicas  efectuadas  en  la  cordilleria  de  Villarica,  en 
el  verano  1896  —  9  7.  (Anales  de  la  Universidad  de  Chile. 
Santiago  1899.     p.  1—67.) 

Die  vorliegende  Arbeit  bildet  einen  weiteren  Beitrag  zur 
pfianzengeographischen  Erforschung  des  südlichen  Chile.  Durch 
einen  ^/s jährigen  Aufenthalt  in  verschiedenen  Thälern  der  Cordil- 
lera  de  Villarica  d  h.  desjenigen  Theiles  der  Andenkette,  welcher 
das  Hinterland  der  Provinz  Valdivia  gegen  Argentinien  begrenzt^ 
war  es  dem  Verf.  ermöglicht,  ein  Bild  der  dort  herrschenden 
Vegetation  ^Verhältnisse  zu  geben,  v/elches  wohl  weniger  an  dem 
Uebelstand  leitet,  der  botanischen  Reiseberichten  oft  anhaftet,  nämlich 
dass  nur  die  von  der  Marschrichtung  gekreuzten  Gegenden,  also 
nur  ein  relativ  verschwindender  Theil  des  bereisten  Gebietes,  der 
botanischen  Untersuchung  unterzogen  wurde. 

Bei  zuweilen  wochenlangem  Aufenthalt  in  einem  einzigen 
Thal,  war  dem  Verf.  Gelegenheit  geboten,  sich  durch  zahlreiche 
Zweigexcursionen  über  horizontale  und  verticale  Gliederung  der 
Vegetation  zu  orientiren. 

Die  Beschreibung  der  einzelnen  Vegetationsregionen  zerfällt  in 
die  folgenden  Abschnitte: 

Snbandiner  Wald  (unterscheidet  sich  nicht  wesentlich  von  analogen 
Gebieten  der  südlich  benachbarten  Provinzen). 

Andiner  Wald.     Der  Uebergang   yoUsieht  sieh   in   600—700   m  ü.  M. 
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Es  verBchwinden  auecessive  Eueryphin  cordifolia,  Drimys  Wintert^ 
Edtüardaia  macnabiana,  Cfitharexylum  eyanoearpum^  Penea  lingue^  Hydrangea 
acanderUf  AUophüa  prutnatOf  Eugenia  apieuLala^  Eugenia  planipe$,  Aextoxicum 
punetalum,  Ou^vina  avellanOf  Caldcluvia  paniculttta,  Laurelia  aromatiea,  Wein- 
manmia  tricho^erma,  Äristotelia  M€iqui  u.  a.,  es  bleiben  Nathofagu»  Dombeyi^ 
Ätara  eelaitrina,  Myosehüos  oblongum,  welche  mit  den  nachfolgenden  neu  hinsa- 
tretenden  Formen  (Chusquea  Couleu^  MaitenuM  mageüanica,  Nothof agui  proeera, 
N.  pumüio,  Arauearia  imhricata,  Lühraea  montana  nnd  in  höheren  Regionen 
einer  swerghaften  Form  von  Drimy»  Wintert  das  meist  einförmige  Vegetation»- 
bild  bestimmen. 

Cbarakteristi&che  Züge  des  andinen  Waldes  sind  ferner: 

Armnth  an  phanerogamen  Epiphjten  Cnnr  Müraria  coednea)  und  Lianen  (nnr 
Dioseorea  brachybotrya),  dagegen  (Jeberflnss  an  kryptogamen  Epiphyten  (bes. 
HywunophyUumt  GramminUUf  Mtuei  nnd  Hepaticae),  ferner  im  tiefen  Waldes- 
sehatten  ein  seine  sehr  hygrophile  Pflanxenformen,  s.  B.  Oodonoehis  Poeppigü, 
Araehnüei  uniflora,  Adenocaulon  ehüetue  etc.  Reicher  ist  die  Vegetation  der 
Bachlftufe  nnd  Waldlichtangen.  Besflglich  der  eigenartigen  Flora  der  Arancarian- 
Wälder  nnd  deren  horisontale  nnd  verticale  Aasbreitang  siehe  Boten.  CentralbL 
Beiheft.  Bd.  VII.  p.  469. 

Die  hier  nnd  da  vom  andinen  Wald  nmschlossenen  Wiesenflftchen  bieten 
wegen  ihrer  wenig  charakteristischen,  ans  den  verschiedensten  Elementen  sn- 
sammengesetxten  Vegetation,  kein  grosses  Interesse.  Dagegen  lassen  sich  in  der 
Schneeregion  die  Berge  der  Wasserscheide  scharf  von  jenen  östlich  des  Divor- 
tiams  trennen. 

Erstere  tragen  eine  farbenprächtige  Wiesenflora,  yergleichbar  derjenigen 
der  Alpenmatlen  (herrozaheben  sind:  Clarionea  ptdiculartfolia^  Chabraea  so/tfia, 
Ämiea  alpina^  Chloraea  grandißora,  EuphrcLtia  ehrysanlhüf  OvrUia  alpinOf 
Caleeolaria  filieatdiSj  Lvzula  alopecunu^  Featuca  fuegina,  Danthonia  «to/aeea, 
Phleum  alpinum  und  sahireiche  andere),  während  auf  letzteren  die  charak- 
teristische xerophile  Flora  der  Oeröllhalden  nördlich  benachbarter  Theile  der 
Anden  in  riesigem  Formenreichthnm  herrscht,  aber  niemals  eine  continuirliehe 
den  Sand  oder  Steinboden  bekleidende  Pflanzendecke  bildet. 

In  der  Region  des  DiTortimas  treten  ausserdem  stellenweise  magellanische 
Elemente  sehr  in  den  Vordergrand,  z.  B.  Caltha  limbata,  Maraippoiperimum 
grandifiorumf  Ckaetoipora  latOf  Oxalis  magellaniea,  Gunuera  magellaniea.  Die 
Hochflächen  der  östlichen  Abdachung  bilden  die  natürliche  Fortsetzung  der 
hochandinen  GeröUhaldenvegetation,  hier  nnd  da  unterbrochen  Ton  Arancarien- 
beständen  oder  Buschwäldern  ans  NotkofaguM  pumüio  oder  antarotiea  bestehend, 
and  vermischt  mit  patagonischen  {Mtdinum  Mpinotum)  resp.  centralchilenischen 
{Eryngium  panieulatunif  Colletia  spinoio^  Betanüla  ephedra  etc.)  Formen.  Durch- 
furcht werden  diese  Hochflächen  von  tiefeingeschnittenen  Caüonthälem,  in 
welchen  LiboeedruM  chilenai»  imposante  Galeriewälder  bildet  und  in  Folge  der 
windgeschützten  Lage  eine  reiche  an  Centralchile  erinnernde  Stranchvegetation 
günstige  Lebensbedingungen  findet.  (Maitenus  baria^  Lomatia  obiiqua^  Coüeiia 
crenata,  Buddleya  globoMa^  BaeeharU  intermedia,  B,  marginalie,  Anarthrophyüum 
deeideratum. 

Den  Schlass  der  Abhandlung  bildet  eine  Statistik,  auf 
Grund  deren  die  nahen  Beziehungen  der  Flora  Südpatagonient 
zum  centralchilenischen  Uebergangsgebiet  bewiesen  werden.  Dasa 
erstere  sich  von  der  letzteren  direct  ableitet,  geht  aus  der  ganzen 
Anordnung  der  in  jenen  Gegenden  aneinander  stosseoden  Fioren- 
gebiete  hervor  und  wird  noch  gestützt  durch  die  Erfahrungen  über 
die  geologische  Vorgeschichte  Patagoniens.  Der  Artencatalog  enthält 
436  Phanerogamen  und  132  Kryptogamen  (excl.  Algen  und  Pilze.) 

Neger  (München). 
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Vaensel,  H.,  Fabrik  ätherischer  Oele.  (Bericht  über  das 
zweite  und  dritte  Vierteljahr  1898.) 
'Majoranöl.  Der  französische  Majoran  liefert  Oel  von 
anderem  Aroma,  als  der  deutsche.  —  Nigellaöl.  Bei  der 
Fabrikation  des  ätherischen  Oels  der  NtgeHa-SAmen  wird  ein  wohl- 
riechendes fettes  Oel  gewonnen.  —  Pommeranzenö  1.  Das  Porta- 
^alöl  zeigt  ein  anderes  optisches  Verhalten,  als  das  BigaradeöL  — 
Wacholderbeeröl.  Die  rothen  Dalmatiner  Wacholderbeeren 
gaben  1,3  pCt*  ätherisches  Oel,  welches  einen  grösseren  Oehalt 
an  Terpenen  bat,  als  das  Dalmatiner  Oel.  Die  rothen  Beeren 
stammen  von  Juniperus  Oxycedrus  L.  ab.  — Chrysanthemum- 
öl,  aus  den  Bluten  von  (7.  cinerariaefolium  dargestellt,  ein  braunes, 
bei  28®  C  erstarrendes  Oel  von  gewissem  Wohlgeruch.  — 
Wasserfenchelöl,  aus  dem  Samen  von  Phdlandrium  aquaticum  L., 
«pec.  Gew.  0,855,  Drehung  in  100  mm-Rohr  +  16,30. 

Siedler  (BerUu). 

WoUny,  E.^  lieber  die  Nährstoffverluste  im  Acker- 
lande. (Deutsche  Landwirthschaftliche  Presse.  Jahrgang  1899. 
XXVI.    No.  34,  36,  37.) 

Ausgehend  von  den  Verlusten,  die  das  Ackerland  durch 
Entnahme  der  Nährstoffe  seitens  der  Pflanzen  erleidet,  geht  Verf. 
in  interessanter  Elarlegnng  auf  die  Auswaschung  löslicher  Nähr- 
stoffe aus  der  Ackererde  über.  Ein  mehr  oder  'weniger  grosser 
Theil  der  Nährstoffe  geht  durch  meteorisches  Wasser  in  die  Tiefe 
•des  Bodens  oder  wird  durch  Drains  fortgeführt.  Die  Menge  der 
abgetührteu  Stoffe  hängt  von  der  Fähigkeit  des  Bodens  ab,  die 
Nährstoffe  festzuhalten,  ebenfalls  von  gewissen  Vorgängen,  welche 
die  Lösung  von  Stoffen  bewirken,  ferner  von  der  Sickerwassermenge 
und  dem  jeweiligen  Bodenzustande. 

Für  die  Absorption  der  Alkalien  ist  die  Gegenwart  gewisser 
Doppelsilicate  wesentlich.  Fehlen  die  letzteren,  so  werden  die 
Alkalien  auch  weniger  festgehalten.  Phosphorsäure  wird  durch 
£alk,  Magnesia,  Eisen  und  Thon  festgehalten.  Am  meisten  Gefahr 
für  das  Auslaugen  ist  daner  für  die  Salpetersäure,  weniger  für  Kalk 
und  sehr  wenig  für  Phosphorsäure  vorhanden. 

Verf.  geht  alsdann  auf  die  Vorgänge  ein,  die  mit  der  Lösung 
gewisser  MineralstoflFe  verknüpft  sind,  z.  B.  die  Ueberführung  der 
kohlensauren  alkalischen  Erden  in  die  entsprechenden  doppelt- 
kohlensauren Verbindungen.  Weiterhin  wird  dargelegt,  wie  die 
Absorptionsfähigkeit  des  Bodens  durch  diese  Veränderungen  beein- 
flusst  wird.  Die  im  Boden  vorhandenen  Humussäuren  tragen  auch 
zur  Lösung  gewisser  Mineralstoffe  bei,  wodurch  u.  a.  ein  Aus- 
ivaachen  des  Kalis  bewirkt  werden  kann. 

Auf  die  Entführung  der  Stoffe  hat  ebenfalls  die  Sickerwasser- 
menge  Einfluss.  Nachdem  Verf.  die  Vermehrung  und  Verminderung 
'des  Sickerwassers  und  das  dadurch  erfolgte  Auswaschen  der 
ITährstoffe  klar  dargelegt  hat,  dabei  besonders  die  Bedeckung  des 
Sodens  betonend,  geht  er  auf  die  Entführung  feinerdiger  Bestand^ 
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tbeile  ans  der  Ackererde  über.  Er  erörtert,  dass  sille  Boden- 
theilchen  für  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  chemische  Bedentung^ 
haben,  dass  sie  Mineralstoffe  enthalten^  die  unter  Umständen  Nähr- 
stoffe liefern  können.  Ferner  sind  in  der  Feinerde  absorbirte 
Nährstoffe  vorhanden.  Die  Fortführung  dieser  Feinerde  erfolgt 
einmal  dadurch,  dass  das  auf  der  Oberfläche  befindliche  Wasser 
sie  mit  sich  reisst^  oder  dass  die  Theilchen  selbst  in  die  tieferen 
Schichten  einsinken.  Es  folgt  hierauf  eine  Angabe  zur  Verbesserung^ 
der  verschiedenen  Bodenarten. 

Der  nächste  Abschnitt  handelt  von  den  durch  Luftabschlus» 
bedingten  Nährstoffverlusten.  Verf.  geht  von  der  Thatsache  aus^ 
dass  zur  Verwesung  Luft  nothwendig  ist,  dass  aber  sowohl  zu 
grosse  Luftzufuhr,  ebenso  wie  zu  starke  Verminderung  derselben 
für  die  Zersetzung  der  Stoffe  von  grosser  Tragweite  sei.  Es 
werden  also  durch  Luftabschluss  wenige  für  die  Pflanzen  ver- 
werthbare  Stoffe  gebildet  und  sogar  durch '  den  eingetretenen 
Fäulnissprocess  Nährstoffverluste  hervorgerufen.  Verf.  geht  nun 
auf  den  Werth  der  Luftcirculation  im  Boden  ein,  die  verschiedenen 
Bodenarten  besprechend  und  besonders  den  Humusboden  betonend, 
der  in  sofern  ein  abweichendes  Verhalten  zeigt,  als  er  im  trockenen 
Zustande  völlig  durchlüftbar  ist,  während  durch  Zunahme  dea^ 
Wassergehaltes  der  Luftgehalt  rapide  abnimmt. 

Im  letzten  Capitel  giebt  Verf.  die  Mittel  zur  Beschränkung 
der  Nährstoffverluste  im  Ackerlande  an.  Die  meisten  Verluste 
finden  sich  bekanntlich  auf  nackten  Böden,  es  ist  daher  von 
Werth,  dass  Zwischenfrüchte,  welche  später  untergepflügt  werden^ 
angebaut  werden.  Diese  sind  dann  im  Stande,  die  Nährstoffe  auf- 
zunehmen. Ferner  werden  die  Arten  der  Düngungen,  Stallmist 
und  Gründüngung  erörtert,  sowie  die  Verbesserung  der  Böden 
durch  andere  Bodenarten  bezw.  Bindemittel.  Weiterhin  giebt 
Verf.  Maassnahmen  zur  Verhütung  der  Ansammlung  grösserer 
Mengen  löslicher  Nährstoffe  im  Ackerlande,  unter  Verhältnissen^ 
wo  ein  Auslaugen  zu  befürchten  ist,  schliesslich  geht  Verf^ 
auf  die  Maassnahmen  über,  die  den  Verlusten  an  festen  Boden- 
bestandtheilen  vorbeugen.  Den  Schluss  bilden  die  Maassregeln^ 
welche  die  durch  Luftabschluss  hervorgerufenen  Nährverluste  be- 
seitigen sollen. 

Tbiele  (Visselhövode). 

Berichtigung. 

Bemerkung     zu     meinem     Referat     über    Correns,     C^ 

Untersuchungen  über  die  Xenien  bei  Zea  Mays. 
(Botanisches  Centralblatt.  Band  LXXXII.  No.  8.  p.  242—2460 
In  meinem  Referat  über  die  obige  Arbeit  von  Correns 
(über  die  übrigens,  wohl  durch  ein  Versehen  der  Redaction,  noch 
ein  zweites  Referat  in  Band  LXXXIII,  No.  5,  p.  161—165,  ge- 
geben wurde)  habe  ich  übersehen,  dass  de  Vries'  Zuckermais, 
und  Correns'  „Mais  mit  Schleim  (Dextrin)  im  Endosperm^ 
identisch  sind,  dass  sich  daher  die  Versuche    von  de  Vries    und 
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Correns  nicht  ergänzen,  sondern  nur  gegenseitig  bestätigen.  Dev 
Zuckermais  fUfart  seinen  Namen  eben  nicht  ganz  rechtmässig;  die 
Hauptmasse  der  Reservestoffe  im  Endosperm  besteht  ans  Stoffen, 
die  zwischen  Stärke  und  Dextrose  stehen ;  daneben  kommen  freilich 
einerseits  unveränderte  Stärke,  anderseits  Zucker  (Dextrose)  vor.. 
p.  246,  Zeile  22,  muss  es  flir  zeigt  „gleichen'*  heissen.        ^ 

Lndwicr  (Greis). 

Neue  Litteratur/^ 

Geschichte  der  Botanik: 
Baltandiery   A»,    Lettre   k  M.   Malinyaud«     [Hommag^e  renda  k  la  m^moire^ 

de    P.   Mar^s.]      (Bnlletin    de   la   Soci^t^   boUniqae    de   France.     Sir.   III. 

Tome  VII.    1900.   No.  6.    p.  177—179.) 
Comily    Max*)    Discours  pronone^  anx  obs^nes  de  M.  Rose.    (Bulletin  de  1« 

Soci^t^    botaniqne    de   France.      S^r.  III.    Tome  VII.     1900.     No.  6.    p.  179> 

—  186.) 
De  Seynes,  Jules,  Notice  snr  Gastave  Planchon.    (Bulletin  de  la  Soci^t^ 

botaniqne  de  France.     Bir.  III.    Tome  VII.    1900.    No.  4/5.    p.  129-130.) 
Brake    del   CastlllOy   E»,   Notice  snr  la  vle  et  les  traraux  de  A.  Franehet. 

(Bulletin    de    la   Soci^tä   botaniqne    de    France.     S^r.  III.     Tome  VII.     1900.. 

No.  4/5.    p.  168—172.) 
Gnignardy  L^Oli)  Disoonre  prononc^  aux  obB^qaes  deM.  Onstaye  Planehon. 

(Bnlletin    de   la   Soci^t^   botaniqne    de   France.     S^r.  III.     Tome  VII.     1900»^ 

No.  4/5.    p.  147—162.) 

Bibliographie: 

ChamberlaiD)  Charles  J.,  Current  botanical  literatnre.  (Journal  of  Applied 
Microscopy.    VoL  III.    1900.    No.  4.    p.  889—840.) 

Nomenclatur,  Pflanzennamen,  Terminologie  etc.: 

Pieqaenard,  C.  A«,  Comment  le  mot  Malus  est  d^riv^  des  dialectes  brittonique» 
de  la  langne  celtique.  (Bulletin  de  la  Soci^t^  botaniqne  de  France-  Sir»  III. 
Tome  VII.    1900.   No.  4/5.    p.  162—168.) 

Kryptogamen  im  Allgemeinen: 

SilOf  N»,  Ueber  die  Wachsthumsbeschleunigung  einiger  Algen  und  Pilse  dnrcb 
chemiscbe  Reise.  (Sep.-Abdr.  aus  Journal  of  the  College  of  Science.  Imp. 
Univ.  Tokyo.     Vol.  XIII.    1900.    Part  1.   p.  141—186.    Tafel  XIII.) 

Algen : 

Preda^    A.,    Altre    osservazioni    Bulla    Bornetia    secundiflora    (J.    Ag.)    Thur* 

(Nuoro    Giomale  Botanico    Jtaliano.     Nuova  Serie.     Vol.  VII.     1900.     No.  8. 

p.  209—214.     Con  tavola  X.) 
"West,  W.  and  West,  6.  S.,   Notes  on  fresbwater  Algae.    II.     (The  Journal  of 

Botony  British   and   foreign.     Vol.  XXXVIII.     1900.     No.  462.     p.  289—299. 

Plate  412.) 

Pilze: 

Barker,  B»  J*  P»,  Saccharomyces  anomal us.  (Annals  of  Botany.  1900.  June» 
1  pl.) 


*)  Der  ergebenst  Unterxeichnete  bittet  dringend  die  Herren  Autoren  um 
gefällige  Uebersendung  Yon  Separat- Abdrücken  oder  wenigstens  um  Angabe  der 
Titel  ihrer  neuen  Publicationen ,  damit  in  der  ^ Neuen  Litteratur"  möglichste 
Vollständigkeit  erreicht  wird.  Die  Redactionen  anderer  Zeitschriften  werden 
ersucht,  don  Inhalt  jeder  einseinen  Nummer  gefälligst  mittheilen  su  wollen,  damit 
derselbe  ebenfalls  schnell  berücksichtigt  werden  kann. 

Dr.  Uhlworm, 
Humboldtstrasse  Nr.  22. 
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Breeadola,   6.   e    Gayara,   F»,    Manipolo    di   Fnnfirlii    di    Terraeina.    (Nooto 

Giornale  BoUnico  Itnliaiio.     Nuova   Serie.     Vol.    VII.     1900.     No.  3.    p.  311 

—316.     Con  tavola  XL) 
Bnb&k)    Fr.,    Zweiter    Beitrag^    zur    Pilzflora    von    Tirol.       (OeBterreichische 

botanische  Zeitschrift.     Jahrg.  L.    1900.    No.  8.   p.  893—296.) 
Peltgen,    J*,    Vorstudien   zu    einer  Pilzflora   yon    Luxemburg.     SystematiBcbes 

Verzeichniss    der    bis   jetzt   im  Gebiete  gefundenen  Pilzarten  mit  Angabe  der 

Syuonymie,  Fundorte  etc.     Theil  I.     Ascomjcetes.     8^     417  pp.     Luxemburg 

(Soc  bot.  de  Luzembonrg)  1900.  K.  9.60. 

KlebSy  Georg)  Zur  Physiologie  der  Fortpflanzung  einiger  Pilze.    III.  Allgemeine 

Betrachtungen.     (Jahrbücher  für  wissenschaftliche  Botanik.    Bd.  XXXY.  1900. 

Heft  1.    D.  80— 203.) 
HaSBee,    G*,    Origln    of    Basidiomycetes.      (Journal    of  the    Linnean    Society. 

Botany.    XXXIV.    1900.   July.    2  pl.) 
SaccardO)  F.  A.  e  CaTara,  Frid.,  Funghi  di  Vallombrosa.    Contribuzione  la. 

(NuoTO  Giornale    Botanioo    Italiano.     Nnova  Serie.     Vol.  VII.     1900.     No.  S. 

p.  272—810.) 
Ban  UobdIdI)    C^    Elenco  dei  Funghi  commestibili  e  non  commestibili  esposti 

nella    pubblica    piazza    di    Modena.      (Atti    della    Sooiet4    dei    Naturalizti    e 

Matematici  di  Modena.     Serie  IV.    Vol.  I.    Anno  XXXII.    1899.) 
Wager^  II •,  Fertilization  of  Peronospora  parasitica.    (Annals  of  Botany.*   190O. 

Jone.     1  pl.) 

Mnscineen : 

CamnSy    Fernand)    Pr^sence   en   France    du   Lejeunea    Rossettiana    Mass.   et 
*    remarques    snr    las    espöces    fraui^ises    du    genre    Lejeunea.      (Bulletin  de  Im 

Soci^t^    botanique    de    France.      S^r.  III.    Tome  VII.     1900.    No.  6.    p.  187 

—206.) 
florrell,     E.    Charles,     The     European    Sphagnaceae    (after    Warnstorf) 

[Continued.]      (The  Journal    of   Botany  British  and   foreign.     VoL  XXXVIII 

1900.    No.  452.    p.  303—315.) 
Salmon,    E«    S««    Mosses   from    China   and   Japan*     (Journal    of  the  Linneaa 

Society.     Botany.     XXXIV.'   1900.     July,     1  pl.) 
ISchiffner,  Yictori   Kritische  Bemerkungen  über  Jungermauia  cuUaris  N.  ab  £1» 

(Oesterreichische  botanische  Zeitschrift.    Jahrg.  L.    1900.    No.  8.    p.  269—276. 

Mit  2  TezUbbildnogen.) 

Gefftsskryptogamen : 
Boodle,    L»    Af|    Structnre  of  stem  in  Lycopodium.     (Annals  of  Botany.    1900« 

June.) 
jFittiugi  HanS)  Bau  und  Entwich elungsgeschichte  der  Makrospuren  von  Isoetes 

und    Selaginella    und    ihre    Bedeutung    für    die    Kenntniss    des    Wachsthnmis 

pflanzlicher  Zellmembranen.     (Botanische  Zeitung.     Jahrg.  LVIII.     1900.    Ab- 

tbeilung  I.     Originalabhandlungen.     Heft  Vll/lX.     p.  107—164.     Mit  Tafel  V 

und  Vi.) 

Physiologie,  Biologie,  Anatomie  und  Morphologie: 

CelakOTSk;^)    L«   J.,    Die  Vermehrung    der    Sporangien    von  Ginkgo  biloba  L. 

[Fortsetzung.]      (Oesterreichische    botanische    ZeitschrifL      Jahrg.    L.      1900. 

No.  8.    p.  276—283.     Mit  TexUbbildungen.) 
'BawSODy  M.y   Biology  of  Poronia  punctata.      (Annals  of  Botany.     1900.    Jone. 

2  pl.) 
DawsOD^    Haria^    Furtber    obseryatlons    on    the    nature    and    fanctions  of  the 

nodules    of  leguminous   plants.      (Pbilosophical    Transactions.     Botany.     Vol. 

CXCIIl.     1900.     p.  51—67.)     Loudon  (Dnlau)  1900.  2  ah. 

De   Coincy)   Lettre   k   M.    Malinvaud.      [Influence   d*une    ^clipse   totale  de 

soleil    sur    la    v^g^tation.]      (Bulletin    de    la   Soei^tä    botaniaae   de    France. 

S<r.  III.    Tome  VII.    1900.    No.  6.    p.  205—206.) 
Fiflcher,  Hermann,  Das  Fericyket  in  den  freien  Stengelorganen.    (Jahrbücher 

für   wissenschaftliche    Botanik.     Bd.  XXXV.     1900.    Heft  1.     p.  1—27.    MU 

TKfel  I.) 
Focke,    Yfm    0*j   Ueber   die   Keimpflanxen    der    Stein-   und    Kemobatg^wachae. 

(Abhandlungen    des   naturwissenschaftlichen   Vereins    su   Bremen.     Bd.  XVX. 

1900.    Heft  8.    p.  455—462.    Mit  1  Tafel.) 
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Heiniicher»    E.)    lieber  die  Arten  des  YorkommeDS  von  Eiweiss-Krystollen  bol^ 

ItAthraea  und  die  Verbreitnng  derselben  in  ihren  Organen  nnd  deren  Geweben« 

(Jahrbücher  f&r  wissenschaftliche  Botanik.     Bd.  XXXV.    1900.   Heft  1.   p.  28- 

-47.) 
He88el]iiaii9  Henrik^  Om  mykorrhisabildningar  hos  arktiska  TXxter.    Mit  einem 

deutschen    R^anm^.       (Bihang     tili     K.     Svenska    Vetenskaps- Akademiens- 

Uandlingar.     Bd.  XXVI.    1900.    Afd.  III.   No.  2.)     8^     46  pp.     Med  8  taflor. 

Stockholm  1900. 
Lang,  W«  U»,   Oynie  of  Stangeria  paradoza.     (Annais  of  Botany.    1900.    Jone. 

1  pl.) 
MadgBj   A*9   Recherches   biologiqnes    snr  les  plantes  rampantes.     (Annales  deft- 

scienees   naturelles.      Botaniqne.     Tome    XI.     1900.     No.   2~6.     Planches  Y 

— VUI,) 
Marchlewskl,    L.,   Zur  Chemie  des   Chlorophylls:     Ueber  Pbyllombin.    (8ep.-> 

Abdr.    aus    Journal   für   praktische    Chemie.     Neue    Folge.     Bd.  LXI.     1900. 

p.  289—292.     Mit  1  Figur.) 
Mottier,    D*   M.^   Nnclea  and  cell  division  in  Diotyota  dichotoma.    (4nnals  of ' 

Botany.  1900.  June.  1  pl.) 
NathansOB)    Alexander,     Physiologische    UntersucRingen    über    amitotische 

Kerntheilung.     (Jahrbücher  für  winsenschaftliche  Botanik.    Bd.  XXXV.    1900. 

Heft  1.    p.  48—79.     Mit  Tafel  II,  HI.) 
Nlmee,    B«,    Die    reisleitenden    Strukturen    bei  den  Pflanzen.     (Sep.-Abdr.  ani- 

Biologisches    Centralblatt.       Bd.    XX.      1900.      No.   11.     p.    869-*873.     Mit 

1  Figur.) 
NSmec,    B«,    Ueber   experimentell    ersielte    Neubildung  von  Vacuolen   in   haut-- 

umkleideten   Zellen.      (Sitsungsberiohte    der    königl.    böhmischen   Gesellschaft 

der  Wissenschaften.    Mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe.     1900.)     8*.. 

8  pp. 
Parkin,  J«,  Latex  and  its  functions.     (Anuals  of  Botany.    1900.     June.     1  pl.) 
BJehand,    Albert)    Recherches    physiologiqoes   sur    Tinulase   et   sur   Tinuline. 

[Th^fle.]     8^     96  pp.     Paris  (Carr4  &  Naud)  liOO. 
l^orsdell,   W«   €.,    Ovule  cf  Cepbalotaxus.    (Annais  of  Botany.    1900.    June.) 
Yasada,   AtSUfthl,    Studien    über  die  AopaseungHfftbigkeit  einiger  lufusorien  an. 

coicentrirte  Lösungen.     (Sep.-Abdr.    aus  Journal    of   the  College    of  Scieuce, 

Imp.   University,    Tokyo.     Vol.  Xill.    1900.    Part  L    p.  101—140.    Mit  TafeL 

X— XII.) 

Systematik  und  Pflanzengeographie: 
Britten,  James^  Notes  on  Rhu«.     (The  Journal  of  Botany  British  and  foreign« 

Vol.  XXXVIII.    1900.    No.  462.    p.  315—817.) 
Brown,   Robert»   Euphorbia  Portlandica  in  Cheshire.     (The  Journal  of  Botany 

British  and  foreign.     Vol.  XXX VUI.    1900.    No.  452.    p.  810.) 
Bariage,  J»  H.,  Nuylsia  floribuuda.     (Anuals  of  BoUny.    1900.    June.) 
Casali,    i\   e    Ferraris,   T»,    MateriHÜ    per  la  flora  Irpina.    (Nuovo  Oiomale- 

Botanieo  ItaliHno.     Nuova  Serie.    Vol.  VII.    1900.    No.  3.    p.  215—282.) 
Colgaa,  Nathanlel,   Artemisia  Stelleriana  in  Ireland.     (The  Journal  of  Botany 

British  aud  foreign.     Vol.  XXXVill     I90(i.    No.  452.    p.  817-819) 
Cmgnola,    Gaetauo,    Materinli    per    la    fltire    deir    Abruzzo    Teramano.      Un 

secoudo    manipolo    di    plante    del    Gran    Sanso    d*Italia.       (Nnovo    Oiornale 

BoUnico  Italiauo.     Nuova  Serie.    Vol.   VII.    1900.    No.  8.    p.  288—247.) 
De    BoiasleQy    H»,   Un   nouveau   Staphylea  du  Japon,  S.  Francheti  sp.  nova* 

(Bulletin    de    1«    Soci^t^    botaniqne    de    France.     S^r.  III.     Tome  VII.     1900. 

No    6.    p.  221—222.) 
Wloriy    AdrlanO)    Contribuzione  alla   flora  della  Basilicata  e  Calabria.     (Nuoto 

Giurnale   Botaniio   Italiano.     Nuova  Serie.     Vol.  VII.     1900.     No.  8.     p.  248 

—271.) 
Gaf^nepalll,  F.)  Espices  rares  ou  nouvelles  ponr  la  Ni^vre,  plantes  Tasonlairea« 

et    Champignons.      4e    note.      (Bulletin    de    la    Sociöt4   botaniqne    de  France. 

S^r.  III.    Tome  VII.    1900.    No.  6.    p.  217—221.) 
Oandoger,  MIcbel,  Voyage  botanique  auz  lies  Bal^ares.     [Flu.]     (Bulletin  de 

la  KSoci^t^  boUniqne  de  France.    Sör.  111.    Tome  VII.    1900.    No.  4/5.    p.  182 

— 143.; 
Cfaiton,    Stanley,    Plauts  new  to  Jersey.    (The  Journal  of  Botany  British  and 

foreign.     Vol.  XXXVIII.    1900.    No.  452.    p.  819.) 
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Aariot)    P«9    Deuz    plantes   noavelles    ponr   le  d^partement   de  Seine- et-Mame, 

Viola    flUfi^nina    W.    et    K.;    Nitella    capitata    Afir.      (Bulletin    de    la   Soci4t6 

botanique  de  France.     S^r.  III.    Tome  VII.    1900.    No.  4/B.    p.  156—167.) 
HeilpriD)    Angrelo,    Flora»  de  las  regiones  templadas  y  alpinas  de  lotf  grandes 
'     volcanes  de  Mexico.     (La  Naturaleza.     Tomo  ill-.    Serie  IV.    1899.) 
Jackson^  A*  Bruce,    Stratioteii  aloides  in  the  Isle  of  Wight.     (The  Journal  of 
•     Botany  British  and  foreign.     Vol.  XXXVIII.     1900.     No.  462.     p.  819—320.) 
Jeanperty    Ed«,    Une  nouvelle  Station  de  Tlsopyrum  tbalictroides  dans  TAisne. 

(Bulletin    de    la    Soci^t^   botanique    de   France.     S4r.  III.     Tome  VII.     1900. 

No.  4/6.    p.  ISl.) 
'KearneXi  Thomas  U.,  The  plant  covering  of  Ocracoke  Island;  a  study  in  the 

ecology    of   the    North    Carolina   Strand  Vegetation.      (Contributions  from  the 

U.S.  National  Herbarium.  Vol.  V.  1900.  No.  6.  p.  261— 319.)  Washington  1900. 
*Soch,    W.    D.   J.9    Synopsis    der   deutschen    und    Schweizer   Flora.     3.  Aufl., 

herausgegeben   von    £•    Hallier»    fortgesetzt   von    R«  Wohlfahrt.    Lief.  11. 

gr.  8^     Bd.  II.     p.  1691—1760.     Leipzig  (O.  R.  Reisland)  1900.  M.  4.— 

SraSan^    Fr«,    Ergänzungen    und  Berichtigungen   zu   älteren  Angaben  über  das 

Vorkommen  steierischer  Pflanzenarten.      (Mittheilungen  des  naturwissenschaft- 
lichen Vereins   für  SteTermark.     Jahrg.  1899.     Abbandlungen,     p.  3— 18.) 
•Krone^  K«,  Kaktusähnliche  Euphorbien.     (Die  Natur.    Jahrg.  IL.    1900.   No.  34. 

p.  404.) 
'SrODfeld,    M.,    Studien   über    die    Verbreitnngsmittel    der   Pflansen.     (Uraaiar 

Mittheilungen.     Wien  1900.     No.  8—11.) 
Legr^y    Lndovic,    Lettre   k   M.    Malinvaud    [Dicouverte   de  rArceuthobium 

Ozycedri   prös    de   Marseille].     (Bulletin   de   la  Sooi^t^  botanique  de  France. 

Sir.  III.    Tome  VII.    1900.    No.  4/6.    p.  164—166.) 
Xegn6,    L6OD9    Deuzi&me   note  snr  le  Sazifraga  Seguieri  Spreng.     (Bulletin  de 

la  Sociiti  botanique  de  France.     Sir.  III.     Tome  VIL     1900.    No.  6.    p.  185 

—  187.) 
LntZ)    L«9    Lettre    sur   les    premi^res    ubservations    recueillies    au    cours    d*nn 

voyage   dans    Tile    de    Corse.     (Bulletin    de   la  Sociiti  botanique  de  France. 

Sir.  III.    Tome  VIL    1900.   No.  6.    p.  206-209.) 
Miller,    W.    F.y    Schoenus    nigricans   in    Somerset..     (The   Journal    of  Botany 

British  and  foreign.     Vol.  XXXVIII.    1900.    No.  462.    p.  319.) 
•Perceraly  Spencer  George,    Journal  of  an  excursion  to  Eastbury  and  Bristol 

in   may    and  jnne,    1767,   by    Sir    Joseph    Banks.     (Proceedings   of  the 

Brystol  Naturalists*  Society.     Vol.  IX.     1900.    Part  1.) 
Prahl,    P«,   Flora  der  Provinz  Schleswig-Holstein,    des   angrenzenden  Gebietea 

der  Hansestädte  Hamburg  und  Lübeck  und  des  Fürstentums  Lübeck.     2.  Aufl. 

des    1.  Teils    der   kritischen   Flora    der   Provinz   Schleswig- Holstein  etc.     8*. 

VI,  68,  260  pp.     Kiel  (Universitäts-Buchhandlung)  1900. 

Geb.  in  Leinwand  M.  3.60. 
•Salmoii,    C*    E«,    Plant   notes    from  SutherUnd  and  Cantire.      (The  Journal  of 

Botany  British  and   foreign.     Vol.  XXXVIIL     1900.     No.  462.    p.  299-303.) 
Schlechter,    Rnd.,    Acriopsis  Reinw.   und   ihre  Stellung   zu   den  Podoehilinae. 

[Schluss.]     (Oesterreichische  botanische  Zeitschrift.     Jahrg.  L.     1900.    No.  8. 
-     p.  286—290.) 
Seidel,     0*     M«,     Exkursinnsflora    für    Anfänger    im    Pflanzenbeitimmen,    mit 

besonderer    Berücksichtigung   der   pflanzenbiologischen  Verhältnisse.    2.  Aufl. 

8^     XV,    808  pp.      Mit   61  Abbildungen.      Zschopau   (Richard   Gensel)    1900. 

M.  4.—,  geb.  M.  4.60. 
Tillada,    Mannel    M«,    La   Spigolia   longiflora.      (La  Naturaleza.     Serie   IV. 
.     Tomo  III.    1899.    Con  1  tav.  a  colori.) 
Yillada,    tfannel    M.,    Breve    nota    acerea    de    la   Bravoa   geminiflora.      (La 

Naturaleza.     Serie  IV.    Tomo  III.    1899.   Con  1  tov.  a  colori.) 
Wettstein,   R*   t..   Die  nordamerikanischen  Arten  der  Gattung  Gentiana;  Beet. 

Endotricha.      [Schluss.]      (Oesterreichische   botanische   Zeitschrift.     Jahrg.  L. 
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Dr.  Oscar  ühlworm  «nd  Dr.  F.  6.  Kohl 

in  Cassel  in  Murbnrs' 


Hr.  38. 


AbfoiiMMvt  fir  «M  htlbf  JaJN*  (2  Biii«)  nit  14  M. 

durch  alle  BaehhAndlimgen  und  FofUnstolten. 


1900. 


Die  Herrea  Mitarbeiter  werden  driagead  erssckt,  die  MaB«serlpte 
tauier  MV  aaf  einer  Seite  n  beeelireibeB  «nd  flhr  fedee  Referat  be* 
leadere  Bl&tter  beaatiea  n  wollen«  Die  Bedaction« 


Wissenschaftliche  Originalmittheihmgen  *) 

Beiträge  znr  Anatomie  der  Palmen-  nnd  Pandanaceen- 

Wurzeln- 

Von 

Gust.  Gmain. 

Mit  einer  Tafel**) 


(Fortfletsimg.) 

Lepidocaryeae. 

Untersnclit  wurde  nur: 

Calamus'Bp.  von  Bangkok. 

Die  Epidermis  ist  wieder  abgeworfen.  Die  Rinde  besteht 
zunächst  aus  dem  ca.  30  Zellen  breiten  Sclerenchymring ;  darauf 
folgen  bis  zur  Endodermis  dünnwandige  Zellen.  In  dieser 
Schicht  und  zwischen  den  Sclerenchymfasem  sind  zahlreiche, 
verdickte  Zellen  mit  bedeutend  grösserem  Lumen  eingeschlossen^ 
die  von  den  Nachbarzellen  sternförmig  umgeben  werden.  Auf 
dem  Längsschnitt  sind  diese  Zellen  als  lange  mit  Querwänden 
versehene  Stränge  zu  erkennen^  jedoch    sind   InhaltskOrper  nicht 

*)  Für  den  Inhalt  der  Orlginalartikel  lind  die  Herren  yerULwr  allein 
▼enDtwortUek.  Ked. 

*^  Die  Tafel  liegt  einer  der  nächsten  Nmmnem  bei 

.OomlbL  B4.LZZZm.  1900.  24 
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nachweisbar.  Nach  der  Endodermis  hin  bemerkt  man  längliche, 
nach  dem  Centralcylinder  zu  gerichtete  Intercellnlarränme,  die 
begrenzt  sind  von  oft  25  Zellen  langen  und  eine  Zelle  breiten 
Gewebestreifen.  Es  ist  anzunehmen,  dass  diese  Calamus  -  Art, 
deren  Speciesnamen  noch  nicht  festgestellt  ist,  in  sumpfigen 
Gegenden  wächst.  In  dem  dünnwandigen  Rindengewebe  sind 
zahlreiche  Stärkekömer  eingeschlossen;  vor  der  Endodermis  sind 
nur  wenige  Zellen  in  radiären  Reihen  geordnet.  Die  Endodermis 
selbst  wird  von  dunkelbraunen,  verdickten  Zellen  gebildet,  deren 
nach  der  Rinde  zu  gelegene  Membran  wieder  verdickt  ist, 
wodurch  die  runde  Gestalt  der  Zellen  hervorgeht.  Das 
Pericambium  ist  deutlich  einschichtig  und  besteht  aus  eliptischen, 
verdickten  Zellen.  Phloem  und  Xylem  wechseln  mit  einander 
ab;  auch  hier  vereinigen  sich  öfters  je  zwei  Xylemgruppen  im 
spitzen  Winkel  zu  einander,  wodurch  die  Phloemgruppen  ein- 
geschlossen werden.  Die  Holzfasern  sind  gut  ausgebildet  und 
umschliessen  im  Centrum  ca.  60  etwas  verdickte  Zellen,  die  auf 
dem  Querschnitt  nicht  besonders  scharf  von  den  Holzfasern  ab- 
gegrenzt sind. 

Ceroxyleae. 
Untersucht  wurden: 

ÄrchorUophoenix  Alexandrae  W.  et  Dr.,  A,  Cunninghamiana 
W.  et  Dr.,  Chamaedorea  geonomiformis  Wendl.,  Ch.  Martiana 
Wen  dl,  Ch.  Emeüi-Augusti  Wendl.,  Ca.  Schiedeana  Mart, 
CK  Arenbergiana  Wendl.,  Ch.  desmoncotdes  Wendl.,  ein  Bastard 
von  Emesti  Avgusti  und  Schiedeana  j  Kentia  austrcdis  hört., 
Kentia  Forsteriana  MiLll.  et  Wendl.,  ClinoHigma  Mooreanum 
W.  et  Dr.,  Hyopharhe  Verschaffeltii  Wendl.,  H.  americaulis  Mart., 
Heterospathe  data  Scheff.,  Oeonoma  speciosa  Barb.  Rodr.,  Euterpe 
edulie  Mart. ,  Wallichia  porphyrocarpa  Mart.,  DrymophlocuM 
bifidus  Becc,  Caryota  urens  L ,  C.  soboli/era  Wall. 

Archontophoenix  Alexandrae  W.  et  Dr. 

Die  Epidermis  besteht  aus  langgestreckten  Zellen,  deren 
Aussenwand  mit  einer  Caticula  versehen  ist.  '  In  der  Rinde 
erblickt  man  einen  Ring  von  Zellen  mit  braunem  Inhalt,  darunter 
den  Sclerenchjmring,  der  hier  nicht  besonders  breit  ist.  In  dem 
Rindenparenchjm  liegen  ausser  einzelnen,  verdickten  Zellen  zahl- 
reiche, kleine  Gruppen  von  Sclerenchymfasem.  Jedoch  unter- 
scheiden sich  diese  Gruppen  von  denjenigen  von  Phoenix 
canariensis  und  den  andern,  bis  jetzt  gefundenen  dadurch,  dass 
ihre  Zellen  ein  grösseres  Lumen  besitzen  und  weit  weniger  stark 
verdickt  sind.  Kurz  vor  der  Endodermis  liegen  die  Zellen  wieder 
in  radiären  Reihen.  Die  Endodermis  ist  in  dem  vorliegenden 
Material  aus  nicht  verdickten,  ziemlich  regelmässig  sechseckigen 
Zellen  gebildet.  Je  21  Phloem-  und  Xylemgruppen  wechseln 
regelmässig  mit  einander  ab.  Das  Xylem  besitzt  grössere  und 
kleinere  Gefksse;  die  Holzfasern  sind  noch  nicht  vollständig  ver- 
dickt.    Im  Centram   liegen  zahlreiche  Parenchymzellen,    zwischen 
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welehen  Sclerenchyiafasem  zerstreut  sind.    Die  untersuchte  Wurzel 
war  noch  verhältnissmässig  jung  (s.  Z.  III). 

Ärchontophoenix  Cunninghamiana  W.  et  Dr. 
(Synonyma:  Ptyckosperma  degansy  Seaforthia  degans.) 

Die  Epidermis  ist  wieder  abgeworfen.  Der  in  dem  Rinden- 
tfaeil  zu  äusserst  liegende  Sclerenchymring  ist  noch  nicht 
'besonders  stark  entwickelt.  Zwischen  den  nun  folgenden 
Parenchymzellen  liegen  grössere  Intercellularräume,  die  in  der 
Richtung  des  Radius  längere  Lücken  in  der  Rinde  bewirken. 
Femer  finden  wir  auch  hier  die  bei  der  vorigen  Species  be- 
schriebenen Sclerenchymgruppen.  Durch  eigenthtlmliches  Wachs- 
thum  ist  die  Wurzel  etwas  gedreht  und  plattgedrückt,  und  so 
kommt  es  wohl^  dass  sowohl  die  Intercellularräume  als  auch  die 
dazwischen  liegenden  Zellenstränge  eine  gekrümmte  Gestalt 
zeigen.  Die  letzten  fünf  Zellreihen  vor  der  Endodermis  sind 
wieder  in  Reihen  geordnet.  Die  Endodermis  besteht  aus  U- förmig 
verdickten  Zellen;  das  Pericambium  ist  dünnwandig  und  ein-  bis 
zweischichtig.  Phloem  und  Xylem  wechseln  mit  einander  ab  und 
bilden  manchmal  merkwürdige  Gruppen.  An  einer  Stelle  werden 
2wei  Xylembündel,  die  in  einem  spitzen  Winkel  zu  einander 
geneigt  sind  und  in  ein  grösseres  Gef&ss  einmünden,  zu  beiden 
Seiten  von  je  einer  grösseren  Phloemgruppe  begleitet.  In  dem 
von  ihnen  gebildeten  Winkel  enthalten  sie  eine  verhältnissmässig 
kleine  Phloemgruppe,  so  dass  die  letzteren  recht  verschieden  ge- 
staltet sind. 

Das  Centrum  füllt  dünnwandiges  Gewebe  aus,  das  jedoch 
keine  dickwandigen  Zöllen  umschliesst,  so  dass  zwischen  den 
beiden  beschriebenen  Archontophoenix-Arten  doch  ein  wenn  auch 
kleiner  Unterschied  besteht. 

Chamaedorea  geonomiformis  Wendl. 
Die  Epidermis  der  auffallend  harten  Wurzel  ist  auch  hier 
wieder  ab'gestossen.  Die  Rinde  besteht  aus  dem  an  der  Peripherie 
liegenden  Ring  von  Sclerenchymfasern  mit  äusserst  stark  ver- 
dickten Zellwänden  und  sehr  kleinem  Zelllumen.  Auch  die 
übrigen  Rindenzellen  sind  mehr  oder  weniger  stark  verdickt^ 
werden  jedoch  nach  der  Endodermis  zu  etwas  dünnwandiger; 
alle  enthalten  viele,  zusammengesetzte  Stärkekömer;  doch  nimmt 
der  Gehalt  nach  der  Endodermis  zu  etwas  ab.  Zwischen  den  etwas 
dünnwandigeren  Zellen  finden  sich  reichlich  vereinzelte,  stark 
verdickte  Sclerenchymfasern;  von  einer  Reihenanordnung  vor 
der  Endodermis  ist  nichts  zu  bemerken.  Diese  selbst  besteht 
aus  halbmondförmig  verdickten  Zellen,  deren  nach  der  Rinde  zu 
gelegene  Membran  wie  die  angrenzenden  Rindenzellen  beschaffen 
ist.  Das  Pericambium  ist  ebenfalls  verdickt  und  zweischichtig. 
Je  24  Phloem-  und  Xylemgruppen  wechseln  mit  einander  ab ; 
auch  hier  wird  öfters  von  zwei  Xylemgruppen  ein  Winkel  ge- 
bildet;  in  dem  das  Phloem  eingelagert  ist.  Wir  müssen  demnach 
unterscheiden  zwischen  Phloem,  welches  in  solchen  Winkeln  liegt 
xmd  solchen,  das  ausserhalb  derselben  liegt. 
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Zwischen  den  inneren  Holzfasern  finden  wir  an  manchen 
Stellen  kleine  Phloemgruppen  eingelagert,  deren  Siebplatten  anf 
dem  Längsschnitt  durch  Corallin-Sodalösung  deutlich  nachweisbar 
sind.  Das  Centrum  füllen  dickwandige  Zellen  aus,  die  viele 
Stärkekömer  enthalten;  Intercellularräume  sind  nicht  vorhanden» 
Da  in  der  ganzen  Wurzel  ausser  den  Phloemgruppen  keine  dünn- 
wandigen Zellen  vorhanden  sind,  so  ist  die  harte  Beschaffenheit 
leicht  erklärlich. 

Chamaedorea  Martiana  Wendl. 

Die  Epidermis  ist  auch  hier  durch  Korkzellen,  die  noch 
deutlich  sichtbar  sind,  abgeworfen  worden.  Der  Sclerenchjmring 
besteht  aus  Reihen  von  je  10  bis  15  nicht  besonders  stark  ver- 
dickten Zellen.  In  dem  auf  den  Ring  folgenden  Parenchym- 
gewebe  sind  zahlreiche  Sderenchymfasern,  meist  einzeln,  seltener 
in  kleinen  Gruppen  eingestreut;  femer  finden  sich  Intercellular- 
räume mit  sehr  unregelmässiger  Begrenzung  vor.  Eine  Reihen- 
anordnung vor  der  Endodermis  ist  nicht  zu  bemerken.  Dia 
Zellen  der  letzteren  besitzen  eliptische  Gestalt;  ihre  nach  der 
Rinde  zu  gelegene  Membran  ist  nicht  verdickt.  Das  Pericambium 
ist  dünnwandig  und  bildet  ein  bis  Twei  Reihen.  Xylem  und 
Phloem  sind  durch  je  31  Gruppen  vertreten,  die  in  regelmässiger 
Weise  mit  einander  abwechseln.  Das  Phloem  ist  bald  halbkreis- 
förmig, bald  eiförmig  begrenzt.  Ausser  dem  mit  dem  Xjlem  ab- 
wechselnden Phloem  befinden  sich  noch  12  kleinere  Phloem- 
gruppen zwischen  den  Holzfasern  zerstreut;  diese  grosse  Anzahl 
war  in  den  bis  hierher  untersuchten  Wurzeln  noch  nicht  nach- 
zuweisen. Im  Centrum  der  Wurzel  liegen  vollständig  umgeben 
von  dünnwandigen  Zeilen  zwei  mit  einander  zusammenhängende 
Sclerenchymgruppen,  die  eine  zwei,  die  andere  ein  Gefäss  ein- 
schliessend. 

Chamaedorea  Erneati  Äuguati  Wendl. 

Epidermis  wie  gewöhnlich  abgestossen.  Die  Rinde  zeigt  zu 
äusserst  wieder  den  ziemlich  stark  verdickten  Sclerenchjmring; 
daran  grenzend  dünnwandiges  Parenchym  mit  vielen  Sclerenchym- 
fasern,  meist  zu  mehreren  zusammenliegend.  Je  näher  wir  der 
Endodermis  kommen,  desto  mehr  nehmen  die  Fasern  an  Anzahl  ab; 
in  den  letzten  Zellreihen  sind  fast  keine  mehr.  In  dem  Rinden- 
parenchym  sind  viele  Stärkekömer  enthalten;  eine  Reifaen- 
anordnung  ist  nicht  wahrzunehmen.  Die  Endodermis  ist  aus  ver- 
dickten Zellen  gebildet;  an  ganz  vereinzelten  Stellen  ist  sie  zwei- 
schichtig und  ist  daselbst  die  Entstehung  aus  einer  Endodermis- 
zelle  deutlich  sichtbar.  Das  Pericambium  besteht  aus  zwei 
Reihen  Zellen,  welche  an  denjenigen  Stellen,  die  über  dem  Xylem 
liegen,  verdickt,  an  den  übrigen  Stellen  dünnwandig  sind;  doch 
ist  diese  Verschiedenheit  nicht  überall  durchgeführt.  Phloem  und 
Xylem  bilden  hier  eigenthümliche  Gruppen.  Das  Phloem  besteht 
aus  halbkreisförmigen,  breiten  oder  dreieckigen  Btlndeln;  die- 
selben sind  bedeutend  grösser  als  in  den  bisher  untersuchten 
Wurzeln.     An  manchen  Stellen   bleibt  das  Xjlem,    das  eigentliok 
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zwei  Phloemgruppen  von  einander  trennen  soUy  im  procambialen 
ZnBtand^  so  dasB  man  öfters  annehmen  könnte,  zwei  Phloem- 
gmppen  wären  mit  einander  verbunden.  Femer  bildet  das 
Xylem  öfters  solche  Winkel,  wie  bei  Ch.  geonomiformis  be- 
Beiirieben.  Anch  in  dieser  Wurzel  finden  sich  kleine  Phloem- 
gruppen zwischen  den  inneren  Holzfasern  zerstreut.  Im  Centrum 
Ueg^  in  dem  verhältnissmässig  grossen  Parenchymgewebe 
12  Sclerenchymgruppen,  die  theils  ein,  theils  mehrere  Gestose 
nmschliessen  und  in  besonderer  Weise  dadurch  charakterisirt 
sind,  dass  sie  zum  grossen  Theil  ausser  den  Gefkssen  noch  kleinere 
oder  grössere  Phloemgruppen  einschliessen^  eine  sonderbare  Lage 
des  Phloems. 

Chamaedorea  Schiedeana  Marl. 

Die  Epidermis  ist  von  dem  auch  hier  noch  anhaftenden 
Xorkgewebe  abgestossen  worden.  Die  Rinde  ist  ebenso  beschaffen, 
wie  die  von  Ch.  EmesU  AuguHU  besteht  also  aus  dünnwandigen 
Zellen,  Sderenchjmring  und  -Fasern,  nach  innen  zu  an  Anzahl 
abnehmend;  nur  fehlen  bei  dem  vorliegenden  Material  die  Stärke- 
kömer.  Reihenanordnung  der  Rindenzellen  ist  nicht  wahrzu- 
nehmen. Die  Endodermis  selbst  wird  aus  eliptischen  Zellen  ge- 
bildet; das  Pericambium  ist  auch  hier  unregelmäasig  verdickt 
Da  es  manchmal  an  den  über  dem  Phloem  liegenden  Stellen  ver- 
dickte Zellen  enthält,  so  gewinnt  man  öfters  den  Anschein,  das 
Phloem  werde  vom  Xylem  vollständig  umgeben.  An  der 
Peripherie  liegen  je  48  Xylem-  und  Phloemgruppen,  von  denen 
die  letzteren  öfters  ähnliche  Gestalt  besitzen  wie  bei  Ch,  Erne^ 
AugutH.  Die  Xylemgruppen  bilden  auch  hier  an  manchen  Stellen 
Winkel,  in  welchen  das  Phloem  liegt.  Zwischen  den  Holzfasern 
im  Innern  sind  wieder  kleine  Phloemgruppen  zerstreut.  Im 
Parenchymgewebe,  welches  das  Innere  der  Wurzel  erfällt,  sind 
Sclerenchymgruppen  eingelagert,  theils  einzeln,  theils  in  Gruppen 
von  höchstens  drei  bis  fünf  Zellen.  Dadurch  ist  diese  Wurzel 
von  den  beiden  vorigen  leicht  zu  unterscheiden. 

Bastard   von    Ch.    Schiedeana   und    Ch.    Ernesti 

Augusti. 
Diese  Palme  stammt  aus  dem  Freiburger  Garten;  die 
Epidermis  ihrer  Wurzel  ist  wie  gewöhnlich  abgeworfen.  Die  Rinde 
besitzt  zu  äusserst  einen  Sclerenchymring,  femer  dünnwandige 
Zellen,  zwischen  denen  kleinere  Intercellularräume  von  meist 
rander  Gestalt  liegen ;  wie  in  den  beiden  Eltemwurzeln  finden 
sich  auch  hier  wieder  zahlreiche  Sclerenchymfasem  zerstreut  vor, 
theils  einzeln,  theils  zu  mehreren  ^zusammenhängend;  eine  Reihen- 
anordnung der  Zellen  vor  der  Endodermis  ist  nicht  wahrzu- 
nehmen. Die  letztere  ist  stark  verdickt;  zwei-  bis  dreischichtiges 
Pericambium  ist  auch,  wie  in  den  beiden  Eltemwurzeln,  theik 
aus  verdickten,  theils  aus  dünnwandigen  Zellen  gebildet,  ohne 
dass  eine  besondere  Regelmässigkeit  wahrzunehmen  wäre.  Xylem 
und  Phloem  wechseln  in  je  61  Gruppen  mit  einander  ab  und 
ist  auch,  hier  an  manchen  Stellen  ^ine  unvollständige  Ausbildung 
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des  Xylems  zu.  bemerken,  wie  in  der  Wurzel  von  Ch.  Ernttii 
Augugti,  Zwischen  den  gut  entwickelten  Holzfasern  sind  zahl- 
reiche Gefässe  und  kleinere  Phloemgruppen  eingelagert.  Die 
Phloemgruppen  an  der  Peripherie  zeigen  ausser  länglichen  noch 
dreieckige  Formen,  dessen  Spitze  nach  dem  Centrum  zu  gerichtet 
ist.  Zwischen  dem  grossen,  zackig  ausgebuchteten  Parenchym- 
gewebe  des  Centrums  sind  ausser  einzelnen  Fasern  11  Sclerenchym- 
gruppen,  in  die  ein  oder  zwei  Qefksse  und  öfters  kleine  Phloem- 
gruppen eingelagert  sind,  zerstreut.  Durch  dieses  Verhalten  ist 
die  Wurzel  von  derjenigen  von  Ch.  Schiedeana  leicht  zu  unter- 
scheiden, während  sie  sonst  den  Wurzeln  der  beiden  Stammarten 
ziemlich  gleich  gebaut  ist. 

Chamaedorea  Ärenbergiana  Wendl. 
Die  Epidermis  ist  durch  die  deutlich  sichtbare  Korkschicht 
abgeworfen.  Die  Rinde  besitzt  zu  äusserst  einen  stark  geftrbten 
Sclerenchymring,  an  den  sich  Parenchymzellen  anschliessen,  die 
ausser  vielen  Stärkekömern  an  verdickten  Elementen  Sclerenchym- 
fasern,  theils  einzeln,  theils  zu  mehreren  zusammenliegend,  be- 
sitzen. Auch  hier  nehmen  die  Fasern  nach  der  Endodermis  zu  an 
Anzahl  immer  ab.  Letztere  wird  von  star^  verdickten  Zellen  mit 
dreieckigem  Lumen  gebildet;  die  Spitze  dieses  Dreiecks  ist  nach 
der  Peripherie  zu  gerichtet.  Der  Centralcylinder  ist  dadurch 
merkwürdig,  dass  er  an  verschiedenen  Stellen  eingebuchtet  ist 
Die  Pericambiumzellen  sind  meist  dünnwandig  und  in  zwei  bis 
drei  Reihen  geordnet.  Phloem  und  Xylem  sind  ähnlich  wie  bei 
Ch.  Emesti  Augusti  beschaffen,  also  auch  hier  finden  sich  kleine 
Phloemgruppen  zwischen  den  Holzfasern  vor,  einzelne  Xylem- 
gruppen  verbleiben  im  procambialen  Zustand.  In  dem  grossen 
Parenchymgewebe  sind  verschiedene  Sclerenchymgruppen  mit  je 
einem  oder  mehreren  Gefässen,  ferner  vereinzelte  Sclerenchym- 
fasern  eingelagert.  Diese  Wurzel  ist  also  der  von  Ch,  Ernesti 
Äugusti  sehr  ähnlich. 

Chamaedorea  desmoncoides  Wendl. 
Die  Epidermis  ist  wie  gewöhnlich  abgestossen.  Die  Rinde 
zeigt  zunächst  den  sehr  stark  verdickten  und  breiten  Sclerenchym- 
ring, femer,  wie  bei  allen  bis  jetzt  beschriebenen  Chamaedorea- 
Arten,  Parenchym-  und  Sclerenchymfasern.  Dadurch,  dass  viele 
der  ursprünglich  parenchymatischen  Rindenzellen  hier  auch  ver- 
dickt sind,  erhält  die  Rinde  eine  ziemlich  harte  Beschaffenheit. 
Zwischen  den  dünnwandig  gebliebenen  Zellen  finden  sich  ausser 
den  erwähnten  Fasern  noch  zahlreiche,  längliche,  radiär  ge- 
richtete Intercellularräume.  Die  Endodermis  besteht  aus  halb- 
mondförmig verdickten  Zellen;  das  Pericambium  ist  aus  zwei 
Reihen  zusammengesetzt,  deren  Zellen  fast  alle  verdickt  sind. 
Phloem-  und  Xylemgruppen  altemiren  ziemlich  regelmässig. 
Letztere  sind  hier  auch  öfters  zu  je  zwei  winkelförmig  miteinander 
verbunden.  Kleine,  theils  runde,  theils  längliche  Phloemgruppen 
liegen  zwischen  den  Holzfasern  zerstreut.  Im  Parenchymgewebe 
des  Innern  liegen  ausser  einzelnen  Sclerenchjrmfasem  noch  Omppexk 
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derselben,  zwischen  denen  Gefässe    and  theilweise  Phloemgruppen 
eingeschlossen  sind.     (s.  Z.  IX.) 

Kentia  australis  hört. 

Zu  äusserst  liegen  die  Korkzellen,  welche  die  Epidermis  ab- 
geworfen haben.  Die  Rinde  zeigt  uns  zunächst  den  Sclerenchym- 
ring,  dann  dünnwandige  Zellen,  zwischen  denen  einzelne  Sclerenchym- 
fasem  zerstreut  liegen.  Mehr  nach  der  £ndodermis  zu  sind  diese 
Fasern  zu  zahlreichen  Gruppen  vereinigt,  die  einen  Uebergang 
zwischen  den  Gruppen  von  ArchorUophoenix  Alexandrea  und  Phoenix 
eanariends  bilden,  indem  sie  ein  mittelgrosses  Lumen  besitzen. 
Ausser  diesen  Fasern  sind  zahlreiche,  längliche,  in  der  Richtung  des 
Radius  liegende  Intercellularräume  wahrnehmbar;  femer  in  den 
letzten  sechs  Reihen  vor  der  Endodermis,  die  radiär  geordnet 
sind,  Steinzellen,  die  sich  bei  den  C%ama6c2orea- Arten  nicht  vor- 
finden. Die  Endodermis  wird  von  U-förmig  verdickten  Zellen 
gebildet;  die  Zellen  des  einschichtigenPericambiums  sind  gleich- 
mftssig  verdickt.  Je  20  Phloem-  und  Xylemgruppen  wechseln 
mit  grosser  Regelmässigkeit  miteinander  ab;  an  manchen  Stellen 
finden  wir  Winkel  von  Xylemgruppen  gebildet.  Kleine  Phloem- 
gruppen zwischen  den  inneren  Holzfasern  fehlen  hier  vollständig. 
Eine  genaue  Difierenzirung  zwischen  Holzfasern  und  dem  Parenchym 
des  Centrums  ist  auf  dem  Querschnitt  nicht  zu  ersehen ;  auf  dem 
Längsschnitt  sind  natürlich  beide  genau  von  einander  zu  unter- 
scheiden. Zwischen  den  Parenchymzellen  liegen  nur  vereinzelte 
Sclerenchymfasem,  keine  Gruppen. 

Kentia  Forsteriana  Müll,  und  Wendl. 

Die  Epidermis,  welche  an  den  meisten  Stellen  noch  erhalten 
ist,  besteht  aus  länglichen  Zellen,  deren  Aussenwand  mit  einer 
starken  Cuticula  versehen  ist  Die  Rinde  ist  ähnlich  wie  die  von 
K.  australis  beschaffen,  nur  fehlen  die  Steinzellen  zwischen  den 
in  Reihen  angeordneten  Zellen  vor  der  Endodermis.  Letztere  be- 
steht aus  sechseckigen,  wenig  verdickten  Zellen,  zwischen  denen 
man  öfters  die  Durchlasszellen  beobachten  kann.  Das  Peri- 
cambium  ist  einschichtig  und  nur  an  einzelnen,  wenigen  Stellen 
verdickt,  Phloem  und  Xylem  wechseln  zu  je  31  Gruppen  an  der 
Peripherie  miteinander  ab.  Das  Xylem  hat  meist  eine  eigen- 
thümliche  Gestalt,  indem  drei  Zacken  desselben  nach  der  Endo- 
dermis vorragen,  und  zwar  die  zwei  seitlichen  weniger  weit  nach 
aussen  als  der  mittlere. 

Die  Gefässe  sind  meist  von  dünnwandigen  Zellen  umgeben ; 
kleine  Phloemgruppen  zwischen  den  inneren  Holzfasern  fehlen 
auch  hier  vollständig.  Im  Innern  der  Wurzel  sind  ausser  den 
dünnwandigen  Zellen  theils  einzelne,  theils  kleine  Gruppen  von 
Sdesenchymfasem  vorhanden. 

Eine  an  dieser  Wurzel  vorhandene,  unversehrte  Wurzelspitze 
g:eBtattete  eine  Untersuchung  des  Vegetationspunktes  und  zeigte 
sieh  hierbei,  dass  derselbe  dem  gewöhnlichen  Typus  der  Mono- 
cotyledonen  entspricht,  also  drei  Schichten  zeigt:  eine  für  Plerom, 
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eine  gemeinsame  für  Periblem  und  Dermatogen  und  eine  für  die 
Wnrzelhaube.  Färben  mit  Congoroth  erleichterte  die  XJnterBuchang 
wesentlich. 

Clinostigma  Mooreanum  W.  und  Dr. 

Die  Epidermis  ist  abgeworfen.  Die  Rinde  besteht  aus  dem 
zu  äusserst  liegenden,  stark  ausgebildeten  Sclerenchymnng,  dünn- 
wandigen Zellen,  zwischen  welchen  längliche  oder  rundliche  Inter- 
cellularräume  eingelagert  sind;  ferner  sind  Sclerenchyrnfasern 
theils  einzeln^  theils  in  grösseren  Gruppen  vorhanden  und  Stein- 
zellen liegen  in  den  vor  der  Endodermis  gebildeten  Zellreihen. 
Die  Rinde  zeigt  uns  durch  die  verschiedenartigen,  verdickten 
Elemente  ein  charakteristisches  Bild.  Die  Endodermis  besteht  ans 
regelmässigen,  U-fÖrmig  verdickten  Zellen,  an  welche  sich  das 
ebenfalls  verdickte,  meist  zweireihige  Pericambium  anschliesst 
Je  35  Xjlem-  und  Phloemgruppen  altemiren  in  regelmässiger 
Weise;  die  Holzfasern  ragen  bis  an  das  Pericambium  heran  und 
sind  im  Centrum  deutlich  von  den  Parenchymzellen  abgegrenzt, 
welche  ausser  Sclerenchymfasern  und  Intercellularräumen  im  Lmem 
der  Wurzel  vorhanden  sind  (Z.  II.) 

Hyophorbe   Verschaff  eltii  Wendl. 

Die  Epidermis  ist,  wie  gewöhnlich,  durch  die  noch  deutlich 
sichtbare  Korkschicht  abgestossen.  Die  Rinde  besteht  zu  äusserst 
aus  dem  hier  meist  nur  fünf  Zellen  breiten  Sderenchymring,  wo- 
runter nach  innen  zu  Parenchymzellen  liegen,  zwischen  denen 
Sclerenchjmgruppen  meist  vereinzelt  eingelagert  sind.  Drei  bis 
vier  Reihen  vor  der  Endodermis  findet  sich  hier  ein  fast  voll- 
ständiger  Steinzellenring,  aus  einer  oder  zwei  Reihen  bestehend, 
eine  Erscheinung,  die  uns  bei  den  bis  jetzt  beschriebenen  Wurzeln 
noch  nicht  begegnet  ist  Die  Endodermis  wird  von  rundlichen, 
nur  etwas  verdickten  Zellen  gebildet.  Das  Pericambium  ist  zwd- 
reihig  und  nicht  verdickt;  die  der  Endodermis  zu  gelegenen 
Zellen  sind  grösser  als  die  anderen.  Phloem  und  Xjlem  wechseln 
regelmässig  miteinander  ab.  Letzteres  bildet  auch  hier  wieder 
die  bei  der  vorigen  Species  beschriebenen  Zacken.  Zwischen  den 
inneren  Holzfasern  liegen  vereinzelt  Phloembündelchen ;  femer 
ragen  die  Parenchymzellen  des  Centrums  zackenförmig  in  das 
Holzfasergewebe  hinein.  Zwischen  ersteren  liegen  viele  Sclerenchym- 
fasern, theils  einzeln,  theils  zu  mehreren  zusammen,  sodann 
Sclerenchymgruppen  mit  theils  einem,  theils  mehreren  Gefkssen. 
(s.  Z.  IV.) 

Hyophorbe  amaricaulis  Mart. 

Die  Epidermis  ist  abgeworfen.  Die  Rinde  besteht  zu  äusserst 
aus  dünnwandigen  Zellen,  zwischen  welchen  vereinzelte  Sclerenchym- 
fasern zerstreut  sind.  Ein  Sderenchymring  fehlt  hier  vollständig. 
Ausserdem  sind  viele  Intercellularräume  vorhanden,  die  hier  eine 
rundliche  Gestalt  besitzen.  Vor  der  Endodermis  liegen  ftinf  Zell- 
reihen  radiär  geordnet;  die  äussere  Schicht  dieser  etwas  platt- 
gedrückten Zellen  bildet  ein  geschlossener,  theils  ein,    dieils  zwei 
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Sdhen  breiter  Steinzellenring^  wie  bei  Hyophorbe  Versehafdtiu 
Sclerenchjmfasem  fehlen  hier  aach  vollständig.  Ein  überaus  merk- 
würdiges Verhalten  zeigen  manche  Seitenwurzeln,  indem  dieselben 
nicht  nach  normaler  Art  nnd  Weise  senkrecht  znm  Centralcjlinder 
ans  der  Mutterwnrzel  austreten,  sondern  zunächst  in  der  Rinde 
der  letzteren  herunterlaufen  und  dann  erst  austreten.  Die  später 
zn  beschreibende  Wurzel  von  Bactris  setosa  zeigt  dieses  Bild 
noch  typischer  und  wird  daselbst  eine  genaue  Beschreibung,  die 
anch,nir  Hyophorbe  amerieauliB  passt,  folgen. 

Die  Endodermis  ist  nur  etwas  verdickt,  das  Pericambium  be- 
steht aus  ein  oder  zwei  Reihen  dünnwandiger  Zellen.  Phloem  und 
Xylem  wechseln  miteinander  ab,  wobei  Phloemgruppen  theils  in, 
theils  zwischen  Xjlemwinkeln  liegen.  Die  Wurzel  ist  noch  jung, 
so  dass  nur  die  an  der  Peripherie  liegenden  Gefässe  schon  ver- 
dickt sind.  Die  Holzfasern  beginnen  vom  Innern  her  sich  zu 
verdicken  und  ein  Ring  solcher  verdickter  Fasern  begrenzt  im 
Centrum  der  Wurzel  ein  grosses  Parenchymgewebe,  welches  so- 
wohl Intercellularräume,  als  auch  einzelne  Sclerenchymfasern  ein* 
schliesst. 

Het$ro8pathe  elata  Scheff. 

Die  Epidermis  besteht  aus  radiär  langgestreckten  Zellen, 
deren  nach  innen  zu  gerichtete  Membran  deutUch  abgerundet  ist. 
Unter  derselben  bemerkt  man  einen  meist  fünf  Zellen  breiten 
Ring  verdickter  Fasern,  welche  mit  der  Epidermis  an  manchen 
Stellen  von  der  angrenzenden  Eorkschicht  abgestossen  worden 
sind.  An  die  letztere  schliesst  sich  wieder  ein  äklerenchymring 
an,  der  aus  nur  wenigen  Zellreihen  besteht.  Es  folgen  die  dünn- 
wandigen Zellen,  zwischen  welchen  sich  lange,  radiär  gerichtete 
Intercellularräume  und  Sklerenchymfasem,  theils  einzeln,  theils  zu 
mehreren  zusammenliegen d^  vorfinden.  Eine  Reihenanordnung  der 
Zellen  vor  der  Endodermis  ist  deutlich  wahrnehmbar.  In  der 
vorliegenden  jungen  Wurzel  ist  die  Endodermis  nicht  verdickt 
nnd  sind  deshalb  die  Ca  s  pari 'scheu  Punkte  an  manchen  Stellen 
^t  zu  erkennen;  in  der  älteren  Wurzel  ist  dieselbe  vollständig 
verdickt  Das  Pericambium  ist  dünnwandig  und  einreihig.  Je 
15  Phloem-  und  Xjlemgruppen  wechseln  mit  einander  ab;  die 
«rsteren  sind  meist  eiförmig  begrenzt.  Im  Xylem  sind  nur  die 
an  der  Peripherie  liegenden  Geftsse  verdickt,  während  die  nach 
innen  zu  gelegenen  mit  dünnwandigen  Zellen  umgeben  sind,  da 
die  Wurzel  noch  nicht  vollständig  ausgebildet  ist.  Die  im  Centrum 
befindlichen  Zellen  sind  alle  dickwandig.  Auffallend  ist,  dass  die 
Binde  dieser  Wurzel  im  Verhältniss  zum  Centralcylinder  sehr 
breit  ist. 

Oeonomaspeciosa  Q^b.  Rodr. 
(8.'  Z.  XL) 

Die  hier  noch  erhaltene  Epidermis  besteht  aus  grossen  Zellen 
mit  cuticularisirter  Aussenmembran.  Die  Rinde  zeigt  uns  auch 
hier  wieder  eine  Korkschicht,  darunter  den  nicht  besonders 
breiten  Sklerenchjmring.     Zwischen  diesem  und  den  angrenzenden 
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Bindenzellen  sind  zahlreiche  Zellen  mit  grösserem  Lumen  ein- 
gelagert, die  Raphidenbündel  enthalten.  Im  Rindenparenchym 
liegen  ausser  Sklerenchymfasem  vereinzelte  Steinzellen  zerstreut. 
Vor  der  Endodermis  ist  eine  sehr  deutliche  Reihenanordnung  — 
ca.  10  Zellen  breit  —  wahrzunehmen.  Die  Endodermiszellen  sind 
wie  bei  Heteroapaihe  data  beschaffen,  wobei  die  vollständige  Ver- 
dickung derselben  auch  erst  in  der  älteren  Wurzel  eingetreten 
ist.  Das  Pericambium  besteht  aus  einer  Reihe  dünnwandiger 
Zellen;  Xylem  und  Phloem  wechseln  in  regelmässiger  Weise  mit 
einander  ab.  Während  die  Gefässe  noch  nicht  vollständig  ent- 
wickelt sind,  sehen  wir  die  Holzfasern  schon  stark  verdickt;  die- 
selben enthalten  im  Centrum  keinerlei  dünnwandige  Zellen  oder 
Ge&sse  eingeschlossen. 

Euterpe  edulis  Mart. 
Die  Epidermis  besteht,  wie  gewöhnlich,  aus  langgestreckten 
Zellen,  deren  Aussen  wand  cuticularisirt  ist.  Es  folgt  der  etwa 
6  Zellen  breite  Sklerenchjmring ;  in  dem  daran  grenzenden 
Parenchym  finden  sich  einzelne  Sklerenchymfasem,  femer  grosse^ 
längliche,  in  der  Richtung  des  Radius  verlaufende  Intercellular- 
räume,  aber  keine  Steinzellen  vor.  In  der  Rinde  liegen  auch 
hier  wieder  Zellen  mit  weitem  Lumen,  welche  Raphiden  enthalten. 
Die  Reihenanordnung  vor  der  Endodermis  erstreckt  sich  auch  auf 
die  Zellen,  welche  die  Intercellularräume  von  einander  trennen. 
Die  Endodermis  besteht  wie  in  den  beiden  vorher  beschriebenen 
Arten  aus  verdickten  und  unverdickten  Zellen  je  nach  dem  Alter 
der  Wurzel.  Das  Pericambium  ist  wieder  einreihig  und  wird  aus 
dünnwandigen  Zellen  gebildet.  Xylem  und  Phloem  wechseln 
regelmässig  mit  einander  ab;  das  Xylem  besitzt  grosse  Gefässe^ 
die  von  dünnwandigen  Zellen  umgeben  sind.  Im  Centrum  der 
Wurzel  liegt,  von  Parenchym  eingeschlossen,  eine  Sklerenchym- 
gruppe  mit  einem  Gefäss  in  der  Mitte,  welches  ebenfalls  von 
dünnwandigen  Zellen  umgeben  ist  (s.  Z.  X.)« 

Wallichia  porphyrocarpa  Mart. 
Die  Epidermis  besteht  aus  grossen  Zellen,  unter  welchen  der 
Kork  eine  braune  Zone  bildet.  Es  folgt  der  Sklerenchymring, 
etwa  16  Zellen  breit  und  öfters  mit  grosslumigen  Zellen  durch- 
setzt. Letztere  sind  auch  zwischen  dem  angrenzenden  Parenchym- 
gewebe  sichtbar,  an  manchen  Stellen  zu  zweien  zusammenliegend. 
Der  Ijängsschnitt  zeigt  in  dieser  Schicht  grosse  Schläuche  mit 
Raphidenbündeln.  Ferner  finden  sich  hier  wieder  Sklerenchym- 
gruppen  vor,  wie  solche  bei  Phoenix  canartensis  beschrieben 
worden  sind,  in  stattlicher  Grösse  und  Anzahl.  Einige  Inter- 
cellularräume von  unregelmässiger  Gestalt  trennen  die  Parenchym- 
zellen  von  einander.  Die  Stärkekörner  der  letzteren  nehmen  nach 
innen  an  Anzahl  zu  und  fehlen  in  den  äusseren  Schichten  voll- 
ständig. Vor  der  Endodermis  sind  die  Zellen  in  radiären  Reihen 
geordnet.  Erstere  besteht  aus  hellbraunen,  halbmondförmig  ver- 
dickten Zellen,  welche  an  manchen  Stellen  die  Durchlasszellen 
deutlich    erkennen   lassen.     Das    Pericambium    ist    einreihig    und 
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dünnwandig.  Je  18  Phloem-  und  Xylemgrappen  wechseln  m 
ziemlich  regelmässiger  Weise  mit  einander  ab  and  bieten  nicht» 
Besonderes.  Das  Innere  der  Wnrzel  füllen  Holzfasern  aus,  welche 
weder  Geisse  noch  Parenchymzellen  einschliessen  (s.  Z.  U). 

Drymophloeus  hifidus  Becc. 

Die  Epidermis  ist  abgestossen.  Die  Rinde  ist  ähnlich  wie 
diejenige  von  WaUiehia  porphyroearpa.  Wir  sehen  also  Kork- 
zellen, einen  ziemlich  breiten  Skleren chy mring ,  dünnwandige 
Zellen  und  Sklerenchymgmppen  in  grosser  Anzahl;  femer  findea 
wir  die  Zellschlänche  mit  OxalatrapUden  wieder  vor.  Die  Inter- 
ceUalarränme  sind  ziemlich  lang,  nach  der  Endodermis  zn  ge- 
richtet und  denen  von  Calamus  sp.  ähnlich;  vor  der  Endodermia 
liegen  die  Bindenzellen  wieder  in  radiären  Reihen  angeordnet. 
Die  Endodermis  ist  hellbraun  und  stark  verdickt;  das  Pericambium 
ist  theils  ein-;  theils  zweischichtig  und  dickwandig.  Xylem  und 
Phloem  wechseln  mit  einander  ab;  die  Phloembündel  sind  ver- 
hältnissmässig  klein.  Die  Xylembündel  bilden  an  manchen  Stellen 
die  öfters  beschriebenen  Winkel,  zwischen  welchen  Phloem  liegt. 
Von  den  in  normaler  Weise  gelagerten  Xylemgruppen  enden 
einzelne  nach  der  Mitte  zu  mit  einem  grossen  GefilsSi  andere 
wieder  ohne  dieses,  so  dass  wir  also  mehr  oder  weniger  voll- 
kommen entwickelte  Gruppen  unterscheiden  können.  Die  stark 
verdickten  Holzfasern  sind  von  den  im  Centrum  liegenden,  nur 
etwas  verdickten  Zellen  scharf  abgegrenzt;  zwischen  letzteren 
sind  einige  Sklerenchymfasem  eingestreut. 

Caryota  urens  L. 
Die  Epidermis  ist  von  der  deutlich  sichtbaren  Eorkschicht 
abgestossen  worden.  Der  darauf  folgende,  ziemlich  breite  Skleren- 
chymring  ist  nach  aussen  hin  braun  geflürbt;  der  Ring  und  die 
angrenzenden  Parenchymzellen  enthalten  wieder  Schläuche  mit 
Oxalatraphiden.  Femer  finden  sich  auch  hier  Sklerenchymgmppen^ 
Intercellularräume  und  radiäre  Reihen  von  Zellen  vor  der  Endo- 
dermis vor.  In  den  Parenchymzellen  sind  zahlreiche  grosse 
Stärkekömer  enthalten,  die  nach  innen  zu  an  Anzahl  abnehmen, 
also  umgekehrt  wie  bei  WaUiehia  porphyrocarpa.  Beim  Kochen 
mit  Kalilauge  wird  der  Inhalt  vieler  Rindenzellen  braun  ge&rbt^ 
was  auf  Gerbsäure  hindeutet.  Die  Endodermis  ist  braun  gefärbt 
und  stark  verdickt^  wie  auch  das  meist  einreihige  Pericambium 
aus  verdickten  Zellen  besteht.  Xylem  und  Phloem  wechseln 
regelmässig  mit  einander  ab  und  ist  von  den  Xylemwinkeln  der 
vorigen  Species  nicht  viel  zu  bemerken.  Die  Phloemgmppen  sind 
verhältnissmässig  klein  und  rund,  eiförmig  oder  länglich  gestaltet. 
Die  stark  entwickelten  Holzfasern  schliessen  im  Centrum  eine 
kleine  Gruppe  stärkeführender^  dünnwandiger  Zellen  ein. 

Caryota  sobolifera  Wall. 

Die  Epidermis  dieser  sehr  dicken  Wurzel  ist  abgestossen» 
Die  Rinde  besitzt^  wie  bei  Caryota  urens ^  zu  äusserst  einen  zwar 
breiten,  aber   nicht   besonders  stark  verdickten  Sklerenchymring ;. 
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ferner  düBnwandige  Zellen,  Intercellnlarräome;  Sklerenchymgruppen 
und  Schläuche  mit  Raphiden;  es  fehlen  jedoch  bei  dem  vorliegenden 
Material  die  Stärkekömer.  Die  Endodermis  ist  nicht  so  stark 
verdickt.  Das  Pericambium  besteht  aus  meist  dünnwandigen 
Zellen,  die  in  einer  oder  zwei  Reihen  liegen;  im  letzteren  Falle 
kann  man  manchmal  die  Entstehung  zweier  solchen  aus  einer 
Zelle  durch  tangentiale  Theilung  nachweisen.  Xylem  und  Phloem 
wechseln  in  regelmässiger  Weise  mit  einander  ab;  die  Gefässe 
4sind  gross  und  in  stattlicher  Anzahl  vorhanden,  umgeben  von  den 
stark  verdickten  Holzfasern.  Im  Innern  liegen  Parenchymzellen 
um  mehrere  Sklerenchymgruppen  herum,  die  ihrerseits  wieder  ein 
oder  mehrere  Gefässe  umschliessen,  wie  solches  bei  Livittcna 
<kinen8i8  u.  A.  beschrieben  worden  ist. 

(BchlnsB  folgt.) 

Botanische  Gärten  und  Institute  etc. 


Cyre^  J«  W«  II«9  The  bacteriological  department  of  ChariDg  Cross  Hospital, 
England.  (Journal  of  Applied  Microscopj.  Vol.  III.  1900.  No.  4.  p.  894 
— 8«7.     With  2  fig.) 


Sammlungen. 


Kneacber,    A*^    Cyperaceae    (exclus.     Carices)    et    Juneaceas 
ezsiccatae.     Lieferang  I.     1900. 

Wie  schon  in  No.  20  des  „Botan.  Centralblatt'^  angekündigt 
wurde,  erschienen  im  Laufe  des  Monats  Juni  die  drei  ersten 
Lieterungen  des  erweiterten  Exsiccatenwerkes^  und  zwar  eine 
Lieferung  Cyperaceae  (excl.  Carices)  et  Juneaeeae  exsiccatae  und 
zwei  Lieferungen  Gramineae  exsiocatae.  Jeder  Lieferung  wurden 
Broschüren  in  der  Stärke  von  8  bezw.  10  pp.  beigegeben.  Die 
Schedae  sind  durch  Druck  hergestellt  und  enthalten  ausser  den 
Synonymen  mit  Litteraturnachweisen  noch  Angaben  über  Boden- 
beschaffenheit und  Höhenlage  des  Standortes,  Begleitpflanzen  etc. 
Die  Bestimmung  der  Juncaceen  hat  Herr  Prof.  Dr.  Buchenau 
in  Bremen,  die  der  Cyperaceen  Herr  Dr.  Ed.  Palla  in  Graz  und 
die  der  Gramineen  Herr  Prof.  Ed.  Hacke  1  in  St.  Polten  über- 
nommen und  Herr  Schriftsteller  W.  Lackowitz  in  Berlin  beim 
Korrekturlesen  freundlichst  mitgewirkt.  Die  Herausgabe  der  Getreide- 
formen wird  Herr  Dr.  A.  Atterberg  in  Kalmar  in  Schweden 
besorgen.  —  Preis  pro  Lieferung  9  Mark,  im  Buchhandel  1 1  Mark. 
Wer  als  Mitarbeiter  eine  Form  in  110  guten  und  reichlichen 
Exemplaren  liefert,  erhält  als  Aequivalent  eine  Lieferung  des 
Werkes.  —  Herausgeber:  A.  Kneucker  in  Karlsruhe  in  Baden, 
Werderplatz  48. 

Lieferung  L     1900.    No.  1—30. 

Chloroeyperui  globonu  Palla  (Italien),  Chi.  baüu»  Palla  (Italien),  Chi. 
roiundui  Palla  (Italien),  OKI,  glomtratuM  Palla  (Ungarn),  QaliUa  miicroiMito  Pari. 
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(Italien),  Holo9€hotmu9  auHrolü  Fritach  (Tirol),  Sekoenoplßtiu»  TabemaemimUmi 
Pallm,  Sek.  mpimtu  Piilla,  Sek.  9upin%$  Palla  f.  monottaekya,  Eel&oeharü  paltulri» 
B.  Br^  3,  uniglwHi$  Schult,  H.  adetdaru  R.  Br.,  Hhynehofpara  alba  Vabl  (tob 
dr«i  Standorten),  Juncu$  tubulaty  P.  Forsk&l  (Afrika),  J,  tenuU  WiUd.  (Sachsen)^ 
J,  artUeut  Willd.  (Schweis),  /.  effu$u9  L.  (ron  iwei  Standorten),  J.  tffu$u9  L.  X 
ffUweua  Ehrb.,  J,  glaueu»  Fr.  Ehr  hart,  /.  maritimuB  Lam.  Lutula  luUa  DC.^ 
X.  Ptdemimiana  Boies.  et  Beat  (Piemont),  X.  ii€moro«a  £.  Meyer,  L,  nmnoroaa 
£.  M.  Tar.  ß,  ruhtlla  Oand.,  L,  nivea  DC,  L,  eonfu»a  C.  J.  Lindebg^.  (Norwegen), 
X.  eaeipeffrw  DC.  rar.  vulgarU  Gand.,  X.  campMlrw  DC.  rar.  umgtHa  Fr» 
Bvehenan,  X.  eaffipeteri«  DC.  rar  fiiti2fo)lora  Celak.  (rou  awei  Standorten^,  X. 
eampttiri»  DC.  rar.  iSiM^e^ica  Celak.  (von  zwei  Standorten). 

Knencker  (Karlsrnhe). 

Kneneker,  A«^  Oramineae  exsiccatae.  LieferuDg  I  n.  II.    1900» 
Lieferung  I.     1900.    No.  1—30. 

Aira  capillari$  Host  «.  ^aitmia  Oren.  et  Godr.  (Sudtirol),  Ae.  earyO' 
phyllea  L.,  Ae.  praecox  L.,  Agrottis  Reuteri  Boise.  (Afrika),  A.  truneulata  Pari. 
(Spanien),  Alopeemrut  praUnn»  L.,  AnuK^phüa  arenaria  Lk.,  A,  arenaria  Lk.  X 
CalamagroaUe  epigeioe  Kth.  (Lk.)  f.  tuharenaria  Marse.,  Anikoxanitkum  odoratum  L., 
Apera  *piea  venii  P.B.,  Arielida  eoeruleeemu  D^,  (Spanien),  A,ForekUei  Tscb. 
(Syrien),  CaUtmagroelie  laneeoläta  Rth.  (von  swei  Standorten),  C,  liUorea  P.  B.» 
C  liUorea  P.  B.  f.  inter  f.  typicam  et  ZaaMm  (Host)  Haekel  (Kankasas), 
C  {«ttor^a  P.  B.  rar.  laaca  (Host),  Deeehatmptia  BoUniea  Trin.  (Schweden), 
2>.  c<ie«}»to«a  P.  B.  /.  eeUfolia  Bischoff,  HeUoekloa  alopeeurddee  Host  (Ungarn), 
Mibora  vema  P.  B.,  Milium  effueum  L.,  Phleum  arenarimm  L.,  PA2.  Boehmert 
Wibel,  Fkl.  paniadatum  Hnds.,  Stupa  gigantea  Lag.  var.  Lagaeeae  Hack. 
(Spanien),  8l  Bedotoehii  Trin.  (Kaukasus),  Tiieeium  Chiudinianum  Boiss.  (Schweis), 
2V.  oeohffR  Pers.  ^Spanien',  Venlenala  dubia  F.  Schnlts,  fFetHj^aerteerui  ca«Meefi# 
Bemb. 

Lieferung  IL     1900.    No.  31—60. 

Agrppifron  erietalum  P.  B.  (Ungarn),  A.  repene  P.  B.  rar.  VaüIanÜanum 
(Sehreb.),  A.  repene  P.  B.  a.  vulgare  fDoell),  Avena  prateneie  L.,  A.  pubeecen  Huds., 
A,  vereieolor  Vill.  (Kankasns),  Beekmannia  erucaefortnie  Host  (Rassland),  Brita 
uuixima  (österr.  Küstenland),  B.  media  L.,  Bromue  albidue  MB.  f.  intermedia 
Haekel  (Kankasns),  Cynoeurue  eehinatue  L.  (osterr.  Rttstenland),  Elymue  are- 
noriue  L.,  Feetuea  myurue  L.,  F.  omna  L.  yar.  rupicaprina  Haek.  .Sfhweis),. 
j^.  epadieea  L.  Tar.  DutandU  Haek.  (Spanien),  Baynaldia  villoea  Scbnr  (Seh weis, 
ncn  für  dieses  Land),  Koeleria  erietaia  Pers.  «.  ^enmiia  Oren.  et  Godr.,  Koel, 
erielaia  Pers.  var.  gracilie  (Pers.)  Oren.  et  Oodr.  (Oesterreich),  Lolium  rigidum 
Oand.  (Schweiz),  Melica  ciliata  L.  «.  Linnaei  Hack.,  M,  nvtane  L.,  M,  uniflora 
Rets.,  Poa  bulboea  L ,  P.  bulboea  L.  var.  vivipara  L.,  P.  paluelrie  L.,  8eler<h 
eJdoa  dura  P.  B.  (Ungarn),  /Sc/sropoa  r^'iiii  Oriiieb.  (5sterr.  Ktistenland),  Seeleria 
caerulea  Ard.  var.  e<iZear«a  (Opia),  Trilieum  eylindrieum  Ces.  (Ungarn),  T,  avaium 
Gr.  et  Godr.  (von  swei  Standorten:  ÖHterr.  Küstenland  und  Julien). 

Das  Yorstehende  Inbaltsverseichnisa  der  j^Ghamineae  exBiccatae^ 
'wurde  nicht,  wie  bei  den  übrigen  Exaiccaten,  in  systematischer^ 
sondern  in  alphabetischer  Reihenfolge  aufgestellt. 

Knencker  (Karlsrahe). 

Instnunente,  Präparations-  und  Conservations- 
Methoden  etc. 


Fioriy  A.^NnoYo  microtomo  a  mano  con  morsetta  tubu- 
läre. (Malpighia.  Vol.  XIII.  1899.  p.  193—199.  Mit  a 
Eolsschnitten.) 

Den   beiden   Uebelständen    bei     einem     Handmikrotom ,     der 

nngleichmässigen  Verschiebung   und    der  forcirten  Befestigung  des 
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Objectes  an  demselben,  ist  durch  Zeiss  und  theil weise  durch 
Oschatz  abgeholfen  worden;  doch  haften  den  derzeit  im  Handel 
befindlichen  Instrumenten  immer  noch  einige  Mängel  an,  die  Verf. 
folgendermassen  zu  entfernen  oder  doch  wenigstens  zu  schwächen 
trachtet. 

Das  neue  Mikrotom  wird  nach  dem  Muster  der  gewöhnlichen 
Instrumente  hergestellt.  An  seinem  Cyliuder  ist  seitlich  eine 
Spalte  angebracht,  mittelst  welcher  es  möglich  wird,  den  das 
Object  tragenden  Körper  an-  bezw.  abzuschrauben.  Einer  der 
seitlichen  Ränder  einer  der  Schlitzen  verläuft  nach  oben  in  eine 
Rinne,  worin  ein  dem  Objectträger  zugehöriger  Knopf  verläuft, 
gleichzeitig  kann  an  diesem  Rande  die  Klemme  des  Objectträgers 
arretirt  werden. 

Der  Objectträger  selbst  besteht  aussen  aus  einem  hohlen 
Cylinder,  der  aussen  genau  in  die  Röhre  des  Mikrotonis  hinein- 
passt,  inwendig  aber  zu  der  Form  eines  hohlen  Kegels  ver- 
schmälert ist.  Dieser  Cylinder  wird  unten  an  einem  zweiten 
hohlen  Cylinder  angeschraubt;  letzterer  trägt  an  der  Spitze  eine 
röhrenförmige  Klemme  von  14  mm  innerem  Durchmesser,  gleich- 
falls kegelförmig  gestaltet.  Die  Klemme  ist  der  Länge  nach  in 
vier  Theile  gespalten,  welche  beim  Anschrauben  aneinander  ge- 
«drückt  werden,  so  dass  der  innere  Durchmesser  dann  nur  12,ö  mm 
beträgt.  Am  Grunde  besitzt  der  innere  Cylinder  eine  Schrauben- 
mutter, an  welcher  der  dritte  innerste  Theil  angeschraubt  wird, 
d.  i.  ein  voller  Cylinder,  der  in  einen  Kegel  leicht  ausgeht  und 
am  Grunde  einen  Knopf  zum  An-  und  Abschrauben  besitzt. 

Hat  man  das  Object  zwischen  Holundermarkstücken  mit 
ziemlicher  Genauigkeit,  doch  ohne  Gewalt  zu  üben,  in  die  röhren- 
förmige Klemme  hineingeschoben,  dann  drückt  man  auf  den  Knopf 
des  Mikrotoms,  den  man  in  die  Hand  nimmt,  und  lässt  den  Object- 
träger hinabgleiten.  Nun  wird  das  in  der  Klemme  befindliche 
Object  von  oben  hineingegeben,  so  dass  dasselbe  kaum  2 — 3  mm  über 
die  Scheibe  emporragt;  man  schliesst  die  Klemme,  damit  das  Object 
sicher  gefasst  sei,  und  schiebt  den  Objectträger  hinein,  bis  er  die 
Mikrometerschraube  berührt. 

Der  Apparat  ist  bei  Kor  ist ka  in  Mailand  für  30  Francs 
käuflich.  SoUa  (Trieat). 

Claypolej    Agnes    M*9     Cytology,     embryologry     and    microscopic«!    methodB. 
(Journal  of  Applied  Microscopy.     Vol.  III.    1900.    No.  4.    p.  840—842.) 


Referate. 


Lemmerinaniiy  E«^  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Plankton- 
algen. III.  Neue  Schwebalgen  aus  der  Umgegend 
von  Berlin.  (Berichte  der  deutschen  botanischen  Gesellschaft. 
Bd.  XVIII.     1900.    Heft  1.) 
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Die  Arbeit  enthält  eine  Bearbeitnog  der  Planktonproben^  die 
Yerf.  seit  1898  von  Dr.  M.  MarsBon  aus  der  nächsten  und 
weiteren  Umgebung  Berlins  erhielt.  Neben  den  überall  verbreiteten 
und  bekannten  Formen  fanden  sich  in  diesen  Proben  einige  neae 
xind  yiele  wenig  bekannte  Algenformen.  Von  ersteren  werden  die 
Diagnosen  ftir  folgende  Arten  gegeben: 

Dinohr^m  angulalMm  (Seligo)  Lemm.  yar.  eurvatum  nov.  rar.,  D.  elongatum 
Imbof  Tar.  undulalum  n.  yar.,  LagerhHmia  oetaeanlha  n.  tp.,  Peridinium 
Mar§s<m%i  n.  sp.,  P.  aeieuliferum  n.  tp.,  P.  hipes  Stein,  yar.  txcUum  n.  yar., 
CydoUlla  ehaetoeeras  n.  sp.  (sn  den  Kolonie  bildenden  Oyelotelltn  gehören 
l>i8her  C.  ehaetoeeras  n.  ep.,  C  eatenata  Brun.,  C  melosiroidu  vKirebner)  Lemm., 
C  radiosa  (Gran.)  Lemm.,  C  lemanennM  (Mflll.)  Lemm.,  C,  Sehröl&ri  Lemm.), 
Synedra  aeHnaßtroides  n.  sp.  yar.  opclUnaU  n.  yar.,  yar.  lata  n.  yar.,  yar» 
€urvata  n.  yar.,  8,  htrolinenwU  n.  tp.  (die  beiden  letsten  Arten,  welcbe  frei- 
schwimmende, büscbelig-etrablige  Colonien  bilden,  werden  eu  der  neuen  Section 
BelanaMtrttm  yereinigt,  während  die  Synedra^Arien  mit  freien  Zellen  die  Section 
EuMymdra  Schfltt  bilden),  Nostoc  Kihlmanni  n.  sp.  Wenig  bekannte  Algenformen 
in  den  Berliner  Planktonproben  waren  s.  B.  MaUamonaM  lüameta  Stokes,  Gonium 
-angtdatvm  Lemm.,  Coela$trum  reHeulatum  (Dang.)  Lemm.,  Pediastrum  elalhratum 
(Schröd.)  Lemm.,  Ped,  Kateraukyi  Scbmidle,  8chro€deria  setigera  (Schroed.) 
Lemm.,  CloHeriop$u  longisntna  Lemm.,  GolenJUnia  r4»diala  Chodat,  Riehieriella 
botry<nd€9  (Scbmidle)  Lemm.,  ChodattUa  longiteta  Lemm.,  Ooey$tU  Maruonii 
Lemm.,  0,  loeutfru  Chodat,  Botryomonas  natang  Scbmidle,  Clostertum  tpiraliformM 
Schrod.,  CL  Umneiicum  Lemm.,  Olenodinium  Oymnodinium  Penard,  Chrooeoeeus 
iimnetieus  Lemm.,  PolyeystU  HagnalU  Lemm.,  P.  ineerta  Lemm.,  Tetrapedia 
Kirehneri  Lemm.,  Lynghya  limnetiea  Lemm.  etc, 

Verf.  hatte  früher  eine  vorläufige  Charakteristik  des  Teich- 
planktons gegeben  (Das  Phytoplankton  s&chsischer  Teiche. 
Forschungsberichte  der  biologischen  Station  in  Plön.  T.  7.  p.  101), 
die  er  in  folgenden  Satz  znsammenfasste : 

^Das  Phytoplankton  unserer  Teiche  wird  charakterisirt  durch 
das  Vorkommen  von  Synura  KUbsiana  (Zach.)  nob.,  Ceratium 
-comutum  (Ehrb.)  Clap.  et  Lach.,  Peridinium  bipes  Stein,  TabeUaria 
fenestrata  (Ljngb.)  Kütz.^  T.  fiocctdosa  (Roth)  Kütz.,  sowie  das 
massenhafte  Auftreten  mancher  Grünalgen,  wie  Volvcx^  ScenedemnuSy 
OoUnkinia,  Chodatdla^  Riehieriella^  Selenastrum  etc.  Die  genaue 
Untersuchung  der  Berliner  Proben  hat  diese  Charakteristik  vollauf 
bestätigt,  auffällig  war  nur  das  Fehlen  von  Ceratium  eornutumj 
das  in  Norddeutschland  weniger  verbreitet  zu  sein  scheint.  Die 
blaugrünen  Algen,  welche  neuerdings  den  typischen  heliophilen 
Flanktonorganismen  zugezählt  wurden,  pflegen  nach  Verf.  sowohl 
in  flachen  Teichen  als  in  tieferen  Seen  zeitweilig  in  grossen  Mengen 
aufzutreten.  So  findet  sich  Polycyetis  aeruginosa  Kütz.  im  Züricher 
See,  Zuger  See,  Gr.  Plöner  See;  P.  ochraeea  Brand  im  Würmsee; 
Qloiotridiia  echinulata  (Engl.)  Rieht,  in  den  holsteinischen  Seen; 
OsciUatoria  rvhescens  DC.  im  Lac  de  Morat  und  Lac  de  Bienne; 
O.  prolifera  (Griv.)  Gomont  im  Lac  de  Varfese  etc.  Das  Auf- 
treten von  Schizophyceen  ist  ganz  besonders  von  äusseren  Ver- 
hältnissen abhängig,  woher  es  kommt,  dass  sie  in  manchen  Gewässern 
plötzlich  sehr  üppig  auftreten  und  plötzlich  verschwinden.  So  ist 
Änabaena  im  Plankton  des  Gr.  Plöner  Sees  fast  regelmässig  in 
geringer  Menge  vorhanden,  bildet  aber  zeitweilig  eine  ausgedehnte 
Wasserblüte.     Oseülatoria  prdifera  fGrev.)  Gomont  war  1810  bis 
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1830  im  Batzebarger  See  sehr  häufig,  ist  aber  seitdem  nicht  wieder 
beobachtet  worden.  Aphanüomenon  und  Coelosphaerium  bilden  ia 
manchen  Jahren  im  Hollersee  bei  Bremen  grosse  Wasserblüten,  in 
anderen  Jahren  fehlen  sie  etc.  Ejs  darf  daher  nicht  ans  dem 
reichlichen  Auftreten  von  Schizophtfceen  anf  die  Tiefe  der  Gewässer 
geschlossen  werden.  Bei  den  erst  neuerlich  in  flachen  Gewässern 
gefundenen  blaugrünen  Algen  Lynglya  limnetica  Lemm.,  L.  eontorta 
Lemm.,  L,  lacwtrü  Lemm.,  Pfät/eystis  stagnalis  Lemm.,  P.  ineeria 
Lemm.,  P.  retieulaia  Lemm.  lässt  sich  bis  jetzt'  noch  nicht  be- 
urtheilen,  ob  sie  wirklich  zu  den  heliophilen  Planktonorganismen 
zählen.  —  Zacharias  hat  kürzlich  nach  dem  Plankton  die 
stehenden  Gewässer  in  vier  Gruppen  zu  bringen  versucht:  Seen^ 
Seenteiche,  Teiche,  Teichseen.  Nach  Verf.  ist  es  Yorläufig  besser, 
nur  „Seen*^  und  „Teiche^  zu  unterscheiden.^ 

Zum  Schluss  wird  die  Frage  kurz  erörtert,  ob  es  „auto- 
potamische^  Planktonalgen  giebt  Br.  Schröder  rechnet  iS^nedra 
actinastroicka  Lemm.  und  ActinaHrum  Hantzschü  var.  fluviatile  dazu« 
Verf.  fand  sie  aber  sowohl  in  Teichen  und  Seen  als  in  Flüssen^ 
so  dass  sie  kaum  mit  Becht  als  autopotamisch  gelten  können. 

Ludwig  (Greis). 

Oppei'heimer^    C.^    Die   Fermente    und  ihre   Wirkungen» 
Leipzig  (F.  C.  W.  Vogel)     1900. 

Oppe II heimer  behandelt  in  diesem  Werke  alle  jene  mittel- 
bar oder  unmittelbar  Yon  Organismen  hervorgerufenen  chemischen 
UmnetRungen  zusammen,  welche  unter  Freiwerden  Yon  Energie 
yerlauten,  also  einerseits  die  unzweifelhaft  enzymatischen  Processe, 
sowie  die  Vorgänge,  bei  denen  die  enzymatische  Natur  mindestens 
noch  problematisch  ist  (alkoholische  Gährung),  wie  andererseits 
solche  Stoffwechselprocesse  im  Sinne  der  Oäbrungsphysiologie  wie 
Milchsäure-  und  Essiggährung,  die  Bildung  von  Oxal-  und  Citronen- 
säure  durch  Pilze  u.  s.  w.  Weniger  consequent  schliesst  er  aber 
die  Atbroungdvorgänge,  die  Buttersäuregährung,  die  vom  Pneumo- 
bacillud  Friedländer  und  andere  Organismen  in  verschiedene 
Kohlehydraten  hervorgerufenen  Gährungen,  die  GiweissflLulniss  als 
coniplexere  Vorgänge,  die  in  die  Biochemie  der  Organismen  ge- 
hören, aus.  Im  übrigen  unterHcheidet  er  die  exothermal  verlaufenden 
ProceHse  der  Organismen  weit,  gleichgültig  wodurch  sie  bedingt 
werden,  als  Fermentprocesse  von  den  endothermal  verlaufenden 
Stoffwechselprocessen.  Nor  ein  Theil  der  ersteren  wird  durch 
Eii/ynie  vermittelt.  Mit  Becht  wohl  bestreitet  Verf.  die  Ebdstenz 
synthetischer  Enzyme,  so  die  Enzymnatur  des  Philothions. 

Das  Werk  ist  eingetheilt  in  einen  allgemeinen  und  einen 
specielien  Theil.  Im  ersteren  definirt  der  Verf.  den  Begriff  des 
Fermentes  und  der  Fermentprocesse,  behandelt  die  chemische  llatur 
der  Fermente,  ihre  Beeinflussung  durch  äussere  Factoren,  ihre 
WirkungRweise  und  ihre  Bolle  im  Lebensprocess.  Der  specielle 
Theil  behsndelt  die  beiden  Klassen  von  Fermenten,  die  Verf.  unter- 
scheidet, die  hydrolysirenden  und  die  oxydirenden  Fermente.  Der 
Abschnitt  über  die  hydrolytischen  Fermente  behandelt  in  12  Kapitehi 
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die  proteolytischen,  coagnlirenden ,  saccharificireDden,  gljkosid- 
spaltenden  FermeDte,  unter  dein  Titel:  andere  hydrolytieche  Fermente 
die  Lipasen,  die  Urase  und  den  Zerfall  des  ameisensanren  Kalks 
in  Calciumcarbonat  und  Wasserstoff  sowie  endlich  die  Milchsäure- 
gährungy  welch  letztere  Ref.  eher  unter  den  oxjdirenden  Fermenten 
gesucht  hätte.  Die  beiden  letzten  Processe  sind  auch  die  einzigen 
dieses  Abschnittes,  bei  denen  die  enzymatische  Natur  nicht  nach- 
gewiesen resp.  nach  Ansicht  des  Ref.  sehr  unwahrscheinlich  ist. 
Unter  den  ozydirenden  Fermenten  wird  die  alkoholische  Oährung 
als  Beispiel  einer  intramolekularen  Oxydation  behandelt.  Verf. 
stellt  sich  durchaus  auf  den  Standpunkt  Buchner 's.  Es  folgen 
die  Oxydasen ,  denen  gegenüber  Verf.  mit  Recht  einen  sehr 
kritischen  Standpunkt  einnimmt ,  und  endlich  als  oxydatiye 
Oährungen  die  Essiggährung  des  Alkohols ,  die  Bildung  von 
Citroneu'  und  Oxalsäure  aus  Zucker  durch  Schimmelpilze  etc. 

Den  Werth  des  Buches  sucht  Ref.  hauptsächlich  in  den  weit 
überwiegenden  Abschnitten,  welehe  Enzyme  und  enzymatische 
Processe  behandeln,  und  in  dieser  Beziehung  ist  das  Werk  als 
eine  sehr  YoUständige  Zusammenfassung  alles  Wissenswerthen  und 
als  eine  reiche  Litteraturquelle  äusserst  dankenswerth  und  warm 
zu  begrüssen,  auch  wenn  man,  wie  Ref.,  die  Unterscheidung  Yon 
Ferment-  und  Stoffwechselprocessen  im  Sinne  des  Verf.  nicht  für 
besser  und  natürlicher  hält,  als  die  von  enzymatischen  und  Stoff- 
wechselprocessen, zu  welch'  letzteren  dann  die  meisten  Oährungen 
gehören  würden.  Den  Botaniker  wird  insbesondere  die  Dar» 
Stellung  der  auf  dem  Oebiete  der  Thierphysiologie  erreichten  Fort- 
schritte auf  dem  Gebiete  der  Enzymologie  interessiren  und  ihm 
Ton  Nutzen  sein. 

Von  tbatsächlichen  Irrthümem,  die  dem  Ref.  aufgestossen 
sind,  erwähnt  er  als  verbesserungsbedürftig  die  „Reduction  von 
Sehwefelverbindungen  durch  Beggiatoa  -  Arten^  (p.  20).  Ebenso 
wie  Winogradsky's  Arbeiten  über  die  Schwefelbakterien,  ist 
dem  Verf.  auch  die  Arbeit  Oadamer's  entgangen,  welche  1897 
den  Nachweis  für  die  hydrolytische  Natur  der  durch  Myrosin 
hervorgerufenen  Spaltungen  liefert.  Vom  Standpunkte  des  Verf. 
wäre  es  logisch  richtig  gewesen,  auch  die  Nitrit-  und  Nitratbildung 
durch  Bakterien,  die  Thätigkeit  der  Eisen-  und  der  Schwefel- 
bakterien unter  den  Oxydationsgährungen  zu  erwähnen.  Ref. 
findet  bei  seinem  Standpunkte  hierin  allerdings  keinen  Mangel. 

Behrens  (Weineberg). 

Nawaschin^   8.^    Ueber    die    Befruchtungsvorgänge    bei 

einigen    Dicoiyledoneen,      (Berichte   der   deutschen  botanischen 

Gesellschaft.    Bd.  XVIII.     1900.     p.  224—230.     Tafel  IX). 

In  seiner   ersten    Mittbeilung    über    die  Befruchtungsvorgänge 

bei  Lilium  Martagon  und  Früälaria  tendla  hatte  sich  Verf.  dahin 

geäussert,    dass    die    von  ihm  bei  diesen  Pflanzen    entdeckte  That- 

sache  der  „doppelten  Befruchtung^  einstweilen  noch  als  Ausnahme 

za  betrachten  sei,   aber  vermuthet,    dass   weitere  Untersuchungen 

dasselbe  auch  bei  den   anderen  Angiospermen   nachweisen  würden. 

Batall.  OeatralbL  Bd.  liXZZin.  1900.  26 
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Die  Yorliegende  vorläufige  Notiz  bringt  nun  die  Resultate  der  da* 
ranfhin  gerichteten  Untersuchungen  Nawaschins«  Als  Objecte 
für  seine  Studien  wählte  er  Ranunculaceen  {Ddphinium  datum)  und 
Compoaäen  (Hdianihue  annuuSf  Rudbeckia  apeciosa)  als  Ton  ein- 
ander stark  genug  abweichende  Repräsentanten  der  Dicotyledonesn^ 
und  Orchideen  {Phajus  Blumei,  Phajus  sp,,  Arundina  specioad)  als 
einen  physiologisch  abweichenden  Typus,  der  im  Gegensatz  zu  den 
Lüiaceen  und  den  übrigen  Monocotyledoneen  der  Endospermbildung 
Yöllig  entbehrt.  Wenn  es  sich  nun  herausgestellt  hätte^  dass  hier, 
wo  sich  kein  Endosperm  anlegt,  die  Verschmelzung  des  cT  Kernes 
mit  dem  Embryosackkeme  dennoch  geschieht,  dass  aber  andrer- 
seits in  manchen  Fällen,  wo  regelmässig  Endosperm  gebildet  wird, 
die  betreffende  Kemverschmelzung  ausbleiben  kann,  so  hätte  man 
hinreichende  Oründe,  jede  Homologie  zwischen  Embryo-  und  Endo- 
spermbildung zu  leugnen,  und  Ouignard  hätte  Recht,  der  in 
dieser  Eernschmelzung  keinen  Sexualact  sieht. 

Aber  es  ist  Verf.  gelungen,  bei  allen  den  untersuchten 
DicoiyUdoneen  die  doppelte  Befruchtung  nachzuweisen.  Bei  Ddphinium 
besteht  der  wesentliche  Unterschied  von  den  Lüiaceen  darin,  dass 
die  beiden  Polkerne  vor  der  Befruchtung  miteinander  verschmelzen, 
und  dass  der  Eikern  nach  der  Copulation  mit  dem  cT  Kerne  eine 
lange  Ruhepause  durchmacht.  Aber  beide  cf  generativen  Kerne 
konnten  sowohl  im  Innern  des  Pollenschlauches  als  wurmartige 
Oebilde  als  auch  während  ihrer  Verschmelzung  mit  dem  Eikerne 
und  dem  Embryosackkerne  als  dichte  Chromatinknäuel  beobachtet 
werden. 

Auch  bei  Hdianthus  verschmelzen  die  beiden  Polkerne  mit* 
einander  lange  vor  der  Befruchtung.  Die  beiden  generativen 
Zellen  sehen  den  Spermatozoiden  mancher  Sporenpflanzen  äusserst 
ähnlich  —  Verf.  nennt  sie  selbst  Spermatozoiden  —  der  eine  ver- 
schmilzt mit  dem  Eikern,  der  andere  mit  dem  Embryosackkern. 
Letzterer  theilt  sich  etwas  früher  als  das  Ei.  Ebenso  verhält  sich 
Rttdhechia. 

Den  Ranunculaceen  und  Compositen  ist  also  ebenso  wie  den 
Liliaceen  die  doppelte  Befrachtung  eigen.  Hieraus  ist  nach  Verf. 
mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  zu  scbliessen,  dass  dieselben  Ver- 
hältnisse auch  für  alle  anderen  Angiospermen  als  Regel  gelten, 
mit  Ausnahme  einiger  Fälle,  die  sich  zugleich  durch  gewisse  ab- 
weichende Einrichtungen  auszeichnen  dürften.  Einen  solchen  Aus- 
nahmefall glaubt  Verf.  unter  den  Orchideen  gefunden  zu  haben, 
bei  denen  ja  die  Endospermbildung  nicht  einmal  durch  Kemtheilung 
eingeleitet  wird.  Hier  verschmelzen  die  beiden  Polkerne  weder 
vor  noch  nach  der  Befruchtung  der  Eizelle,  obwohl  sich  zu  ihnen 
ein  dritter  Kern,  das  zweite  Spermatozoid,  gesellt.  Diese  Gruppe 
von  3  isolirten,  nicht  miteinander  copulirenden  Kernen  ist  auch  in 
solchen  Embryosäcken  noch  vorhanden,  deren  Embryoanlage  bereits 
ansehnliche  Grösse  erreicht  hat. 

Verf.  hat  bisher  nur  tropische  Orchideen  studirt,  wird  aber 
auch  europäische,  fär  die  Strasburger  Verschmelzung  der 
beiden  Polkerne  angibt,  noch  untersuchen. 
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Die  Verscbmelzung:  des  cT  Kerns  mit  dem  9  ^^  demnach 
sowohl  in  der  Keim-  wie  in  der  Endospermselle  die  gleiche  Be- 
deutung, weil  den  gleichen  Erfolg,  in  beiden  handelt  es  sich  um 
eine  Befruchtung.  Der  experimentelle  Beweis  hierfär  ist  durch 
die  interessanten  Versuche  von  de  Vries  und  Correns  erbracht, 
wonach  man  bei  yerschiedenen  Maisrassen  durch  Bestäubung  mit 
fremdem  Pollen  nicht  nur  die  Bildung  eines  Bastard  -  Embryos, 
sondern  auch  eines  Bastard-Endosperms  hervorrufen  kann. 

Winkler  (Tübingen). 

Stahly  E«9  Der  Sinn  der  Mjkorhizenbildung.  Eine 
vergleichend  biologische  Studie«  (Jahrbücher  für  wissen- 
schaftliche Botanik.  Bd.  XXXIV.  1900.  Heft  4.  63  pp.) 
Die  bisherigen,  vielfach  sich  widersprechenden  Arbeiten  Aber 
die  Mykorhizairage  basiren  im  Wesentlichen  auf  Beobachtungen, 
die  über  die  Mykorhtza-Füekjxzen  selbst  nicht  hinausgingen.  Im 
Gegensatz  dazu  versucht  Stahl  durch  vergleichende  Studien  über 
die  Lebensbedingungen  und  Eigenschaften  in  der  Natur  myko- 
rhizafreier  und  Mykorhizaführ ender  (mykotropher)  Pflanzen,  den 
Sinn  jener  Pilzsymbiose  zu  ergründen.  Er  gelangt  dabei  zu  einer 
Theorie,  die  nicht  nur  die  Mykorhizabildung  vollkommen  ver- 
ständlich macht,  sondern  auch  auf  andere  symbiotische  Verhält- 
niase,  namentlich  den  eigentlichen  ParasitismuF,  ein  neues  Licht 
wirft.  Die  Erörterung  zahlreicher  Einzelfälle  giebt  dem  Verfasser 
Gelegenheit  zu  Mittheilungen  auch  über  andere  physiologische 
Fragen,  namentlich  über  die  Beziehungen  zwischen  der  Transpiration 
und  anderen  Lebens-  und  Gestaltungserscheinungen.  Für  ver- 
gleichende Culturversuche,  deren  Stahl  mehn^re  ausführte,  erwies 
sich  Aetherdampf  als  Sterilisirungsmittel  zweckmässig. 

Zunächst  weist  Stahl  an  der  Hand  der  Litteratur  und  eigener 
Beobachtungen  nach,  dass  Mykorhizenbildung  mit  Ausnahme  der 
Bhoeadinen^  Caryophyllaceeriy  Cyperaeeen  und  Polypodiaeeen,  fast 
in  allen  unseren  Pflanzenfamilien,  bei  mehrjährigen  wie  bei  ein- 
jährigen Gewächsen,  bis  zu  den  Moosen  hinab  sehr  verbreitet  vor- 
kommt, im  Einzelnen  freilich  in  wechselndem  und  namentlich  vom 
Standort  abhängigem  Grade.  Es  lassen  sich  obligate  und 
facultative  Mykorhizapflanzen  unterscheiden,  und  Humusreichthum 
des  Bodens  ist  die  wichtigste  Vorbedingung  für  das  Auftreten  der 
Verpilzung. 

Die  nicht  mykotrophen  Pflanzen  unterscheiden  sich  von  den 
zur  Mykorhizabildung  befähigten  namentlich  dadurch,  dass  sie 
während  der  Vegetationszeit  von  einer  besonders  grossen  Wasser- 
menge  durchströmt  sind.  Bei  stark  entwickeltem  Wurzelsystem 
und  reichlicher  Wurzelhaarbildung  haben  sie  ein  grosses  Trans- 
pirationsvermögen und  selbst  die  Fähigkeit,  an  bestimmten  Stellen 
der  Blattspreite  flüssiges  Wasser  auszuscheiden.  Auch  der  Um- 
stand, dass  in  ihren  Blättern  meist  Stärke  als  Assimilationsprodnct 
sich  anhäuft,  befördert  ihre  Wasserdurchströmung,  da  die  Stärke- 
bildung der  die  Transpiration  störenden  Zuckeranhäufang  in  den 
Blattzellen  entgegenwirkt.  Umgekehrt  kann  man  mykotrophe  Pflanzen 
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oft  schon  an  dem  Fehlen  der  Kriterien  einer  starken  Wasserdorch- 
strömnngy  des  Wasseraosscheidangsvermögens  und  der  Stärkean- 
hänfung  in  den  Blättern  erkennen.  Dies  bedeutet  für  sie  eine 
relativ  geringe  Zufnhr  von  mineralischen  Nährstoffen.  Stahl 
meint  daher,  dass  an  die  Gegenwart  der  Mjkorhizapilze  wohl  eine 
Leistung  für  die  mjkotrophen  Pflanzen  geknüpft  sei,  welche  diesen 
Nachtheil  der  geringeren  Wasserdarchströmung  aasgleiche.  Dem 
widerspricht  anscheinend  das  Auftreten  der  Mjkorhizen  im  Humus, 
der  nach  der  allgemeinen  Annahme  sehr  gtinstige  Bedingungen  für 
die  Nährstoffaufhahme  bietet.  Bei  näherer  Ueberlegung  aber  wird 
gerade  dieser  Umstand  zu  einer  Stütze  der  Stahl 'sehen  Theorie» 
Der  Humus  besteht  zum  grossen  Theil  aus  lebenden  Pilzmjcelien,. 
die  früher  oder  später  Fruchtkörper  und  Sporen  entwickeln,  zu 
deren  Erzeugung  eine  grosse  Menge  von  Mineralstoffen  verwendet 
wird.  Die  Humuspilze  werden  so  zu  beachtenswert hen  Concur- 
renten  der  Phanerogamenwurzeln  im  Nährsalzerwerb,  die  Yor  ihren 
Gegnern  noch  die  chemotropische  Empfindlichkeit  voraus  haben,, 
welche  ihnen  das  Aufsuchen  der  Nahrung  erleichtert.  Nach  Stahl 
liegt  der  Sinn  der  Mykorhizenbildung  also  darin,  dass  die  an 
humusreiches  Substrat  gebundenen  Mjkorhizapflanzen  den  Kampf  um 
die  Nährsalze  mit  den  Pilzen  und  anderen  stark  transpirirenden 
Pflanzen  aus  eigenen  Kräften  nicht  bestehen  können,  es  aber  ver- 
standen haben,  sich  gewisse  Pilze  tributär  zu  machen,  welche  sie 
des  selbständigen  Nährsalzerwerbes  mehr  oder  weniger  entheben^ 
indem  sie  ihnen  schon  weiter  verarbeitete  organische  Ver- 
bindungen liefern.  Die  zum  Aufbau  der  letzteren  nothwendigen 
Kohlenstoffverbindungen  können  bei  grünen  Pflanzen  den  Myko- 
rhizen  von  den  Blättern  her  zugeleitet  werden,  während  bei  den 
chlorophyllfreien  Arten  die  Kohlenstoffquelle  allein  im  Waldbodeo 
gesucht  werden  muss.  Die  früher  wohl  ausgesprochene  Meinung, 
dass  die  Mykorhizapilze  allgemein  ihren  Wirthen  im  Humus  eine 
besondere  Kohlenstoffquelle  erschlössen,  und  dass  darin  ihre  Be- 
deutung liege,  lässt  sich  nicht  halten;  ebensowenig  die,  dass  die 
mykotrophen  Pflanzen  auf  die  Fähigkeit  ihrer  Pike,  Ammoniak- 
verbindungen zu  assimiliren,  bezüglich  der  Stickstoffversorgung  an- 
gewiesen seien.  Keimlinge  von  Sinapü  alba  und  andere  Pflanzen 
mit  starker  Wasserdurchströmung  vermögen,  wie  Stahl  durch 
einige  Versuche  zeigt,  auch  aus  einem  Waldboden,  dessen  Wasaer 
keine  oder  kaum  eine  Färbung  mit  Diphenylaminscbwefelsänre 
giebt,  erhebliche  Mengen  von  Nitraten  aufzunehmen  und  zu 
speichern.  Daraus  schliesst  Stahl  mit  Recht,  dass  in  solchen 
Böden  stets  Salpetersäure  entsteht,  wenn  es  auch,  in  Folge  der 
Auswaschung  durch  Regen  und  die  Thätigkeit  Nitrat  zersetzender 
Bodenorganismen,  zu  keiner  chemisch  erkennbaren  Anhäufung  von 
Nitraten  kommt.  Dass  die  mykotrophen  Pflanzen  selbst  keine 
Nitrate  speichern,  erklärt  sich  wiederum  aus  der  Geringfügigkeit 
des  sie  durchziehenden  Wasserstroms. 

Stahl  hat  auch  experimentell  die  Concurrenz  der  Pilze  beim 
Nährsalzerwerb  dargethan.  In  sterilisirtem  Waldhumus  erzogene, 
nicht  mykotrophe    Pflanzen    (Lein,   Weizen,   Kresse,  weisser  Senf> 
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gediehen  weit  besser  als  Controlexemplare,  die  im  lebenden  Hamas 
wnclisen.  Dabei  war  nicht  etwa  eine  directe  Schädigung  dieser 
Pflanzen  durch  die  Hamuspilze  eingetreten,  denn  beim  Begiessen 
mit  Enop 'scher  Nährlösang  worden  die  Exemplare  des  sterilen 
Homos  bald  von  den  anfangs  zorttckgebliebenen  überholt.  Be- 
«chtenswerth  ist  auch,  dass  die  Worzeln  im  nicht  sterilen  Homos 
länger  worden  als  in  dem  pilzfreien  Sobstrat.  Stahl  zeigt  dorcb 
einen  hübschen  Versoch,  dass  Nährsalzmangel  aof  das  Worzel- 
iRrachstLom  einen  fördernden  Einfloss  aosübt. 

Eine  Folge  der  Beihilfe  seitens  der  Pilze  bei  der  Nährstoff- 
sofohr  sieht  Stahl  in  dem  relativ  geringen  Aschengehalt  myko- 
tropher  Pflanzen,  der  namentlich  bezüglich  des  Calcioms  hervor- 
Iritt,  das  hier  nicht  in  dem  Masse  wie  sonst  als  Vehikel  anderer 
Stoffe  aofgenommen  zo  werden  braucht,  da  die  Pilze  diese  in 
organischer  Bindong  liefern.  Die  mykötrophen  Waldbäome  freilich 
liesitzen  einen  nicht  geringen  Gehalt  an  Calciomozalat.  Sie  sind 
«ber,  wie  auch  aoa  anderen  Wahmehmougen  folgt,  nor  iacoltative 
Mykorhizabildner. 

Die  mehr  oder  weniger  weitgehende  Einbosse  der  Selbständig- 
keit in  der  Emährong  theilen  die  mykötrophen  Pflanzen  mit  den 
Parasiten  ond  Camivoren,  ond  Stahl  führt  in  sehr  einleochtender 
Weise  mit  näherem  Eingehen  aof  Halbparasiten,  wie  Vüeum  ond 
ühinanthusy  aus,  dass  aoch  die  Eigenheiten  der  Ernährungsweise 
dieser  Pflanzen  orsprünglich  in  Folge  einer  Erschwerong  des  Nähr- 
«ilzerwerbs  entstanden  sein  möchten.  Schwächung  oder  Verlast 
der  Eohlenstoffassimilation  würde  nach  dieser  Auffassung  erst 
später  zur  Ausbildung  gelangt  sein. 

Ein  letzter  Abschnitt  der  gedankenreichen  und  wichtigen 
Arbeit,  die  hier  nur  in  den  Orundzügen  wiedergegeben  werden 
konnte,  beschäftigt  sich  mit  der  Vertheilung  der  autotrophen  und 
mjkotrophen  Pflanzen  nach  Standorten.  Die  ersteren  können  sich 
nor  bei  stets  emeoerter  Zofohr  von  Nährsalzen  halten  (Wasser- 
läofe^  concurrenzarmcy  feuchte,  schattige  oder  stark  besonnte, 
trockene  Standorte,  Ruderalflora).  Die  Mjkorhizapflanzen  dagegen 
finden  sich  in  grösster  Arten-  und  Individnenzahl  auf  nährsalz- 
armen oder  mit  starker  Concurrenz  belasteten  Standorten.  Eine 
Zunahme  der  Nähraalze  im  Boden  kann  ihnen  geradezu  verhäng- 
iiiflSToll  werden« 

fiütgen  (Eisenachj. 

Potonl^y  H,  Die  morphologische  Herkunft  des  pflanz- 
lichen Blattes  und  der  Blattarten.  Ein  Gedenkblatt 
zo  Goethes  150.  Gebortstage,  28.  Aogost  1749—1899.  Nach 
einem  vor  der  Gesellschaft  natorforschender  Freunde  zu  Berlin 
am  19.  Juli  gehaltenen  Vortrage.  —  (Naturwissenschaftliche 
Wochenschrift.  1899.  —  Allgemein-verständliche  naturwissen- 
schaftliche Abhandlungen.  Heft  21.)  32  pp.  Berlin  (Dümmler) 
1899. 

Verf.  baut  in   der   vorliegenden  Abhandlung   seine    Ansichten 

<iber  den  morphologischen  Aufbau  der  Pflanzen,  die  bereits  im  wesent  • 
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liehen  früher  in  der  in  diesem  Jahrgange  besprochenen  Arbeit  über 
„die  IMetamorphose  der  Pflanzen  im  Lichte  paläontologischer  That- 
sachen^  mitgetheilt  wurden,  weiter  ans  und  vervollständigt  das  ge- 
gebene System.  Einen  Algen-Gabelzweig,  der  sowohl  der  AssimilatioD 
als  der  Fortpflanzung  dient,  bezeichnet  Verf.  als  Trophosporosom,  eia 
nur  der  Assimilation  dienendes  Stück  als  Trophosom  und  ein  solches^ 
welches  nur  oder  wesentlich  der  Fortpflanzung  dient  als  Sporosom. 
Es  wird  das  folgende  Schema  eine  Anschauung  von  der  morpbo- 
genetischen  Ableitung  der  Tropho-  und  Sporophylle  geben: 

Beispiele 

~  Trophosporosome   (auch   Tropbosome  n.  Sporosome) 


Fuet^eeen 

Polypodium- 

Wedel 

Onoelea 

StruthioplerU 


I 
Trophosporophylle 


Trophophylle  Sporophylle 

Weiter  spricht  Verf.  darüber,  wie  er  sich  alle  yerschiedenen 
Blattarten  des  pflanzlichen  Organismus  bis  zu  denen  der  höchst- 
entwickelten Blütenpflanzen  hinauf  vorstellt  Wir  können  auf  alle 
diese  Einzelheiten  hier  nicht  eingehen,  es  würde  das  viel  zu  weit 
führen,  nur  um  eine  Uebersicht  des  ganzen  Gedankenganges  zu 
gestatten,  wird  es  gut  sein,  die  Darstellung  chematisch  wieder- 
zugeben. 

Trophosporosome 


Trophosporophylle 


Ur-Sporophyile 


Ur-Trophophylle  (==  Ur-Assimilatiooshfttter) 


Trophophylle  Keimblätter  Niederblfttter  Hochblfttter  Staubblätter  Fruchtblätter 
(Assimilations- 
blätter,  Laub- 
blätter) 

Unwesentliche  Blütenblatter 
(sanäcbst  Peri|ponbllttar) 


Kelchblätter    Kronenblatter 


Nectarblätter 
Oraebner  (Berlin). 


Die  deutsche  Tieftee-Expeditfonauf  dem  Schiffe  „Valdivia*^ 
1898  —  1899.  (Berichte  von  Prof.  Dr.  Chun,  Dr.  Gerhard 
Schott,  Walter  Sachse.)    Berlin  1899. 
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Das  Buch  ist  herTorragend  zoologischen  and  oceanographischen 
Inhalts,  enthält  indessen  auch  einige  Capitel  über  das  Pflanzen- 
leben der  Hochsee,  indem  besonders  (p.  44  ff.)  die  biologischen 
Untersuchungen  in  der  kalten  Region  interessante  Angaben  über 
das  Vorkommen  pflanzlicher  Lebewesen  und  die  Abhängigkeit  der 
Thierwelt  Yon  den  letzteren  in  den  tieferen  Regionen  der  Meere 
enthalten. 

OraebDer  (Berlin). 

Fetterer^   K.^    Die   allgemeinen  wissenschaftlichen  Er- 
gebnisse   einer    Forschungsreise    durch     Central- 
asien^  Nordost-Tibet  und  Inner-China.    (Umschau.  III. 
1899.     p.  789—791.) 
Eine  kurze   Zusammenfassung   der  Resultate   der  Reise.     Der 
Verf.  ist  nicht  Botaniker,  sondern   OeoIogCf  schildert  indess  auch 
die  Vegetationsformationen,  die  an  bestimmte  geologische  Formationen 
gebunden   sind  und   so  ungeheuer  wectüselnd    wie  die  geologischen 
Verhältnisse  an  der  Reiseroute,  sind  auch  die  Verschiedenheiten  der 
Flora.     Es   ist  diese  geologische  Darstellung  gerade  jetzt   von  be- 
sonderem  Interesse,    weil    durch    die    jetzt   zahlreich   eintreffenden 
botanischen  Sammlungen  aus  Inner- China  besonders  immer  deutlicher 
die  stark  wechselnden,  fast  stets  an  ganz  bestimmte    Gebiete  ge- 
bundenen Floren  bekannt  werden.     Es  ist  interessant,   einen  Ver- 
gleich der  geologischen  Formationsgliederung   des  Landes  mit  der 
geographischen  Verbreitung  der  Pflanzenarten  anzustellen. 

Oraebner  (BerUn). 

SchinZy  Hans,  Die»  Pflanzenwelt  Deutsch-Südwest- 
Afrikas.  (M^moires  de  l'Herbier  Boissier.  1900.  p.  103 
—131.) 

In  dieser  Lieferung  finden  sich  Leguminosen. 

Als  neue  Arten  finden  sich  aufgeführt: 

Aeacia  atnboeiuis,  wohl  verwandt  mit  Ä.  Siebmiana  DC,  A,  arenaria, 
A.  EngUriiy  A.  Fleckii,  A,  ganebergeneisj  A.  glandulifera  erinnern  in  sterilen 
Zweigen  an  A,  detineu»f  A.  kalacharieneit  erinnert  an  die  abyssinische  A,  epiro» 
carpa  Höchst,  nnd  die  A,  tpirocarpoidee  ads  Griqnaland,  A,  hngepeUolata, 
EUphantorrkita  euffructiaoea  wegen  der  WnchsTerhftltniMe  von  K  BureheUi 
Benth.  abgetrennt,  Eniada  arenarin,  Baukinia  Baineni  mittelst  Infloreseena- 
ranken  kletternd,  Lotononie  obovata^  CrotiUaria  apieulata^  C,  cemua  mit 
Cr,  ephaerocarpa  Perr.  verwandt,  0.  eolorata  mit  intensiver  F&rbung  der 
Wnrzel,  C.  FUekii  wohl  aus  der  Nachbarschaft  der  C  eapeneie  Jacq.  nnd  C 
nataliUa  Meisn.,  C,  Heidmannii,.  C  tquarroea  nnd  C.  tr^ncata, 

(Fortsetzung  folgt.) 

E.  Eoth  (Halle  a.  S.). 

Peekolt,  Th.,   Medicinal  plants  of  Brazil.    (Pharmaceutical 

Archives.     Vol.  I.     1898.     No.  6  und  8.) 
Peekolty     Th.,      Heil-     und     Nutzpflanzen    Brasiliens. 

lüiaceae  und  Papaveraceae.     (Berichte  der  deutschen  Pharma- 

ceutischen  Gesellschaft.    VIII.     1898.    No.  7.) 

Tropaeolaeeae,  Chymoearpue  pentapkyllue  Don.,  Schlingpflanie ; 
Salt  gegen  Scorbnt. 
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Altsmaceae,  AcarUhonyehia  ramoMntna  rar.  rosella  Bozb.,  polster- 
formige  Pflanze.  Ma^enmittel  und  Uiureücnm.  —  Drymaria  eordata  WiUd. 
Vielästige  Pflanze.     Gagen  Wechselfieber  nnd  als  EmoUiene  bei  Geschwilren. 

Banunculaceae,  Clematis  dioiea  L.  Schlingpflanze.  Anthirhenmatieom 
nnd  Dinreticom. 

Menüpermaeeae.  Ckondodendran  tomentomm  Rniz.  Pav.  Schling- 
pflanze mit  grossen,  weintranbenartigen  Früchten,  die  roh  genossen  nnd  auch  ge- 
keltert werden.  Wnrzel  ein  Universalmittel  bei  Wechselfieber,  Leberleiden, 
anch  officiell  als  Dinreticnm  gebraucht.  —  AbtUa  rufescen*  AnbL  Schling- 
stranch.  Wnrzel  gegen  Dyspepsie,  Leberleiden,  Snmpf&eber  nnd  als  Dinreticnm 
Terwendet.  —  Abuta  f  eandieaiu  Rieh.,  Schlingstraneh,  Stengel  nnd  Wnrzel  stark 
bittere  Toxica  nnd  Excitantia.  —  Aliuta  Imene  Eichl.  Schlingpflanze.  Wnrzel 
scharf,  Uebelkeit  erregend,  zn  Pfeilgift  benutzt.  A.  Stlloana  Eichl.  Schling- 
pflanze. Wnrzel  ein  Dinreticnm.  —  Coceulw  filipendula  Mert.  Schlingpflanze. 
Tranben  mit  kirschengrossen,  wohlschmeckenden  Fruchten.  Samen  Slhaltig. 
Bhizom  knollig,  Wnrzel  rosenkranzartig  Tordickt.  Knolle  ein  Dinreticnm  nnd 
Antidot  bei  Schlangenbisa. 

TUiaceae,  Corch4>t%u  oliioriw  L.  Blattknospen  ein  Dinreticnnu  CL 
hirtu9  L.  liefert  nnr  Faserstoff.  —  Triumfelta  rhomhoidea  Jacq.,  T,  semürücha 
L.,  T.  nemoralü  St.  Hil.,  T,  Umgiocma  St.  Hil.,  T,  heUrophglla  Lam.  liefern 
Torzügliche  Fasern  nnd  werden  gegen  Gonorrhoe  nnd  Lenoorrhoe  sowie  znm 
Waschen  von  Wnnden  benutzt.  —  Heliocarpus  americanut  L.,  var.  typica  Schum., 
Decoct  der  Blätter  ein  Wandmittel.  —  Apeiba  IHbottrbou  Anbl.,  Baum  mit 
Kapseln,  die  ein  süsses  Muss  nnd  ölige  Samen  enthalten.  Samenol  gegen 
Bhenmatismns.  Diese  Art,  sowie  A.  Petoumo  Anbl.,  A.  atpera  Anbl.  nnd  A,  nsai- 
branaeea  Sprace  liefern  Bauholz.  —  Mollia  •peeiota  Mart.  et  Zucc,  Theo  der 
Blüten  des  KSmmchens  gegen  Husten.  Rinde  ein  Emolliens.  —  Lechea  »peeiowa 
Willd.  Rinde  ein  Adstringens  sowie  gegen  Geschwüre,  auch  als  Gerbmaterial 
benutzt.  —  L,  divaricata  Mart.  Baum  mit  rothen,  wohlriechenden  Blumen,  L» 
oehrophylla  Mart.  nnd  L.  panieulata  Mart.  werden  auf  gleiche  Weise  benutzt. 
—  MenUngia  Calabura  L.  (nach  Engler-Prantl  zu  den  Hacourliaceen  ge- 
hörig) liefert  Faserstoff.  Theo  ein  Diaphoreticum.  —  Sloanea  denUUa  L.  Baum 
mit  wohlschmeckenden  Samen,  die  auch  gegen  Haemoptysis  gebraucht  werden. 
Rindendecoct  bei  Durchfall.     Sl.  monotperma  Villos  liefert  nnr  Bauholz. 

Papaveraeeae-  Argemone  mexicana  L.  Decoct  der  Wurzel  gegen 
Enuresis,  Theo  der  Blätter  als  Expectorans  und  Dinreticnm  sowie  gegen  Icteius. 
Die  getrockneten  Blätter  werden  bei  Asthma  geraucht,  die  frischen  Blätter 
dienen  als  Breiumschlag,  die  Blüten  zu  Hustenthee :  der  Milchsall  wird  gegen 
Ekzem  und  als  Augenwasser  verwendet,  das  Samenpnlver  als  Abführmittel  etc. 
Morphin,  welches  frühere  Autoren  in  der  Pflanze  entdeckt  haben  wollen,  konnte 
Verf.  nicht  nachweisen. 

Siedler  (Berlin). 

Chillies.     (Bulletin  Royal  Garden«,  Kew.     1898.     No.  139.) 

»ChillieB",  „Vogel-  oder  Guinea-Pfeffer"  nennt  man  die 
Früchte  von  Capsicum  fninimum]  sie  bilden  im  feiugeatosaenen 
Zustande  den  sogenannten  „Cayennepieffer**,  Aus  Westindien  und 
Afrika  gelangen  alljährlich  ca.  100  Tons  getrockneter  Chillies  nach 
England.     Die  Hauptsorten  sind: 

Zanzibar-Chillies.  Die  ungefähr  zolllangen,  konischen, 
rothen,  dünnen  Schoten  werden  im  Reifestadium  gepflückt,  an  der 
Sonne  getrocknet  und  gelangen  in  Ballen  aus  dem  Bast  der 
Hyphaene-Pilme  in  den  Handel. 

Japanische  Chillies,  eine  sehr  helle  Sorte,  stammen  von 
einer  Varietät  von  C.  minimum  Roxb.  (C  fastigiatum  Bl.)  und  sind, 
obgleich  weniger  scharf  als  die  Zanzibarwaare,  ihres  schönen  Aos- 
Behens  wegen  sehr  begehrt. 
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Südamerikanische  Chillies,  „Aji-aji^  (Peffer  der  Pfeffer) 
genannt.  Das  Prodnct  dieser  Sorte  wird  anf  sehr  eigenthümliche 
Weise  bereitet.  Die  Früchte  werden  nämlich  von  den  Kernen  be- 
freit nnd  zu  einer  Paste  von  bntterartiger  Consistenz  gestossen, 
worauf  man  diese  in  kleine,  orangengrosse,  ausgehöhlte,  getrocknete 
Kürbisse  fällt,  diese  mit  einer  Thonschicht  umgiebt  und  dann  in 
die  Sonne  legt.  Hier  macht  die  Substanz  einen  ^Reife^-  und 
Trockenprocess  durch  und  bildet  dann  ein  feines  Pulver  von  ausge- 
zeichnetem Aroma. 

Siedler  (Betlin). 

Johannsen,  W.,  Om  Variabiliteten  med  särligt  Hensjn 
til  Forholdet  mellem  Kornvägt  og  Kvälstof- 
Procent  hosBjg.  [Ueber  die  Variabilität  derGerste 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  Verhältniss 
zwischen  Korngewicht  nnd  Stickstoff  procent.] 
(Meddelelser  fra  Carlsberg  Laboratoriet.  4^*  Bd.  4^*  Hefte. 
1899.     Avec  r^sumö  fran9ais.} 

Die  vorliegende  Arbeit  behandelt  die  sehr  verwickelte  Korre- 
lationsfrage uAd  hat  für  den  Praktiker  sowohl,  als  auch  fQr  den 
rein  theoretischen  Botaniker  grosses  Interesse,  namentlich  wegen 
der  wissenschaftlichen  Kritik,  die  der  Verf.  bei  der  Wahl  der 
Untersuchungsmethode  und  bei  der  Verarbeitung  der  gefundenen 
Zahlen  benutzt  hat.  Die  Aufgabe,  die  er  sich  gestellt  hat,  ist  die 
Untersuchung,  ob  es  möglich  sei,  durch  zielbewusste  Auswahl  eine 
Gerstenrasse  zu  ziehen,  die  ein  grosses  Korngewicht  mit  einem 
geringen  Stickstoffgehalt  vereinigt.  Die  Züchtung  einer  solchen 
Rasse  wäre  für  Brauereizwecke  von  grosser  praktischer  Bedeutung. 
Nach  den  geltenden  Anschauungen  besteht  nun  eine  Korrelation 
zwischen  diesen  beiden  Eigenschaften,  und  zwar  in  dem  uner- 
wünschten Sinne,  dass  mit  dem  Korngewicht  bei  Gerste  immer 
auch  der  Stickstoffgehalt  steigt.  Der  Verf.  discutirt  im  9.  Capitel 
die  Begriffe:  Korrelation,  Kompensation  und  korrelative  Varia- 
bilität, und  ferner  die  sehr  populäre,  namentlich  von  Schindler 
nnd  Proskowetz  ausgebildete  und  vertheidigte  Lehre  von  der 
Unvereinbarkeit  mehrerer  guten  Eigenschaften.  Dass 
eine  Pflanze  in  einer  gewissen  Zeit  nur  eine  gewisse  Arbeit  leisten  kann, 
giebt  der  Verf.  gern  zu;  die  „guten"  Eigenschaften  der  cultivirten 
Pflanzen  sind  aber  nicht  immer  der  Ausdruck  einer  erhöhten 
Arbeitsleistung.  Wenn  z.  B.  behauptet  wird,  dass  Winterfestigkeit 
bei  Weizen  mit  einem  grossen  Ertrage  nicht  vereinbar  sei,  so  ist 
das  nach  Verf.  ein  Räthsel,  das  durch  Energie- Kompensation  nicht 
erklärt  werden  kann.  Warum  ein  grosses  Korngewicht  bei  Gerste 
immer  mit.  dem  unglücklichen  Stickstoffreichthum,  bei  Weizen  um- 
gekehrt mit  einer  hier  unerwünschten  Stickstoffarmuth  vereinigt 
«ein  muss,  ist  ebenso  wenig  einzusehen. 

Für  die  hier  in  Frage  kommende  Korrelation  zwischen  Kom- 
gewicht  und  Stickstoffgehalt  bei  Gerste  kommt  Verf.  durch  seine 
Untersuchungen    zu   dem    Resultate,    dass    eine    solche  wohl 
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ezistirt;  dass  sie  aber  sehr  anyollkommen  ist,  nnci 
dass  sie  durch  eine  fortgesetzte  Aaswahl  der  Aus- 
nahmen aufgehoben  werden  kann.  Im  ersten  Versuchsjahr 
(1894)*)  zeigte  die  Korrelation  sich  sehr  deutlich|  und  zwar  in  der 
gewöhnlich  angenommenen  unerwünschten  Richtung :  mit  steigendem 
Korngewicht  steigt  auch  der  Stickstoffgehalt.  Ausnahmen  waren 
jedoch  vorhanden,  zum  Theil  mit  grösserem  Korngewicht  und 
kleinerem  Stickstoffgehalt,  als  nach  dem  Durchschnitt  zu  erwarten 
war,  zum  Theil  umgekehrt.  Die  ersten  „guten  ^  Ausnahmen  wurden 
zur  Weiterzucht  ausgewählt.  Im  zweiten  und  dritten  Jahre  (1895 
und  1896)  wurden  die  Ausnahmen  nach  beiden  Seiten  hin  immer 
zahlreicher,  wie  Kurve  1  bis  3  zeigen,  m  ist  die  „Hauptklasse^ 
der  für  das  betreffende  Material  gefundenen  Verhältnisse  zwischen 
Korngewicht  und  Stickstoffgehalt.  Die  Abweichungen,  namentlich 
in  den  „Nachbarklassen ^,  sind,  wie  die  Kurven  2  und  3  zeigen,  im 
Jahre    1896    etwas    und    1897    viel    zahlreicher    als    1895;    1897 


werden  sie  sogar  häufiger  als  die  in  die  Hauptklasse  fallenden 
Fälle.  Werden  aber  vom  1897  er  Material  die  Proben,  deren 
Eltern  (1896),  Orosseltem  (1895)  und  Urgrosseltern  (1894)  alle 
im  betreffenden  Jahre  sich  als  „gute  Ausnalmuen''  gezeigt  haben, 
ansgeschiossen,  so  bekommt  man  fttr  die  restirenden  Proben 
Kurve  4,  die  der  95  er  Kurve  sehr  ähnlich  ist.  Die  Abweichungen 
in  der  Kurve  für  das  ganze  97er  Material  müssen  also  durch  die 
Auswahl  der  Ausnahmen  vom  Korrelationsgesets 
hervorgerufen   worden    sein.      Zwei   Stammbäume,   wo   sämmtliche 


*)  Die  Untersnchungen  des  Jahres  1898  wurden  durch  Fehler  bei  der 
Ernte  vereitelt. 
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Generationen  ^gnte  Ausnahmen^  gewesen  »ind,  wies  die  1897er 
Ernte  auf.  Vergleicht  man  diese  beiden  Aasnahme-Ernten  mit 
dem  übrigen  Theil  des  1897  er  Materials,  so  bemerkt  man  einen 
bedeatenden  Unterschied : 


Korn- 
gewicht 


titickstoft- 
gehalt 


1,535 
1,622 


Durchschnitt  von  den  26  Ausnahmeproben         52,2 
Darchschnitt  Ton  den  übrigen  114  Proben         51,3 

Im  Lanfe  von  nur  3  Generationen  ist  also  eine  Rasse  hervor- 
gebracht, bei  der  der  Stickstoffgehalt  bedeutend  niedriger  und  das 
Korngewicht  sogar  ein  wenig  höher  ist,  als  bei  dem  übrigen 
Material  derselben  Generationen  in  demselben  Jahre. 

Die  vorliegende  Arbeit  hat  einen  besonderen  Werth  insofern^ 
als  die  Untersuchungsmethode  mit  kritischer  Sorgfalt  ausgearbeitet 
18t  —  was  von  vielen  anderen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  land* 
wirthschaftlichen  Versuchswesens  gerade  nicht  behauptet  werden 
kann.  Namentlich  ist  durch  eine  Reihe  von  Voruntersuchungen 
die  Katur  der  betreffenden  Varietät  (Goldthorpe-Gerste)  genau  fest- 
gestellt,  und  besonders  die  Frage  der  Uebereinstimmung  der  ein- 
zelnen Kömer  in  den  Aehren  geklärt.  Der  Verf.  behandelt  femer 
die  gefundenen  Zahlen  mit  woUthuender  Kritik  und  warnt  vor  dem 
80  häufigen  Missbrauch  der  Durchschnittszahlen  und 
vor  der  Verwechslung  derselben  mit  wirklichen  Typen.  In  Ka- 
pitel 8  wird  die  Variation  der  einseinen  Aehren  bei  derselben 
Pflanze  behandelt,  und  der  Verf.  macht  darauf  aufmerksam,  wie 
wichtig  es  ist,  bei  den  Veredlungsarbeiten  die  Natur  nicht  allein 
einer  einzelnen  Aehre,  sondern  der  ganzen  Pflanze,  von  welcher 
man  ausgehen  will,  kennen  zu  lernen. 

Für  jeden«  der  sich  mit  einschlägigen  Fragen  (Korrelation, 
Züchtung)  beschäftigt,  ist  ein  genaueres  Eindringen  in  die  Arbeit 
unumgänglich.  Die  dänische  Sprache  der  eigentlichen  Arbeit 
bildet  kein  Hindemiss,  da  das  französische  Resnmä  so  ausführlich 
gehalten  ist,  dass  man  sich  nach  demselben  über  die  Arbeits- 
methode und  Resultate  Johannsen's  vollkommen  unterrichten 
kann.  Jensen  (Earlsmhe). 
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Dr.   Uhlworm, 
Hnmboldtstrasse  Nr.  ^2. 
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1900.  M.  2.— 
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REFERIRENDES  ORGAN 

ibiet  der  Botanik  des  In-  und  Anslandes. 


uUr  lltiltkniig  ahlfridur  Gelikrta 
milTrerm  imd  Dr.  F.  O.  Kol|l 

io  Casiel.  in  Marborir 


Nr.  8t. 


lAr  4M  kalbe  Jdir  (t  Biiiä»)  mki  14  M. 


1900. 


Die  Hema  Mitarbeiter  weHlea  dringend  ersnebt,  die  flatfvscrfpte 
InMr  Bv  Mf  e<Mer  Mte  n  begebretbea  ud  Ar  /«dae  RelieraA  be* 
fMdere  BlMler  beavlseii  m  woUeB.  Die  Re^aetlii». 


WiswHSckafmclie  Origmalmittheilüngcii  *) 

Beiträge  zur  Anatomie  der  Palmen*  und  Pandanaeeen-- 

Wurzeln. 

Ton 
Gast.  GiUaln. 

Mit  einer  Tafel**) 


(SchluflB.) 
C'ocotned€. 

Untersucht  wnrden :  Bactris  setosa  Mart.  und  Cocös  Romanzof^ 
fiana  Cham. 

Saetris  $eto$a  Mart. 

i>itt  Epidermis  dieser  Bcbon  früher  erwähnten  Wkrael  ist 
durch  Korkeellen  abgeetoeeen  worden«  Die  Rinde  besitat  ou 
ftoseerst  unter  derKorkaohicht  einen  SclereMchymcingy  dessen  nach 
innen  au  geiegene  Zellen,  braun  gefilrbt  sind ;  femer  sind  minder 
zahlreiche  Schläuche  mit  Raphiden  wahrzunehmen/  Keinerlei  ver- 
dickte   Zellen    sind;  iu    dem     bis  .  cur   Endoderms    reichenden 


•)  Für    äen  liibftit '  4er  OriginftUurtikel^  sind  die  Henteo  Verfasset  «Uein 
?er«Jitwortlieli.                '         '  R^. 

♦♦)  Die  Tafel  licj^  dieser  Nammer  bei,     ^  ).!•,: 

BoUB.  CMtnlbL  Bd.  LXXXIU.  1900.  26 


Digitized  by 


Google 


402     G ill  ft  i  n ,  Beiträge  i.  Anatomie  d.  Palmen-  o.  Pandmaceen-Waneln. 

Parechymgewebe  enthalten ;  j^d9ch  sind  lünglicbef  radiär  gerichtete 
IntercellnlarrjLiime,  äh|il|d|i*  denen  Yi^i^  'Chlamth^  und  zahlreiche 
Stärkeköi*ier  yorh^p^^B.'  •  Die  EndocLermis  istr  jirieder  U-förmig 
verdidit ;  <iw  Perkambium  wird  von  einer  ReiHe  ^was  verdickter, 
ziemiiob  grosser  Zellen  gebildet.  Phloem  and  Xylem  altemiren 
miteinander  regelmäseigi ,  ,  Di^  P)il<^in^mppen  -  sind  verhäitniss- 
mässig  gross,  die  Xylemgruppen  mit  grossen  Geftssen  versehen. 
Das  im  Centrum  liegende^.  Gewebe  erscheint  braonge&rbt  and 
von  Korkzellen  amgefbed^  -  wie  auch  •  die  Gdf^isse  öfters  bpaone 
Massen  führen. 

Was  das  Merkwürdige  dieser  Wurzel  betrifft,  so  ist  schon 
bei  Hyopkorbe  americaulU  angegeben  worden,  dasa  in  der  Rinde 
Seitenwurzeln  herunterlaufen,  welche  dem  Centralcylinder  parallel 
gerichtet  sind  ^und  in ,  <i^  Rinde  a^ .  manchen  Stellen  die  auf* 
fallende  Länge  von  Vit  cm  erreichen  und  dann  als  kurze,  oft 
höekerartige^  »Seitenorgaa^»  aastreten.  ■  Sie  aind  genau  wie  die 
Mutterwurzel  bescshaffen  und  werden  von  kleisen,  dünnwandigen 
Zellen  vom  RindeBparenchym  •  derselben  getrennt,  diese  kleinen 
Zf^llep  erreichen  an  Grö3$e  aar .  ^len  vierte,  Theil  der  sie  um- 
gebendea  Rindenzellen;  in^  dec.  Seitenworzel  reiht  sich  an^  die 
kleinen  Zellen  ein  meist  10  Zellen  breiter  SGlerenchymring,  auf 
diesen  folgen  Parenchymzellen  bis  zur  Endodermis.  Die  Rinden- 
schicht ist  doppelt  so  breit  als^der  Centralcylinder;  die  Endo- 
dermis i^t  9ta4|c:  braqn  B^fär.bt  u?^  verdickt|  wie  au<d»'*<iA8  Peri- 
cambiüm  aus  dickwandigen  Zelten  gebildet  wird.  Je  12  Phloem- 
und  Xylemgruppen  altemiren  und  werden  begrenzt  von  Holz- 
fasern, die  das  ganze  Innere; der  Seiteuwui^el.  erfilUen,  An  den- 
jenigen Stellen,  an  welchen  die  *Seit^Bwurzeln  austreten,  werden 
dieselben  in  einem  fast  rechtwinkligen  Bogen  gekrümmt.  Daher 
kommt  es,  dass  man  an  denjenigen  Stellen,  an  welchen  dieselben 
parallel  der  Hauptwurzel  verlaufen,  . auf  dem  Querschnitt  an 
den  Stellen,  an  welchen  sie  sich  zum  Austreten  gekrümmt  haben, 
auf  dem  Längsschnitt  das' Geifäss  der  Fläche  noch  erblickt. 
Auf  dem  Querschnitt  zeigt  sich  nicht  immer  nur  eine  Seitenwurzel 
in  der  Rinde,  sondern  bis  zu  drei  kommen  an  manchen  Stellen 
vor.  Ausser  diesem  eigenthümlichen  Verlauf  der  Seitenwurzeln 
zeigt  die  Mutterwurzel  an  einer  Stelle  ca.  25  Zellen^  welche  um 
sechs  abgestorbene  Zellen  gruppirt  sind  und  Eorkbildung  be- 
gonnen haben.  Während  diese  Wurzeln  alle  krank  waren  —  eine 
gesunde  stand  mir  leider  nicht  zur  Verfügung  —  waren  die  von 
Hyopkorbe  americayliM  vollständig  gesund  und  zeigten  nur  den 
einzigen  Unterschied,  dass-  die  Seitenwurzeln  meist  nicht  voll- 
ständig von  der  Rinde  der  Mutlerwurzel  umgeben  waren  und 
die  Epidermis  -der  letztei>eii  meist  an  diesen  Stellen  auf- 
gespruiigen  war.  -  -  ^    , 

Cocos  Romanzoffiana  Cham. 

Epidermis  abgestossen.  D.ie  Rinde  besitzt  zu  äusserst  einen 
breiten  und  stark  verdickten  Sclerenchymring,  der  grosse  Schläuche 
mit  Raphiden  eingeschlossen  enthält. 
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Die  Parenchymzellen  sind  mit  grossen,  jinregelmässig  be- 
grenzten Intercellularrftnmen  durchsetzt  und  enthiüten  keinerlei 
verdickte  Zellen,  ebenso  wie  bei  Baetris  seto$aj  eine  Reihen- 
Anordnung  vor  der  Endodermis  ist  nur  wenig  aasgeprägt.  Letztere 
besteht  wieder  aus  halbmondförmig  verdickten  Zellen;  das  Peri- 
cambiom  wird  von  einer  oder  zwei  Reihen  dickwandiger  Zellen 
gebildet  Xylem  und  Phloem  wechseln  in  ziemlich  regelmässiger 
Weise  miteinander  ab;  die  stark  verdickten  Holzfasern  und  die 
im  Gentrum  liegenden  Parenchymzellen  bieten  dasselbe  Bild  wie 
bei  Thrinax  argentea.  An  manchen  Stellen  finden  sich  auch  hier 
wieder  einzelne  Parenchymgmppen  durch  Holzfasern  von  den 
übrigen  getrennt,  Ziexnlich  in  der  Mitte  liegt  eine  Gruppe 
Sclerenchymfasern  ganz  umgeben  von  dünnwandigen  Zellen  und 
ein  Gefäss  in  ihrer  Mitte  einschliessend. 


Fassen  wir  nun  die  an  den  einzelnen  Wurzeln  gemachten 
Beobachtungen  zusammen  und  beginnen  wieder  mit  der  Epi- 
dermis. 

Dieselbe  ist  nur  bei  dem  kleineren  Theile  der  Wurzeln  noch 
erhalten  und  zeigt  dann  langgestreckte  Zellen,  deren  nach  aussen 
gerichtete  Membran  mehr  oder  weniger  stark  cuticularisirt  ist. 
$ttr  bei  TrachycarpuH  exeeUvs  finden  wir  Haargebilde  und  Höcker 
vor,  wie  sie  Mo  hl*)  für  Diplothemium  maritimum  angiebt.  Bei 
Aeantorrhiza  acuLeata  ist  die  äussere  Zellwand  der  Epidermis  in 
eigenthümlicher  Weise  nach  innen  eingebogen  und  bei  Heteros- 
fathe  data  endlich  ist  auch  die  nach  innen  zu  liegende  Membran 
deutlich  verdickt  und  abgerundet. 

Die  Rinde. 
Zu  äusserst  liegt  ein  mehr  oder  weniger  breiter  Sclerenchym- 
ring,  wie  ihn  Mohl*)  bei  der  schon  erwähnten  Diplothemium 
maritimum  gefunden  hat  und  der  nur  bei  Hyophorbe  americaulis 
nicht  wahrzunehmen  ist.  An  den  Ring  reihen  sich  Parenchym- 
zellen an,  die  meist  Intercellularräume  umgeben,  welche  bei 
Calamus  sp.,  Drymophloeus  bifidus  und  Baetris  setosa  länglich 
sind,  in  der  Richtung  des  Radius  verlaufen  und  von  Parenchym- 
strängen,  die  meist  nur  eine  Zelllago  breit  sind,  begrenzt  werden. 
Eine  ähnliche  Beschaffenheit  der  Rinde  beschreibt  Karsten**) 
bei  Cocos^  Phoenix,  Ooonoma,  Chamaedorea^  Oenocarpus  und  Klop- 
siockia.  Gruppen  von  Sclerenchymfasern  finden  wir  in  der  Rinde 
eingelagert,  und  zwar  mit  kleinem  Lumen  bei  Phoenix  eana- 
rienns,  Latania  Commersoniiy  WaUichia  porphyrocarpa  und  Drymo- 
phlocus  bißduSj  mit  grösserem  Lumen  bei  Archontophoenix 
Alexandrae  und  Cunninghamiana,  mit  mittelmässig  grossem 
Lumen  bei  Kentia  australis  und  For^teriana.  Diese  Gruppen 
hat  Mohl***)    far   Phoenix  und  Olivierf)    fär  Phoenix  dacty- 

♦)  1.  c.    p.  168. 
••)  L  c  p.  131. 
♦•♦)  1.  e.  p.  169. 
t)  L  c.  p.  46. 
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Ufera  angegeben.  «Während  fast  in  allen  Wurzeln  vereinzelte 
oder  nur  zu  wenigen  tsnsatümenliegende  Solerencbjmfasem  ein- 
gelagert sind  —  ausser  dem  Ring,  die  nach  innen  an  Anzahl  ab- 
nehmen, fehlen  solche  vollständig  bei  Prüchardia  ßKfera,  Bactrim 
^eloaa  und  Coeos  Romanzo'ßancu  Dieses  Vorkommen  von  Fasern 
wird  von  allen  in  der  Einleitung  genannten  Autoren  angegeben. 
Vereinzelte  Steinzellen  finden  wir  bei  LivUiona  chinens^Sy  Irachy- 
carpus  exceUu$^  Brahea  Roedii^  KenHa  avstralis  und  Ctinoatigma 
Mooreanwn,  Vollständige  Ringe  von  Steinzellen  besitzen  die  Rinde 
von  Hyaphorbe  Versehqffdtii  und  ommcau^M.  Angaben  über  das 
Vorkommen  von  Steiüzellen  in  den  Palmenwurzeln  konnte  ich  in 
der  Litteratur  nicht  finden.  Zellschläuche  mit  Kaphiden  sind 
deutlich  wahrnehmbar  bei  Latania  Cammersonii,  Oeonoma  spee., 
Euterpe  edulis,  WaUichia  parphyrocarpay  Caryoia  ureAß  und  sobo^ 
Ufera,  Cocos  Romanzoffiana  nnd  Bactris  setosa»  Bei  den  Wurzeln^ 
in  welchen  ähnliche  Zellen^  aber  keine  Inhaltskörper,  gefunden 
wurden,  handelt  es  sich  wohl  um  Analoga  von  Raphidenschläuchen. 
Schon  Mo  hl*)  fand  dieselben  in  der  Rinde  von  Diplothemiym 
marittmum,  ferner  Karsten**)  in  den  verschiedenen  Wurzeln, 
wie  Cocoßy  Phoenix  etc.  Wie  de  Bary***)  bei  den  Wurzeln  von 
Orchideen^  Palmen  u.  a.  Zellen  mit  Kieselsäureinhalt  gefunden  hat> 
so  fanden  sich  auch  hier  wieder  solche  vor,  besonders  deutlich 
bei  Latania  Commersonii^  Caryota  urens  und  sobolifera^  Drymo- 
phloeus  bißdus  und  WaUichia  porphyroearpa.  Zwischen  Rinde 
und  Epidermis  finden  sich  bei  genügender  Entwicklung  der 
Wurzeln  Korkzellen  vor,  nur  bei  Heterospaihe  elata  ist  noch  ein 
Sclerenchymring  ausserhalb  derselben  vorhanden,  der  mit  der 
Epidermis  abgeworfen  wird. 

Die  (innere)  Endodermis. 

Dieselbe  ist  je  nach  dem  Alter  der  Wurzel  mehr  oder  weniger 
stark  verdickt,  und  zwar  besitzen  deren  Zellen,  fertig  ausgebildet, 
meist  eine  halbmondförmige  Verdickung.  Im  jugendlichen  Zu- 
stand sind  sie  polygonal  und  dünnwandig,  später  werden  erst 
einzelne,  schliesslich  alle  Zellen  verdickt.  Besonders  geartete 
Zellen  zeigt  die  Endodermis  von  Calamus  sp.,  Thrinax  argentea 
und  graminifoliay  indem  dieselben  nach  allen  Seiten  verdickt  sind 
und  dadurch  ein  rundliches  Lumen  erhalten.  Durchlasszellen  sind 
deutlich  wahrnehmbar  bei  WaUichia  porphyroearpa  und  Rhapi^ 
ßabelliformiSj  während  an  manchen  Stellen  der  Endodermis  von 
Chamaedorea  Emesti  Ängtisti  durch  Tangentialtheilung  zwei  Zellen 
entstanden  sind. 

Das  yericambium. 

Dasselbe  ist  dünnwandig  oder  verdickt  und  bildet  Reiheit 
von  einer  oder  mehreren  Zelllagen.  Eine  genauere  Zusammen- 
fassung ist  hier  nicht  möglich,   da  selbst  in  den  einzelnen  Unter- 


•)  1.  c.  p.  167. 

•♦)  1.  c.  p.  131. 

♦*♦)  1.  c.  p.  186. 


Digitized  by 


Google 


6  i  1 1  a  i  n ,  BeitrSg«  «.  Anatomie  d.  Pafanaa*  vu  PandasaMen- WnnMln.    405 

gnippen  eine  verschiedene  Auabildong  deeaelben  vorkommt.  Er- 
wfthnen  möchte  ich  noch  die  grünen  InhaltskOrper,  die  sich  im 
Pericambimn  von  PriUhardia  ^ifera  vorfinden. 

Phloem  und  Xylem. 

An  der  Peripherie  wechseln  Gruppen  derselben  in  meist  regel- 
nftssiger  Weise  mit  einander  ab;  diese  Anordnung  wird  auch  in 
der  Litteratur  immer  wieder  angegeben.  Die  PhloembOndel  be- 
sitzen einen  runden,  halbkreisförmigen  oder  llüigliehen  Umnse 
und  w^den  vom  Xylem  durch  die  bis  sum  Pericambium  heran- 
ragenden Holzfasern  getrennt«  Russow*)  schreibt,  dass  die 
FUoemstrftnge  in  den  Palmenwurzeln  oft  so  lang  sind  wie  die 
Vasalstrftnge.  Im  jugencUichen  Zustand  sind  die  Oefilsse  des 
Xylems  von  dünnwandigen  2jeUen  uittgeben,  die  später  verholzen. 
In  vielen  Wurzeln  finden  wir,  dass  zwei  Xylemgmppen  sich  im 
spitzen  Winkel  vereinigen,  in  welchem  dann  eine  Phloemgruppe 
lie^  wie  dies  U.A.  auch  Beinhardt**^}  und  de  Bary***)  an- 
giebL  W&hrend  an  einer  Stelle  des  QefAssbündels  der  Wurzel 
von  Chamaedorea  Sehiedeana  zwei  benachbarte  Xylemgmppen 
nahe  der  Peripherie  einen  Winkel  bilden,  in  welobem  Phloem 
liegt,  sind  bei  Trührinam  bratüiensU  zwei  Xylemgruppen,  in 
deren  Mitte  noch  eine  weitere  Oruppe  sich  befindet,  miteinaLder 
▼erbunden*  so  dass  also  in  dem  dadurch  gebildeten  Winkel  zwei 
Phloemgruppen  und  eine  Xylemgruppe  liegen*  Zwischen  den  ge> 
wohnlich  stark  verdickten,  inneren  Holzfasern,  welche  meistens 
viele  und  grosse  Gefasse  umgebeut  sind  in  den  folgenden  Wurzeln 
kleine  Phloemgruppen  enthalten :  Phoemüo  ccMturi^nsiSf  Chawaedorea 
geonomiformia  j  Ch.  Ärenbergiana  ^  Ch.^  Martianay  Ck.  Emesti 
Auguiti,  Ch.  Schiedeana,  dem  Bastard  der  beiden  letzteren,  und 
Chinostigma  Mooreanum.  Diese  Pbloembündelchen  giebt  auch 
BuBBOwj)  und  Falkenbergtt)  an,  während  sie  de  Baryttt) 
bei  Triartea  nicht  bestimmt  als  solche  anerkennt.  Femer  finden 
wir  bei  Chamaedorea  Ernesti  Äugu9t},  Ch.  Ärenbergiana  und  dem 
vorhin  schon  erwähnten  Bastard,  dass  an  manchen  Stellen  Zacken 
des  Xylems  in  der  Entwicklung  zurückbleiben,  so  dass  der  An- 
schein erweckt  wird,  zwei  Phloemgmppen  vereinigen  sich  daselbst. 
Die  Xylemgruppen  von  Kentia  Forsteriand  und  Hyophorbe  Ver- 
schafdtix  erhalten  durch  ihre  drei  nach  dem  Pericambium  zu  vor- 
gestreckte Zacken  eine  eigenthümlich^ ,  kronenartige  Gestalt. 
Weiter  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  die  grossen  Poren  der  Gefäss- 
wandungen  von  Livütona  chinensis  durch  Leisten  durchbrochen 
sind,  was  der  Längsschnitt  deutlich  zeigt.  Eine  sternförmige  Ge- 
stalt, wie  sie  Kars  ten§)  fflt  Iriartea  praefnor$a  (s,  Z.  VIII.)  und 


♦)L  c- 
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*•)  l  c. 

P- 

S49. 

•^)  1.  c. 

P- 

875. 
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de    Barj*)    für    Iriartea   atigiebt,     hat   sich   bei    den    von  mir 
untersuchten  Wurzeln  nicht  gezeigt. 

Das  Centrum  der  Wurzel  wird  in  den  häufigsten  Fällen  von 
dünnwandigen  Zellen  gebildet,  die  meist  einzelne  Sclerenchymfasem, 
oft  auch  Intercellularräume  umgeben,  so  bei  Phoenix  canariemüf 
Thrinax  graminifolia^  Lantania  Commersomi^  Archontophoentx  Alex- 
andrae  und  Cunninghamiana^  Chamaedorea  Schiedeana^  Kentia 
australis  und  Forsterianaj  CUno$tkpna  Moöreannm^  Caryota  urintf 
Hyophorbe  afnericaulis  und  Bactris  $etosa.  In  anderen  FäUen 
finden  wir,  dass  der  Complex  der  ParenchTm2rellen  zackig  rwischen 
die  Holzfasern  hineinragt  und  einzelne  oclerenchymgruppen  mit 
Gef^en  einschliesst,  und  zwar  bei  Livutona  cAtn«,  PiritcharJüa 
ßliferaj  Thrinax  arg^nteay  Trachycarpus  exedsus^  Brahea  Raediij 
Chamaed&rea  Martiana^  Clinostigma  Mooreannm^  Euterpe  eduli», 
Catyota  sobolifera  und  Coeos  Romanzojffiana]  dieses  Vorkommen 
der  Sclerenchymfasem  giebt  auch  Russow^)  an.  Manchmal 
liegen  ausser  den  Gefässen  noch  Phloembündelchen  in  den  er^ 
wähnten  Gruppen  nnd  finden  wir  dies  bei  den  vier  Chatnctedorea- 
Arten:  Arenoergianay  deimoncoidet,  Schiedeana  und  dem  Bastard 
von  letzterem  und  Ch.  Bmesti  Augusti.  In  den  im  Parenchym 
von  Trachyearpus  exeeUne  liegenden  Gruppen  sind  an  einer  Stelle 
ein  grosses  und  sechs  kleinere  G^ftsse  eingeschlossen.  Nur  Holz* 
fasern,  keinerlei  Parenchymzellen  sind  im  Innern  der  Wurzeln 
von  Rhapis  ßabetliformii^  Oeonifma  epecioea  und  WalUchia  por phyto- 
carpaj  ebenso  in  der  Seitenwurzel  von  Trithrinax  braeüieneis  vor- 
handen, während  alle  Parenchjmzell^i  etwas  verdickt  sind  bei 
CalamuSy  Chamaedorea  gBonomiformie^  Heteroepathe  eUxta^  Drymo- 
phloeus  bißdus.  • 

Vergleichen  wir  nun  die  Wurzeln  miteinander,  indem  wir  be- 
sonders die  unterschiede  derselben  innerhalb  der  einzelnen  Gruppe^ 
hervorheben.  ' 

Phoeniceae.  Bei  äer  Untersuchung  von  Phoenix  canarieneU 
finden  sich  die  Sclerenchjmgruppen  in  der  Rinde  als  bemerkens- 
werth  vor,  die  auch  Älohl***)  für  Phoenix  angiebt;  ob  dieselben 
ftlr  alle  Phoeniceen  charakteristisch  sind,  bleibt  noch  zu  unter- 
suchen. Ferner  sind  noch  die  Phloemgruppen  zwischen  den  inneren 
Holzfasern  hervorzuheben. 

Sabaleae.  Hier  fehlen  stets  die  Sclerenchymgruppen  io 
der  Rinde  und  die  Phloembündelcben  zwischen  den  inneren  Holz;- 
fasem.  Ausser  dem  Sclerenchjrmring  finden  sich  immer  ver- 
einzelte Fasern  ia.  der  Rinde  vor,  ausser  bei  Pritchardia  ßlifera^ 
bei  Livistona  chinensis^  Bfahea  Roezlii  kommen  noch  Steinzellen 
in  der  Rinde  vor.  Die  Xylem-  und  Phloemgruppen  wechseln 
meist  regelmässig  mit  einander  ab  und  liegen  öfters  Phloemgruppen 
in  Gabelu,  die  vom  Xylem  gebildet  werden.    Besonders  verschieden 


♦)  1.  c.  p.  377. 
*♦)  1.  c.  p.  47. 
**♦)  1.  c.  p.  169. 
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kt  das  Centrmn  atiBgebildet  Während  bei  Skapit  fiabdlifarmis 
kein  Parenchym,  sotidetn  nur  Holzfiisem  im  Innern  der  Wurzel 
vorhanden  sind,  finden  wir  bei  den  ttbrigen  ^b<Ueen  stet»  Paren- 
chymz^Ien  an  dieser  Stelle.'  Bei  Ihnnaoi  fframtnifoUa  nnd 
7VtArfntf£ririi#£{{0tiM9  bilden  dieselbe  eine  caenüich  runde  Gruppe; 
bei  Aeanthcrrhüa  acu&oto,  Thrinmx  a/rgentiki^  Brahea  Ro€tUi  «nd 
TrathycavpU9  exeeUv^  ragt  dieselbe  sackig*  in  das  Holisfiftser^ewebe 
hmein.  Im  Pare&chvin  vnn  LimBtom  dnnimkU  sind  zwei  Skleren* 
chjm-GTiippen  eingelagert^' die  je  ein^Getffas  einschliessen  und  bei 
Pnttkardia  ßifera  endlieh' vier  Grappdi  mit  je  einem  GeJkss. 

Bora$9eae»  Da  atich  von  dieser  Untergrtppe  'nur  eine 
Speeies  ontM-snebt  >  wnrde,  se  kann  ein  Charakteristikum  fllr  die 
ganze  Grappe  nicht  angegeben  werden.  Es  mögen  nur  die 
Sclerenchymgrtrppeik  in  der  Binde  •  erwtthnt  werden,  welche  an  die 
von  Phoenix  cana/Himnif  erinnern. 

Lepidocarpeen,  Auch  hi&rroh  Wurde  iiur>  eine  Speetes 
imtersncht,  bei  welcher  hauptsächlich  die-  lätglichen,  radiär  ver*- 
laufenden  Intercelhilarräume  auffallen. 

Behandeln  wir  nun  .die  CJeroxylem  nach  der  Eintteilung  von 
Drude*)  und  beginnen  mit  den 

Areceen^  so  .^aqn  von  einer  einheitlichen  Ausbildung  kaum 
die  Rede  sein.  Gemeinsam  jiaben  sie  nur  den  iSclerehchymring 
und  die  Fasern  in  der  Rinde  und  Parenchym  im  Centrum.  In 
der  Rinde  sind  ausserdem  Gruppen  von  Sclerenchymfasem  ein- 
gelagert bei  Archontophoenix  Alexandrae  und  Cunninghamianaf 
DrymopJdoeus  bifidus,  Rentia  an9trali$  und  Farateriana  und  Clino- 
itigma  Moorf^nwfi^ ,, von  den  beiden  > Keutfa-Aitexi  enthalt  nur 
K.  australis  noch  &t#izellea i  Die  .t&brig#n.iirec€i4n  jb«Bit2^^\ keine 
Gruppen  von  Fasern  ;v  ClinoMii§mci  Mo^^num  eptbäk  StßinaeUeQ) 
und  endlich  Euterpe  e^idis  und  Heterofpathe  data  nur  die  oben 
erwähnten  vereinzelten '  ^Fasern.  Im'  'Centralcylinder  ist  nur  das 
Centmm  nicht  gleidhmtssfg  aflsgebüdet.  '  Nur  bei  Eüürpe  ^vli$ 
«mgiebt  das  Parenchym^  eine^  Sblerendhymgruppe,  '4ie  ein  Gefiiss 
eissehliesst.  Während- bei iiHisbn>i;pailk«  ^ata  das  Farenchyin'  dick> 
wandig  ist,  bleibt  ee  hti  -K4ntia  dKi«(^a2ir«>  dnd  F<yf^ttMam\  Cth^ 
siiffma  Mooreanwm  UT\d'Ar4ihottii>phofBnia:?''Alexan\iitcte'^^n^ 
und  enthält^  .vaer^inxehe'  Faserif^  die  ntir  bei  Äi^oni§4pho0i^ 
Alexandrae  MAeüv^'  ii '   i^*      "-     '  •'      "  '  •-  '  •'   ^ 

Caryotea^^  (»WgU  Oli^ier'^*):  >  Oharakt^istisch  ftir  diese 
Untergruppe  jlst^dätl  Vdrkomttien^'tien  Sclet^nchymgrupplsn  in  dto 
Rinde.  D^s  Innere  bildet  bei  WedUekia  porphyröikirpa  Hel^fasem^ 
bei  Carfota  ^oAbhtfetu  Pat^ilohym;  welches  lium  Untei^^hied  vok 
Ca/iryoia  tireni  Sak^ucfaymgruppeii  mit  ^  einem  ed^t*  'mehreren 
öeftssen  tungiebt-^'i  'i  -'' *         ••'..'   ' 

deanomeae.'  Bei^  der'  ^itkiig  ' utitk^chten  *  Wurzel  roh 
Qecnwna  epeeioiä'i  sittd  besotfderfi'^ie'  &rein2eUeii  in  der  fiiinde 
hervorzuheben.  ^ '  " 


*)  Engler  nnd  Prantl.  Natürl.  Pflanzenfamrll.  Abth.  8.  p.  27. 
••)  1.  c.  p.  45. 
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Jtfdi^irani^aiip,  Wir  mü^s^u  b^i  dien  ontersnohten  Warz^ 
twIiWieh^ideA  Äwi»<ili€in  C^amaedoTeeH  (vQrgl.MFAlkienJberg^*)  und 
ReiüiiAr dtf")  .u&d  ffyophorb&en^  Für  eratore  ist  cbarabteristiBck 
da»  Feblefi  der  i^leranobyivignippeii  und  SteixuieUeo.  nnd  da«  Vor- 
kommen von  iv^reinzelten  Fasern  in :  dw  Binde,  femer  von  Pbk>em- 
grttpp^n  .2(wiBcben\  den,  inneren  Hokfaaern«  Wähnend  nun  Ck. 
gäwan^ifotmis  Im.CentFiim  nur  diek^asidige  Zellen  enthält^  aind 
aa;dieae]r  Stelle  bei  Chi  ßchieidean{!k^,SLndßßT.  Parencb^rtn  -vereinzdite 
FasQrA,  biei  CKMartia»^^  i^rnesii  AugtuiU^  dem  öfter»  genannC^i 
Bastard,  Ar^^bepgtana  und  ^^ßmoneotdes,  »twisohen  dem  I^arenchym- 
gewebe  Sclerenohymgtuppen .  mit .  einem  oder  mehreren  Gefässen 
eingelagert,  die  bei  den  vier  leteieil  ausserdem' neeb  kleine  Phloem* 
btlndel  enthalten.  Bei  Byi^phorh^  Vergoimff^tii  xiiEkd  >  imaricmulü 
ist  der  Stein^U^nring  in  d^  Kinde,  obarakteriatiscb^  Auffallend 
ist,  dass  letztere  als  Ausnahme  von  sttminti^Wi  untersucbten 
Falmenwarzeln  keinen  Sclerenobymring,  sondem  ,nnr>  vereinzelte 
Fasern  besit^it.  Im  Centrum  finden  sicih  bei  evsterer  Paffenehym 
mit  Sclerenchymgruppen,  Gefftssen  ^nd  ausserdem  vereinsselte 
Fasern;  bei  .letzterer  nur  Parcnchym  mit  vereinzelten  Fasern. 

Cocoinede,  BacirU  setosa  und  Cocös  Romanzoffiana  be- 
sitzeifi  in  der  Ripde  ausser  deni  Sclerehch^mring  keine  weiteren, 
verdickten  Elemente.  '  Das  Centrum  bildet  Parenchym,  welches 
bei  C0CO8  Romanzoffiana  noch  eine  Sclerench^mgruppe  ^lit  einem 
QefUss  einscnliesst. 

'  Untertucht  Wurden  die  Wurzeta 'von  sechs  Arten^'  nimilich 
veta  PändccMis  inermis  Rbxb;,  P;  VeSf^ki  H-dft.v  P.  Läi9  Kurz., 
P*  öaHloOdiis  S)preng.,  P.  FötMrfM^br.  und  Fteytinäia  nitida  Miqu. 

Pi^  E^demiis  ist  voAideU)  zu>  äusserat  liegendi^n.  KcMrkzellen 
ebgewoi^;  Im .  welehe  '^0b  ein  Ringt  van  Solerenehymfasem  an- 
80hliesAt>  des  meist  seghs  . Zellen,  bt^it  ist«  Das  nun  folgende 
Parencl^ymgewebe  ^n(b^  oiau  vden  üusseren  «wdlf  ZelUagen  viele 
CUero^jUkönKer  und\Stttrke  einge4cfak>ssen ;  grosse  Intercellular- 
Cftwne^^Gh^^hen  die  Rinde  und  '3äerenchymgmppeD  mit  grösserem 
Lumen,  wie  wir  solche  bei  der  Palmenwurzel  Arthoniophoenix 
äAUgMH4raAr.]ii&mi^fX,  gi^lernt  haben^  sind!  eingelagert.  Ziemlich 
giiQs»Q,  ßterniörmige  Lüdken  erweisen  sieh  auf;  ;dem  Längesehnitt 
als  Intereellularxi&uniie,'  in  Welche  die  Nachbar«eUeli  hineinragen. 
An  den  Sclerertohym&sern,  welche  in  Gr!up|>ent  in' der.IUnde  üegen, 
ktogen  kleine  Zeilen  mit  sehr  schOn  »ndgebildetän-Uinof^iombischen 
Krjstallen  von  Calciumoxalat,  bei  den  Palmen  haben  wir  lüi 
dieser  Üx^XH  öfter», Zellen  mit  Kieselsäure  wiihrgenommen.  Ferner 
iät ,  biei  dieser  Wurzel  wiederum'  ein  sondexbarea.  Verhalten  der 
Seitenwurzel  zu   beobachten,    indem    dieselben   manchmal   nur   in 

*)  1.  c.  p.  9e  tt.  192»         .  '  '  . 

*♦)  1.  C.  p.  349. 
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Aw  Bindd  verUüfen,  während  aie  bei  den  Falmenworzeb :  Baütris 
mitosa  'Und  B^fopharb^  amancmdü  mir  eine  Strecke  lang  in  der 
lUiide  ▼erbleibel^  un  dann  naeh  Art  der  gewöhaliehen  Seiten- 
worzeln  anasmtreten. 

Die  (innere)  Eadodemos  betteht  aas  breikgeaogenen,  nor 
wenig  verdicklen  Zellen,  aa  welche  sich  das  einschicfa^gey  dünn* 
waadige  Perieambitun  anaehliesst.  Phloein-  und  Xyleingnippen 
weehaehi  in  regcdmAesiger  Weise  mit  einander  ab,  wie  bei  den 
i-ahnjen;  die  ersteren  haben  theäs  hidbkKeisfdmiigie^  theiis  lang- 
gestreckte Fo!nn>  sind  y^hältnissmissig  klein  imd  werden  za 
beiden  Seiten  T<m  Hokfasem  begrenzt  Diese  letzteren,  weiche 
gtW'UknUQh  mehrere  Gefilsse  nmschiiessen  und  im  ganzen  Central- 
eylinder  vertkeilt  sind,  werden  durch  Pannehjmgewebe  in  Gruppen 
getrennt.  LcTtzteres,  welches  beinahe  bis>  zum  Phloem  reicht,  ent- 
hält ansser  yislen  St&rkekömem  nceh  oahlreicbe  kleine  Solerenchynip 
fasergmppen. 

I  Fandanu4  Veiiehii  Hort 

Die  Epidermis  ist  auch  hier  wieder  abgeworfen.  Die  Rinde 
entspricht  ziemlich,  der  Beschreibung  der  vorigen ;  die  Eorkschicht 
ist  hier  'besonders  breit  Durch  diese  werden  ausser  der  Epidermis 
an  manchen  Stellen  auch  Sclerenchymgnippen  abgestossen.  Chloro- 
pbjHkömer  sind  in  grosser  Anzahl  vorhanden,  ferner  Zellen  mit 
GalciumoxalatkrjBtallen. 

Die  (innere)  Endodermis  ist  auch  hier  etwas  verdickt,  wie 
auch  das  Pericambium  wieder  einschichtig  und  dünnwandig  ist 
Xylem  und  Phloem  bilden  an  der  Peripherie  ziemlich  regelmässig  mit 
einander  abwechselnde  Gruppen.  Zahlreiche  Geftoe,  vonHohsfaser'' 
gruppen  umgeben,  die  ihrerseits  von  den  tibrigen  Gruppen  durch 
Parenehjm  getrennt  werden,  liegen  im  Innern  der  Wurzel  zer- 
streut Die  Anzahl  der  Gruppen  bildenden  Geisse  ist  hier  eine 
grössere  als  bei  der  vorigen  Wurzel  und  beträgt  oft  bis  zu  sieben, 
emerkenswerth  ist,  dass  die  Gefftsse  der  an  der  Perinherie 
liegenden  Xjlemgruppen  an  manchen  Stellen  bis  zur  Endodermis 
vordringen.  Eine  Wurzelspitze  dieser  Paitrfanw-Species  wurde 
zur  Untersuchung  des  Vegetationspunktes  benutzt  und  ergab  die- 
selbe Folgende^:  Die  das  Periblem  und  das  Dermatogpn  hervor- 
bringende Meristextaschicht  theilt  sich  an  beiden  Seiten  perikKn. 
Die  daraus  hervorgehenden  Zellen  dringen  abo  weiter  nach  unten 
vor  als  der  Pleromkege),  während  in  der  Mitte  sich  Periblem  und 
Dermatogcn-  in  normaler  Weise  zu  einer  Zelllage  vereinigen» 
Hauptsächlich  in  den  unteren  Partien  der  Wurzel  finden  sich 
Osalatrhaphiden  vor,  und  zwar  theiis  senkrecht,  theiis  wagereoht 
gelagert.  Femer  kann  man  an  den  oben  entwickelten  Sclerenchjm- 
fasem  schon  die  Ausscheidung  der  Kalkoxalatkrystalle  wahmehmeni 
die  bei  der  älteren  Wurzel  beschrieben  sind. 

Pandanu$  Lai9  Elurz.    . 

Die  J^iidermis  ist  nur  an.  wenigen  Stellen  erhalten  und  be^ 
steht  ans  gestreckten  ZeUen,  deren  Aussenwand  cuticularisirt  ist 
Die  Bälde  wird  zu   äusserst  von  dcb  EorkzeUen,    die  aoeh  hier 
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eine  breite  Schicht  bilden,  begrenzt,  an  weiche  sieh  ein  Bchmaler^ 
nur  zwei  bis  drei  Zellen  breiter  Sclerenchymring  anfechlieest.  An 
<lie8em  Ring  sind  an  manchen  abteilen  grössere  Zellen  angelagert, 
welche  Oxalatraphiden  enthalten,  wie  auch  solche  vielfach  zwisdien 
dem  Parenchymgewebe,  das  viel  Stirke  Tind  Chlorophyllkömer 
enthält,  zerstreut  vorkommen;  Solerenchyrngrappexi  mit  Galeiom- 
oxalatkrjstaUen  sind  in  gt^osser  Anzahl  vorhanden.  Die  Ehido- 
dermis  besteht  ans  etwas  verdickten  and  meist  eHiptisohen'  Zellen: 
das  Pericambiom  ist  wieder  einschichtig  mnd  dunnwandig.  Xylon 
nnd  Phloem  sind  Ähnlich  gestaltet'  wie  in  den  beiden  voiiier  be- 
schriebenen Species;  das  die  Holzfasergnippen  von  einander 
trennende  Qewebe  ist  etwas -dickwandig  und  scUiesbt  hier  keinerlei 
vereinzelte*  Sclereochjmiasem  <ein^  In  diesem  verdickten  Gewebe 
finden  sich  auf  dem  Längssdinitt'  querverlaufende  Zellen,  die  ab 
Anastomosen  verschiedener  Gewebe  zu  betrachten  sind.  Seiten- 
wurzeln sind  es  nicht,  da  sie  mit  dem  Pericambium  nicbt  h^  Ver- 
bindung stehen.  Zeichnung  XU  möge  den  Bau  dieser  Wurzel 
schematisch  wiedergeben. 

Pandanus  caricosus  Spreng. 

Die  Ejpidermis,  die  hier  gut  erhalt^  ist,  besteht  aus  grossen, 
meist  sech&e^ckigen  Zellen  n^it  Cuticula,  an  welche  sich  eine  jLiSge 
regelmässiger,  polygonaler  Zellen  anschliesst;  darunter  dünnwandiges 
Gewebe,  in  welchem  die  Koii'kbildung.  eintreten  wird.  Der  nun 
folgende.  Sclerenchymring  ist  hier  zien^Uch  breit  und  werden  dessen 
Zellen  ^  nach  inne^n  zu  dfUuLwandiger.  Die  Par^nchymzellen  en^ 
halten,  wie  ge\i^öbnUch,  Chlorophyllkö^rner'  und  zus^mmengosetzte 
Stärke.  Aussei:'  einzelnen  Scl^renchyp^asern  fip4eA  ^^u*  wi^er 
Gruppen  solciier  Fasern,  die  liier  etwas  Besonderes  zeigen.  An 
einzeln^en  solcher  Gruppen  sind,  grössere,  etwas  dickwandige  Zellen 
angelagert,  ,:welcbe  Oxalatraphjiden  enthalten.  Die  £ndodennis 
wird  voQ  run^iichen,  gleic^milssig  verdickten  Zellen  gebildet  und 
verläuft  etwas  willig;  daa  Pericambium  ist  auch ,  etwas  verdickt 
und  meist  einschichtig.  Xylem  und  Phloem  alterniren  regelmässig ; 
jedoch  ist  das  Phloem  ziemlich  schwach  entwickelt  und  wird  von 
allen  Seit^  von  Holzfasern  umgebep.  Die  überaus  stark  ent- 
wickelten Holzfasern  besitzen  an  diesen  Stellen  ein  feines  Lumen. 
Ausser  den  viele^a  Gefiüssen,, ;  welche  .von  den  Holzfasern  umgeben 
werden,  £n4Qn  sif^.in  diesen  Gruppep.  .noch  kleine  PhloembUndd 
vor,  ähnlich  wie  be^  den  Palmen  Chaptae^orea  BrnesÜ  AjugtuU  u.  a. 
Die  Gruppen,,  von  denen  eine  keine  Gefässe,  sondern-  nur  Phloem 
einschliesst,.  werden  ?viederum  durch  etwas  dickwandiges,  stärke- 
führendes Gewebe  von  eipander  getrennt. 

Paüdanüsi  Porsteri  Moor.'     * 

Epidermis  abgestossen.  Die  Rinde  ist  sehr  einfach  gebaut, 
da  sie  nur  zu  äusserst  einen  Sclereiichyinring,'^  sonst  aber  keinerlei 
mechanischem  Gewebe  besitzt  -  Ausfier  Zellen  mit  St&rkekörnem 
fifiden  wir  vielfach  grosse  Zellen  *  mit- Oxalatraphiden  -  vor^  Die 
Binde  -ist  also   voa   dto  /bisher   beschriebenen   sehr   versekieden. 
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Die  EndodermiB  besteht  aaa  T«rdiekten,  meist  elliptischea  Zellea; 
das  P^ricambiiun  ist  mehr  odecL  weniger  dünnwandig'  «Ad  ein** 
sehichtig.  Xylem  nnd  Phloem  sind  ziemlieh  regelmflssig  gebaut 
nnd  besitsen  auch  hier  die  fiobfasem,  welche  um  die  UeiBieB 
Phloemgrappen  der  Peripherie  liegen,  ein  kleine»  Lnmen.  Es 
fehlen  die  Phloembttndel  zwischen  den  inneren  Holzfasern  nnd 
ferner  zwischen  dem  etwas  Verdickten  Oewebe,  weiches  die  Hol^ 
fasergmppen  von  einander  trennt^  die  dmzelnen  Sclerenehyuifaseni 
oder  Gruppen  derselben.  Der  Centralejlinder  ist  •  also  dem  von 
P.  Lai»  sehr  ähnlich.    « 

Freyeinetia  r^itida  Hjqu. 

Die  Epidermis  ist  aueh  hier  wieder  abgestossen.  '  Zu  Äusserst 
liegen  die  Korkzellen,  an  Welche  sieh  der  eirca  h  ZeUen  breite 
Sderenchymring  anacUiesst  Das  chlorophyllreiche  ParencUyin- 
gewebe  enthält  die  bekannten  Solex^enchymfBsergruppen  und  die^ 
Schlftuche  mit  Raphidca.  Endodermis,  Perieamfaium,  Xjlem  «und 
Phloem  sind  denen  von  P.  Ve&ehii  sdur  iüinli(^h,  wie  auch  das  die 
Holztasergmnpen  von  einander  trennende,  6t%as  verdickte  G^wdbis 
mit  Sclerenchymgruppen  durchsetzt  ist. 


Die  Untersuchung  der  Pandanaeeen -Wurzeln  hat  einzelne 
Verschiedenheiten  ergeben  und  mag  das  GesAmmtresultat  hier  an- 
geknüpft werden. 

Die  Epidermis  bestehtf  sq  weit  sie  noch  erhalten  ist,  aua 
etwas  langgestreckten  Zellen,  deren  Aussenwand  cuticularisirt  ist. 
Die  Rinde  wird  begrenzt  von  einem  mehr  oder  weniger  breiten 
Sclerenchymring,  an  welchem  sich  das  die  Hauptmasse  der  Binde 
bildende  Parenchvmgewebe  aixschlies^t'  Dieses  enthält  viele  Stärke- 
und  Chlorophjllkömer ;  femer  sind,  ausser  bei  P.  Fortteriy 
Scierenchymfasergmppen  vorhanden  und  meistens  durchziehen  Inter- 
cellularräume  die  Rinde:  Diese  Gruppen  giebt  auch  Olivier*) 
an,  während  Reinhardt**}  sie  hei  Ireycinetia  nMda  nicht  wahr- 
genommen hat.  Ausserdem  siAd.Zellscbläucho  mit  Qxalat-Raphiden- 
btlndeln,  welche  bei  P,  carieomis  an  den  SclerenchTmfasem  an- 
gelagert sind,  vorhanden.  Von  einer  Reihenanordnung  der  Zellen 
vor  der  Endodermis,  wie  wir  solche  bei  den  Falmenwurzeln  oft 
vorgefunden  haben,  ist  hier  nichts  zu  bemerken.  Die  Endodermis 
ist  meistens  etwas  verdickt  und  besteht'  aus  rundlichen  Zellen; 
bei  P.  carieostts  verläuft  sie  in  gewundener  länie.  Die  Rinde 
wird  ausser  bei  P.  cctrieosut,  bei  welcher  edch  unter  der  Epidermis 
eine  Lage  regelmässiger,  sechseckiger  Zellen  vorfindet,  von  der 
Epidermis  durch  Eorkzellen  getrennt,  die  bei  P.  Veitehii  an 
manchen  Stellen  auch  einige  Sclerenchymgruppen  ausser  der  Epi- 
dermis abstossen. 

Das  Pericambium   ist  im  jugendlichen  Zustand    dünnwandig, 
später   etwas   dickwandig   und    immer   einschichtig.     Phloem  und 


*)  1.  c.  p.  45. 
•♦;  1.  c.  p.  857. 
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IKyloäi  wetbselii'  in  regelmässiger  Weise  mit  eiiiander  ab^  wie  bei 
deo  PtübteiLWiiTzeln.  Die  PUoemgrappen  sind  verschieden  gestaltet, 
lialUcreisfönnig  oder  länglich  und  firerden  in  den  lUteren  Worzeln 
TOA  den  isie  nmgebenden  *  Holzfasern-  eng  eingeschlossen.  Im 
lüneni'derWnrael  liegen  regelmässig  Gsfässe  in  Gtmppen,  welche 
von  Holsfittem  umgeben  werden.  Dm  Holtfasei^webe  wird  durch 
Parenchym  von  einander  getrennt  und  bilden,  wk  van  J'ieghem*) 
achreibt,  ^Pfeiler  (masaifi;^  im  Innern  der  Wnrseln;  ähnitdi 
apiechen»  sich  aneh  iFalketaberg**)  hnd  Rusaow^^)  aus.  Das 
Parenchym  ist  meist  stärkehaltig  und  wird  in  den  älteren  Wurzeln 
«twas  dickwandig;  ferner  finden  wjr  darin  fast  immer  einzelne 
Sclerenchjmfasem  oder  Gruppen  solcher'  Fasern  eingelagert.  Als 
Besonderheit  möge  erwälint  werden,  dass'  in  den  Holz£|8ergntppen 
von  P.  earicoßus  ausser  OefiUsen  noch  JMiloemgruppea  eingeBchlossen 
aind^  wie  solche  auch  Reinhardtf)  bM  Pikdamis  und  Freyebietia 
nitida  wahi^genenmien  hat  EndUcb  «ei  nöeh  hingewiesen  auf  die 
Anastanosen  der  Giewebe  von  F*  Lais  smd  ^  Verhalten  der 
fieiteawurzeln  von  P.  inermüj  welches  lebbsft  an  das  Waohsthum 
derselben,  bei  den  Palmen  Baetrts  $etoifa  und  Hy^fkoth^  iximerir 
caulis  erinnert. 


.. 

Erklärung  d,er  TafeL 

-:;•     .     • 

T.  Phoenix  canUrieimM  'Bart. 

II.  WalUt^ia  propki/roiiarpk  Maft. 

' 

\  . 

ly.  Hy^hpHa  Ver^chaffeUi  W€Bi4l 

V.  ÄeatUkorrkixa  acuUaia  Wendl. 

VI.  ClinoHigma  Mooreanu  W.  et  Dr. 

:  '     . 

VII.  rMiutx  mrpefUea  Lodd. 

' 

.  VIH.  JrwrUQ  jhwm^nrta  (aach  Kaarpten). 

)         IX.  OhumatdQTfa  de9m4meoiäe9  WendU 

X.  JEuterpe  eduiU  Mart. 

XI.  Geonoma  tppciota  Barb.  Rodr. 

XII.  P^ndmnM  Lau  KnvE. 

■    1  • 

G.     =-  Gefaase, 

-     'l  ' 

Hg.  =3  Holztasergruppe.' 
Ph.   =s  Phloem.   .           '    ' 

.    '" 

Pt.    =  Parenchym. 

XI     s«  Xylfin. 

,    , 

Sc.    =«  einz^ln^  g^lereach^mfaaecu,     . 

Sg.   —  Solerenchymgnippen. 
Sk.   ^  Zellen  mit  Baphiden. 

St    =a  Steinsellen.  ' 

S,t^  ^  StoinzeUeanilff* . 

♦)i.«. 

p.  167. 

••)  L  fl. 

p.  193. 

♦♦•)  1.  c. 

p.  47. 

t)  1.  c. 

p.  365. 
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irciBgell,    6»9    Brevl  itatisÜB   «aU*   Oiio  boUmieo   piaaaö.     (BallMtino  d«UA. 

Societi  BotasicA  lUüana«    1900.    No.  6.    p.  170—175.) 
Britdf   ^iOTftnnl«   Bafaitioiui  gmntT^k^   muIV    operMili   dalla.  R..  BUiio«» /d» 

Botanic*   Crittogamica    di   Pavia    daran ta    Tanno    1898.     (Atti    d^ll    latiloto 

Botanico    dell'    Üniyer8it&    di    Pavia.      Ser.    II.     Vol.  VI.     1900.    p.  XXXIV 

-XXXVI.) 
BriosJi  dioTaimly  RaUüone  genaral«  al  Miniataio  d^A^ricoltiira  fiiir.oipar^U 

della  R.  Staaione    di   Botanica  Crjtttogamica   di   Pavia,   daranU  Taano  1899. 

(AtÜ  dell  latituto  Botanico  dell*  UnivertUi  di  Pavia.   Ser.  II.    Vot  VI.  ,1909»; 

p.  LVIU— LXl.) 
Ndov8  r^lailjDlli   intorno   ai   lavo^i  della  r.  ataaioae  di .  «ntomolof  i^.  a^praiia  dj^ 

ürense.      Serie    I.      No.  2.      8^      336  pp.     Fi||^.     Con    ritratto   e   tre  tavoie. 

Firenae  (tip.  M.  Ricci)  1900. 


Instromente,  Präparations-  nnd  Conserratioiis- 
Methoden  etc. 

PttUftcel}  Bhk0f  11  hlo^sido  'di  lolfo  eonke  mesao  conserratDr«  dl  et|;taifr 
vef^li.  Mola.  (Istitatii»  botiinieo  deHa  r.  nnivertiU  dt  Pavia:  La^oratoHo 
crittogamieo  italiaoo).  (Estr.  dagli  Atti  del  r.  ittitato  hoUnico  dell*  nuiversltA 
di  Pavia.  Knova  Serie.  'T6l.  Vi.)  '4*.  6  pp.  Milano  (tIp.  Bbraardtmi  dl 
C.  RebetehiDi'  e  0.)  1900. 


Neue  Litteratur/^ 


Geichüaite  d«r  Botanik: 

nahatlt,  Charles,  Notices  snr  MM.  Tempil,  Leutwein  de  Fellenhergr 

et   Legrelle.      (BttlleÜn    de   la   Sociöti    bolanique    de   France.     S^r.   III. 

Tome  VI.    1899.    No,  8.    p.  387—389) 
Roie,    £•,     Charle«    de    rEsclüte    et    Viäit    de    la    texaalit^    v^tole. 

(Bnlletin    de    la    Soci^t^    boUni^ne.  de  France.     8<r.    III.     Tome  VI«     1899, 

No.  8.    p.  421—431.) 

*  Pilze: 

GovertS}  W*  i»^  Mykologltche  ^eitriige  aar  Flora  des  Harze«,  (Deutache 
botanische  Monatsschrift.    Jahrg^.  XVIil.    1900.   Heft  8.    p.  122  — 123.) 

Scolleldy  €•  S.f  Some  prelimioar/  obaervatiions  on  Dlctjopli/ora  Ravenelii  Bort. 
(Minnesota  BoUnical  Stndies.  Series  II.  1900.  Part  IV.  p.  625— 586.  Platea 
XXIX^XXXI.)  ... 

Cteeaal,  Q.,  Rieerehe  .  inlonio  ad  nna  naoira  Muaorinea  de!  ffeaere  Abaidia 
Van  Tgh.  (Memorie  della  r.  accademia  delle  seienae  dell*  istitoto  di  Bolefpia. 
^rii^  V.    ToamVIII.    1900.   Fase.  1.    Con.  tavola.) 


*)  Der  erf ebeast  Unteneiqhaete  .bittet  ddafcad  die  Beirea  «Aateven  vm 
ffeftUige  Uebeneadaag  yen  3ei^aratrAbdrüakeii  odef  wenicsteaa  am  Abgabe  der 
Titel  ^utf  neaea.  PubUcatioaen ,  d^mdt  ia .  der  .,,N«a«i  Littevetar**  mdfliehale 
VoUatäadigkeit  erreicht  wird«  Die  Redactioaea  anderer  ZeÜsehrifteii  weiAea 
arsaeht»  dea  Jahak  jeder  etaaehiea»  N^iMaer  geAUifP*  diittheilea  aa  w bUea«  4eai^ 
derselbe  ebaaiaUa  «eb»ea  beraelakiitifl  ^Hirden  keaa. 

..Dr*  Uhlwarnir 
Hanboldlitfraeee  Nc*  ». 
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Vutcii)^;: 


I  ■ 

Beleie^  Marg^nerite)  Liste  de  quelques  Monsses  et  H^patiques  des  enTirons 
de  Montfort-rAmaary  et  de  la  for€t  de  Rambouillet  (Seine-et-Oise).  [Suite 
et  fin.]  (Bulletin  de  1' Association  frau^aise  de  ßotiiiiiq«e.  Anafc  III.  1900« 
No.  32/33.   p.  153-166.) 

^^jmmnr^  ▲•  B«,  The  froiting  of  Ricci«  natans.  (Rhodora«  Vol.  11.  1900. 
No.  SO.    p.  161.) 

Physiolocri«»  Biolo^ri««  Anatomie  und  Morphologie: 

<9allar<l09  Ang^el)  Interpr^tatioo  dynamiqike  de  la  karjokfnise.'  (Comptsi 
rendns  hebdomadaites  de  la  SocMt^  de  bfölogle.    l'SOO.   1K8.  Juillet.) 

Plauts^  aninals,  and  mea:  Their  relationsbip.  (Rcprinted  from  thc  Herald. 
1900.    May.)    4^     1  p, 

Webster,  J.  B«,  Cleisto^sij  in  Linaria  canadensis.  (Rbodora. '*Voi.  11.  1900. 
No.  20.    p.  168—169.) 

Systematik  tind  Pflanzengeographie: 

Andrews,    L«,    Aster   coneionns   in  New  England.    (Rbodora.    Vol.  IL    1900. 

No.  «0.   p,  ^«6— 167.) 
Chalon,    Jean,    Herborisations   k   Banyuls.     (Bulletin  de  la  Soci^t^  Royale  de 

BoUoique  de  Bel^ique.     T.  XXXIX.    IfiVOO.   VfSC  3.    p.  22—36.) 
Baris,   K«  C«,    Native  and  garden  Delphimums  of  North  America.    (Minnesota 

BoUnical  Studios.     Ser.  11.    1900.    Part  IV.   p.  431—457.) 
Baris»   K«   C«,   Native  and  coltivated  Ranunoali  of  North  America  a^d  seg^ 

gated  gcnera.    (Minnesota  BoUnical  Btudiea.    Ser,  XL    1900.   Part  IV.   p»  459 

—607.) 
Baris,  K*  C»9   A  synonymic  conspect^s  of  Üie  native  and  garden  TbalictniiBs 

of  North  Amenca.      (Minnesota  Botanical  Studios.     Ser.  IL     1900.    Part  IV. 

p.  609—623.) 
Belpino,    F.,    Rapport!    tra   la   evoluzione   e  la   distribuzione  geografica  dells 

ranuncolacee.      (Memorie   della   r.  acc^denaia  delle  scienie   dell*    istituto   di 

Bologna.     Serie  V.    Tomo  VIII«   1900.    Fase.  1.). 
Femald,  H«  L»,  Some  undescribed  varieties  and  hybrids  of  Carez.     (Rhodora. 

Vol.  IL    1900.    No.  20.    p.  170—171.) 
Finet,   £•   Ach«,   Sur  quelques  csflicea  .nonvelias  da  genre  Calanthe.    (Bulletin 

de  la  Soci^t4  botanique  de  France.    84r.  XIX.   Tome  VI.  .1899.    No.  8.   p.  434 

—437.     Plancbes  IX,  X.) 
flacher,  £.,  Taschenbuch  für  Pflanzensämroler.     11.  Aufl.     12^     VIXI,  344  pp. 

Mit  3  Farbendruck- Tafeln   und    vielen  Holzschnitten.    Leipzig  (Oskar  Leiner) 

1900.  Öeb.  in  Leinwand  M.  2.80. 

Murr,  Josef,  Farbenspielarten  ans  den  AlpenISndern,  besonders  aus  Tirol.   IIL 

[Fortsetzung.]      (Deutsche    boUnische    Monatsschrift.      Jahrg. '  XVIII.    1900. 

Heft  8.    p.  114-117.) 
ISchnlze^    Max,    Euphrasia  minima  Jacq.  in  Thüringen.     (Deutsche  botaaisehs 

Monatsschrift.     Jahrg.  XVlll.    1900.   Heft  8.   p.  IIB.) 

Teratologie  und  Pfianxenkrankheiten : 

Bisiozero,  A«,  Istmzioni  pratiche  per  combattere  la  peronospora  e  la  eritioitama. 

(Cattedra  aadbnUnte  di  agricultnra  per  la  provineia  di  PannaJ     iS^    99  pp. 

Perma.(tip.  Roesi-Ubaldi)  1900.  .   L.  —.20. 

Bos,    J.    B.,    Agricultural   aoology»     Transl.   by   J«    R.    Aiaswortk.  DaTis« 

Introd.    by    Eleaaor    Ormerod.      2nd    ed.      Cr.   8*.      7V>X4V4.      332   pp. 

165  illus.     London  (Methuen)  1900.  3  sh.  6  d. 

Oarana,   D«,   8i  lotta  contro  la  fillossen  nel  1898.    (Annali  e  raggnagli  dell' 

nffieio  provinciale  per  TagricoltBra  del   r.   laboratorio   chlmiee-agrario  e  del 

cemiiio    agrarid   di    Bi^gna.      Anno    VI    degU    Aaaali,    anao    XXVfll   dei 

Ragguag».    1898/99.) 
Cenrassa,    D«,    L«    ampelopati»    plü    grarri   neiia  aostra   legioae.    '  (Annali  e 

ragguagli  dell'  uffioio  pro^iaeiaie  per  fmgrieoltara,  del  r.  laberatorio  chiBiee- 

agrario  e  del  comivio  agrario  di  Bologna.    Anao  VI  degli  Annali,  anno  XXVIII 

dei  Kaggnaglt.    1898/99.) 
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Del  Gnerclo,  Glacomo,  Sulla  domioapte  ^nfeüone  della  nosca  delle  oiive  e 
8iii  proYTedimenti  -  edn  I  messi '  pHx  adatti  per  Hitoita*iie  la  diffasione.  (Atti 
della  r.  accademia  economico-apraria  dei  georgofili  di  Fireoze.  Quarta  serie. 
Vol  XXm.    1900.    IHsp.  1.) 

Jlörassilttif  GiDOf  IstrusioDe  pratica  per  combattere  1a  peroDOspora  e  Toidio 
deIJa  vite.  (Cattedra  ambulante  d*a||^ricoltura  nel  circondario   di  Fermo.)     16^. 


S  pp.    Fermo  (tlp.  Bacher)  1900. 
5oniie   e 


coDsigli  tulle  Titi .  rteiatenti  •!)%  ftloie^ra  e  tuirinnesto.  (Per  cur» 
della  redasitne  del  Giomale  rinicolo  italiano.)  8^  68  pp.  flg.  Caaale 
(tip.  C.  Ca»-«one)  1»00. 

PasseiiBi,  N«,  Sülle  eaaui  cbft'  tend^no  üo  plinte  e^Uirate  iogsl  plü  che  in 
paaaato  «oggette  ai  dauni  dei  parasshi.  (Atti  della  r.  accndeiiiia  economico- 
agraria  dei  georgofiU  dl  Fireute.    Qaafta  serle.    Vcl.  XXllt    1900.    Disp.  1.) 

IStift,  A./  Die  KrankbeiteA  der  Zaekerriibe.  gr.  8^  VlIX,  115  pp.  Mit 
16  farbigen  Hth.  Tafeln.    Wien  (Mrilfaelm  Frick)  1900.  M.  6.— 

]l9di€ipiMh<pliartB«ceiitl«ch«  Botaniki 
A.      .       . 

'Santessoii)  G«  G« '  und  Koraeii}  G««  *Üeber  die  Curarewirknng  einiger  einfacher 

Baaen.    (SkandinaTisehee  Arahlv  für  Phjraiolagie.    1900.   Mai.) 

B. 
Colpi,    Attillo,    SniratüvitA    diirtruggitrice    della    milxa    yertö    il    bacillo    del 

earbonchio    nell'  infezione    carbonehioaa    eperimentale.    Nota  preventiva.     8*. 

7  pp.     PadoTa  (i.  tip.)  190^.  *    * 

MalBfjaCy   F*9   Action   da   eharboa   da   hol«-  snr  lee  nwti^rea  Qrganiqaie  des 

eanz.     (Journal  de  Pbarmacie  et  de  Chimie.    1900.    Juillet.) 
H^Mo^art}   P«^   Aet^m   das   lerares  tnr  la  Timlenee  dn'baeille  de  Loeffler 

et   snr  la  toxine  «üpbt^riqna,,   C^omptpa  raains  bebdoiaadaires'  de  la  Soeiit^. 

de  biologie.    1900.    28  Juillet.) 
WlaalT)   Levures   pnres  daris  an   satceme  d^nt^rus  che«  ttue  femme.    (Comptes 

readns  bebdomadaires  de  la  SocUtd  d«  biologie.   190f).   28  JullUt^) 

Teebaiacha,  Forat%  dkoaMniathe  und  gartnariaoba  Botanik: 

IMhaje^  Alaxaadre^  B^nnitf  de  cvltare '  mamidiAre  indiqnant  lee  meftleorea 

espöces  et  varietäs  de  Mgnmes,  suiTi  de  Teipus^  de  la  cnltore  du  tabac.     12^. 

103  pp.     plan«.     LiÄge  (H.  Dcssain)  1900.  Fr.  —.75. 

ilaaaay    Albert^     Ueber    aiberisebes    JasBdobiatlieaM.     IV.      (Sep.-Abdr.    aus 

Berichte    der    deutschen    chemlscben    Gesellschaft.      Jabrg«    XXXllJ.      1900. 

Heft  10.    p.  1585—1591.) 
Koaaevow,  B.  and  lUMgj   £•«   Üeber  die  ^nrkOBg   t«r»«bieiei»r  Salae  im 

Maischwasser    der    Getreide-Brennereien.      (Zeitschrift    fUr    Spiritusindustrie« 

Jahrg.  XXIII.    1900.    No.  34.   p.  313.) 
MartdUi,  Danmico,  Sui  residol  dei  foadaeei  dette  oistome  da  oHo  di  Calalyrfa.« 

(Atti  della  r.  aeeademia  economico-^i^aria  dei  georgofili  di  Firenae«    Quarra 

Serie.    Vol.  XXIII.    1900.    Disp.  J.) 
Ottoy    R^   Bodeakunde.     Bum  Gebraach  an  laiidwtftsdballllchMi,  gartneffeohta;- 

foratwirtschaftlichen   etc.    Lehranstalten,    sowie    sum    Selbststudium,      (iiaud-^ 

wirtachaiUifiha   UmenriahtsbMiev.)     %^.    VU,    160  pp.     Mit  211  Abbildungen. 

Berlin  (Paul  Parej)  1900.  Qeb.  in  Leinwand  M.  1.60. 

Paaaarial)   N«)   Esperiense   snlla '  coUivazione    delle    barbabietole  da   zuccbero 

iatitifite  nel  1899.     (Atti   d^lla  r.  accademia   eeonopico-agraria  dei   georgofili 

di  Firenze.     QuarU  seiie.     Vol.  XXII.     1900.     Disp.  3/4.) 
Paaaaiittly   N*,    Esperienze   per   combattere   la  peronospora  della  vite  istituite 

nel  1899.     SeHA  IV.     (Atti  della  r.  accademisi  economico-agraria  dei  georgofili 

di  Firenae.    Qnaila  aeria.  Vol.  XXIII.    1900.  Disp.  t«) 
PaaaariBli    N.^   4ui   rappeit»'  fta   glt   uccelli,   gli  insetti  e  le  plante  coltivate. 

Fropoete    per    la    protesione    della    selraggina.      (Atti    delU    r.    accademia 

e^o^emicD-agiaria  dai  geelrgodU  cB  Firenze.   <)aaita  secte«    VoL  XXIII.   1900. 

EHep.  1.)  '   ..  1    :.-  ,         :      • 

Soa«)  Galda  Fraaaagaa,  Di  ob  aspetto  importante  della  queitione  enologica. 

(Atti  della  r.  accademia  *eeinieaii6e*«graria  dei  gaeigeflti  di  Firenze.    Quarta 

aeria.   Vol.  XXIII.   1900.  DUp,  1.) 
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Personalnachrichten. 


Oestorben:     A.  Pellerln,  Director  des  Botanißcben  0arteii| 
in  Nantes. 


Sttnuntliclie  früheren  Jahrgänge  des 

„Botanischen  Centralbiattes" 

sowie  die  bis  jetot  ersohienenen 

Beihefte^  Band  I— Till,     , 

sind  durch  jede  Buchhandlung^  sowie  durch  die  Verlags- 
handlung  zu  beziehen. 

An  die  verehrt  Mitarbeiter  I 

Dm  OriginaUirbeäm  h^UH^ebend^  Äbbädung&nj  u^Mib  im 
TwU  muF  Vmnomdung  komsn^  soBet^  nind  m  der  Zeichnung  M>tfi»* 
rnfmügmiy  da»$  $u  dureA  tinkätntng  wiedergegeben  werden  können. 
Dieedben  mXleeen  ale  Federuidu^msen  mit  eehwarzer  J\uche  auf 
^UtUem  Cturton  geHeichnd  eein.  let  dieee  Törtn  de^  DareteUung  för 
die  ZeiAntmg  uaikwdieh  und  läee^  ekk  dieedbe  nur  mä  Bleistifl 
oder.ia%  eog.  Hafbian-Vorlage  hereteUeny  eo  muse  eie  fedenfaäe  eo 
klar  und  deuüich  geMeichnet  «em,  daee  eie  itn  Äutoigpie-Verfahren 
(Patent  Meieenba^)  vervidflütigt  werden  ^nn.  HiJkechmäle  können 
nur  in  AuenahmefäUen  eugeeianden  werden^  und  die  RedacUan  wie 
die  VerlagJu%ndlung  bd^Uen  eiek  kierUker,  mh  Fedl  äu  FaM  die 
Bnteckeidung  vor.  Die  AufnaMne  ton  Tafeln  hängt  von  der  JBe^ 
eekmffenkeU  der  Originale  und  wm  dem  Umfange-  dee  begleitenden 
TesBtee  oft.  Die  Bedingungen^  unter  denen  dieselben  heigegeben 
werden^   kOmnem   deker  eret  bei  Mnlieferunf  der  Arbeiun  feeifeeeeUt' 


iM^ 


Inhalt 


'Wi0«eT]Lfiohaitliolie  Ori«:izial-        j    Instrumente,  FrUpaimtioxi^  xuiA 
Mittheilu.nffen.  |      Coneervationa-Methoden  eto.« 

'  J^eue  Liitterf^tiar,  pw  41B. 

PereomanBiAHofaten» ' 
Dir««io»  Pen««*  t,  ^  He.»  ^       ••  • 


CllUalB»   Bettrire  zur  Anatomie  der  Palmen- 
nnd  Psndaaaceen-'Wimelii.  (6ehliiM.)f  p«401 

BotaniBolie  G-ftrten  und  Institute^ 

p.  418. 


Der  hentf^en  NnnpnerU^yt  ete  Catal«8:TaB  F«Hx  L.  Da««» 
in  Berlin  bei,  betr.  Bibllotheca  Botanica  I,  Nr.  62. 


Draek  und  VerU«  von  0*br.  Oottbslfl^  XfL  HofbdehdrtioVerÄ'  la^OaMeL 
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Nach  d. Natur  gez.G.Gillain. 
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ArtUt.  Allst.  0«br.  Ootthelfl,  C«Mel. 
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Botanisches  Centralblatt. 

Referirendes  Organ 

fOr  das 
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Lopriore,  Amarantaceae  Africanae.     24 
LiUkemüller,     Desmidiaceen    aus    der 
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theilnngen   aus   Oesterreich-Ungam, 

der  Schweiz  und  Bayern.  I.         226 
,     Bryologisch  -  floristische    Mit- 
theilungen aus  Böhmen.  VIII.      226 
Biateumura ,      Owatari ,      Guttiferamm 

gen  US  novum  e  Formosa.  384 

—    •— ,    Notulae    ad   plantas    asiaticas 

Orientales.  B.  456,  457,  468 

Mentx,  Studier  over  Likenvc^getationen 
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Wiesbaury     Unsere    Misteln    und    ihre 

Nährpfl&nzen.  B.  529 


Digitized  by 


Google 


xm 
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Wirigen,  Beiträge  zur  Flora  der  Khein- 
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parasitäre  Krankheit.  B.  478 

Bolley^  New  studies  upon  the  smut  of 
wheat,  oats  and  barlej,  with  a 
resnme  of  treatment  ezperiments  for 
the  last  three  years.  B.  463 

Brian  und  Cavara,  I  funghi  parassiti 
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Wieebaur,  Unsere  Misteln  und  ihre 
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Wüfarth  u.  Wimmer,  Die  Bekimpfang 
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Atoeng ,  BeitrSge  zur  Kenntniss  der 
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Sennae.  92 
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BMe,  Der  Seidenbau  in  Japan.  Nebst 
einem  Anhang:  Die  Gelb-  oder 
Fettsucht  der  Seidenraupe,  eine 
parasitäre  Krankheit.  B.  478 

Oador,  Anatomische  Untersuchung  der 
MateblKtter  unter  Berücksichtigung 
ihres  Gehaltes  an  Thein.  {Orig.) 

241,  275,  309,  340,  869 

CaehewSpirü.  B.  478 

Oertee,  Colorabilitä  ^lecUve  des  fila- 
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South  American  ColoeyniK  B.  468 
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Erikeeim,  Giftiges  Süssgras,  Glyceria 
spectabilis,  tou  Ustilago  longissima 
befallen.  392 
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kommen Ton  Sprosspilaen  in  dem 
Darmepithel  eines  Kftfers.  162 

Hartwich,  Ueber  Papaver  somniferum 
und  speoiell  dessen  in  den  Pfahl- 
bauten Torkommende  Reste.         265 

Herbert,  Untersuchungen  über  das 
Vorkommen  von  Tuberkelbacillen  in 
der  Marktbutter.  B.  581 

Hilbert,  Ueber  denWerth  der  Hankin- 
schen  Methode  zum  Nachweis  tod 
Typhusbacillen  im  Wasser.  128 

Holfnee,  West  Indien  sandal  wood  oiL 

B.  532 

Kalieeher,  Zur  Biologie  der  peptoni- 
sirenden  MUchbakterien.  B.  514 

K%p]^nberger,  Beitrftge  rar  analytiaohet 
Chemie  der  Alkaloide.  L  Die  mass 
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alkaloide  durch  Ermittelung  der  zur 
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,  BeitrSge  sur  analytisches  Chemie 

der  Alkaloide.  II.  Das  Anssehütte- 
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cyanens.  '  B.  513 


Digitized  by 


Google 


XV 


Lahorie,  fetnde  botanique  et  chimique 

des    Marr«ya    exotica    et    Koenigii. 

B.  622 
Xöto,     Uebei     Bakterienbefande     bei 

Leioben.  B.  680 

Loti^f   Localiaation    and  formation  of 

the  alcaloid  in  Cinohona  Bnceinibra 

and  Ledgeriana.  16 

Lueei  et  (7o«ton<tn,  Rhisomncor  paraai- 

ticas,  eap&ee  patbogine  de  Thomme. 

286 
Mae  OaUum  and  Hosting»,  On  a  bitherto 

nndeacribed  peptonising  Diplococcus 

canting  acute  nlcerative  endoearditis. 

18 
Maeehiati,   Di   un  carattere   certo  per 

la  diagnoBi  delle  Batteriacee.  161 
MöUeTf     Zur    Verbreitungswelse     der 

Tuberkelpilse.  B.  466 

Morgan^  Cotton  root  bark.  B.  468 

MÜhUMtgel,   lieber   die  Bildung   und 

den      Bau      der      Bakteriensporen. 

B.  612 
MiÜUrf  lieber  die  Verwendung  des  von 

Hesse-Niedner     empfohlenen    Nftbr- 


bodens  bei  der  bakteriotogisöhfin 
Wasseruntersucbung.  376 

PeckoUy  Volksbenennungfen  der  brasi- 
lianischen Pflanxen  und  Produkte 
derselben  in  brasilianischer  (portu- 
giesischer) und  der  ron  der  Tupi- 
spraehe  adoptirten  Namen.      B.  418 

Perkiru,  The   constituents    of  Waras. 

199 

Bamhouiekj  Vergleichende  und  kritisehe 
Studien  betreffend  die  Diagnostik 
des  Bacterium  typhi  und  des  Baete- 
rium  coli.  876 

Roch^Tt  Un  nouveau  Jaborandi  des 
Antilles  fran^aises.  Etüde  du  PiJo- 
carpus  racemosus.  368 

Schimmel  &  Co.,  Fabrik  fttheriseher  Oele. 

98 

Schmidt  und  Weie^  Bakterieme.  Natura 
historisk  Gmndlag  for  det  bakterio- 
logiske  Studium.  Heft  I:  Schmidt, 
Morfologi      og      Udyiklingshistori«. 

B.  612 

Siedler^  Zur  Einführung  des  Paraguay- 
Thees.  B.  469 


XV.   Techn.,  Handels-»  Forst-,  Ökonom,  und  gärtnerische  Botanik : 


Andri,  Sur  r^yolutioU  de  la  matiere 
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Arthur,  Moistnre,  the  plante  greatest 
requirement.  B.  638 

,   Delayed   germination   of  cock- 

lebur  and  other  paired  seeds.     B.  640 

Bitiley,  Evaporated  raspberries  in 
Western  New-York.  B.  474 

Beaeh,  Gooseberries.  B.  478 

Behrens,  Weitere  Beitrttge  stur  Kennt- 
niss  der  Tabakpflanse.  B.  638 

Bot»,  Le  Dioscorea  Fargesii  Franch., 
nouvelle  igname  alimentaire.  60 

Bolle,  Der  Seidenbau  in  Japan.  Nebst 
einem  Anhange:  Die  Gelb-  oder 
Fettsucht  der  Seidenraupe,  eine 
parasitfire  Krankheit  B.  478 

BoUey,  New  studies  upon  the  smnt 
of  wheaty  oats  and  barley,  with 
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)ES  ORGAN  ^* 

für  das  Gesammtgebist  der  Botanik  des  In-  und  Auslandes. 

ütriMMab«  uttr  Utwlrkant  uUnielier  Mahrtai 
Dr.  Oscsr  ühlworm  imd  Dr.  F.  O.  KoU 

in  Caisei.  in  Marbnrir 
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Die  HMT6B  Mltarbetter  weHea  drlagaa«  eraaekt)  üe  Maaaaeriata 
lauaer  aar  aaf  9intr  Seite  la  betehrelbea  aad  fftr  /adaa  Beferat  le* 
ioa4«ra  Butter  beaatsea  la  wollea.  Die  Bedaetloa. 


Wissenschaftliche  Originalmittheilongeii.''') 

Zur  Anatomie  der  monopodialen  Orchideen. 

Von 

Ludwig  Herifig 

in  Catsel. 


Mit  8  Tafeln.**) 


Nachdem  M.  Weltz^)  durch  seine  im  Jahre  1897  erschienene 
Arbeit  y^Znr  Anatomie  der  monandrischen  sympodialen  Orchideen^ 
den  ersten  aosfUhrlicheren  Beitrag  zur  Stammanatomie  einer  grossen 
Anzahl  Gattungen  dieser  Familie,  Ähnlich  den  Arbeiten  von 
Möbius'),  ^lieber  den  anatomischen  Ban  der  Orc&u2e«>»-Blätter 
und  dessen  Bedeutung  ftlr  das  System  dieser  Familie^,  sowie 
derjenigen  von  Meinecke *),   „Beiträge  zur  Anatomie  der  Luft- 


*)  Fflr    den  Inhalt   der  OriirinaUrtikel    sind    die  Herren  Verfaaaer  allein 
verantwortUelL  Ked« 

**)  Die  Tafeln  liegen  dieser  Nummer  bei. 
')  Weltz,  Max,   Zar  Anatomie  der  monandrischen  sjmpodialen  OrcAi- 
<2eM.   Heidelberg  1897. 

')  Möhinsy  Ueber  den   anatomiachen  Baa  der  OrcAu2e«i»-Blatter  und 
deeeen  Bedeutung  für  das  System  dieser  Familie.    Heidelberg  1877. 

^  Meine cke,  Beitrttge  zur  Anatomie  der  Luftworzeln   der  OrcAu^as». 
München  1894. 
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2  Herinif,  Zur  Anatomie  der  monopodialen  OrebideeiL 

wurzeln  der  Orchideen^  geliefert  hat,  siiid  Untersuchungen  über 
die  Stammanatomie  der  diandrischen'  Ovckideen^  also  der  Äpogtasü' 
neen  und-  Cypripediiin^en ^  sowie  der  z^r^yten  Abtheilung  dieser 
Familie  der  ^Monopodialed^  nicht  bekannt  geworden. 

•Vsrfefiser  vorliegender  Arbeit  konnte  sowohl  in  der  älteren, 
wiejti  der  neueren,  nach  der  Welts'sehen  Arbeit  erschienenen 
Litteratur,  keine  '  grössere  Abhandlung  über  die  angefiihrten  Ab- 
theilungen der  Orchideen  antreffen,       f 

Verfasser  hat  deine  Untersuchungen  au£  die  monopodialen 
Orchideen  beschränkt,  während  die  diandrischen  sympodialen 
ApoHanineen  und  Cj/pripedüineen  einer  späteren  Arbeit  vorbehalten 
bleiben. 

Die  wenigen  in  Betracht  kommenden  Litteraturangaben  sollen 
hier  in  chronologiscl^r,  Reihenfolge  .f^^fthrt  -werden. 

Im  Jahre  .1877  bringt  Pfitzer  zwei  Veröffentlichungen  über 
monopodxaie  Orchideen.  Die  eine  ^)  b^rnndeh  die  eigenthüniliehen 
Fiaserzellen  ' im  Gewebe  von  Aeride$' Arten ^  während  die  zweite*) 
über  das  Vorkommen  von  Kieselscheiben  bei  epiphytischen 
Orekidsen  Angaben  macht,  sowie  wertfavolle  Aufacblüsse  über  den 
Bau  der  Eieselkörper  giebt. 

Krug  er 's ^)  Untersuchungen  von  Blättern  und  Stammorganen 
der  Orchideen  erschienen  im  Jahre  1883.  In  diesen  hat  er  nähere 
Angaben  über  die  Stanmianatomie  der  drei  monopodialen  Orchideen 
Renanihera  exbma  Reiohb«,  Tanda  suaviä  Lindl.  niid  Sareanthut 
rostratus  Lindl.,  gemacht.  Einen  kleineren  Beitrag  zur  Stamm- 
anatomie monopodialer  Orchideen  liefert  Dixon^)  durch  seine 
im  Jahre  1894  erschienenen  Untersuchungen  über  die  vegetativen 
Organe  der  Vanda  teres  Lindl. 

Die  in  vorliegender  Arbeit  behandelte  zweite  Abtheilnng  der 
monandrischen  Orchideen^  die  y^MonopodiaUs^ ^  umfasst  etwa  45 
Gattungen.  Es  sind  die  Stämme  oder  Inflorescenzachsen  von  etwa 
50  Arten  in  17  Gattungen  untersucht  worden. 

Die  Reihenfolge  der  beschriebenen  Gattungen  ist  diejenige 
Pfitzer's.*) 

Meine  Aufgabe  ist  es,  zunächst  den  allgemeinen  Bau  der 
einzelnen  Species,  insofern  mehrere  vorhanden  waren,  vergleichend 
zu  beschreiben,  sowie  charakteristische  Merkmale  besonders  hervor- 
zuheben. Hierauf  soll  eine  Uebersicht  der  Ergebnisse  der  Unter- 
suchungen folgen. 

^)  Pfitzer,  Ueber  eigenthümlich^  Faserzellen  im  Gewebe  von  Aeridu. 
(Flora.  1877.  No.  16.) 

.')  Pfit;B.er,  Ueber  das  Vorkommen  von  Kieselfcheiben  bei  den 
Orehidevn,    (Flora.  1877.  No.  16.) 

^)  Krüger,  F.,  Die  oberirditchen  Vegetationsorgane  der  OrMdeem  in 
ihren  Beziehungen  zu  Klima  nnd  Standort.  (Flora.  Jahrgang  LXVI.  1883. 
No.  28,  29,  30,  8«,  38.) 

*)  Dizon,  H.  H.,  On  the  vegetative  omins  of  Vanda  form.  (Proceedinga 
of  the  Royal  Irish  Academv.  Ser.  III.  Vol.  IlL  1894.  p.  441—458.) 

^}  Pfitzer,  S.  Engler-Prantl,  Natflrliche  PAanzenfamilien.  Bd.  U. 
Ahth.  VI.  p.  62. 
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Hering,  Zi^r  Anatomie  der  monopodi&len  Orchideen.  3 

Die  Arbeit  wnrde  im  botanischen  Institut  zu  Heidelberg  auf 
Anregung  und  unter  Leitung  des  Herrn  Geh.  Hofrath  Professor 
Dr.  Pfitzer  ausgeführt. 

Das  frische  Untersuchungsmaterial  stammte  aus  dem  Heidel- 
berger botanischen  Garten,  während  einige  trockene  Stämme  einer 
kleinen  Sammlung  entnommen  wurden,  welche  Reichenbach 
im  Hamburger  Garten  hinterlassen,  hatte  und  welche  Herr  Professor 
Zacharias  gütigst  zur  Verfügung  stellte. 

Gern  entledigt  sich  Verfasser  der  angenehmen  Pflicht,  für 
die  Uebermittlung  des  Materials,  sowie  die  ihm  zu  Theil  gewordene 
Unterstützung  Herrn  Geh.  Hofrath  Professor  Dr.  Pfitzer  an 
dieser  Stelle  seinen  verbindlichsten  Dank  auszusprechen« 

Monandrae — Dkha4ina€. 

Aus  dieser  Gruppe  wurde  Dichaea  vaginaia  Rchb.  f.  untersucht 

Die  in  tangei^tialer  Richtung  etw^  verlängerten,  rundlichen 
Epidermiszellen  springen  meist  mit  stumpfem  Winkel  in  das 
folgende  Gewebe  ein.  Sie  werden  bedecKt  Vjon  einer  deutlich 
sich  abhebenden  dünnen  glatten  Cuticula. 

Die  JElndodermis  zeichnet  sich  vor  den  folgenden  Zelllagen 
durch  eine  in  radialer  Richtung  wenig  verlängerte  Form  ihier 
Zellen  aus.  Die  nächsten  1 — S  Zelllagen  haben  trotz  ihrer  paren- 
chymatischen  Form  keine  In tercellplareji.  Das  übrige  aus  den- 
selben Elementen  bestehende  Grundgewebe  des  im  Durchmesser 
etwa  3 — 4  mm  st^rke^  Stammes  hat  viele  Intercellularen. 

Die  ersten  6  bis  8  Zelllagen  sind  von  Gefttesbündeln  noch 
frei.  Erstere  unterscheiden  sich  durch  einen  etwas  geringeren 
Durchmesser,  sowie  die  im  Querschnitt  polygonale  isodiametrische 
Form  ihrer  Zellen  von  den  mehr  rundlichen  des  bündellührenden 
inneren  Grundgewebes.  Weitere  Merkmale  besitzt  das  hierdurch 
als  Rinde  aufzufassende  äussere  Grundgewebe  in  dem  öfteren 
Vorhandensein  von  Zellen  mit  wenig; verdickten  Wänden,  in  denen 
sich  meist  Raphidenbündel  angesaminelt  haben,  deren  Nadeln  sich 
durch  besondere  Grösse  auszeichnen.  Sind  diese  Zellen  auch 
durch  ihren  grösseren  Durchmesser  ausgezeichnet,  so  unterscheiden 
die  sich  von  den  übrigen  im  Längsschnitt  durch  keine  auffallende 
Form. 

Die  ersten  Geffissbündel  lagern  sich  dem  Grundgewebe  in 
einem  unregelmässigen  Kreise  angeordnet  ein.  Die  übrigen  Bündel 
vertheilen  sich  ziemlich  gleichmässig,  jedoch  ohne  besondere  An- 
ordnung bis  in  das  Centrum  des  Stammes,  so  dass  ein  Mark  nicht 
gebildet  wird.  Zwei  oder  drei  der  ersten  im  Kreise  angeordneten 
Bündel  laufen  vielfach  vereint. 

Eine  bemerkenswerthe  Erscheinung  sind  in  nächster  Umgebung 
der.  Xylemtheile  der  Bündel  auftretende  Zellen  mit  netzartigen 
Wandverdickungen  (Fig.  1,  Tafel  1).  Dieselben  sind  den  von 
Meinecke 0  im  Rindenparenchym  der  Wurzel  von  Restrepia 
FaOcenbergü  Rchb.  gefundenen  ähnlieh. 

'')  Mein  ecke,  Beiträge  zur  Anatomie  der  Luftwurzeln  der  Orchideen. 
MOneben  1894.   p.  29. 
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4  Herinfif,  Zur  Anatomie  der  monopodia'en  Orehideen. 

Die  Grösse  der  GeHiasbüiidel  nimmt  von  aussen  nach  inneo 
zn.  Das  Qnerscfanittsbild  entspricht  hiemach  dem  ausgesprochenen 
Monokotjlentjpus,  der  bei  den  folgenden  Gattungen  in  dieser 
Weise  nicht  wieder  hervortritt. 

Die  Zellen  der  Epidermis  sind  im  Längsschnitt  mehrmal», 
länger  als  breit  und  haben  eine  rechteckige  Form.  Diejenigen 
des  Grundgewebes  weichen  durch  ihre  im  Durchschnitt  doppelt 
so  grosse  Länge  wie  Breite  nicht  von  Normalem  ab.  Das  innere 
Grundgewebe  Tässt  öfters  verholzte  2^11en  erkennen,  die  im  Quer- 
schnitt nicht  auffallen.  Dieselben  sind  besonders  merkwürdig 
durch  fast  gleichmässig  grosse  Poren,  die  in  einreihiger  Anordnung 
an  den  Berührungskanten  der  Sollen  sich  befinden.  Dieselben. 
erhalten  hierdurch  ein  eigenartiges  Aussehen.  Im  Bau  des  einzelnen 
Gefkssbündete  ist  die  wenig  starke  Entwicklung  der  mechaniscbea 
Elemente  auffallend;  indem  die  Sclerenchymscheiden,  sowohl  dea 
Phloems  wie  Xylems,  nur  höchstens  aus  zwei  Zelllagen  bestehen. 
Auch  die  von  Krüger  „Brücke^  genannte  Einschaltung  einer 
oder  mehrerer  Sclerenchvmfaserlagen  zwischen  Phloem  xmd 
Xylem  ist  nicht  ausgebildet.  Die  enfflumigen,  im  Querschnitt 
kleinzelligen  Sclerenx^hymfasern  der  Phloemscheide  unterscheiden 
sich  von  den  weitlumigen  grosszeUigen  der  Xylemscheide. 
Kieselkörper  sind  in  besonderen  Zellen  in  der  Umgebung  der 
Gefässbündel  enthalten.  Ich  habe  dieselben  bei  fast  allen  unter- 
suchten Arten  gefunden,  und  zwar  stets  auf  den  äussersten  Schichten 
der  GefUssbündel.  Sie  zeigten  immer  die  Form  von  fast  gleich- 
mässig grossen  biconvexen  Scheiben,  wie  solche  Pf  itzer^),  ebenso 
wie  ihren  Ort  des  Vorkommens  und  die  Umhüllung  derselben^ 
ausführlich  beschrieben  hat. 

Entwicklungsgeschichtlich  bemerkt  Dixon^)  bei  Vanda  teret 
Lindl.  über  die  Kieselkörper  und  die  umhüllenden  Zellen,  dass 
letztere  schon  in  den  ersten  Stadien  der  Differenzirung  in  die 
einzelnen  Bündelelemente  als  Kette  von  kleineren  cubischen  Zellen 
zu  sehen  seien,  die  längs  der  Oberfläche  der  Bündelscheide  lägen. 
Diese  Zellen   hätten  grosse   Kerne,    so  dass    sie  von    diesen   aus* 

Sefüllt  würden  und  seien  im  Charakter  wohl  unterschieden  von 
enen  der  verlängerten  Zellen  der  Scheide.  Wenn  sich  die 
Bündelscbeide  so  weit  entwickelt  habe,  dass  ihre  Zellen  scleren- 
chymatisch  geworden  seien,  sähe  man  einen  klaren  Körper  in 
das  Protoplasma  der  cubischen  Zellen  eingebettet,  dessen  Lage 
sich  seitwärts  von  dem  Kern  befände.  Dieses  sei  der  Ursprung 
der  Kieselkörper.  Diese  Körper  nähmen  allmählich  an  Umfang 
zu,  bis  sie  die  Zellen  vollkommen  füllten  und  den  Kern  fast  voll- 
ständig verdrängten,  so  dass  derselbe  zuletzt  schwer  zu  sehen  sei. 
Die  KohTsche')  Ansicht,  wonach  die  Orchideen  vornehmlich 
Kieselpflanzen   seien,   gewinnt    durch   das  fast  ausnahmslose  Vor- 

')  Pfitzer,  Kieselscheiben  bei  Orchidee$i.    (Flora  1877.  No.  16.) 

')  DixoD,   On  the  yegetatiTe  organs  of  Fsfuia  ter4»*     Spee»    straotur» 

of  the  Btem.  p.  452. 

')  Kohl,  Anatomieeh-pfayflioloKiBohe  Untersuchongen  d«r  Kalksalae  and 

Kieselsäure  in  den  Pflanzen.    XII.    p.  199.    Marburg  (Elwert)  1889. 
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kommen  von  meist  grossen.  Mengen  von  Kieselkörpern  i^n  Wahr* 
«cheinliohkeit. 

SaroanMnae  ^^A^rideae. 

Renantherß» 

Von  der  zweiten  dieser  Qruppe  angehörigen  Gattung  Renan- 
ihera  gelangten  die  Species  coccinea  Loun  und  mosehifera  Rchb. 
zur  Untersuchung. 

Die  dicke^  mehrschichtige,  sich  deutlich  abhebende^  nach 
aussen  ebene,  nach  innen  zwischen  die  Epidermiszellen  mit  stumpfem 
Winkel  einspringende  Cuticula  von  Renanthera  coccinea  unter- 
scheidet sich  sehr  von  derjenigen  bei  R.  mosehifera^  indem  diese 
sehr  dünn  ist,  sich  kaum  von  der  Epidermis  abhebt  und  über  den 
nach  aussen  gewölbten  Zellen  der  letzteren  gleichmässig  verläuft. 
Diö  Epidermiszellen  sind  bei  beiden  Arten  wenig  verschieden. 
Sie  haben  im  Querschnitt  eine  in  tangentialer  Richtung  gestreckte, 
elliptische  Form.  Abweichena  von  einander  verhalten  sich  die 
Epidermiszellen  beider  Species  durch  ihre  verschiedenartigen 
Verdickungen.  Während  die  Wandungen  bei  R.  coccinea 
{Fig.  2,  Taf.  I)  so  stark  verdickt  sind,  dass  nur  noch  ein  enges 
Zelllumen  vorhanden  ist,  zeichnen  sich  diejenigen  von  R. 
mosehifera  dadurch  aus,  dass  namentlich  die  Tangentialwände 
verdickt  sind,  und  zwar  so,  dass  sie  in  der  Mitte  ihre  grösste 
Stärke  erreichen  (Fig.  3,  Taf.  I).  Ueber  die  von  Krüger*) 
untersuchte  R,  eximia  Rchb.  f.  schreibt  derselbe:  ,,Eine 
von  sehr  starker  Cuticula  bedeckte  Epidermis  schliesst  das  Ganze 
ab,  deren  Zellen  bis  zur  äussersten  Grenze  verdickt  sind,  so  dass 
von  einem  Lumen  überhaupt  nicht  gesprochen  werden  kann." 
Die  Aehnlichkeit  zwischen  dieser  und  R.  coccinea  wäre  also 
bezüglich  der  Ausbildung  von  Cuticula  und  Epidermiszellen  eine 
eehr  grosse. 

Sehr  in  die  Augen  fallend  ist  bei  R.  coccinea  und 
R.  mosehifera  die  folgende  eigenartig  ausgebildete  Endodennis. 
Bei  JK.  mosehifera  macht  dieselbe  im  Querschnitt  durch  ihren 
Äusserst  regelmässigen  Bau  den  Eindruck  von  pallisadenartigem 
Gewebe.  Die  Zellen  desselben  haben  im  Querschnitt  die  Form 
eines  mehr  oder  weniger  breiten  Rechteckes,  dessen  grössere 
Achse  bei  allen  Zellen  fast  gleich  lang  ist  und  in  radialer 
Richtung  liegt. 

Die  Verdickung  ist  bei  ein  und  derselben  Zelle  nicht  gleich- 
ihässig  ausgebildet.  Erstere  ist  am  «chwächsten  in  der  Mitte  der 
radialen  Wand,  wird  von  da  allmählich  nach  aussen  und  innen 
stärker  und  ist  auf  der  Mitte  der  kurzen  Tangentialwände  am 
mächtigsten  (Fig.  3,  Taf.  I). 

Während  die  Endodennis  bei  R.  mosehifera  eine  Zell- 
lage stark  ist,  sind  bei  R.  coccinea  zwei  als  solche  ausge- 
bildet.      Besteht     hierdurch      schon      ein     Gegensatz     zwischen 


^)  Krüger,  P.,  Die  oberirdischen  Vegetationsorgane   der  Orchideen  in 
ihren  Beziehungen  zu  Klima  und  Standort   p-  474  und  476. 
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beiden^  so  wird  derselbe  noch  grösser  durch  die  hier  äusserst 
unregelmässige  Ausbildung  der  Zelllagen.  Einen  schwachen  Ver- 
gleich kann  noch  die  erste  aus  annähernd  quadratischen  Zellen 
gebildete  Lage  mit  der  pallisadenartigen  bei  R,  moschifera  aus- 
halten, indem  dieselbe  durch  die  gleichmässige  Begrenzung  ihrer 
inneren  Tangentialwände  der  ersteren  nahe  kommt. 

Aeusserst  unregelmässig  wird  jedoch  das  Bild  nach  aussen 
durch  Einschiebung  kleinerer  Zellen,  ähnlich  denen  der  Epidermis, 
zwischen  diese  und  die  erste  Zelllage.  Die  zweite  vergrössert  die 
Unregelmässigkeit  durch  ihre  theilweise  gebogenen  Wandungen» 
Die  Zellen  beider  Schichten  erreichen  auf  den  äusseren  Wänden 
ihre  stärkste  Verdickung,  die  allmählich  nach  innen  auf  den 
Badialwänden  abnimmt. 

Kr.üger^)  erwähnt  bei  Renanthera  eximia  eine  ähnliche 
Zellschicht.  Er  §^gt; .  ^  An  das  Gruodgewebe  lehnt  sich  ein  mehrere 
Lagen  enthaltendes  sehr  dünnwandiges  Gewebe  und  diesem  folgt 
eine  Schicht  selM*  hochwandiger  Zellen,  deren  Badialwandungen 
keilförmig  verdickt  sind." 

Von  ganz  bespnderem  Interesse  ist  eine  auffallende  Erscheinung, 
welche  sowohl  im  Quer-  wie  Längsschnitt  auf  den  Wandungen 
der  Endodermiszellen  wahrgenommen  wird.  Dieselbe  tritt  stets 
an  den  Begrenznngsebenen  zweier  benachbarter  Zellen  auf  und 
könnte  daher  ,aU  eine  Eigenschaft  der  Mittellamelle  angesehen 
werden  (Fig.  3,  TafL  I). 

Betrachtet  man  nämlich  dünne  Schnitte  in  einem  wasserfrei^i 
•Medium,  wie  Zylol  oder  absolutem  Alkohol,  so  nimmt  man  nichts 
Auffälliges  wahr.  Nach  Zusatz  von  Wasser  zu  dem  Alkohol  tritt 
dann  ein  perlenschnuraiftiges  Gebilde  hervor,  welches  um  so 
deutlicher  wird,  je  mehr  Wiv^ser  zugefügt  wird.  Besonders  schnell 
erreicht  man  das  Hervortreten  durch  Erwärmen  des  Objectes. 
Legt  man  das  Präparat  wieder  in  Alkohol,  so  verschwindet  die 
Structur,  jedoch  nicht  voUkopimen.  Man  hat  es  hier  augenscheinlich 
mit  einer  in  Wasser  quellungsfähigen  Substanz  zu  thun,  deren 
gequollener  Zustand  sich  durch  Behandeln  mit  Alkohol  nicht  ganz 
in  den  ursprünglichen  zurückführen  lässt. 

Da  nur  angeschnittene  Zellwände  dieses  Verhalten  zeigten^ 
namentlich  auch  auf  der  Fläche  getroffene  eine  deutliche  Streifung 
erkennen  Hessen,  so  ergiebt  sich  hieraus,  dass  erst  durch  dea 
Schnitt  die  Quellung,  also   wohl  der  Wasserzutritt  möglich  wird. 

Ebenfalls  auf  QuisUung  kleiner  Membranstellen  beruhen  woU 
die  von  Noack^)  als  Schleimranken  bezeichneten  Gebilde,  die 
derselbe  in  den  Intercellularen  einiger  Orchideen  beobachtet  hat. 
Noack  hat  diese  Beobachtungen  an  den  Wurzeln  einiger  ein- 
heimischer Orchideen^  Epipactis  palustris  Crntz.,  E.  rubigüiosa 
Gaud.,  E.  latifoUa  AU.   und  CephalarUhera  rubra  Rieh.,   gemacht. 

1)  Krüger,  p.  474  und  476. 

^)  Noack,  F.,  Ueber  Schleimranken  in  den  Wurzelintercellnlareä 
einiger  Orchideen,  (Berichte  der  Deutschen  Botanischen  Gesellschaft.  Bd.  X. 
1892.    p.  645—652.) 
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In  den  Intercellulareh  des  Rindenparenchyms  dieser  Worseln  findet 
Noack  stäbchenförmige,  vielfach  perlenschnurartig  angeschwollene, 
mehr  oder  weniger  Terzweigte,  oft  zu  einem  Netzwerk  ausgebildete 
Fäden  oder  Ranken,  die  aus  den  benachbarten  Zeliwänden  ent- 
springen. 

Als  zuerst  beobachtetes  Entwicklungsstadium  führt  Verfasse]^ 
kegelförmige  Höcker  oder  Zäpfchen  an,  welche  sich  zu  kleinen, 
bisweilen  abgeplatteten  oder  an  einer  Seite  eingedrückten  Kugeln 
aufblähen.  Die  Fäden  und  Ranken  bestehen^  wie  Noack  glaubt, 
aus  Schleimmassen;  da  eratens  aus  der  verschiedenartigen  Form 
der  Fäden  auf  einen  sehr  plastischen  Stoff  zu  schliessen  sei  und 
zweitens  die  Quellungsfähigkeit  in  Wasser  darauf  hinweise.  Auch 
das  Verhalten  gegen  Reagentien  bestärkt  N  o  a  c  k  in  der  Annahme, 
dass  hier  Schleim  vorliegt.  Er  vermuthet  ferner^  dass  letzterer 
kein  Zellsecret  darstelle^  sondern  durch  locale  Umwandlung  der 
direct  unter  der  Mittellamelle  liegenden  Cellulosescfaicht  entsteht; 
Zur  Erklärung  des  Längenwachsthums  nimmt  er  an,  dass  die 
Anfangs  flüssige  Masse  durch  Verdunstung  alsbald  härter  wurdo^ 
und  dass  an  ihrem  Grunde  frisch  entstehender  Schleim  sie  dann 
weiter  in  den  Intercellalarraum  verschiebe.  Ein  Process,  der  so 
lange  fortdauere,  bis  die  bis  jetzt  unaufgeklärte  Ursache  der 
Schleimbildung  aufhöre  zu  wirken.  Die  Perlschnurform  vieler 
Fäden  entstände  vielleicht  dadurch ,  dass  die  Schleimbildung 
periodisch  zu-  und  abnähme  oder  zeitweise  ganz  aufhöre.  Auf 
dieselbe  Art  liessen  sich  auch  die  Verzweigungen  erklären. 

Durch  entsprechende  Reactionen  wies  ich  Verholzung  der 
Wände  der  Endodermiszellen  nach.  In  vielen  der  nachfolgend 
nntersiuchten  Stämme  beobachtete  ich  dieselbe  eigenthtlmliche  Er- 
scheinxmg  auf  der  Orenze  der  Zellwände  eigenartig  gestalteter 
verholzter  Gewebe  der  Rinde. 

Bei  weiterer  Betrachtung  des  Stammquersohnittes  von  R. 
moschifera  bietet  eine  auffallende  Erscheinung  das  Auftreten 
sehr  unregelmässig  grosser  Zellen,  und  zwar  nur  über  den 
Sclerenchymscheiden  einiger  Bündel,  welche  der  äussersten  Peripherie 
des  Bündelcylinders  angehören.  Die  Wände  dieser  Zellen  sind 
verholzt  und  ebenso  wie  die  ganze  direct  an  die  Endodermis 
grenzende  parenehymatiscLe  Rinde  gleichmässig  verdickt.  Dieselbe 
weist  bei  M,  caceinea  zunächst  Zellen  von  zartwandigem  Parenchym 
auf,  welche  die  äussere  Hälfte  der  Rinde  bilden,  während  die 
Zellen  der  inneren  Hälfte  dickwandig  sind. 

Im  Längsschnitt  tritt  wieder  der  bedeutend  regelmässigere 
Bau  von  R,  moschifera  nicht  allein  in  den  rechteckigen 
Zellen  der  Endodermis,  sondern  auch  in  dem  übrigen  Gewebe 
durch  seine  parallelwandige  ZeUform  demjenigen  von  i2. 
eocdnea  gegenüber.  Das  Grundgewebe  letzterer  Art  ist  mehr 
prosenchymatisch  angeordnet. 

In  der  Rinde  von  R.  moschifera  finden  sich  vereinzelt 
lange  schmale  Zellen  mit  steil  aufsteigenden  spiraligen  Ver- 
dickungen. 


Digitized  by 


Google 


ß  Hering,  Zar  Anatonaie  der  monopodUlen  Orchideen. 

Der  Bau  des  Gefässbündelcylinders  beider  Arten  stimmt  im 
Wesentlichen  überein.  Die  Gefkssbündel  liegen  in  nicht  sehr 
grosser  Anzahl  ohne  regelmässige  Anordnung  in  dem  aussen  stark- 
wandigen,  nach  dem  Centmm  des  Stammes  grosszelliger  und 
dünnwandig  werdenden  Grundgewebe,  das  schliesslich  ein  von 
Geftssbündeln  freies,  ungefähr  den  halben  Durchmesser  des 
Cylinders  einnehmendes  dünnwandiges  Mark  bildet 

Sowohl  die  Zellen  der  Rinde,  wie  der  übrigen  Gewebe,  sind 
von  Intercellnlaren  begleitet. 

Die  Gei^isbündel  haben  vier  bis  sechs  Zelllagen  starke 
Sclerenchymscheiden,  welche  nur  über  dem  wenigzelligen  Phloem 
ausgebildet  sind  und  sich  hufeisenförmig  bis  zum  Xvlem  erstrecken. 
Sie  unterscheiden  sich  durch  eine  bei  R.  moschi/era  vorhandene 
Scleren  chymbrücke. 

Krüger^)  fand  bei  Renanthera  eximia  ähnliche  Verhältnisse : 
^Die  Gefässbündel  treten  namentlich  an  der  Peripherie  sehr  zahl- 
reich auf  und  besitzen  enorme  Bastbelege,  welche  sich  hufeisen- 
iärmig  bis  zum  Hadrom  herunterziehen.  Das  Leptom  ist  nur 
Einzig  und  durch  eine  Bi'ücke  starkwandiger  Holzparenchvmzellen 
vom  GefUsstheil  getrennt.  Das  Grundgewebe  ist  ebenfalls  stark- 
wandig  und  nach  Art  der  Bastzellen  langgestreckt  und  scharf  zu- 
gespitzt. Jede  dieser  Zellen  ist  ausserdem  durch  mehrere  Quer- 
wände gefächert.  Im  Centrum  bleibt  ein  Marktheil,  um  welchen 
sich  die  grösseren  Bündel  gruppiren.^ 

Von  Inhaltskörpern  findet  sich  Stärke  in  dem  ganzen  paren- 
chymatischen  Gewebe  beider  Arten,  besonders  reichlich  in  dem 
des  Gefässbündelcylinders. 

Chlorophyll  kommt  in  dem  dünnwandigen  Kindengewebe  von 
R.  eocetnea  vor. 

Die  Epidermiszellen  von  R.  matchifera  führen  vereinzelt 
Oktaeder  von  Kalkoxalat. 

Hygrochüus  Parishii  Pfitz. 

Ich  untersuchte  die  Inflorescenzachse. 

Eine  mittelstarke,  nach  aussen  körnige,  geschichtete  Cuticula 
bedeckt  die  schwach  verdickten  Zellen  der  Epidermis.  Diese  sind 
fast  quadratisch  und  besitzen  nach  aussen  und  innen  schwach 
gewölbte  Wände.  Die  folgenden  8 — 4  subepidermalen  Zelllagen 
haben  schwach  verdickte,  kleinere  oder  grössere  rundliche  iso- 
diametrische Zellen,  deren  erste  Lage  mit  massigen  colienchy* 
matischen  Verdickungen  an  die  Oberhautzellen  grenzt« 

Das  übrige  Gewebe  der  Rinde  setzt  sieh  aus  äusserst  dünn- 
wandigen, meist  grosszelligen  unregelmässigen  Zellen  zusammen, 
die  erst  in  der  l^ähe  des  Bündelcylinders  massige  Verdickung 
zeigen.  Die  das  Rindengewebe  begleitenden  Intercellnlaren  zeiehnen 
sich  durch  ihre  oft  die  kleineren  Zellen  an  Umfang  übertreffende 
Grösse  aus. 


>)  K  r  ü  g  e  r  ,  p.  474. 
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.  Der  Oeftssbtlndelcylinder  Betet  sich  durch  sein  stark  ver^ 
dicktes  und  verholztes  Grundgewebe  scharf  von  der  Rinde  ab. 
Die  4 — 5  ersten  Zelllagen  desselbeii  haben  so  kleine  englumige 
Zelleni  dass  sie  kaum  von  denjenigen  der  Sderenchjmscheiden 
des  ersten  sich  anlegenden  unregelmfissigen  Bttndelkreises  za  unter- 
scheiden sind.  Der  sweite  regelmässigere  Kreis  liegt  von  dem 
ersten  durch  5 — 6  Zelllagen  getrennt.  Diese  besitzen  dttnnwandige, 
nicht  verholzte,  im  Durchmesser  grosse  Zellen  und  grenzen  nach 
dem  zweiten  Geftssbündelkreis  an  zartwandiges,  grosszelligesy  den 
grössten  centralen  Theil  des  Bündelcylinders  einnehmendes  Mark. 

Der  Längsschnitt  bietet  ausser  einigen  Porenformen  nichts 
Besonderes.  Es  kommen  solche  in  dem  dünnwandigen  Parenchym 
der  Binde  vor,  wo  sie  sich  auf  der  ganzen  Fläche  der  Zellwände 
als  äusserst  kleine,  runde  oder  ovale  Stellen  zeigen.  Diese  Form 
complicirt  sieh  in  dem  verholzten  Grundgewebe  des  Bfindelcylinders 
anscheinend  durch  Combination  mit  den  für  Libriformfasem 
charakteristischen  spaltenförmigen  Poren,  indem  die  rundliehen 
Poren  hier  in  zwei  schmale  Spalten  auslaufen. 

Die  einzelnen  Bündel  besitzen  eine  nicht  sehr  stark  aus- 
gebildete Scheide  über  dem  Phloem.  Das  lang  ausgezogene 
Xylem  endigt  schliesslich  nach  der  Mitte  des  Stammes  zu  mit 
einem  engen  Gefäss.  Bemerkenswerth  ist  hier  das  Auftreten  von 
zartwandigen,  zum  Theil  verbogenen  siebröhrenartigen  Zellen, 
welche  die  letzten  Xylemelemente  umgeben  und  so  zwischen 
dieses  und  die  oben  beschriebenen  Zellen  des  Grundgewebes  ein- 
gelagert sind.  Da  jedoch  Siebplatten  nicht  nachgewiesen  werden 
konnten,  so  sind  die  Bündel  nicht  mit  Sicherheit  als  bicoUateral 
zu  bezeichnen. 

Eine  Sclerenchymbrücke  ist  nicht  vorhanden. 

Die  Zellen  der  Epidermis  enthalten  in  braungelben  Kügelchen 
eine  gerbstoffähnliche  Substanz. 

Vereinzelt  fanden  sich  Raphidenbündel  in  dem  dünnwandigen 
Bindenparenchym. 

Vandopsia. 

Ich  untersuchte  aus  dieser  Gattung  den  Stamm  von  Vandopris 
lisAoeküoides  (Gaud.)  Pfitz.  und  die  Inflorescenzachse  von  VandopsU 
gigantea  (Ldl.)  Pfitz. 

Die  fast  quadratischen  Epidermiszellen  von  Vandopns  lüio- 
<ihüoide$  werden  von  einer  kömigen,  nicht  sehr  dicken  Cuticula 
bedeckt.  Das  folgende,  etwa  12  Zelllagen  breite  Rindengewebe 
ist  vollständig  verholzt  Die  ersten  Lagen  haben  wenig  verbogene 
Zellwände,  während  diejenigen  der  folgenden  Schichten  sehr  un* 
regelmässig  zerdrückt  erscheinen.  Die  letzteren  lassen  eine  in 
radialer  Richtung  fortschreitende  Grössenzunahme  ihrer  Zellen 
erkennen.  Auch  die  Stärke  der  verholzten  Membranen  nimmt 
nach  der  Mitte  des  Stammes  hin  bei  den  einzelnen  Zelllagen  be- 
ständig zu,  so  dass  dieselben  schon  bei  der  sechsten  LAge  un- 
gewöhnliche Dimensionen  erreicht.  Die  Verdickungen  steigern 
sich  in   den  letzten  Lagen  soweit,    dass   sie   auf .  den  Tangenuai- 
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-wänden  die  Stärke  des  Querschnittes  mittlerer  Epidermiszellen 
besitzen.  Die  Zellen  dieser  letzten  Lagen  haben  die  Form  eines 
nnregelmässigen  U,  dessen  Basis  der  Epidermis  zugekehrt  ist. 
Die  Verdickung  nimmt  von  der  Mitte  dieser  Basis^  wo  sie  am 
stärksten  ist,  allmählich  ab,  und  isrt;  an  den  Enden  der  Radial- 
wände am  schwächsten.  Bei  sehr  starker  Vergrösserung  ist  eine 
äusserst  feine  Schichtung  der  verholzten  Membran  wahrzunehmen. 
Die  quellungsßlhige  Membranlamelle  ist  hier  nur  undeutlich  zu 
sehen. 

Das  verholzte  Rindengewebe  grenzt  direct  an  das  äussere 
Grundgewebe  des  Gefössbündelcylinders.  Die  parenchymiatischen 
Zellen  des  letzteren  haben  verdickte  Wandungen  mit  grossen 
Poren.  Dieselben  haben  eine  meist  länglich  runde  Form  und  sind 
in  so  grosser  Menge  vorhanden,  dass  von  den  verdickten 
Membranen  auf  den  Längswänden  nur  noch  schmale  Bänder  flbrig 
geblieben  sind^  welche  von  einer  Längskante  der  Zelle  zur  anderen 
ausgespannt  sind. 

Die  nicht  in  sehr  grosser  Zahl  vorhandenen  Bündel  sind  im 
Grundgewebe  des  Btlndelcylinders  gleicbmässig  vertheilt.  In  der 
Mitte  des  letzteren  befindet  sich  ein  btlndelfreies  Mark. 

Die  Bündel  haben  eine  starke  nierenfOrmige  Sclerenchym- 
scheide  über  dem  SiebtheU,  dagegen  keine  Xylemscheide  und 
keine  Sclerenchymbrücke. 

Von  Inhaltskörpem  fand  sich  nur  Kalkoxalat  in  Raphiden- 
bündeln  in  den  Rindenzelien, 

Inflorescenzachse  von  Vandopsis  giganiea. 

Die  schwach  verdickten,  rundlichen  Epidermiszellen  haben 
nach  aussen  stark  gewölbte  Wände.  Dieselben  bedeckt  eine  sehr 
eigenartig  ausgebildete  Caticula.  Sie  zeigt  im  Querschnitt  nach 
aussen  viele  unregelmässige  Ausbuchtungen.  Bei  Betrachtung  des 
Flächen-  und  Längsschnittes  erklärt  sich  diese  Erscheinung  dadurch, 
dass  die  Guticula  über  der  Mitte  einer  jeden  Epidermiszelle  eine 
stumpfe  kuppenförmige  Erhöhung  gebildet  hat.  Letztere  zeigen 
eine  körnige  Structur  (Fig.  4,  Taf.  I).  Spaltöffnungen  finden  sich 
in  geringer  Menge  auf  der  Epidermis.  Die  Zeilen  der  folgenden 
3 — 4  Lagen  sind  etwas  stärker  verdickt,  als  die  der  Epidermis 
und  gehen  allmählich  in  das  grosszellige,  dünnwandige,  paren* 
chymatische  Rindengewebe  über.  Neben  grossen  Intercellularen 
treten  in  demselben  vereinzelt  in  der  Nähe  der  Peripherie  stark 
verdickte  grossiumige  Elemente  auf,  die  im  Längsschnitt  betrachtet 
oft  15  bis  18  mal  so  lang  als  breit  sind.  Die  regelmässigen  kreis- 
runden Zellen  des  Rindenparenchyms  grenzen  an  das  dickwandige» 
kleinzellige  Grundgewebe  des  Bündelcylinders.  Letzterem  sind 
wenige  unregelmässige  Bündelkreise  eingelagert. 

Im  Gentrum  bildet  das  Grundgewebe  ein  grosses  Mark  aus 
dünnwandigen  Zellen.  Die  Gefässbttndel  haben  einige  Aehnlichkeit 
mit  denen  von  Hygrochilus  Pariskii.  Die  Sclerenchymscheide  des 
Phloems  ist  jedoch  hier  viel  stärker  ausgebildet  (Fig.  5,  Taf.  I). 
Sie  ist  nach  aussen  bis  20,  nach  den  Seiten  nur  1  bis  2  Zelllagen 
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stark  tmd  hängt  zusammen  mit  einer  1  bis  2  Zellen  starken 
Brücke  zwischen  Phloem  und  Xylem.  Letzteres  hat  anch  hier, 
wie  bei  Hygroehüus  Parishuy  die  Form  eines  schmalen  gleich- 
schenklichen  Dreiecks  nnd  ist  ebenfalls  beiderseits  von  einem 
pfaloemartigen  Gewebe  begleitet^  in  dem  anch  hier  keine  Sieb* 
platten  nachgewiesen  werden  konnten« 

Auffallend  ist  für  diese  Aehse^  dass  oft  zwei  oder  drei  Oefllss^ 
bündel  zusammen  mehr  oder  weniger  vereint  verlaufen  (Fig.  5, 
Tafel  I). 

In  den  langen,  verdickten  Elementen  der  Rinde  finden  sick 
Bhaphidenbündel,  deren  Nadeln  nngewöhnlieh  lang  nnd  verhältniss- 
mfissig  dick  sind.  (Foruettung  folgt) 

OrigiBal-Beferate  ans  botan.  Gärten  osd  Instituten. 

Ans  dem  botanischen  Institat  InnsbrncL 

(Referent:  Prof.  E.  Heinricher. 


Helnrldier^  £.^  üeber  die  Arten  des  Vorkommens  von 
Eiweiss-KrjBtallen  bei  Lathraea  nnd  die  Verbreitung 
derselben  in  ihren  Organen  und  deren  Geweben. 
(Jahrbücher  für  wisseDschaitliche  Botanik.  Band  XXXV.. 
Heft  1.     20  pp.) 

Die  Untersnchungen  des  Verf.  beschränken  sich  wesentlich 
anf  Laikraea  Sqt^marioj  nur  gelegentlich  werden  auch  L,  Clandir- 
$tina  und  X.  Bhodopeq  herangezogea.  Einem  einleitenden  Ab- 
schnitte folgt  ein  solcher  über  die  Beschaffung  des  Materials,  die 
Fixirungs-  und  Untersuchungsmethode.  Die  Labilität  der  Eiweiss; 
kryatalle  ist  besonders  zu  berücksichtigen;  sie  ist  Ursache,  das» 
die  Zellkern-Eiweisskrystalle»  die  Radlkofer  1856  entdeckte;  in 
neueren  Arbeiten  als  nicht  beobachtet  anget)ihrt  werden.  Di^se 
Labilität  ist  bei  Untersuchung  der  unterirdischen,  so  schwer  za 
gewinnenden  Theile  der  Pflanze  um  so  mehr  in  Rechnung  zu 
ziehen.  Das  Material  ist,  soweit  thunlich,  am  Standorte,  in  kleineu 
Stückchen  in  eine  conc.  kalte  Lösung  von  Sublimat  in  Alkohol 
einzutragen*  Die  Schnitte  wurden  mittels  Mikrotoms  angefertigt, 
zur  Tinction  Säurefuchsin  nach  der  von  Zimmermann  ange- 
gebenen Methode  verwendet»  Die  Ergebnisse  der  Untersuchung 
sind  wesentlich  folgende: 

Eiweisskrjstalle  kommeik  bei  Lathraea  Squamaria.  ausser  in 
den  Zellkernen,  auch  noch  frei  im  Zellphisma  und  In  den  Lenco- 
plasten  vor.  Die  Fizimng  letzterer  scheint  besondere  Schwierigr 
keiten  zu  bereiten  und  genauere  Studien  über  sie  sind  noch  vor* 
zunehmen. 

Die  Zellkem-Eiweisskrystalle  sind  nicht,  wie  Radlkofer 
meinte,  auf  die  zur  Blütenbildung  gelangenden  Achsen  beschränkt^ 
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sondern  konnten  in  allen  Organen  (nicht  blühende  Achsen,  Wnrael, 
Hanstorium)  nachgewiesen  werden. 

Im  Sprosse  fehlen  sie  dem  Urmeristem  des  Vegetationspnnktes 
und  den  ersten,  embryonalen  Blattanlagen,  treten  aber  schon 
0,5  mm  hinter  dem  Scheitel  des  Vegetationskegek  anf,  ebenso  in 
den  jagendlichen  Blattanlagen ,  sobald  die  Differenwang  der 
bekannten  Höhlen  in  diesen  beginnt. 

In  jngendkräftigen  StammtheHen  und  Blättern  sind  sie  allge- 
mein nachzuweisen,  schwieriger  und  spärlicher  in  alten  und  gar 
nicht  in  sehr  alten. 

In  Wurzel  und  Haustorium  gelang  der  Nachweis  d«r  Zell- 
kern -  £iweisskry8taile  nur  je  ein  einzelnes  Mal.  Die  Schwierig- 
keiten bei  der  Gewinnung  des  Materials  und  jene,  welche  sich  der 
Fixirung  entgegenstellen,  werden  dafür  verantwortlich  gemacht. 

Schon  in  d^r  Keimp6aaze  (ca.  Vit  Monate  ati;}  sind  die  Zell- 
kern-Eiweisskrjstalle  in  allen  Organen  nachzuweisen. 

Das  Auftreten  dieser  Erjstalle  im  Zellkern,  das  Material,  aus 
welchem  sie  aufgebaut  sind,  ihre  Entstehung  in  nächster  Nähe  des 
Vegetationspunktes,  ihr  Vorhandensein  in  der  jugendlichen  Keim- 
pflanze, sowie  ihr  stetes  Vorkommen  in  den  jüngeren  und  lebens- 
kräftigen Achsentheilen  und  Blättern,  scheint  ^r  eine  wichtige 
Rolle  zu  sprechen,  die  den  Zellkern- Eiweisskrystalien  im  Haushafte 
der  Pflanze  zufällt. 

Sehr  verbreitet  sind  bei  Lathraea  Squamaria  frei  im  Zell- 
plasma  liegende  Eiweisskrystalle,  welche  ob  ihrer  Kleinheit  bisher 
übersehen  v/nrden.  Zu  ihrer  Beobachtung  sind  Vergrösserungen 
unter  1000  kaum  verwendbar,  ebenso  ist  ihre  Hervorhebung  durch 
Tinction  Erforderniss.  Diese  Kiyställchen  sind  dafUr  oft  in  grosser 
Zahl,  bis  zu  hundert  und  darüber,  in  d^n  Zellen  vorhanden.  Auch 
sie  konnten  in  allen  Organen,  Achse,  Blatt,  Wurzel  und  Haustorium, 
nachgewiesen  werden  In  letzteren  beiden  erreichen  sie  sogar 
relativ  bedeutende  Grösse.  Auch  die  Plasma- Eiweisskrystalle 
werden  besonders  in  jugendkräftigen  Organen  angetroffen,  während 
sie  in  alten  (Rhizornschuppen)  fehlen,  oder  nur  an  bestimmten 
Stellen  (in  der  cambialen  Region  sehr  alter  Rhizomstücke)  ange- 
troffen werden.  Diese  Verhäitnis-<e  scheinen  auf  ähnliche-  Be- 
ziehungen der  PlasmaEiweisskrystalle  zum  Stoffwechsel  hinzu- 
weisen, wie  sie  auch  bezüglich  der  Zellkern-Eiweisskrystalle  her- 
Torgetreten  sind. 

Die  Annahme,  dass  diese  KrjstäUchen  aus  der  Fixirung  und 
Tinction  hervorgehende  Artefacte  seien,  ist  zurückzuweisen.  Gleiche 
Behandlung  fuhrt  weder  bei  anderen  beliebigen  Pflanzen,  noch  bei 
den  verwandten  Rkinanikateen^  znm  Auftreten  solcher  Ejryställchen 
im  Plasma.  Ibre  Existenz  in  der  lebenden  Zelle  wird  allerdings 
daraus  erschlossen,  dass  sie  nur  dann  zur  Beobachtung  gelangeui 
wenn  die  gleichen  fixirenden  Mittel,  welche  die  Erhaltung  der 
Zellkem-Eiweisskrystalle  ermöglichen,  angewendet  werden*  Letztere 
aber  sind  .als  Einschlüsse  des  Zellkerns  in  der  lebenden  Zelle 
beobachtbari    während   die   so   kleinen  Plasma-Eiweiskrystalle  im 
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Leben  der  Zelle  nnd  ohne  Unetion  vielleicht  gar  nicbt  oder  dock 
nnr  in  besonderB  günetigen  Fällen  erkennbar  sein  werden. 

In  einer  Fnsfinote  theilt  Verf.  mitt  dass  er  die  Samen  der 
LatXraea  Clandestina  swiBchen  dem  Wurzelwerk  verBchiedener 
Oraminem  und  Contferen  zur  Keimung  gebracht  hat. 


Sammliingeii. 


Lutl)  K*  6*9  HerbArinm.  Kleine  Amgabe.  FeL  5  Begen  ireiieee  Papier^ 
10  fiegen  fitrolipapkr,  ^  Bogm  graaee  PiiuiiEenptpler.  Nebtt  Paensen* 
Etiketten,  qn.  kl.  4*.  2i  BUU  und  korser  Anleitung  snm  Sammeln  und 
Bestimmen  der  Pflensen  ■owie  nur  £inricbtang  einei  Herberinmt«  gr.  B*» 
81  pp.    Bavenibarg  (Otto  Maier)  1900.  In  Mappe  M.  a.60. 

HieSBen^  J.,  670  Pflansenetiketton.  Ifit  praktieoken  RateekUgen  anr  Anlage- 
einee  HeiiMtfinmi;  4.  Anfl.  FoL  IV  pp.  Teii.  Mettnann  (Adolf  Ff iokeakane) 
1900.  M.  1.—,  mtt  Herbarkunniappe  M.  I.6O1. 


Instramente,  Präparations-  and  Gonsenrations- 

Methoden. 


Cooke«  M«  C*9  One  tkooeand  objeete  for  the  miero«eope;  witk  a  few  kint» 
on  monntiDg.  New  ed.  Cr.  8^  7V*X4'/4.  192  pp.  Witk  500  fignree  and 
nnmerouB  woodcatf.    London  (Warne)  1900.  2  ib.  6  d. 


Bef eratOe 


Mae  Gallom,  W.  6.^  and  Hastings^  T.  W.^  On  a  hitherto- 
undcBcribed  peptonieing  diplococcua  cauBing  acute 
ulcerative.  enoocarditiB*  (Preliminarj  Report  Johna 
Hopkine  Hospital  Bulletin.  No.  M~9ö.  1899.  Jannar-^Februar. 
Reprint.  4  pp.) 

Die  Verff.  berichten  ttber  den  Befund  einee  bia  jetzt 
unbeBchriebenen  peptoaieirenden  Dijplo€0ccu9  bei 
ulcerativer  Endocarditis.  Der  Diploeoceus  wudifl  auf 
Cultnren,  welche  9  rcBp.  S  Tage  vor  dem  Tode  aua  dem  Blute 
angelegt  wurden.  Bei  der  Section  wurde  derBclbe  MieroorganiBmus- 
mikroBkopiHch  reap.  culturell  in  den  fibrinösen  Vegetationen  der 
AortenUappeiu  Mib-  und  Niereninfarcten^  Herzblut  und  Lunge  in 
Reincultur  gefunden.  Der  -3ftcrococcii#  zymogenes^  über  deaseik 
nähere  Besohreibuiig  im  Original  nachcuBehen  iat^  Ahnelt  den 
M.  laneeolatns,  M;  iniracMtilaris  und  SlrtpUKWicuM  in  aeinemi 
Wachsthum,  obwohl  deraelbe  Bich  wie  StaphylocotcuB  jyog.  aur^ 
an£.  Gelatine  vejphältJ  ^r      i_        j      w 

Er  UBterBoheidet  aioh  von  den  genannten  Microben  aurca 
•ainv  FiUgkeit,  Milch  und  ooagulirtea  BlntBcmm   zu  peptoniaiMn* 
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Weisse  Mäuse  sind  empfindlioh,  indem  sie  bei  subcataner  Lnpfimg 
nach  2  bis  4  Tagen  sterben.  Kaninchen  sind  weniger  empfindlich. 
JCin  Hnnd,  dessen  Aortenklappen  vorher  Iftdirt  worden  waren^  be- 
kam  vegetative  Endocarditis  in  Folge  von  intravenöser  Einspritzung 
des  Micrococcns  und  bei  der  Section  wurden  Reinculturen  des* 
selben  ans  den  Vegetationen,  Herzblut  und  Organen  gewonnen. 

Niitall  (CAmbrid^). 

Brtosi,  6.  und  CayararF«^  I  funghi  parassiti  delle  piante 
coltivate    od    utili    essiccati,    delineati    e   descritti. 
-  Fase.  XIII  e  XIV.    Pavia  190().       . 

VerfF.  setzen  die  Pnblication  dieser  Sammlung,  die  mt  seit 
einigen  Jahren  eingestellt  hatten,  wieder  fort  und  liefern  hier  50 
parasitische  Arten,  unter  welchen  folgende  als  neu  beschrieben 
werden: 

Ovmloria  m4dica^ini9  Br.  et  CaTr.  ^*-  Hyphis  fertilibai  er^etis, 
eyliDdraceifl,  1-*~S  »epta>tit,  tparsis;  oonidiis  oblongii  ▼•!  ovsli- 
bnt,  leYibQs,  hyalini«,  6—8  f», 

Hab.  In  foliii  MtdieaginU^  prope  Papiam. 
,  if«ftyra«u|ia  Henrifu^n  Br*  et  C«vr..  —  S t;^o inttiba^^ez Lop^i •  e rvm- 
pentibns,  turbiaiitrs,- lilfirris,  riig'alosi^^  oitiollt' io&Icitf  plus 
minni  emergentibus;  perithaciii  sp^eroideis;  asois  clavatii, 
membrana  eito  difflnente  praeditti;  sporidiit  diitiebis  vel 
conglomeratif,  faioideis,  tetracellularibiis,  eastaneo-fuseis, 
«ellnlis  eztimis  pallidioribns,  48—68^10  a«. 

Hab.    In  ramis  cortleatii  Querev»  iuber,  ad  Alj^ri. 

Ravmlarxa  VaUiiumbro$ae  CKVKtrik.  —  Amphi^ena;  macnlis  oblonj^is, 
initio  flaYO-ochraeeis,  praina  albida  conspersii;  hyphis  fatei- 
cnlatis,  e  mroroate  mycelioo  erninpenta  ortii,  fabtilibns, 
•cy  lind  raceis,  simplieibns  vel  raraosiii,  teptulatii,  albidii; 
conidiis  inaequalibni,  cy lindracsi8|  t^ntinnii  vel  1 — 2aeptatit, 
tttrinque  plni  minus  trvn^aiis»  inlnj  gfannlosis,  coneoloribne, 
14—44^4  f. 

Hab.    In  foliis  ijfarei^  Bp»,   ad  YaUamluroeam  prope  FlMrentiam. 

Cereo9pora  ariminenaU  Cayafa.  —  Maeulis  initio  oircala  r  ibai, 
2 — 3  mm  d  i  a  m.,  dein  ovallbusYelelllpticis,  5 — 6  mm  lonf^^ifl,  fusco- 
castaneis,  obscure  2onati s,  nigro  marf^inati«;  cespitnlit  amphi- 
ipenliy  (t^iB^is»  hyphii  faeoiäiilatri,  dirernetttib^t,  tort^oiis 
▼  el  geniculatiii,  simplicibus,  iparie  1 — S-ieptatii^f«  fco-oliva- 
ceis,  apice  pallidis,  denticjilatis  rotnndatisque,  53 — 85  w  4 — 5  />; 
•conidiit  obclayato-oylindräceis,  leniter  cnrvatii,  5-*-l0  septatie, 
ftrannlofo  farotis,  hylainia,  60 — 100^A*t4  ^.  ' 

Hab.   In  foliii  JUdyuiri  Oaronarü,  ad  Foiii. 

Cerootporu  HelimntJumiBri  etOarr.  -*-  Macnlis  <epipkyllis,  jninittiB« 
erbicnlaribnsy.  griteorbraneis,  non  «narginatii;  hyphia  dense 
fatcicnlatit,  e  nodale  mycelieo  snbepidermico  ortii,  erectit, 
cylindricifl,  2—3  septatie,  ol Ivaceo-fuscis»  tipiee  monosporit; 
eonidiis'  cylindraceis  vel  obelaratii,  obtaffiaicnlia,  1—8  eep- 
i'atie,  pallidioribn«. 

Hab*  In  foHts  Sdiantkani  ^iffiiüi  in  Horte  Botaaioo  Tleineit^L 

(krcotpora  hffpophyüa  Carara.  -**  Maoulie  orbionlaribas  eov- 
fln.entibasqne,  rnbro-ferrngineis,  ipagais, .  m^rfine  irra^iüa^ 
riter    dentato,    flavo    ointis;    byphie    conidiferis    hypopliy.uis, 

friseo-fnacis^  e  stumatibns,   mycelio  tnmefaetli' 'prominuisre» 
ense    cotig^eetis,   rix   eg^redientiba^,   20^24  /«   l4^ngiff;' c»aidiis 
oytindraeeisy   medio   lenittr  iucrat^aiia  vel  f^larulatli^tL  »pi^f 
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«ttennatis  obtnsisque,  b*fti  tmnoatii,  eontiniiif  ▼•!  1-septatlt, 
fnaeidnliii,  24-* 40  ^  3— 3,6  /«. 

Hftb.    In  foliis  Botae  eaninae^  «d  V«IIainbroMm  prop«  Florentiam. 

Cercattpora  tieinentis  Br.  «t  Cavr.  —  M*calif  TAriii,  ^rtieo-fusci» » 
nerTia  seoundAiiis  limitatifl,  sonit  trADSvariit  ondal*tivai|rrifl 
pra^ditii;  hyphis  fertilibn«  hypophjllitt  faseienlatli,  eon* 
tinait,  dilute  ochraceU,  40-*46  /•  longis,  4 — 6  ^  latii;  conidiii 
terminalibas,  cylindraceis  vel  olaTAtii,  ehlorinii,  1—4  septatis, 
«0—85^3—4  /t. 

Hab.   lo  fohis  Sambuei  nigrot,  in  Horto  Botanico  Tidnansi. 

ÄMcockjfta  Pclenumü  Cavara.  —  Maenlia  aretcaado  o«hrac«i8, 
primo  sob-orbicularibai,  dein  yagls,  flavo-marginatia;  peri« 
tbeciia  gregariis,  epiphyllia,  rix  ptominnlis,  nifprit,  .65— 95  /u 
diam.;  sporulis  e  atrato  papilloao-prolifero  orientibni,  cylindra- 
«eis,  acervuliB  iitrinqae  obtnaatifl,  ad  septum  param  constrictiiy 
byalinis,  12~14;=:8  /<. 

Hab.    In  foliin  PoUm^mii  cendeij  ad  Vallooibrosam  prope  Florentiam. 

Leplotkyrium  Peron&e  Br.  et  CaTr.  —  Haenlie  orbicularibns  val 
▼  agis,  faacis,  nigro-marginatia;  perithaciia  oljpestis,  radiato« 
«ontextit,  fibrillis  eximia  ramoaia,  madio  pcrforatia;  ■pornlis 
«atrato  basidiomin  baeillariam  ortiS|  perminiitis,  alliptieia 
Tal  ovalibns,  levibns,  hyalinia,  2—4  ^  longis, 

Hab.   In  folüs  Pa«oiiui«,  ad  Vallombrotam  propa  Floieniiam. 

Hinsichtlich  der  Abbildungen,  die  alle  50  Arten  begleiten, 
verweisen  wir  auf  die  Beferate  in  diesem  Blatte,  welche  über  die 
früher  erschienenen  Hefte  des  Werkes  pablicirt  sind. 

Hontemartini  (Pavia^ 

Bryhn^  N.^  Enumerantnr  mnsci,  qnos  in  valle  Kor- 
vegiae  Saetersdalen  observavit.  (Separat-Abdrnck  aus 
Det  Eongl.  Norske  Videnskaps  Selskap  Skrifter.  1899.  No.  3. 
54  pp.) 

Das  Thal  Saetersdalen  im  Kreise  Nedenaes  Amt,  vom  Flusse 
Otteraaen,  der  im  Thale  einen  See  „Biglandsfjorden**  bildet,  durch- 
strömt, ist  von  Oranit  und  Gneissfelsen  begrenzt.  Das  Thal  liegt 
in  seinem  tiefsten  Theile  200 — ^250  m  über  dem  Meerespiegel, 
während  seine  Grenzberge  in  der  Parochie  Bygland  bis  zu  750  m, 
bei  Bykle  bia  zu  1500  m  aufsteigen.  Stellenweise  ist  ewiger 
Schnee  auf  den  Bergesgipfeln  zu  finden.  Die  Moosflora  war  bisher 
fast  unbekannt.  Vor  dem  Autor  hat  dort^  nur  M.  N.  Blytt 
gelegentlich  einige  Moose  gesammelt. 

Der  Autor  hat  490  Species  beobachtet 

Ganz  besonders  hervorragend  sind  nachstehende  Funde: 

Cena  andreaeciäe^'Lindk.,  Mmdula  Lindbergii  Gott,  FV^lania  mierophylla 
:(Gott.)  Pean.,  DicranwH  Hriaum  Scbl,  Denrnntodon  4m€tilyptratnM  Lindb., 
Orimmia  norvegica  n.  sp.,  Q,  anamaUi  Hpe.,  Orthotriehum  Bogeri  Brid.,  Tayloria 
Merrata  (Hedw.)  rar.  fUtgellaru  (Brid.),  ßryum  LimprichUi  Kanrin.,  B.  eomenäe 
Seb.  c.  fr.,  PkäonoH»  capiU^rit  Lindb.  e.  fr.,  Ph.  media  n.  tp.,  Catkarinaea 
undvlaia  CL.)  rar.  rivularif  n.  Tar.,  OUgcirichum  %neurvum  Had«.  var.  amhigua 
n.  Tar.,  Itychodium  oUgocladum  Limpr.,  Pylaisia  eueeiea  (Seh.)  Lindb.,  Mraekfß* 
th4c£um  Oäiselni  Hilde,  Sypnum  Boiae  Not,,  H.  oekraceum  Wiia.  c.  fr. 

Ausserdem  sind  noch  hervorzuheben: 

Bieda  Leahuriana  Anai.  Biecardia  UUifront  Lindb.,  B,  major  Lindb«, 
FaUatieinia.  Blytiii  (MSrck.)'  Lindb.,  Cena  obiuta  Lindb.,  C  varian$  Lindb., 
C»  erafeifoÜ^  (Carr.)  Lindb.,  Martupella  aemula  (Llropr.)  Lindb.,  M.  uetulata 
Spx.,    M.    B-Mi   (Allst)    Liadb.,    M.    spmrU/oUa    Lindb.,    Nardia    BteidUri 
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(Limpr.)  Lindb.,  N,  eomprema  (Hook.)  Gr.  TAr.  rigida  LIndb.,  Jtmgermamia 
quadräoha  Lindb.,  J,  Kunzei  (Hüb.)  Lindb.  rar.  pUeota  (Hartm.),  J.  pciüa 
Keet,  J.  guUulaia  Am.  et  Lindb.,  J.  »aMeola  Schrad.»  J.  Beiehh^rdtii  Oott» 
Mjflia  Taylori  (Hook.)  Gr.  c.  Ar.,  CheUo99ypkH9  9Uieuloiu9  (L.)  Lindb.,  Seapawia 
eompada  (Roth)  Lindb.,  8.  tcnvtxa  Soop.,  HygroHMa  laxifoUa  (Hook.)  8pr., 
Cephalozia  grimtuUna  Jaek.,  O.  bifida  (Sohreb.)  Lindb.,  C.  HeUeri  (Neos) 
Lindb.,  C»  Lammernana  (Hüb.)  Spr.,  C,  albeaoen$  (Hook.)  rar.  isländica  (Neee)» 
LepidäUa  Wulftbergii  Lindb.,  Sphagnum  molU  BnlL,  8,  Oravelii  Rum., 
8,  obtuium  Warnit,  ÄTidreaea  nivali»  Hook.,  Ä,  cra^nnervia  Bnoh  var.  tii<^- 
media  Limpr.,  Ä,  Buntii  Limpr.,  Ä,  BlyttU  Scli.,  A,  ob&vata  Thed.,  Dierandla 
eurvaia  (Hedw.)  8oh.,  Dieranum  hyperbortteum  C.  M.,  D.  ttreHmtm  Sch.^ 
D.  ßlalum  Lindb.,  J).  negleetum  Jar.,  D.  hrevifoHum  Lindb.,  D,  gromUandieum 
Brid.,  Toriella  fragilU  (Dromm.)  Limpr.,  8eki9Udium  angutium  Hagen.,  Chimmia 
meurva  Schwgr.,  G.  umeolor  Hook.,  Bacomierium  ajfflrte  Schi.  var.  Mumm  8w.» 
Orthotriehum.  urmgenim  Myr.«  O.  8chmbaHkianum  Lor.,  Bnealypta  hrevicolla 
Brach,  Oedipodium  Grißthianum  Schwgr.,  Dittodon  Ih>€lickianu»  (Hedw.)  Grer., 
Plagiobryum  Zierii  (Dicke.)  Lindb.,  Wibwra  aewninata  (Hoppe  et  Hom.)  Scb., 
cueculaia  (Schw.)  Seh.,  W.  earinata  (Brid.)  Limpr.,  W.  graeOU  (Seht)  Not.» 
Brywm  Xunxei  Hom.,  B.  eeroiMiiM  Not,  B,  SUrUmi  Seh.,  Mnium  riparnum  Mitt, 
M,  BlyUü  fir.  enr.,  (Hndidium  tubtoimndmm  Lindb.,  Canoetcmvm  boreaU  Sw., 
PhUonolU  adprea$a  Forg.,  Polyirithum  •eosangulare  FL,  FmUinalU  dmleearliüa 
L.  f.,  Neekera  Be$$eri  Jnr.,  Ptyehodium  deeipiens  Limpr.,  PL  Pfundtmeri 
Limpr.,  Brachyikemmn  glaoiaü  Br.  onr.,  B,  turgidum  Hartm.,  Plagioihecmm 
pilifemm  (Sw.),  Hypnum  arctieum  Sommerf.,  ff^  badium  Hartm.,  -ST,  ealli- 
ehroum  Brid. 

Die  ganze  Arbeit  ist  in  lateinischer  Sprache  verfaBSt  und 
zeogt  sowohl  von  dem  Reichthum  der  Gegend  als  dem  Fleisse 
des  Autors. 

Die  neuen  Arten  sind  sehr  sorgfUtig  beschrieben.  . 

Baaer  (Smiehow). 

Lotsy^  J.  V.,  Localisation  and  formation  of  the  alca- 
loid  in  Cinchona  suceirubra  soid  Ledgeriana.  (S'Lands  Planten- 
tuin.  Bulletin  de  Tlnstitut  Botaniqne  de  Buitenzorg.  No.  IIL 
Buitensorg  1900.) 

Es  verdient  den  wärmsten  Dank,  dass  die  bereits  in 
holländischer  Sprache  189S  resp.  1899  veröffentlichten  Ergebnisse 
der  Untersuchungen  Lotsy's  über  Dislocation  und  Art  der  Bildung' 
der  Cinchona-Alkaloide  jetzt  auch  in  einer  verbreiteteren  und  all- 
gemeiner verstandenen  Sprache  publicirt  sind. 

Der  erste  Abschnitt  behandelt  die  Fundstätten  der  China- 
Alkaloide.  Frei  davon  sind  die  SiebrOhren  sowie  die  Speicher- 
gewebe der  Samen.  (In  den  Cotyledonen  erscheinen  die  Alkaloide 
nach  dem  Ergrünen.)  Die  Meristetngewebe  sind  ebesfidls  frei,  so 
lange  sie  wenigstens  lebhaft  thätig  sind.  Dagegen  fähren  die 
Parenchjmzellen  von  Rinde,  Holz,  Blatt  stets  oder  doch 
zu  gewissen  Zeiten  Alkaloide,  die  beim  Tode  der 
Zellen  auch  gelegentlich  angrenzende  Zellenmembranen  im- 
bibiren  können.  Sonst  aber  sind  die  Alkaloide  im  Zellsaft  der 
lebenden  Zellen  gelöst  oder,  wie  in  älteren  Zellen  der  secundären 
Rinde,  als  amorphe  feste  Körper  in  der  Zelle  abgelagert.  Häufig 
bilden  sie  eine  Verbindung  mit  Gerbstoff;  ob  sie  auch  in  Form 
eines  anderen  Salzes  vorkommen,  konnte  nicht  festgestellt  werden. 
Oxalatsellen  sind  stets  frei  von  Alkaloiden.    Am  reichsten  ist  die. 
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Rinde  daran,  und  hier  ist  die   aiebröhrenarme  primäre  Rinde  ent* 
sprechend  reicher  als  die  siebröhrenreicbe  secundäre  Rinde. 

Zur  Entscheidung  der  Frage,  ob  die  Blätter  die  Bildungs- 
stätten der  China-Alkaloide  sind,  bediente  Verf.  sich  der  aehStieii 
Sachs 'sehen  Methode,  die  Blätter  unter  Schonung  der .  Mittelrippe 
KU  halbiren  und  die  zusammengehörigen  Hälften  zu  Tergleichen, 
die  rippenlose  sofort  zu  untersucheq,  die  andere  nach  Beendigung 
des  Versuches.  Zur  Untersuchung  auf  Alkaloide  worden  die  Qlatt- 
hälften  zerkleinert  und  mit  Alkohol,  der  0|ö^/o  HOL  enthielt,  aus- 
gekocht. Der  Extract  wurde  eingedampft,  wieder  mit  Wasser  ge- 
löst, nach  Zusatz  von  Kali  mit  Chloroform  ausgeschüttelt  und  die 
Chloroformlösung,  der  Alkaloide  wieder  zum  Trocknen  verdunstet. 
Der  Rückstand  wurde  dann  in  0,6^/0  HCL  enthaltendem  Wasser 
gelöst  und  in  dieser  Lösung  qualitativ  der  grössere  oder  geringere 
Alkaloidgehalt  geprüft.  Zusammengehörige  Blatthälften  zeigten  bei 
Controlversuchen  immer  übereinstimmenden  Gehalt  an  Alkaloiden. 

Durch  eine  Berechnung  zeigt  Verf.  dann  zunächst,  dass,  an- 
genommen  die  Alkaloide  der  Blätter  seien  auswandemngslähig  und 
wanderten  täglichindieStammrindehinabyder  geringe  factische  Alkaloid- 
gehalt der  Blätter  von  C^nc&ona«ucctru&ra  (0,1^/0  der  Trockensubstanz) 
weit  mehr  als  genügen  würde,  um  den  Reichthum  der  Stammrinde  an 
Alkaloid  zu  erklären.  Im  conkreten  Beispiel  würde  die  Rinde  absolut 
700  g  Alkaloid  enthalten.  Die  10000  Blätter  des  Baumes  (&  0,6  g 
Trockengewicht)  können  dann  5  g  täglich  dem  Stamme  zuführen, 
im  Jahre  also  ungefähr  2000  g,  weit  mehr  als  nöthig. 

Verf.  weist  dann  durch  zahlreiche  Versuche  nach,  dass  Blätter, 
die  am  Nachmittag  reich  sind  an  Alkaloiden^  unter  günstigen  Um- 
ständen 12  Stunden  später  nichts  mehr  davon  enthalten,  dass  aber 
die  äusseren  Verhältnisse  (Witterung)  darauf,  ebenso  wie  auf  die 
nächtliche  Auswanderung  der  Stärke,  von  grossem  ESnflass  sind. 
Dieses  nächtliche  Verschwinden  des  Alkaloidgehaltes  tritt  aber  nur 
ein  an  Blättern,  die  mit  dem  Stamm  in  Verbindung  stehen,  nicht  an 
abgeschnittenen  Blättern,  selbst  bei  bis  36tägiger  Verdunkelang. 
Es  handelt  sich  also  wirklich  um  eine  Auswanderung  der  Alkaloide* 

Verf.  zeigt  dann  weiter,  dass  während  der  Ta^esperiode  in 
den  Blättern  eine  stetige  Neubildung  und  in  Folge  dessen 
Anreicherung  an  Alkaloiden  statt  hat.  Diese  Neubildung  findet 
nun  auch  an  abgeschnittenen  Blättern  statt,  die  in  eine  verdünnte 
Ammonsalzlösung  mit  dem  Stiel  eintauchen. 

Aus  all  diesen  Versuchen  ergiebt  sich  ohne  Weiteres  der 
Schlussy  dass  die  Blätter  der  Cinchonen  die  Bildungsstätten  der 
China-Alkaloide  sind,  dass  die  letzteren  stetig  aus  den  Blättern 
in  den  Stamm  hinunterwandern  und  dort  entweder  in  ihrer  ur- 
sprünglichen Form  oder  nach  Umwandlung  in  ein  anderes  Alkaloid 
gespeichert  werden.  Verf.  stellt  sich,  wohl  mit  Recht,  vor,  dass 
die  China-Alkaloide  nicht  als  Zerfallproducte  von  Proteinkörpem 
entstehen,  sondern  durch  directe  Synthese,  etwa  durch  Reaction 
der  in  (7tncAona-Arten  verbreiteten  Chinasäure  mit  Ammoniak  oder 
einem  Ammoniakderivat  und  weiicre  Condensation.     Analoga  bietet 
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di^  küDgtliche  Synthese  deg  PyridiDS  und  selb&t  das  Chiiiolins,  tob 
dem  die  ClacfaoBa^Alkaloide  sich  ableiten. 

Behrens  (KerUiuhe). 

nterd,  A.y  R«ohercfaes  snr  l'antttotnie  compar^e  des 
^  y^dicelle«  floraux  et  fractifires.  [Tfa^e  de  Paris.]  8^ 
r   atH  pp.    5  planch.     Bordeaux  1899. 

Im  ersten  Theil  der  umfassenden  Arbeit  bearbeitet  Verf.  die 
Mehrzahl  der  Typen,  welche  beim  Bau  der  Blüten-  wie  Fracht- 
stengel vorzukommen  vermag,  wobei  er  fast  sämmtliche  Familien 
der  DialypetdUn  und  GamopetaUn  in  den  Bereich  seiner  Unter- 
suchungen zieht« 

Weiterhin  beschäftigt  er  sich  mit  den  Ütiwandlungen  des 
Stengels,  welche  von  der  Zeit  des  Bliihens  nach  der  Fruchtreife 
hin  vor  sich  gehen,  welche  Anpassungen  an  die  Rolle  des  Stutzens 
oder  die  der  Fortleitung  der  verschiedenen  wandernden  Stoffe  statt- 
finden. 

•    im    dritten    Abschnitt    beschiCfrigt    sich   Verf.    mit    den    ver- 
atlnedefisten  Einflüssen  auf  den  Stiel. 

Bei  den  durch  die  Cakur  dedublirten  Bifiten  zeigen  die  ge- 
wöhnliclien  Bclerenchympartien  eine  im  Innern  stärkere  und  öfters 
frlihfeeitiger  eintretende  Verholzung.  Wenn  die  Familie  istolirte 
Oefftsse  aufweist,  so  werden  sie  in  demselben  Falle  stärker  und 
iahlreicber;  wenn  sie  sonst  in  einem  Ring  zusammengepresst  auf- 
treten, werden  sie  ebenfalls  dicker  und  Tolnminöser. 

Die  Fruehtreife  zeigt  im  Grossen  und  Oauzen  nur  einen  Ein- 
SmmBj  bedingt  durch  die  Function  als  Träger.  Ist  die  Frucht 
floBchig  and  schwer^  so  £nden  wir  das  parench]rma1asche  Qcwebc 
liixksr  entwickelt,  als  wenn  sie  leicht  und  trocken  ist.  Das  Gewicht 
dfsr  Fracht  bedingt  eine  Vermehrung  des  Stereoms  ]e  nach  ihrer 
Scbwere.  Diese  Verstätknng  ToUzieht  sich  in  jeder  Familie  nach 
gewisse»  leststekeadeu  Regeln. 

Ist  die  fVueht  klein,  so  entwickelt  sich  der  Fmcfatknoten 
selmeil  ond  die  Versohiedeftheiten  im  Bau  der  Stengelgefllsse  sind 
fptniig  oder  so  gut  wie  gar  nicht  vorhanden.  Im  Gegensatz  daza 
erfahren  die  Leit-  wie  mechanischen  Elemente  beträehtUche  Ab- 
änderungen bei  einer  starken  Carpellausdehnung ;  immerhin  siiid 
die  einielnen  Ablnderongen  typisch  ftir  jede  Familie. 

Steht  die  Bifite  achselständig  und  aafreekt,  so  ist  das  Mark*" 
parenchjm  im  Stiel  stark  aosgebildety  die  einsdben  Gefiiase  haben 
eine  centrifagale  Stellung  und  die  Rindenentwickluag  tritt  nur 
schwach  auf.  Steht  die  Blüte  dagegen  lateral,  so  wird  die  Mark- 
entwicklung schwächer  und  die  Gewisse  weisen  eine  centripetale 
Stellung  in  mehr  oder  minder  hohem  Grade  auf  u.  s.  w. 

Auch  muss  jeden£aUa  hervorgehoben  werden,  dass  fast  jede 
Familie  einen  bestimmten  Charakter  ftir  seine  Stiele  xeigt,  worauf 
bereits  manche  Autoren  hingewiesen  haben. 

Der  vierte  Theil  beliandelt  den  Polymorphismus  und  die 
Dissymmetrie  der  Stiele.  Vielfach  treten  dabei  VencUebongen 
out  dem  Alter  auf. 
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Sind  wir  bisher  nur  karz  auf  den  Inhalt  der  emselnen  Ab- 
•ohnitte  «iBgegangea,  so  gMcliah  et,  weil  wir  die  Ueberucht  des 
Verft.  wiedergeben  wollten: 

I.  Le  pjdieolle  frnetii^  oSt%  des  faifee«ux  de  über  pirioiddiüleire. 

«.  Peebee  ateilrieei.  MytiaeSe*. 

ß.  SDoroee  iaeaaee  eorlicelee  et  piiiejele  eooliaae  eelMfii.   UirioularUe», 
Y.  Latici/iree.  CoicokmUuU§9^  A»oltpmd499^  Apoeyn^e». 


f  fibree  p^ricyellqaes  en  petiU  (pronpes. 


S,  CrieUnx  palv4nileDtt  ß  Ncltu^^  8olmnae4e9, 

pequete. 
Cordiac4e9» 


d'ezAlate  deohenx^  fibree  pMcyelii^aee  eonvenft  en  groe  pequete. 


«•  CrieUax  aidcl^e  d*ozalate  de  cbenx. 

MeLatkmmciUf  LfihrmrU^B^  GmttianSea,  Foeikytiac^««. 
C.  Pae  de  crtstanz  ou  riipbidee.  Onagtari^M* 

yj,  Pas  de  eristanx  on  trie  rares?  Cüeurhitae^M,  Cimhr4taeS$»f  Logamiae^u» 
IL  Le  pÄdieeUe  frnctiftre  offre  nn  sysUme  s^er^tenr. 

Iareo  ancibiee.  Mahm^üi,  IWMte,  Bcmbmtif. 

avee  gemme«  Bhmmn4$B. 

aveo  ol^o-r^filne  oa  essence. 
B%uac4t9,  Auraniiac4e9^  Myrtaede»,  Myqportnäe», 

dans  le  liber.  Anaeardiaed€9,  Burairaeit*. 

daae  1«  sone  ptfrimMuUaire.  Diptiroearpi^. 

eentre  le  liber.  FiU^tj^ordu^  Armliadm^  Ombdl^rM. 

de  siiuatioDS  diverses.     Bixiniu,  Hy^ridfUf.  0^ät^kr€9^ 
Slereuliac^,  Temairoemiaeiea^  aimttrouhde». 

{faisceanx  fibero  -  ligneax  tonjours  s^par^s,      PavavdrmcU». 
n  n  f»        exceptfonnetlemeiit  disjoints. 

LoMUtedm,  C^unptmulatdu,  8üpUat4€9. 


Cananx 
s^er^tears 


Appareil 
s^or^ur 

mooo- 
cellnlaire 

ioteme 


k  aaoUage.  Malvaedu, 

k  oUcr^siae  oa  essence.  CalycaiUkac6€$,  CaiMmedM^ 

MagnoliaedeSj  Myrtacie§,  AnomaedM, 


III.  Le  p^dieelle  eompread  des  falseeanx  snppltoentaires  oa  anormaux. 

«.  Cortieanx.  Pä^tmUes^  StermtiimedsM^  Oalycantha€d4$, 

ß,  MMollaires,  inven^  oa  non  MdUutommtde^t  ArQlimiu^  Companulmeiea, 

IV.  Le  p^dioelie  pr^seate  an  uombre  fie  de  faiseeaox  affeetaat  une  dlspositioa 
speciale. 

a.  10  faisceaax  BorragimiM  (bien  nets  aa  Stade  floral). 
^.6         „  TropatoUe», 

7.    6        »  Osrettta«^  et  qaelqaes  (htaUdiM. 

<f.    4        ,  Violand0$  {Viola). 

«.3        M  Pamauides, 

y.  Le   pMicelle   offre  des  faisceaax   nombreax,   diss^min^s   aa  mUiei|  d'aa 
parencbyme  trÖH-laeaaease. 

«.  Cristaax  mftelds.  N4l<mh4€9. 

ß.  Pae  de  erisuax  mtelAs.  I^ymph4«iede$, 

VL  Le  pddieeUe  renfonae    des   forme«  erlstallines    spMales   (rapbides    ou 
eristaax  palr^roleotee). 
0.  BapUdes  dlTorses. 

DäUntcdes,  AmpdUdd€$,  Onagraridet,  TemMtrotmiaedu,  MuUacde»^ 
ß.  Cristaax  prlsmatiqaes  palv^ralents. 

Cäpr\foUa€d99  [Smmbmtiu]^  OömdH  (Auev^J,  CariUcdu,  NolaedM, 
8oUm0ed4$t  qaelqoae  BuUa^u  et  VgtbdAoede». 
TIT.  Le  p^dicelle  coatieat  des  cristaax  prisinatiqaes  oa  mAcl4s  plat  oo  moiaa 
aboadants. 

sr.  Faiaeeao»  Isolds.  VMmrideif  tMryophylldß»  [saof  DimnAuBf  VelowUi^ 

TVessa  et  Smpmmna],  Zimmmdkdo»^  Pom&tdm^  Boodm,  Mmbdm^  Bdfowüh 

edut  M4dpighiacd4»  [aof  Malpiyhda,  JSkrota  et  BaiiM<#ria]. 
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ß.  FatBceaux  «oud^».  CapparidSet,  It4»4dac4e9,  Linie*  [k  part  quelque» 
Linuml  SimahaurÜM,  Miliacies,  AmpiUd4t$,  Bhamniu,  AcirvUe»,  Hippo^ 
eaatandes,  Sapindacie*  (k  part  Cardiotpermum  ei  Än«»wiJ,  Staphylimti^^ 

Ligumineu$Ai,  Rhitophoracef. 

VUI.  Le  p^dicelle  ne  renfonne  ancnne  formation  cristalUne.    "        ^      _         . 

a.   Faifc«»aux  s^par^i.     Binoneulacieg,  BerhMMt$,  M^nup^rmiet,  Fumana- 

tiet,   UgumiMm$e9,   qnelqoes   Caryophyll^,   8aasifra<f^,    Dr^racfe»^ 

Pr»jimJac^«#,  Orobanchie$,  HydropkylUea,  Labide»  [k  part  dirore  Tmonum^ 

SiderUU,  FklomU,  MelUtui], 

ß.  FaUceaux  soud^e.  Crucifhre»  [sanf  Inofndwm,  Kßrnera,  Draba^ 

Dentaria  etc.],    VerhoBcSes,   BricaeiiB,   PyroUicitty   OlSac^M,  PhacShie», 

Liqumineu9€9,  PoUmoniaciea  [»auf  PMox],  Scrophulariaciet  [sauf  T<n-enta^ 

LindsmiGj  Vandelha]» 

Die  fünf  Tafeln  enthalten  30  Abbildungen. 

E.  Koth  (Halle  a.  ß.). 

Polak,  Johann  Maria,  Untersuchungen  über  die  Stami- 
nodien  der  Scrophulariaceen.  [Arbeiten  des  botanischen  In- 
stitutes der  k.  k.  deutschen  Universit&t  in  Prag.  XXXVIIL] 
(Oesterreichische  botanische  Zeitschrift.  Jahrgang  L.  1900. 
No.  2,  3,  4,  5.   Mit  2  Tafeln.) 

Der  Bau  des  Androeceums  spielte  eine  wichtige  Rolle  beim 
Aufbau  der  bisherigen  Scrophulariaceen -Systeme.  Dabei  fand 
natürlich  auch  die  verschiedene  Reduction  des  ursprünglichen  fiinf- 
gliedrigen  Androeceums  eine  volle  Beachtung.  Des  Verf.  Abhand- 
lung Btellt  eine  Vorarbeit  zu  einer  folgenden  Arbeit  vor,  in  der  er 
den  Grad  der  Reduction  resp.  das  Vorhanden  eines  vollständigen 
des  ö.  (obersten)  Staubblattes  oder  das  gäuBliche  Fehlen  desselben 
systematischen  noch  höherem  Maasse  zu  verwerthen  gedenkt,  aU 
es  bisher  geschehen  ist.  —  Im  ersten  Abschnitte  befasst  sicK 
Verf.  mit  einer  Revision  aller  Gatungen  (im  Sinne  von  Wett- 
et ein 's  Monographie  in  Engler  u.  PrantTs  Natürliche  Pflanzen- 
familien)  der  Scrophulariaceen  auf  das  Fehlen  resp.  auf  den  ver- 
schiedenen Grad  der  Reduction  dieses  5.  Stamens  hin.  Bei  dem. 
Verf.  nicht  zugänglichen  Gattungen  wird  der  Bau  des  Androe- 
ceums nach  Wettstein  und  anderen  Forschern  angeführt.  Bei 
der  Revision  wurde  das  Hauptgewicht  auf  das  Vorhandensein 
eines  Gefässbündels  in  dem  Staminod  (wenn  ein  solches  vorhanden) 
gelegt,  wodurch  das  letztere  als  solches  bestimmt  wird.  Auf  zwei 
Tafeln  sehen  wir  eine  grössere  Anzahl  von  Abbildungen,  welche 
uns  aufgeschlitzte  Blütencorollen  und  die  Lage  und  Gestalt  des 
Staminodiums  klarlegen,  theils  sehen  wir  da  Staminodien  ver- 
grössert  gezeichnet,  u.  s.  w.  —  Der  aweite  Abschnitt  handelt 
über  die  Verwendbarkeit  des  Vorkommens  und  Fehlens  von 
Staminodien  (namentlich  des  6.  Stamens)  ftir  das  System  der 
Scrophulariaceen. 

Es  werden  einige  Fragen  früher  beantwortet: 
K  •  rV  ^**  ^**  Vorkommen  oder  das  Fehlen  eines  Staminodiums 
7  u  ^^^^  desselben  Individuums  constant?  Bei  einer  grösseren 
Zahl  von  Species,  die  ein  Staminod  besitzen,  war  dasselbe  steta 
Ä  .  ,  ?"  ,™d  ««igte  nur  kleine  Verschiedenheiten.  Bei  Gratiola 
offtctnalte    hat   aber    schon  Heinricher  (1894)   gezeigt,    dass    in 
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manchen  Blüten  desselben  Exemplares  die  Staminodien  fehlen. 
Es  existiren  also  Fälle,  in  welchen  ein  Staminod  bei  Blüten  der- 
selben Pflanze  fehlen  oder  Torkommen  kann*  2.  In  wieweit  ist 
das  Vorkommen  oder  Fehlen  eines  Staminodiams  bei  ver- 
schiedenen  Individuen  derselben  Art  constant?  Wie 
Ascherson  und  Heinricher  bei  ChraHola  officinalU^  so  hat  auch 
Verf.  bei  Äntirrhinum  maiti»  eine  sehr  grosse  Variabilität  in  der 
Ausbildung  des  Stamix^ods  nachgewiesen.  3.  Sind  die  Staminodien 
innerhalb  der  Gattungen  und  Gattungs-  Sectionen  constant?  Die 
Arten  der  Gattungen  z.  B.  Diasdaf  Scrophtdaria  verhalten  sich 
bezüglich  des  Baues  des  obersten  (5.)  Staminods  sehr  verschieden; 
bei  letzterem  Genus  besitzen  die  Arten  der  Section  Veiiilia  kein 
Staminod,  die  der  Section  Scorodonia  und  TomiophyUum  dagegen 
•ein  schuppiges,  glattgedrücktes*  Andererseits  giebt  es  mehrere 
Gattungen,  die  sich  durch  ein  constantes  Verhalten  charakterisiren, 
z.  B.  besitzen  die  Gattungen  Linariay  Pemtemon  stets  ein 
Staminod y  Mimulus  und  DigüaliB  entbehren  stets  eines  solchen. 
In  den  ersteren  Fällen  sind  aber  die  Arten  mit  und  jene  ohne 
Staminod  durch  soviele  morphologische  Merkmale  miteinander  ver- 
bunden, dass  eine  Auflösung  in  mehrere  Gattungen  ganz  unnatürlich 
und  unzweckmässig  wäre.  Von  den  drei  grossen  Unterfamilien 
der  Serophulariaceae  erscheint  die  dritte,  die  der  Rhinantoideaey 
«uch  bezüglich  des  Verhaltens  des  Androeceums  als  eine  durchaus 
homogene;  Verf.  konnte  nirgends  eine  Andeutung  des  5.  Staub- 
ge&sses  finden,  das  hier  vollständig  zur  Unterdrückung  kam. 
Man  führte  im  System  daher  diese  Unterfamilie  mit  Recht  zuletzt 
an.  Innerhalb  der  1.  Unterfamilie,  der  der  Pseudvuolaneaey  finden 
sich  dreierlei  Abstufungen:  a)  Vwbiueum  hat  das  5.  Stamen  fertil, 
b)  bei  drei  Gattungen  (AptoHmeae)  ist  dasselbe  rudimentär,  c)  bei 
mehreren  Gattungen  ist  es  ganz  weggefallen.  In  der  2.  Unter- 
familie, der  der  Antirrhinoideae,  finden  wir  das  5.  Staubblatt  stami- 
nodial  erhalten,  manchmal  aber  ganz  ausgefallen.  Einzelne 
Gruppen  innerhalb  dieser  Unterfamilien  erscheinen  auch  durch 
Eigenthümlichkeiten  in  Bezug  auf  das  oberste  Stamen  gut  gekenn« 
zeichnet,  z.  B.  die  Manuleaey  LimosMineae^  Selagifieae  durch  das 
stets  spurlose  Ausfallen  desselben,  die  Aiüirrhinsaej  Chdoneas  z.  B. 
durch  das  nahezu  constante  Auftreten  derselben.  —  Eine  Ueber- 
prüfung  der  diesbezüglich  auffallenden  abweichenden  Gattungen 
(CdpiaSj  Nemesia,  Didis)  unter  den  Antirrhineaey  Le^ieocarpusy 
DermcUocalyx,  Teedic^  WightiUy  Brandina^  Patdownia  unter  den 
Chdoneae  bezüglich  ihrer  systematischen  Stellung  ist  sicher  dank- 
bar, ist  aber  vom  Verf.  in  dieser  Abhandlung  nicht  in  Angriff  ge- 
nommen worden,  ebenso  wurden  vom  Verf.  Erläuterungen  bezüglich 
der  Systematik  der  systematisch  schwierigsten  Gruppen  innerhalb 
der  ATUirrhinoidmej  nämlich  der  Mimulineae,  Stemodineae  und 
Eupegtigtidvieaey  die  auch  bezüglich  der  Ausbildung  des  Stamens 
die    verschiedensten   Verhältnisse  aufweisen,   vorläufig  noch   nicht 

gegeben. 

Matonschek  (Ung.  Hrsdisch,  Mähren). 
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Oolran,  A.^  Addenda  et  emendanda  10  flors  VeronensL 
Cotttrtbutio  IV.  Specim.  S  et  4.  (Bnllettino  delhi 
Societi  Botanica  Italiana.  Firtme  1899.  p.  273—278;  p.  285 
—292.) 

Zn  den  67  Gramineen- Atten^  die  tn  den  beiden  Torangefaefideir 
MittbeilttDgeii  (rergl.  Beiheft  z.  Bot.  Ceütr.-BK,  Bd.  VIL,  p.  452) 
Erwähnung  fanden,  werden  im  Vorliegenden  weitere  48  Arten, 
kritisch  gesichtet,  mit  ihren  rerBehiedenen  Varietäten  und  Formen 
nebst  genauen  Standorteangaben  hinzngef&gt;  so  dass  die  Zahl  sieb 
«nf  115  belauft,  worunter  6&  Arten  nicht  aufgenommen  sind,  die 
innerhalb  der  ProviuB  Verona  als  speeHIsche  Bürger  ihrer  Flora 
auftreten. 

Zunächst  werden  7  jPe«^ea^ Arten,  nach  HackeTs  Mono- 
graphie, mit  deren  vielen  Formen  aufgezählt.  —  Darunter  wird  zu 
F.  ovtna  L.  glauea  eine  fa.  mvipara  erwähnt,  welche  ein  einzi^^ea 
Mal  am  M.  Baldo  gefunden  wurde.  Von  derselben  Art,  gennina, 
Ton  M.  Baldo  sind  drei  Formen  zu  unterscheiden:  F,  sulcata 
Hack.  var.  tenuifolia  (bei  den  Spiazzi),  var.  Umgearistccta  (F.  rupU 
cola  HeuiF.,  ?  Ref.),  bei  Pravaisar,  und  subrar.  laevifdlia  am  Artillon. 
Sehr  geroein  auf  Felsen  und  auf  Weideplätzen  ist  F,  valeriaca  Ech.,^ 
von  der  Ebene  bis  auf  die  Höbe  der  Berge. 

Von  F.  datior  L.  (arundinaeea)  genuina  kommt  in  der  niederen 
Ebene  eine  begrannte  Form  vor.  F.  cryteforum  Poll.  in  Fl.  ver.  L, 
fig.  2,  tab.  I  dQrfte  der  typischen  rar.  Fenaa  der  genannten  Art 
(»8  F.  Irenas  Lag.)  entsprechen;  bestimmt  lässt  sich  dieses  nicht 
annehmen,  da  das  einzige  bezügliche  Exemplar  im  Herbare 
Pollini's  gar  zu  schlecht  erhalten  ist. 

F.  gigantea  Vill.  ist  in  Bergwäldern,  jedoch  selten. 

Ueberall  häufig  auf  Felsen  und  Weideplätzen  ist  dagegen 
F.  varia  Hke.,  von  welcher  zuweiten  eine  fa.  subeolorata  gefunden 
wird.  Nicht  selten  erscheint  diese  Pflanze  in  einer  Missgestaltung 
der  Blutenstände,  welche  von  einem  Insekten  hervorgerufen 
wird.  Von  ihrer  subsp.  pumila  kommen  auf  dem  Baldo  zwei  sehr 
seltene  Varietäten  vor,  nämlich:  1.  genuina  {F.  pumüa  Vill.)  am 
Altissimo  di  Nago  und  2.  rigidior  Mut.  (F,  pumüa  ß  Negri  Goir.) 
auf  den  Felseü  von  Vatgrande. 

Von  den  weiteren  Gräserarten  sind  einige  ihres  Auftretens 
wegen  interessant.  So:  Vulpia  liguitiea  Lnk.,  südlich  der  Chiusa 
d'Adige,  längs  des  Schienenstranges,  wahrscheinKrth  nur  vorüber- 
gehend. V.  pseudomyuros  Soy.  in  mageren  Formen  auf  troekenem 
steinigem  Boden,  welche  Verf.  als  ß  pseudonarduru9  bezeichnet* 
V.  myuroe  Reh.  tritt  neben  der  typischen  Foim  in  Gestalten  auf,  die 
Verf.  als  ß  panieula  epieiformi  contraeta  und  f  pumila  bezeichnet. 

Brofnue  sierilxs  bei  Pollini  umfasst  nicht  allein  die  typische 
Linn^'sche  Art,  sondern  anch  B.  mamixus  Dsf.,  B.  Oueeonei 
Pari,  und  B.  rigidus  Rothe.  B.  ieetorum  L.  ist  selten  im  Gebiete; 
B.  erectue  Hds.  tritt  sehr  häufig  auf,  zugleich  mit  seinen  beiden 
Varietäten  laaianthoe  und  leiatUhos. 

Von  Serrafalcus  eecalinus  Bab,  nennt  Verf.  unter  anderen 
Formen,    eine   aubmuticue   auf  dem    Bahnhofe   von    Pa.   Vescovo» 
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S.  cammufmtu$  Bab.,  von  Pollini  wahncheinlicli  mit  der  ^nt* 
geHamiten  Art  Tereinigt,  wächst  gemein  auf  Weideplätzen  and 
Wiesen.  B.  raeemosuB  Pari,  ist  in  der  typischen  Form  selten; 
eine  Varietät  ß  ^depanperahis  F.  G^.  kommt  am  Fiass«  des  K. 
Paatello  tor. 

Von  LMrnn  perenne  L.  ist  die  Varietät  7  erütatum  (Pers.)  selten, 
die  Varietät  c,  fureatum  Bill,  ein  einsigee  Mal  bei  Spredino 
(Oreziana)  gefunden  vrorden.  Za  L.  italicum  AI.  Br.  nennt  Verf. 
die  Tar.  ß  mutieum,  d  ramosum^  y  crittatumj  femer  eine  Varietät 
y  mtcrostaehyum  Hack,  in  litt.,  welehe  mit  and  ohne  Grannen 
aiemUeh  verbreitet  auftritt.  An  graareieben  Stellen  findet  xman  oft 
£.  rigidum  Gaud.  und  eine  Varietät  aristatum  desselben.. 

Selten,  doch  hin  und  wieder  nnter  den  Seaten  der  Hügel- 
region, sowie  an  dürren  Stellen  im  Squaranto  Thale  findet  man 
Nardurtu  unilateralü  Boiss.  ß  ariätaitis  Pari. 

Auf  dem  M.  Baldo  eine  seltene  schmalblättrige  Fora  de« 
Brachypodium  pinnatum  P.  B.«  welche  Verf.  als  var.  d  angn&tifolimm 
bezeichnet.  B.  disfaehyon  P.  et  S.  (von  Pollini  crtirt)  kommt 
auf  dem  Hügel  von  Soave  veronese  gar  nicht  Tor. 

Oattdinia  fragüu  P.  B.  wurde  nnr  einmal  bei  Caprino  Yeropese 
gesammelt. 

Von  Agropyram  caninum  R.  et  S.  und  A,  repens  P,  B.  nnter- 
scheidet  Verf.  wieder  mehrere  Varietäten. 

Tritieum  välo$um  P.  B.  ist  heutzutage  im  Veronesisclien 
nicht  mehr  tu  finden. 

Pltilurus  nardoide$  Trin.  ß  erythrostachyos  Goir.  tritt  seifen  im 
Sandgebiete  der  Etsch  auf. 

Soll«  (Trisit). 

Williams,  Frederie  N.,  Caryophyüaceae  of  the  Chinese 
Province  of  Sze-chuen.  (Journal  of  Linneau  Socte^. 
XXXIV.    p.  426  ff.) 

Die  Provinzen  Sze-chuen  und  Yun-nan  bilden  die  westlichsten 
Theile  des  eigentlichen  China;  die  Kenntniss  der  Flora  dieifer 
Gebiete  ist  noch  eine  recht  dürftige;  um  so  dankenswerther  waren 
daher  vorliegende  Mittheilungen ,  die  sich  auf  eine  Reibe  von 
OoUectionen  stiitzen. 

Abbä  Pernj's  Sammlung  (1858),  im  Herb.  Mus.  Paria;  die 
CoUectionen  des  Abbe  Delavay  (1882—1885),  ferner  von 
Lajoa  Löczy,  dem  Sammler  der  Gräflich  B^la  Sz^chenyi- 
schen  Expedition^  der  auch  Pflansen  aus  Eansu  und  Tun-nan 
mitbrachte  (1879/80);  Abb«  David 's  Aufsammlungen,  die  von 
Franchet  im  zweiten  Bande  seiner  ^Plantae  Davidianae^  (1888) 
bearbeitet  wurden;  G.  N.  Potanin's  (1885)  Pflansen,  die  vom 
Petersburger  botanischen  Garten  ausgetheilt  worden  und  aus 
Ean-sn  und  dem  nördlichen  Sze  chuen  stammen;  dann  die  1890 
von  A.  E.  Pratt  in  der  Nähe  von  Tachien-ln  gemachten  Samm- 
hingen aus  einer  Höhe  von  2700 — 4000  m ;  die  neuen  Arten 
worden  von  Hemsley  in  Joum.  Linn.  Soc.  Vol.  XXIX.  be- 
«ebrieben;  gleichfalls  vom  Jahre  1890  stammt  die  kleine  Collection. 
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desPrinsen  Heinriob  von  Orleans;  Dr.  A.  Henry  sammelte 
1889  im  westlichen  Hu-peh  und  in  den  Wnshan-Distrioten  von 
Ste* ebnen;  Rev.  E.  Faber  botanisirte  anf  dem  über  3300  m  hoben 
Mt.  Omei  nnd  erforschte  das  Yang-tse-Thal  in  Sze*chaen;  Abbä 
Sonliäf  dessen  Sammlangen  theil weise  Ton  Franchet  bearbeitet 
worden,  sammelte  sehr  sorgfältig  in  Tachien-la  nnd  Tongo-lo, 
sowie  in  Eiala  (1893);  schliesslich  brachte  Abbä  Piccoli  (1896) 
eine  kleine  Sammlung  von  Shen-si  nnd  Nord-Sze-chnen  mit  Die 
Grenzen  des  Gebietes  sind  nach  der  Bretscbneider'schen 
Karte  von  China  angenommen. 

Es  werden  31  Arten  genannt;  die  gesperrt  gedruckten 
sind  neu: 

D%anihu9  9uperbu$  Lt.;  D.  fueekutntis  n.  sp.,  yom  Habitas  des 
jD.  superbut  L.  nnd  aus  der  nämlichen  Section;  Cueubalu$  baecifer  L.; 
Silene  9techuen9i$  n.  sp.  (Subg.  EusilefUf  sect.  DiekatümUne^  eer. 
Braehyanikae),  verwandt  mit  S.  Tatarinotoii  Regel  and  S.  rupe*tri$  L.,  habitnell 
dem  Melandrpum  adenaiUhmm  WSIlSams  {8ÜMe  €tdenantka  Fnnch.)  ähnlich; 
SUtms  (Botryanl«M)  UnuU  WiUd.,  eine  Art,  die  in  Tortohiedenen  Formen  im 
nördlichen  nnd  arktischen  Asten  verbreitet  im  westlichen  HimaUya  in  H5h«n 
von  8 — 12  000'  vorkommt;  aus  dem  östlichen  Himalaja  wird  sie  von 
Edgeworth  und  Hook.  f.  in  der  Flora  Brit.  Ind.  nicht  erwfthnt;  S.  Fortunsi 
Tis.,  eine  sehr  schöne  in  Bot  Mag.  tb.  7649  abflrebildete  Art,  die  nach 
Hook.  f.  in  China  gemein  ist,  auch  anf  Formosa  vorkommt  nnd  ihre  nSchaten 
Verwandten  in  8.  ilaliea  haben  soll.  M^landryum  (Gastrolyekm»)  Souliei 
n.  sp.,  dem  in  Tibet  und  der  Mongolei  wachsenden  Mel.  brachypeUUum  FenzL 
nahe  stehend;  kfd.  glanduloium  Williams  (LyehniM  gland,  Maxim.  Fl.  Tanitat. 
p.  88.  t.  29.  [1889.]);  Mü,  (ElUanthe)  eaBtpüaaa  Bar.  nnd  Franeh.  in  Jonm.  de 
Bot.  1891.  p.  22  (non  Steven);  Mel,  platypetalum  Williams  {8U.  platypetiOa 
Bar.  nnd  Fraoch.  1.  c);  MeK  kialenee  n.  sp.,  dem  vorigen  nahestehend; 
Eedona  Davidi  Williams  (Lychnie  David*  Franeh.  PI.  David.  II.  p.  22  [188^]. 
Ceraetium  exechuenae  n.  sp.,  dem  C.  Durtaei  nahe  stehend;  Cer.  I%Mckeri' 
amum  Ser.;  Stellaria  wuehaneneie  n.  sp.  (^PeHolaree  Fenzl);  8l  mtedia 
Vill.;  St,  nutane  n.  sp.  (**  Ineiynee  Fensl.);  St.  Souliei  n.  sp.  nnd  St. 
Henryi  n.  sp.,  beide  ans  der  Section  Holoeteae  Fenai.;  St,  diehaeto- 
idee  n.  sp.,  SL  uliginoea  Marraj  und  St,  uda  n.  sp«,  alle  drei  ans  der  Sect. 
Larhreae  Fensl.  Kraecheninikotoia  Davidi  Franeh.;  Arenaria  (^Euarenaria) 
napuligera  Franeh.;  Ar.  serpylli/olia  L.;  Ar,  (Eremoponeaetrum)  kanBuenei* 
Max.,  ilr.  polytrichaidea  Edgew.,  eine  suerst  von  J.  I>.  Hooker  in  der  tibe- 
tanischen Kegion  des  Sikkim-Himalay«  bei  14 --17  000'  Meereshöhe  gesammelte 
Pflanze ;  Ar,  (Odontogtemma)  yunnanenaie  Franeh. ;  Ar.  Delavayi  Francb.  Ar. 
Quadridentata  Williams  {Lepyrodidia  quadridentaia  Max.  in  Fl.  Tangut.  p.  84 
11889])  nnd  Ar.  (Macrogyne)  ezeehueneie  n.  sp. 

£ine  .Bestätigung  der  Bestimmungen,  namentlich  der 
kritischen  Arten,  bleibt  —  bekanntlich  sehr  ans  Gründen  — 
Abzuwarten. 

Wagner  (Wien). 

Xopriore,  Oinseppe^  Amarantaceae  Africanae.  (Beiträge  zur 
Flora  von  Afrika.  XVIII.  —  Engler's  botanische  Jahrbücher. 
Vol.  XXVII.     1899.     p.  37  sqq.) 

Auf  Veranlassung  Engl  er's  bearbeitete  Verf.  die  afrikanischen 
Amarantacem  des  Berliner  Herbars  und  des  Herbariums  Schwein- 
furth's,  abgesehen  von  den  durch  die  italienischen  Afirikareisendea 
Buspoli  und  Robecchi-Br  ichetti  gesammelten  Arten. 
Mehrere  Gattungen  mussten  revidirt  werden,  namentlich  diejenigen 
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ans   der  Verwandtschaft  toq  Sericoeoma.    Der  folgende  Gattonga- 
«cbltlBBel  orieutirt  knrs  Aber  die  neu  anfgestellteD  Qattungen. 

A.  Androeoeum  ohne  PsendosfcamioodUa. 

a)  Frachtksoten  kahl.  Seruoretna  (Hook.)  Lopr. 

b)  Fruchtknoten  behaart. 

a.  Partialblfltenstftnde  mit  fertflen  und  sterilen  Blüten. 

Mareülia  BaiH. 
ß.  PartUIblttteofltSnde  nnr  mit  fortilen  Biatan. 

L€Ufi09pka€ra  Qilg. 

B.  Androeceum  mit  Psendostaminodien. 

a)  Psendostaminodien  in  Form  quadratischer,  gewimperter  Lappen. 
Frachtknoten  kahl  oder  behaart. 

8$r%eoe(mcp»i$  Schini. 

b)  Psendostaminodien  in  Form  schmaler  papillenarti^er  Zipfel. 
Fruchtknoten  behaart. 

a.  Fruchtknoten  mit  einem  Hom  yersehen. 

Cjfphocarpha  (Fenzl.)  Lopr. 
ß,  Fruchtknoten  ohne  Hom. 

Sertcocoma  Fensl. 

Sericorema  (Hook.)  Lopr.  omfasst  2  Arten»  die  vorher 
unter  Sericocoma  beschrieben  waren,  nämlich:  8.  Mrieea  (Schine.) 
Lopr.  (cfr.  Schinz  in  Engl.  Jahrb.  XXI.  p.  l81)  nnd  S.  renioti- 
fiora  (Hook,  f.)  Lopr.  (cfr.  Hook.  f.  in  Benth.  and  Hook.  f.  Genera 
plantaram.  Vol.  HI.  p.  30.)  Marcellia  Baill.  wurde  1886  im 
Dvlh  Soc.  Lin.  Paris,  p.  625  auf  eine  von  Welwitsch  in 
Angola  gesammelte  Pflanze  gegründet,  die  Baillon  Marcdlia 
mirabäis  nennt,  die  aber  frtther  schon  als'  Sericocoma 
Wdwüachü  Hook.  f.  (cfr.  Genera  plantae.  IIL  p.  30)  bezeichnet 
wurde,  sie  erhält  daher  den  Namen  MarcMia  Wdwiisehii  (Hook,  t.) 
Lopr.  Verf.  beschreibt  sie  kurz.  Die  andere  Art  war  von  Hook, 
f.  als  Sericocoma  denudata  beschrieben  worden.  Leuco$phaera 
wurde  von  Gilg  in  den  Nachträgen  zu  den  Nat.  Pflanzenf.  p.  152 
aufgestellt,  und  zwar  auf  die  in  Dentsch-Sttdwestafrika  vorkommende 
von  Hook.  f.  (1.  c.  p.  31)  als  Sericocoma  Baineeii  zuerst  be- 
schriebene, dann  von  Schinz  (in  Engler's  Jahrb.  Vol.  XXL 
p«  183)  zu  Sericocomopns  gebracht,  jetzt  als  Leucosphera  Bainesii 
(Hook,  fil.)  GKIg  bezeichnete  Pflanze;  die  zweite  Art  gleicher 
Heimath  ist  Z.  Ffeüii  Gilg.  Sericocomopeis  wurde  von  Schinz 
in  Engler's  Jahrb.  XXI,  p.  184  aufgestellt  und  umfasst  4  Arten, 
die  mit  einer  Ausnahme  aue  früher  zu  Sericocoma  gebracht  wurden, 
nämlich:  S.  WdwiUckii  (Hak.)  Lopr.  (cfr.  Kew.  Bull.  1897. 
p.  278),  iS.  ^aJran^Za  (Engl.)  Lopr.  (cfr.  Engl.  Jahrb.  X.  p.  7), 
&  paUida  (Moore)  Schinz  (cfr.  Journ.  Bot.  XV.  p.  70)  und 
8.  Rüdebrandtii  Schinz  (Engl.  Jahrb.  XXL  p.  184).  Cypho- 
carpa  (Fenzl.)  Lopr.  (Sericocoma  Sect.  Kyphocarpa  Fenzl.  in 
Linnaea,  XVII,  p.  333  umfast  jetzt  6  Arten,  wovon  die  Hälfte 
neu  sind:  C.  trichinoidee  (Fenzl.)  Lopr.  (cfr.  Linnaea.  XVII. 
p.  324),  a  Zeyheri  (Moq.)  Lopr.  (cfr.  DC.  Prodr.  XIII.  p.  296 
als  Triekinium  Zephrni  Mog.),  C'anguetifolia  Hook,  f.)  Lopr.  (cf.  Gen. 
plant.  lU.  p.  30  als  Sericocoma),  C.  Wilmii  Lopr.  n.  sp.  und 
C.  reeedoidee  Lopr..  sp.  ans  Transvaal,  C.  Peterm  Lopr.  n.  sp. 
vom  Sambesi.  Sericocoma  Fenzl.  umfasst  jetzt  6  Arten: 
ß.  heterochiton  Lopr.   n.  sp.  aus  Damaraland,  S,  avola  Fenzl., 
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S.  squarrosa  Sefaiftz  (Englor'ft  Jahrb.  XXI.  p.  182).  3.  c&ry#vru#MeiBsn.y 
S,  leucoelada  Lopr.  n.  sp.  ans  dem  Hati  tarn- Gebirge  in  Nsmaland, 
aus  S  pungens,  Centema  Hook.  f.  nmfaaet  9  Arten,  anaser  den 
von  Hook.  f.  in  den  Gen.  plant.  III.  p.  31  {C.  angoUnsii, 
C  »ubfuBca  und  C  Kirkii)  nnd  von  Schinz  in  EngL  Jahrb. 
XXL  p«  183  und  im  Bnlh  Herb.  Boisa.  IV.  p.  419  beachriebenen 
Arten  (C.  Ußora^  C  eruciatOy  C.  aUmnnfoUa)  aoeh  dra  neae, 
nämlich  C.  polygonoideshopr,  n.sp.  und  C.  glomerata  Lopr. 
aus  Huilla,  sowie  (7.  rubra  Lopn  n,  ap.  von  den  Alhi- Piaina  im 
M  assaihochland. 

Neuaufgeatellt  wird  die  Gattung /S'^rtcos^acAjft  Gilg&Lopr. 

Flore«  hermaphroditi,  tribractenti,  Tepala  6  glabra,  ovato-laaeeolata,  Imii 
crassa.  Btamina  6,  tepalU  opposita;  filamenta  attenuatotrianiniUria.  Psendo- 
ttaminodia  5  interjecta  plana,  apioe  dentienlata,  linearia,  inderdom  parva  et 
integpra.  Antherae  biloealares,  oblon^asenlae.  Orarium  nnilocolare,  uniora- 
latam.  Stjlas  elonfratiu.  Stigma  simpIex,  eapitatam.  —  Fratice«  caale  acao- 
dente,  lignoso ;  foliis  br«viter  petiolatii,  OYatia,  aentis,  pinoatinerrU,  Fiores 
Mssilei  in  apioat  laxifloras  fubternatiain  congesti;  «pecae  itenun  decn— atae  ia 
p«nie«lain  amplam  flmribundam  dispoaHaa,  flore  iatermedlo  fertiU,  Uteralibos  t 
storilibas  et  in  ariatnlae  plares  viHoso-pluinoeaa  onitati«,  interdnm  jam  binif 
lamellalis  interpocitis  comitatis,  quae  fursan  florem  sterilem  tertinm  reprae- 
tentant. 

Die  Gattung  umfasst  2  Arten:  S.  scartdens  Gilg  &  Lopr. 
n.  sp.  aus  Kamerun  und  S,  iomentosa  Lopr.  n.  sp.  von  Runaaoro. 
Ferner  werden  folgende  neue  Arten  beschrieben: 
Dasysphaera  Sobeechii  Lopr,  n. sp«,  ein  der  />.  tome«to$a 
Vlks.  nahe  stehender  Strauch  aus  dem  Somaliland;  Cyathula 
albida  Lopr,  n.  sp,  aus  Huilla  (Bengnella),  der  C.  cyUndriea 
Moq.  etwas  ähnlich;  C.  spathulifolia  Lopr,  aus  Natal; 
Pupalia  Robechii  Lopr.  n.  sp.»  ein  Strauch  aus  dem  Somali- 
land; Aehyranihes  viridis  Lopr,  n.  sp,  ein  %  Kraut  aus 
Usambara,  A.  pedieellata  Lopr.  n.  sp.,  ein  Halbstrauch  aus 
dem  Seengebiet,  A.  rubro-lutsa  Lopr.  n,  sp.,  ein  einjähriges 
Kraut  vom  oberen  Congogebiet;  Aerua  Ruapolii  Lopr.  n.  sp. 
ist  Aerua  javanica  (Bl.)  Juss.  etwas  ähnlich,  unterscheidet  sich 
aber  von  derselben  durch  den  höchst  ausgesprochenen  Charakter 
einer  Steppenpflanze  und  den  dichten,  filzigen,  gelblichen  Ueber- 
zug.  Celosia  falcata  Lopt.  n.  sp.  aus  BengueUa,  der  (7. 
linearis    Schinz    (in    Nat.    Pflanzenfara.,    III.    Theil,    1.    Abth.    a, 

6  100,  HermbsiaedUa  linearia  Schinz  in  Verh.  d,  bot.  Prov« 
randenburg  1889,  p.  210)  ähnlich;  Peilotrichum  Buepolii 
Lopr.  n,  sp.,  dem  A.  ßfricanum  etwas  ähnlieh,  Pe.  villoei- 
florum  Lopr.  n.  sp.  und  des  Pe.  Robecchii  Lopr.  n,  sp., 
welches  dem  P«.  Sdtimperi  £ngl.  ähnlich  ist,  alle  drei  ans  dem 
Somaliland. 

Die  erwähnten  neuen  Arten  sind  sämttitlich  in  lateiniachea 
Diagnosen  nebst  deutachen  Bemerkungen  mitgetheilt.  Beraerken»- 
werth  sind  die  zahlreichen  morphologischen  Angaben.  Auf  der 
der  Abhandlung  beigegebenen  Tafel  sind  Einzelheiten  von  folgen- 
den Pflanzen  abgebildet:  Daegephaera  Bebecehii  (Lopr.)  Ekbitm- 
bild),      Serioorema     remotifiora     (Hook,    .  f.)      Lopr.,      MarceUia 
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WdfoiitMi  (Hoök.  f.)  Lopr^  Lmco&phaera  I^eäti  Gilgt  Smeoeö^ 
mopms  WeHvitBchü  (Bck,)  Lopor.,  Cyphocarpa  Wüimii  Lmfr^ 
S0ri€9€oma  av^lant  Fensl.  nnd  Cmitema  gUmmata  Lopr.  (Dutgirsim 
einer  PartialiDfiorescenr.) 

Den  Schlots  der  AbhnNlIang  bildet  ein  Capitd  Itber  d«s 
y^Aatheil  der  AmaraMacMn  m  der  ZusamBieaeetsnig  der  Vegttiir 
tiomfoffmen  in  Afrika".  DieselbMi  sind  in  Afrika  epeeifieeh^ 
Stepp  enpf  lausen.  ^Wenn  wir  sie  in  anderen  FematioiteM  aa«^ 
treffen,  so  sind  sie  dort  fast  ateta  nur  afe  EindriBgiiage  ss  ba-^ 
betraekten«    Verf.  in  biologiseker  Hinsieht  4  Haapttype«. 

„Bern  snCsn  Typus  y>W5rea  jene  Arten  ato,  welche  eelinell  enpoMehiees^sv 
Md  etaeii  niedri^n,  bsid  einen  betiilaktliolieii  asafaDfreiekmi  Wachs  aeiasa 
nad  Yergilaalichs,  oberijrdieohe  Organe  beeits^n,  welche  die  Frttehte  reifen,  be- 
Yor  die  Trockenheit  herannaht.  Der  Stengel  ist  krautig  oder  wenig  y erhol«! 
tind  mit  lengen  Intemodien  Teraehen.  Die  wenigen  Btttter  sind  meist  linear, 
blnfig  deesesirt  gestellt;  gestaaebie  Sprosse  aoe  den  Achseln  erwecken  naiieft' 
mal  den  Apeebein  von  Blattwirbelnl  I>ieser  Tjpaa  ist  beeeadera  dorch  dti^ 
Alten  der  Gattungen  Nothotaerua^  Muhowit^^  Centema^  Digera  Tertreten»  welcha 
gleich  nach  der  Eegenseit  mit  ihren  dünnen  starreu  Stengeln  bis  su  Meterhöhe 
emporaehiessen  nnd  mit  ihren  bQnten>  gelben  bis  pnrpnrrothen  Aehren  den  2X1 
aeaeren  Leben  erwachenden  Steppen  einen  sehr  schönen  Anblick  verleihen. 

Dem  sweiten  Tjpns  gehören  j«ae  in  der  IVockenseit  aaedanetadsa 
ÄmarafUaceen  an,  welche  durch  einen  dicken  imterirdischea  Wuraelstoek  nnd 
einen  sparrigen,  holaigen  oder  nur  an  der  Basis  verholsten  und  oben  kraut- 
artigen  Stock  ausgeseichtiet  sind.  Dieser  Typus  ist  wohl  nur  durch  einige  weniga 
Arten  (z.  B.  Ssneoeoiso  Chrpturua  Meisea.,  OffpK(^earpm  Zepkeri  (Moq.)  Lef^r. 
aad  Dcwytp^sra  Mobecehii  Lopr.)  vertretea,  weiche  kleine  UalbstrSaeher  aal. 
anfsteiaenden.  kahlen  oder  filaigea  Zweigen  nnd  kleineren  oft  filaigea  Bl&ttetn 
darstellen.  Diese  Pflanzen  sind  befähigt,  die  Trockenzeit  su  überstehen,  io 
Folire  der  grossen  Wassermenge,  die  sie  Im  Wurzelstook  ansammeln  können,. 
and  hlaflg  auch  wegen  des  geringen  Wassetverlasles,  WAlchem  sie  ia  Folge 
ihrer  filzigea  Blfttter  ausgesetzt  sind.  Aus  diesem  Grunde  kSnnen  dis  ga- 
nannten  Pflanzen,  ihre  kleinen  Samen  oder  ihre  kugeligen  kleinen  FmcbtstSnila 
wlihrend  der  Fruchtzeit  reifen,  welche  dann  durch  Thiere  verbreitet  werden« 

Dem  dritten  Typus  gehören  StrSucher  mit  sehr  dichter  Wollbekleidung  an,. 
welehe  dadurch  ror  Vertrocknung  geschützt  sind.  Hier  treffen  wir  verstihiedeas 
ilsriMi-Arten,  welche  mit  einem  förmlichen  WoUfcleide  vessehen  sind  und  es 
ihre  kleinen  Samen  noch  wShrend  der  Trockenzeit  reifen  können,  ferner 
Cyaihula  Lindaviana  Vlks.  und  Serieoeomopnt  paÜida  (S.  Moore)  Schinz. 

Dem  vierten  Typus  gehören  Pflanzen  an  mit  fleischigen  und  zum  Theil 
behaarten  Blättern,  welche  Reserven«  IHr  die  Troekeniheit  darstsilen,  oiine  je- 
doch vermuthlicherweise  die  Pflanzen  .zu  befähigen,  die  ganze  trockene  Periode 
ungefährdet  zu  überdauern.  Dieser  Typua  ist  nur  durch  wenige  Ptilotvichumr 
Arten,  z.  B,  Pw,  Roheechii  Lopr.  und  Kentro&pktiera  proitrata  Vlk^.,  vertreten^ 
welche  ausser  den  fleisebigeu  BliHtern  noch  dicke  Wurseln  besitzen,  aus  welchea 
gleich  nach  der  Regenzeit  ziemlich  krallige,  mit  wenigen  Blattern  versaheaa 
Triebe  hervorsprossen.'* 

Verf.  geht  dann  zu  den  wenigen  typischen  Wüstenpflanaen 
über,  von  denen  Aerua  javanica  (Bl.)  Jass.  horizontal  wie  vertical 
die  grösste  Verbreitung  hat;  sie  geht  nämlich  bis  zu  2000  m  Höhe ; 
ausserdem  w&ren  Aertui  Ruspolii  Lopr.  im  Somaliland  nnd 
ArthraertM  Leubnitziae  (Kunze)  Schinz  in  Deutsch-Südwestafrika 
und  die  nur  bei  Aden  gefundene  8altia  pappoia  (Forsk.)  Moq.  zu 
erwähnen.  Am  Meeresstrand  leben  AUemanthera  marüima 
St.  Hil.  (Kamerun),  Alt.  sessüü  (L.)  R.  Br.  (Strandebene  auf  den 
Komoren),  Pupidia  lappacea  (L.)  Moq.  (Strandebene  in  Mossambik), 
Cdopia  trigyna    L.    (Komoren),    Jrenne  ffermicularis    (L«)    Moq. 
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{Westafrika).  AU  Bnderalpflaazen  treten  auf  Ätnaranhu  eau'^ 
'daJtua  L.,  A.  Älopecurus  Hoch$t.j  A.  gangeticus  L.,  A.  graeeizan$  L.« 
{Mona  argentsa  L.y  Achyranikss  (upera  L.  and  AUemanthera  8€99äi$ 

B.  Br.  In  der  Nähe  von  Dörfern  treten  auf  Brachäckern  in  (iBambara 
und  Abjflsinien  bis  zw  200  m  Höhe  Cyathtda  cylindrica  (Boj.^ 
Moq.  nnd  C.  atihaeanika  (Höchst.)  Schinz  auf,  Unkräuter  aind 
^dotia  trigyna  L.,  Aertui  lanaia  (Sansibar,  Abjssinien  nnd 
Conioren),J[«r»a/afMiAtea(Bl.)Ja9&(Taitaberge),^<9rm&#to0cbta92aicca 
•(Namaland),  die  sehr  weit  verbreitete  Pupalia  Zappac«a  Moq.  betheiligt 
«ich  an  fast  allen  Formationen;  Einige  Arten  kommen  als  Sumpf - 
nnd  Bach  uferpflanzen  vor,  so  AUsmanthera  geasilü  R.  Br. 
<Congo,  Zambesi,  Abyssinieti,  Sansibar,  Corooren)  und  namentlich 
deren  var.  nodiftora  (am  weissen  Nil,  in  Gallabat,  bei  Kairo^  in 
N^nbien  und  Abjssinien);  echte  Wasserpflanze  ist  Achyranihes 
'aq%MJUca  R.fir.  (Abyssinien).;  femer  kommen  in  Betracht  Cdasia 
poptdifolia  Moq.  (Abyssinien),  C.  Madagattcariensis  Poit.  ((Jentral- 
niadagaskar),  Iresine  vennicularis  (L.)  Moq.  (Damaraland), 
AmarantuM  Älopecurus  (Abyssinien)  und  Cd,  argenteiformis 
Schinz  (Südwestafrika).  Gebüschpflanzen  sind  Cyathula 
alobulif&ra  (Bojer)  Moq.  (Madagaskar,  Südafrika  und  Abyssinien, 
bis  2000  m  Höhe),  C,    orthacantha  (Höchst.)    Schinz   (Abyssinien), 

C.  prostrata  (L.)  Bl.  Abyssinien,  Angola,  Kamerun,  Pupalia 
lappaeea  (L.)  Mog.,  Cdoaia  Laxa  Schum.  und  Thonn.,  (7.  Schwein- 
furthiana  Schinz,  C,  trigyna  L.,  C  argentea  L.,  auch  gelegentlich 
Aerua  lanata  (L.)  JviSi.  In  Gebirgsgehölzen  wachsen  Cfttono- 
ihrix  somalenids  (Moore)  Houk.  f.  und  Ch.  latifolia,  beides  holzige 
Str&ucber  im  Somaliland,  CaUcormna  capitata  Hook,  f.,  Leuco9phaera 
Bainesii  (Hook,  f.)  Gilg  und  L.  Pfeilii  Gilg;  mehr  gelegentlich 
Cd,,  argentea  L.,  (7.  antkelminthica  Aschers.  (Abyssinien  bis  3000  m), 
C,  Schwein  furthiana  Schinz  (Usambara),  Altern,  sessilis  (L.)  B.  Br. 
und  deren  var.  nodifiora  (in  Abyssinien  bis  3000  m,  wie  auch 
Pupalia  lappaeea  (L.)  Moq.  und  Cyathtda  Sehimperiana  (Höchst.) 
Moq.)«  Cyath.  cylindrica  (Boj.)  Moq.  geht  am  Kilimandscharo  bis 
2000  m. 

Als  ausschliessliche  Bewohner  des  feuchten  Regenwaldes 
sind  nur  Sericostackyf  scandens  Gilg  &  Lopr.  und  S.  tomentosa 
Lopr.,  zwei  Spreizkliramer  aus  Kamerun  zu  nennen.  Nur  gelegent- 
lich betheiligt  sich  am  Unterwuchs  Achyranthe»  a$pera  L.,  Cdoaia 
populifolia  Moq.  und  (7.  trigyna  L. 

Bezüglich  der  zahlreichen  Einzelheiten  muss  auf  die  Arbeit 
«elbst  verwiesen  werden. 

Wagner  (Wien). 

Seilinz,  Hans  und  Jauod,  Henri,  Zur  Kenntniss  der 
Pflanzenwelt  der  Delagoa-Bay.  (Mittheilungen  aus  dem 
botanischen  Museum  und  Universität  Zürich.  Bd.  IX.  1899. 
p.  1—76.) 

Die  Pflanzen   wurden    von    Junod    gesammelt,  zum  grössten 

Theil  in  der  nächsten  Umgebung  der  Delagoa-Bay,  zum  kleineren 
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bei  Rikatla,  einer  nunmehr  verlftssenen  MiBBionsstation,  etwa  24'kiir 
nördlich  von  Louren9o  Marquis. 

Als  die  höchste  Temperatur  während  des  Verlaufs  yon  .7  Jahren 
wurde  44,5®  constatirt,  die  tiefste  betrug  6,7^  Die  grösste  Differen» 
zwischen  Maximum  und  Minimum  innerbab  24  Stunden  betrug  25,5^ 
Dan  Jahr  theilt  sich  in  zwei  durch  häufige  Niederschläge  bezw.  Trocken- 
heit charakterisirte  Jahreszeiten.  Das  Regenminimiim  weist  der 
Juni  mit  ö  mm  auf,  das  Maximum  der  Januar  mit  214  mm. 

Die  Flora  der  Deiagoabai  ist  mit  der  Natals,  namentlich  des 
Tieflandes  dieser  Colonie,  sehr  übereinstimmend,  wenn  .wir  auch  tod 
den  rings  um  die  Deiagoabai  herumliegenden  tropischen  und  sub-* 
tropischen  Gebieten  nur  sehr  wenig  bis  jetzt  wissen. 

Als  neu  beschrieben  finden  sich: 

Äpalatoa  delagoensU  vielleicht  mit  Ä,  sensgaUnHf  Taub,  verwandt^ 
Turraea  Junodii,  wodnrch  die  Zahl  im  Gebiete  auf  4  «tei^^;  TnuwtfeUa 
Jumödü^  Ca§uari0  JunodU^  l^riga  Junodü  seigt  viel  Aehnllchkeit  mit  Str.  lutea  ^ 
Old^fUandia  delagoensU^  Old,  Junodü,  Old,  »phaeroeepkala ;  Cfkameiia  Ju$H>dü  ar- 
innert  äh  Tarmma  Meehcvimta  Vatke;  HuifOffama  Juucin  m  JS.  SStkii  Boek» 
KU  stellen;  Triealyiia  delagoetuU  der  TV.  Oalpinii  Sohios  nahettehend;  Van" 
guma  Jumodü;  FUctnmia  dütdar;  Lobelia  ehüawana;  Cimorarim  pinnakt  O«^ 
Hoffm. ;  Seneeio  Junodianue  O.  Hoffm, 

E.  Roth  (HaUe  a.  «.). 
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^^        REFERIRENDES  ORGAN  ^'» 

für  dasües2fflffltgBbiet  der  Botanik  des  In-  ond  Auslandes 


Eerausgegeben  nnter  Hltwlrknng  zaUnieiier  Gelelirttn 
Dr.  Oscar  Uhlworm  «id  Dr.  F.  O.  Kohl 

in  Casset  in  Marborir 


Nr.  4U 


AbMatMeRt  fflr  tfis  kalbe  Jthr  (2  Btotfe)  nit  14  M. 

durch  alle  Buohhandliingezi  und  Postanstalten. 


1900. 


Die  Herren  Mitarbeiter  werden  dringend  erenclit,  die  Mnnneerlpte 
Immer  nv  auf  einer  Seite  sn  besehrelben  and  für  fedee  Beferat  be- 
sondere Bl&tter  benntien  la  wollen*  Die  Bedaetlon. 


Wissenschaftliche  Originalmittheilnngen.''') 

üeber   das    angebliche    Vorkommen   von    violetten 
Ghromatophoren. 

Von 

Karl  Kroemer. 


Tschirch  giebt  in  der  Schweizer  Wochenschrift  für  Chemie 
und  Pharmacie.  1898.  p.  452  an,  dass  die  Violettfilrbung  der 
Kaffeefrüchte  nicht  durch  einen  im  Zellsaft  gelösten  Farbstoff, 
Bondem  durch  ptiefviolette,  fast  blauschwarze  Ghromatophoren ** 
verursacht  werde.  Diese  Mittheilung  musste  von  vornherein  auf- 
fallend erscheinen,  da  bisher  nirgends  in  der  Litteratur  der 
sichere  Nachweis  blauer  oder  violetter  Ghromatophoren  erbracht, 
vielmehr  wiederholt  auf  das  Irrthümliche  aller  Angaben  über  blaue 
Ghromatophoren  hingewiesen  worden  ist.  Vergl.  hierzu  A.  Meyer, 
Das  Chlorophyllkorn,  1883  und  A.  F.  W.  Schimper, 
Ueber  die  Entwicklung  der  Chlorophyllkörner  und  Farbkörper. 
(Botanische  Zeitung.  1883.  p.  127  und  145.) 

Ich  hielt  es  daher  für  nützlich,  die  BeobachtungenTschirch's, 
um  die  es  sich  hier  haudelt,  an  lebendem  Material,  welches  mir 
in  diesem  Jahre  zur  Verfügung  stand,  nachzuprüfen. 


*)  Fiir    den  Inhalt    der  Oricrinalartikel    sind    die   Herren  Verfasser  allein 
TarantwortHeh.  Ked. 

Botaa.  CmmlbL  Bd.  LZXXIV.  1900.  3 
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Meine  Untersüchangen  zeigten,  dassTschirch  wahrscheinlich 
Erjstallaggregate  eines  vemiuthlich  zuvor  im  Zellsaft  gelösten 
Farbstoffes  für  Chromatophoren  gehalten  hat. 

Die  Chromatophoren  der  Fleischschicht  des  Pericarps  von 
Co^ta  sind  normale^  etwa  2  /u  grosse  rundliche  Chlorophyll- 
körner. In  den  gewöhnlichen  Epidermiszellen  sind  sie  hellgrün 
und  liegen  hier  meist  in  der  Umgebung  des  Zellkerns.  In  den 
Schliesszellen  der  ^Spaltöffnungen  sind  sie  in  relativ  grosser  Zahl 
vorhanden  und  kräftiger  grün  gefärbt.  Im  „Anatomischen  Atlas 
der  Pharmacognosie  und  Nahrungsmittelkunde  von  Tschirch- 
Oesterle,  1^93.  p.68^  sind  diese  Chloroplasten  der Eafieefmcht 
übrigens  erwähnt  und  Hanauseck,  Die  Entwicklungsgeschichte 
der  Frucht  und  des  Samens  von  Cofea  arabica  L.  (Zeitschrift 
für  Nahningsmittelunterauchung  und  Hygiene.  Jahrg.  V.  1891. 
p.  190)  giebt  an,  dass  er  noch  im  achten  Monat  der  Entwicklung 
der  Kaffeefrucht  Chlorophyllkömer  in  den  äusseren  Parenchym- 
zellen  des  Pericarps  yon  Uoffea  beobachtet  habe. 

Die  Gebilde,  welche  Tpch^rch  für  violette  Chromatophoren 
gehalten  haben  wird,  liegen  im  Zellsaft  der  grossen  centralen 
Vacuole  der  Zellen,  welcher  in  sehr  vielen  Hypodermis-  und  fast 
allen  Epidei*miszellen  mit  Ausnahme  der  Schliesszellen  kirschroth 
gefärbt  ist.  Sie  stellen  entweder  tiefviolette,  aus  feinen  Krystallen 
zusammengesetzte,  meist  5  /u  grosse  rundliche  Massen  dar,  die 
sich  oft  zu  mehreren  aneinanderreihen,  wie  dies  gewöhnlich  in  der 
Epidermis  der  Fall  ist,  oder  sie  bilden  5 — 6  /u  grosse  stachelige 
Drusen  mit  weit  hervorstehenden  Krystallnadeln.  Die  letzt- 
genannten Formen  kommen  namentlich  in  der  Hypodermis  und 
hier  am  reichlichsten  in  der  subepidermalen  Zellschicht  .vor.  Bei 
meinem  Untersuchungsmaterial  waren  die  geschilderten  Farbstoff- 
ausscheidungen fast  nur  in  den  mit  rothem  Zellsaft  erfüllten  Zellen 
aufzufinden.  Neben  den  violetten  Farbstoffmassen  beobachtete  ich 
im  rothen  Zellsaft  —  vorzugsweise  in  der  Epidermis  —  kleinere  und 
grössere,  gewöhnlich  nicht  über  5  /i  grosse,  in  lebhafter  Molekular- 
bewcgung  befindliche  Kügelchen  (Tropfen?),  die  sich  vom  Zell- 
saft durch  eine  intensiver  dunkelrothe  Färbung  unterschieden. 

Die  violetten  Farbstoffkrystalle  lösen  sich  in  25^/o  Salzsäure 
sofort,  langsamer  in  Eisessig,  zu  einer  dem  rothen  Zellsaft  gleich 
gefärbten  Flüssigkeit,  die  bei  etwas  längerer  Einwirkung  der 
Säuren,  ebenso  wie  der  Zellsaft,  ihre  Färbung  verliert.  Schwefel- 
säure führt  die  violetten  Erystallaggregate  unter  Entfärbung  des 
Zellsaftes  zunächst  in  rothbraune,  anscheinend  amorphe  Massen 
über,  die  sich  in  der  Schwefelsäure  nach  und  nach  lösen  und  ent- 
färben. In  lO^/o  Kalilauge,  welche  den  rothen  Zellsaft  grün 
färbt,  zerfliessen  die  violetten  Farbstoffkrystalle  sofort  zu  einer 
spangrünen  Flüssigkeit. 

Chloralhydrat  (5  :  2)  löst  die  violetten  Farbstoffkrystalle  zu 
einer  röthlichen  Flüssigkeit,  deren  Färbung  bald  verschwindet. 

Aehnliche  Reactionen  wie  die  violetten  Erystallmassen  geben 
mit   Salzsäure,    Kalilauge,   Ammoniak,    Chloralhydrat    die    vorhin 
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erwähnten  tiefrothen  Kügelchen,  die  öfters  in  dem  rothen  Zellsaft 
der  Epidermis  nnd  Hypodermis  aufzufinden  sind. 

Im  Allgemeinen  zeichnen  sich  also  der  rothe  Zellsaft,  die  von 
ihm  gesonderten  rothen  Kügelchen  und  die  violetten  Krystalle 
durch  dieselben  Reactionen  aus  und  es  ist  daher  wohl  möglich, 
dass  die  angeblichen  violetten  Chromatophoren  krystallinische 
Ausscheidungen,  desselben  Farbstoffes,  der  die  Röthung  des  Zell* 
«aftes  in  der  Fleischschicht  der  Kaffeefrucht  verursacht,  oder 
doch  eines  Abkömmlings  desselben,  darstellen. 

Neben  den  angeführten  Inhaltsstoffen  kommen  in  den  Zellen 
des  Fruchtfleisches  von  Coffea  einige  Einschlüsse  des  Protoplasten 
vor,  die  ich  noch  kurz  erwähnen  will.  Im  Cytoplasma  der 
Epidermis-  und  HVpodermiszellen  liegen  bis  6  /u  grosse,  farblose, 
«tark  lichtbrechende,  kugelige  Körper,  die  in  absolutem  Alkohol 
allein  schwer,  nach  vorausgegangener  Einwirkung  von  Chloral- 
hydrat  (5  : 2)  in  Alkohol  leichter  löslich,  in  kalter  Kalilauge, 
-Chloralhydrat  (5  :  2),  Salzsäure,  Eisessig,  Schwefelsäure  (von 
welcher  sie  gebräunt  werden)  unlöslich  sind. 

Sie  färben  sich  mit  frisch  bereiteter  Alcannatinktur  (1  :  10  mit 
80^/o  Alkohol)  leuchtend  roth,  mit  alkoholischer  Sudanlösung 
<1  :  200)  schwach  roth,  mit  Jodjodkaliumlösung  allmählich  dunkel- 
braun. In  den  Epidermiszellen  des  Pericarps  von  Coffea  findet 
man  fast  immer  einen  kleinen  prismatischen  Krystall  von  Kalk- 
oxnlat ;  bekanntermassen  ist  dasselbe  ausserdem  reichlich  in  einzelnen 
Zellen  des  Fruchtfleisches  von  Coffea  in  Form  von  Krystallsand 
vertreten. 


Zur  Anatoniie  der  monopodialen  Orchideen. 

Von 

Ludwig  Hering 

in  Cassel. 
Mit  8  Tafeln« 


(Fortsetsung.) 
Phalaenopsü. 

Ich  untersuchte  aus  dieser  Gattung  den  Stamm  von  Phalae- 
nopna  grandiftora  Lindl«  imd  die  Inflorescenzachse  von  Fhalaenopsis 
antennifera  Reichb. 

Der  Stamm  von  Phalaenopsis  grandiflora  bot  im  Querschnitt 
nicht  viel  Auffälliges.  Da  mir  nur  Sttlcke  eines  älteren,  unteren 
Stammtheiles  zur  Verfügung  standen,  so  war  die  Epidermis  ent- 
weder nicht  mehr  vorhanden  oder  so  stark  desorganisirt,  dass  eine 
Untersuchung  nicht  mehr  möglich  war. 

Die  Zeilen  der  noch  vorhandenen  Rinde  waren  sämmtlich 
verholzt.  Dieselben  zeigten  ausser  den  zwei  oder  drei  äusseren 
Lagen  durch  ihre  verbogenen  Wände   ein  unregelmässiges  Aus- 
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sehen    und    lagen    zum   Theil   in   mehr    oder   weniger    deutlichen 
tangentialen  Reiben. 

Die  GefäBsbündel  liegen  ohne  regelmässige  Anordnung  in 
dem  aussen  kleinzelligen,  dickwandigen  Grundgewebe,  das  nach 
innen  allmählich  grosszelliger  und  dünnwandiger  wird  und  in  der 
Mitte  des  Stammes  ein  kleines  bündelfreies  Mark  bildet.  Die  in 
ziemlich  grosser  A*  zahl  vorhandenen  Bündel  haben  über  dem 
Phloem  eine   starke   Sclerenchymscheide,    dagegen  keine   Brücke. 

Die  Epidermis  der  Inflorescenzachse  von  Pkalaenopsis  antenni- 
fera  Reichb.  besitzt  nach  aussen  gewölbte,  schwach  verdickte- 
Zellen, ,  welche  eine  massig  starke  Caticula  bedeckt.  In  der  Nähe- 
der  Blütenstielinsertionen  werden  vereinzelt  Spaltöffnungen  wahr- 
genommen. * 

Die  Endodermis  hat  Zellen  mit  collenchymatischen  Ver- 
dickungen. 

Die  Zellen  der  übrigen  Rinde  bilden  ein  zartwandiges,  paren- 
chymatisches  Gewebe  mit  zuweilen  sehr  grossen  Intercellularen. 
Häufig  fallen  in  diesem  Gewebe  grosse,  verdickte  Zellen  auf, 
welche,  im  Längsschnitt  betrachtet,  etwa  10  bis  15  Mal  länger 
als  breit  sind.  Dieselben  besitzen  keine  Poren  und  sind  nicht^ 
verholzt. 

Der  Gefässbündelcylinder  ist  nach  aussen  durch  einen  ge- 
schlossenen Ring  von  drei  bis  vier  Zelllagen  englumiger  Sclerenchym- 
faseiii  begrenzt.  Das  innen  angrenzende,  sehr  dickwandige,  gross- 
zellige  Grundgewebe  wird  nach  der  Mitte  des  Stammes  zu  allmählich 
dünnwandiger  und  bildet  hier  ein  zartwandiges,  bündelfreies  Mark. 

Die  Gefässbündel  stehen  in  zwei  concentrischen  Kreisen,  von 
denen  der  äussere  unregelmässig  ist  und  sich  an  den  Sclerenchym- 
ring  anlegt.  Der  zweite,  regelmässige  Kreis  unterscheidet  sich 
weiter  von  dem  ersten  durch  seine  grösseren  Bündel. 

Der  Bau  der  letzteren  ist  ähnlich  dem  der  beiden  früher 
untersuchten  Blütenschäfte. 

Eine  nicht  sehr  grosse  Sclerenchyipscheide  ist  nur  über  dem 
Phloem  ausgebildet.  In  diesem  finden  sich  auffallender  Weise  ah 
und  zu  dickwandige  Elemente.  Eine  Brücke  ist  nicht  ausgebildet, 
dagegen  beobachtet  man  mitunter  in  den  Bündeln  des  inneren 
Kreises  zwischen  Xylem  und  Phloem  Zellen  mit  collenchymatischen 
Verdickungen.  Das  zartwandige,  anscheinend  phloemartige  Gewebe 
war  auch  hier  vorhanden. 

Von  Inhaltskörpcrn  findet  sich  ein  im  Zellsaft  gelöster  ponceau- 
rother  Farbstoff  in  Zellen  unter  der  Epidermis,  in  der  Gegend 
von  Blütenstielinsertionen. 

Raphidenbündel  von  Kalkoxalat  kommen  in  einzelnen  Zellen 
der  Rinde  vor. 

Sarcanthtis. 

Zur  Untersuchung  gelangten  aus  dieser  Gattung  Sarcanthus^ 
rostratua  Lindl.,  S*  sarcophyllus  H.  B.  G.  und  S.  tricolor  Reichb. 

Schon  bei  oberflächlicher  Betrachtung  der  Querschnitte  fällt 
derjenige   von   Sarcanthus   rostratus   dm'ch    seinen   einfachen  Bau 
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aufy  Während  das  Aussehen  der  beiden  anderen   complicirter  ist 
und  viele  übereinstimmende  Merkmale  aufweist. 

Die  Epidermiszellen  sind  bei  allen  drei  Arten  dünnwandig 
und  klein,  dabei  nach  aussen  und  innen  gewölbt  Auch  die 
Structur  der  Cuticula  ist  bei  den  drei  Arten  übereinstimmend, 
indem  sie  bei  allen  geschichtet  ist  und  rundliche  oder  längliche 
luiterfüllte  Lücken  besitzt,  die  oft  in  bogenförmigen  Reihen  in 
der  Mitte  der  Cuticula  über  jeder  Oberhautzelle  angeordnet  sind. 
Im  äusseren  Bau  ist  die  Cuticula  von  Sarcanthtu  rostratus  der- 
jenigen von  S,  sarcophyUus  durch  die  gleichmässiget  starke  Ver- 
dickung ähnlich.  Die  stark  verdickte  Cuticula  von  S.  tricolor  ist 
dagegen  aussen  eben  und  springt  nach  innen  zwischen  die  Oberhaut- 
;5ellen  ein. 

Das  Grundgewebe  der  Rinde  besteht  bei  S.  roUratus  aus 
^osszelligen,  dünnwandigen,  rundlichen,  parenchymatischen  Ele- 
menten. Durch  grossen  Durchmesser  besonders  ausgezeichnete 
Zellen  fallen  hier  vereinzelt  auf. 

Das  Rindengewebe  der  beiden  anderen  Arten  ist  theils  ver- 
holzt und  unregelmässig,  theils  dickwandig,  nicht  verholzt  und 
parenchymatisch.  Im  ersteren  Falle  ist  die  Anordnung  des  ver- 
bolzten Gewebes  verschieden.  Bei  8.  tricolor  tritt  dasselbe  stets 
direct  unter  den  Epidermiszellen  auf  und  setzt  sich  meist  bis  etwa 
in  die  Mitte  der  Rinde  fort.  Bei  S.  sareophyllus  wurde  ^itweder 
dieselbe  Anordnung  beobachtet,  in  welchem  Falle  auch  die 
Epidermiszellen  verholzt  waren,  oder  die  Verholzung  erstreckte 
«ich  auf  eine  schmälere  oder  breitere,  bis  an  den  Bündelcylinder 
reichende  Zone. 

Dieser  letztere  ist  bei  S.  tarcophyUus  durch  einen  nicht  voll- 
kommen geschlossenen  Sclerenchymring  geschützt.  Sein  Grund- 
Gewebe  besteht  bei  allen  drei  Arten  aus  verdickten  parenchymatischen 
Elementen.  In  der  Mitte  des  Stammes  bildet  dasselbe  ein  kleines 
bündelfreies  Mark. 

Die  Bündel  sind  bei  8.  sarcophyllus  dem  Ring  angelagert, 
bei  8.  trieolor  und  8.  roHratus  im  Grundgewebe  zerstreut. 

Eine  stark  ausgebildete  Scierenchymscheide  über  dem  Sieb- 
theil haben  alle  drei  Species.  Eine  Brücke  ist  bei  8*  roHratus 
und  bei  8.  tricolor  vorhanden. 

Krüger')  hat  8.  roHratus  untersucht  und  bemerkt  darüber 
^8areanthu9  roHratus  schliesst  sich  den  beiden  vorhergehenden 
Pflanzen  {Renanthera  eximia  und  Vanda  suavis)  namentlich  hin> 
sichtlich  der  Gefässbündel  eng  an.  Wir  sehen  dieselben  hufeisen- 
förmigen enormen  Bastbelege,  die  sich  an  manchen  Stellen  so 
nähern,  dass  sie  zu  zweien  oder  mehreren  mit  einander  verschmelzen. 
Ist  dieses  nicht  der  Fall,  so  befindet  sich  ein  starkwandiges 
Parenchym  zwischen  den  Bündeln.  Die  Epidermiszellen  sind 
klein  und  zart;  sie  tragen  eine  sehr  starke  Cuticula.  Das  grüne 
peripherische  Gewebe  wird  aus  rundlichen  Zellen  gebildet  und 
enthält  vielfach  Raphiden.^ 

^}  Krüger,   p.  475  und  476. 
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Solche  finden  sich  in  Bündeln  in  der  Rinde  bei  allen  drei 
Arten. 

EehioglosBumM 

Ans  dieser  Gattung  nntersachte  ich  die  Inflorescenzachse  von 
Echioglossum  Hriatum  Reichb. 

Die  schwach  gewölbten  Epidenniszellen  bedeckt  eine  dicke« 
nach  aussen  ebene,  glatte,  nach  innen  im  Winkel  einspringende 
Cuticula.  Die  Endodermis  hat  schwach  coUenchymatische  Ver- 
dickungen. 

Das  in  grosser  Breite  vorhandene  Rindengewebe  besteht  an» 
zwei  verschiedenen  Zellelementen.  Die  einen  sind  massig  grosse 
Intercellularen  frei  lassende,  zartwandige,  rundliohe,  parenchjma- 
tische  Zellen,  die  anderen,  in  etwa  gleicher  Menge  vorhanden^ 
sind  dickwandig,  mehrmals  länger  als  breit,  haben  einen  grossen 
Durchmesser  und  keine  Poren. 

Das  Grundgewebe  des  Btlndelcylinders  ist  ebenso  zusammen- 
gesetzt, mit  dem  Unterschied,  dass  hier  die  kleinzelligen  Elemente 
dickwandiger  sind. 

Die  BtLndel  stehen  zerstreut  in  dem  Cylinder,  ohne  die  Mitte 
frei  zu  lassen.  Jedes  hat  eine  starke  sclerenchjmatische  Phloem- 
scheide  und  eine  schwächere  Xylemscheide.  Eine  Brücke  ist 
nicht  überall  vorhanden.  Bei  einigen  Gefilssbündeln  beobachtete 
ich  dieselbe  nur  zum  Theil  ausgebildet,  bei  anderen  regelmässig 
eine  Zelllage,  bei  wieder  anderen  zwei  2^11Iagen  stark.  Das  an- 
scheinend phloemartige  Gewebe  jenseits  des  Xylemtheils  der 
Bündel  war  auch  hier  vorhanden,  wenngleich  sehr  massig  ent- 
wickelt. 

Die  Gefkssbündel  laufen  oft  vereint. 

Raphidenbündel  sind  in  grosser  Menge  vorwiegend  in  den 
dünnwandigen  Rindenzellen  vorhanden. 

Saccolabium. 

Ich  bearbeitete  aus  dieser  Gattung  die  Stämme  von  Sacco- 
labium  amptdlaceum  Lindl.,  S.  giganteum  Lindl,  S.  mierantham 
Lindl.  und  S.  Witieanum  Reichb.,  von  letzterem  auch  den  Blüten- 
schaft. Die  Stämme  waren  im  ausgebildeten  Zustande  von  sehr 
verschiedener  Stärke.  S.  giganteum  erreicht  bei  einem  Durch- 
messer von  11 — 12  n\m  die  grösste  Dicke.  Es  folgen  S,  amptdla- 
ceum mit  8 — 10  mm,  8.  Witteanum  mit  4  —  5  mm  und  Ä  micran- 
thum  mit  3  mm. 

Mit  Ausnahme  der  Cuticula  von  S.  micranihum^  welche  nach 
aussen  eben,  nach  innen  zwischen  die  Epidermiszellen  einspringt, 
ist  dieselbe  übereinstimmend  ausgebildet.  Sie  bedeckt  bei  gleich- 
massiger  Stärke  die  gewölbten  Epidermiszellen.  Die  Vordickung 
der  Cuticula  ist  bei  den  vier  Arten  massig  stark.  Ueberall  lassen 
sich  an  den  unteren,  älteren  Stammtheilen  entweder  unregelmässig 
begrenzte  oder  rundliche,  in  radialer  Richtung  verlängerte  Lücken 
in  der  Cuticula  wahrnehmen. 

Alle  vier  Arten  besitzen  eine  verhältnissmässig  breite  Rinde, 
welche   mehr  oder  weniger    verholzt  ist.     Bei   Ä  micranihum  und 


Digitized  by 


Google 


Hering,  Zur  Anatomie  der  monopodialen  Oreliideen.  39 

S,  Wüteanum  erreicht  die  verholzte  Gewebezone  darchschnittlich 
nur  eine  Breite  von  3«- 4  ZelUagen^  während  S.  giganteum  eine 
solche  bis  zu  12  und  S.  ampuUaeeum  bis  zu  16  anfweist 

Die  verholzten  Membranen  sind  bei  S.  Witteanum  und 
S.  micranthum  dünngeblieben  und  die  einzelnen  Zellschichten 
äusserst  nnregebnässig  ausgebildet.  S.  ampuUaeeum  und  S.  gigan- 
teum folgen   dagegen  mehr  dem  Typus   von  Vaiida   concolor  Bl. 

Das  dem  Bündelcylinder  angrenzende  übrige  Oewebe  der 
Rinde  besteht  bei  allen  vier  Arten  aus  dünnwandigem  Parenchjm, 
welches  bei  S.  micranthum  oft  bis  zum  Verschwinden  der  Zell- 
lumina zusammengedrückt  ist.  Ausser  bei  S.  giganteum  ist  dieses 
Gewebe  von  mehr  oder  weniger  dickwandigen  Elementen  darch-, 
setzt,  die  durch  ihren  grossen  Durchmesser  und  ihre  Länge  auf- 
fallen. Sie  haben  schräg  ansteigende,  spaltenförmige  Poren  und 
nicht  verholzte  Membranen.  Analoge  Zellen  finden  sich  in  der 
Rinde  von  S.  giganteum.  Dieselben  sind  hier  aber  nicht  verdickt 
und  ist  die  Länge  bedeutender,  als  bei  den  übrigen  Arten.  Bei 
/6'.  giganteum  kommen  ausserdem  in  der  Nähe  der  verholzten 
Schichten  vereinzelt  grosse  Zellen  mit  dünne  ,  breiten,  meist  in 
etwas  schräger  Richtung  verlaufenden  Faserleisten  vor. 

Die  Ausbildung  des  Gefässbündelcylinders  der  vier  Arten  ist 
eine  wenig  übereinstimmende. 

Die  geringste  Abweichung  zeigen  S.  ampuUaeeum  und 
&  giganteum.  Bei  beiden  grenzt  sich  das  Grundgewebe  des 
Gefässbündelcylinders  durch  seine  verdickten  Zellen  gegen  die 
dünnwandige  Rinde  deutlich  ab.  Das  Cylindergrundgewebe  ist 
bei  S.  giganteum  bis  aussen  hin  mit  Bündeln  durchsetzt,  während 
S.  ampuUaeeum  ein  etwa  5^6  Zelllagen  starkes  äusseres  bündel- 
freies Gewebe  hat. 

Bei  Ä  Witteanum  ist  keine  deutliche  Grenze  zwischen  dem 
Rindenparenchym  und  dem  Bündelcylinder  wahrzunehmen,  da  die 
verdickten  Grundgewebszellen  des  letzteren  nach  aussen  allmählich 
dünnwandiger  werden.  Zum  Unterschied  von  den  übrigen  Arten 
finden  sich  hier  ab  und  zu  grössere  oder  kleinere  Complexe  von 
Sclerenchymfasern,  welche  die  Anfänge  eines  Ringes  zu  bilden 
scheinen. 

Das  Cylindergrundgewebe  des  dünnen  Stammes  von  8.  micran- 
tJium  setzt  sich  durch  seine  stark  verdickten  Zellwände  scharf 
von  der  Rinde  ab. 

Anordnung  der  Bündel  in  Kreise  lässt  sich  nirgends  wahr- 
nehmen. Auch  ist  die  Vertheilung  der  Bündel,  ausser  bei 
S.  micranthum,  eine  sehr  ungleichmässige. 

Bei  letzterem  wird  das  Aussehen  des  Querschnittes,  sowohl 
durch  die  gleichmässige  Vertheilung  der  Bündel,  als  auch  durch 
die  schwache  Entwicklung  einer  aus  grosslumigen  Elementen  be- 
stehenden Sclerenchymscheide  und  die  fast  gleiche  Grösse  der 
Bündel,  sehr  einförmig. 

Ein  grosszelliges,  dünnwandiges  Mark  findet  sich,  ausser  bei 
S.  micranthum,  bei  allen  anderen  Arten.  8.  ampuUaeeum,  8.  gigan* 
teum  und  8.  Witteanum  haben  eine  stark  ausgebildete  Sclerenchym- 
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scheide  über  dem  Siebtheil.  Eine  solche  über  dem  Gefässtheil  ist 
nur  bei  einigen  Bündeln  an  der  Peripherie  des  CylinderB  von 
S.  ampuUaceum  und  S.  gigantewn  beobachtet  worden.  Bei  letzterem 
fielen  einige  Sclerenchymfasem  durch  ihre  stark  lichtbrechenden 
Verdickungslamellen  auf,  welche  mitunter  das  2^111umen  ganz 
ausfüllten. 

Eine  Brücke  ist  bei  S.  Wäteanum  stets,  bei  8.  ampuüacenm 
nicht  immer  oder  nicht  vollständig  ausgebildet.  Sie  fehlt  bei 
/S.  mxcranthum  und  S.  ffiganteum.  Die  Siebtheile  des  ersteren 
fallen  durch  geringe  Anzahl  ihrer  Zellen  auf,  welche  12  nicht 
übersteigt. 

Die  parenchymatische  Rinde  von  S.  giganteum  ist  zum  Theil 
mit  Tropfen  eines  hellgelben,  mit  Wasserdampf  flüchtigen  Oeles 
angefüllt,  welches  meist  das  Zelllumen  vollständig  ausf&llt. 

Raphidenbündel  finden  sich  überall  in  der  Rinde,  und  zwar 
vornehmlich  in  den  durch  ihre  Grösse  ausgezeichneten  2^Ilen. 

Stärke  fuhren  die  dünnwandigen  Rindenzellen  von  S*  giganieum, 
sowie  vereinzelt  die  Zellen  des  Gefässbündelcjlindergrundgewebes 
von  8.  ampullaceum. 

Der  Blütenschaft  von  S,  Witteanum  zeigt  im  Querschnitt  ein 
den  früher  beschriebenen  Inflorescenzachsen  sehr  ähnliches  Aussehen. 

Die  Ausbildung  der  Cuticula  ist  hier  ganz  analog  derjenigen 
von  Vandopsis  gigantea.  Die  kuppenarti^en  Verdickungen  über 
der  Mitte  der  Epidermiszellen  sind  aber  noch  stärker.  Die  Endo* 
dermis  weist  wieder  coUenchymatische  Verdickungen  auf. 

Das  übrige  Gewebe  des  Stammes  ist,  im  Querschnitt  be* 
trachtet,  in  drei  fast  gleich  breite  Zonen  gesondert.  Die  erste  ist 
die  Rinde.  Dieselbe  besteht  aus  dünnwandigem  Parenchym,  dessen 
Zellen  rundlich  oder  polygonal  isodiametrisch  sind  und  oft  grosse 
Intercellularen  frei  lassen.  Auch  hier  kommen  Elemente  vor,  die 
durch  ihre  Breite  und  Länge  aufTallen.  Stärkere  Wandverdickungen 
besitzen  dieselben  nicht. 

Der  Gefässbündelcy linder  nimmt  die  zweite  Zone  ein.  Das 
Ornndgewebe  desselben  ist  namentlich  an  der  Peripherie  sehr 
«lickwandig.  Die  Bündel  sind  in  zwei  Kreise  angeordnet.  Der 
ilussere  unregelmässigere  liegt  an  der  Peripherie  des  Cylinders, 
^er  innere  regelmässige  begrenzt  denselben  gegen  das  Mark, 
welches  sich  als  dritte  Zone  durch  grosse  zartwandige  Zellen  aus- 
zeichnet. 

Eine  massig  starke  Sclerenchymscheide  befindet  sich  über 
^em  Phloem  der  Bündel. 

Die  einzelnen  Fasern  sind  nicht  stark  verdickt,  so  dass  sie 
sich  im  Querschnitt  von  dem  Grundgewebe  nicht  sehr  abheben. 
Das  vielzellige  Phloem  ist  nicht  durch  eine  Brücke  vom  Xylem 
getrennt.  Letzteres  ist  namentlich  bei  den  Bündeln  des  inneren 
Kreises  in  radialer  Richtung  lang  gedehnt  und  liegen  demselben 
wieder  zartwandige  phloemähnliche  Elemente  beiderseits  an. 

Die  Rindenzellen  enthalten  in  grosser  Menge  Raphidenbündel, 
•deren  Nadeln  eine  ungewöhnliche  Grösse  haben. 
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In  demselben  Gewebe  finden  sich  grosse^  stark  lichtbrechendet 
stftrke&hnliche  Körper^  deren  Schichtung  jedoch  sehr  undeutlich 
war.  Die  Behandlung  mit  Jod  ergab  eine  schwach  röthliche 
Färbung. 

Aeamjfe, 

Aus  dieser  Gattung  standen  mir  Stämme  von  Acampe  multi- 
fiora  Lindl.  und  A.  papulosa  Lindl.  zur  Verfügung^  von  letzterer 
ausserdem  die  Inflorescenzachse. 

Eine  massig  verdickte,  glatte  mehrschichtige  Cuticula  zeigen 
beide  Arten.  Dieselbe  legt  sich  an  die  nach  aussen  gewölbten 
Wandungen  der  rundlichen,  etwas  tangential  verlängerten  Epidermis- 
2ellen  an. 

Letztere  grenzen  bei  A.  multiüora  an  wenige,  aus  rundlichen, 
dünnwandige  Zellen  bestehende  Schichten.  Die  Zellen  des  folgenden 
«twas  breiteren  Gewebes  sind  verholzt  und  durch  die  verbogenen 
Wände  unregelmässig  gestaltet. 

Bei  A,  papulosa  folgt  eine  schmale  Zone  aus  verholzten 
Zellen  gleich  auf  die  Epidermis.  Die  letzte  Zelllage  der  ersteren 
hat  sehr  grosse  unregelmässig  rechteckige  oder  trapezförmige, 
radial  gestreckte  2^11en.  Die  Verdickung  derselben  ist  auf  den 
Husseren  Tangentialwänden  am  stärksten  und  nimmt  allmählich 
auf  den  Radial-  und  inneren  Tangentialwänden  ab. 

Die  Form  der  tlbrigen  verholzten  Zellen  ist  ähnlich,  wird 
aber  durch  die  vielfach  verbogenen  Wände  sehr  unregelmässig. 
Diesem  verholzten  Theile  der  Rinde  folgt  ein  parenchymatisches 
Gewebe  aus  dünnwandigen,  rundlichen  oder  etwas  tangential  ver- 
längerten Zellen  von  etwa  derselben  Breite. 

Der  Bau  des  Bündelcylindcrs  ist  bei  beiden  Arten  sehr 
übereinstimmend  und  bietet  nicht  viel  Neues. 

Die  Bündel  lassen  an  der  Peripherie  des  Cylinders  eine 
achmale  uuregelmässige  Zone  des  verdickten  Grundgewebes  frei. 
Sie  legen  sich  dann  mit  ihren  starken  Scierenohjmscheiden  so 
dicht  an  einander,  dass  ein  nicht  immer  geschlossener  Ring  ge- 
bildet  wird. 

Die  Bündel  sind  bei  beiden  Arten  im  Grundgewebe  zerstreut. 
Sie  gehen  bei  A.  papulosa  bis  in  das  Centrum  des  Stammes, 
lassen  dagegen  bei  A.  mvüißora  ein  grosses  Mark  frei. 

Die  Sclerenchymscheiden  erstrecken  sich  zuweilen  bis  zur 
Hälfte  des  Gefitsstheiles  der  Bündel.  Eine  Sclerenchymbrücke  ist 
Torhanden. 

Nadeln  von  Ealkoxalat  führen  die  Rindenzellen  beider  Arten. 

Die  mittelstarke  Cuticula  des  Blütenschaftes  von  A.  papulosa 
ist  mit  ihren  kuppenartigen  Verdickungen  ähnlich  wie  bei  firüher 
untersuchten  Blütenscbäften  gebaut. 

Die  Zellen  der  Epidermis  bieten  nichts  Auffälliges,  sie  grenzen 
mit  schwach  coUenchymatischen  Verdickungen  an  die  Endodermis 
und  haben  vereinzelt  Spaltöffnungen. 

Üas  folgende  dünnwandige  Rindenparenchym  nimmt  den 
jprOssten  TheU  des  Querschnittes  ein,  so  dass  der  Radius  des  cen- 
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tralen  Bündelcjlinders  etwa  den  vierten  oder  fttnflen  Theil  des 
Oesammtradins  beträgt. 

Die  in  den  ersten  Lagen  kleinen  randlichen  bis  poljgonaloi 
Zellen  der  Rinde  haben  weiter  nach  innen  eine  in  radialer 
Richtung  gestreckte  Form.  Sie  nehmen  nach  der  Mitte  der  Rinde 
hin  bei  gleichbleibender  Form  an  Umfang  zu  und  von  da  nach 
dem  Bündelcylinder  wieder  ab.  Hier  haben  sie  wieder  die  Zell- 
form der  ersten  Schichten. 

Die  Rinde  ist  von  breiten,  nicht  sehr  langen  Zellen  durch- 
setzt, deren  verdickte  Wandungen  keine  Poren  haben. 

Die  Hauptmasse  der  Rindenzellen  besitzt  sehr  flach  links  auf- 
steigende Spaltporen,  und  zwar  oft  in  sehr  grosser  Anzahl. 

Der  kleine  centrale  Bündelcylinder  setzt  sich  mit  seinem  an 
der  Peripherie  sehr  starkwandigen  Grundgewebe  ge^en  die  Rinde 
scharf  ab.  Das  erstere  geht  nach  der  Mitte  allmählich  in  dtinn- 
wandiges,  grosszelÜges  Mark  über. 

Die  nicht   sehr  grossen  Bündel   stehen   im  Cylinder  zerstreut. 

Innerhalb  des  Siebtheiles,  welcher  eine  grosslumige  nicht  sehr 
vielzellige  Scheide    besitzt,    treten   oft   dickwandige  Elemente  auf. 

Phloemähnliche  Elemente  in  der  Umgebung  des  Xylems  sind 
nicht  oder  sehr  undeutlich  zu  sehen. 

Eine  Sclerenchymbrücke  ist  in  einer  Stärke  von  einer  bis 
zwei  unregelmässigen  Zelllagen  vorhanden. 

Von  Inhaltskörpern  finden  sich  Chlorophyll,  Stärke  und 
Raphidenbündel  in  den  Rindenzellen. 

Vanda. 

Zur  Untersuchung  gelangten  die  Stämme  von  Vanda  Bensoni 
Batem.,  V,  coerulescens  Griff.,  V,  concolor  Blume,  F.  Denisoniana 
Benson,  V.  furva  LindL,  V.  Hookeriana  Reichb.,  V.  teres  LindL, 
V.  tricolor  Lindl.  und  die  Inflorescenzachse  von  F.  lameUata  LindL 

Sämmtliche  Stämme  zeigten  die  schon  früher  oft  beobachtete 
Neigung  der  Zellen  des  Rindengewebes  zur  Verholzung. 

Die  genannten  acht  Arten  lassen  sich  anatomisch  in  zwei 
Gruppen  theilen.  Zu  der  ersten  gehören  F.  Bensoniy  V.  coerulescens^ 
F.  concolovy  F.  Deniaonianaj  F.  furva  und  V,  tricolor.  Die  zweite 
Gruppe  würden  F.  Hookeriana  und  F.  terea  bilden. 

Diese  letzteren  unterscheiden  sich  auch  äusserlich  durch  die 
viel  dtlnneren  Stämme  und  die  drehrunden  Blätter. 

Von  den  sechs  Arten  der  ersten  Gruppe  lassen  sich  wieder 
F.  Bensoni  und  F.  coervlescens  in  nähere  Beziehung  bringen. 
Von  beiden  sind  ältere  Stämme  untersucht  worden  und  besitzen 
dieselben  eine  dünne,  glatte,  geschichtete,  gleichmässig  starke 
Cuticula,  welche  sich  den  wenig  gewölbten  Epidermiszellen  anlegt. 
Auf  diese  relativ  sehr  kleinen  Zellen  folgt  in  einer  Stärke  von 
6 — 10  Zelllagen  das  vollständig  verholzte  Rindengewebe.  Dasselbe 
setzt  sich  aus  gleichmässig  aussehenden  Zellen  mit  verbogenen 
Wänden  zusammen.  Die  Tangentialwände  haben  die  stärkste 
Verdickung  imd  sind  nach  aussen  gewölbt. 
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Durch  das  gleiche  Aussehen  der  Zellen  selbst^  sowie  dnreb 
die  wenn  auch  mitunter  etwas  unregelmässige  Anordnung  derselben 
in  tangentiale  Reihen  wird  das  Aussehen  der  ganzen  verholzten 
Rinde  ziemlich  gleichförmig.  Wie  schon  früher  beobachtet,  grenzt 
auch  dieser  verholzte  Theil  mit  besonders  grossen  unregelmÄssig^ 
rechteckigen,  in  radialer  Richtung  gestreckten  2^11en  an  diejenigen 
des  folgenden  äusseren  Grundgewebes  des  Bündelcylinders. 

Das  charakteristische  perlschnurartige  Aussehen  der  mittleren 
Membranlamellen  der  Rindenzellen  ist  bei  beiden  Arten  sehr 
deutlich. 

An  den  Uebergangsstellen  des  Rindengewebes  in  das  äussere 
parenchymatische  Grundgewebe  des  Bündelcylinders,  sowie  ver- 
einzelt in  diesem  selbst,  treten  in  grosser  Zahl  Zellen  auf,  die  im 
Querschnitt  durch  die  eigenthümliche  Struktur  der  starken  Ver- 
dickung, sowie  durch  grossen  Durchmesser  auffallen.  Der  Längs- 
schnitt zeigt  uns,  dass  sämmtliche  Wände  der  Zellen  zum  kleineren 
Theil  schräg  links  aufsteigende  spaltenf5rmige,  zum  grOssten  Theil 
leiterartige  Poren  haben.  Zwischen  den  verholzten  Zellen  der 
Rinde  finden  sich  zuweile  ähnliche  Elemente  mit  Spaltporen. 

Das  Grundgewebe  des  Gefässbündelcylinders  besteht  bei 
beiden  Arten  aus  rundlichen  oder  polygonalen  isodiametrischen 
Zellen  mit  kleinem  Durchmesser,  welcher  nach  der  Stammmitte  an 
Grösse  zunimmt. 

Die  Zellmembranen  sind  massig  verdickt,  zum  Theil  verholzt 
und  haben  viele  rundliche  Poren.  Im  Längsschnitt  ist  das  Ge- 
webe prosenchymatisch. 

Die  Bündel  liegen  ohne  bestimmte  Anordnung  im  Grund- 
gewebe gleichmässig  vertheilt  und  lassen  einen  kleinen  Theil  der 
Stammmitte  als  Mark  frei.  An  der  Peripherie  des  Cylinders  ist 
bei  V,  Ben^oni  eine  etwa  8 — 15,  bei  V,  coerulescens  eine  etwa 
4 — 8  Zelllagen  breite  Zone  des  Grundgewebes  nicht  von  Bündeln 
durchsetzt. 

Die  einzelnen  Bündel  haben  eine  stark  ausgebildete,  eng- 
Inmige  Sclerenchymscheide  über  dem  SiebtheiL  Dieselbe  ist  bei 
F.  coemleseens  mächtiger  als  bei  V.  Benäoni.  Die  Bündel  der 
Blattspurstränge  haben  bei  V.  coerulese^ns  nur  eine  schmale  ein- 
zellige Xylemscheide.  Eine  Brücke  ist  nur  bei  letzterer  Art  vor- 
handen. 

Raphidenbflndel  sind  in  den  verdickten  grossen  Zellen  der 
Rinde  enthalten. 

Die  übrigen  vier  Arten  der  ersten  Gruppe  unterscheiden  sieb 
von  den  ersten  beiden  wesentlich  nur  in  der  Aasbildung  der 
Cuticnla,  in  geringerem  Maasse  im  Bau  der  Rinde.  Unter  sich 
haben  dieselben  jedoch  viele  übereinstimmende  Merkmale,  womit 
sie  ihre  Zusammengehörigkeit  beweisen. 

Die  relativ  kleinen  Epidermiszellen  werden  bei  V.  Denisoniana 
von  einer  sehr  dünnen,  bei  F.  coneolor  von  einer  massig  ver- 
dickten,  bei  V.  furva  und  V.  trieolor  von  einer  sehr  starken 
Outicula  bedeckt.    Dieselbe  ist   bei   allen  vier  Arten  nach  aussen 
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eben  und  glatt,  nach  innen  springt  sie  mit  stumpfem  Winkel 
zwischen  die  Oberhautzellen  ein. 

Das  Rindengewebe  ist^  bis  auf  3—4  Zelllagen  bei  F.  Deni- 
soniana^  bei  den  übrigen  Arten  vollständig  verholzt.  Bei  F.  Deni- 
soniana  ist  die  verholzte  Schicht  25  Zeilen  starke  bei  V.  tricolor  12, 
bei  V.  concolor  bis  zu  10,  bei   V.  furva  bis  zu  9. 

Der  allgemeine  Bau  der  verholzten  Rinde  weicht  nur  wenig 
Ton  demjenigen  der  beiden  zuerst  beschriebenen  Arten  ab.  Der 
Unterschied  besteht  namentlich  darin,  dass  die  nach  dem  Centrum 
des  Stammes  hin  auf  einander  folgenden  Schichten  durch  fort- 
schreitende Grössenzunahme  ihrer  Zellen  nicht  mehr  unter  einander 
gleich  sind. 

Besonders  deutlich  treten  diese  Verhältnisse  bei  V.  Concolor 
cind  F.  D^nisoniana  hervor. 

In  der  verholzten  Rinde,  sowie  namentlich  in  der  Umgebung 
-des  Bttndelcylinders  bemerkt  man  bei  allen  vier  Arten  in  grosser 
Menge  Elemente  mit  schräg  aufsteigenden  Spaltporen,  ähnlich 
denen  bei  F.  Bensoni  und  F.  coeridescens.  Dieselben  sind  hier 
im  Querschnitt  sehr  dickwandig,  rundlich  oder  polygonal,  in  tan- 
gentialer Richtung  gedehnt  und  erreichen  meist  eine  bedeutende 
Länge.  In  der  unverholzten  Rindenschicht  von  V.  Denisoniana 
sind  diese  Elemente  auch  vorhanden. 

Das  Grundgewebe  des  Bündelcjlinders  sondert  sich  bei  allen 
vier  Arten  in  einen  schmalen,  peripherischen,  gef&ssbtlndel- 
freien  äusseren  und  einen  mit  Bündeln  durchsetzten  inneren  Theil. 

Die  Zellen  des  Cylindergrundgewebes  sind  stark  verdickt, 
relativ  lang  und  prosenchymatisch. 

Die  Bündel  sind  im  Cylinder  ungleichmässig  vertheilt.  Die 
Ünsseren  legen  sich  mit  den  starken  Sclerenchymscheiden  vielfach 
Aneinander  und  bilden  so  einen  nicht  geschlossenen  Ring.  Die 
Bündel  sind  in  grosser  Anzahl  vorhanden  und  nimmt  die  Grösse 
derselben  von  innen  nach  aussen  ab.  Bei  F.  concolor  finden  sich, 
abweichend  von  der  normalen  Anordnung  des  Sieb-  und  Gefilss* 
theiles,  Bündel,  deren  Siebtheil  nebst  Scheide  nach  innen,  deren 
Xylemtheil  nach  aussen  orientirt  ist.  Das  nicht  sehr  grosszellige 
Mark  fehlt  bei  V.  furva.  Bei  derselben  Art  beobachtete  ich  an 
Querschnitten  eines  älteren  Stammes,  dass  der  Bündelcylinder 
durch  markstrahlenartig  aussehende  Zellcomplexe  des  Grund- 
gewebes in  vier  gleiche  Theile  getheilt  war* 

Die  einzelnen  Bündel  haben  bei  allen  vier  Arten  eine  nieren« 
förmige,  englumige  Sclerenchymscheide  über  dem  Phloem.  Die 
Xylemscheide  ist  weitlnmig  und  einschichtig«  Eine  Brücke  ist 
bei  allen  vorhanden  und  kann  bei  F.  concohr  ebenso  wie  die 
Xylemscheide  bis  zu  zwei  oder  drei  Schichten  verstärkt  sein. 

Raphidenbündel  enthält  das  Rindengewebe  sänuntlicher  Arten, 

Krüger^)  hat  in  seinen  Veröffentlichungen  über  die  Anatomie 
von  F.  snavis  landl.  nichts  von  verholzten  Rindenzellen  erwähnt« 
Abweichend  von  meinen  Beobachtungen    findet   er  hier  ein  knrz- 

^)  Krflger,  p.  476. 
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zelliges   CjÜDdergrnndgewebe.    Im  Uebrigen   hat  der  Bau  dieser 
Vanda-An  viel  Aehnlichkeit  mit  den  von  mir  untersuchten. 

(ForUetsimg^  folg^) 


Botanische  Crärten  und  Institute. 


Aretta,  Car.,  Sunti  delle  lezioni  di  botaniea,  [dettate  nella]  r.  nniver8it&  du 
Parma  neU*  anno  accademico  1899/1900,  e  raceolti  p«r  eura  d«l  doli.  Mlcliele- 
Ctiordaai.  Diip.  33—55.  8^  p.  225—391.  Con  otto  tavole.  Parma  (lit. 
Za£ferri)  1900. 

Hajy  O.  U.)  Notes  of  a  wild  garden.  (Rhodora.  Vol.  IL  1900.  Ko.  20.. 
p.  159—161.) 

Mengreoty  Alberti  De  la  er^atioa  k  Bordeaux  d*an  masie  oommercial  et 
colonial;  Mns^es  ^tranf^ers  et  fran^ais ;  Offices  de  renseijpiement;  Orgranisation 
d^nn  bureau  regional  d^iaformations.  (Bxtr.  du  Balletin  de  la  Soci^t^  d&- 
Ideographie  commerciale  de  Bordeaux.)  8^  56  pp.  Bordeaux  (impr. 
GouDouilhou)  1900. 

Kicolra,  S.9  EnnmerazioDe  delle  plante  esistenti  neir  hoitus  messaneusis  dir 
A.  Arrosto.     (CCCL  Anniversario  della  universitlt  di  Messiua.    1900.) 

Notizblatt  des   königl.  botanischen  Oartens  und  Museums   su   Berlin.     Bd.  III. 
No.  23.     gT,  8^     p.  45 — 61.    Mit  Abbildungen.     Leipzig  (Wilhelm  Engelmann)- 
1900.  M.  —.60- 


Sammlungen« 


Jaeze^fskiy  KomaroF,  Tranzschel,  FungiRossiae  exsiccati.. 
Fase.    VI.       No.    251—300    und    Fase.    VII.     No.    301—350. 
St.  Petersburg  1899.  , 

Diese  Fascikel  bringen  uns  wieder  wichtigste  Beiträge  zuv-Kenntnis» 
der  Pilzflora  des  Russischen  Reiches,  so  namentlich  auch  der  am  Amur 
gelegenen  Provinz  und  der  Mandschurei,  wo  EomaroY  viele  wichtigt^ 
und  interessante  Pilze  gesammelt  hat. 

So  bringt  uns  das  sechste  Fascikel  den  Cystopus  Bliti  (Bivt) 
De  Bary  auf  Amarantus  Blitum  von  Amur;  die  Plasmopara 
australis  (Speg.)  Swingle,  die  bisher  nur  aus  Amerika  bekannt  war^. 
auf  Schizopepon  bryoniifolium  Maxim,  aus  der  russischen  Mand- 
schurei. Peronospora  Linariae  Fehl,  ist  auf  Linaria  vulgär i» 
Mill.  aus  der  Moskauer  Provinz  ausgegeben;  Per.  parasitica  (Pers.) 
Tnl.  auf  Dentarla  macrophylla  W«  vom  nördlichen  Korea.  Ana 
NoTgorod  Hegt  Ustilago  bromivora  Fisch,  v.  Wald,  auf  Bromua 
secalinuB  L.  vor;  aus  der  chinesischen  Mandschurei  Ustilago 
Hydropiperis  (Schnm.)  Schroet.  (=  Spbacelotheca  Hydro- 
piperis  De  By.)  auf  Polygonnm  senticosum  Fr.  et  Sav. 
Tuburcinia  Clintoniae  Komar.  n.  sp.  ist  mit  genauer  Beschreibung^ 
der  neuen  Art  auf  Clintoniae  udensis  Trautv.  et  Mey.  aua  der 
Provinz  Amur  ausgegeben,  Pncoinia  Calthae  Lk«  auf  Caltha 
palustris  L.  aus  Petersburg  und  der  chinesischen  Mandschurei ;  Pucc» 
Dioscoreae  Komar.  n.  sp.  mit  genauer  Beschreibung  auf  Dioscorea. 
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•quinqueloba  Tfaunb.  aus  der  Provinz  Amur,    der   russischen    und  der 
chinesischen     M  und  schüre! ;     Ochropsora     Sorbi     (Oud.)    Diet.     auf 
Sorbut  aucuparia  L.  von  Petersburg ;  Coleosporium  Senecionis 
(Pers.)  Fr.    auf    Senecio    argunensis  Turcz.  aus    der  Mandschurei; 
Col.    Perillae  Komar.  n.  sp.  mit  genauer  Beschreibung   auf  Perilla 
o cy m  o  1  d e s    L.    aus    der  Mandschurei ;    Col.    Phellodendri  Komar. 
n.  sp.    mit    genauer    Beschreibung    nuf    Phellodendron    amurense 
Bnpr.  aus    der    Mandschurei ;    Pucciniastrnm    Coryli  Komar.  n.  sp. 
mit  genauer  Beschreibung  auf  Corylus  heterophylla  Tnrcz.  aus  der 
•chinesischen    Mandschurei;     Triphragmium    clavellosum    Berk.    f. 
asiatica  Rom.  n.  f.  mit  Beschreibung    auf  Aralia    Man  dsch urica 
AUS    der    Mandschurei;    Uredinopsis    Pteridis    Diet.    et  Holw.    auf 
Pteridium  aquilinum  vom  Amur ;  Uredinopsis  Adianti  Komar. 
n.     sp.     in     Teleutosporen     mit     Beschreibung     aus     der     Mandschurei. 
Pucciniostele  Tranzschel  et  Komarov  ist  eine  neue  auf  Xerodochus 
Clarkianns  Barklay    gegründete  Gattung,    die  Aecidien    und    zweierlei 
Teleutosporen  haben  soll,    nämlich    sowohl    neben    den    der  Peridlen  ent- 
behrenden Aecidien    hervorbrechende   kettenweis    abgeschnürte    zweizeilige 
Teleutosporen,    deren    Sori  anfangs    gelatinös,    später    pulverig    sind,    als 
andere  Teleutosporen,    die  keulenförmig  cylindrisch  und   durch  grade  oder 
oft  schief  geneigte  Querwände  6—12  zellig  sind  ;  diese  sämmtliohen  Frucht- 
formen  dieser  sehr  merkwürdigen  Gattung  sind  ausgegeben.     Die  Art  tritt 
auf  Astilbe    chinensis    (Maxim.)  Fr.  et  Savat.    in    der    chinesischen 
Mandschurei     auf.      Femer    liegen    vor:      Microstroma    Juglandis 
{B^reng.}  Sacc.   auf  Juglans    mandschurica  Maxim,  aus  der  chinesi- 
schen Mandschurei,  Exobasidium  Vaccinii  Woron.  auf  Vaccinium 
uliginosum  aus  der  Provinz  Amur  und  auf   Vacc.    oxjcoccos    aus 
der  Provinz  Novgorod,    Stereum    ochroloncum  Fr.  auf   Abies    aus 
der    Mandschurei ;     Rhytisma    punctatum     (Pers.)     Fr.     auf    Acer 
Ginnala  Mkxim.  von    der    Provinz  Amur,     Dothidella  Ulm!  (Duv.) 
Wint.    in  Pykniden    auf    Ulmus    campestris    aus    der    Mandschurei; 
Phyllachora     Physocarpi    Jacz.    sp.    nov.     auf    Physocarpus 
«murensis  Maxim    aus  der  Prov.  Amur;  Rhabdospora  Lonicerao 
{C.  et  £11.)  Sacc.  auf  lebenden  Zweigen    von  Lonicera    tatarica    L. 
mit  genauer  Beschreibung  von  Tranzschel. 

Das  siebente  Fascikel  bringt  uns  sogleieh  einen  sehr  interessanten 
Cystopus,  den  Jaczowski  auf  Grund  der  Ubereinstimmden  Oosporen 
und  Conidien  zu  Cystopus  Tr agopogonis  (Pers.)  Schroet  stellt  und 
alt  Form  desselben  bezeichnet;  die  neue  Form  wurde  in  der  Prov.  Amor 
von  Komarov  gesammelt.  Hervorgehoben  seien  ferner  Plasmopara 
obducens  Schroet.  mit  Oosporen  in  den  Stengeln  von  Impatiens 
ooli-tangere  L.  aus  der  Provinz  Smolensk,  Perono spora  Myoso- 
tidis  dBy.  auf  £ch  inospermum  deflexum  Wahlbrg.  vom  nörd- 
lichen Korea,  Per.  violacea  Beck,  in  den  Blnmenkronen  von  Knautia 
arvensis  Coult.  aus  den  Provinzen  Smolensk  und  Jaroslavl,  Bremia 
Laoincae  Regel  auf  Lappa  tomentosa  Lk.  aus  Smolenak ; 
Ustilago  Beiliana  Kühn  auf  Zea  Mays  aus  der  Mandschur^; 
Tilletia  Calamagrostidis  FckL  auf  Calamagroatis  Epigeios 
L.  von  Moskau;  Uromyces  appendical  atus  (Pers.)  Lk.  auf 
Phaseolus  nanus  vom  nördlichen  Korea;  Uromyces  Solidaginia 
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(Sommerf.)  NiesBl  aaf  Solidago  virga  aurea  aut  der  Mandschorei; 
Pnccinia  Chrysosplenii  Grev.  auf  Chrysosplenium  alterni- 
folium  L.  in  der  f.  persistens  Diet.*)  ans  der  Provinz  Novgorod  und 
der  f.  fragilipos  Diet.*)  aaa  der  Provinz  Amnr  und  der  Mandschurei; 
Puccinia  Cynodontis  Dam.  auf  Cynod  on  Dactjlon  aas  Cherson; 
das  Aecidium  von  Puccinia  paludoea  auf  Pedicularia 
palustris  L.  aus  der  Provinz  Novgorod;  Gymnoconia  intersti- 
tialis  (Schlecht.)  Lagerh.  auf  Rnbus  arcticus  L.  aus  der  Provinz 
Amur  und  Korea;  Phragmidium  Potent illae  (Pars.)  Karst,  auf 
Potentilla  multifida  L.  vom  Altai,  Chrysomyxa  Khodo- 
dendri  (DC.)  dBy.  in  Uredo-  und  Teleutosporen  auf  Rhodo- 
dendron dahuricum  Pall.  aus  der  Provinz  Amur  und  von  Korea; 
Melampsora  Alni  Thm.  auf  Alnus  incana  DC.  aus  der  Provinz 
Amur;  Pucciniastrum  Poientillae  Komar.  sp.  nov.  mit  genauer 
Beschreibung  auf  Potentilla  fragarioides  L.  aus  der  Mandschurei; 
Tbecopsora  Rnbiae  Komar«  sp.  n.  mit  genauer  Beschreibung  auf 
Rubia  cordifolia  L.  aus  der  Mandschurei;  Aecidium  Atracty- 
lidis  Dietel  auf  Atractylis  ovata  Thunb.  aus  der  siidussurischen 
Provinz;  Uredo  Iridis  (Thiim.)  Plowr.  auf  Iris  dichotoma  L.  fil. 
aus  der  Mandschurei ;  Pseudopeziza  radians  (Rob.  et  Desm.)  Sacc. 
auf  den  Blättern  von  Adenophora  remotiflora  aus  der  Mandschurei 
und  auf  Campanula  punctata  Lam.  aus  der  Prov.  Amur;  Pseudo- 
peziza Komarovii  Jacz.  sp.  nov.  mit  genauer  Beschreibung  auf  den 
lebenden  Blättern  von  Rubia  cordifolia  aus  der  Mandschurei; 
Sphaerella  asteroma  (Fr.)  Karst,  auf  Polygonatum  humile 
Flach,  aus  der  Mandschurei  und  auf  Polygonatum  officinale  L. 
ans  der  Provinz  Amur;  Septoria  Trollii  Sacc.  et  Wint.  auf 
Trollius  Chinensis  Bge.  aus  der  Mandschurei;  Melasmia 
Lonicerae  Jacz.  sp.  nov.  mit  genauer  Beschreibung  auf  Lonicera 
Maxime  vi  czii  Rupr.  aus  der  Provinz  Amur  und  auf  Lonicera 
Maaekii  Rupr.  aus  der  chinesischen  Mandschurei;  Didymaria 
Chelidonii  Jacz.  sp.  nov.  mit  genauer  Beschreibung  auf  Chelidonium 
untflorum  Sieb,  et  Zucc.  aus  der  Provinz  Amur;  Cercospora 
Oladrastidis  Jacz.  sp.  nov.  mit  Beschreibung  auf  Cladrastis 
amurensis  (Rupr.)  Benth.  aus  der  Provinz  Amur  und  der  Mandschurei. 

Ich  habe  hier  hauptsächlich  die  aus  den  asiatischen  Districten 
stammenden  Arten  genannt,  die  alle  von  Komarov  gesammelt  worden 
sind  und  unsere  Kenntnisse  der  asiatischen  Pilze  wesentlich  bereichem. 
Ich  hätte  noeh  viele  Arten  aus  dem  europäischen  Russland  nennen  können. 
Diese  sind  ausser  von  den  drei  Herausgebern  von  den  Herren  Kaliko  vsky, 
Serebriannikov,  Fedosejev^  Elenkin,  Serbinov,  Sjusev, 
B  e  1  e  t  z  k  i  und  W  o  r  o  n  i  n  gesammelt.  Sämmtliche  Exemplare  sind  aus- 
gesuchte Stücke.  Auf  den  Zetteln  finden  sich  öfter  noch  Angaben,  die 
sieh  auf  den  Bau  oder  systematische  Verwandtschaft  der  Art  beziehen. 

Mein   am    Anfange    dieses  Berichtes    gegebenes  Urtheil    wird    daher 
jeder  Fachmann  voll  bestätigen. 
P.  Magnus  (Berlin). 

«)  MlUste  Köm.  heisBsn.    (P.  M.) 
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Referate. 


PitzornOy  M.^  Di  alcuni  antichi  professori  di  botanica 
delTAteneo  Sassarese.  (Malpighia.  Ann.  XIII.  1899» 
p.  151—153.)' 

In  der  ersten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts  gründete  die  Ge- 
meinde Sassari  auf  eigene  Kosten  einen  botanischen  Garten,  welcher 
später  mit  der  1558  gestifteten  Universität  vereinigt  wurde,  als 
nämlich  letztere  (1611)  auch  eine  medicinische  Facultät  bekam» 
Aus  Mangel  an  Erhaltungsmitteln  ging  der  Garten  in  der  Folge 
ein.  1765  wurde  aber  die  Universität  restaurirt,  und  damals  lehrte 
Felix  Tabasso,  ein  piemontesischer  Arzt,  bis  wahrscheinlich 
1797,  neben  Anatomie  und  Pharmaceutik  auch  Botanik.  —  1798 
wurde  Gavino  Pittalis  (1757  zu  Sassari  geboren)  an  die  Stelle 
gesetzt,  an  welcher  er  bis  zu  seinem  Tode  (1826)  verblieb.  Er 
beileissigte  sich  des  Studiums  der  Vegetation  des  nördlichen 
Sardiniens  und  beschrieb  bei  20(K)  Arten  in  seiner  Flora  Turritana, 
welche  er  nur  als  Handschrift  hinterliess  und  die  zerrissen  wurde^ 
während  sein  Herbar  kein  besseres  Schicksal  genoss.  —  Noch  zur 
Zeit,  als  Pittalis  Botanik  docirte,  wurde  die  Leitung  des  bota- 
nischen Gartens  1804  dem  Turiner  Arzte  Alois  Rolando  (ge- 
boren 1773,  gestorben  1831  zu  Turin)  tibertragen,  welcher  nebenbei 
theoretisch- praktische  Medicin  lehrte.  Er  machte  sich  durch  seine 
Untersuchungen  über  das  Nervensystem  berühmt,  schrieb  aber  auch 
über  die  Bildung  der  Gewebe  bei  Pflanzen  und  Thieren  (1831> 
und  über   die  Ursache    de»  Lebens  der  organischen  Wesen  (1807)» 

Solla  (Triest). 

Raciborski,  H«,  Parasitische  Algen  und  Pilze  Javas» 
I.  Tbeil.  (Herausgegeben  vom  botanischen  Institut  zu  Buiten- 
zorg.)     Batavia  1900. 

Raciborski  zählt  in  der  vorliegenden  ersten  Mittheilung 
nicht  weniger  als  50  parasitische  Algen  (1)  und  Pilze  (49)  Javas 
auf  und  beschreibt  den  grössten  Theil  derselben  sowie  die  von 
ihnen  hervorgerufenen  Krankheitserscheinungen  kurz.  Darunter 
sind  nicht  weniger  als  37  neue  Arten  und  5  neue  Gattungen. 

Neu  der  Gattung  wie  der  Art  nach  ist  die  auf  Blättern  voa> 
Shorea  Dyerii  im  botanischen  Garten  zu  Buitensorg  subcuticular 
lebende  parasitische  Alge  Veneda  purpurea  Rac.,  mit  CephcUeuro^ 
verwandt,  aber  verschieden  durch  die  fest  miteinander  verbundenen 
Zellen  der  runden  Thallusscheiben  und  die  seitlich  verwachsenen^ 
aus  einer  5  bis  17  zelligen  Zellreihe  bestehenden,  in  ein  un- 
regelmässig kugliges,  dickwandiges  Sporangium  endenden  Sporangien- 
träger. 

Die  neue  Ascomyceten- Q&ttnvg  Elsinoe  Rac.  steht  der  Gattung 
Magnusiella  nahe.  Ihre  Hjrphen  bilden  eine  dünne  pseudoparen* 
chymatische  Lage  zwischen  Epidermis  und  Mesophyll  der  befallenen 
Blätter,  an  denen  sie  Geschwülste  verursachen.      In  dieser  Schicht 
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bilden  sich  ganz  UDregelmässig  vertheilt  die  Asci,  bald  einselo, 
bald  zu  meiireren  in  Gruppen  vereinigt  neben  oder  sogar  unterein- 
ander. Jeder  Asena  enthält  8  längliche,  3  bis  4eeUige  Sporen. 
Es  werden  drei  Arten  beschrieben  und  nach  den  respectivcn  Nähr- 
pflanzen  benannt:  E.  Canavalliae^  Äntideämae  und  Menüperviaee- 
arum  (an  2Vnos/»ora- Arten). 

Tdimena  Erythrincte  noY.  gen  et  spec.  ist  ein  Blattflecken  er- 
zeugender Pjrenomycety  dessen  Perithecien  ins  Blattgewebe  ein- 
gesenkt sind  und  meist  in  radial  geordneten  schwarzen  Strichen 
stehen.  Die  Sporen,  die  zu  8  in  den  farblosen  Asci  entatehen, 
find  farblos  und  vierzellig  mit  zwei  ganz  kleinen  mittleren  und 
zwei  grossen  apikalen  Zellen. 

Aldona  stdla  nigra  nov.  gen«  et  spec.  ist  ein  Blattflecken  er- 
zeugender Discomjcet,  d^r  subepidermale  pseudoparenchjmatischa 
Lager  und  in  diesen  radiär  lineare,  oft  verzweigte  Fruchtscheiben 
bildet,  die  von  einem  russschwarzen  Gehäuse  bedeckt  sind. 
Letzteres  öffnet  sich  mit  einer  Lftngsspalte.  Die  Sporen  sind  farb- 
los und  8  zellig.  Der  schöne  Pilz  bildet  grosse  schwarze  stem- 
artig  angeordnete  Fruchtkörper  auf  hellen  runden  Flecken  der  sonst 
grünen  Blätter  von  Fteroearpus  indieui  auf  Sumatra  und  Java. 

Die  neue  Gattung  HrnnüeioptU  stellt  Raciborski  auf  für 
eine  Uridinee^  welche  die  Blätter  von  Strophanihus  dichotomus 
befällt  {H.  Strophanti).  Sie  bildet  an  der  Blattunterseite  gelbe  Uredo- 
nnd  später  weissliche  Teleutosporenlager.  Die  üredosporen  gleichen 
denen  von  Hemüeiaf  die  Teleutosporen  erinnern  an  Bavendia.  Die 
Entstehung  der  Uredo-  wie  Teleutosporenlager  und  der  Sporen 
und  die  Keimung  derselben  wird  eingehend  beschrieben.  Auf 
TTr^&^-Arten  kommt  ein  anderer  Vertreter  desselben  Genus, 
HemäeiopsiB  Wrightiae  Rac,  vor.  Aecidien  und  Spermogonien 
fehlen  beiden. 

Auch  unter  den  anderen  Pilzen  finden  sich  viele  interessante 
Formen.  Bhizopus  Artocarpi  Rac.  zerstört  und  deformirt  die 
männlichen  Blütenstände  von  Artoearpus  incüa  und  wird  dadurch 
unter  umständen  sehr  schädlich.  Aecidium  Oinnamomi  kann  den 
Zimmtpflanzen  sehr  schädlich  werden.  Eine  Aufzählung  der  Pilze 
und  Algen,  sowie  eine  solche  der  Ilährpflanzen  mit  ihren  Parasiten 
macht  den  Beschluss. 

Interessant  ist  die  Angabe  Raciborski's,  dass  seiner  Meinung 
nach  die  Zahl  der  Parariten  auf  Java  im  Verhältniss  zur  Zahl  der 
Nährpflanzen  eine  weit  geringere  ist  als  in  Europa. 

Behrens  (Karlsnüie). 

LütkemflUer,  J.,  Desmidiaceen  aus  der  Umgebung  des 
Millstättersees  in  Kärnten.  (Verhandlungen  der  zoologl- 
botan.  Gesellschaft  in  Wien.  Bd.  L.  1900.  Heft  2/3.  p.  60—84. 
Mit  Textabbildungen  und  1  Tafel.) 

Sehr  erfreulich  ist  es,  daas  Verf.  auch  weiterhin  sein  Augen- 
merk der  Durchforschung  der  De$midiaceen  in  alpinen  Seen  und 
Mooren  zuwendet.  Mit  vorliegender  Arbeit  beglückt  er  uns  mit 
einer  Studie   der  Demidiaceeh-Florti   der  um  den  Mülstätter  See 
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gelegenen  Torfe  und  Moore,  welche  ebenso  gelangen  ist,  wie  seine 
früheren  Arbeiten,  b.  B.  die  Bearbeitung  dieser  Älgengmppe  vom 
Attersee.  —  Es  ist  unmöglich,  alle  die  interessanten  Anmerkungen 
bei  den  einzelnen  schon  bekannten  Arten  namhaft  zu  machen. 
Dieselben  beziehen  sich  theils  auf  morphologische  und  anatomische 
Details,  theils  auf  die  Ergänzung  bestehender  Diagnosen  (genaa 
durchgeführte  mikroskopische  Messungen  der  Formen  und  Be- 
schaffenheit der  Zoosporen),  theils  auf  litterarhistorische  Daten  und 
auf  Nomenclatur,  theils  auch  auf  die  geographische  Verbreitung 
der  Species.  Nicht  zu  unterschätzen  sind  auch  die  Abbildungen 
schon  bekannter  Species,  welche  vom  Verf.  selbst  sehr  schön 
auf  der  beigehefteten  Tafel  angefertigt  wurden.  Ausser  216 
schon  bekannten  Arten  resp.  Varietäten  und  Formen  werden  noch 
neu  beschrieben  und  in  verschiedenen  Ansichten  und  Details  ab- 
gebildet: 

CloHerium  eamiolicum,  Cotmarium  promimUum  R«e.  var.  mbundulatmm  West 
forma  amata,  Conn.  pieudopyramidatum  Land  var.  camiolieum,  Cosm.  traekif- 
pulum  West  forma  aeqaaliter  (isthmo  exoepto)  grannlata,  Arthrodenuu»  hexagonuB 
Boldt  forma,  EuaMtrtim  erfMtangvXatuni  Borges  var.  eamiolicum^  Eu»  infermedium 
Cleye  var.  valtdum  West  forma  Mcrobiculaia,  StauraHrum  aristaferum  Ralf«  var. 
graeUßf  St.  bifatciatum,  Sl,  hrachiaium  Ralfs  forma  minor,  8t.  brevupina  Br^b. 
forma  minima,  8L  hytrix  Ralfs  var.  pannonieum,  St.  margaritaceum  (Ehrbff.) 
Menefcb  var.  formontmj  St.  aubcrueiatum  C.  et  W.  forma  nana,  St.  ttUferum  var. 
horridum. 

Die  Diagnosen  sind  in  lateinischer  Sprache  verfasst.  —  Von 
Staurastrum  controversum  Br^b.  forma  Scnmidle  (in  Alpin.  Algen- 
fiora  Tab.  17)  giebt  der  Verfasser  16  sorgfältige  Abbildungen,  von 
fünf  Exemplaren  herrührend,  im  Texte. 

MatOQschek  (Ung.  Hradiscfa). 

Steuer^  Das  Zooplankton  der  „alten  Donau^  bei 
Wien.  (Biologisches  Centralblatt.  Bd.  XX.  1900.  p.  25—32. 
Mit  2  Textfiguren.) 

Auf  diese  Arbeit  mag  deshalb  hingewiesen  sein,  weil  sie 
verschiedene  Bemerkungen  über  das  Phytoplankton  enthält.  Im 
Uebrigen  ist  dieselbe  nur  der  Vorläufer  einer  nächstens  er- 
scheinenden ausführlicheren  Arbeit. 

Als  Untersuchungsgebiet  dienten  zwei  an  der  Strasse  von 
Wien  nach  Eagran  liegende  Theile  des  alten  Donanbettes,  das 
Brücken-  und  das  Earpfenwasser ,  von  denen  ersteres  —  wie 
Brunnthaler,  der  Mitarbeiter  des  Autors,  nachwies  —  ein 
Chroocoeeaceen-Ste^  letzteres  ein  Dtno&r^on-See  ist. 

Bei  Gelegenheit  von  nach  der  Rohvolumenmethode  vorge- 
nommenen quantitativen  Forschungen  ergab  sich  für  die  Zeit  vom 
Juni  1898  bis  1899,  dass  in  der  Zeit  von  Juni  bis  December  1898 
der  Chrooeoeeaceen-Seej  von  da  ab  bis  Juni  1899  der  Dinobryou" 
See  reicher  an  Plankton  war.  Die  Maxima  werden  im  ersteren 
Falle  durch  das  Auftreten  von  ClathrocyHü  im  Herbst,  im 
letzteren  Falle  durch  die  reiche  Entwickelung  von  Botatorun  im 
Frühling  bedingt. 

Die  Untersuchungen  nach  der  Hensen-Apste  in 'sehen  Zähl 
methode  erstrecken  sich  nur  auf  das  Zooplankton. 
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Auch  über  die  täglichen  WanderoDgen  des  Planktons  wurden 
Beobachtungen  gemacht,  welche  erwiesen,  dass  die  Nachtfänge  fast 
«teta  quantitativ  und  qualitativ  reicher  sind  als  die  Tagfänge. 

Zum  Schlüsse  folgen  einige  Bemerkungen  über  die  Begriffe 
Potamo*  und  Heleo-Plankton. 

Es  wäre  zu  wünschen,  dass  nunmehr  auch  eine  Arbeit  speciell 
über  das  Phytoplankton  der  alten  Donau  erscheine. 

Keissler  (Wien). 

JiorgaDy  A.  F.,  The  Myxomycetes  of  the  Miami  Valley  Ohio. 
Parts  4  and  5.  (The  Journal  of  the  Cincinnati  Society  of 
Natural  History.  August  1899.  p.  73—110.  pl.  XIII— XV 
and  p.  111—130.) 

Der  vierte  Theil  dieser  Arbeit  behandelt  die  Familie  der  Physa- 
•raceae.  Verf.  verfolgt  iiu  Allgemeinen  das  System,  welches  er  in 
den  vorhergehenden  Theilen  begonnen  hat.  Zehn  Gattungen  werden 
angegeben:  Ängioridium^  Cienkowskiay  Leocarpus^  Physarella^ 
Cytidhim,  Craterium^  Phyaatium^  Fuligo,  Badhamia,  Geyphium. 
Die  fünfte  ist  neu.  Jeder  Gattung  und  jeder  Art  ist  eine  äusserst 
ausfübih'che  Beschreibung  beigegeben.  Auf  drei  Tafeln  hat  Verf. 
•eine  ganze  Anzahl  Arten  abgebildet. 

Der  fünfte  Theil  hat  den  Titel  „Systeme  der  Myxomyceten- 
Classification".  Verf.  bespricht  auf  eingehende  Weise  die  ver- 
schiedenen Versuche,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  gemacht  worden  sind, 
um  die  Myxomyceten  auf  rationelle  Weise  zu  classificiren.  Er  beginnt 
mit  Kay  (1696),  führt  darauf  Ruppins,  Marchand  und 
jyiicheli  u.  s.  w.  an  und  giebt  viele  aer  Systeme  wieder. 

Das  System  von  Rostafinski  kommt  zuletzt,  und  schliesst 
Verf.  mit  Meinem  7  Seiten  langen  Schlüssel  z^r  Bestimmung  der 
amerikaniächen  Gattungen. 

V.  Scbrenk  (St  Louii). 

Taasi^  V»f  Bartalinia,  nuovo  genere  di  Sphaeropaidaceae. 
(Bnllettino  del  Laboratorio  Botanico  di  Siena.  Vol.  III.  1900. 
p.  1—3.     Mit  1  Tafel.) 

Auf  faulendem  Laube  von  Callütemon  $peciasuB  DG.  bemerkte 
Verf.,  und  zwar  auf  jeder  der  beiden  Blattflächen,  schwarze,  ab- 
geplattet kugelige,  mit  feiner  Oeffnung  versehene  Peritfaecien.  Im 
Innern  dieser  waren  zahlreiche  längliche,  gerade  oder  schwach 
gekrümmte  ^>poren,  die  von  vier  Querwänden  durchzogen  waren; 
^e  vier  unteren  Kammern  waren  hyalin-grünlich,  die  oberste  farb- 
los, und  diese  trug  drei  dQnne  farblose  Wimpern. 

Der  Pilz  erscheint  dem  Verf.  als  Vertreter  einer  neuen  Gattung 
4IU8  der  Unterabtheilung  der  Triehosporiie^  verwandt  mit  Robiüarda 
.  Sacc«  und  in  nüchster  Nähe  von  Keüermannia  Ell.  et  £v.  gehörend. 
Für  denselben  stellt  er  den  neuen  Oattnngsnamen  Bartalinia 
mit  folgender  Diagnose  auf: 

aPeritlitrcU  vloboso-depreiis,  poro  centrsH  pertniae,  piimo  epidermide 
▼elats,  dein  erumpeiit  •,  membraiiaota ;  sporaUe  oblongae,  4-teptatae,  chiorino* 
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hjalinae,  apie6   setalai   temas  hyalinas  gerantet,   basidiis   filiformibot  breTibo» 
snffaltae/ 


Der  bi«   jetzt   einzige  Vertreter   dieser  Gattung  ist  die 
Gattung  B.  robtUardctdes  Fl.  Tass. 

^peritheciii  iparsifl,  ainphig«ni«,  primo  teetis,  dein  ennnpentibiia,  epider- 
mide  lacarata  cinctis,  globoio  daprasiii,  poro  peitnsis,  ni^iii,  !00~260^  diam^ 
conteztu  parenchymatieo  fuligin«o;  sporulis  obion^o-cylindraceia,  recti»  vel 
lenissime  cuirulii,  4-septatii,  h^alino-cblorinif,  locnlo  snpero  parrnio,  hjralliio, 
setii  tribni,  16—20  f*  longis,  corouato,  locn'o  penaltimo  mHJore,  22—24  X.  A  f^ 
baiidiis  filiform  bns,  i^racilibus,  6,6—6,6  /c,  ■offultifl." 

Die  Gattang  ist  nach  B.  Bartalini,  einem  senensiache» 
Naturforscher   aus    der   zweiten    Haltte    des  XVIIl.  Jahrhunderts^ 

^«*^»"*^**  SoUa  (Trieat). 

Bauer,  E.,  Bryologischer  Bericht  aus  dem  Erzgebirge. 
(Leimbach's  deutsche  botanische  Monatsschrift.  1900.  No.  3.) 
Das  Schriftchen  enthält  eine  Anzahl  neuer  Varietäten,  «relche- 
vom  Verf.  in  seiner  Brjotkeca  bohemica  II.  Cent,  ausgegeben 
wurde,  mit  deutschen  Diagnosen«  und  zwar :  Philonotis  fontana  var. 
Schiffneri  (Gottesgab),  Brachythecium  rivvlare  var.  Schmiedlianum. 
mit  den  Formen  simplex^  stricta  und  crispvla  (Gottesgab  und 
Silbersgrün)  und  Chtlosei/phus  polyanthus  var.  erectus  Schiffn.  in 
schedis  (Joachimsthal).  —  Ausserdem  dürften  für  das  Erz- 
gebirge neu  sein:  Barbula  unguiculata^  Webera  commutata  rar. 
aium^  Pterigynandntm  fiUformej  Camptotheeium  nüensj  Petita 
epiphyUa  YtLt,  nndulata.  Neu  für  Böhmen  ist  Sphagnvm  fcMaa^ 
Klinggr.  (Joachimsthal  und  Mader  im  Böhraerwald).  Diese  Art 
rechnet  C.  W  a  r  n  s  t  o  r  f  zu  Sphag,  recurvum  P.  B.  —  Im  Ganzen 
werden  29  Arten  resp.  Varietäten  namhaft  gemacht. 

MatouBchek  (Uog^.  Hrmdisob), 

Evans,  A.  W.,    A  new  genus  from  the  Hawaiian  Islands. 

(Bulletin  of  the  Torrey  Botonical  Club.     XXVII.     1900.    p.  97 

—104.    Mit  einer  Tafel.) 

Bereits  von  Austin  (Bot.  Gazette.  I.  S2.  1875)  als  Matti- 
gobrynmf  integrifolium  und  vom  Verf.  (Trans.  Conn.  Acad.  VIIL 
1892.  22o)  als  Bazxaniaf  integrifolia  unterpchieden,  wird  dieses 
Lebermoos  nunmehr  zum  neuen  Genus  Acromastigum  mit 
folgender  Diagnose  erhoben: 

Planta  medinm-iiaed ,  scatlered  amonft  otbar  hepaticB ,  y^UowUb-greaB« 
becomiuK  browniih  with  a^e:  stems  atiff  and  wiry,  mostlj  ascending  or  ereet^ 
■p«rio|ply  branched:  veg^etative  brancbes  of  tbree  kinds:  Terminal  branchte 
from  tbe  Interal  segxnents,  terminal  from  tbe  postical  se^ments  (flafcelU)  inter- 
calary  brancbes  axillary  to  the  nnderleaves  (yery  nnutual):  rhicoidt  not  abon- 
daiit:  lea^et  diatant  or  •ubimbrioated,  tranivervely  insartad^  ondivided:  nndar- 
leavea  a  little  smaller  than  the  leaTes,  nndivided:  leaf-cells  with  thickened  wallt: 
sexual  bmnobes  intercallarj,  arisin^  tmgly  in  the  azils  of  the  onderieavei : 
9  brauch  very  ihort,  itft  leawi  rednced  to  the  thfee  to  five  rowa  of  bractt; 
perianth  long  and  slender,  hy|»ogonlaalhoufl,  the  three  keels  diatiBot  exeept  at 
the  cylindrical  baie,  separated  by  grooves;  «nfertillzed  archegonia  bome  at 
the  baae  of  calyptra;  p*  spike  oblong;  braott  in  leveral  pain,  atrongly  cob- 
eave ;  antheridia  pccnrring  aingly ;  paraphyses  wanting ;  bracteoles  ■imilar  to  th» 
underleave«  bat  imaller:  sporophyte  not  seen. 
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Es  folgt  nnn  die  ausführliche  englische  Beschreibnng  der 
einzigen  bis  jetzt  bekannten  Art:  A.  inUgrifolium  (Aast.)»  welche 
mit  anderen  Lebermoosen  auf  West  Maui  1875  von  Baldwin  und 
1899  in  Eonahuanui,  Oahn  von  Cooke  gesammelt  wurde.  Auf 
der  beigegebenen  Tafel  wird  die  Pflanze  in  ihren  einzelnen  Theilen 
abgebildet,  Warwtorf  (Nearoppin). 

Eaton,  A.  A.,  Two  ncw  I  so  ei  es.  (The  Fem  Bulletin.  Vol. 
VIIL     No.  1.     p.  12  sqq.     Binghamton,  N.  Y.    1900.) 

Unter  zahlreichen  /»o«i6«-Arten,  die  Verf.  von  J.  Macoun 
erhielt,  fanden  sich  2  neue,  eine  submerse  und  eine  terrestrische. 
Die  anatomischen  Verhältnisse  weisen  abgesehen  von  der  Art  des 
Vorkommens  darauf  hin,  dass  IsoeUs  Macounii  n.  sp.  durchaus 
untergetaucht  lebt;  eine  Pflanze  vom  Habitus  des  Isoetes  hxctatrii  L., 
gesammelt  von  Macoun  auf  der  Expedition  der  British  Behring- 
scben  Commission  in  Sümpfen  am  Abhänge  eines  erloschenen 
Vulkans  auf  der  Insel  Atka,  nahe  der  Westgrenze  der  Aleuten. 
Die  andere  Art,  J».  Oreutti  n.  sp.  von  C.  B.  Orcutt  gesammelt, 
wächst  bei  San  Diego  in  Californien  auf  s<^enannten  Mesas;  sie 
wird  nur  in  nassen  Jahrgängen  gefunden,  wenn  genügend  Regen 
fUIt,  um  die  flachen  Einrenkungen  auf  den  Mesas  zu  fUUen.  Da 
nun  oft  trockene  Jahrgänge  auf  einander  folgen,  muss  die  Pflanze 
befllhigt  sein,  solche  zu  Überdauern;  sie  steht  übrigens  in 
dieser  Hinsicht  nicht  einzig  da  ,  denn  es  hat  sich  heraus- 
gestellt, dass  hoeteM  Eatoni  und  /».  Boottii  noch  wachsen,  nach- 
dem sie  ein  halbes  Jahr  und  noch  mehr  im  Herbarium  gelegen 
sind.  Die  Blätter  von  1$.  OrcuUi  Eaton  verdanken  ihre  Starrheit 
nicht  etwa  dem  Vorhandensein  von  Bastbündein,  sondern  den  mit 
starken  Aussenwänden  versehenen  Epidermiszellen.  Merkwürdiger- 
weise konnte  Verf.  keine  Stomata  finden,  die  doch  sonst  bei  den 
terrestrischen  Arten  allgemein  vorhanden  sind. 

Es  ist  die  einzige  nordamerikanische  Art  mit  a sehen - 
farbenen  Sporen;  dunkelbraune  Sporen  besitzt  h.  melana- 
4pora.  Bei  den  meisten  Arten  sind  die  Sporen  weiss,  doch 
&iden  sich  gefärbte  Sporen  bei  verschiedenen  Arten.  In 
Tasmanien  findet  sich  Is.Ounnü^Stuartii  und  Hockeri  mit  glauken  oder 
aschfarbenen  Sporen,  in  Australien  1.  MüUeri  mit  ebensolchen  und 
/.  tripus  mit  braunen;  die  südamerikanische  Is.  Ghirdneriana  hat 
schwärzliche  und  die  centralafrikanischen  L  nigräana  und  L  Wd* 
witsekii  haben  glauke  Sporen. 

Wagner  (Wien). 

Laarent,  J.,  Absorption  des  hydrates  de  carbone  par 
les  racines.  (Comptes  rendus  hebdomadaires  des  säaBceB  de 
Tacad^mie  des  sciences  de  Paris.    T.  CXXVII.    No.  20.    p.  786.) 

Schon  früher  hatte  Verf.  darüber  berichtet,  dass  Mi^iswurzeln 
Glucose  und  Invertzucker  zum  Aufbau  der  Pflanze  aus  Lösungen 
absorbiren  können. 
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In    sterilisirten   Nährsalzlösungen    mit    Glacose    wächst    Mai» 
normal  in  einer  (soweit  es  möglich)  kohlensänrefreien  Atmosphäre. 
Die    Assimilationsthätigkeit   des    Chlorophylls    kann  dann   nar  auf 
Kosten   der   von   der  Pflanze   selbst  producirten  Kohlensäure  statt- 
finden. 

Wenn  die  Pflanze  auch  selbst  im  Dunkeln  bei  Anwesenheit^ 
von  Olucose  eine  Gewichtszunahme  zeigt,  so  wird  doch  in  diesem 
Falle  ihr  Wachsthum  bald  sistirt,  woraus  Verf.  sich  zu  schliessen 
gestattet,  dass  die  Lichtstrahlen  ausser  zur  Koblenstoffassimilation 
noch  zu  andern  Dingen  nothwendig  sein  müssen. 

Rohrzucker  wird  von  den  Wurzeln  verschiedener  Versuchs- 
pflanzen  unabhängig  von  der  Beleuchtung  über  das  Aufnahme- 
vermögen hinaus  invertirt. 

Dextrin  und  Stärke  werden  von  Maiswurzeln  langsamer 
absorbirt  als  Zucker. 

Es  wurde  ermittelt,  dass  die  Glucose,  welche  von  den  Wurzelik 
absorbirt  wird,  bei  den  Stärke  als  ReservestofF  führenden  Pflanzen* 
wirklich  in  diese  letztere  umgewandelt  wird. 

Für  die  Mehrzahl  der  grünen  Pflanzen  giebt  e«  wahrscheinlich- 
zwei  Arten  der  Kohlenstofigewinnung :  1.  durch  Chlorophyllthätig- 
keit,  2.  durch  Aufnahme  gewisser  organischer  Verbindungen  Seiten» 
der  Wurzeln  und  ihre  entsprechende  Umsetzung.  Danach  wäre- 
die  Ernährungsweise  der  chlorophjlllosen  Pflanzen  nur  ein  be- 
sonderer Fall  derjenigen  der  grünen  Gewächse. 

Bitter  (Berlin). 

Seelhorety  von^  Neuer  Beitrag  zur  Frage  des  Einflüsse» 
des  Wassergehaltes  des  Bodens  auf  die  Entwicke* 
lungderPflanzen.  (Journal  iür  Land  wirthschaft.  Bd.  XLVIU^ 
Heft  2.    p.  163  fF.) 

Die  vorliegende  Arbeit  liefert  einen  werthvollen  Beitrag  zur 
Klärung  der  Frage,  wie  in  den  verschiedenen  Vegetationsstadien 
verschiedener  Wassergehalt  auf  die  Formen  und  die  Zusammen- 
setzung der  Pflanzen  einwirkt.  Durchgeftihrt  sind  die  Unter* 
suchungen  mit  Hafer  und  Sommerweizen  in  Gefässen  mit  etwa 
11  Kilo  Erde.  Die  Aussaat^  je  ö  Körner,  erfolgte  am  29.  März,. 
das  Erscheinen  der  Pflanzen  am  8.  April.  Bis  zum  16.  April 
wurden  die  Pflanzen  gleich  feucht  gehalten,  alsdann  wurde  der 
Boden  der  einen  Hälfte  der  16  Gefässe  auf  47,4^/0,  der  anderem 
auf  844  ^/o  Wassergehalt  von  der  absolut  aufnelimbaren  Menge 
gebracht.  Am  25.  Mai,  bei  Beginn  des  Schossens,  trat  weitere- 
DifFerenzirung  des  Wassergehaltes  in  der  Weise  ein ,  dass 
4  Gefässe  der  trockenen  Hälfte  auf  den  hohen  und  vier  der 
feucht  gehaltenen.  Hälfte  auf  den  niedrigen  Wassergehalt  gebracht 
wurden. 

Von  den  erhaltepen  Resultaten  seien  als  wichtigste  hier  kurs 
hervorgehoben: 

1.  Vom  Hafer : 
Die  Zahl  der  Internodieifi   de6  Halms   wird  in  der  Hauptsacbö^ 
durch  den  Turgor  in  der  ersten  Vegetationszeit  b^timmt,  während 
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die  Stärke  der  Halmi^y    sowie   die   Hahnlftnge   bauptsächiich   vom 
WasBergehalt  des  Bodens  zur  Zeit  des  Schossens  abhängt. 

Die  Länge  der  Rispe  wird  hauptsächlich  durch  den  Wasser- 
gehalt des  Bodens  in  der  Zeit  des  Schossens  bedingt^  während  tür 
die  Zahl  der  Stufen  der  Bispe  und  ebenso  die  der  Aehren  an  der 
Rispe  der  Wassergehalt  des  Bodens  in  der  ersten  Vegetationsseit 
von  Bedeutung  ist.  Auf  die  Ausbildung  der  Zahl  der  Blütchen 
in  einem  Aehreben  ist  ebenfalls  der  Wassergebalt  zur  Zeit  des 
Schossens  von  Wichtigkeit.  Letzterer  beeinflusst  aber  auch  die 
Menge  der  gar  nicht  &ur  Entwickelung  kommenden  Aehrchen*). 
Ist  der  Wassergehalt  in  dieser  Zeit  gering,  so  ist  die  Zahl  der 
tauben  Aehrchen  absolut  etwas  und  relativ  viel  grösser,  als  wenn 
er  zu  dieser  Zeit  gross  ist.  Viel  Wasser  zur  Zeit  des  Schossens 
vermehrt  nicht  einseitig  die  Strohernte,  sondern  steigert  die  Komerte 
wenigstens  in  dem  gleichen,  wenn  nicht  höherem  Maasse. 

2.  Sommerweizen: 
Letzterer    verhielt    sich    vielfach    ebenso     oder     ähnlich    wie 
der    Hafer.      Die    Länge    der    Aehre    wird    jedoch     hauptsächlich 
durch  den  Wassergehalt  des  Bodens   in   der  ersten  Vegetationszeit 
bedingt 

Betreffs  der  sonstigen  Resultate,  sowohl  der  mit  Hafer  wie 
mit  Sommerweizen  angestellten  Versuche,  sei  auf  das  Original 
verwiesen. 

Krüger  (Berlin). 

De  Yries^  Hago^  On  biastrepsis  in  its  relation  to  culti- 
vation.  (Annais  of  Botany.  Vol.  XIII.  September  1899. 
No.  51.) 

Der  auf  dem  Gebiete  der  experimentellen  Morphologie 
rühmlich  bekannte  Verf.  liefert  in  der  vorliegenden  Abhandlung 
eine  zusammenfassende  Uebersicht  über  seine  und  anderer  Forscher 
(Le  Monnier)  bisherige  Erfahrungen  betreffs  des  Einflusses  der 
Culturbedingungen  auf  die  Ausbildung  der  Zwangsdrehung.  Wir 
müssen  uns  hier  mit  einer  Aufzählung  seiner  Schlussfolgerungen 
begnügen,  zumal  der  Autor  selbst  im  Botanischen  Centralblatt. 
Bd.  LXXVII.  über  einige  hier  wieder  berührte  Fragen  aus- 
führlich berichtet  hat.  Versuchsobject :  Dipsaeus  Mvettris  in  der 
zwangsgedrehten  Rasse. 

Die  Samen  des  Z).  sävestris  toraus  ergeben  unter  ange- 
messenen Culturbedingungen  eine  Kachkommenschaft,  von  der 
ungefähr  ^'t  gedrehte  Stengel  besitzt.  Dies  Verhältniss  wurde 
zuerst  in  der  vierten  Generation  erreicht  und  seitdem  hat  es  sich 
im  Ganzen  eher  gehoben  als  vermindert. 


*)  £•  ist  dies  filr  den  Pflaosenpathologen  toxi  besonderem  latereue,  denn 
die  Mhere  Annahme,  daes  die  „Tanbblütigkeit*  des  Hafers  stets  dnrch  Thrips 
Temrsacht  sei,  ist  bereits  in  jüngster  Zeit  als  irrig  erkannt,  ohne  dass  man 
jedoch  für  die  genannte  Ersdieinnng  eine  genügende  andere  ErklSnmg  hatte 
geben  können.    Ref. 
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Die  Entwickeinng  der  Zwangadrehimgy  d.  h.  der  Uebergang 
▼on  der  decossirten  snr  spiraUgen  Blattstellnng,  hSngt  nicht  allein 
▼on  den  individuellen  erblichen  Eigenschaften  ab,  die  in  dem 
Samen  schlnmmem,  sondern  auch  sehr  von  den  äusseren  Be- 
dingungen, anter  denen  sich  das  Individanm  entwickelt. 

Je  günstiger  die  Lebensbedingungen  und  je  kräftiger  in  Folge 
dessen  das  Wachstham  der  Exemplare,  um  so  ziahlreicher  sind  die 
Individuen,  welche  Zwangsdrehung  zeigen  und  um  so  ausgeprägter 
ist  diese  Erscheinung  an  den  betreffenden  Pflanzen. 

Die  wichtigste  Bedingung  ist  genügender  Raum  flir  jedes 
Individnum,  sie  dürfen  sich  nicht  gegenseitig  im  Wachstfaum  be- 
hindern, 20 — 25  Pflanzen  auf  einen  Quadratmeter  sind  schon  zu 
viel,  am  besten  ist  es,  nur  10 — 15  Individuen  auf  diesem  Raum  zu 
belassen.  Bei  zu  dichter  Cultnr  sind  die  Individuen  mit  Zwangs- 
drehung bezeichnender  Weise  auf  die  Ränder  dt-r  Culturbeete 
beschränkt. 

Ferner  ist  die  Zeit  der  Aussaat  zu  beachten.  Sommer-  oder 
Frühherbstsaaten  sind  für  die  Gewinnung  zahlreicher  Zwangs- 
drehungen nicht  zu  empfehlen,  die  Pflanzen  haben  dann  eine  zu 
kurze  Lebensperiode.  Werden  dagegen  die  Samen  im  Spätherbst 
gelegt,  so  gelangen  si3  im  nächsten  Jahre  nicht  über  das  Rosetten- 
stadium hinaus^  können  sich  in  Folge  dessen  kräftiger  entwickeln. 
Hier  ist  die  Zahl  der  Zwangsdrehungen  wohl  noch  grösser  als  bei 
den  gewötmlichen  Frühlingsaussaaten.  Letztere  lassen  sich  von 
März  bis  Anfang  Mai  ohne  erhebliche  Unterschiede  für  die  spätere 
Entwickelung  machen.  Es  empfiehlt  sich  aus  Zweckmässigkeits- 
gründen, sie  in  Schalen  im  Gewächshaus  vorzunehmen  und  erst 
später  auszupflanzen.  Aus  diesen  Erfahrungen  geht  hervor,  dass 
je  länger  die  Vegetationsperiode  bis  zum  Emportreiben  des  Stengels 
aus  der  Rosette  ist,  um  so  mehr  die  Aussicht  auf  zahlreiche 
Zwangsdrehnngen  vorhanden  ist. 

Guter  lockerer  Boden  mit  reichlicher  Stickstoff-Düngung  ist 
erforderliJi.  Ungedüngter  Sandboden  liefert  von  der  bepten 
Aussaat  keine  Zwangsdrehungen. 

Man  kann  bei  sofortiger  Aussaat  der  reifen  Samen  und  unter 
günstigen  äusseren  Bedingungen  auch  in  einem  Jahre  Zwangs- 
drehungen  erzielen.  Durch  Auslese  liesse  sich  vielleicht  eine  ein- 
jährige zwangsgedrehte  Rasse  gewinnen.  Doch  scheint  es  nach 
•den  bisherigen  Erfahrungen  von  De  Vries,  dass  die  Einjährig- 
l^eit  sich  auf  Kosten  der  Zwangsdrehung  entwickelt,  denn  ein- 
jährige Pflanzen  zeigen  diese  Erscheinung  noch  seltener  und  nur 
in  geringem  Maasse. 

Verschiedene  y  vom  Verf.  studirte  Monstrositäten  anderer 
Pflanzen  bedürfen  zu  ihrer  Entwickelung  ebenfalls  besondera 
günstiger  Culturbedingungen. 

Bitter  (Berlin). 
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De  Dalla  Torre,  C.  G«  et  U«nii8,  E^  Genera  Siphono- 
f^amarum  ad  eystema  Englerianum  oonscripta. 
Faaoicalnsl.  (Signatara  1 — 10.)  4^  80pp.  Lipsiae  (sump* 
ttbna  Onilelmi  Engelmann)  1900. 

Geheftet  4  Mk.,  Subscriptionspreis  3  Mk.; 
fflr  daa  ganze  Werk  etwa  40  Mk.  bezw.30  Mk. 
Vorliegendes  Werk  enthält  eine  Uebersicht  über  die  gesammten« 
in  Engler-Prantrs  natürlichen  Pflansenfamilien  abgehandelten 
lebenden  und  fossilen  Siphonogamen'Otittungen  nebst  ihren  über- 
geordneten Abtheilangen,  sowie  nebst  ihren  Untergattungen  und 
Sectionen.  Die  erste  Lieferang  reicht  bis  eu  den  Iridaeeen. 
In  der  Nomenclatar  werden  die  von  den  Beamten  des 
botanischen  Mnseams  in  Berlin  vereinbarten  Regeln  befolgt.*)  Von 
dem  Index  Du  ran  d 's  ^  der  bekanntlich  sich  auf  Bentham* 
Hook  er 's  Genera  plantaram  stützt,  weichen  die  Verff.  dadurch 
in  sehr  vortheilhafter  Weise  ab,  dass  sie  jeden  Namen  mit  Citates 
und  Sjnonjmen  versehen.  Ein  Beispiel  müge  die  Anlage  den 
Werkes  veranschaulichen : 

Snbser.  Commelininea$, 
Engl.  inEnsleretPrantl,  PBifam.,  Naohtr.  (1897)  848. 

Fain.  Commelinaoeae. 
Raiehb.,  Comp.  (1828)  67  pp.;  Lindl.,  Nat.  Sjrst.  ed.  8.  (1886)  8ft4pp.; 
C  B.  Clarka  in  De  CandoUe,  Mono^.  Phaner.  III.  1881)  118. 
Cimmelynaceae  Endl.,  Gen.  (1886)  124. 

898.  1.  Pollia  Thnnb.,  Nor.  gen.  pl.  I  (1781)  11.  —  Endl.  6.  n.  1029. 
—  B.  H.  JII.  846.  —  £.  P.  II.  4  62.  —  Sp.  ad  14.  Auitral., 
Archip.  malay..  Aaia  or.  nsqne  ad  Chinam  et  Japoniam. 

Sect.  1.    Ziomproearp««  Benth.  in  Baiitkam  et  Hooker  f. 
Gen.  III.  (18^8)  846. 
LamproearpuB  Blume  ex  Sckaltes  f.,    Syst  VI(.     2. 
(1830)  1616  et  1726. 
Sect.  2.     Äelma  C.    B.  Clarke  in  De  Candolle,  Monogr. 
Phaner.  111.  (1881)  126. 
Äölisia    £.    Mey.    in    C.   PresI,    Bei.   Haenk.    I. 
(1830)  187.  t  25. 
Sect  8.    Fhatocarpa    C.    B.     Clarke    in    De    CandoUe, 
Monogr.  Phaner.  IlL  (1881)  129. 

Hieran^  geht  hervor,  dass  das  Werk  nicht  blos  als  ein  Aaszag 
aas  Engler-PrantI  angesehen  werden  darf,  sondern  dnrch  die 
Angabe  der  Citate  and  der  Synonyme  eine  wesentliche  Ergänzung 
<iaaa  darstellt,  welche  einerseits  für  die  Ordnung  von  Herbarien 
in^osse  Bequemlichkeit  gewährt,  andererseits  fUr  systematische 
Studien  unentbehrlich  ist. 

Eine  fernere  Ergänzung  wird  darin  liegen,  dass  die  Nach- 
träge zu  Engler-PrantI,  sowie  möglichst  vollständig  die  seit- 
her erat  beschriebenen  neuen  Gattungen  au  der  gehörigen  Stelle 
mit  eingeftigt  werden  sollen.  Dass  auch  betreffs  der  Anfährung 
der  Sectionen  Neues  geboten  werden  wird,  wird  dadurch  verbürgt, 
dass  verschiedene  Herren  von  ihoen  bearbeitete  Familien  revidiren 


*)  Dnrch  die  Angfabe  der  Jakresiahlen  bei  den  Synonymen  ist  {oder,  der 
4ieee  Begeln  nicht  glaubt  befolgen  an  können»  in  die  Lage  versetat,  sich  eeina 
«igena  Aasiokt  über  die  BereehtigBng  der  Gaftnat^naaMO  an  bilden. 
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werden.  Eine  vollständige  Ergflnsnng  der  Seetionflübersichtea 
anf  Grand  neuerer  Arbeiten  wird  allerdings  leider  wobl  ausser 
dem  Bereich  der  Möglicbkeit  liegen,  da  die  Auffindung  neu  auf- 
gestellter Sectionen  in  der  Litteratur  mit  den  grössteo  Schwierig- 
keiten verknüpft  ist. 

Dem  systematischen  Theil  wird  ein  alphabetisches  Register 
folgen,  welches  für  jedes  Sjconym  und  jede  Section  die  Gattung 
und  für  jede  giltige  Gattung  die  Familie  angeben,  auch  für  jeden. 
Oattungs-  und  Sectionsnamen,  mit  Ausnahme  der  adjectivischen,  die 
Nummer  der  Gattung  oitiren  wird,  unter  welcher  der  Name  im 
systematischen  Theile  sbü  finden  ist. 

In  der  Ankündigung  der  Verlagshandlung  vom  December  ISQS* 
wird  hervorgehoben,  dass  der  systematische  Theil  bereits  im 
Manuskript  vorliege.  Demnach  ist  auf  schnellen  Fortgang  im  Er- 
scheinen des  Werkes  zu  rechnen. 

Koehne  (Berlin). 

Coekerell,    T*   D.   JL.,    Notes    on     South western    plants.. 

(Bulletin    of  the  Torrey  Botanical  Club.     Vol.  XXVII.     1900. 

p.  87.) 

Verf.  stellt  zunächst  eine  kleinblütige  Varietät  der  KaU' 
stroemia  grandiflora  **)  auf^  die  er  als  var.  Ärizonica  bezeichnet.  Dea 
weiteren  berichtet  er  über  ein  Exemplar  der  merkwürdigen 
Simarubacee  Holaeantha  Emoryi  Gray  („Frutez  orgyalis  aphyllus^ 
spinis  validis,  horridus*^,  A.  Gray,  Plantae  novae  Thurberianae. 
p.  310),  das  an  einem  feuchten  Standorte  zahlreiche  Blätter 
getrieben  hatte;  übrigens  hat  auch  Pringle  die  Pflanze  in  solchem 
Zustande  gesammelt.  Die  weiteren  Mittheilungen  betreffen  daa 
Vorkommen  von  Malva$trum  disiectum  (Nutt.)  und  Jf.  coeetneum 
A.  Gr.  in  Neu-Mexico  und  Colorado  und  die  Unterschiede  zwischen 
MalvaMirum  und  Sphaeraleea;  dann  wird  die  Varietät  perpaUida 
n.  var.  der  SphaeraUea  lobaia  beschrieben,  ebenso  eine  Varietät 
des  Ddphinium  camporum  Greene.  Von  blütenbiologischem 
Interesse  ist  eine  Mittheilung  über  die  Bestäubung  von  Verbena 
Macdougaia  Heller;  dieselbe  wird  durch  eine  Anzahl  von  Bienen- 
arten vermittelt,  die  aufgezählt  werden.  Zum  Schlüsse  wird  mit- 
getheilt,  dass  Uramyces  campactus  Peck,  als  dessen  Nährpflanze 
eine  unbestimmte  Compo$iie  angegeben  war,  auf  Äster  spinosus  Bth» 
vorkommt. 

Wagner  (Wien), 

Dewey^   Lister   H.,     A    new   weed    on   Western    Ranges« 
fErythea.     Vol.  VII.     1899.     p.  10  ff.) 

Etwa  im  Jahre  1894  wurde  die  aus  dem  westlichen  Asien 
stammende,  bisweilen  in  amerikanischen  Gärten  unter  dem  Namea 
Shell  Flower  oder  Shell  Ballm  cultivirte  MoluceeUa  laevis  L.  nach 
Mittheilungen  H.  H.  Chapman's  in  Ashland^  Oregon,  zuerst 
beobachtet.     Im    Laufe   von   4    Jahren   hat    die    Pflanze    ausser» 


*)  Kall$^o0mia  fframdiUüra  Turr.  »  Trihulw  gramdißonu  Bth.  «t  Hook. 
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ordentlich  um  sich  gegriffen  nnd  occapirte  bis  Jnli  1898  etwa 
100  acree;  sie  breitet  sich  noch  mehr  aas,  da  sie  vom  Hornvieh' 
nicht  gefressen  wird  und  unbehindert  ihre  Samen  erzengt. 

Ausserdem  wurde  sie  an  das  ü.  S.  Department  of  Agricaltnre 
in  Washington  aus  dem  östh'chen  Oregon,  vom  Oracle,  sowie  voni 
Nordabhange  der  Santa  Catalina -Berge  in  Arizona  eingesandt;  es 
lässt  sich  wohl  erwarten,  dass  sie  sich  auch  anderwärts  ausbreiten 
wird. 

Wagner  (Wien). 

Salfeldy  Einiges  über  die  Leguminosen  in  der  Fruchtfolge. 

(Deutsche    Landwirthschaftliche    Presse.     Jahrg.  XXVI.      1899. 

No.  24.) 

Bezugnehmend  auf  eine  von  einem  Praktiker  wiedergegebene 
Beobachtung  über  das  Missrathen  von  Klee  und  spanischer  Wald- 
platterbse, legt  Verf.  klar»  dass  die  Misserfolge  vor  allem  auf  eine 
falsche  Fruchtfolge  zurückzufahren  sind.  Eingehend  auf  die  Ver- 
suche Nobbe's  über  die  verschiedenen  physiologischen  Abweich- 
ungen der  Knöllchenbakterien,  citirt  Verf.  einige  Aussprachen 
Nobbe's  und  geht  schliesslich  auf  den  Fruchtwechsel  im  speciellen 
ein.  Derselbe  war  für  ein  cultivirtes  Hochmoor  (stickstoffarmer 
Boden)  folgender: 

1.  Hafer  mit  Kleegras,  Kunstdünger,  keine  Impfung. 

2.  Kleegras,  Kunstdünger. 

3.  Kleegras  bis  Johanni,  Kunstdünger,  dann  Brache. 

4.  Winterroggen,  halbe  Stallmistdüngung  und  Kunstdünger.. 

5.  Pferdebohnen  mit  Impferde. 

6.  Winterroggen   mit  Kunstdünger,  theilweise  Serradella- 
Untersaat. 

Die  Früchte  waren  durchweg  gut.  Dort,  wo  zu  Serradella 
nicht  geimpft  wurde,  missrieth  diese. 

Auf  einem  anderen  neu  cultivirten  Hochmoor,  das  ebenfalls 
stickstoffarm  war,  wurde  folgende  Fruchtiolge  als  geeignet  an* 
gesehen : 

!•  Hafer  oder  Winterroggen  mit  Kleeuntersaat 

2.  Kleegras. 

3.  Kleegras  bis  Johanni,  dann  Brachebearbeitung. 

4.  Winterroggen. 

6.  Pferdebohnen  und  Erbsen. 

6.'  Winterroggen  mit  Serradella- Untersaat. 

7.  Kartoffeln  mit  Qründüngung. 

8.  Winterroggen  mit  Serradella- Untersaat.  > 

9.  Kartoffeln  mit  Gründüngung. 

Verf.  legt  die  Umstände  klar,  welche  bei  einer  Missernte  vqd 
Leguminosm  mitwirken,  stets  auf  die  Bakterien  zurückgreifend  und 
giebt  praktische  Rathschlftge  zur  Vermeidung  solcher  Misastände« 
Schliesslich  räth  er,  durch  Versuche  im  Kleinen  erst  festzustellen^ 
ob  die  filr  die  Pflanze  geeigneten  Bakterien  bereits  im  Boden  vor- 
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banden  sind,   oder  ob  diese   durch  Impfung   demselben   zngeftihrt 
werden  müssen. 

^ Thiele  (Vieselhövede). 

Bote,  D«>  Le  DioBcarea  Fargesü  FrancL,  noavelle  igname 
alimentaire.  (Bulletin  de  la  Sociötä  botanique  de  France. 
Vol.  XL VII.     p.  49.     sqq.) 

Die  Dioscorea  Farge$ii  wurde  1896  in  der  Bevne  Hortioole 
p.  540  Ton  Fraochet  auf  Grund  von  Herbarexemplaren  be- 
echriebeo,  die  der  franzosische  Missionär  R.  P.  Farges  in  der 
westchinesischen  Provinz  Su-tchuen  (wohl  identisch  mit  Sze-chuen 
4er  englischen  Geographie)  gesammelt  und  nach  Paris  ge- 
achickt  hatte.  Zur  selben  Zeit  sandte  Farges  Brutknospen  an 
Maurice  de  Vilmorin.  Die  in  Frage  stehende  Art  gehört 
-einer  kleinen  Gruppe  an,  welche  dadurch  charakterisirt  ist,  dasa 
an  Stelle  der  sonst  ganzrandigen  oder  gelappten  Lamina  hier 
S — 5  fingerförmig  angeordnete  Foiiola  treten,  wie  bei  der  nahe 
verwandten  JD.  pentaphyUa  L. 

Was  diese  neue  Yamswurzel  vom  Standpunkte  des  praktischen 
Gebrauches  aus  interessant  macht,  ist  das  Vorkommen  der  kugel* 
förmigen  Knollen  in  einer  geringen  Tiefe  unter  dem  Boden.  Die 
Dioscorea  BatatoM  L.  hat  den  grossen  Uebelstand,  dass  die  Knollen 
•einen  Meter  tief  und  sogar  noch  tiefer  in  der  Erde  stecken,  was 
•deren  Erntnng  schwierig  und  theuer  macht;  dazu  sind  die  Knollen 
noch  so  brüchig,  und  so  können  sie  nur  mit  einer  Reihe  von  Vor- 
eichtstnassregeln  gesammelt  werden.  Um  die  Cultur  der  von 
manchen  Leuten  geschätzten  Yamswurzel  zu  erleichtern,  wurde  ver- 
4Bucht,  auf  dem  Wege  der  Selectijn  und  der  Bastardirung  eine 
Race  zu  ziehen  mit  kurzen  Knollen  in  mehr  oberilächlicher  Lage; 
Dr.  He  ekel  und  Chape  liier  hatten  in  den  letzten  Jahren  einige 
Erfolge  in  dieser  Richtung. 

Die  Dio$c.  Fargeaii  Franch.  hat  nun  einige  der  bei  D.  BatcUaM 
Vermiesten  Eigenschaften.  Die  Pflanze  hat  in  den  paar  Jahren  die 
Bie  in  Paris  in  Cultur  ist,  in  keiner  Weise  unter  dem  Klima  ge- 
litten; die  Knolle,  die  sich  sehr  leicht  einsammeln  lässt,  ist  von 
guter  Qualität,  wenn  sie  auch  hinter  der  chinesischen  Yamswurzel 
zurücksteht.  Endlich  producirt  sie  eine  grosse  Menge  Brutknospen, 
die  -ihre  Vermehrnng  erleichtem.  Leider  ist  nun  die  Knolle  nur 
von  geringer  Grösse  —  die  schönsten  etwa  2  Jahre  alten  waren 
kaum  so  kräftig  wie  eine  grosse  Orange  und  ihr  Gewicht  über- 
schritt 120  g  nicht  —  was  um  so  bedauerlicher  ist,  als  sie  gleich 
der  Z).  BataUu  mindestens  drei  Jahre  brauchen  wird,  um  ihre 
maximale  Entwickelung  zu  erreichen. 

Verf.  giebt  sich  der  Hoffnung  hin,  dass  die  D.  Fiirgem  Franch. 
•ich  zu  Kreuzungen  mit  dem  erstrebten  Resultat  eignen  wird,  falls 
es  nicht  gelingen  sollte,  auf  anderem  Wege  eine  Cultnrrace  mit 
grösseren  und  womöglich  raschwüchsigen  Knollen  lu  ziehen. 

Wagner  (WUa). 
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Geschichte  der  Botanik: 

Bwtei,  Alexuiire,  L'oeuTre  botanlqne  d«  Lonis  O^rard  (1788— 1SI9> 
[ThÄse.]    8^    48  pp.    MontpeIii«r  (irap.  Delord-Boehm  &  Martial)  1900. 

Kalkowsky^  Ernst,  HHonsBrnnoGeinitsf.  Di«  Arbeit  seines  Lebens. 
(SitaiiBgsbericbte  und  Abbandlan^n  der  NatarwisieDsebafUiebee  Oetellaebafk: 
!•!•  in  Dresden.    Jabrff,  1900.    Januar  bis  Jnni.    p.  V— XIII.) 

Nomenclatur,  Pflansennamen»  Terminologie  etc.: 

Hallierj  Hana,  Das  proliferierende  persönliche  und  das  saeblicbe,  kouserTatire* 
PriorttRtepriniip  in  der  botanischen  Nomenklatar.  (8ep.-Abdr.  ans  Hasa^ 
Hailier»  Ueber  Kantschaklianen  nnd  andere  Apoeyneen  nebst  Bemerkuaaeo 
über  Hevea  nnd  einem  Versnch  inr  Lösung  der  Nomenklatarfraae.  (Ans  dem 
Jahrbneb  der  Hambnrgischen  Wissenschaftlichen  Anstalten.  XVII.  1899., 
8.  Beiheft:  Arbeiten  des  Botanischen  Musenms.     p.  55—64.)    Hambnrg  1900^ 

KaiilEe,  OttO)  Eipos^  snr  les  eongris  ponr  la  nossenolatare  botaniqne  et  sIjc 
propositioBs  poar  le  eongris  de  Paris  en  1900.  8®.  16  pp.  Oen^ve  (impr.. 
Komet)  1900. 

Algen ; 

Heydrlch)  F.,  Weiterer  Ausbau  des  Corallineensystems.  Vorlftufige  Mittheilung.. 
(Berichu  der  deutschen  botanischen  Gesellschaft.  Bd.  XVIII.  1900.  Heft  7. 
p.  810—817.) 

LemmemiaBn^  E«)  Beitrftge  sur  Eeuntnits  der  Planktonalgen.  (Berichte  der 
denuchen  botanischen  Gesellschaft.    Bd.  XVIII.    1900.   Heft  7.    p.  806—810.) 

Winkler,  HanSy  Ueber  den  Einfluss  Süsserer  Factoren  auf  die  Theilung  der 
Eiei  Ton  Cystosira  barbata.  (Berichte  der  dentschen  botanischen  Gesellschaft» 
Bd.  XVIII.    1900.    Heft  7.    p.  S97— 805.     Mit  1  Holsschnitt) 

Pilxe: 
OademaaS)  C«  A»  J«  A«f  Contributions  to^  the  knowledge  of  some  nndescribed' 
or  imperfectly   known   Fuugi.     Part  I.     (Reprinted  from  Proceedings  of  th»- 
meeting   of  saturdy,   June  30.    1900,    Koninklijke  Akad.  van  Wetenschappen. 
te  Amsterdam.)     4^     17  pp.     PI.  I— III.) 

Flechten: 
Monguilloii)  E«,  Catalogue  des  Lichens  du  d^partement  de  la  Sarthe.    [Suite.!' 
(Bulletin    de   TAcad^mie   Internationale  de  Geographie  Botanique.     Annöe  IX.. 
8^r.  III.    1900.    Ko.  129/180.    p.  199—208.) 

Mttacineen: 
Kansien)    Arthar^   Supplement  k  U  flornle  bryologique  d^Ath  et  dea  enrirons». 
(Bulletin  du  cercle  des  natnralistes  hutois.    1899.   p.  73—78.) 

Physiologie,  Biologie,  Anatomie  und  Morphologie: 

Errera^    L^O,    Essais    de    philosophie    botanique.      (ItcTue    de    rUniTersit^  de- 

Bruzelles.     T.  V.    1900.    p.  545-561.) 
GaldakOTf   9*9   üeber  das  Chrysochrom.     (Berichte  der  deutsohan  botanisohen« 

Gesellsehsft.     Bd.  XVIII.    1900.    Heft  7.    p.  881-^885.    Mit  TafSsl  XL) 
Kac  FarlanO)  W«  D«9  Beiträge  sur  Anatomie  und  Entwickelung  von  Zea  Mays. 

[Dissert]      fpr.    8^      78    pp.      Göttingen    (Vanderhoeck    h    Ruprecht)    1900. 
M.  1.90*. 

*)  Der  ergebenst  Unterseichnete  bittet  dringend  die  Herren  Autoren  am 
gefXUSi^e  ITebersendiing  von  Separat^Abdrücken  oder  wenigstens  uin  Angabe  jdet 
Titel  ihrer  neuisn  Publicationen ,  damit  in  der  „Neneü  Litteratur^*  m8gUcbaU 
VoUst&ndigkeit  erreicht  wird.  Die  Redactlonen  anderer  Zeitschriftea  werden 
ersucht,  don  Inhalt  jeder  einselnen  Nummer  geffllligst  mittbeilen  ato  wollen,  damftc 
derselbe  ebenfalls  schnell  berücksichtigt  werden  kai^n. 

Dr.  TJhlwnfÄ, 

Unmboldtsuaase  Ki.  at. 
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Petitmeiigiliy  Marcel^  8ar  radaptation  an«  sola  calcairea  des  plante«  ailieioolea. 

CBalletin  de  rAcad^mie  Internationale  de  Geographie   Botaniqne.    Annöe  IX. 

S4r.  III.    1900.    No.  129/130.    p.  194—195.) 
TBChlrch,  A*   und    Polacco,   R.,   Ueber  die  Früchte  von  Bhamnoe  cathartiem. 

(Archiv  der  Pharmacie.     Bd.  CCZXXVni.    1900.    Heft  6.    p.  459—477.) 
Vsollirchf    A«    nnd    Weigel^   Q»^    üeber   den  HarsbaUam   ron   Larix  deeidoa. 

(Lftrchenterpentin.)     [Sehlnss.]     (Arehiv    der   Pharmasie.      Bd.    CCXXXVIII. 

1900.    Heft  6.    p.  401—410.) 
Tschirch)   A»   und    Weif  el^   G*j    U«ber   den  Harsbalaam  von  Abiee  pectinata. 

(Strassburger   Terpentin.)     (Archiv  der  Pharmasie.    Bd.  CCXXXVIII.     1900. 

Heft  6.    p.  411—427.) 

Systematik  und  Pflanzengeographie : 

Jkltaaily  Jesl&Bf  Apnntee  «obre  ia  Tronadora,  Teooma  mollis  6  Bignooia  atana. 

(Analee    del    loatituto    M^ico    Macional,    Mexico.    Tomo  IV.     1899.     Xo.  11. 

p.  197—208.) 
Baanif    H*^   Reiseberichte    über  die  Rnnene-Saniba»i-Expedition.    (Der  Tropen- 

pflauser.     Jahrg.  IV.    1900.    No.  9.    p.  447—458.     Mit  3  Figuren.) 
Darean,  Jules,  Les  N41anibo8.    (£xtr.  den  Annales  de  ia  Soci^tö  d'horticnltnre 

et   d*histoire    naturelle    de   TH^ranlt.)    8^.     8  pp.     Montpellier  (imp.  Hamelin 

fr&res)  1900. 
Dmde)    0.^    Vorläufifre    Bemerkungen   über   die   floristische   Kartograplüe    von 

Sachsen.      (Abhandlungen    der   Naturwissenschaftlichen    Gesellschaft    lais    in 

Dresden.    Jahrg.  1900.     Januar  bis  Juni.     p.  26— 2il.) 
JoaTe^    J»,    Flornle    de    Montmurat    (Cnntal).      (Bulletin    de    PAcad^mie    Inter- 
nationale de  Geographie  Botoniqne.    Anii4e  IX.    S^r.  III.    1900.   No.  129/130. 

p.  187—194.) 
Jlagnill}    Allt«9   Archives    de    U   flore  jurassienne.      No.  4    (juin  1900),   No.  5 

(juillet  1900),  No.  6  (»out  19C0).     (Uuiversitä  de  Besan^n.    Institut  Jiotauique. 

1900.    No.  7.    p.  33-60.) 
PrensSy  P»,  Reiseberichte  aus  Centralanierika.     (Der  Tropenpflanaer.    Jahrg.  IV. 

1900.    No.  9.    p.  444—447.) 
4äpallkOT8ki,   Ed.,    £ncore   le   Gni.     (Bulletin  de  TAcadömie  Internationale  de 

Geographie  Botiinique.      Annöe  IX.      Sir.  III.      1900.      No.  129/130.      p.  180 

—181.) 
Ule,    E«,    lieber   weitere    neue   nnd   interessante    Bromeliaceen.     (Berichte  der 

deutschen  boUnischen  Gesellschaft.     Bd.  XVIII.    1900.    Heft  7.    p.  318—327. 

Mit  Tafel  X.) 

Teratologie  and  Pflanxenkrankheiten : 

Capodaro,  Marias,  De  Ia  concresoenee  en  botanique  et  en  t^ratologie  v^g^tule. 

[äuite  et  fin.]     (Bulletin  de  i*Acad^mie  Internationale  de  Geographie  Botanique. 

Anu^e  IX.    S^r.  III.    1900.    No.  129/130.    p.  181—187.     3  lig.) 
Castel-Deldtrez,    Georges,    Destmetion    des    chardons    et   des   sanvee  par  Ia 

Kulfate  d*ammoniiique.     (Journal    de    Ia   Soci^t^   royale    agrie.   de   Test  de  Ia 

Belgique.    1900.    p.  112.  —  Bulletin  hortic,  affrie.  et  apic.    1900.    p.   ISO.) 
Cheralier,  Charles,  Fr^paration  de  Ia  bouUie  bordelaise.     (Belgique  hortic.  et 

agric.    1900.    p.  162—163.) 
Damont,   B«,    Essais  de  destmetion  des  moniardea  on  aanves  par  lee  Solutions 

ferriqnes  et  cupriqnes.    (Cooperation  agric.    1900.   No.  21.) 
If.  D«  B«,  Schadel^ke  intecten  in  de  deunenbosschen.    (Landbode.  1900.  p.  409 

—410.) 
JParmeiitier,    Paal,     Snr    Ia    maladie    des    Sapins    d'Are-sous-Cicon    (Ooubs). 

(Universit4  de  Besannen.     Institut  Botanique.    1900.    No.  7.   p.  1—7.) 

Mediciniach-pliarmaceatisclie  Botanik: 
A. 
Cicero,   Bicardo   E»,   Reglas   i   que  debe   sujetarse  el  estndio  de  las  plantaf 
naciionales   reputados   dtilea   por    el   vulgo   para   el   tratamiento   local  de  Iss 
enfermedades    cutäneas.       (Anales    del    Institute    MMico    Nacional,    Mexico 
Tomo  IV.    1899.   No.  U.    p.  193—197.) 
Im  Materla  Midies  Mexicana.  —  Tereera  pane.     (Anales  del  Instituto  M4dieo 
Naoioaal.    T.  IV.    1899.   No    11.    p.  214.) 


Digitized  by 


Google 


N«ue  Literatur.  63 

Hf^stlery  A«9  Zar  KenntniH  der  hantreisenden  Wirkung  der  PrimnU  cboonit« 
Hnnce.  (Berichte  der  deatseben  botiinUcheD  GetelUchaft.  Bd.  XVIH.  1900. 
Heft  7.   p.  827—831.) 

Peyoteft«  —  Datof  para  ea  estadio.  (Anales  del  Inetitoto  Medice  Nacional, 
Mexico.    T.  IV.    1899.    No.  11.    p.  203—214.     Lara.  V— IX.) 

Sevtbally  Organic  materia  medica:  Handbook  treAting  of  aome  of  tbe  more 
important  auimal  and  vegetable  drugs  made  nae  of  in  medicine,  inci.  thcte 
contained  in  British  Pharmacopoeia,  for  teachera,  pharmaceatioal  and  medical 
Student«,  chemiato,  druggisis,  ete.  6th  ed  enl.  hj  Johm  Barclay«  8^ 
8*/sX6V>*     ^64  pp.     London  (Cbnrebili)  1900.  7  sb.  6  d. 

Tsctairck»  A«  nnd  Hiepe,  E«,  BeitrHge  cur  Kenntniss  der  Senna.  (Archiv  der 
Pharmaaie.    Bd.  COXXXVllI.    1900.    Heft  6.    p.  427—449.) 

Technische«  Forst-,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 

Abeflle,    M.^    La  r^colte   de  Torge.    (Petit  Journal  du  brasseur.    1900.    p.  316 

—817.) 
Arphi)    Michel^    Le    riz    dans    la  farine  de   froment.     (Mennier.     1900.     p.  52 

—  53.) 
Baver^   L«,   De  la  fnmure  speciale  de  l^orge  de  brasserie.     (Cooperation  agric. 

1900.    No.  9,  10.) 
Baner^    L.^    De    la  valeur  cuhurale  des  diffärentes  aortes  de  trifles  am^ricains. 

(Cooperation  agric.    1900.    No.  6,  7.) 
Bliii)   Henri,    Cultnre  du  mais-foarrage  dans  la  r^giou  da  oentre.     (Ag^onome. 

1900.    p.  168—169,  195-196.) 
Blamenail)    H.y   Der   Mangababanm   (Hanoomia  speciosa  Gomes)   nnd   dessen 

Kantachnk.    (Der  Tropen pflanaer.     Jahrg.  IV.    1900.   No.  9.    p.  440—444.) 
Barrenicky    Fr^d«,    Sodanitraat   voor  boomteelt.      (Tijdschrift  over   boomteelt. 

1900.    p.  114—117.) 
Castanet   et    L^TeilU,   Lee    plantes   atiles  de  la  Mayenne.     [Suite.]     (Bulletin 

de  l'Academie  Internationale  de  Geographie  Botanique.     Annöe  IX.     S^r.  III. 

1900.    No.  129/130.    p.  195—198.) 
Dammer^    üdOy    Zur  Weinbanfrage  in  den  deutschen  Kolonien.    (Der  Tropen- 

pflanser.    Jahrg.  IT.    1900.    No.  9.    p.  487—440.) 
Dassewskl,    A«    T.)    Der    Einfluss    des    Wassers    und    der   Dflngnng   auf   die 

Zusammensetsung    der  Asche   der  Kartoffel pflanae.     [Dissert]     gr.  8^     43  pp. 

GSttingen  (Vanderhoeck  k  Ruprecht)  1900.  M.  1.10. 

De  Calmre,  F.}   Nieuwe  onderxoekingen  over  den  inrloed  der  Perchloraten  op 

den  groei  der  gewassen.    (Landbode.    1900.    p.  888—886,  408—407.) 
De   Camplne)   Les  mau  fourragers.    (Belgique  hortic.  et  agric.    1900.    p.  166.) 
De  Hobele^   L«)    Quelques  mots  sur  r4ohenillage.    (Bulletin  d*arboricult.  et  de 

floricult  potagÄre.    1900.   p.  105—109.) 
De    Nebele,    Composition   chimique   et   valeur  nutritive   des   prineipanx  frnits. 

(Bulletin  d'arborieult.  et  de  floricult.  potagire.    1900.   p.  134—186.) 
De  KerchOTe  de   Denterghem«   Les  engrais  et  les  arbres  fmitiers.    (Bulletin 

d^arboricult.  et  de  floricult.  potagire.    1900.    p.  130—134.) 
ffrandeav,    L«,    La   dlstribution    des    engrais   phosphates    et   Im    cultnre  de  la 

betterave.     (Journal  de  U  Societe  agricole  du  firabant-Hainaut.    1900.    p.  459 

—461.) 
Haberty«   Jales,    Le  nitrate  de  sende  «n  sjrlvicuiture.     (Bulletin  de  ia  Soci^te 

centrale  forest,  de  Belgique.    1900.    p.  193—210,  295—804.) 
Xtnpely  J*9  Das  irermeutieren  nnd  Waschen  dos  Kaffees.    (Der  Tropenpflanaer. 

Jahrg.  IV.    1900.    No.  9.    p.  435—486.) 
LaneBBtein,    D«,   Der  deutsche  Garten  des  Mittelalters  bis  um  das  Jahr  1400. 

[Diaaert]      gr.    8^      51    pp.      Göttingen    (Vanderhoeck    &    Buprecht)    1900. 

M.  1.20. 
Halpeaax,    Les    meilleurs    orges    de    printemps.      (Cooperation    agric.     1900. 

No.  12,  18.) 
MelUer^   B«9   Les  engrais  eomplets  snr  bie  en  coorerture.    (Cooperation  agric. 

1900.   No.  18.) 
MarflUeSy  A«y  CoJture  du  mais>fourrage ;  nn  bon  fourrage  qua  Ton  peut  utiliser, 

en  totalite  ou  partiellement  eoimne  engraia  Tert.    (Cooperation  agric.    1900« 

No.  20.) 
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Piper«)  P»,  Poar  «yolr  des  frnite.    (Agronome.   1900.  p.  195.  —  ünSon.   1900. 

p.  280.) 
Preyer^  Axel^  Die  Kantschnkknltiir  unf  den  Pamennkan-  nnd  Tjineen-LmiideD 

in  Jave.    (Der  Tropenpflenzer.    Jahrg.  IV.     1900.    No.  9.    p.  428— 4M.    Mit 

2  FifiTuren.) 
RoSMe^   NnmA,   Le  snperpboephate  asoU.     (Coop^ation  agrie.    1900.   No.  1^) 
tiBietn,    0*9    Het   gebmik   der   aebeiknndige   meatstoffen  in  BelgiS.    (Landmaa. 

1900.    No.  23.) 
Btatistisebe  Tabelle»  über  ProdncÜon,  Handel,  Conram,  Preiee,  Frmcbleltee  nnd 

Kündiguniren.       (Das     Getreide     im    Weltverkebr.       Vom    k.    k.    Ackerbaa- 

minitterinm  Torbereitete  Materialien  für  die  EnqnSte  nl>er  den  bÖrsenmSaeigen 

Terminbandel    mit   landwirtecbaftlichen    Pr<»dacten.      Teil    1.)      Fol.      XXUJ» 

859  pp.     Wien  (Wilh.  Frick  in  Komm.)  1900. 
Thoms,  H«,  Analyse  der  Früchte  des  Mkomavibanmes  (Carapa)  ans  dem  Rnildji- 

Delta  iu  Dentsch-Ostafrika.     (Der  Tropenpflanzer.     Jahrg.  IV.     1900.     No.  9. 

p.  486—487.) 
Yaii    den   Berck,    L«,    La   cnltnre    de  l'Hyoine.     (Cooperation   agiie.      1900» 

No.  9.) 
Tan     Rombnrgky    P»,    Caontcliouc    en    Oetah-Pertja    in    Nederlandsch-Indie. 

(Mededeelingen  nit  *8  Lands  Plantentnin.    XXXIX.)     4^      209    pp.     BaUHa 

(O.  Kolff  &  Co.)  1900. 
Wagner^    La   famnre    des    arbres    frnitiers.      (Belgiqoe   hortic.  et  agric.     1900i 
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Die  Herres  Kitarbeiter  werdea  drinipend  ersacbt,  die  MaaaBertote 
lamer  aar  aaf  einer  Seite  la  beschreibea  aad  fttr  jedee  Beferat  be- 
leadere  Bl&tter  beavtiea  la  wollea.  Die  Bedaettoa. 


WissenschaMche  Originalmittheiliuigeii.'*') 

Heber    Bastardiningsezperimente    zwischen    einigen 

Hepatica-Altffn, 

Von 

Prof.  Friedrich  Hildebrand, 

Freiborg  i.  Br. 

Schon  im  Jahre  1890  begann  ich  Bestäubongen  zwischen 
einigen  Arten  der  Gattung  Eepatica  yorzxinehmen,  um  zu  er- 
knnden^  ob  hier  die  Bastardinmg  möglich  sei,  imd  welche  Eigen- 
schaften die  etwa  sich  ergebenden  Bastarde  zeigen  würden.  Solche 
kamen  nun  auch  wirklich  in  mehreren  Fällen  zu  Stande^  sie  wuchsen 
aber  meist  sehr  langsam,  so  dass  der  Abschluss  der  Experimente 
und  Beobachtungen  sich  sehr  in  die  Länge  zog.  Schliesslich  er- 
gab es  sich,  dass  die  Resultate  die  viele  langjährige  Mühe  nicht 
sonderlich  lohnten,  so  dass  ich  fast  Anstand  nahm,  dieselben  mit- 
zutheilen,  ich  möchte  aber  doch  meine  Beobachtungen  nicht  ganz 
umfionst  gemacht  haben,  welche  vielleicht  doch  für  manchen 
von  einigem  Interesse  sind. 

Zu  den  Experimenten  wurden  benutzt  unsere  HepaUca  trüoha 
mit  blauen  una  mit  weissen  Blüten,  die  blaublütige  Hepatiea 
angtdosa  und  die  weissblütige  Hepatiea  acutüoba  {amerieana). 

*)  Ffir  den  Inhalt  der  Originalartikel  find  die  Herren  Yerfaaaer  allein 
▼eraatworUieb.  Bed. 
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Sowohl  an  den  Blättern,  als  anch  an  den  Blüten  sind  diese 
drei  Arten  leicht  von  einander  zu  unterscheiden : 

Bei  Hepatica  triloba  sind  die  Blätter  dreilappig,  und  die 
Lappen  sind  nach  ihrem  Ende  zu  etwas  abgerundet,  während  bei 
Hepqiica  acutüoba  die  drei  Lappen  spitz  zulaufen  und  sehr  oft 
einer  oder  beide  untere  Lappen  nach  dorn  Blattstiele  zu  noch  einen 
kleinen  Lappen  zeigen.  Die  Blattlappen  sind  bei  beiden  Arten 
ganzrandig«  während  sie  bei  Hepatica  angulosa  mit  tiefen,  regel- 
mässig gestellten  Kerben  versehen  sind,  was  diesen  Blättern  ein 
sehr  charakteristisches  Aussehen  giebt,  während  die  Blätter  von 
Hepatica  triloba  und  acutüoba  sich  nicht  ganz  so  auffällig  von 
einander  unterscheiden.  Bei  Hepatica  triloba  und  ocutöo&a  ist  die 
Oberseite  der  Blätter  manchmal  hell  und  dunkel  marmorirt,  was 
bei  Hepatica  anguhea  sich  niemals  beobachten  liess. 

An  den  Blüten  zeigen  die  Vorblätter  nicht  sehr  auffällige 
Verschiedenheiten,  nur  ist  hier  zu  bemerken,  dass  bei  Hepatica 
acutüoba  manchmal  sich  deren  4  oder  5  finden,  anstatt  der 
sonstigen  3  der  beiden  anderen  Arten. 

Die  Anzahl  der  Kelchblätter  ist  hei  Hepatica  angulosa  grösser, 
als  bei  Hepatica  triloba  und  acutüoba^  dafär  sind  diese  zahl- 
reicheren Kelchblätter  aber  schmäler  und  länger.  Genauere 
Zahlenverhältnisse  anzugeben  und  Mittel  aus  den  Messungen  zu 
ziehen,  unterlasse  ich,  da  dies  nicht  von  wesentlicher  Be- 
deutung ist. 

Hauptsächlich  ist  es  die  Farbe,  weiche  bei  den  Kelchblättern  der 
drei  Arten  verschieden  ist:  bei  Hepatica  triloba  —  welche  auch 
manchmal  in  den  Oärten  mit  weisslichen  Blüten  vorkommt  —  ist 
das  Blau  dunkler,  als  bei  Hepatica  angulosa^  Während  das  für 
Hepatica  acutüoba  charakteristische  Weiss  theils  ganz  rein  ist, 
theils  einen  verschieden  starken  rosa  Anflug  hat. 

Die  Wachsthumsverhältnisse  der  drei  Arten  sind  vollständig 
gleich. 

Die  verschiedenen  Vereinigungen  der  genannten  drei  Arten 
ergaben  nun  folgende  Resultate: 

Mit  der  Bestäubung  von  Hepatica  trüoba  mit  dem  Pollen 
von  Hepatica  angulosa  wurde  zuerst  im  März  und  April  1890 
angefangen,  und  da  dieselbe  von  Erfolg  war,  so  worden  in  dem- 
selben und  in  den  folgenden  Jahren  weitere  Kreuzungen  vor- 
genommen. Da  alle  ^epahca- Arten  protogynisch  sind,  so  war  es 
nicht  schwierig,  die  Bestäubungen  anzustellen,  und  da  die  Insecten 
zur  Blütezeit  der  Pflanzen  im  Gewächshause  noch  nicht  vorhanden 
waren,  so  wurde  es  nicht  nöthig,  die  Blüten  von  der  freien  Luft 
abzuschliessen ,  was  sonst  vielfach  dem  Fruchtansatz  nach- 
theilig ist. 

Nach  der  Bestäubung  der  Hepatica  träoha  mit  dem  Pollen 
von  H^atica  angulosa  zeigte  sich  bald  nach  dem  Abfallen  der 
Kelchblätter  ein  Umbiegen  der  Blütenstiele,  während  bei  unbe- 
stäubten  Blüten  die  Stiele  bis  zum  Welken  aufrecht  blieben.  Ea 
folgte  nun  ein  ziemlich  starker  Fruchtansatz,  und  Anfangs  Mai 
reiften  die  Früchte  in  den  fünf  bestäubten  Blüten  zu  10,  18,  12, 
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16,  9.  Sie  wurden  sogleich  gesäet,  worauf  im  Frühjahr  1891  die 
Keimlioge  mit  zwei  länglichen  Kotyledonen  über  der  Erde  er- 
schienen, an  welche  sich,  wie  bei  allen  HeptUica-Avteiiy  in  der 
ersten  Wachsthumsperiode  keine  Laubblätter  anschlössen,  sondern 
nur  einige,  den  Gipfel  der  Pflanze  schützende  Knospenschuppen, 
Als  dann  im  Frühjahr  1892  die  ersten  Laubblätter  auftraten, 
zeigte  es  sich,  dass  die  Bastardirung  gelungen  war,  und  der  Pollen 
von  Hepatica  anguloua  von  Einfluss  gewesen,  denn  die  drei  Lappen 
dieser  Laubblätter  waren  nicht  ganzrandig,  wie  bei  Hepatica 
trüobay  sondern  hatten  jeder  1 — 2  Einkerbungen,  neigten  also  zu 
den  mehrfach  gekerbten  Blattlappen  der  Hepatica  anguLosa. 

Erst  im  Frühjahr  1895  waren  die  Sämlinge  durch  die  Assi- 
milation der  jährlich  sich  weiter  bildenden  Mittelstufen  der  Blätter 
so  weit  erstarkt,  dass  sie  zum  Blühen  kamen.  An  den  Blüten 
standen  die  Kelchblätter  in  Bezug  auf  die  Länge  im  Mittel 
zwischen  den  beiden  Eltern,  in  Bezug  auf  die  Breite  neigten  sie 
mehr  zu  Hepatica  angtdosa.  Ihre  Zahl  schwankte  zwischen  6 
mid  9,  meistens  waren  es  7  oder  8,  also  mehr  als  bei  HepaAica 
/rt/oia,  weniger  als  bei  Hepatica  angulosa. 

Die  blaue  Farbe  der  Kelchblätter  stand  meist  ungeftlhr  in 
der  Mitte  zwischen  dem  helleren  Blau  der  Hepatica  angulosa  und 
dem  dunkleren  der  Hepatica  triloba.  Einer  der  Sämlinge  bildete 
hiervon  eine  interessante  Ausnahme,  indem  er  nicht  eine  Mittel- 
nüance  des  Blau  zeigte,  sondern  es  wechselten  hellere  und  dunklere 
Streifen  auf  den  Kelchblättern  ab ;  in  den  einen  Blättern  war  das 
Hellblau  der  Hepatica  angtdosa,  in  anderen  das  dunklere  Blau 
der  Hepatica  triloba  mehr  vorwiegend.  Besonders  interessant  war 
es  nun  aber,  dass  an  diesem  gleichen  Bestand  im  nachfolgenden 
Jahre,  1896,  die  Kelchblätter  nicht  gestreift  waren,  sondern  ganz 
gleichmässig  hellblau  gefärbt,  ungeftlhr  in  der  Nuance  von  Hepatica 
angulosa^  was  auch  im  Jahre  1897  der  Fall  war.  Darauf  trug 
im  Frühjahr  1898  dieselbe  Pflanze  sehr  viele  Blüten,  bei  denen 
allen  die  Kelchblätter  viel  heller  blau  waren  als*  bei  Hepatica 
angulosa,  was  auch  im  Frühjahr  1900  der  Fall  war.  Es  zeigte 
sich  hier  also  ein  interessanter  Farben  Wechsel  der 
Blüten  an  einem  und  demselben  Bastard  imLaufe  der 
verschiedenen  aufeinander  folgenden  Vegetations- 
perioden. 

Ein  anderer  Bastard  brachte  einstweilen  nur  wenige  Blüten, 
deren  Kelchblätter  im  Jahre  1896  am  Rande  hellblau  waren,  wie 
bei  Heptica  angulosa  und  in  der  Mitte  einen  dunkelblauen  Streifen 
hatten,  von  der  Nuance  der  Hepatica  triloba.  In  den  folgenden 
Jahren  trat  dann  der  dunkler  blaue  Mittelstreifen  weniger  stark 
hervor. 

In  Bezug  auf  die  Schönheit  der  Blüten  muss  gesagt  werden, 
dass  alle  diese  Bastarde  beide  Eltern  in  derselben  übertrafen. 

Auch  wenn  die  Hepatica  träoba  flore  albo  mit  dem  Pollen 
der  Hepatica  angulosa  bestäubt  wurde,  was  im  Frühjahr  1890 
geschah,    gab    es   einen    reichen    Fruchtansatz;    es    bildeten    sich 
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nämlich  aus  4  Blüten  15,  15,  17,  10  Früchtchen,  und  die  aus 
diesen  erwachsenden  Sämlinge  zeigten  ein  besonders  starkes 
Wachsthum.  Im  Jahre  1892  bildeten  sich  viele  Blätter,  welche 
in  der  Form  denen  von  Hepatica  angtUosa  fast  vollständig  glichen, 
in  der  Farbe  aber  dadurch  abwichen,  dass  sie  auf  der  Oberseite 
hellere  Flecken  zeigten,  welche  ja  bei  der  Hepatica  trüoba  öfter 
vorkommen,  bei  Hepatica  angtdosa  aber  nie  beobachtet  wurden. 
Trotz  ihrer  Kräftigkeit  kamen  die  Bastarde  erst  im  Frühjahr  1897 
zum  Blühen.  Die  Blüten  zeichneten  sich  nun  durch  besondere 
Schönheit  vor  allen  anderen,  bei  den  Experimenten  erzogenen 
Pflanzen  aus.  Alle  hatten  blaue  Kelchblätter,  6~9  an  Zahl,  von 
verschiedenen  Nuancen  des  Blau;  theils  waren  sie  noch  heller 
blau  als  bei  Hepatica  angulosa,  dabei  mit  Seidenglanz,  theils  noch 
dunkler  blau,  sls  hei  Hepatica  trüoba^  andere  zeigten  verschiedene 
Nuancen  zwischen  dem  helleren  Blau  der  Hepatica  angtdoaa  und 
dem  dunkleren  Blau  der  Hepatica  trüoba.  Keiner  der  Sämlinge 
zeigte  die  abnorme  weisse  Farbe  der  mütterlichen  Blüten,  welche 
durch  die  Bastardirung  ganz  unterdrückt  war.  Breite  und  Länge 
der  Kelchblätter  lag  im  Mittel  zwischen  den  betreffenden  Ver- 
hältnissen der  beiden  Eltern,  wodurch  die  Blüten  besonders  an- 
sehnlich wurden.  Man  hätte  kaum  erwartet,  dass  die  unscheinbare 
weissblütige  Hepatica  trüoba  so  schönblütige  Sämlinge  geben 
würde. 

Es  wurde  nun  weiter  im  Frühjahr  1890  die  zu  den  zuerst 
besprochenen  Bastardirungen  in  umgekehrtem  Verhältniss  stehenden 
vorgenommen,  nämlich  Pollen  von  Hepatica  trüoba  auf  die  Narben 
von  Hepatica  angxdoea  gebracht,  was  aber  von  sehr  geringem  Erfolg 
war.  Die  Narben  der  bestäubten  Blüten  schwärzten  sich  zwar 
bald,  es  schwollen  aber  nur  in  einem  Falle  einige  Fruchtknoten 
an,  und  Ende  April  kamen  nur  2,  scheinbar  gute  Früchtchen  zur 
Reife,  welche  aber,  obgleich  sie  sogleich  gesät  wurden,  im  nächsten 
Frühjahr  nicht  aufgingen.  In  diesem,  1891,  wiederholtCi  gleich* 
artige  Bestäubungen  waren  von  nicht  viel  besserem  Erfolge; 
in  den  10  bestäubten  Blüten  bildeten  sich  0,  0,  0,  0,  0,  1,  1,  2, 
2,  2  Früchtchen,  aus  denen  im  Frühjahr  1892  (wo  die  gleichen 
Bestäubungen  ohne  allen  Erfolg  blieben)  nur  3  schwache  Pflanzen 
aufgingen,  von  denen  sehr  bald  2  verdarben,  so  dass  also  nach 
allen  Bestäubungen  nur  1  Sämling  erzogen  werden  konnte.  Dieser 
entwickelte  in  der  Folgezeit  Blätter,  welche  an  ihren  3  Lappen 
verschiedene  Kerbungen  zeigten,  aber  nicht  so  viele,  wie  bei 
Hepatica  anguloea^  so  dass  also  der  Einfluss  des  Pollens  von 
Hepatica  trüoba  zu  erkennen  war.  Die  Pflanze  kam  erst  1897 
zum  Blühen,  und  die  einzige  Blüte  stand  in  Beziehung  auf  Form 
und  Anzahl  der  Kelchblätter  im  Mittel  zwischen  den  beiden 
Eltern.  Die  Farbe  der  Kelchblätter  war  hellblau,  wie  bei 
Hepatica  anguloea,  aber  nach  der  Basis  hin  etwas  dunkler.  Im 
Jahre  1898  zeigten  sich  weitere  Blüten,  deren  Kelchblätter  gleich- 
massig  blau  geftrbt  waren,  und  zwar  heller,  als  die  von  HepaJtica 
anguloea.  Im  Frühjahr  1900  brachte  dieselbe  Pflanze  nur  drei 
Blüten  von  der  früheren  Farbe, 
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Hierans  ergiebt  sich,  dass  zwischen  Hepatica  trüoba  xmd 
angulosa  nur  dann  erfolgreiche  Bestäubimgen  sich  voraehmen 
Hessen,  wenn  der  Pollen  von  Hepatiea  angulosa  auf  die  Narbe 
von  Hepatiea  friloba  gebracht  wurde,  während  die  umgekehrte 
Kreuzung  meist  ganz  erfolglos  war,  und  aus  ihr  nur  ein  schwäch- 
licher Bastard  erzogen  werden  konnte. 

Während  nun  die  Bestäubung  von  Hepatiea  anguloea  mit  der 
gewöhnlichen  blauen  Hepatiea  triloba  doch  wenigstens  einen  kleinen 
Erfolg  hatte,  so  war  ein  solcher  gar  nicht  vorhanden,  wenn  der 
Pollen  der  weissblütigen  Hepatiea  trüoba  auf  die  Narbe  von 
Hepatiea  angvloea  gebracht  wurde,  was  dreimal,  nämlich  in  den 
Jahren  1890,  1891  und  1893,  bewerkstelligt  wurde.  Nach  diesen 
vergeblichen  Versuchen  erschien  es  unnöthig,  weitere  neue  anzu- 
stellen* 

Als  hingegen  der  Pollen  von  Hepatiea  trüoba  iL  alb.  auf  die 
Narbe  der  gewöhnlichen  blauen  H^pa^a  trüoba  gebracht  wurde, 
was  in  zwei  verschiedenen  Jahren,  nämlich  1890  und  1893,  ge- 
schah, so  zeigte  es  sich,  dass  in  einigen  Fällen  dieser  Pollen 
wirksam  war,  wenn  sich  auch  nur  verhältnissmässig  wenig  Früchte 
ausbildeten.  Aus  diesen  wurden  15  Pflanzen  erzogen,  welche  sich 
nun  alle  im  Laufe  der  Zeit  blaublütig  zeigten;  das  Blau  hatte 
aber  die  verschiedensten  Nuancen,  was  wohl  anzeigt,  dass  hier 
nicht  etwa  eine  Selbstbestäubung  der  blauen  Hepatiea  triloba  vor- 
gefallen  war. 

Kein  einziger  Sämling  war  weissblütig,  so  dass  also  in  dieser 
Beziehung  der  Pollen  des  weissblütigen  Vaters  keinen  durch- 
schlagenden Einfluss  geübt  hatte. 

Weiter  wurden  im  Frühjahr  1891  Blüten  von  Hepatiea  trüoba 
mit  dem  Pollen  von  Hepatiea  acutüoba  bestäubt,  was  die  Bildung 
von  20  Früchtchen  zur  Folge  hatte.  Obgleich  diese  nun  sogleich 
nach  der  Reife  gesät  wurden,  so  gingen  dieselben  merkwürdiger 
Weise  im  nächsten  Frühjahr  noch  nicht  auf,  sondern  erst  im 
Frühjahr  1893,  was  wohl  mit  durch  die  ungewöhnliche  Bestäubung 
hervorgebracht  war.  Dabei  war  es  interessant,  dass  an  mehreren 
der  aufgehenden  Sämlinge  sich  sogleich  ein  erstes  Laubblatt  an 
die  Kotyledonen  anschloss,  gleichsam  als  Ersatz  dafür,  dass  die 
Früchtchen  so  lange  geruht  hatten. 

Bei  gleicher,  im  Frühjahr  1892  vorgenommener  Bestäubung 
der  blauen  Hepatiea  trüoba  mit  dem  Pollen  der  weissen  Hepatiea 
aeutüoba  wurden  von  3  Blüten  15  Früchtchen  geemtet,  welche 
nun  aber,  im  Gegensatz  zu  den  im  Jahre  1891  erzielten,  sogleich 
im  Frühjahr  1893  aufgingen,  jedoch  nun,  ausser  den  beiden 
Kotyledonen,  in  der  ersten  Vegetationsperiode  kein  Laubblatt 
bildeten.  Leider  wurden  die  meisten  Keimlinge  von  Schnecken 
abgefressen.  Die  übrig  gebliebenen  zeigten  nun  in  der  Folgezeit 
in  ihren  Blättern  sehr  deutlich  die  stattgehabte  Bastardirung,  und 
zwar  derartig,  dass  man  die  Pflanzen  für  reine  Hepatiea  aeutüoba 
hätte  halten  können.  Diese  Blätter  übertrafen  an  Grösse  meist 
diejenigen  der  Hepatiea  aeutüoba,  in  Gestalt  waren  sie  diesen, 
wie  gesagt,  ganz  gleich;  einzelne  der  Exemplare  hatten  aber  nur 
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Blätter  mit  3  ganzrandigen,  zngespiizten  Lappen,  während  bei 
anderen  sich  ansser  solchen  Blättern  andere  bUdeten,  deren  seit- 
liche Lappen  —  entweder  beide  oder  nur  der  eine  —  zweilappig 
waren,  ein  Verhältniss,  wie  es  sich  auch  an  der  reinen  HepaUea 
acuiiloba  findet,  wo  zwar  die  meisten  Blätter  3,  nur  ganzrandige 
Lappen  haben,  aber  auch  hier  und  da  sich  solche  mit  einem  oder 
zwei  gelappten  Seitenlappen  finden. 

Während  nun  die  Blätter  der  Bastarde  sich  kaum  von  denen 
des  Vaters,  der  Hepatica  acutüobaj  unterschieden  —  abgesehen 
von  der  starken  Grösse  —  so  waren  die  Blüten  denen  der  Mutter, 
der  Hepatica  triloba^  fast  ganz  gleich.  Nur  selten  zeigten  sich 
an  ihnen  anstatt  der  3  Vorblätter  der  Hepatica  trüoba  deren  4, 
wie  dies  manchmal  bei  Hepatica  acutiloba  der  Fall  ist;  die  Farbe 
der  Kelchblätter  war  aber  tiberall  ebenso  blau,  wie  bei  Hepatica 
trüoba,  so  dass  man  diese  Pflanzen,  wenn  sie  nur  erst  die  Blüten 
hatten,  im  Frühjahr  für  reine  Hepatica  trUoba  hätte  halten  können, 
während  sie  nachher  in  den  Blättern  mit  Hepatica  aeutäoba  hätten 
verwechselt  werden  können. 

Es  liegt  hier  also  eines  der  Beispiele  vor,  wo  bei  Bastardirungen 
die  Bastarde  in  den  Blättern  vorwiegend  dem  einen  Elter  voll- 
ständig gleichen,  in  den  Blüten  aber  vollständig  dem  anderen. 

Die  zu  der  vorstehenden  Bastardirung  in  Bezug  auf  die 
Eltern  in  umgekehrtem  Verhältniss  stehende  brachte  fast  ganz 
gleiche  Resultate.  Es  wurde  im  Frühjahr  1892  die  Hepatica 
acuiiloba  mit  dem  Pollen  von  Hepatica  trüoba  bestäubt,  und  die 
aus  dieser  Bestäubung  sich  bildenden  16  und  13  Früchtchen 
sogleich  nach  der  Reife  gesät.  Dieselben  gingen  im  März  18l)3 
auf,  und  es  kamen  nun  12  Sämlinge  zu  näherer  Beobachtung. 
Diese  verhielten  sich  in  den  Blättern  ganz  ähnlich  denen  von 
Hepatica  acutiloba^  auch  in  der  Grösse,  wichen  also  in  letzterer 
von  den  soeben  beschriebenen  Bastarden  ab,  nur  einige  Exemplare 
hatten  kleinere,  andere  etwas  grössere  Blätter,  in  Form  waren 
sie  diesen  ganz  gleich,  theils  mit  nur  drei  spitzen  ungetheilten 
Lappen,  theils  waren  die  seitlichen  Lappen  beide  oder  nur  einer 
wieder  gelappt 

Die  Blüten  erschienen  an  den  Exemplaren  von  1894  ab 
und  zeigten  auch  nur  die  blaue  Farbe  in  den  Kelchblättern,  nie- 
mals die  weisse  oder  röthliche  der  Hepatica  acutüoba^  so  dass  die 
Pflanzen  im  Frühjahr  vor  dem  Erscheinen  der  Blätter  aussahen, 
als  ob  sie  reine  Hepatica  trüoba  seien,  während  sie  später  nach 
dem  Erscheinen  der  Blätter  von  Hepatica  acutüoba  nicht  zu  unter- 
scheiden waren. 

Anders  verhielten  sich  nun  in  der  Blütenfarbe  solche 
Bastarde  zwischen  Hepatica  trüoba  und  acutüoba^  bei  deren 
Entstehung  nicht  die  gewöhnliche  blaue,  sondern  die  weissblütige 
Hepatica  trüoba  mitgewirkt  hatte.  Die  Blätter  verhielten  sich 
ganz  ähnlich,  wie  bei  den  soeben  beschriebenen  Bastardreihen, 
die  Blüten  waren  hingegen  alle  ausnahmslos  weiss,  mit  mehr  oder 
weniger  starkem  rosa  Anflug. 
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Die  Bestänbrnig  der  Hepatica  Wttoha  flore  alho  mit  Hepaiiea 
acMiäoba,  welche  im  Frühjahr  1892  yorgenommen  wurde,  ergab 
ans  den  4  bestäubten  Blüten  8^  11,  7,  12  Früchtchen,  aus  denen 
im  Frühjahr  1893  viele  Keimlinge  aufgingen,  deren  Blätter  in 
der  Folgezeit  denen  von  Hepatica  aeutüoba  sehr  ähnlich  waren; 
doch  waren  hier  nur  in  höchst  seltenen  Fällen  einzelne  der  beiden 
seitlichen  Lappen  zweilappig.  Die  Blüten  waren  bei  allen  sehr 
klein  und  unansehnlich,  die  Farbe  der  kleinen  Kelchblätter  meist 
rein  weiss,  selten  aussen  rosa  angehaucht. 

Nach  umgekehrter  Bestäubung,  d.  h.  Belegung  der  Narbe 
von  Hepatica  aeutüoba  mit  dem  Pollen  der  Hepatica  triloba  fiore 
aiboy  entstanden  ganz  ähnliche  Bastarde.  Es  ergaben  sich  nach 
dieser  Bestäubung  im  Frühjahr  1893  aus  9  Blüten  10,  11,  8,  8, 
10,  5,  12,  6,  8  Früchtchen,  und  die  zus  ihnen  erzogenen 
Sämlinge  hatten  Blätter,  welche  denen  der  vorher  beschriebenen 
Bastarde  ganz  gleich  waren,  auch  hier  war  von  den  drei  zuge- 
spitzten Lappen  sehr  selten  einer  zweilappig.  Die  kleinen  Blüten 
hatten  entweder  rein  weisse  Kelchblätter,  oder  diese  waren  aussen, 
manchmal  auch  innen,  mehr  oder  weniger  rosa  angehaucht 

An  diesen  beiden  Reihen  von  Bastarden  zeigt  sich  die  Eigen- 
thfimlichkeit,  dass  die  weisse  oder  röthlich  angehauchte  Farbe  der 
beiden  Eltern  in  den  Bastarden  allein  auftrat  und  kein  Rück- 
schlag zu  Blau  sich  zeigte,  während  bei  der  Bestäubung  zwischen 
der  Hepatica  aeutüoba  und  der  normalen  blauen  Hepatica  träoba 
die  Farbe  der  letzteren  allein  in  den  Bastarden  zum  Vorschein 
kam  und  die  weisse  oder  röthliche  der  Hepatica  aeutüoba  ganz 
unterdrückt  war. 

Es  bleiben  nun  noch  die  Bastardirungen  zu  besprechen,  bei 
denen  Hepatica  angnloea  in  Mitwirkung  kam,  abgesehen  von  den 
schon  oben  angeführten,  zwischen  Hepatica  trüoba  und  anguloea 
vorgenommenen. 

Im  Frühjahr  1893  wurden  5  Blüten  von  Hepatica  angulosa 
mit  dem  Pollen  von  Hepatica  aeutüoba  bestäubt,  der  Erfolg  war 
aber  nur  ein  sehr  geringer,  indem  sich  in  den  einzelnen  Blüten 
nur  0,  0,  2,  4,  SlVüchtchen  ausbildeten,  von  diesen  9  Früchtchen 
wurden  nur  2  Keimlinge  gross,  deren  Blätter  denen  von  Hepatica 
anguloBa  ganz  gleich  waren,  so  dass  man  hätte  glauben  können, 
es  sei  hier  keine  Bastardirung  eingetreten,  sondern  Selbst- 
bestäubung der  Hepatica  anguloia'^  jedoch  waren  in  den  Blüten 
die  Kelchblätter  etwas  breiter  und  kürzer,  als  bei  Hepatica  angidosa^ 
auch  dunkler  blau,  als  diese  und  dazu  schwach  marmorirt  Die 
gleichen,  schon  im  Jahre  1892  vorgenommenen  Bestäubungen  von 
3  Blüten  der  Hepatica  angulosa  mit  dem  Pollen  von  Hqpatica 
aeutüoba  hatten  gar  keine  keimfähigen  Früchte  geliefert,  so  dass 
eine  derartige  Vereinigung  nur  schwer  möglich  zu  sein  scheint. 

Die  im  Frühjahr  1891  und  1892  vorgenommenen  Be- 
stäubungen der  Hepatica  acutiloba  mit  dem  Pollen  von  Hepatica 
angulosa  waren  nun  zwar  von  besserem  Erfolge,  als  die  soeben 
angegebenen,  denn  es  bildeten  sich  in  4  Blüten  16,  15,  8,  9 
Früchtchen  aus,   von   denen  auch  ein  Theil  aufging,    leider   aber 
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durch  Sohnecken  zerstört  wurde,  so  dass  nur  ein  schwacher 
SämUng  übrig  geblieben  ist,  dessen  Blätter  denen  von  Hepatiea 
cmgulosa  sehr  ähnlich  sind. 

Bei  einem  Rückblick  auf  das  Vorstehende  erscheint  es  über- 
flüssig)  anzugeben,  welche  Bastardirongen  zwischen  den  drei  ge- 
nannten Arten  der  Oattung  Hepadca  nnd  in  wie  starkem  Grade 
gelangen  und  welche  nicht,  da  dies  leicht  aus  dem  mit  Absicht 
kurz  gehaltenen  Bericht  über  die  Experimente  ersichtlich  ist ;  hin- 
gegen sei  auf  einige  andere  Punkte  hier  noch  aufmerksam  gemacht. 

Das  Vorwiegen,  der  hervortretendere,  stärkere  Einfluss  der 
einzelnen  Arten  bei  ihrer  Vereinigung,  war  ein  sehr  verschiedenes. 
In  Bezug  auf  die  Blattform  hatte  Hepatiea  angulosa  den  stärksten 
Einfluss,  denn  überall  traten  seine  Blätter  dort  auf,  wo  sie  einer 
der  beiden  Eltern  gewesen  war.  Erst  in  zweiter  Linie  machte 
sich  der  Einfluss  von  Hepatiea  acutiloba  geltend,  während  der 
Einfluss  von  Hepatiea  iriloba  auf  die  Blattform  in  keiner  seinw 
Vereinigungen  sich  bemerklich  machte. 

Anders  war  es  mit  der  Blütenfarbe,  indem  das  Weiss  der 
Hepatiea  aeutUoba  bei  den  Vereinigungen  mit  den  blaublütigen 
Arten  immer  unterdrückt  wurde  und  nur  in  dem  Falle  blieb,  wo 
eine  Vereinigung  mit  der  Hepatiea  trüoba  fl.  <M,  stattgefunden 
hatte,  während  das  Weiss  nicht  zur  Geltung  kam,  wenn  eine  Ver- 
einigung mit  der  normalen  blaublütigen  Hepatiea  triloba  vor- 
genommen war. 

Die  Bastarde  wurden  mehrere  Jahre  hintereinander  beobachtet, 
ihre  Eigenschaften  registrirt  und  Blätter  sowohl  wie  Blüten  von 
ihnen  zur  späteren  Vergleichung  eingelegt,  welche  Vorkehrungen 
jetzt  ergeben  haben,  dass  kier  keine  Veränderung  am  Individuum 
im  Laufe  der  Zeiten  stattgefunden  hat,  nur  mit  Ausnahme  des 
oben  p.  67  erwähnten  Falles,  wo  ein  Bastard  von  Hepatiea 
angulosa  X  ^^^oba  im  ersten  Jahre  Blüten  hatte,  deren  Kelch- 
blätter dunkel  und  hellblau  gestreift  waren,  während  in  den 
folgenden  Jahren  das  Blau  ein  gleichmässiges  war,  und  zwar 
heller,  als  das  von  Hepatiea  angvloea^  so  dass  hier  nun  eine  Farbe 
aufgetreten  war,  welche  keiner  der  beiden  Eltern  hatte. 

Wie  eine  abnorme  Blütenfarbe  dadurch  in  den  Nachkonmien 
verschwindet,  wenn  eine  Vereinigung  der  betreffenden  Pflanze 
mit  einer  anderen,  deren  Farbe  normal  ist,  stattfindet,  zeigen  die 
angegebenen  Beispiele  der  Vereinigung  der  normal  blaublütigen 
Hepatiea  iriloba  mit  der  abnorm  weissblütigen. 

Verzeichniss  der  vorgenommenen  Bastardirungen : 

Hepatiea  trüoba, 

bestäubt  mit  H,  angulosa  S.  66. 

„  „    aeidäoba  S.  69. 

„  „    triloba  H.  aU>.  S.  69. 

Hepatiea  triloba  fi.  cUb, 
bestäubt  mit  H.  trUoba  (siehe  Nachtrag,  S.  96). 

jf  „    angulosa  S.  67. 

.,  n    aeutiloba  S.  71. 


Digitized  by 


Google 


Hering,  ZuAnaloaU  ^r  iioaopodl«l«ii  (MtAA^m,  73 

Hepatiea  angulosa 

bestäubt  mit  H.  träoba  S.  68. 

„  jf    H.  trOoba  fi.  aU>.  S.  69. 

„  ^    H,  aeutäoba  S.  71. 

^  HepaHca  €Lculäoha, 
bestäubt  mit  H.  trüoba  8.  70. 

„  j^    H.  trOoba  fi.  alb.  S.  11. 

n  f,    H.  angulo9a  S.  71. 

12.  Juli  1900. 


Zur  Anatomie  der  monopodialen  Orchideen. 

Von 

Ludwig  Hering 

in  CasseL 


Mit  8  Tafeln. 


(Fortsetnmf.) 

Bei  V.  Hookeriana  und  V.  leres,  den  beiden  Vertretern  der 
zweiten  Gruppe,  ist  das  Aussehen  des  Querschnittes  sehr  überein- 
stimmend. Der  einzige  stark  hervortretende  Unterschied  besteht 
in  dem  verschiedenartigen  Bau  der  Cuticula. 

Dieselbe  ist  bei  V,  Hookeriana  dtlnui  nach  aussen  glatt  oder 
meist  runzlig,  nach  innen  springt  sie  mit  dünnen  keilförmigen 
Zapfen  weit  zwischen  die  rundlichen,  etwas  tangential  verlängerten 
Oberhautzellen  ein.  Vereinzelt  finden  sich  Spaltöffnungen.  Die 
Cuticula  von  F.  leres  ist  dick  und  verläuft  über  den  nach  aussen 
ziemlich  stark  gewölbten  Epidermiszellen.  Sie  hat  über  der  Mitte 
der  letzteren  eine  sich  plötzlich  erhebende  Kuppe  ausgebildet 
(Fig.  1,  Taf.  II).  Nach  innen  springt  sie  auch  mit  keilförmigen 
Zapfen  zwischen  die  Oberhautzellen  ein.  Bemerkenswerth  ist  die 
innere  Struktur  der  Cuticula.  Letztere  ist  mit  äasserst  kleinen, 
unter  sich  fast  gleich  grossen  Lücken  versehen,  welche  meist  in 
grosser  Zahl  auftreten  und  vielfach  in  einer  oder  zwei  Reihen 
angeordnet  sind.  Diese  verlaufea  etwa  in  der  Mitte  der  Cuticula 
parallel  zu  der  äusseren  tangentialen  Epidermiszellwand.  Aehnliche 
Lücken  treten  auch  mit  mehr  radial  gestreckten  Formen  in  der 
Kuppe  auf.     Sie  liegen  bis  zu  fünf  in  einer  Reihe  neben  einander. 

Der  Flächen  und  Längsschnitt  lässt  erkennen,  dass  diese 
Höhlungen  nach  allen  drei  Dimensionen  fast  gleich  ausgebildet  sind. 

Die  Membranen  der  Epidermiszellen  sind  bei  beiden  Arten 
in  so  hohem  Grade  durch  Holzlamellen  verdickt,  dass  von  einem 
Zelllumen  meist  nichts  mehr  wahrzunehmen  ist.  In  einzelnen 
Fällen  war  ein  Theil  der  verholzten  Membran  desorganisirt,  so 
dass  nur  noch  einzelne  Bogen,  aus  mehreren  verholzten  Membran- 
lamellen bestehend,  von  einer  Radialwand  zur  anderen  verliefen 
(Fig.  1,  Taf.  II). 
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Entsprechend  der  bei  V.  Hookeriana  bis  za  6,  bei  V.  leres 
bis  zu  12  Zelllagen  breiten  anverholzten  Rinde  hat  die  erstere 
Art  bis  zu  2,  die  zweite  bis  za  5  verholzte  Schichten. 

Bei  V.  leres  wird  von  der  dritten  Schicht  ab  das  Lumen  der 
Zellen  alimählich  grösser,  die  bis  dahin  stark  verbogenen  Radial- 
wände werden  gerader,  and  die  letzte  Schicht  hat  schliesslich  die 
von  früher  bekannte  Form, 

Bei  Hookeriana  schliesst  sich  die  zweite  Schicht  ohne  Ueber- 
gänge  an  die  letzte  an. 

Sämmtliche  verholzten  Membranen  zeigen  bei  starker  Ver- 
grösserung  eine  feine  Schichtung. 

Die  ursprüngliche  Wand  der  Epidermiszelien  ist  ohne  Hülfs- 
mittel,  oder  besser  durch  Färben  mit  Metbylgrün  zu  sehen. 

Durch  Schwefelsäure  konnte  diese  Wand  isolirt  werden, 
während  die  verholzten  Membranen  gelöst  wurden. 

Bemerkenswerth  sind  bei  Vanda  leres  die  in  der  Cuticula 
reihenweise  erscheinenden  kleinerer  Höhlungen,  zwischen  denen 
dünne  kurze  Bänder  nach  dem  Zellraum  hin  verlaufen  (Fig.  1. 
Taf.  II). 

Das  an  die  verholzten  Zellen  angrenzende  Rindengewebe  ist 
bei  beiden  Arten  dünnwandig,  parenchymatisch,  oft  sehr  platt 
gedrückt,  lässt  Intercellularen  frei  und  liegt  in  nicht  ganz  regel- 
mässigen tangentialen  Reihen. 

Durch  Wandverdickung  oder  Grösse  auffallende  Elemente 
sind  nicht  vorhanden. 

Die  Zellen  des  äusseren  parenchjrmatischen  Bündelcylinder- 
grundge wehes  sind  verdickt  und  grenzen  an  einen  geschlossenen 
Ring  aus  stark  dickwandigem,  verholztem  parenchymatischem  Ge- 
webe. Dieser  Ring  ist  etwa  8  bis  10  ZeUlagen  stark  und  grenzt 
nach  innen  an  dickwandiges  nicht  verholztes  Grundgewebe. 
Letzteres  geht  nach  der  Mitte  allmählich  in  dünnwandiges  und 
schliesslich  in  zartwandiges  grosszelliges  Markgewebe  über.  Im 
Querschnitt  sind  die  Zellen  des  Grundgewebes  rundlich  oder 
polygonal  isodiametrisch,  dabei  Intercellularen  freilassend.  Im 
Längsschnitt  fallen  die  Zellen  ausser  denen  des  Markes  durch  ihre 
Länge  und  parallele  Begrenzung  auf. 

Die  zahlreichen  Bündel  sind  bei  beiden  Arten  fast  sämmüich 
auf  den  breiten  Ring  beschränkt  und  ziemlich  regelmässig  ver- 
theilt. 

Ausserhalb  des  Ringes  treten  die  Bündel  nur  spärlich  auf, 
bei  V.  Hookeriana  das  Mark  und  das  äussere  Gewebe  ganz  frei- 
lassend. Bei  F.  leres  finden  sich  vereinzelt  Bündel  in  dem  dünn- 
wandigen Rindengewebe,  sowie  wenige  im  Mark. 

Die  einzelnen  Bündel  der  beiden  Arten  haben  mit  Ausnahme 
der  nicht  ringständigen  bei  V,  leres  stark  ausgebildete  Sklerenchym- 
scheiden,  die  nur  den  Siebtheil  bedecken. 

Der  Xylemtheil  ist  namentlich  bei  K  Hookeriana  durch  ein 
auffallend  grosses,  im  Querschnitt  polygonales  Gefllss  ausgezeichnet 
Sclerenchymbrücken  sind  bei  beiden  Arten  nicht  vorhanden. 
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Etwa  in  der  Mitte  des  Bündeloyiioders  siebt  man  Bündel;  die 
dnrch  ihre  wenigzellige  Sclerenchjrmsoheide  und  die  radial  ver- 
längerte Fomi;  namentlich  des  GefilBstheiles,  auffallen. 

Dixon')  hat  sehr  eingehende  Untersuchungen  über  den 
Verlauf  der  BlattspursträngC;  sowie  dei  Bündel,  welche  aus  Seiten- 
wurzeln und  Axelknospen  in  den  Stamm  bei  Vanda  teres  eintreten, 
gemacht  Ueber  den  Ursprang  der  auffallenden  Bündel  in  der 
Mitte  des  Ringes  bemerkt  er  Folgendes:*) 

„Die  Anordnung  des  Heises  (Xylems)  der  drei  grossen  Blatt- 
spuren bleibt  in  dem  ersten  Internodium  mehr  oder  weniger  unter- 
schieden. Die  Qefässe,  drei  oder  viei*  an  der  Zahl,  sind  längs 
eines  Radius  angeordnet;  die  grössten  sind  dabei  der  Peripherie 
zugewendet.  Auf  jeder  Seite  der  radialen  Wände  der  Qefässe 
ist  gewöhnlich  eine  einzige  Lage  von  Holzparcnchym.  Der  Bast 
dieser  Bündel  besteht  aus  wenigen  Siebröhren  und  Begleitzellen. 
Auf  der  Aussenseite  der  Bündel  befindet  sich  eine  relativ  kleine 
Sclerenchymscheide  und  in  dieser  Hinsicht  erscheinen  sie  sehr  ver- 
schieden von  einigen  Qeßbäsbündeln  in  den  äusseren  Theilen, 
welche,  ebenfalls  aus  nur  einer  oder  zwei  Siebröhren  und  wenigen 
Tracheen  zusammengesetzt,  Scheiden  haben,  die  viel  grösser  sind, 
als  diejenigen  der  Bündel.  Die  Fasern,  welche  diese  Sclerenchym- 
scfaeide  bilden,  haben  besonders  dicke  Wände.'' 

Die  Untersuchungen  über  den  allgemeinen  Bau  des  Stammes 
von  V,  teres  haben  bei  Dixon  dieselben  Resultate  ergeben,  wie 
ich  sie  gefunden  habe.     Er  bemerkt  darüber:^) 

„Wenn  man  den  Querschnitt  eines  gut  entwickelten  Inter- 
nodiums untersucht,  sieht  man,  dass  die  Bündel  in  einem  ring- 
förmigen Räume  liegen,  welcher  von  der  Epidermis  durch  ein 
weitzelliges  Parenehym  von  mehreren  Lagen  getrennt  ist  and  einen 
centralen  Raum  parenchymatisches  Gewebe  einschliesst.  Die  ring- 
förmige Gewebezone,  in  welcher  sich  die  Bündel  befinden,  ist 
verholzt.  Diese  Differenzirung  in  „Rinden*  ,  „Holz"-  und  „Mark"- 
Zonen  wird  indessen  in  der  Hauptaxe  einer  Inflorescenz  noch 
deutlicher  beobachtet,  Die  Elemente  dieses  Holzcylinders  be- 
wahren ihren  zelligen  Charakter  und  ist  Stärke  in  ihnen  auf- 
gespeichert** 

Die  in  der  Dixon 'sehen  Arbeit  nun  folgenden  Unter- 
suchungen über  die  auch  von  mir  beobachteten  rinden-  und  mark- 
ständigen  Bündel  ergeben,  dass  letztere  die  medianen  Bündel  der 
Blätter  sind,  während  erstere  die  kleineren  der  etwa  17  in  zwei 
verschiedenen  Grössen  aus  einem  Blatt  in  den  Stamm  eintretenden 
Bündel  vorstellen. 

Die  eigenartige  Ausbildung  der  Cuticula,  sowie  der  ver- 
holzten Epidermis  und  Rindenzellen  habe  ich  in  der  D  i  x  o  n 'sehen 
Arbeit  nirgends  erwähnt  gefunden. 


^)  Dixon,  On  tfae  vegetative  organs  of  Vanda  teret.    p.  441—468. 
')  Dizon,  p.  451. 
^  Dixon,  p.  448. 
»)  Ders.,  p.  449—450. 
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Von  InhaltBkörpem  finden  rieh  bei  V.  Hockerinaa  nnd 
F.  Um$  Raphidenbflndel  im  dttnnwsndigen  Rindengewebe,  Stftrke 
in  oft  8ehr  grossen  Körnern  habe  ich  nnr  bei  V.  Hookeriana  im 
Gmndgewebe  des  Bündelcjlinders  beobachtet,  Chlorophyll  bei 
beiden  Arten  in  der  nicht  verholzten  Rinde. 

Inflorescenzaxe  von   Vanda  lameUata  Lindl. 

Eine  gleichmässig  dicke,  mehrschichtige  Cuticnla  1^  sich 
den  schwach  gewölbten  Änssenwänden  der  Epidermiszellen  an. 
Letztere  haben  eine  fast  quadratische  Form  nnd  sind  aUseitig 
etwas  weniger  verdickt  als  die  Cnticnla. 

Die  Epidermis  hat  vereinzelt  Spaltöffnungen. 

Das  Gmndgewebe  der  Rinde  hat  dünnwandige  parenchyma- 
tische  Zellen  nnd  ist  von  vielen  enorm  langen,  im  Querschnitt 
polygonalen  Zellen  mit  grossem  Durchmesser  durchsetzt.  Die- 
selben sind  mitunter  25  Mal  länger  als  breit  und  werden  in  den 
verschiedensten  Stadien  ihrer  Wandverdickung  angetroffen.  Zum 
Unterschied  von  früher  untersuchten  Blütenschäften  ist  das 
Rindengewebe  hier  theilweise  verholzt.  Etwa  in  der  Mitte  der 
letzteren  finden  sich  Anf&nge  einer  verholzten  Zone,  indem  hier 
die  grossen  radial  gestreckten  Zellen  mit  verbogenen  Wänden  auf- 
treten, welche  stets  als  innerste  Schicht  breiterer  verholzter  Ge- 
webezonen zu  sehen  waren.  Die  Zellen  sind  hier  noch  weniger 
verdickt  und  zeigen  schwache  Holzreaktion.  Zwischen  denselben 
finden  sich  einzelne  der  langen  verdickten  Elemente,  welche  seit- 
lich stark  eingedrückt  waren. 

Der  Bau  des  Bündelcylinders  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  dem 
der  früher  beschriebenen  Blütenschäfte.  In  den  älteren  Theilen 
hat  derselbe  einen  geschlossenen,  etwa  5  Zelllagen  starken 
Sclerenchymring,  welcher  die  Peripherie  bildet.  Nach  innen 
grenzt  derselbe  an  dickwandiges  Grundgewebe,  das  nach  der 
Stammmitte  in  sehr  grosszelliges  zartwandiges  Mark  übergeht. 
Letzteres  lässt  Intercellularen  von  oft  bedeutender  Grösse  frei  und 
macht  etwa  die  Hälfte  des  Bündelcylinders  aus. 

Die  Zellen  des  Sclerenchyipringes  sind  im  Querschnitt  relativ 
klein,  polygonal  isodiametrisch  und  haben  ein  ziemlich  weites 
Lumen. 

Die  äusseren  Bündel  sind  bei  gleichmässiger  Vertheilung  dem 
Ring  theils  an-,  theils  eingelagert.  Die  innersten  stehen  in  einem 
mehr  oder  weniger  regelmässigen  Kreise  und  grenzen  mit  ihren 
Xylemtheilen  an  das  bündelfreie  Mark. 

Eine  Sclerenchymscheide  über  dem  Siebtheil  der  einzelnen 
Bündel  ist  nur  schwach  ausgebildet  Phloem  und  Xylem  sind  seUr 
vielzellig.  Die  am  meisten  nach  der  Mitte  zu  liegenden  Bündel 
fallen  durch  die  radial  lang  gezogene  Form  auf.  Der  Xylemtheil 
derselben  hat  auch  hier  wieder  die  phloemähnlichen  Elemente  zu 
beiden  Seiten. 

Eine  Brücke  fehlt. 
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Kalkox^lat  in  Raphiden  bündeln  findet  sich  in  der  Rinde, 
anch  in  den  langen  Elementen.  Stärke  führen  die  Qrundgewebs- 
Zellen  in  der  Umgebung  der  Bündel. 

KieselkOrper  sind  hier  nicht  beobachtet  worden. 

Äfigrecum. 

Ans  dieser  Gattung  standen  mir  AngrcLceum  armwiiacum  Lindl., 
A.  9uperbum  Thon.  nnd  eine  unbekannte  von  J.  Braun  auf 
Madagaskar  gesammelte  Species,  die  im  Heidelberger  Garten 
cultivirt  wird,  zur  Verfügung. 

Der  Durchmesser  des  Stammes  von  A.  mperbum  erreicht  mit 
22 — 25  mm  die  von  allen  untersuchten  monopodialen  Orchid&en 
mächtigste  Ausbildung.  A.  armeniacufn  mit  5 — 6  und  A.  spec. 
mit  etwa  4  mm  sind  dagegen  dünn  zu  nennen. 

Die  Untersuchungen  sind  bei  A.  miperbum  an  den  untersten 
ältesten  bei  A.  armenicicufn  und  A.  spec,  sowohl  an  der  unteren, 
als  an  den  oberen  jüngeren  Stammtheilen   yorgenommen   worden. 

Die  relatiy  kleinen,  nach  aussen  gewölbten,  nach  innen  eben 
begrenzten  oder  mit  Winkeln  zwischen  die  folgenden  Zellen  ein- 
springenden Epidermiszellen  sind  bei  A,  auperbum  und  A.  spec. 
übereinstimmend,  bei  A.  armmiacum  sind  dieselben  stärker  tangential 
yerlängert.  Sie  werden  bei  A.  9up$rbum  und  A.  armeniacum  von 
einer  dünnen,  nach  aussen  ebenen,  nach  innen  mit  stumpfem 
Winkel  einspringenden  Cuticula  bedeckt.  Uebereinstimmend  ist 
femer  die  innere  Struktur  derselben  durch  die  gleichen  sehr 
kleinen  Lücken.  An  den  oberen  jüngeren  Stammtheilen  von 
A.  armeniacum  ist  an  deren  Stelle  eine  schwache  Schichtung  der 
Cuticula  zu  sehen.  Letzteres  gilt  auch  von  der  Cuticula  bei  A. 
spec,  welche  im  Uebrigen  bei  gleichmässiger  Dicke,  von  geringen 
keilförmigen  Lappen,  die  zwischen  die  Epidermiszellen  ein- 
springen, abgesehen,  über  den  gewölbten  Aussenwänden  der 
oitzteren  verläuft. 

Die  Ausbildung  der  Rinde  wie  des  Bündelcjlinders  ist  bei 
den  drei  Arten  ziemlich  verschieden. 

A.  9uperhum  zeigt  den  normalen  Monokotylentypus. 

Ein  einheitliches  dünnwandiges  Gewebe  bildet  die  Hauptmasse 
des  Stammes.  Dasselbe  differenzirt  sich  in  eine  äussere  breite 
Zone  mit  etwas  tangential  gestreckten  Zellen  und  den  inneren 
bündelführenden  Cylinder. 

Die  Sonderung  der  Gewebe  in  Rinde  und  Bündelcjlinder  ist 
bei  A,  armeniacum  und  A,  spec.  eine  viel  deutlichere  durch  die 
verschiedenartige  Ausbildung  der  beiden  Grundgewebe,  sowie  das 
Vorkonmien  eines  SclerenchTmringes  bei  A.  spec.  Eine  grosse 
Veränderung  erfährt  die  Rinde  von  A.  armeniacum  und  A,  spec. 
durch  ihre  Neigung,  einen  grossen  Theil  des  Gewebes  zu  ver- 
holzen, während  diese  Eigenschaft  sich  bei  A.  euperbum  nur  bei 
wenigen  Zellcomplexen  an  der  Peripherie  des  Stammes  oder  in 
jielen  Fällen  gar  nicht  bemerkbar  macht. 

A.  armeniacum  und  A.  spec.  weichen  durch  die  Art  der 
Verdickung,  sowie  die  Anordnung  der  verholeten  Zellen  in  der 


Digitized  by 


Google 


78  fi  •  r  i  II  g ,  2iiT  AnAtomio  der  monöpodi*!«»  OrthideMt. 

Weise  von  einander  ab,  dass  bei  ersterem  auf  die  Epidermissellen 
eine  3 — 4  Zellen  starke  Zone  nicht  verholzter  Zellen  folgt,  welche, 
wie  die  Oberhautzellen,  tangential  verlängert  sind  und  meist  v^^- 
bogene  Radialwände  haben.  Im  Tangentialschnitt  kann  man  auf 
den  Wänden  dieser  Zellen  eine  feine,  schräg  verlaufende  Streifung 
bemerken.  Der  angrenzende  verholzte  Theil  der  Rinde  ist  in 
einer  Stärke  von  etwa  drei  Zelllagen  dem  Typus  von  VandopM 
li880cliiloide$  nicht  unähnlich.  Die  verholzten  Membranen  erreichen 
aber  nicht  so  beträchtliche  Dicke  und  sind  die  mehr  cubischen 
Zellen,  wie  die  tangentiale  Reihenlage  regelmässiger. 

Die  verholzten  Theile  erreichen  in  der  Rinde  bei  A%%graecum 
spec»  eine  Stärke  von  etwa  sechs  Zellschichten  und  erinnern  an  die 
analogen  Gewebe  bei  Vanda  tricolor. 

Die  verholzten  Zellen  grenzen  nicht,  wie  bei  A»  armeniacum^ 
direct  an  den  Bündelcylinder,  sondern  sind  von  diesem  durch 
eine  2k)ne  dünnwandigen,  parenehymatischen  Gewebes  getrennt. 
Dasselbe  besteht  aus  rundlichen,  in  tangentialer  Richtung  gedehnten 
Zellen,  welche  mit  dickwandigen  Elementen  gemischt  sind. 

Im  Längsschnitt  fällt  der  äusserst  regelmässige  Bau  der  ver- 
holzten Zellen  von  A,  armeniacum  auf.  Dieselben  sind  hier  etwa 
doppelt  so  lang  wie  breit,  haben  eine  rechteckige  Form  und  liegen 
in  Längsreihen.  A,  superbum  und  A.  spec.  bietet  dagegen  nichts 
Bemerkenswerthes. 

Das  dünnwandige  Rindengewebe  von  A.  superbum  zeigt  grosse 
Neigung,  einzelne  Zellen  zu  verdicken.  Diese  verdickten  Zellen 
sind  entweder  in  der  Rinde  zerstreut  oder  auf  einzelne  peripherische 
Zonen  beschränkt. 

Neben  diesen  finden  sich  oft  parenchymatische  Elemente  mit 
massiger  Wandverdickung  und  vielen  runden  Poren  vereinzelt  vor. 
Auch  das  dünnwandige  Grundgewebe  des  bündelführenden  inneren 
Theilee  des  Stammes  ist  von  solchen  Zellen  vielfach  durchsetzt. 

Die  Vertheilung  der  bei  A.  superbum  in  grosser  Menge  auf- 
tretenden Bündel  ist  ziemlich  regelmässig. 

Das  Grundgewebe  des  Bündelcylinders  von  A.  armeniacum 
sondert  sich  in  einen  äusseren  bündelfreien  und  einen  inneren 
bündelführenden  Theil.  Ersterer  besteht  bei  einer  Stärke  von 
etwa  12  Zelllagen  aus  ziemlich  dickwandigen,  parenehymatischen 
Zellen,  welche  im  Querschnitt  rundlich  und  meist  tangential  ver- 
längert sind.  Die  Zellen  des  inneren  Grundgewebes  sind  im 
Querschnitt  rundlich  oder  polygonal  isodiametrisch.  Der  Längs- 
schnitt zeigt  eine  mehrmal  längere  als  breite  parallelwandige  Form. 
Auffallend  ist  hier  ausser  runden  Poren  eine  schräge  Streifung 
der  Membran.  Dieselbe  nimmt  nach  der  Stammmitte  an  Deutlich- 
keit ab  und  ist  nur  selten  auf  den  Wänden  der  kurzen,  sehr 
dünnwandigen  21ellen  des  grossen  Markes  zu  sehen. 

Der  Bündelcylinder  von  A.  sp.  weicht  durch  die  Ausbildung 
des  breiten  englumigen  Sclerenchymringes  von  den  anderen  Arten 
wesenthch  ab.  Letzterer  ist  nicht  vollkommen  geschlossen,  sondern 
ab  und  zu  von  einem  schmalen  Keile  aus  Zellen  des  Qrund- 
gewebes  durchbrochen.    Letztere  sind  prosenchymatisch  angeordnet. 
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haben  eine  ziemliche  Länge  und  sind  im  Querschnitt  gleichförmig 
rundlich  oder  polygonal  isodiametrisch. 

Die  Vertheilung  der  nicht  sehr  zahlreichen  Bündel  ist  bei 
A*  armtniatwoi  weniger  gleichmässig  als  bei  A.  s^perbum  und 
Ä.  spec  Bei  letzterer  sind  dieselben  in  grosser  Zahl  dem  Ring 
ein-  und  angelagert.  Auch  im  Orundgewebe  sind  sie  sehr  häufig 
nnd  bilden  schliesslich  in  einer  Anzahl  von  10 — 12  einen  fast  ge- 
schlossenen Kreis,  in  dessen  Mitte  sich  ein  kaum  vom  Grund- 
gewebe des  Cylinders  yerschiedenes  Mark  befindet. 

Die  Btindel  haben  bei  allen  drei  Arten  eine  Sclerenchym- 
scheide  Aber  dem  Siebtheil.  Dieselbe  erreicht  bei  A.  superbum 
grosse  Dimensionen,  ist  abgerundet  und  grenzt  sich  scharf  gegen 
das  übrige  Gewebe  ab. 

Das  Phloem  ist  bei  A.  armeniaeum  und  A.  spec.  sehr  viel- 
zellig und  hat  eine  nierenförmige  Gestalt.  Bei  A.  superbum  ist 
dasselbe  wenigsellig  und  dreieckig. 

Eine  oft  bis  zu  drei  Zelllagen  starke  Sclerenchymbrücke  ist 
bei  Ä.  superbum  vorhanden. 

Das  Xylem  ist  bei  den  drei  Arten  etwas  radial  verlängert, 
am  deutlichsten  bei  den  inneren  Bündeln. 

Ein  dunkelgelbes  ätherisches  Oel  ist  in  mitunter  sehr  grossen 
Tiopfen  in  den  Zellen  des  inneren  und  äusseren  Grundgewebes 
von  Ä.  superbum  enthalten.  Bei  derselben  Art  sind  die  Mem- 
branen der  äuBsersten  Rindenzellen  vielfach  mit  einem  rothvioletten 
Farbstoff  intensiv  ge&rbt. 

Kalkoxalat  wird  in  grosser  Menge  bei  A.  spec.  und  A.  superbum 
angetroffen.  Dasselbe  kommt  bei  letzterem  sowohl  in  der  Rinde, 
wie  in  den  inneren  Stammtheilen  als  Raphidenbtlndel  vor,  deren 
Nadeln  eine  sehr  geringe  Grösse  haben.  A,  spec.  hat  Ealkoxalat 
in  Baphiden  und  in  Drusenform. 

Stärke  in  geringer  Menge  führen  die  Grundgewebszellen  des 
Bündelcylinders  von  A,  armeniaeum  und  A.  spec. 

MacropUctrum. 

Aus  dieser  Gattung  untersuchte  ich  Maeroplecirum  sesquipedale 
(Thou)  Pfitz.  Ausser  dem  Stamm  wurde  auch  die  Inflorescenz- 
achse  berücksichtigt. 

Der  Stamm  erreicht  einen  ungefähren  Durchmesser  von 
8 — 9  mm. 

Eine  dünne  Cuticula  bedeckt  die  kleinen  elliptischen  Epidermis- 
zellen.  Sie  ist  schwach  geschichtet,  hat  theilweise  kleine  rundliche 
Ltteken  und  ist  gleichmässig  stark. 

Sowohl  die  Zellen  der  Epidermis,  wie  die  einer  als  Endo- 
dermis  zu  bezeichnenden  einzelligen  Schicht  konnten  nur  in 
wenigen  Fällen  als  solche  erkannt  werden,  da  sie  stark  desorganisirt 
waren.  Fig.  5,  Taf.  II  ist  dem  Querschnitte  eines  theilweise  des- 
organisirten  Stammstückes  entsprechend* 

Die  Form  der  Endodermiszellen  ist  rechteckig,  in  radialer 
Richtung  gestreckt. 

Die  sehr  breite  Rinde  ist  in  verschiedener  Hinsicht  auffallend. 
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Der  in  einer  Stftrke  von  etwa  10— *14  Zellen  auftretende  v«v 
holzte  Theil  der  Rinde  ähnelt  sehr  dem  Aussehen  der  verholzten 
Binde  von  Vandopsü  lissochüoides.  Die  verholzten  Membranen 
der  einzelnen  Zellen  nehmen  jedoch  hier  bei  etwa  4 — 5  Lagen 
durch  grosse  Zahl  und  Dicke  ihrer  Lamellen  so  auffaUend  mächtige 
Dimensionen  an,  dass  die  Zelllumina  oft  fast  vollständig  aus- 
gefüllt sind  (Fig.  5,  Taf.  II).  Die  starke  Verdickung  ist  fast 
gleichmässig  bei  allen  Zellen  der  4  oder  5  Schichten  ausgebildet 
Sie  erreicht  bei  einzelnen  Zellen  eine  Stärke  von  0,056  mm.  Die 
Zellen  der  innersten  Schicht  haben  wieder  die  mehr  radial  gestreckte 
unregelmässig  rechteckige  Form  und  grenzen  an  den  12 — 24  Zellen 
breiten,  dünnwandigen  unveränderten  Theil  der  Rinde.  In  dem- 
selben finden  sich  zahlreiche  Bündel,  die  sowohl  durch  ihre  kreis- 
runde Form,  wie  durch  die  äusserst  stark  entwickelte  Sclerenchym- 
scheide  auffallen. 

Die  sehr  zahlreichen  an  der  Peripherie  des  Bündelcylinders 
auftretenden  Bündel  legen  sich  mit  ihren  äusserst  stark  entwickelten 
Sclerenchjmscheiden  eng  aneinander,  so  dass  ein  Ring  gebildet 
wird,  der  in  ziemlich  regelmässiger  Weise  von  anderen  Bündeln 
durchbrochen  wird.  Die  Durchbrechungsstelle  wird  markstrahl- 
ähnlich  durch  Grundgewebe  des  Cylinders  erf&llt.  Letzteres  ist 
dickwandig,  parenchjmatisch  und  sind  die  Zellen  desselben  durch 
gleichmässige  Grösse  bis  in's  Gentrum  des  Stammes  ausgezeichnet. 

Die  Bündel  sind  im  Grundgewebe  zerstreut  und  nehmen  nadi 
der  Mitte  an  Grösse  zu,  an  Zahl  ab. 

Die  mechanischen  Elemente  sind  bei  allen  Bündeln  stark  aus- 
gebildet. Sie  haben  sämmtlich  eine  vielzellige,  englumige  Phloem- 
scheide.  Bei  den  an  der  Peripherie  des  Cylinders  stehenden 
Bündeln  umfasst  dieselbe  ganz  oder  theilweise  das  Xylem. 

Bei  den  äusseren  Bündeln  ist  eine  2  bis  3  Zellen  starke 
Sderenchymbrücke  vorhanden. 

Die  Zellmembranen  der  vier  bis  fünf  stark  verdickten  und 
verholzten  Rindenschichten  sind  theilweise  mit  einem  rothvioletten 
Farbstoff  sehr  intensiv  imprägnirt,  ebenso  die  Sclerenchjmscheiden 
der  rindenständigen  Bündel. 

Raphidenbündel  führen  vielfach  die  Zellen  der  parenchy- 
matischen  Rinde,  sowie  einzelne  Zellen  der  oben  erwähnten 
markstrahlähnlichen  Keile.  In  der  unveränderten  parenchymatischen 
Rinde  sind  kleinere  und  grössere  Tropfen  eines  gelben  ätherischen 
Oeles  in  grosser  Menge  enthalten.  Dasselbe  veäüchtigt  sich  erst 
bei  etwa  100  •  C. 

Bei  der  Inflorescenzachse  von  Macropleetrum  sesquipeddU 
bedeckt  eine  massig  dicke,  körnige,  meist  höckerig  begrenzte 
Cuticula  die  kleineren  oder  grösseren  im  Querschnitt  elliptischen 
oder  rundlichen  Zellen  der  Epidermis.  Letztere  hat  vereinzelte 
Spaltöffnungen.  Im  Flächenschnitt  sind  Poren  auf  den  äusseren 
Tangentialwänden  deutlich  •  zu  sehen.  Die  Zellen  der  Epidermis 
und  der  angrenzenden  Endodermis  haben  coUenchymatische  Ver- 
dickungen. Dieselben  sind  bei  letzterer  im  Querschnitt  fast 
quadratisch  mit  abgerundeten  Ecken.     Verschiedene  ]^dodermis- 
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Zellen  fallen  durch  ihre  Grösse,  sowie  die  stark  lichtbreehende 
Be8cha£Penheit  der  Wandverdickungen  auf.  Letztere  ist  sehr  be- 
deutend und  hat  im  Querachnitt  die  Form  eines  U,  dessen  Basis 
an  die  Epidermis  grenzt  (Fig.  2,  Taf.  II).  Im  Längsschnitt  sind 
diese  Zellen  durch  ihre  hervorragende  Länge  und  den  unregel- 
mässigen Verlauf  der  dicken  Aussenwand,  sowie  durch  die  schrägen 
Radialwände  ausgezeichnet.  Auf  letzteren  nimmt  die  Verdickung 
allmählich  ab  (Fig.  3,  Taf.  II).  Das  merkwürdigste  Bild  bietet 
sich  im  Tangentialschnitt  durch  die  unregelmässig  zickzackförmigen 
Wände  (Fig.  4,  Taf.  II). 

Das  kleinzellige,  an  die  Endodermis  grenzende  dünnwandige 
parenchymatische  Rindengewebe  lässt  Intercellularen  frei  und  wird 
nach  der  Mitte  des  Stammes  hin  allmählich  grosszellig.  Es  hat 
eine  Breite  von  etwa  12  Zellen  und  finden  sich  hier  nicht  selten 
Elemente  von  bedeutender  Breite  und  Länge,  mit  massiger  Wand- 
verdickung und  schräg  aufsteigenden  Spaltporen.  Im  Querschnitt 
haben  diese  Zellen  dieselbe  rundliche  oder  polygonale,  meist  iso- 
diametrische Form,  wie  die  übrigen  Grundgewebszellen. 

Das  äussere  parenchymatische  Grundgewebe  des  Bündel- 
cylinders  hat  an  der  Peripherie  Zellen  mit  sehr  grossem  Durch- 
messer. An  dasselbe  grenzt  ein  etwa  sechs  2jellschichten  breiter, 
aus  dickwandigen,  kleinzelligen  Elementen  gebildeter  Ring.  Das 
folgende  innere  Grundgewebe  hat  Anfangs  etwas  verdickte  Zellen, 
welche  nach  der  Stammmitte  in  dünnwandigeres  und  grosszelliges 
Gewebe  übergehen  und  hier  ein  bündelfreies  Mark  bilden.  Diese 
Zellen  sind  sämmtlich  vielmal  länger  als  breit  und  haben  im 
Querschnitt  dieselbe  Form,  wie  die  der  Rinde.  Intercellularräume 
sind  oft  in  ansehnlicher  Grösse  vorhanden. 

Die  Bündel  sind  im  Cylinder  auf  mehrere  unregelmässige, 
nicht  ganz  concentrische  Kreise  vertheilt.  Der  erste  ist  dem  Ring 
angelagert,  die  übrigen  zwei  bis  drei  liegen  in  dem  inneren 
Grundgewebe.  Die  Bündel  der  einzelnen  Kreise  unterscheiden 
sich  durch  die  Ausbildung  des  Phloem-  und  Xylemtheiles.  Letzterer 
wird  um  so  vielzelliger,  je  weiter  das  Bündel  nach  der  Mitte  des 
Stammes  hin  liegt.  Auch  die  aus  grosslumigen,  wenig  verdickten 
Elementen  bestehenden  Phloemscheiden  sind  nach  der  Mitte  zu 
stärker  ausgebildet. 

Das  Phloem  ist  im  Querschnitt  durch  die  einspringende 
Scheide  nierenförmig.  Der  Xylemtheil  hat  auch  hier  wieder  die 
charakteristische,  radial  gestreckte,  meist  in  ein  Ge&ss  auslaufende 
Gestalt  mit  beiderseits  phloemähnlichen  Elementen.  Trotz  des 
zur  Untersuchung  äusserst  günstigen  Materials  konnten  keine 
Siebplatten  nachgewiesen  werden. 

von  Inhaltskörpem  findet  sich  ozalsaurer  Kalk  in  theilweise 
sehr  schön  ausgebildeten  Oktaedern,  in  Drusen  und  in  Raphiden. 
Erstere  beiden  Foimen  kommen  nur  in  den  Epidermis-  und 
Endodermiszellen  vor,  letztere  im  übrigen  Rindengewebe.  In 
diesem  ist  durchgängig  Chlorophyll  anzutrefiPen 

Kieselkörper  konnten  nur  selten  beobachtet  werden. 

(Fortsetzung  folgt.) 

.  B4.  LXZZIV.  1900.  • 
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iä.  tnftinUMat«,  PrApairatioiM*  n.  Coaierraitiaiis-Mtthodeii. 

Instrumente^  Präparations-  nnd  Gonservations- 

Methoden. 


Oferton^  E«^  Studien  über  die  Aufnahme  der  Anilin- 
farben durch  die  lebende  Zelle.  (Jabrbttcher  fßr 
wiBsenschaftliche  Botanik.  Bd.  XXXIV.  1900.  Heft  4.  p.  669 
—701.) 

In  einer  früheren  Arbeit  war  Verf.  zu  der  Ueberzengung  ge- 
langty  dass  die  basischen  Anilinfarbstoffe,  wie  z.  B.  Methylviolett, 
Methylenblau,  Nigrosin,  Veauvin,  nicht  als  solche  in  die  lebende 
Zelle  eindringen,  sondern  in  Form  der  freien  Base.  Nach  ein- 
gehenderen Studien  des  Verf.'s,  besonders  nach  der  chemischen 
Seite  hin,  zeigte  sich  aber,  dass  diese  Ansicht  nicht  haltbar  war, 
wiewohl  sie  für  einige  Fälle  zutreffen  könnte. 

Für  seine  zweite  Behauptung  dagegen,  dass  das  leichte  Ein- 
dringen der  basischen  und  die  hohe  ImpermeabilitAt  für  saure 
Anilinfarbstoffe  (Säurefuchsin ,  Kongoroth,  Indigkarmin  etc.)  mit 
dem  Gehalt  des  Protoplasmas  an  Cholesterin  und  Lecithin  in  Ver- 
bindung gebracht  werden  muss,  werden  neue  Beweise  erbracht. 
,,Ueberhaupt,  heisst  es  p.  691,  ist  ein  soweitgehender  Parallelismua 
zwischen  der  Schnelligkeit  der  Aufnahme  aller  von  mir  unter- 
suchten organischen  Farbstoffe  durch  lebende  Pflanzen*  und  Thier- 
zellen  und  der  Leichtigkeit,  mit  welcher  diese  Farbstoffe  durch 
Lösungen    von  Cholesterin,    Lecithin,    Protagon   und  Cerebrin  aut- 

felöst  werden,  resp.  zwischen  der  Schnelligkeit  der  Speicherung 
ieser  Farbstoffe  aus  wässerigen  Lösungen  durch  snspendirtes 
Lecithin,  Protagon  etc.,  dass  bei  Berücksichtigung  des  Umstandes, 
dass  Lecithin  und  Cholesterin  thatsächlich  in  allen  lebenden 
Pflanzen-  und  Thierzellen  vorzukommen  scheinen,  dieser  Parallelis- 
mus  allein  genügen  würde,  um  die  grosse  Wahrscheinlichkeit  der 
Abhängigkeit  der  osmotischen  Eigenschaften  der  Zelle  von  dem 
Lecithin-  und  Cholesteringehalt  zu  begründen.** 

Kolkwiis  (Beriin). 

Councler,  G.^  Ueber  Cellulosebestimmungen.    (Chemiker- 
Zeitung.     1900.     p.  368.) 

Verf.  hat  Fichtenhölzer  (von  Hcea  excelsa  Lk.)  nach  der 
Methode  Hugo  Müller  untersucht.  Zwei  Gramm  Substanz  werden 
nach  dem  Trocknen  erst  mit  Alkohol  und  Benzol,  dann  mit  heisaem 
Wasser  extrahirt.  Die  Substanz  wird  dann  mit  Wasser  zerquetscht, 
in  ein  Stöpselglas  gebracht  und  lÖO  ccm  Wasser  zugefügt.  Man 
setzt  nun  10  ccm  Bromwasser  zu  und  schüttelt  um.  Man  setzt 
nun  so  lange  immer  wieder  10  ccm  Bromwasser  zu,  bis  kein  Brom 
mehr  abaorbirt  wird.  Alsdann  wird  abfiltrirt,  mit  Ammoniak  bia 
zum  Sieden  erhitzt,  wieder  filtrirt  und  der  Rückstand  in  das 
Stöpselglas  gebracht,  in  welchem  wieder  mit  Bromwasser  behandelt 
wird.  Nach  Müller  soll  eine  viermalige  solche  Behandlung 
genügen,  um  reine  Cellulose  zu  erhalten.     Verf.  hat  jedoch  bis  zu 
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20  Mal  bebandeln  mfissen.    Die  erhaltene  Cellalose  ist  scbneeweiss, 

S*ebt  bei   der  Elementaranalyse  gnt  auf  n.  (Os  Hio  Os)  stimmende 
Ethlen    nnd    bei    der   Nitrirnng    reichlich    nnd   blendend    weisses 
Trinitrat 

Verf.  yersttcbte  Müll  er 's  Verfahren  en  modificiren.  ZiTei 
Gramm  lofttrocknes  Holz  werden  im  aageschmolxenen  Rohr  mit 
25  com  Lösnng  von  Calciumbisulfit  4—8  Standen  anf  1 10-- 140* 
erhitst.  Nach  dem  Erkalten  und  Oeffnen  des  Rohres  wird  der  Inhalt 
nach  Müller  mit  Brom  etc.  behandelt.  Die  Methode  ist  jedoch 
nicht  branchbar,  weil  sie  den  Ccllnlosegehalt  immer  au  niedrig 
finden  lisst.  / 

Kach  Lange  erhitzt  man  10  g  Substanz  mit  30 — 40  g  Aetz- 
kali  und  Wasser  im  Oelbad  eine  Stunde  lang  auf  188^.  Nach 
dem  Erkalten  wird  die  Cellnlose  dnroh  Schweielsftnre  gefällt.  Die 
Resultate  sind  jedoch  zn  niedrig  und  das,  was  die  Schwefelsäure  fltllt, 
ist  nicht  Cellulose. 

Von  den  besprochenen  Methoden  scheinen  die  nach  Lange 
und  die,  bei  welcher  mit  Calciumbisnlfitlösnng  behandelt  wird, 
kaum  brauchbar,  weil  sie  zu  niedrige  Resultate  ergeben.  Die 
Methode  Yon  H.  Müller  scheint  bessere  Resultate  zn  geben,  ist 
aber  zu  umständlich  und  zeitraubend.  Bis  jetzt  ezistirt  eine  ezacte 
nnd  bequeme  Methode  der  Cellulosebestimmung  nicht. 

Haeasler  (KjiisAraUiiiern). 


Dreyer,  Georges^  Bakterienfärbung  in  gleichzeitig 
nach  van  Gieson's  Methode  behandelten  Schnitten. 
(Centralblatt  für  Bakteriologie,  Parasitenkonde  und  Infections- 
krankbeiten.     Abth.  J.    Bd.  XXVII.    No.  14/15.    p.  534-535.) 

Verf.  hat  gefunden,  dass  alle  Bakterien,  die  sieh  nach  der 
Gram'schen  Methode,  nach  der  Weigert'schen  Fibrinftrbung 
und  nach  der  Claudius 'sehen  Methode  färben  lassen,  ihre 
intensive  Färbung  auch  dann  beibehalten,  wenn  der  Schnitt  gleich- 
zeitig nach  der  van  Gi es o naschen  Methode  behandelt  wird.  Die 
besten  Resultate  zeigte  die  Behandlung  nach  der  Claudius- 
sehen  Methode.  Danach  würde  sich  die  Färbung  folgendennassen 
vollziehen : 

1.  WSiaerigea  UethylTioleit  oder  Oentianayiolett  8—5  Minuten  j  9.  Ab- 
aplllen;  3.  cencentrirte  wSiserige  PikrinsSurelösang  3~41linateii;  4.  Abdräekea 
mU  FQtrirpapier ;  6.  ABÜinöl,  dem  1^/m  PikriosSiire  lugesetst  itt»  bis  der  Sebaitt 
complett  frangelb  ist  and  keine  violette  Farbe  mehr  abgiebt;  6.  andaaerades 
Abspülen;  7.  Del«field*s  HSiuatozylin  6—8  Minnten;  8.  Abspfilen  etwa 
6  Minnten;  9.  essigsaures  Pikrinfncbsi»  (Bansen*sche  Lösung)  8—6  Minuten; 
10.  Abepttlen  nnd  Entwässern  in  abs.  Ale.  Va— 1  Minute,  nicbt  langer;  11. 
ZyM  —  XyleVDamar. 

Die  so  gefkrbten  Präparate  zeigen  eine  rierfache  Färbung. 
Bakterien  tief  dnnkelblan,  Kerne  braun  bis  braun-violett,  Proto- 
pktfnia  wnd  reibe  BhttkOrperohen  hellgelb,  Bmdegewebe  roth« 

Appel  (CSiarlottenborg). 
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34  Krypiogameti  im  AUfemelliefl« 

Referate. 


Hatsamnra  and  Hlyoslil^  Crjptogamae  Japonicae  iconibus 
illufltratae.    Vol.  I.    No.  5.    Tokyo,  October  1899. 

Vorliegendeb  Heft  enthält  der  Reihe  nach  je  einen  Beitrag  von 
J.  Matsnmura«  M.  Mijoshi,  K.  Okamura,  M.  Shirai  und 
A.  YaBuda,  nnd  zwar: 

PL  XXI :  Pogonatum  Otaruente  Besch.  in  Aon.  Science»  Natur.  XV JI. 
p.  S62  {Polytrieheae);  PI.  XXII:  Siicta  MiyoMhiana  Müll.  Arg.  in  LichenoL 
BeitrSge.  XXXIV.  No.  1596  (Piurmelieae) ;  PI.  XXIII:  Digenea  MtmpUx  Ag. 
in  8pec.  Alger.  II.  p.  846  (Henck,  lleereselgen  p.  815.  ^g.  93,  Digenea 
Wulfeni  Kttts.  Phyc.  gener.  tsb.  50 II.  1.  c.  8p.  Alg.  No.  841,  Rhodomdaeeae); 
PI.  XXIV:  LaetariuM  Eat»udake  N.  Taneka  in  Bot.  Mag.  Tokyo.  IV.  1890. 
p.  S93.  tab.  XV.  (Agarieineae);  PI.  XXV:  I§aria  araehnophila  Dilm.  in 
Stnrm^  Dentschlands  Flora,  tab.  65  (Oymnoaecaeeae), 

Wagner  (Wien). 

Hatamnara and MlyosU,  Crjptogamae  Japonicae  iconibns 
illuatratae.    Vol.  I.     Heft  5.    Tokyo,  October  1899. 

An  dieser  Nummer  betheiligen  sich  M.  Miyoshi,  J.Matsu- 
mura,  A.  Yasuda,  H.  Hattori  und  E.  Okamura  mit  je 
einem  Beitrag.     Sie  zeigt: 

PI.  XXVI:  Die  anch  bei  nns  verbreitete  Peltidea  aphthoaa  Ach.  in 
Medb.  p.  287  (Pelligereae) ;  PI.  XXIII:  Pogonatum  alpinum  Brid.  in  BryoL 
Univ.  IL  p.  129  {Polytrieheae);  PI.  XXVIII:  IthyphalluM  ruguloMU»  Ed. 
Fischer  in  Ann.  Jard.  Bot.  Baitensorg.  1886.  VI.  p.  36.  tab.  V.  fig.  32—34 
(Phallaceae) ;  PI.  XXIX:  Ätterionella  graeillima  Heib.  in  Comp.  p.  61 
(ÄMterioneUa  FormoMO  var.  graeillima  Gran,  in  V.  H.  Syn.  p.  166;  Diatoma 
gradüimum  Hantssch  in  Babenhorst,  Alg.  n.  1104  «tum  icone,  Krypt.-FL  Ton 
Sachsen,  p.  82,  zu  den  Fragilarieae  gehörend);  PI.  XXX:  Codi  um  tomen^ 
tOMum  Harv.  in  Phyc.  Austr.  tab.  41;  J.  Ag.  Till  Alg.  Syst.  VlII.  p.  89; 
De  Toni,  Syll.  Alg.  I.  p.  491;  Okam.,  Alg.  Jap.  exsiec  Fsae.  I.  No.  49 
IS^ngodiaeeae),  Wagner  (Wien). 

Matsnmura^  J*  and  Hlyoshl^  M«^   Cryptogamae   Japonicae 
iconibus   illustratae.    Vol.  I.     m.  6.    Tokyo,   November 
1899. 
In   dieser  Nummer  werden  folgende  Arten   abgebildet  und  in 
japanesischer  Sprache  beschrieben: 

PL  XXVI:  Peltidea  aphthoea  Ach.  (Miyoshi  und  Ogawa); 
PI.  XXVII:  Pogonatum  alpinum  Brid.  (Matsnmnra  und  Makino); 
PI.  XXVIII:  Ithypkallue  ruguloeue  Ed.  Fisch,  in  Annales  du  Jardin  botan. 
de  Baitensorg.  1886.  VI.  p.  86.  Tab.  Y.  (Yasuda);  PI.  XXIX:  Aeterionella 
graeillima  Heib.;  PL  XXX:  Codium  mamilloeum  Harv. 

Wagner  (Wien). 

Hatanmara^  J.  and   Mlyoshl^  M^   Cryptogamae  Japonicae 
iconibus   illustratae.    Vol.  I.     No.  7.     Tokyo,  December 
1899. 
Auf  je  einer  Tafel  abgebildet  nnd  in  japanesischem  Texte  be- 
schrieben werden: 

PL  XXXI:  Bamalina  inflaia  Müll.  Arg.  var.  ^ae»2w  MülL  Arg.  in  Lieh. 
Miyosh.  n.  85   (Miyoshi  und  Ogawa);  PL  XXXII:  Pogonatum  grandi- 
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Algen  (Syitematik).  —  Pflce  85 

fol tum  Mitt  in  Trans.  Linn.  Soe.  ITI.  p.  192;  Besoh.  in  Ann.  Sc.  Nat.  XVII. 
p.  855  (Polfftriekum  grandifoUum  Lindb.  in  Contrib.  FL  Cryptogam.  Aa.  bor.- 
Orient,  p.  264,  Brotherns  in  Hedw.  XXXVIII.  p.  224),  mit  lateinischer  Dia- 
irnose  Ton  Matunmura  bearbeitet  und  von  Makino  geseicbnet;  PI.  XXXIII: 
Scytotiphon  lom§ntar%u9  Ag.  (Okamura);  PL  XXXIV:  Baeillui 
typhi  Oaffky  (Hattori);  PL  XXXIV:  Makinom  eritpata  Miyake  in  Bot. 
Mag.  Tokjo.  XIII.  1899.  p.  28.  tab.  III.  (^Pellia  eritpata  Steph.  in  Bnll.  Herb. 
Boise.  V.  1897.  p.  188  (Miyake). 

Wagner  (Wien). 

Trybom,  FIlIp,  Sjön  Nömmen  i  Jönköpings  län.  (Meddel- 
eiser  fr&n  Kgl.  Landtbruksstyrelsen.  No.  2,  Ar  1899.  [No.  50]). 
51  pp.  nnd  1  Karte.     Stockholm  1899. 

Die  grösete  Tiefe  des  Sees  Nömmen  in  Schweden  ist  19  m, 
gewohnlich  aber  unter  5  m.  Am  Ufer  wachsen  Phragmües  e(m^ 
mtinisj  Scirpus  lacuHriSy  Typha  latifolia^  Equüetum  fluviatüe^ 
Banunculus  FlammtUa  v.  reptans,  auf  •/4 — 3  m:  Ohara  fragüi» 
nnd  NiieUa  apaca^  hoetes  lacustrUy  Myriophyllum  aUemiftorumj 
Potamogeton perfoliattu.  Unter  den  von  Dr.  O.  Borge  bestimmten 
Algen  werden  erwähnt:  ClatTirocysHs  aeruginosa^  Spirogyra  flu- 
matäisj  Desmidium  Stoarissiij  Cosmarium  granatum,  C,  Mensghinii  v. 
Keinsehiiy  C.  crenatum^  Euastrum  degans.  Die  in  dem  Bodenschlamm 
Yorkommenden  34  von  Prof.  P.  T.  Cleve  bestimmten  Diatomeen 
lassen  yermuthen,  dass  das  Klima  früher  wärmer  war.  Cohleie 
obtusa^  eine  boreale  Art,  stammte  wohl  aus  einem  tieferen,  älteren 
Lager  her. 

Nordstedt  (Lnnd). 

Neger^  F.  W.^  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Gattung  Pkyllaetinia 
(nebst  einigen  neuen  argentinischen  Erysipheen).     (Be- 
richte der  Deutschen  botanischen  Gesellschaft.     XVII.    General- 
▼ersammlungsheft.  II.  Theil.   pp.  [235—242]  und  Tafel  XXIIL) 
Gelegentlich   der  Untersuchung  einer  neuen  Phyllactiniay  Ph. 
davariaeformis  ^    machte   Verf.    sehr    interessante    Beobachtungen 
fiber  die  Pinselzellen  dieser  Gattung,   deren   Function   bisher  noch 
nicht   genügend    erklärt   und    deren   Bedeutung    als   Artenmerkmal 
noch  nicht  berücksichtigt  worden  ist.     Diese  Pinselzellen  sind   ge- 
streckte   Zellen    der  Perithecien    und     sind    nicht    nur    bei     den 
einzelnen  Arten  durch  ihre  Grösse,   sondern  vor  allem  auch  durch 
die  Art  ihrer  Verzweigung  verschieden.    In   dem   constanten  Vor- 
kommen dieser  Pinzelzellen  bei  der  Gattung  Phyllactinia  und  dem 
völligen   Fehlen   derselben   bei  den  anderen  Erysipheen  sieht  Verf. 
eine    weitere    Stütze   der  von   Palla   vorgeschlagenen  Eintheilung 
der  Familie  der  Erysiphaceen  in  die  Unterfamilien  der  Erysipheen 
und  PhyUactinieen. 

Ueber  die  biologische  Bedeutung  dieser  Pinzelzellen  hat  Verf. 
eine  grosse  Anzahl  von  Beobachtungen  angestellt,  deren  Resultat 
folgendes  ist:  Die  jüngeren  Perithecien  sitzen  nicht  sehr  fest  aut 
ihrer  Oberseite;  sie  lösen  sich  beim  Reifen  ab,  werden  vom  Luft- 
züge verweht  und  fliegen  an  andere  Blätter  an,  auf  denen  sie  dann 
Tcrmittelst  der  Piuzelzellen  festgehalten  werden.    Die  PhjUactinien- 


Digitized  by 


Google 


86  i^ilM. 

AohUngfiel  bi^eo  sich,  wie  di»  Bcbon  Talasne  baöbadrtete,  bei 
der  Reife  uach  unten  und  forden  dabei  eiserseitB  das  Losldeen 
der  Peritbecien,  andererseits  verhindern  sie,  dass  die  Perithecien 
beim  Anfliegen  an  ein  fremdes  Substrat  mit  einer  aiideren  Seite 
als  der  mit  Pinzelfllden  versehenen  naeh  nnten  au  liegen  kommen. 

Neu  werden  in  der  Arbeit  folgende  Arten  beschrieben: 

Phyllaetinia  clavariaeformtM.  Ph.  hypophyUa  myce- 
lio  latissimo  per  totam  matricem  eflbso,  peritheeiis  numerosis,  laxe 
oontertisy  globoso-depressiSi  100—122  fi  altis,  200 — ^^220  fi  latia. 
verracosis,  atro-opacis,  6—9  appendicibns  saffnltie;  appendicibos 
180 — 350  fi  longis  (plernmque  200 — 250  ju),  media  longitadine 
interdnm  snbincrassatis ;  ascis  8 — 12  in  qnoane  perithecio, 
ellipticis  vel  ovatis,  apice  trnncatisi  62 — 75  /u  longis,  craase  stipi- 
tatis  (stipite  12  ju  longo,  enrvato),  2 — 4  sporis;  sporis  ellipticis 
continnis,  grosse  gnttnlatis. 

Auf  Blftttem  von  Ribes  (glandvlosa  R.  et  P.?),  JSmbotkrium 
eoecinmitn  Forst  und  Ade$mia  in  Argentinien. 

Erysiphe  Fricki.  E.  amphigena^  praecipue  epiphjlla, 
mjcelio,  dense  intertezto,  latissime  effnso,  cinereo-albo ;  peritheeiis 
gregariis^  globosis,  depressis,  atris,  150—180  fi  diam.  in  parte 
mfera  appendicibns  nnmerosis,  simplicibus,  plus  minns  flezoosis, 
continois,  vaide  inaequalibns,  usque  400 — 500  fi  longis,  hyalinis 
suffultis.  Ascis  6 — 9  obovatis,  subobtusis,  pedicello  brevissimo 
erasso  instructis,  55—65  X  28 — 35  ju,  4  sporis  ellipticis  hyalims 
laevibus  continuis,  plerumque  guttulatis. 

Auf  Geutn  chüeme  Balb.  in  den  Cordilleren. 

Mierosphaera  Myosehilu  M.  amphigena^  praecipue 
epiphjUa,  mycelio  aracbnoideo,  albido  matrici  arctissime  adpresso. 
Peritheeiis  numerosis,  gregariis,  globosis,  suberne  convexis,  subtus 
depressis,  atris,  brunneo  -  pellucidis,  80 — 120  fi  diam.,  appendicibns 
9~13,  eontinuis,  byalinis,  150 — 230  fi  longis,  in  orbem  insertis, 
6 — 7  diehotomis  (rarius  4 — 5  dich.)  ramulis  patentiseimis,  theds 
5—9;  obovatis,  brevissime  pedicellatis,  subcurvatis,  apice  tnoeatis 
vel  rotundatis,  40*^50  ju  longis  (induso  pedicello),  30^ — 10  jm  btia; 
eparaphjsatis,  4 — 6  sporis;  sporis  ellipticis  hjalinis,  eonttnida, 
12 — 15  fi  longis. 

Auf  Blüten  von  Mjfoschüo»  obl<mgu$  in  Argentinien. 

App«l  (CbarlotUaborK). 

Neger«  F.  W*^  Uredineae  et  UgtHaginMe  Fuegianae  a  P.  Duaen 
collectae.  (öfversigt  af  kongl.  Vetenskaps  -  Academiens 
Förhandlingar.     1899.     No.  7.     p.  745—750.) 

Die  von  P.  Dus^n  gelegentlich  der  schwedischen  Feuerland- 
expedition  1895/96  gesammelten  Uredineen  und  UstUaginßen  aind 
grösstentheils  aus  Chile  oder  Argentinien  bekannt  gewordene 
Arten: 

üromyeeM  dawitus  Diet.,  auf  Laihyru9  muUicep^  CIO0.  (?)  und  L.  mc^«!!«- 
nieui  Lam.,  sowie  Vida  palagamea  Hook,  f.;  Uromye$9  Limatm  DC,  tad 
Ärmerim  sp«;  üromif9M  MuUwi  fichroot  var.  wiagdUmea  Noger,  anf  Awrifh 
«aupUoia   Hook.   f.   (?);    PbootMa    FhiUp^   Diel,  et   Nof.,   anf   OmwwUm 
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Beriern  DC.,  Puee,  Violae  (Scbum.),  auf  VuOa  ßmhriaiü  Steud.,  Pucc,  Cnrieit 
(Scham.)«  auf  Carex  Andersoni  Boot.,  jPkcc.  rubigo  fstra  (DC.)i  auf  Blymu*  tp., 
Fuec.  Meyeri  Alberti  Magn. ,  auf  BtrherU  huxifolia  Lam.;  UvDpyxU  Nau- 
manniana  Magn.,  auf  BerbtirU  buxi/olia  Lam.;  Äecidium  JaMbatMü  HentUi 
lAxLgn.,  auf  Oerheru  buxi/olia  Lam.,  Aee.  Negerianum  Dlet.,  auf  iSomuMtil«« 
j^Mlwiciilam  Sm.,  Aec.  Gro$Hdariae  DO.,  auf  Ribe»  mageUanieum  Poir.,  .^ee. 
Aiuiffa/tntim  Spoj^.,  auf  Senecio  hualtata  Bert. ;  l7re<io  6^p^a<ü  Speg.  (?),  auf 
GnaphaUvm  §pieatum  Lam.;  ÜMtilago  Avßnae  (Per«.),  auf  Avena  MoUva  L., 
U§t.  vinosa  (Berk.),  auf  Rumex  eri$pu$  L.;  Eniyloma  CaUnduUM  (Oadem.)f  auf 
Ater  VakLii  Hook,  et  Arn.  (?). 

Neil  Bind: 

üromyces  Nordenikjöldii  Diet.,   auf  Vicia  ap.,   Äecidium  Senecionis  aoantki" 
falii  Diet.,  auf  Senecio  acanthi/oUu»  Hombr.  et  Jacq. 

Neger  (München). 


Jaap,  0*^  Beiträge  zur  Moosflora  der  Umgegend  von 
Hamburg.  (Verhandlungen  des  Naturwissenschaftlichen  Vereins 
in  Hamburg.    1899.    3.    Folge  VII.    42  pp.) 

Verf.  legt  in  der  vorliegenden  Arbeit  die  von  ihm  seit  dem 
Jahre  1890  in  der  näheren  und  weiteren  Umgegend  von  Hamburg 
gemachten  brjologischen  Beobachtungen  nieder  und  bemerkt  in  der 
kurzen  Einleitung,  dass  seine  ursprünglich  bestandene  Absicht,  noch 
vor  Ablauf  dieses  Jahrhunderts  eine  Moosflora  von  Hamburg  zu 
schreiben,  um  deswillen  nicht  zur  Ausführung  gekommen  sei,  weil 
die  überraschenden  Funde  der  letzten  Jahre  noch  manches  seltene, 
bisher  übersehene  oder  nicht  erkannte  Moos  erwarten  lassen. 

Als  neu  für  das  bezeichnete  Gebiet  werden  folgende  Arten 
und  Formen  angegeben: 

A.  Lebermoose: 

Rieeia  Lescuriana  Auitt.,  R,  Wametorffii  Limpr.,  R,  bifurca  (Hoffm.)  Lindetib., 
R.  sarocarpa  Bisch ,  R.  Hübeneriana  Lindenb.,  Alieularia  minor  Limpr.,  Aploxia 
erenulata  Dam.  var.  gracillima  (Sm.),  Lophocolea  cuepidata  Limpr.,  Oeoealyx 
graveolens  (Sehrad)  Neea,  Cephalozia  Lammereiana  (Hüben.)  Spr.,  C.  Franded 
fHook.)  Dum.,  C.  fluitane  (Meea)  Spr.,  Madotheca  laevigata  (Schrad.)  Dum. 

Erwähnenswerth  ist  noch,  dass  Trichocoha  tam&ntdla  (Ehrh.) 
Dum.  vom  Verf.  in  einer  Waldschlucht  an  einem  Bache  bei  Rein- 
beck mit  Sporogonen  aufgefunden  worden  ist. 

B.  Torfmoose. 

ßphagnum  plalyphyllum  (SnUiv.)  Warnst.,  ßph.  inundattim  (Rasa,  ex  p.) 
Waniat.>  8ph.  Oravetii  (Buss.  ex  p.)  Wamst.,  ßph,  eraeeicladum  Wamst,  8j^. 
iurfaeeum  Warnst.,  I^h,  Rueeowii  Wamst. 

Die  Varietäten  semisquarrosum  und  tubsquarrosum  von  Sph. 
squarrosum  sind  identisch. 

C.  Laubmoose: 

Spcrledera  paluttrie  Hpe.,  Dieranum  fueceecene  Tum.  yar.  faleifolium 
ßraithw.,  D.  montanvm  Hedw.,  D.  flagellare  Hedw.  Tar.  falcatum  Wamst, 
Campylopue  fragUie  Br.  eur.,  C.  brevipilue  Br.  ear.  var.  epiloeue  Limpr.,  Fieeidene 
decipien»  De  Not.,  Ceratodon  purpureue  Brid.  var.  gracilie  Grav.,  PoUia  rufeecene 
Schuhs,  Didymodon  ruhellue  Br.  eur.  var.  viridie  Scblieph.,  Barbtda  fallax 
Hedw.  var.  brevicaulxe  Br.  eur.  et  var.  brevifolia  Schulta,  Tortula  eubulata  Hedw. 
var.  anguelata  (Wils.),  Racomitrium  heteroetichum  Brid.  v&r.  alopecurum  Limpr., 
Pkilonoti»  Amellii  Husn.,  Ph.  fonlana  Brid.  var.  faleata  Brid.  et  var.  polydada 
Warnst.,  Ph.  capillane  Lindb.,  Ph.  caeepitosa  Wils.,  Ph.  rivularie  Warast,  Ph. 
lusaUea  Warnst.,  Oatharinaea  undulata  W.  et  M.  var.  polycarpa  Jaap,  Pogonatum 
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olaidßi  P.  B.  var.  itUnimum  (Cromo),  FonUnalis  heteropkyüa  Weniet.,  Nedcerm 
c<mplanaia  Hüben«  rar.  »ecunda  Grar.,  Thuidium  PhüÜ>erti  Limpr.  mit  var. 
p$tudo4afnaruei  Limpr.,  Platygyrium  repent  Br.  enr.,  BraehffiKecium  populeum 
Br.  enr.  var.  majut  Br.  eur.,  Br,  rutaMum  Br.  enr.  yar.  robuMtum  Br.  eor.  et 
▼ar.  turgeseent  Limpr.?,  Eurhjfnehium  8ioke»i%  Br.  enr.  rar.  detuum  Wamst,  et 
Tar.  graciU9een9  Wamst,  Plagiothecium  Boe9eanum  Br.  eur.  yar.  gradU  Breidl. 
et  f.  propaguUfera  Ruthe,  PL  9ucculefUum  LIndb.,  PI,  eurvifolium  Scbliepb.,  Pt. 
Buihei  Limpr.,  Amhlff§Ugium  JUieinum  De  Not  var.  trichodet  Stendel,  A.  rigueens 
Limpr.,  Ä,  riparium  Br.  eur.  yar.  angu9tifoltum  Wamst,  Hgpnum  aUllatum 
Schrb.  var.  gracile$cvu  Wamst,  B,  pclygamum  Wils.  var.  faUaeioswm  Milde, 
ff,  aduneum  Hedw.  yar.  iiUermediiim  Schpr.,  H,  Kneiffii  Scbpr.  yar.  pungent 
H.  Müll.,  B,  polyearpum  Bland,  yar.  tenue  (Schpr.)  et  yar.  graeiU§cen9  (Br.  enr.), 
B,  fluUan9  Li.  yar.  9erralum  Lindb.  et  yar.  «trftnierncm  Schpr.,  ff.  eri9Ui'ca9trentU 
L.  yar.  graciU9cen9  Jaap,  B,  cupre99iforme  L,  yar.  ptnnatum  Wamst,  ff,  »ear^ 
pi<nde9  L.  yar.  graeüe9cen9  Scbultee,  ff,  cu9pidatum  L.  var.  reptaiu  Warast  et 
f.  iendla  Warast.,  ff,  9tramineum  Dicks.  yar.  9quarro9itm  Warast  in  Verh.  des 
Botan.  Ver.  Brandenb.  XXVII.  p.  83  (1885),  ffyloeomium  9quarro9tim  Br.  enr. 
yar.  #tt5«mpUx  Warast  Warastorf  (Neurappin). 

DemoaBSy^  Oxydation  des  ammoniaqnes  compos^ea  par 
les  ferments  du  aol.  (Annales  agronorniquea.  T.  XXV. 
1899.    p.  232.) 

Von  den  humösen  Bestandtheilen  des  Bodens  geht  der  Stick- 
stoff nnr  äusserst  langsam  in  anorganische  Form  (Ammoniak, 
Nitrit  und  Nitrat)  über.  Um  der  Frage  näher  zu  treten,  warum 
der  Humusstickstoff  you  den  Mikroorganismen  so  schwierig  ange- 
gegriffen wird,  hat  der  Verf.  die  Nitrification  einiger  bekannten 
organischen  Verbindungen  untersucht,  und  zwar  verschiedener  Amine, 
indem  er  eine  nahe  Verwandtschaft  zwischen  diesen  und  den  Humus- 
stoffen annimmt.  Er  findet  eine  gewisse  Beziehung  zwischen  der 
Kitrification  und  der  Zusammensetzung  der  Molekeln;  je  einfacher 
diese  aufgebaut  sind,  desto  leichter  werden  sie  nitrificirt;  danach 
ordnen  sich  die  untersuchten  Verbindungen  in  folgende  Reihe: 
Monomethylamin,  Trimethjlamin,  Anilin,  Pyridin  und  Chinolin. 

Ob  die  Schwierigkeit,  womit  die  humösen  Stoffe  nitrificirt 
werden,  von  einer  chemischen  Verwandtschaft  mit  den  Aminen  her* 
rührt,  wie  der  Verf.  aus  seinen  Untersuchungen  ableiten  will,  ist 
wohl  etwas  zweifelhaft,  namentlich  da  die  Giftigkeit  dieser  Stoffe, 
wie  der  Verf.  auch  selbst  anführt,  in  derselben  Reihenfolge  steigt 
Von  den  untersuchten  Aminen  wird  keines  direct  nitrificirt;  aua 
allen  wird  erst  Ammoniak  gebildet  und  dieses  nachher  in  Nitrit 
und  Nitrat  verwandelt. 

Da  der  Experimentator  als  Impfmaterial  keine  Reincnlturen, 
sondern  Erde  gebraucht  hat,  scheint  es  ziemlich  überflüssige  dass 
er  mit  grösster  Sorgfalt  die  verschiedenen  Nährlösungen,  sowie 
auch  die  zugesetzten  Nährsalze  im  Autoclaven  sterilisirt  hat. 

Jensen  (Karlsrahe). 

SlmoiiSy  Elizabeth  A.^  Comparative  studiea  on  the  rate 
of  circumnutation  of  some  flowering  plante.  (Publi- 
cations  of  the  University  of  Pennsylvania.  New  series.  No.  5- 
—  Contributions  from  the  Botanical  Laboratory.  Vol.  II. 
No.  1.    p.  66—79.) 
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Im  Anschlass  an  Beobachtungen  Ton  Hacfarlane  fdbrte 
Verf.  für  fänf  von  Darwin  anterauclite  Blutenpflanzen  ver- 
gleichende Stadien  Aber  die  Daner  ihrer  Circumnntation  ans.  Ale 
Versnchspflansen  dienten  Convolvulu»  Sepinm,  Phaseolus  tmlgaru. 
Lonieera  brachypoda  (L.  japonica),  Wiitaria  tkinenns  and  Humtdfu 
LuptduM.  Die  Beobachtangen  erstreckten  sich  anf  einen  Zeitraum 
von  mehr  als  sechs  Monaten.  Verf.  konnte  eine  gewisse  Abhängig- 
keit der  Natationslänge  von  der  Intensität  des  Lichtes  and  der 
relativen  Fenchtigkeit  der  Atmosphäre  nachweisen.  Die  im  Darch- 
schnitt  höhere  Sommertemperatar  an  dem  Beobaohtnngsorte  der 
Verfasserin  war  wohl  der  Haaptgrond  ftlr  die  gefandene  Be- 
schleonigang  der  Bewegungen  im  Vergleich  sn  den  Beobachtangen 
Darwin's.  So  fand  für  Phaseolus  Darwin  1  Stande 
55  Minuten,  Verf.  1  Stande  20  Minuten  bis  1  Stunde  Umdrehungs« 
seit;  f&r  Humtdu9  sind  die  entsprechenden  Zahlen  2  Stunden 
8  Minuten  und  1  Stunde  5  Minuten,  fOr  Canvolvulus  1  Stunde 
42  Minuten  und  57  Minuten,  f&r  Lonieera  7  Stunden  30  Minuten 
und  2  Stunden  48  Minuten  bis  1  Stunde  43  Minuten,  f&r  Wütaria 
2  Stunden  5  Minuten  und  2  Stunden. 

Weifs«  (Zehlendorf  bei  Berlin). 

üle»  Ernst,  Ein  bodenblütiger  Baum  Brasiliens  und 
über  unterirdische  Blüten  überhaupt.  (Die  Natur. 
Jahrgang  XLIX.  1900.  No.  23.  p.  270  und  273.  Mit 
5  Figuren.) 

Änona  rhüaniha  wurde  von  G.  Peckolt  in  etwa  einem 
Dutzend  Exemplaren  in  einem  Bergwald  bei  Rio  de  Janeiro  ent- 
deckt und  von  Ei c hier  in  den  Jahrbüchern  des  Königlichen 
Botanischenn  Gartens  zu  Berlin  beschrieben  und  abgebildet,  wurde 
aber  durch  Pflanzungen  völlig  vernichtet,  so  dass  er  jetzt  wohl 
als  ausgestorben  betrachtet  werden  kann.  Die  zu  den  Anonaeßen 
gehörige  Art  mit  kleinen  lorbeerähnlichen  Blättern  bildete  Bäumchen 
bis  zu  6  m  Höhe,  an  denen  man  nie  Blüten  und  Früchte  fand, 
da  sie  unterirdisch  entwickelt  werden.  Kam  man  zu  geeigneter 
Zeit  in  den  Wald,  so  fand  man  den  Boden  um  den  Stamm  der 
Bäumche  wie  besäet  mit  purpurrothen  Blüten,  die  aus  3  inneren 
und  3  äusseren  spitzen  fleischigen  Blumenblättern  bestehen  und 
einem  Stern  von  der  Grösse  fast  eines  Thalers  gleichen.  Sie 
entwickelten  sich  auf  rutenförmigen ,  langen  dünnen 
Zweigen,  die  dicht  am  Stamme  unter  oder  über  dem  Boden  ent- 
standen und  sich  weit  über  dem  Boden,  theils  von  Humus,  theils 
von  trockenem  Laube  verdeckt,  hinstrecken.  Die  daraus  ent- 
stehenden Früchte  von  der  Grösse  eines  kleinen  Apfels  waren  dem 
Geschmack  des  Menschen  nicht  zusagend,  wurden  aber  gierig  von 
Thieren  gefressen,  meist,  ehe  sie  noch  volle  Reife  hatten.  Die 
Blütensprosse  sind  von  entfernt  stehenden  zahnf25rmigen  Laub- 
blättern besetzt,  neben  den  offenen  Blüten  tragen  sie  mehr  oder 
weniger  geschlossene  kleistogame  Blüten. 

Offenbar  handelt  es  sich  um  eine  Arbeitstheilung,  indem  der 
Baum  so  „seine  ganzen  Kräfte  zur  Entwicklung   der  Zweige   und 
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Eotfaltnng  seines  Laabes  an  dem  von  grösseren  BAumen  am- 
gebenen  Standorte  entwickeln  kann,  woselbst  er  aber  auf  dem  Boden 
fttr  die  Blüten  (die  Einrichtungen  für  den  Besuch  von  gana  be- 
stimmten Insecten  aufzuweisen  scheinen)  freien  Raum  hat;  denn 
grosse  Felsblöcke,  die  dort  zerstreut  herumliegen,  nehmen  daselbst 
den  übrigen  Waldpflanzen  daa  nothdürftige  Licht  zum  Gedeihen'* 
Die  übrigen  Bemerkungen  beziehen  sich  auf  andere  bodenblütige 
Pflanzen,  wie  Ärachis  procumbens^  Ä.  bypogaea^  Cardamitie  cheno- 
podifolia.  Diese  Pflanzen  wachsen  an  Stellen,  wo  leicht,  wenn 
nicht  die  ganzen  Pflanzen,  so  doch  die  Samen  von  starken  Regen- 
güssen fortgeschwemmt  werden  können,  wenn  sie  nicht  unterirdische 
Entwicklung  hatten. 

Ludwig  (Gm»). 

Pittler^  H.y  Primitiae  florae  Costaricensis.  Tom.  IL 
Fascic.  4.  Ord.  ÄcanihaeecLey  auctore  O.  Lindau.  (Elxtr. 
d.  Anales  de!  Institute  Fisico-Oeogr&fico  Nacional.  Tome  VIII. 
p.  299  -  317.     San  Jos«  de  Costa  Rica,  A.  C.  19(X). 

Es  werden  im  Ganzen  44  Arten  aufgezählt,  von  denen  14 
hier  als  neu  beschrieben  sind,  darunter  auch  eine  neue  Gattung 
der  Isoglo89inae.  Im  Folgenden  seien  nur  die  Gattungen  genannt, 
die  nacn  dieser  Aufzählung  in  Costa  Rica  vorkommen,  wobei 
die  in  Klammern  beigefügten  Ziffern  die  Anzahl  der  sie  ver- 
tretenden Arten  andeuten  sollen. 

Dies  sind: 

Elytraria  (l),  Neltonta  {1\  Thunhergta  (1),  Hygrophila  (1),  Bleekum  (1), 
BuelUa  (1 ,  cIatoo  B,  Utra^HcharUha »  R.  BiolUyi  und  R,  T^ndumU  »•«), 
Eranikemum  (1),  LepidagathU  (l),  Burleria  (l),  Aphelandra  (4),  Chamtat' 
ranihemum  (1,  CA.  Tonduxii  Lind,  spec  nov.),  Pisuderantkemum  (1),  Tdramerimm 
(1),  DiclipUra  (1,  D,  ioput  Lind.  pp.  nov.),  Odonlonema  (.3),  SirMaeantkut  (1, 
St,  m^cropkyUua  Lind.  sp.  nov.),  Poikilaeanlkut  (1),  HabracanikuM  (I), 
KolohoekiluB  Lind.  noT.  gen.  (mit  den  beiden  Arten  K.  UiorknekU  Liod. 
nnd  K,  UepknrorkuekU  Lind.),  JuBlida  (8,  davon  J.  asymetrica,  J.  meiaüiea, 
J.  FUtieri  and  J.  Tonduxii  neu),  Jaeohinia  (3),  Behperane  mit  swei  neaen 
Arten  B.  variegata  Lind,  nnd  B.  urophylla  Lind. 

Die  neuen  Arten  sind  mit  ausführlichen  Diagnosen  und  Be- 
schreibungen versehen.  Leider  haben  sich  dabei  einige  Druck- 
fehler eingeschlichen,  wie  es  ja  oft  vorkommt,  wenn  bei  Arbeiten, 
die  in  überseeischen  Ländern  gedruckt  werden,  der  Verfasser  keine 
Gelegenheit  hat,  selbst  die  Correctur  zu  lesen. 

Loesener  (Sehöneberg). 

Darandy   Th.   et   De   Wlldeman,  ^m.,    Mat^riaux   pour  la 

flore  du  Congo.     Septi^me  faseicule.     (Bulletin  de  la  Sociit^ 

Rojale  de  Botanique  de  Belgique.  Vol.  XXXIX.  1900.  p.  24  sqq.) 

In  diesem  Hefte  werden  die  von  C.  B.  Clarke,  Ad.  Engler 

und  O.  Ho  ff  mann  gelieferten  Beschreibungen  veröffentlicht,  davon 

Ersterer  eine  neue  Varietät  der  Bulbostylis  trichodarsis  C.  B.  Clarke, 

Engler    die    Loranthus  Arien   und    Ho  ff  mann    die    Compositen 

bearbeitete. 

Lorantkac$a$:  Lorantkui  (§  CupuUUi)  Deteamptii  Engl,  in  Kat 
Pflansenfamilien.    Nachtr.    13S   (nomen   tantum);  X.   (8   CttpnUU)   Lmurgnlii 
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I^BgL  1.  •.,  L.  (§  M^e0€49Ue9)  d%$00l6r  Engl.,  L.  (§/fl^a/J)  D^r^w^tt  Eagfl., 
d«r  fick  ^m  X.  myphifdUuB  Eng)*  nübert;  £.  ^§  ^SfepAanwetf«)  mierantkßruM 
EniifU  mit  X.  gahonen9i$  yervAudt;  Zr.  (§  Purpureiilari)  Dementii  Engl,, 
L.  (I  ODiiJ(m<(iCpW)  polygonif^liut  Engl.,  £.  ($  Cofi«<rtr«i>Cm)  «ra««»- 
taulit  Bkigi. 

Compo$itae!  Eieph^nioput  multiietu*  O.  Hoftn.,  der  Bafehrtibiiog 
nach  dem  ^.  iSisiM^tefim  OUv.  e t  Hiern.  sebr  imhestehend ;  Atpilia  Dtw^vret 
O.  Hoffio.,  Jaum§a  eongensi»  O.  Hoffm.,  Pleiotaxi»  DetD^vr€i  O.Moffm», 
▼erwandt  mit  PI,  pulcherrima  Sintis  und  Pl,Newloni;  Seneeio  Dew^vrei  O.  Hoffm. 

Cyperaetat:  Bulho8tyl%9  triehodorßi§  C.  B.  Clke«  in  Th.  Dof.  et 
Sehinz,  Oonsp.  Fl.  Afr.  5  (1895).  p.  616  var.  uni9eriata  C.  B.  Cllie.,  die 
▼ielleieht  aaeh  eise  eigene  Art  M4n  könnte. 

Im  nächsten  Hefte  sollen  einige  dreissig  neue  Arten  aus  den 
älteren  Aufsammlnngen  von  AI  fr.  Dew^vre,  Laurent  und 
Descamps,  sowie  ans  den  neuen  Collectionen  von  Luja  und 
Gillet  mitgetbeilt  werden. 

Wagaer  (Wien). 


HolUardy  Harln,  Sur  les  modifications  hiatologiques 
produitaa  dans  les  tiges  par  Taction  des  JPlijfiaptus. 
(Comptes  rendus  des  siances  de  racad^mie  des  scienees. 
Tom.  CXXIX,    No.  21.    p.    841^844.) 

Bei  den  F%ytoptU8-QB\len  bleiben  meist  die  Thiere  auf  der 
Epidermis  der  Pflanze^  während  sich  diese^  manchmal  auch  noch 
einige  darunter  liegende  Zellschichten ,  durch  den  von  jenen  aus- 
gehenden Reiz  umwandeln.  Eine  Ausnahme  davon  machen  die 
Cecidien  von  Phytoptus  piri^  die  Sorauer  eingehend  beschrieben 
haty  und  einige  Rindengallen.  Verf.  studirte  die  Rindengallen  der 
Kiefer  und  fand  dabei,  dass  das  Qallengewebe  ähnlich  wie  Rinden- 

Sarenchym  sich  entwickelt,  aber  ausgezeichnet  ist  durch  seinen 
[ang^l  an  Stärker  Unter  dem  directen  Einflüsse  der  Pkytopten 
nehmen  die  ZelleUf  die  sich  sonst  zu  verschiedenen  Gewebetheilen 
differenziren,  die  gleiche  Gestalt  an  und  bilden  ein  homogenes 
Nährgewebe.  Die  Thiere  selbst  dringen  nicht  tiefer  ein  als  die 
Rinde  sich  erstreckt,  wohl  aber  ist  ein  Einiluss  bemerkbar,  insofern 
das  Holz  sieh  auf  der  Qalleneeite  stärker  entwickelt  und  sowohl 
die  Zahl  der  Holzz^llen  zimimmt,  als  auch  die  Wände  sich  ver- 
dicken« Wir  haben  also  auch  bei  dieser  Galle  ein  Beispiel  dafür, 
dass  der  Reiz  auf  eine  gewisse  Entfernung  wirkt. 

Ausser  den  Gallen,  deren  Erreger  nur  die  Rinde  bewohnen, 
beschreibt  Verf.  noch  eine  neue  von  ihm  auf  Obione  pedunctdata  in 
salzigen  Sümpfen  bei  Pouligueu  gefundene  Art.  Es  sind  An- 
schwellungen der  Blütenstiele,  die  ihren  Anfang  in  den  Knospen 
nehmen.  Die  von  dem  Reiz  getroffenen,  noch  nicht  differenzirten 
Gewebepartien,  verwandeln  sich  in  ein  homogenes  Gewebe,  ganz 
gleich,  welche  Bestimmung  sie  eigentlich  hatten.  Die  schon 
differenzirten  Gefässbündel  finden  sich  nicht  mehr  zusammenhängend, 
sondern  unregelmässig  zerstreut  im  Gallengewebe. 

Appel  (Charlottenbarg). 
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Tattka^  Fr.^  Versuche  mit  Beienng  der  Saatkartoffeln 
und  Bespritzung  des  Kartoffelkrautes.  (Deutsche 
Landwirthschaftliche  Presse.    Jahrg.  XXVI.     1899.    No.  25.) 

Verf.  hat  die  von  Frank  angeregten  Versuche  mit  Eartoffel- 
beize  ausgeführt  und  ist  zu  folgenden  Resultaten  gelangt:  Eine 
4  procentige  Enpferbrühe  bewies  sich  als  schädlich,  dagegen  waren 
die  Ergebnisse  mit  2procentiger  Eupferlösung  befiiedigend|  wenn 
die  Beizung  nicht  kurz  vor  dem  Auslegen  vorgenommen  wnrde. 
Sobald  die  Eartoffelknollen  ausgetrieben  hatten,  war  ein  Beizen 
stets  schädlich.  Das  einfache  Abwaschen  der  Kartoffeln  bewies 
sich  als  irrelevant. 

Die  Kartoffeln  wurden  bereits  alle  in  2  procentiger  Lösung  am 
18.  März  gebeizt,  und  zwar  24  Stunden  lang,  danach  getrocknet 
und  bis  zum  Auslegen  aufbewahrt. 

Mit  den  Versuchen  waren  zugleich  Bespritzungsversuche  vor* 
genommen. 

Die  Parzellen  der  gebeizten  Knollen  zeigten  keine  Fehlstellen 
und  waren  mit  normal  aufgegangenen  Kartoffeln  besetzt.  Die 
Triebe  der  gebeizten  Knollen  zeigten  ein  intensiveres  Qrfin,  stärkeres 
Wachsthum  und  eine  üppigere  Entwickelung. 

Schwarzbeinigkeit  der  Stauden  und  Phytophikora  traten  nicht 
auf.  Das  Laub  der  bespritzten  Pflanzen  blieb,  wie  ja  alle  Ver- 
suche bestätigen,  länger  grün. 

Die  Erträge  wurden  durch  das  Beizen  erhöht,  durch  Be- 
spritzen merkwürdiger  Weise  herabgedrückt.  Der  Stärkegehalt 
war  ungleich. 

Im  Uebrigen  sei  auf  die  Arbeit  selbst  verwiesen. 

Thiele  (VisseUiöyede). 

Aweng,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  wirksamen  Be- 
standtheile  von  Cortez  Frangulcie,  Radix  Rhei  und 
Folia  Senncie,  (Schweizerische  Wochenschrift  f&r  Chemie  und 
Pharmacie.    XXXVI.    No.  40.) 

Cortex  Frangulae.  Die  wirksamen  Bestandtheiie  zerfallen 
in  solche,  die  sich  in  Wasser  leicht  und  solche,  die  sich  schwer 
lösen.  Zur  Darstellung  und  Trennung  wird  die  gepulverte  Rinde 
mit  60  procentigem  Alkohol  perkolirt,  die  Kolatur  auf  dem  Wasser- 
bade eingeengt,  der  Rückstand  mit  kaltem  Wasser  aufgenommen 
und  die  wässerige  I^ösung  filtrirt.  Auf  dem  Filter  bleiben  die 
schwer  löslichen  wirksamen  Bestandtheiie  zurück;  das  Filtrat  ent- 
hält die  leicht  löslichen. 

Beide  Gruppen  bestehen  aus  mehreren  Glykosiden;  die  leicht 
löslichen  Glykoside  sind  die  primären  Körper,  die  schwer  löslichen 
die  secundäreu.  Bei  der  Hydrolyse  liefern  beide  Gruppen  die- 
selben Spaltnngsproducte,  nämlich  Chrysophansäure,  Emodin,  einen 
dem  Rhamnetin  ähnlichen  Körper,  den  Verf.  „Frangularhamnetin' 
nennt  und  Eisenemodin. 

Die  Wirkung  der  Glykoside  ist  eine  völlig  schmerzlose;  zu 
flüssigen  Präparaten  eignen  sich  besonders  die  primären  Glykoside. 
Es  werden  verschiedene  Darstellungsmethoden  f&r  Präparate  gegeben. 
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Radix  Rhei  enthält  ebenfalls  leicht  und  schwerlösliche 
Olykoside,  welche  bei  der  Spaltung  Chrysophansänre,  Emodin, 
Eisenemodin  and  ein  dem  Frangnlarhamnetin  ähnliches  Prodnct 
geben.  Die  Mengen  der  Glykoside  variiren  je  nach  den  Handels- 
sorten. 

Folia  Sennae  enthalten  wenig  secundäre  Glykoside  neben 
viel  primären.  Die  Hydrolyse  ergiebt  einen  Körper,  der  nicht 
Chrysophansänre,  sondern  wahrscheinlich  Emo'din  ist,  sowie  einen 
dem  Frangniarhamnetin  sehr  ähnlichen  Stoff. 

Ans  allen  drei  Drogen  stellte  der  Verf.  glycerinhaltige  Fluid- 
eztracte  als  Basis  für  andere  Präparate  dar« 

Siedler  (Berlin). 

Sehlmmel    &    Co.,     (Fabrik    ätherischer    Oele.)      Bericht, 
October  1898. 

Caparrapi-Oel,  das  Oel  einer  im  Volksmunde  „Canelo^ 
genannten  columbischen  Laurinee  Nedandra  caparrapi.  Am  Fasse 
des  Stammes  wird  ein  breiter  und  tiefer  Einschnitt  gemacht,  aus 
welchem  das  Oel  fliesst.  Es  wird  als  Ersatz  des  Copaivabalsams 
angewendet.  —  Citren  eil- Oel.  Es  wird  ein  ausführlicher  Be« 
rieht  über  die  Cultur  des  Citronellgrases  auf  Ceylon  gebracht. 
—  Oel  von  Eucalyptus  roHrata^  den  besseren  £.-Oelen  ebenbürtig. 
Ein  neues  australisches  J?.-Oel  stammt  Yon  E.  punctata  D.  C., 
ein  neues  westaustralisches  von  E.  toxophleba.  —  Sandelholz- 
öl. Das  australische  stammt  von  Santalum  cygnorum  Mig.  das 
ostindische  von  S.  album  L.  —  Wintergreen-Oel.  Das  Vor- 
koirmen  von  Methylsalicylat  in  diesem  Oel  ist  nicht  von  K  o  e  h  1  e  r , 
sondern  yon  de  Vrij  zuerst  angegeben  worden. 

Siedler  (Berlin). 

Nene  Litteratur.'^ 


Algen: 

Bangeard)  P«  A«)  Les  soochlorelles  da  Paramoeoiam  bursaria.    (Le  Botaniate. 

Sir,  YIl.    1900.   Faee.  8/4.   p.  161—191.     8  fig.) 
Bangeard^    P*    A«9    Obiervations   rar  le  d^yeloppement  du  Pandorina  Moram. 

(Le  Botaniflte.    84r.  VIL    1900.    Fase.  8/4.   p.  19«— 211.     Planche  V.) 
Golenklüy    M«^    Algologische    Mittheilnngen.      [Ueber    die    Befrachtang    bei 

Sphaeroplea  annulina  und  über  die  Stmctnr  der  Zellkerne  bei  einigen  grflnen 

Algen.]    8®.    19  pp.    Mit  1  Tafel.    Moskaa  1900. 

Pilze: 

Bangeard)    P«    A«^    La    reprodnction    sexuelle    des    Champignons.  ' —    Etüde 
eritiqae.    (Le  Botaniste.     Sir.  YIL    1900.   Faso.  8/4.   p.  89—180.) 

*}  Der  ergebenst  Unteraeichnete  bittet  dringend  die  Herren  Autoren  na 
gefällige  Uebersendnng  von  Beparat -Abdrücken  oder  wenigntena  um  Angabe 
der  Titel  ihrer  neuen  V erSffentUchungen,  damit  in  der  uNeuen  Litteratnr"  mö^chite 
VollBtBndigkeit  erreicht  wird.  Die  Bedactionen  anderer  Zeitschriften  werden 
•rtneht,  den  Inhalt  Jeder  einseinen  Nummer  gefUligst  mittheUen  au  wollen, 
damit  derselbe  ebenfdUs  sehneU  berficksiehtigt  werden  kann. 

Dr.  Uhlworm, 
HunboldtstiMse  Nr.  t%. 
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Hlrtttovkay   ll*^   Note«  on  tome  MeUmptorae  of  Jttptku.   III.    JapnMte  fp^ciew 

o(  Pbaoopsora.    (The  Botanieal  Msgasine»  Tokyo.    Vol.  XIV.    1900.   No.  161. 

p.  87—94.     With  pl.  III.) 
OademaaSy  0*  A«  J«  A«^   ContrlbotioM  k  Is  flora  myeologlqne  des  Faya^Baa. 

XVIL    (Oyerdr.  Ned.  Krnldk.  Arehief    8er.  III.   T.  IL    1900.   Stak  1.  p.  170 

—863.     PI.  I— II.) 
SeaHa^    0*9    1    fnnghi   della    Hicilia    Orientale    e   priDoipalmente  della  regione 

EtDea.    Prima  terie.     (Dagli  Atti  dell*  Accademia  Gioenia  di  Scienie  Natiirmli 

in  Catania.     8er.  IV.   Vol.  XIII.    1900.)    4^     55  pp. 
Skear,  G.  L.,  Onr  Pnffbails.   III.    (Tke  As»  Gray  BnUeÜm    Vol.  VIU.    1900. 

No.  3.    p.  49—64.     Plate  III.) 
Tasgly   Fh,   Di   nna   nnova  Rliisoctonia.     (Bnllettino  del  Laboratorio  ed  Orto 

Botanieo  di  Siena.     Vol.  III.    1900.    Fase.  2.    p.  49—61.     Con  1  toy.) 
Tassiy    Fl«9    Novae   Micromyedtum    speeies   deseriptae    et   ieonlbus   iHmindaa. 

[CotttiDuat]    (BaUettino  del  Laboratorio  ed  Orto  Botanieo  di  Siena.    Vol.  IIL 

1900.    Fase.  St.    p.  62—67.     Con  2  tav.) 
Tassl»   FL,   Micolofria   della  Provineia  8enese.    9  a  pabblieazione.     (BnUeltf M 

del  Laboratorio  ed  Orto  Botanieo  di  Siena.     Vol.  IIL    1900.    Fase.  2.    p.  68 

-66.) 

Flechten: 

Brltielsayr,   Max,  Die   Llebenen   der  Algtoer  Alpen.     (8ep.-Abdr.  a«i  deai 

34.  Beriokt   des    Natarwissensehafklichen  Vereine  fllr  Sekwaben  nnd  Nenbvrg 

in  Aaflfsbur^    1900.    p.  73—139.) 
Wilson,    F«  jEt»  M«)    Lichenes  Kergnelenses.     (M^moires  de  TRerbier  Boissier. 

1900.    No.  18.    p.  87—88.) 

Mttscineen:  - 
AMaaa,  Jules»  £tnde  de  la  llore  bryologiqne  dn  Vnlafs.    [Tbiae.]    8*.    47  pp. 

Lansanne  (Impr.  Georges  Bridel  fr  Cie.)  1900. 
DlxOB,    H.   N«,   New   and   rare   Mossea   from    Ben   Lawers.     (Tke  Jonmal  of 

BoUny  BriUsb  and  foreign.     VoL  XXXVIIL     1900.     No.  468.    p.  330-885.) 
Herrelly    E.    Charles,    Tbe    European    Spbagnaceae    (alter    Warnstorf)* 

[Centinaed.]     (Tbe  Journal   of  Botany  Brlliak  and  Isreign.    VoL  XXXTIIL 

1900.    No.  453.   p.  338—335.) 
Lett,  H.  W*  and  n  addell,  C«  H««  Hypnum  mgosUm  and  Catoscopinm  nigritnm 

in    Ireland.     (Tbe   Journal   of  Botany   British   and   foreign.     Vol.  XXXVIII. 

1900.    No.  453.    p.  359.) 
Meylan,  Charles,  Contribntions  k  la  flore  bryologique  da  Jnra.    (M4moires  de 

THerbier  Boissier.    1900.    No.  18.   p.  103—108.) 
Salmon,    Bmest   S.,   Bryum  (Bhodobryam)  fomosom  Kitt.     (The  Journal  of 

Botany  BriUsb  and   foreign.     Vol.  XXXVIII.     1900.    No.  453.     p.  329-830. 

Plate  413.) 

Phyeiologiet  Biologie,  Anatomie  und  Morphologie: 

BemAtsky,    J.,     A    gombalakU    gyökerekröL      [Ueber    kfykorbisengebUde.] 

(Term^scetrajzi   FOaetik.     VoL  XXIIL     1900.    Partes   III/lV.    p.  291—30». 

Mit  7  Figuren.) 
Daageard,   P.   A«,    Etüde    de  la  kariokinise  ehea  la  Vampyrella  Voraz  CNK. 

(Le  Botoniste.    S^r.  VII.    1900.    Faso.  3/4.   p.  131—168.     Planche  IV.) 
Oallardo,  Aagel,  Los  nuevos  estudios  sobre  la  feonndaoi6n  de  las  fan^rogamaa. 

(Anales  de  la  Sociedad  Cientifica  Argentina.    Tomo  XLIX.    1900.  Entfega  VI. 

p.  241—255.) 
OedlewskI,    B«,    Ueber    die    Kernyermebrung   In    den    qoergeetreUten   MndMl« 

fasern    der    Wirbelthiere.      (Anaeiger    der   Akademie   der   V^isaeaaehefleB   In 

Krakau.    1900.    No.  4.    p.  128—136.    Mit  12  Figuren.) 
Magnus,  Werner,    Studien   an  der  endotropben  Mycorrbiaa  yen  Neottia  Nidna 

ayis  L.    (Sep.-Abdr.  aus  Jahrbücher  für  wissenvehaftliche  Botanik.    Bd.  XXXV. 

1900.     Heft  2.)    8^    68  pp.    MU  Tafel  IV— VL     Leipaig   (Qebr.  Bomtilger) 

1900. 
Marehlewski,  L.  und  Schnnck,  C.  A«,  Die  Keindarstellnng  des  Chlorophylla, 

sein  Spectrum  und  daijenige  eines  anderen,   in  Bl&ttereztracten  ▼erhsndenen, 

grünen   Farbstoffii.     (Anzeiger    der   Akademie   der  Wissenschaften  in  Krakan« 

1899.    No.  4.    p.  166—166.) 
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PallailBy  W»,  Einfias«  der  Nabrnng^  mit  ▼«ra^hiedenen  organisolieii  Sabetonseii 
anf  die  Athinung  der  Pflansen.  (Sep.-Abdr.  aas  Nachrichten  der  Wanehaner 
Universität.    1900.)    8^.     81  pp.     Waraohaa  1900.     [Russisch.] 

Sebott,  Pet^r  Carl,  Der  anatomische  Ban  der  BlStter  der  Oattnng  Qneroas  in 
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Nachtrag  zn  F.  Hildebrand's  Aafnatz: 

Ueber  Bastardirungsexperimente  zwischen    einigen 
^epaftca- Arten. 

Einen  sehr  starken  Fruchtansatz  gab  im  Jahre  1890  die  Be- 
stäubung der  Hepatica  triloba  fl.  alb.  mit  dem  Pollen  der  gewöhn- 
lichen blaublühenden  Hepatica  triloba]  es  war  hier  der  grösste 
von  allen  bei  den  Experimenten  erzielten,  indem  sich  in  den  so 
bestäubten  5  Blüten  19,  17;  13,  16,  13  Früchtchen  bildeten,  aus 
denen  zahlreiche  Keimlinge  erwuchsen,  welche  schon  im  Frühjahr 
1893  fast  alle  zur  Blüte  kamen.  Diese  und  auch  alle  später  zum 
Blühen  kommenden  Exemplaren  hatten  ebenso  blaue  Blüten,  wie 
die  normale  blaublütige  Hepatica  triloba,  kein  einziges  war  weiss- 
blütig  wie  die  Mutter.  Es  liegt  hier  also  ein  interessanter  Fall 
vor,  welcher  zeigt,  dass  die  Sämlinge  einer  Pflanze,  deren  Blüten 
abweichend  von  den  sonstigen  der  Species  gefärbt  sind,  zn  der 
normalen  Farbe  der  Species  zurückkehren,  wenn  sie  durch  Be- 
stäubung mit  normalblütigen  Pflanzen  erzeugt  werden.  Diese 
Sämlinge  der  weissblütigen  Hepatica  triloba  Hessen  sich  in  keiner 
Weise  von  den  normalen  blaublütigen  Exemplaren  unterscheiden. 
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Vr.  43. 


■Mt  Iftr  das  Mbo  Jahr  (2  Binia)  «it  U  H. 

durch  alle  BuehluiDdlungMi  and  PosUuuitalteii« 


1900. 


IHe  Herren  Mitarbeiter  werden  dringend  erancht)  die  Manvserinte 
r  nmr  nnf  einer  Seite  sn  beaehrelben  andi  fir  fedee  Referat  be- 
leadere  Blitter  benntaen  n  wollen.  Die  Redaetion« 


WisseDsebaftlicbe  OriginalmittheilangeD.'*') 

üeber  Levkojenbastarde. 

Zur   Kenntnis    der    Grenzen    der   Menderschen 

Regeln. 

Von 

Prof.  Dr.  C.  Correns 

in  Tübingen. 

In  einer  vorläufigen  Mittheiinng:  „Gh.  MendeTs  Regel  über 
das  Verhalten  der  Nachkommenschaft  der  Rassenbastarde  *^^)  habe 
ich  sofort  nach  dem  Erscheinen  der  ersten  Veröffentlichung 
de  Vries'  über  das  Spaltungsgesetz  der  Bastarde*)  darauf  hin- 
gewiesen^  dass  die  von  Mendel  entdeckten  Regeln,  die  auch  ich 
bei  meinen  Versuchen  mit  Erbsen-  und  Maisrassen  bestätigt  fUnde, 
durchaus  nicht  jene  allgemeine  GHÜtigkeit  beeässen,  die  ihnen 
de  Vries  zuschreibe.     Dasselbe  habe  ich  seitdem  noch  einmal  in 


*)  FUf    den  Inhalt   der  OrigiikBlariMLel    lind    die   Herren  VerfsMer  aUefn 
Dtwortlich.  Ked. 

>)  Berichte  d.  Deutsch,  bot.  Gesellsch.  XVIII.   1900.   p.  168. 
*)  Snr  la  loi  de  disjonction  des  hybrides.   (Compt.   rend.  de  TAcad.  d. 
seienc.  de  Paris.    l'SOO.   26.  mars.) 

Etwas  anafahrlicher  ist  eine  spätere  Mittheilnnff:  Das  Spaltlingsgesetz 
der  Bastarde.  Vorläufige  Mittheilung.  (Berichte  d.  Deutsch,  bot  Gesellsch. 
XVIII.    leOO.   p.  88.) 
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einem  Sammelreferat^)  ausgeführt.  Dabei  habe  ich  mich  theik 
auf  Angaben  in  der  Litterator,  so  vor  allem  auf  Beobachtangen 
von  Mendel  selbst,  theils  a^f  eigene,  noch  anveröffentlichte 
Untersuchungen  gestützt.  Von  diesen  will  ich  die,  die  ich  mit 
Levkojen-Sippen^)  angestellt  habe,  hier  kurz  besprechen.  Zunftchst 
erlaube  ich  mir  aber,  die  beiden  MendeTschen  Regeln,  um  deren 
allgemeine  Gültigkeit  sich  ja  das  Folgende  in  erster  Linie  dreht, 
ganz  kurz  anzuführen. 

L  Die  erste  Regel,  die  ^Praevalenzregel",  lässt  sich  so 
formuliren:  Der  Bastard  gleicht  in  den  Punkten,  in 
denen  sich  seine  Eltern  unterscheiden,  immer  nur 
dem  einen  oder  dem  andern  Elter,  nie  beiden  zu* 
gleich.  —  Von  den  Merkmalen,  die  die  beiden  Eltemsippen  unter> 
scheiden,  gehören  immer  zwei  correspondirende  —  auf  denselben 
Punkt,  z.  B.  die  Blütenfarbe,  die  Samenfarbe,  bezügliche  —  zu 
einem  Merkmalspaar  zusammen.  Von  jedem  solchen  Paar 
zeigt  sich  dann  im  Bastard  nur  der  Paarling  des  einen  Eiters,  er 
,,dominirt^,  der  des  anderen  nicht,  er  bleibt  latent,  ist 
^recessiv'^.  Je  nach  der  Vertheilung  der  dominirenden  Paar- 
linge  auf  die  Eltemsippen  vereinigt  der  Bastard  Merkmale  voa 
beiden  oder  gleicht  ganz  dem  einen  oder  dem  andern  Elter.*) 

Mendel  nennt  ein  Merkmal  dann  dominirend,  wenn  das 
correspondirende  im  Bastard  „der  Beobachtung  ganz  ent- 
schwindet oder  in  ihm  nicht  sicher  erkannt  werden 
kann^.  Hierin  liegt  das  Charakteristische,  an  dem  festgehalten 
werden  muss.  De  Vries  nennt  offenbar  ein  Merkmal  auch  dann 
noch  dominirend,  wenn  sich  das  der  andern  Sippe  aufs  Allerdeut- 
lichste,  unter  einer  Abschwächung  des  einen,  zeigt iMelandryum 
album  -j-  rubrum^  vergl.  später,  p.  109),  und  kann  dann  freilich 
eher  eine  allgemeine  Gültigkeit  der  Prävalenzregel  behaupten. 

IL  Die  zweite  Regel,  die  „Spaltungsregel^,  lautet:  Der 
Bastard  bildet  Sexualkerne,  die  in  allen  möglichen 
Combinationen  die  Anlagen  für  die  einzelnen  diffe- 
rirenden  Merkmale  derEltern  vereinigen,  von  jedem 
Merkmalspaar  aber  immer  nur  je  eine;  jede  Com- 
bination  wird  gleich  oft  gebildet.  —  Unterscheiden  sich 
die  Eltemsippen  in  einem  Punkt,  in  einem  Merkmalspaar  (oder 
iasst  man  nur  einen  ins  Auge),  so  bildet  der  Bastard  zweierlei 


^)  Gregor  Mendel*!  «Verenche  über  Pfl&neenhybriden*  aad  die 
Bestätigung  ihrer  Ergebnisse  durch  die  neuesten  Untersuchungen.  (Botan. 
Ztg.    1900.  Abth.  IL  Sp.  229.) 

')  Ich  gebrauche  hier  und  im  Folgenden  mit  Nägeli  das  Wort 
„Sippe"  dann,  wenn  es  unentschieden  bleiben  soll,  ob  es  sich  bei  einer 
^systematischen  Einheit*  um  eine  Art,  eine  Varietät,  eine  Basse  etc. 
handelt. 

')  Bastarde ,  die  sich  so  verhalten ,  entsprechen  annfihernd  dem 
»gemengten*  und  dem  «decidirten"  Typus  Gftrtner^s,  gegenüber  dessen 
»gemischtem"  Typus.  Zu  Anfang  des  J  hrhunderts  hatte  Sageret  bereits 
behauptet,  dass  oie  Aehnlichkeit  des  Bastardes  mit  seinen  Eltern  auf  der 
Mengung  der  unveränderten  Charaktere  der  Eltern  beruhe. 
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fnäDulicIie  und  weibliche  Sexualkerne :  Die  Hälfte  besitzt  nur  mehr 
«die  Anlage  für  den  dominirenden  Paarung,  die  Hälfte  nur  mehr 
-die  fiir  den  recessiveu.  Unterscheiden  sie  sich  in  z  w  e  i  Punkten, 
zwei  Merkmalspaaren  (A,  a;  B,  b),  so  entstehen  viererlei  Sexual- 
JLeme  (Ab,  AB,  Ba,  ab),  von  jeder  Sorte  gleichviel,  also  2ö^/^ 
der  Gesammtzahl;  unterscheiden  sie  sich  in  n  Merkmalspaaren,  so 
•entstehen  2°  erlei.  —  Die  Regel  ist  abgeleitet  aus  dem  Verhalten 
der  Bastarde  in  der  durch  Selbstbefruchtung  entstandenen 
:z weiten  Generation. 

Aus  diesen  zwei  Regeln  lassen  sich  einige  Consequenzen 
iziehen,  die  man  dort,  wo  jene  wirklich  gelten,  ebenfalls  realisirt 
findet.  So,  dass  bei  der  Bestäubung  des  Bastardes  mit  dem  Pollen 
-einer  Eltemsippe  oder,  umgekehrt,  bei  der  Bestäubung  dieser  mit 
dem  Pollen  des  Bastardes  qualitativ,  dem  Aussehen  nach, 
nichts  anderes  entsteht,  als  bei  der  Selbstbestäubung  des  Bastardes, 
und  dass  nur  das  Zahlenverhältniss  der  verschiedenen  durch 
Combination  entstehenden  Formen  ein  anderes  wird,  event.  Formen 
iwegfallen.  

Wir  wenden  uns  jetzt  zu  unseren  Levkojenbastarden. 

Es  liegen  ziemlich  zahlreiche  Angaben  über  solche  in  der 
Xiitteratur  vor,  von  Koelreuter*)  an  bis  herab  zu  Nobbe, 
^Schmidt,  Hiltner  und  Richter*);  doch  finde  ich  gerade  über 
das  Verhalten  der  Bastarde  in  der  zweiten  Generation,  das  uns 
Jbier  besonders  beschäftigen  wird,  nichts. 

Meine  ersten  Levkojenbastar dirungen  wurden  im  Jahre  1896 
4La8geführt,  um  eine  Angabe  von  M.  Trevor  Clarke'),  nach 
der  hier  etwas  wie  Xenienbildung  vorkommen  sollte,  zu  controlliren. 
Dadurch  wurde  auch  die  Wahl  der  verwendeten  Sippen  bestimmt* 
Nur  von  einer  Versuchsreihe  wurden  die  Bastarde  aufgezogen; 
:fsie  blühten  1898,  wo  sie  zu  Rückkrenzungsversuchen  mit  den* 
Eltemsippen  benutzt  wurden.  Gleichzeitig  wurde  der  einfache 
Bastard  nochmals,  auf  beide  Weisen,  hergestellt.  Von  all'  den 
hieraus  gezogenen  Pflanzen  blühten  zwar  einige  schon  im  ver- 
-floBsenen  Jahr  (1899),  die  gewisse  Schlässe  zu  ziehen  erlaubten; 
im  folgenden  Winter  gingen  sie  aber  fast  sämmtlich  zu  Grunde. 
So  musste  ich  dieses  Frühjahr  mit  dem  noch  übrigen  Material 
-neue  Aussaaten  machen,  konnte  das  aber,  Dank  dem  liebens- 
würdigen Entgegenkommen  von  Herrn  Prof.  Dr.  Vöchting,  in 
.^öBserem  Maassstabe  als  früher  thun.    Soweit  die  Pflanzen  schon 

')  Vorlftn^e  Naehriebt  von  einigen,  das  Qeechleeht  der  Pflanzen 
betreffenden  Versuchen  und  Beobachtungen.  I.  Fortsetzung  (1768),  p.  46, 
IL  Fortsetzung  (1764),  p.  128,  und  III.  Fortsetzung  (1766),  p.  116. 

')  Untersuchungen   fiber  den   Einflnss    der   Kreuzbefruchtnng  auf  die 

NachkoTrmenschaft    (Mittheil.  a.  d.  pflanzenphys.  Versnchsststion  zu  Tharand. 

—  Landw.  yen.-Stat  Bd.  XXXV.    18S8.    p.  149.)    (Bd.  XXXIV  enthalt  auf 

p.  459  ein  ganz   kurzes  Referat.)    Die   yersproehsne  Fortsetzung  ist  leider 

.«oflgeblieben. 

*)  On   a   eertain    phenomenon    of  hybridism    obseryed    in    the   genaa 
.MdäkMa.    (The  Gardeners  Chronicle.   June  23.    1866.   p.  588.) 
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hener  blühten,  verhielten  sie  sich  ganz  so,  wie  es  nach  den  £r^ 
fahrungen  der  vorigen  Jahre  zu  erwarten  war.  Da  mein  definitiver 
Bericht  frühestens  in  Jahresfrist  erscheinen  kann,  voraosgesetzt,, 
dftss  die  Calturen  das  Ueberwintem  diesmal  aashalten,  fand  ich 
es  bei  den  Erfahrungen,  die  ich  in  den  letzten  Monaten  machen 
mnsste,  für  geboten,  schon  jetzt,  wo  die  Hauptpunkte  festgestellb 
sind,  eine  Mittheilang  zu  machen. 


Die  f&r  die  Tersuehe  benutzten  Levkojen-Sippen« 

Von  den  beiden  für  die  Versuche  verwendeten  Sippen  fand 
ich  die  eine,  A,  im  hiesigen  botanischen  Garten  cultivirt  vor,  ah 
j^Matihiola  annua*^j  die  andere,  B,  wurde  von  Haage  und. 
Schmidt  in  Erfurt  als  „beste  englische  Sommerlevkoje,  schwefel- 
gelb mit  Lackblatt*^,  bezogen.  Die  eine,  A,  soll  im  Folgendem 
als  Matthiola  incana  DG.  bezeichnet  werden,  die  andere,  B«  als 
MaUhicla  glahra  DC.^).  Sie  unterscheiden  sich  in  folgenden  acht 
Punkten : 


Sippe  A 
{„Matikiola  incana  DC/) 

Sippe  B. 
{^MaUhiola  glahra  DG:«) 

\. 

Zweijtthrig     (oder    aasdauemd), 
immer  erst  im  zweiten  Jahre 
blühend. 

schon  im  ersten  Jahre 
blähend. 

2. 

Wachs  relativ  hoch. 

Wachs  niedrig,  mehr  buschig. 

3. 

Qrttne  Theile  grauhaarig. 

Grüne  Theile  völlig  kahl, 
glänzend. 

4. 

Blumenblätter  violett. 

Blumenblätter  fcolblichweiss. 

6. 

Samen  breit  geflügelt. 

Samen  schmal  geflügelt. 

6. 

Samenschale    mit   branner   Pig- 
mentschicht. 

Samenschale  mit  hellgelber  Pig- 
mentschicht 

7. 

Freie     Epidermis    des    (prelben) 
Embiyo     mehr    oder    weniger 
blau    (dnrch    blane    Alenron- 
kömer).«) 

Epidermis  des  ^reiben  Embijo- 
nicht  abweichend  gefärbt 

8. 

Stets  einfach  bitthend. 

Zum  Tbeil  gefüllt  blühend. 

I. 

Die  erste  Generation  des  Bastardes. 

a.  Die  Samen  mit  den  Bastardembryonen. 
Von  den   beiden   möglichen    Verbindungen   wurde    die   eine^ 
glahra   Q    +    incana    cf,    zweimal  (1896  und  1898),  die  andere^ 
incana   Q   -f-  glabra  (fy    einmal  (1898)  ausgeführt;    stets  wurden 

^)  Bestimmt  nach  DC.  Prodromns.  VoL  I.  p.  183,  und  dem  Sjstemft. 
naturale.  Vol.  II.  p.  138  u.  f. 

')  Sie  sind  schon  von  Hart  ig  (PflanEenkeim,  p.  109,  ^eSUirantimm- 
MmMt")  und  Tr^cul  (Ann.  d.  sc  natur.  S^.  IV.  T.  X.  p.  354)  gesehea. 
worden. 
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«nehrere  Blüten  caatrirt  und  bestäubt,  nicht  immer  mit  Erfolg, 
weil  die  Castration  sehr  früh  geschehen  muss,  will  man  ihrer 
"Sicher  sein,  and  dann  leicht  Beschädigungen  eintreten. 

Die  auf  diese  Weise  entstandenen  Samen  sahen  sehr  Ter-» 
iM^hieden  aus,  ]e  nachdem  sie  aus  der  einen  oder  anderen 
Verbindung  hervorgegangen  waren.  Die  aus  der  Ver- 
bindung ineana  9  -{-  glO'^o  cf  waren  kaum  von  denen  der 
reinen  Sippe  ineana  zu  unterscheiden,  die  aus  der  Verbindung 
:glabra  Q  +  ineana  cf  wichen  von  denen  der  reinen  Sippe  glabra 
dadurch  ab,  dass  sie,  durch  den  durchscheinenden  Bastardembryo, 
mehr  oder  weniger  blau  waren.  Wurden  die  Keime  heraus- 
geschält, so  dass  alle  durch  die  Schale  bedingten,  nothwendig 
vorhandenen  Differenzen  wegfielen,  so  blieb  ein  geringer,  aber 
^anz  deutlicher  Unterschied  übrig,  den  auch  Alle,  denen  ich  sie 
zeigte,  constatirten :  Bei  den  Keimen,  die  aus  der  Verbindung 
glabra  V  -{-  ineana  (f  hervorgegangen  waren,  schwankte  die 
Parbe  zwischen  einem  wenigstens  annähernd  reinen  Gelb  und 
einem  tiefen  Blau,  während  bei  den  Keimen,  die  der  Verbindung 
ineana  ?  -{-  glabra  d*  entsprungen  waren,  annähernd  rein  gelbe 
Keime  nicht  vorkamen,  und  dunkelblaue  entschieden  häufiger 
waren. 

Die  Keime  glichen    in   der  Farbe   also  im  Durch- 
schnitt mehr  der  jeweiligen  Mutter  als  dem  Vater. 

Nach  der  herrschenden  Anschauung  soll  der  Bastard  A  9  -f" 
BcT  dem  Bastard  B9  4"  ^^  gleich  sein,  das  Oeschlecht  also 
auf  das  Aussehen  des  Bastardes  ohne  Einflass  sein.  Ich  glaube, 
dass  sich  die  eben  constatirte,  scheinbar  direct  widersprechende 
Tbatsache  mit  diesem  Satze  vereinigen  lässt,  sobald  man  ihn  so 
erweitert:  Das  Product  der  beiden  möglichen  Ver- 
bindungen (A9  -|-  BcT  und  BQ  -|-  Arf)  ist  in  den  An- 
lag^en  gleich  (virtuell  gleich.)  Da  die  Embryonen  alle  zu 
ihrer  Entwicklung  nOthigen  Stoffe  von  der  Mutterpflanze  erhalten, 
kann  man  zur  Erklärung  der  Ungleichheit  annehmen,  dass  die 
Bastardembryonen,  die  auf  der  gelblich weissblühenden,  gelbe 
Keime  producirenden  Pflanze  reifen,  die  zur  Ausbildung  des 
blauen  Farbstoffes  nöthigen  Stoffe  nicht  in  derselben  Menge  ge- 
liefert bekommen,  als  die,  die  auf  der  violettblühenden,  blaue  Keime 
bildenden  Pflanze  reifen.  —  Der  Anlage  nach  ist  A  Q  -|- 
Scf  lind  Bcf  -|-  A9  völlig  gleich,  im  einen  Fall  kann  die 
Anlage  nicht  so  gut  zum  Merkmal   werden,    wie   im  anderen.^) 

Dass  diese  Erklärung  nur  da  gelten  kann,    wo   die  Mutter 


0  Auf  die  gleiehe  Weife  könnte  man  snch  die  Differenz  in  der 
Farbimf?  der  Endofperm -Bastarde  «wischen  Maisrasaen  erkl&ren,  je  nach- 
dem die  Verbindung  A  $  -j~  ^  cT  oder  £  $  +  A  cT  vorliegt,  statt  durch 
die  Annahme  ungleich  srosser  Erbmassen,  nnter  Berflcksichtigang  der  Zahl 
der  sich  vereinigenden  Kerne.  (Vergl.:  Unters,  tt.  d.  Xenien  bei  Z«a  May». 
Ber.  d-  Deutsch,  botan.  Gesellsch.  1899.  p.416.)  Die  Entscheidung  ist  hier 
•cbwer  zu  bringen,  weil  einerseits  ja  vom  Endosperm  keine  zweite  Generation 
xa  erhalten  ist,  und  andererseits  Propfdngen  nicht  angeführt  werden  können* 


Digitized  by 


Google 


los  Ceri«Bf,  ü«b«r  Lavk«j«ftlNwtard6. 

den    stärkeren    Einfliuss    besitzt,    ist    selbstverständUeh ;  ^)    ihv» 
experimentelle  Prüfung  habe  ich  bereits  begonnen. 

Die  Thatsaehe,  dass  die  beiden  Verbindungen  etwas  ver- 
schiedene Keime  geben,  genügt  schon,  um  zu  sseigen,  daas  die- 
PräTalenzregel  hier  nicht  gelten  kann. 

Nach  dem  Ausgeführten  ist  es  kaum  noch  nOthig,  zu  be« 
tonen,  dass  die  tbeilweise  Blaufi&rbung  der  Samen,  die  bei  gelb- 
sämigen  Levkojenrassen  durch  die  Bestäubcmg  mit  dem  PoUea 
blausamiger  Raasen  auftritt  und  von  Gaertner*)  und  Trevor 
Clarke  (1.  e.)  beobachtet  worden  ist,  nicht  als  Xenien* 
bildung  betrachtet  werden  darf,  da  sie  auf  der  Färbung  dea 
Bastardembryo  beruht. 

b.  Die  Bastardpflanzen. 

Von  der  Verbindung  glabra  Q  +  **'cö*»ö'  cT  wurden  aua 
1896  erhaltenen  Samen  1897  10  und  1900  25  Pflanzen  gezogen^ 
aus  1898  erhaltenen  Samen  1899  9  und  1900  25,  zusammen 
69  Pflanzen,  von  der  Verbindung  incana  9  +  glabra  cT  189^ 
9  und  1900  33,  zusammen  42  Pflanzen,  im  Ganzen  also  111. 
Stark  blaue  und  fast  rein  gelbe  Samen  der  ersten  Verbinduog 
gaben  genau  die  gleichen  Pflanzen.^) 

In  einigen  Punkten  waren  die  Bastarde  unter  sich  alle 
völlig  gleich:  Die  grünen  Theile  waren  grau  behaart,^)  die 
Samen  breit  geflügelt,  ihre  Pigmentschicht  braun,  die  Blüten 
einfach. 

Sie  entsprachen  darin  ganz  oder  doch  ganz  an* 
nähernd  der  Sippe  incana.^)  In  der  Tracht  glichen  sie  alle 
auch  mehr  der  incarta^  die  sie  in  der  Grösse  noch  übertrafen.  Nur 
in  der  Färbung  der  Blüten  und  im  Beginn  des  Blühens 
zeigten  sie  untereinander  und  gegen  incana  einige  Differenzen. 
Oewöhnlich  waren  die  Blumenblätter  violett,  von  der  Nuance  der 


*)  .Ich  hebe  das  hervor,  weil  Nobbe  angiebt,  dass  in  der  Form  dar 
BHttentraDbe,  in  der  Gesammthöhe,  dem  Trockengewicht  und  vor  allem  ia 
der  FOllang  das  männliche  Stammprincip  zom  vorherrschenden  Avsdniek 
kommt.  So  weit  meine  Beobachtungen  reichen,  gilt  das  fOr  meine  Bastarde 
sieht 

')  Bastarderzeagung,  p.  87. 

^)  Von  drei  Samen,  die  keine  Spur  von  Blan  zeigten,  eaben  zwei 
den  Bastard,  der  dritte  reine  glabra ;  er  war  sicherlich  durch  Afterbetruchtang^ 
während  der  Caetration  entstanden. 

^)  Wenn  Trevor  Clarke  bei  der  Kreuzung  von  M.  (7ra«ea  (littla 
annnal  gJabroua-leaved  stock)  mit  Af.  incana  (larse  red  fiowerd  bieonial 
Garden  Stock)  die  Hälfte  der  Sämlinge  behaart,  aie  Hälfte  kahl  kommen 
sah,  so  sind  die  kahlen,  trotz  der  gegentheiligen  fiehanptuniri  reine  graeca^ 
gewesen  und  durch  Afterbefruchtung  entstanden. 

^)  So  mups  einstweilen  unentschieden  bleiben,  ob  die  Behaarang  beiook 
BastArd  wirklich  etwas  schwächer  ist,  als  bei  der  Sippe  incana,  wie  ich 
<6.  Mendel' 8  Regel  etc.,  p.  160)  angegeben  habe.  Sicher  ist,  dass  er 
etwas  weniger  gran  aussieht;  bei  dem  mastigen  Wuchs  kann  daa 
aber,  bei  gleicher  Zahl  der  Haare,  durch  die  VergrSseerung  der  tragondea 
Flfiche  bedingt  sein.  Die  Tbatsache,  dass  bei  der  Rtfckkreozung  dea 
Bastardes  mit  der  Sippe  glabra  die  Behaarung  der  Individoen,  die  überhaupt 
Haare  zeigen,  nicht  merklich  weiter  abnimmt,  spricht  fbr  dieae  lelstft 
Annahme. 
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ineanaj  aber  mehr  oder  weniger  deutlich  heller  violett  ge- 
fleckt; einige  Male  fehlten  aber  im  ersten  Jahr  die  Flecken 
TöUig;  die  Blumenblätter  des  Bastardes  waren  dann  zunächst  yon 
denen  der  incana  nicht  zu  unterscheiden  Es  blühte  femer  nur 
ein  relativ  geringer  Theil  der  Bastarde  im  ersten  Jahr,  die  Mehr- 
zahl erst  im  zweiten.  Von  den*  im  Jahre  1896  gemachten  Bastard- 
pflanzen glabra  Q  -f"  i^^a^^  (f  blühten  weder  1897  noch  IbOO 
welche  im  ersten  Jahr,  von  den  1898  gemachten  1899  vier,  ===  44^/o, 
und  1900  elf,  =r  87<»/o;  zusammen  fünfzehn,  »=  38,5o  o.  Von  dem 
Bastard  incana  9  -j*  glabra  cT  blühten  1899  vier  Individuen^ 
a=3  44*/o,  und  1900  drei,  =  9^'o,  zusammen  sieben,  a«  17*/o- 
Dabei  waren  die  äusseren  Bedingungen  für  alle  Culturen  so  ähnlich 
als  möglich. 

Die  einzelnen  Individuen  des  Bastardes  können  also  merk- 
lich verschieden  sein;  daraus  folgt  schon,  dass  die  Prävalenzregel 
nicht  in  allen  Punkten  gelten  kann.  Geht  man  die  einzelnen 
Merkmalspaare  durch ^  die  die  Eltemsippen  unterscheiden,  so 
findet  man,  dass  sie  für  fünf  gilt:  für  den  Wuchs  und  die 
Grösse  (2),  die  Bekleidung  der  grünen  Theile  (3),  den  Flügel- 
rand des  Samens  (4)  und  die  Farbe  der  Pigmentschicht  in  der 
Samenschale  (5),  endlich  für  die  Beschaffenheit  der  Blüte  (gefüllt 
oder  einfach)  (8),  für  drei  nicht:  für  den  Beginn  des Blüheus  (l), 
die  Farbe  der  Blumenblätter  (4)  und  die  der  Epidermis  des 
Embryo  (7).  Hier  sind  die  beiden  Paarlinge  nebeneinander  zu 
erkennen,  sich  abschwächend;  der  eine  tritt  freilich  vor  dem 
anderen  zurück,  bald  in  der  Stärke,  in  der  er  sich  überhaupt 
manifestirt,  bald  in  der  Zahl  der  Individuen,  bei  denen  er  sich 
zeigt  (Paar  4  und  7  einerseits,  Paar  1  andererseits).*)  Der 
dominirende  Paarling  im  ersten,  der  stärkere  im  zweiten  Fall 
wird  stets  von  derselben  Sippe,  von  incana y  geliefert. 

Der  Bequemlichkeit  wegen  werde  ich  im  Folgenden  Merk- 
malspaare mit  einem  dominirenden  Paarling  heterodyname  nennen, 
solche  ohne  einen  derartigen  Paarling  homodyname  (von  Ofiov 
=  zusammen,  zugleich). 

II. 
Die  zweite  Generation  des  Bastardes. 

a.  Die  Samen  mit  den  Bastardembryonen. 
Der   Bastard    ist   völlig   fruchtbar,   sein    Pollen    so    gut  aus- 
gebildet, wie  der  der  Eltemsippen.     Sich   selbst  überlassen,    setzt 
er  reichlich  Samen  an,  ganz  überwiegend  durch  Selbstbefruchtung* 

|)  Nach  den  Angaben  in  der  Litteratnr  tritt  bei  anderen  LevkojenbaetardoD 
die  mittlere  Bltttenfarbe  noch  viel  deutlicher  hervor.  Eoelrenter  erhielt  aas 
weiss  9  und  roth  cf  (»Kermepin-roth")  weisslich  violett;  nachNobbe 
'kommen  hierin  „beide  Eltempflanzen  ziemlich  gleichmäsBie  znm  Ansdrack'S 
„Es  iat  sogar  sehr  schwierig,  einen  Unterschied  in  der  Farbe  der  Krenznngs- 
nroducte  von  Karmin  und  Weiss  gegenüber  Dunkelblau  oder  Violett  und 
Weiss  zu  erkennen." 
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Um  sicher  zu  gehen,  habe  ich  aber  auch  noch  Blflten  theüs  ein- 
fach vor  dem  Zutritt  von  Insecten  gescfatltzt,  theils  eastrirt  nnd 
mit  dem  Pollen  einer  anderen  Bastardpflanze  bestäubt.  Das 
Resultat  war  das  gleiche. 

Die  Samen  liessen  sich  nach  der  Farbe  der  Embryonen  in 
drei  Klassen  bringen.  Die  erste  enthielt  solche  mit  ausge- 
sprochen blauem  Keim,  die  zweite  solche  mit  blassblauem 
bis  fast  gelbem  Keim,  die  dritte  solche  mit  rein  gelbem 
Keim.  Die  Unterscheidung  war  durch  die  braune  Pigmentschicht 
der  Samenschale  erschwert;  zwischen  der  ersten  und  zweiten 
Klasse  war  gar  keine  scharfe  Grenze  zu  ziehen,  zwischen  der 
zweiten  und  dritten  sind  wirkliche  Uebergänge  zum  mindesten 
sehr  selten. 

Ich  habe  die  Samen  von  fünf  Bastardpflanzen  sortirt  und 
gezählt,  die  jeder  Schotenhälfte  ftlr  sich,  und  dabei  folgendes 
Resultat  erhalten: 


ClAöHe  1, 

Classe  II, 

Classe  III, 

Cla88eIa.II, 

Classe  in. 

Pflanse 

Samen  blau 

Samen  mittel 

Samen  gelb 

Samen 
blan  u.  mittel 

Samen  gelb 

> 

Vo 

0/0 

^/o 

> 

I 

221 

54.6 

110 

27,2 

74 

18,2 

881 

81,7 

74 

18.2 

II 

129 

55.S 

66 

2U 

46 

19,9 

186 

80,1 

46 

19.9 

III 

812 

4S,7 

1S2 

2S.5 

120 

25,8 

844 

74.2 

120 

25*8 

IV 

292 

46,4 

177 

28,3 

167 

25,1 

469 

74,9 

157 

25»! 

V 

49 

52.7 

20 

21,5 

24 

25,8 

69 

74,2 

24 

2M 

I-V 

908 

49,6 

496 

27,2 

421 

2M 

1898 

76,8 

421 

2ia 

Eb  enthalten  daher  etwa  25  ^/o  der  Samen  einen  gelben 
Keim,  wie  die  der  Sippe  glabraj  und  etwa  75  ^/o  einen  mehr  oder 
weniger  blauen,  ähnlich  wie  die  der  Sippe  incanaf  wenn- 
gleich die  Intensität  der  Blaufärbung  durchschnittlich  geringer 
ist  ^).  Für  dieses  Merkmalspaar  (7;  gilt  also  die  Spaltungsregel, 
während  die  Prävalenzregel  nicht  gelten  kann^  obschon  sich  der 
eine  Paarling  stärker  zeigt,  als  der  andere,  genau  wie  in  der 
ersten  Generation.  (Nach  der  Spaltungsregel  erhalten  50^/p  der 
Sexualkeme  des  Bastardes  die  Anlage  fQr  Blau,  50  ^/q  nicht. 
Bringt  der  Zufall  sie  bei  der  Zeugung  zusammen,  so  kommt,  wie  die 
Wahrscheinlichkeitsrechnung  lehrt,  in  der  Hälfte  der  Fälle  Gleiches 


^)  Genau  genommen,  kann  man  nach  der  Procentzahl  der  Samen  mit 
gelbem  Keim  zweierlei  Bastardtjpen  unterscheiden,  einen  mit  ca.  20 ^/e 
(genau  IS^O^^'o»  maximale  Abweichung  1,08 ^o)  ^nd  einen  mit  ca.  26^0  (genau 
S5,4®/o,  maximale  Abweichung  0,4  ^o): 


Pflanze 

bl 

8a 
au 

men: 

mi 

ttel 

g« 

Ib 

I.  II 

350 

55 

166 

24,9 

ISO 

IV 

III,  IV,  V 

568 

46,8 

82« 

«7,8 

SOI 

M,4 

Vielleicht  liegt  dem  nur  ein  Zufall  zu  Grund. 
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zusammen,  entweder  Blau  und  Blau  oder  Nichtblau  und  Nicht- 
blau,  beides  gleich  oft,  also  in  100  Fällen  25  mal,  in  der  Hälfte 
der  Fälle  Ungleiches,  Blau  und  Nichtblau,  also  in  100  Fällen 
50  mal.  Wir  haben  dann :  25  mal  Blau  -|-  Blau,  50  mal  Blau  4* 
ITichtblau,  25  mal  Niclitblau  und  Nichtblau,  das  Resultat  wird 
«ein:  25 mal  entschieden  Blan,  50 mal  roch?  weniger  Blaa,  25  mal 
JNichtblau.  Würde  die  Prävalenzregel  gelten,  so  erhielten  wir 
75  mal  entschieden  Blau  und  25  mal  Nichtblau.) 

Um  die  Vertheilung  der  Terschiedenen  Samen  in  den  Schoten 
zu  zeigen,  gebe  ich  im  Folgenden  noch  einige  beliebig  heraus- 
gegriffene Aufnahmen;  mit  b  (=s  blau),  m  (=  mittel)  und  g 
•(»  gelb)  sind  die  Samen  der  einzelnen  Schotenhälften  (a,  b)  in 
basipetaler  Folge  bezeichnet. 

I.   a)  b,  b,  b,  b,  b,  g,   b,  b,  m,   g,  b,  b,  b,  b,  b,  b,  b,  b, 
b,  b,  m,  m,  b,  m,  m,  b,  b. 
b)  Kl  ^t  t?  b.  b,  b,  b,   b,  m,  m,  m,  b,  b,  b,  b,  g,  b,  b, 
b,  b,  g,  b,  b,  m,  g. 
IL   a)  b,  b,  m,  m,  b,  m,   m,  b,  b,  b,   m,   b,  b,  b,  b,  b,  b, 
b,  b,  b,  g,  m,  b,  b,  b,  b. 
b)  b,  m,  g,   b,   m,  g,  g,  m,    g,  m,  b,  b,  b,  g,  b,  m,  m, 
b,  g,  m,  m,  b,  m,  b,  g,  g,  b. 

b.   Die   Bastardpflanzen. 

Von  diesen  eben  geschilderten  Samen  wurden  1899  15  von 
•einem  Individuum  stammende,  1900  525  von  den  fünf  für  die 
^Zählungen  benutzten  Pflanzen  herrührende  ausgesät.  Im  Weiteren 
•halte  ich  mich  an  diese  zweite  Aussaat. 

Unter  den  525  Samen  waren  175  ausgesprochen  blaue,  175 
^ttlere  und  175  rein  gelbe.  Fast  jeder  Same  keimte.  Als  die 
Keimlinge  das  erste  Laubblattpaar  gebildet  hatten,  zeigte  sich, 
•dass  alle  rein  gelben  Samen  ganz  kahle  Pflanzen 
gaben,  alle  ausgesprochen  blauen  oder  mittleren 
Samen  graubehaarte.  Nach  der  Spaltungsregel  hätten  auch 
^5^/o  der  blauen  und  mittleren  und  nur  25  ^/o  der  gelben  Samen 
Jkahle  Pflanzen  geben  müssen;  die  Spaltungsregel  konnte 
-also  unmöglich  gelten,  wenigstens  nicht  in  der  von  Mendel 
gegebenen  und  von  de  Vries  angenommenen  Form. 

Aus  äusseren  Gründen  konnten  nicht  alle  Keimlinge  bis  zum 
31ühen  herangezogen  werden;  es  wurde  aber  doch  eine  grosse 
^ahl,  zu  3  und  4,  in  grosse  Töpfe  piquirt.  Von  diesen  gingen 
noch  einige  ein,  so  dass  schliesslich  nur  118  kahle  aus  gelben 
•Samen,  95  behaarte  aus  mittleren  und  98  behaarte  aus  tiefblauen 
•Samen  vorhanden  waren.  Davon  blühten  Anfangs  August:  von 
den  118  kahlen  102,  =  86,44 <>/o,  und  von  den  193  be- 
haarten 57,  s=  29>53^o.  Hierin  zeigte  sich  wieder,  dass  das 
•Spaltungsgesetz  nicht  galt:  Es  hätten  nur  25 ^o  oder  ganze  75®/o 
^er  Individuen,  der  behaarten  wie  der  unbehaarten, 
blühen  dürfen. 

Von  den  102  blühenden  kahlen  Pflanzen  hatten 
"78,  =  76,47 ö/o,  weisse  Blüten,  und  nur  24,  =  28,5S«/o,  gelb- 
iliehe    (wie  die  Sippe  glabra);    von   den   57    blühenden    be- 
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haarten  Pflanzen  hatten26,  =  AbßS^lo,  rosaBIüten  und 
31y  s=  54,38*^/0,  violette  (genau  wie  die  Sippe  ineana).  Ueber- 
gänge  fehlten  vollständig;  das  Violett  war  homogen,  doch  ist 
nicht  ausgeschlossen,  dass  sieh  nächstes  Jahr  Bltlten  mit  helleren 
Flecken  zeigen. 

Es  waren  also  neben  den  Farben  der  Eltern- 
sippen, Gelblich  und  Violett,  zwei  neae  Farben  auf- 
getreten, Reinweiss  und  Tiefrosa,  von  denen  die  eine 
entschieden  dem  Gelblichweiss,  die  andere  entschieden  dem  Violett, 
näher  stand.  Keine  der  kahlen  Pflanzen  blühte  vio- 
lett oder  rosa,  keine  der  behaarten  weiss  oder  gelb- 
lich; nach  der  Spaltungsregel  hätten  75  ^/o  von  beiden  violett 
oder  rosa,  25  ^/o  weiss  oder  gelblich  blühen  müssen,  die  RegeL 
galt  also  auch  hier  nicht. 

Von  den  95  aus  mittleren  Samen  entstandenen  Pflanzen, 
blühten  29,  also  30,5%,  von  den  98  aus  tiefblauen  Samen 
hervorgegangenen  28,  also  28,6%,  d.h.  etwa  gleichviel.  Dagegen 
waren  alle  26  rosa  blühenden  Pflanzen  aus  mittleren  Samen 
entstanden,  von  den  31  violett  blühenden  weitaus  die  meisten, 
28,3^90%,  aus  tiefblauen,  nur  3,  =:10^/o,  aus  mittleren.  'Ea- 
ist  gut  möglich,  dass  diese  drei  aus  nicht  richtig  classificirten 
Samen  entstanden  sind,  doch  bleibt  es  mir  zweifelhaft,  ob  sich  in 
allen  Fällen  aus  dem  Grade  der  Blaufärbung  des  Keimes, 
voraussagen  lassen  wird,  welche  von  den  zwei  Farben  die  Blumen- 
blätter zeigen  werden. 

Wie  die  Pflanzen  der  zweiten  Generation  zu  den  beiden,  den 
Elternsippen  (wenigstens  scheinbar)  fehlenden  Farben  —  Rosa  und 
Reinweiss  —  kamen,  soll  einstweilen  nicht  erörtert  werden.  Zur 
Beantwortung  dieser  Frage  müssen  noch  verschiedene  Punkt» 
klar  gestellt  werden;  es  muss  vor  allem  ihre  Nachkommenschaft, 
die  dritte  Generation,  besser  bekannt  sein,  als  sie  es  mir  heute^ 
ist,  es  muss  auch  das  Zahlen  verhältniss  zwischen  den  violett  und 
den  rosa  blühenden  Individuen  genauer  festgestellt  sein.  Nach 
den  jetzt  vorliegenden  Zahlen  verhielte  sich  violett :  rosa  :  weiss  r 
gelblich  wie  8:4:3:1;  dad  ist  aber  vielleicht  zu  corrigiren,  etwa 
in  7:5:3:1. 

In  dem  Wuchs  und  der  Grösse  entsprachen  die  kahlen 
Pflanzen  der  Sippe  glabra,  die  behaarten  der  Sippe  %ncana\  die^ 
Spaltungsregel  galt  also  auch  hier  nicht.  Und  ebenso  wenig  that. 
sie  das  für  die  Farbe  der  Pigmentschicht  der  Samen- 
schale; aie  kahlen  Pflanzen  brachten  Samen  mit  hellgelber,  alle^ 
behaarten  solche  mit  brauner.  Doch  habe  ich  1899  nur  von 
wenigen  reife  Schoten  erhalten.  Das  ist  auch  der  Grund,  warum  ich 
einstweilen  über  das  letzte  der  von  uns  in's  Auge  gefassten  Merk* 
maispaare,  die  Breite  des  Samenflügels,  keine  genfigenden 
Angaben  machen  kann;  doch  ist  es  nach  dem  schon  jetzt  Beob- 
achteten sehr  unwahrscheinlich,  dass  die  Regel  hier  angewandt 
werden  kann. 

Gefüllte  Blüten  zeigten  sich  in  der  zweiten  Generation  so- 
wenig  wie  in  der  ersten. 
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Würde  die  Spaltxmgsregel  gelten,  so  würden  Pflanzen,  die 
den  Elltemsippen  gliefaen^  angleich  viel  seltener  sein,  ak  sie  es^ 
wirklich  sind.  Wegen  der  8  Merkmalpaare  hätte  der  Bastard 
2^  =s  256gerlei  Sexnalkeme  zn  bilden,  nnd  ein  Paar  Pflanzen^ 
die  den  Eltemsippen  völlig  gleich  wären,  wäre  erst  unter  4'  «» 
65  5S6  Indiyidnen  zn  erwarten,  während  wir  es  nnter  16  oder^ 
wenn  wir  die  weissblühenden  Pflanzen  zn  den  gelblichblühenden^ 
die  rosablöhenden  zu  den  violettblühenden  rechnen,  nnter  4  finden*^ 
—  Das  thatsächliche  Verhalten  verlangt  zwar  auch  die  Annahme^ 
dass  eine  Spaltung  eintritt,  und  dass  die  Producte  in  gleicher 
Anssahl  entstehen,  es  zeigt  aber,  dass,  statt  256erlei,  nur 
zweierlei  Sexualkerne  entstehen,  die  einen  mit  alleift 
Anlagen  für  die  Merkmale  der  tneana-Sippe,  die 
andern  mit  allen  Anlagen  für  die  der  jrZoira-Sippe.  Die 
einzelnen  von  einer  Eltemsippe  stammenden  Anlagen  sind  also 
nicht  getrennt  worden,  sie  sind  als  Oesammtheit  wieder  ab- 
gespalten worden,  so,  wie  sie  bei  dem  Sexualakt  mit 
den  Anlagen  der  anderen  Sippe. zusammentraten. 

Die  verschiedenen  Merkmale  der  Eltern  scheinen  mir  nuo 
nicht  unter  sich  gleichwertig  zu  sein,  gerade  was  ihre  Trenn*- 
barkeit  anbeträft.  Das  Verhältniss  zwischen  der  Keimfarbe  und 
der  Blütenfarbe  scheint  mir  ein  anderes  zu  sein,  als  das  zwischen 
der  Blütenfarbe  und  der  Behaarung  oder  dem  Wuchs  der  Pflanze*. 
Ich  möchte  zweierlei  Sorten  unterscheiden: 

Im  ersten  der  concreten  Fälle  handelt  es  sich  um  denselben 
Process  —  Anthocyanbildung  — ,  der  aber  an  verschiedenen 
Stellen  (und  quantitativ  verschieden)  vor  sich  gebt;  denkt  man 
sich  den  Ort  (und  den  Grad)  irgendwie  sonst  normirt,  so  genügt 
die  Ueberliefemng  einer  Anlage  —  der  zur  Anthocyan- 
bildung —  um  beide  Merkmale  auftreten  zu  lassen.  In  der 
That  giebt  es  meines  Wissens  keine  Levkojensorte  mit  rein  gelben 
Keimen,  die  violett  blühen  würde,  und  keine  mit  blauen  Keimen^ 
die  weiss  oder  gelblich  blühte.  Solche  Merkmale,  die  eine 
gemeinsame  Anlage  besitzen,  möchte  ich  halbidentiseli 
(oder  hemiidentisch,  wenn  man  lieber  will)  nennen^).  Bei  den 
Erbsenrassen  scheinen  z.  B.  die  rothe  Blütenfarbe  und  die  rothen 
Flecke  in  den  Blattachseln  halbidentische  Merkmale  zu  sein'). 

Im  anderen  Fall  lässt  sich  schlechterdings  kein  in  der  Natur 
der  Anlagen  der  Merkmale  selbst  liegender  Grund  für  ihre 
mangelnde  Spaltbarkeit  einsehen,  nnd  dem  entsprechend  sind  sie 
auch  nur  in  dem  vorliegenden,  bestimmten  Fall  unspaltbar;   sonst 

^)  Um  kein  MissyerständniBs  aufkommen  zn  lassen,  will  ich  hier  nocb 
betonen,  dass  diese  eine  eemeinaame  Anlage  nicht  die  einsige  ist,  voa 
der  ieh  das  Anftreten  des  Merkmales  abhängig  denke. 

')  Schon  Mendel  giebt  an,  dass  ,,die  graue,  granbraane  oder  leder- 
braune  Farbe  der  Samenschale  in  Verbindung  mit  violettrother  Blüte  und 
röthlichem  Makel  in  den  Blattachseln '^  ein  dominirendes  Merkmal  bilden; 
doch  erhielt  ich  auch  Bastarde  mit  bräunlicher  Samensehale,  weisser 
Blfite  und  fehlendem  rethem  Flecken,  und  dem  entspricht,  dass  die  braune 
Farbe  der  Samenseh ale  nach  meinen  Versuchen  gar  kein  dominirendea 
Jf  erkmal  ist. 
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JcCnnen  sie  getrennt  vorkammen,  wie  es  ]a  bekanntlich  z.  B. 
^f^lattblftttrige  Levkojen  mit  violetten  Bifiten  nnd  behaarte 
Levkojen  mit  weissen  oder  gelblichen  giebt^).  Solche  nur  in 
«einem  bestimmten  Fall  nicht  spaltbare  Merkmale  m<>chte  ich 
^«eoqjaglrte'^  oder,  wie  ich  schon  frflher  that,  „gekoppelte^ 
Merkmale  nennen.  Einem  zweiten  Fall  gekoppelter  Merkmale 
in  gaDZ  anderem  Verwandtschaftskreise  bin  ich  bereits  auf 
der  Spur. 

Dass  für  die  hemiiden tischen  Merkmale  die  Spaltongs* 
regel  nicht  gilt^  lässt  sich  leicht  ans  unserer  Annahme  verstehen; 
dass  es  anch  conjngirte  Merkmale  giebt^  ist  der  beste  Beweis 
•dafftr,  dass  „das  Bild  der  Art  gegenüber  seiner  Zusammensetzung 
AUS  selbstständigen  Factoren^  zamindestens  nicht  immer 
^in  den  Hintergrund  tritt^^  wie  de  Vries  meint'). 

Meine  Beobachtungen  über  die  dritte  Generation  und 
^ber  die  Rückkreuzungen  zu  den  Stammeitern  sollen 
später  mitgetheilt  werden.  Hier  will  ich  nur  noch  erwähnen,  dass 
4>ei  den  Merkmalen,  die  nicht  wirklich  dominiren  oder  recessiv 
innd,  also  bei  der  Blütenfarbe  und  der  Blütenzeit  —  aber  auch 
nur  bei  diesen  — y  durch  die  Bestäubung  mit  dem  Pollen  der 
Stammeltem  eine  gewisse  Annäherung  an  diese  erzielt  wurde,  die 
z    B.  bei  der  Behaarung  ausblieb. 


Zasamtnenfassung. 

1.  Ein  Theil  der  Merkroalspaare,  durch  die  sich  die  Eltern- 
aippen —  Matthiola  incana  und  M.  glahra  —  unterscheiden,  be- 
sitzt einen  domin irenden  Paarling  (ist  heterodynam),  ein  Theil 
nicht  (ist  homodjnam)  (p.  103). 

Mendel's  Praevalenzregel  gilt  also  nur  zum  Theil. 

2.  a)  Der  Bastard  bildet  nur  zweierlei  Sexual(zellen  resp.)- 
kerne,  solche  mit  allen  Eigenschaften  des  einen  Elters  und 
solche  mit  allen  Eigenschaften  des  andern  Eiters,  beide  in  gleich 
l^rosser  Zahl  und  durcheinander  (p.  107). 

Eine  Trennung  der  Anlagen  tritt  wohl  ein,  und  bei  allen 
Paaren,  aber  nur  zwischen  den  Componeaten  desselben 
Herkmal-  resp.  Anlagenpaares,  nicht  auch  zwischen  denen  ver- 
schiedener Paare.  Die  von  jedem  Elter  gelieferten  Anlagen 
bleiben  stets  beisammen.  —  Es  geschieht  also  nur  ein  Theil  des 
nach  der  „SpaltungsregeP  zu  Erwartenden. 

b)  Es  liegt  nahe,  anzunehmen,  dass  die  Spaltung  überall,  wo 
43ie  eintritt,  in  derselben  Weise  geschieht,  und  es  von  der 
Anordnung  der  Anlagen  vor  ihrem  Beginn  abhängt, 
was  dabei  herauskommt.  Diese  wäre  dann  das  wirklich 
Entscheidende. 


')  Eine  Kreuzung  zwischen  diesen  habe  ich  bereits  ansgeftthrt. 

')  Beide  Falle,  der  der  hemiidentischen  nnd  der  der  conjngirten  Meri:- 
vialspaare,  stellen  nnr  einen  Theil  dessen  dar,  was  man  unter  «Corre- 
lation**  der  erblichen  Charaktere  zusammengefasst  hat. 
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Bis  das  aber  bewiesen  ist,  siod  zweierlei  Spaltongen  sstu 
nnterBcheiden,  die,  welche  die  Componenten  der  Merkmalspaare- 
spaltet,  die  zygolyte^  und  die,  welche  die  Erbmasse  einer 
Sippe  in  ihre  einzelnen  Anlagen  zerlegt,  die  seirolyte.  Bei  deni 
Erbten,  dem  Mais  etc.  finden  wir  beide,  bei  Matihiola  nur- 
die  zjgolyte. 

c)  Dieser  Beschränkung  der  Spaltnngsregel  steht  ihre- 
ToUkommene  Ungültigkeit  (die  z.  B.  Mendel  selbst  für 
Hieracium  feststellte)  schroff  gegenüber. 

3.  Die  nicht  getrennten  Merkmale  sind  von  zweierlei  ArtL- 
Es  giebt  hemi identische,  die  (unter  anderen  auch)  eine  identische^ 
Anlage  besitzen  und  überhaupt  nicht  trennbar  sein  dürften. 
(Beispiel:  die  Färbung  der  Embryonen  und  die  der  Blumen- 
blätter), und  con]ugirte  (gekoppelte)  mit  lauter  besonderen,, 
nur  im  bestimmten  Fall  nicht  trennbaren  Anlagen  (Beispiel: 
die  Färbung  der  Embryonen  oder  die  der  Blumenblätter  und  die- 
Behaarung  der  grünen  Theile)  (p.  107). 

4.  Aus  Satz  1  und  2,  zusammengenommen,  folgt,  dass  die 
Spaltungsregel  für  ein  Merkmalpaar  gelten  kann,  für  das  di& 
Prävalenzregel  nicht  gilt  (das  homodynam  ist),  dass  also  die  dea 
beiden  Hegeln  zu  Grund  liegenden  Verhältnisse  nichts  mit  eiur- 
ander  zu  thun  haben'). 

5.  Das  Geschlecht  hat  auf  die  Farbe  der  Bastard- 
embryonen eiben  unzweifelhaften  Einfluss:  Sie  sehen  stets  der 
Mutter  ähnlicher.  Wahrscheinlich  ist  trotzdem  das  Product 
der  Verbindung  A  9  +  ^  cf  dem  der  Verbindung  B  9  -f-  A  cf 
in  den  Anlagen  gleich  und  beruht  die  Differenz  auf  einer 
ungleichen  Entfaltung  der  Merkmale,  in  Folge  ungleicher  Ver- 
sorgung mit  den  nöthigen  Stoffen  (p.  101). 

6.  Die  Angaben  über  das  Vorkommen  von  Xenien  bei 
Matthiola  beruhen  auf  einem  Irrthum  (p.  102). 

7.  In  der  zweiten  Generation  treten  neben  den  Blütenfarben 
der  Eltern  (gelblichweiss  und  violett)  zwei  neue  Farben  auf 
(weiss  und  rosa).  Die  Pflanzen  mit  rosa  Blüten  entstehen  nur  aus. 
Samen  mit  schwachblauem  Embryo  (p.  lOö). 


ZuBatz. 


Inzwischen  hat  mir  ein  Aufenthalt  in  den  Alpen  Gelegenheit 
gegeben,  eine  Anzahl  von  Bastarden  zwischen  unzweifelhaften 
Arten  zu  untersuchen  {Cirsium palustre '\- »pinosishimumj  Cirsium. 
heterophyüum  +  spinosistimum  und  eine  Rückkreuzung  zu 
C.  MpinosisHmttm,  AchtUea  moMchata  -}-  nana  j  AckiUea  macro^ 
phyUa  +  mosckatay  Carex  echinata  +  foeiida,  femer  Mdandryum 
album  -4~  rubrum  y    hier    eine   vollkommene  gleitende  Reihe    von 

>)  Gilt  die  Spaltungsregel  für  ein  Merkmalspaar,  für  das  di^ 
Prävalenxregel  nicht  g^t  (das  homodynam  ist),  so  tritt  die  zweite 
Generation  in  dreierlei  änsserlich  ven-chiedenen  Individuen  anf  (statt  in., 
zweierlei),  je  26^«  o  mit  dem  Paarling  des  einen  und  des  anderen  £lter»,  und. 
50  mit  den  beiden  (falls  die  Eltern  nur  in  diesem  Paar  differiren). 
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filier  Art  zur  andern).  Dabei  ist  mir  zweifelhaft  geblieben,  ob 
auch  nnr  bei  einem  einzigen  dieser  Bastarde  in  einem 
•einzigen  Merkmalspaar  ein  wirkliches  Dominiren  vorkommt, 
ganz  sicher  ist,  dass  in  fast  allen  Punkten,  in 
^enen  die  Eltern  differiren,  der  Bastard  die 
Merkmale  beider  Eltern  zeigt,  jedes  abgeschwteht, 
-wenn  auch  in  verschiedenem  Grade. 

Ich  will  hierfür  einstweilen   nur  ein  Beispiel  anf&hren,   bei 

dem  die  Zahlen  sprechen  können.     Bei   Cirnum  paluttre  laufen 

^bekanntlich  die  Blätter  am  Stengel  hinab,  und  zwar  so,  dass  der 

vom    anodischen    Rand    herablaufende    Flügel    bei    oder  in   der 

Achsel  des  zweituntersten  Blattes,    der   vom   kathodischen    Rand 

herablaufende    bei   oder   in    der   Achsel    des    drittuntersten    ver- 

:Bchwindet.     Bei  C,  apinosiBsimum   dagegen   laufen  die  Blatter  gar 

nicht  herab.     Der  Bastard  endlich   hat   Blätter,    die   stets   herab- 

Jaufen,  aber  nie  so  weit  wie  bei  C,  palustre.    Wie  weit  sie  es 

'thun,  lässt  sich  direct  messen,   ebenso,  wie  weit  sie  thun  könnten 

fund   müssten,    falls   in    diesem    Punkte    C.    paluHre    „dominiren^ 

^würde;    das  Verhältniss   der   beiden  Zahlen   giebt  an,    wie   staik 

•die  Anlage  von   C.  pclustre   durch   die  von   C.  spinosia&imum  an 

'der    Entfaltung   gehindert   wurde.     Nachstehende    Tabelle    bringt 

«die  Messungen  für  zwei  Stengel  desselben  Bastard-Individuum,  in 

Decimalen  umgerechnet;   die  Blätter  sind  in   basipetaler  Ordnung 

mit   Buchstaben    bezeichnet,    der    Flügel    vom   anodischen   Rand 

^eht  voran. 

Die  Blattflttgel  laufen  herab  bei: 


Cirnum 
palu§tre. 

CirtftttiN 

Cfifwim 

1,000. 

Stengel  1. 
a)  0,093;   0,043.     b)  0,118;    0,106. 
c)  0,130;    0,1  ß3.     d)  0,2-3;    0,497. 
e)  0,389;    0,219.     f)  0,565;    0,280. 
g)  0,761 ;    0,146.     h)  0,500. 
Mittel:  0,286. 

Stengel  IL 
a)  0,079;  0,167.    b)  0,241;  0,227. 
c)  0,426;   0,200.     d)  0,226;   0,154. 
e)  0,870. 

Mittel:  0,232. 
Mittel   ans   I   and   IL:    0,266 

0,000. 

Achaelapross  ans  Blatt  b  von 
Stengel  II. 
a)  0,055;    0,017.     b)    0,144;    0,111. 
c)  0,355;    0,177. 

Oilt  die  Prftvalenzregel  für  einen  Bastard,  und  wird  er,  statt 
jnit  eigenem  Pollen,  mit  dem  eioer  der  Eltemsippen  bestilubt,  so 
«entstehen,  wie  wir  sahen  (p.  99),  keine  anderen  Nachkommen,  als 
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'hei  Selbstbestäabtmg  auch,  nur  entstehen  sie  in  anderen  Zahlen- 
Teriiältniesen,  eventuell  fallen  gewisse  Formen  weg. 

Die  Rückkreuzungen  aber,  die  ich  diesen  Sommer  in  der 
I^atnr  beobachten  konnte,  zeigten  umgekehrt  das  Merkmal  des 
•einen  Eiters,  das  schon  im  primären  Bastard  herabgesetzt  war, 
•(z.  B.  bei  Cirsium  heterophyUum  +  spinosisfimum  die  spinnwebig* 
£lzige  Behaarung  der  Blattunterseite,  die  von  C.  heterophyUum 
herstammt),  noch  weiter  zurückgedrängt  durch  das  des 
4inderen  Elters. 

Air  das  zeigt  —  wie  die  experimentellen  Untersuchungen 
über  Bastarde  bei  Erbsen,  Mais  und  Levkojen  — ,  dass  es  eben 
zwei  Arten  von  Merkmalspaaren  giebt,  homodyname  und 
heterodyname. 

Ob  sich  ein  Merkmalspaar  so  oder  so  verhält,  das  kann  nicht 
in  der  Natur  des  Merkmales  an  sich  liegen.  So  dominirt  z.  B.  bei 
Epilobium  angtutifolium  typieum  {rnhmm)  -|-  cdbum  die  Anlage 
fbr  die  Antbocyanbildung  in  den  Blumenblätteiii,  bei  Cirsium 
folustTß  +  BpinohtB$imum  oder  Mdandryum  album  4~  ruf>ruin  da- 
ngen nicht;  bei  den  ifa^k>^*BastArten  bildet  die  dichte  Be- 
kleidung der  grünen  Theile  mit  Haaren  ein  dominirendes  Merk- 
mal, bei  Achälea  nana  +  fnoschata  oder  bei  Cirsium  heterophyUum 
^-  spinowisMimunt  nicht.  Ja,  es  ist  mir  fraglich,  ob  es  überhaupt 
-ein  heterodynames  Paar  giebt,  zu  dem  sich  nicht  ein  correspon« 
direndes  homodynames  Paar  finden  liesse ;  eher  ist  das  Gegentheil 
<ler  Fall,  doch  beruht  auch  das  vielleicht  nur  auf  unseren  mangels 
iiaften  Erfahrungen. 

Es  können  sogar  in  demselben  Verwandtschaftskreis  Eigen- 
schaften, die  nur  graduell  verschieden  sind,  dominiren  oder 
picht  dominiren.  So  thun  das  bei  den  Erbsen  nach  Mendels,  auch 
von  Tschermak  bestätigten  Angaben  die  glatten  Cotyledonen 
<len  stark  runzligen  (etwa  denen  der  Markerbsen)  gegenüber, 
was  ich*)  für  die  „grüne  späte  Erfurter  Folger-Erbse**,  der  „Paalerbse 
mit  purpurrothen  Hülsen^  und  schwachfaltigen  Cotyledonen 
gegenüber,  nicht  finden  konnte. 

Es  mnss  also  für  dasselbe  Merkmal  (oder  ganz  ähn- 
liche Merkmale)  bei  verschiedenen  Sippen  verschiedene 
Arten  von  Anlagen  geben,  und  eine  Zusammenstellung  dessen, 
was  wir  einstweilen  wissen,  zeigt,  dass  Mas  Dominiren  des 
^inen  Merkmales  fast  ausnahmslos  bei  Rassenbastarden  vor- 
kommt, während  sichumgekehrt  bei  Bastarden  zwischen  guten 
<oder  schlechten)  Arten  die  Merkmale  desselben  Paares 
gleichzeitig  geltend  zu  machen,  sich  gegenseitig  mehr  oder  weniger 
abzuschwächen    pflegen.')     Das  soll  nicht  heissen,    dass  alle 

*)  G.  MendeTs  Beffel  etc.  p.  167. 

")  Unter  den  Bastaraen,  die  de  Yries  nach  seiner  yorlänfigen  Mtt- 
theilung  unterancht  bat,  ist  nur  einer«  den  man  als  Bastard  Ewischen  zwei  — 
immerhin  nabeverwandten  —  Arten  gelten  lassen  mnss:  Afelandryum  aümm 
-^  rubrum.  Während  ab<ir  de  Vrfes  in  seiner  Bltttenfarbe  das  Roth  des 
Jtfl  rubrum  sieht,  also  hierin  diese  Art  dominiren  lässt,  iinde  ich  es  so* 
wohl  bei  Gartenexemplaren   als  nach  in  wiederholten  Malen  im  Freiem  (m 
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Iferkmalpaare,  in  denen  sich  Rassen  nntersoheiden,  heterodynami 
seien,  es  giebt  anch  hier  homodyname  Paare,  so  bei  Erbsen  nnd 
Hais;  dagegen  sind  mir  typische  Rassen  ohne  heterodyname  Paare 
nieht  bekannt.  —  Wie  man  sich  diese  Mischung  der  Merkmale  von 
verschiedenen  Typus  zurechtlegen  könnte,  will  ich  hier  nicht 
ausführen. 

Die  nächstliegende  Idee,  das  verschiedene  Verhalten  der 
Merkmalspaare  zu  erklären,  ist  natürlich  die,  es  mit  dem  phylo* 
genetischen  Alter  der  Merkmale  in  Zusammenhang  zubringen« 
Das  neu  aufgetretene  Merkmal  wäre  dem  alten  gegenüber,  von 
dem  es  sich  abgezweigt  hat,  recessiv;  sie  bilden  zusammen  ein 
heterodynames  Paar.  Später  würde  daraus  ein  homo- 
dyname s;  endlich  könnte  sich  das  Verhältniss  umdrehen  und 
unter  Platzwechsel  wieder  ein  heterodynames  Paar  resultiren. 

Für  und  gegen  diese  Ansicht  lassen  sich  Beobachtungen  an- 
führen. Sie  stempelt  aber  die  „Rassen*'  zu  £ntwicklungstiäen  der 
„Arten^,  etwas,  dem  ich  mich,  mit  Nägeli,  nicht  anschliess^i 
kann.  Rassen  nenne  ich  Abänderungen  von  der  Art,  wie  sie 
unsere  Cultar-  und  Zierpflanzen  zeigen,  die  man  aber  auch  im 
Freien  findet,  neben  den  Vorstufen  der  Arten,  den  ,, Varietäten^ 
im  engeren  Sinn.  Mit  Nägeli  halte  ich  es  für  unzulässig,  Schlüsse 
aus  der  Entstehxmg  der  Rassen  auf  die  der  Arten  zu  ziehen,  wie 
es  in  neuester  2^it  wieder  versucht  wird.  Das  Auftreten  von 
zweierlei  Sorten  von  Abänderungen,  beide  bei  der  Cultur  coustant, 
lässt  sich  z.  B.  in  manchen  Sippen  der  Gattung  CeraHium  (z.  B. 
beim  Typ.  vulgatum^  Typ.  alpinumy  Typ.  arvefue  und  Typ.  earintki'- 
aeum)  sehr  gut  verfolgen«  Die  einen  sind  die  Artanfänge  und 
die  Bindeglieder  zwischen  den  Arten,  oft  räumlich  getrennt  vor- 
kommend und  schwer  charakterisirbar.  Die  anderen  ähneln 
wenigstens  den  Rasocn;  leicht  charakterisirbar,  kommen  sie  auf 
ergiebigen  Standorten  gewöhnlich  durcheinander  vor.  Eline 
scharfe  Grenze  beider  Categorien  will  ich  damit  nicht  behauptet 
haben.  Ich  hoffe  über  meine  einschlägigen,  seit  vielen  Jahren 
durch  Culturversuche  und  Beobachtungen  im  Freien  fortgesetzten 
Untersuchungen  in  nicht  zu  femer  Zeit  in  einer  Monographie  der 
europäischen  Arten  dieser  Gattung  berichten  zu  können. 


Noch  schwieriger  'als  die  Frage  nach  der  Tragweite  der 
Prävalenzregel  ist  die,  wie  weit  die  Spaltungsre gel  gilt  Für 
deren  Beantwortung  haben  wir  einstweilen  nicht  viel  Anhaltspunkte« 
Dass  ihr  Areal  grösser  ist,  ist  sicher,  ebenso  sicher  aber  auch, 
dass  sie,  auch  bei  allen  Emendationen,  nicht  allgemein  gelten  kann. 
(Vgl.  p.  109,  Satz  2,  c). 

Für  die  Anschauungen,  die  de  Vries  über  die  Natur  der 
Anlagen  entwickelt  hat,  ist  diese  Frage   besonders   wiehtig.     Ich 

Tirol  und  Granbflndten)  gefundenen  Individuen  des  Bastardes  viel  heller 
als  bei  M,  rubrum»  unter  den  gleichen  ftusseren  Bedinpingen,  so  dass  ich  also 
auch  hier  ein  homodynames  Merkmalspaar  und  damit  das  Yeihalten  tob. 
Arten  finde. 
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finde  es  dagegen,  gleichgültig,  ob  ein  Merkmalspaar  hotnodynam 
oder  heterodynam  ist;  es  können,  wie  meine  Versnobe  mit  den 
Levkojen  zeigen,  die  Merkmale  eines  Paares  sich  gemischt 
zeigen  nnd  sich  doch  reinlich  spalten,  also  getrennt« 
bleibende  Anlagen  besitzen.  Etwas  anderes  aber  ist  es, 
wenn  anch  die  Spaltung  nicht  möglich  ist,  wie  bei  Hieracium. 
Hier  dürfte  es  nm  die  Selbstständigkeit  der  Anlagen  schlecht  be- 
stellt  sein.  Solche  F&lle  scheinen  wieder  ausschliesslich  (oder  last 
so)  bei  Artbastarden  aufzutreten. 

Die  Aufdeckung  der  MendeTschen  Regeln  wird  also  kaum 
dazu  beitragen,  dass  von  jetzt  ab  Speciesbastarde  und  Rassen* 
bastarde  in  einen  Topf  geworfen  werden,  und  man  statt  dessen 
nur  von  Mono-Di-etc.-Polyhybriden  sprechen  wird;  sie  wird  im 
Gegentheil  wohl  der  Anfang  für  eine  schärfere  Trennung 
der  beiden  sein.  

Zar  Anatomie  der  monopodialen  Orchideen. 

Von 

Ludwig  Hering 

in  Cassel. 


Mit  8  Tafeln« 


(Fortsatsiing.) 
LütroHachys. 

Aus  dieser  Gattung  gelangten  Listrogtaehys  odoratissima  Reichb. 
und  Z.  »ubulata  Reichb.  zur  Untersuchung,  von  ersterer  auch  die 
Inflorescenzachse. 

Die  Stämme  haben  sehr  ungleichen  Durchmesser.  Während 
Z.  odoratünma  eine  Stärke  von  mindestens  5  mm  erreicht,  sind 
die  ältesten  Theile  von  L.  aubtdata  höchstens  1,5  mm  dick.  Auch 
im  inneren  Bau  des  Stammes  ergeben  sich  durch  die  Untersuchung 
viele  Verschiedenheiten. 

Die  relativ  kleinen  Epidermiszellen  beider  Arten  sind  im 
Querschnitt  rundlich  oder  tangential  gestreckt.  Ihre  Wände  sind 
schwach  verdickt  und  haben  säramtlich  Poren. 

Z.  odotatissima  hat  eine  mittelmässig  verstärkte  Cuticula,  da- 
gegen ist  diejenige  von  L.  subulata  durch  ihre  Dicke  bemerkens- 
werth.  Dieselbe  übertrifft  an  Breite  den  Querschnittsdurchmesser 
einer  grossen  rundlichen  Epidermiszelle.  Der  Verlauf  ist  bei 
beiden  Arten  gleich.  Nach  aussen  ist  die  Cuticula  eben,  bei 
L.  odaratisnma  mitunter  etwas  gewölbt,  nach  innen  zwischen  die 
Oberhautzellen  einspringend.  Eine  körnige  innere  Struktur  ist 
bei  beiden  Arten  vorhanden.  Bei  Z.  odoratümma  treten  in  der 
Cuticula  älterer  Stammtheile  Lücken  derselben  Art  auf,  wie  sie 
bei  Vanda  teres  beobachtet  wurden. 

Bei  Z.  subulata  kommen  vereinzelt,  namentlich  an  den 
jüngeren  Stammtheilen,  Spaltöffnungen  vor,  welche  durch  die 
starke  Ausbildung   der    Cuticula   eine   auffallende  Form   erhalten 

,  0«atndbL    Bd.  LZZZIV.    1900.  8 
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haben.  Die  von  der  dicken  Caticnla  auf  den  SehlieaszeUen  ge* 
bildeten  Leisten  sind  zn  einem  Ring  geschlossen,  dessen  semmel- 
förmige  Oeffnnng  sich  mit  der  in  die  AthemhOhle  fahrenden 
Spalte  nnter  rechtem  Winkel  schneidet.  Der  King  erhebt  sich 
etwas  über  das  Niveau  der  umgebenden  Guticula,  während  die 
Schliesszellen  etwa  in  gleicher  Höhe  oder  tiefer  als  die  Epidermis- 
zellen  liegen  (Fig.  1,  2,  3.     Taf.  UI.) 

Mobins*)  fand  ähnliche  Spaltöffnungen  an  den  Blättern  von 
Ladia  superhiens  Lindl.,  Epidkndrum  ciliare  Lindl.,  CaiÜeya  tnter- 
m^ia  Orah.,  8arcantk%k8  rontratus  Lindl.  und  BMophyüufa  earia- 
ceum  Hort. 

Die  Rinde  von  Lyslrostachys  odoratissima  ist  relativ  breit  und 
nimmt  oft  die  Hälfte  des  Stammdnrchmessers  ein. 

Die  Verholzung  der  Rindenzellen  tritt  hier  besonders  dendich 
nnd  in  hohem  Grade  aaf.  Es  soll  deshalb  an  dieser  Art  der 
Versuch  gemacht  werden,  der  Entstehung  der  verholzten  Zellen 
dnrch  Beobachtung  ihrer  Entwicklung  etwas  näher  zu  kommen. 
Zu  diesem  Zwecke  wurden  grössere  Stammstücke  in  Paraffin  ein- 
gebettet und  die  Untersuchung  an  Mikrotom-Schnittserien  vor- 
genommen. 

In  den  ersten  Schnitten  der  Serien,  in  denen  man  das  Auf- 
treten der  charakteristischen  Zellen  beobachten  kann,  sind  die- 
selben stets  zu  mehreren  in  einem  Complex  vereinigt.  Schon  in 
diesem  jüngsten  Stadium,  welches  auf  den  verschiedensten  Höhen 
des  Internodiums  seinen  Anfang  nimmt,  treten  die  Zellen  sowohl 
durch  ihre  Grösse,  als  namentlich  durch  die  unregelmässige  Form 
zu  den  umgebenden  Zellen  in  scharfen  Gegensatz.  In  den 
folgenden  Schnitten  beobachtete  ich,  neben  allmählicher  Zunahme 
der  Zellen  an  Grösse  und  Wandverdickung,  eine  Differenzimng 
des  Zellcomplexes  in  eine  einzellige  innere  und  eine  vielzellige 
äussere  Schicht.  Die  Zellen  der  ersteren  fallen  durch  ihren 
grösseren  Radialdurchmesser  auf.  Sie  stellen  die  Anfänge  der 
früher  öfter  erwähnten  einzelligen  Schicht  mit  auffallend  radial 
gestreckter  Form  dar.  Diese  Schicht  ist  immer  die  innerste,  auch 
in  den  ältesten  verholzten  Zonen  und  grenzt  nach  der  Stamm- 
mitte zu  stets  an  unverändertes  Gewebe.  Sie  rückt  dabei  bis- 
weilen bis  an  die  Epidermis  heran,  insofern  man  die  bei  der 
Gattung  Renanthera  erwähnte  Endodermis  als  eine  solche  ve^ 
holzte  Schicht  ansehen  muss,  zumal  dieselbe  die  zwischen  ver- 
holzten Membranen  so  häufig  auftretende  quellungsfähige  Lamelle 
deutlich  zeigt. 

In  den  jüngsten  Stadien  bestehen  die  Membranen  dieser 
charakteristischen  Zellen  aus  Cellulose.  Erst  die  älteren,  stärker 
verdickten  Wände  geben  mit  Phloroglucin  oder  schwefelsaurem 
Anilin  deutliche  Holzreaktionen.  Da  die  Wände  dieser  Zellen 
in  allen  Stadien  meist  stark  verbogen  sind,  so  ist  anzunehmen, 
dass  sie  einen  Druck  erlitten  haben. 


*>  Mob  ins,   üeber  den  ^anatomischen  Ban  der  Ore&MlMii-BlItter  und 
denen  Bedentang  fiBr  das  System  dieser  Familie,    p.  16. 
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Im  Folgenden  sollen  einzelne  diesbezflglicbe  Beobachtungen 
mitgetfaeilt  werden. 

Der  Dmck  kann  entweder  von  innen  oder  aussen  statt- 
gefunden haben.  In  ersterem  Falle  übt  meist  der  durch  eine 
eng  anliegende  Blattsoheide  an  seinem  Wachsthum  behinderte 
Gefässbündelcylinder  den  Druck  aus.  Die  eingedrückten  Zellen 
treten  dann  als  mehr  oder  weniger  geschlossener  Ring  in  der 
Rinde  auf.  Es  kann  aber  auch  Aufhören  des  Epidermiswachs- 
thums  das  Dickenwachsthum  des  inneren  Cjlinders  bewirken.  In 
Form  weniger  Zellcomplexe  finden  sich  die  Zellen  bei  unregel- 
mässigem Wachsthum  des  Bündelcylinders.  Bei  der  Abzweigung 
eines  Seitensprosses  sind  die  charakteristischen  Zellen  in  dem 
gegenüberliegenden  Rindengewebe  des  Stammes  zu  beobachten. 

Bei  einem  verletzten  Blatte,  welches  noch  ziemlich  dicht  dem 
Stamme  anlag,  waren  die  verbogenen  Zellen  sowohl  auf  der 
Innenseite  resp.  Oberseite  dieses  Blattes,  als  auch  in  der  Rinde 
des  darunter  befindlichen  Stammes  zu  sehen.  Es  hatte  sich  dem- 
nach ein  die  Verletzung  des  Blattes  herbeiführender  äusserer 
mechanischer  Druck  auf  den  Stamm  fortgesetzt. 

In  den  jüngeren  Stammtheilen  von  Lütrostachys  odoratissima 
beschränken  sich  die  verholzten  Complexe  auf  kleinere  Theile  der 
Rinde,  in  älteren  greift  die  Verholzung  weiter  um  sich  und  nimmt 
in  den  ältesten  Theilen  etwa  '/s  der  gesammten  Rinde  ein. 

Die  äusseren  3 — 4  Zelllagen  der  Rinde  bilden  bei  L.  odord- 
tissima  eine  deaorganisirte  Masse  zwischen  der  Epidermis  und  dem 
verholzten  Theil.  Dieser  hat  durch  die  stark  verbogenen  und  ver- 
holzten, nicht  sehr  dickwandigen  Zellen  ein  vollkommen  ver- 
ändertes wirres  Aussehen  bekommen.  Nur  durch  die  bogenförmig 
nach  aussen  gewölbten  Tangentialwände  tritt  einige  Regelmässigkeit 
hervor.     (Fig.  4.     Taf.  III.) 

Die  Rinde  ist  ausserdem  in  ziemlicher  Menge  von  Zellen 
durchsetzt,  die  schon  im  Querschnitt  durch  ihre  eigenthümlichen 
Wandverdickungen  auffallen.  Im  Längsschnitt  sieht  man,  dass 
•chräg  aufsteigende  ringförmige  Verdickungsleisten  vorhanden 
sind,  die  sehr  sehön  ausgebildet  sind  und  im  Querschnitt  die  Form 
eines  stumpfen,  flachen  Kegels  haben,  dessen  Basis  der  Zellwandung 
ansitzt. 

Das  unveränderte,  dünnwandige,  parenchymatische  Rinden- 
Gewebe  von  L.  ßubulata  lässt  grosse  Intercellularen  frei.  Im 
Uebrigen  ist  es  nicht  bemerkenswerth. 

In  jüngeren,  noch  nicht  in  Rinde  und  Bündelcylinder 
differenzirten  Theilen  treten  kürzere  verdickte  Elemente  sehr 
häufig  in  dem  zartwandigen  Gewebe  auf.  Aus  diesen  gehen 
dpäter  die  dickwandigen  Qrundgewebezellen  des  Bündelcylinders 
hervor. 

Ein  Bündelkreis  findet  sich  in  den  jüngeren  Stammtheilen 
wenige  Zelllagen  unter  der  Epidermis.  Der  Schutz  für  die 
einzelnen  Bündel  wird  sowohl  durch  eine  Scierenchymscheide  über 
dem  Phloem,  als  auch  durch  Eieselkörper  hergestellt,  die  sich  in. 
grosser  Menge  an  der  Peripherie  der  Scheide  vorfinden. 

s* 
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Bei  L.  odoratiwima  wird  dnrch  die  dicht  aneinander  ge- 
drückten, meist  sehr  stark  entwickelten  englumigen  Sclerenchym-^ 
scheiden  der  Bündel  ein  Ring  gebildet.  Derselbe  ist  vielfach  yoi^ 
Grandgewebeelementen  durchbrochen.  BeiZ.  suhviaia  findet  siclk 
ein  geschlossener,  aus  nicht  sehr  englnmigen  Sclerenchymfasem 
bestehender  Bing. 

Das  Grandgewebe  des  Bündelcylinders  von  L.  odaratiMimu» 
ist  stark  verdickt,  das  von  L.  sulnilata  fast  dünnwandig. 

Die  Vertheilang  der  Bündel  im  Cylinder  ist  bei  beiden  Arteik 
ziemlieh  regelmässig. 

Bei  L.  odorat%$sima  stehen  die  äusseren  Bündel  in  grosser 
Anzahl  an  der  Peripherie  des  Cylinders,  die  inneren  sind  spär- 
licher. 

Die  wenigen  Bündel  von  L,  sululata  sind  dem  Ring  tbeila 
an-,  theils  eingelagert  Bei  beiden  Arten  gehen  die  Bündel  bi» 
in  das  Centrum  des  Stammes. 

Die  Bündel  von  Z.  odoratiäsima  haben  stark  entwickelte- 
Sclerenchjmscheiden,  während  dieselben  bei  L,  svbulata  höchstens, 
zwei  Zelllagen  stark  werden.  Eine  Xylemscheide  ist  nur  bei 
ersterer  Art  vorhanden. 

Kalkoxalatkrystalle  treten  bei  Z.  stUftdata  in  verschiedenem 
Formen  auf.  Zunächst  als  Raphiden  nur  in  den  jüngeren  Stamm-- 
tl^eilen.  Neben  diesen  findet  man,  ebenso  wie  in  den  älteren^ 
Theilen,  Oktaeder  oder  seltener  Combinationen  mit  vierkantigem 
Prismen  von  bedeutender  Grösse.  L.  odnratüsima  hat  nur- 
Raphidenbündel  in  grosser  Zahl  im  dünnwandigen  Rindengewebe» 

Grosse  Stärkemengen  finden  sich  im  Grundgewebe  des  BündeK 
cylinders  bei  L.  odoratissima. 

Weniger  häufig  und  fast  nur  auf  das  Rindengewebe  be- 
schränkt, ist  dieselbe  bei  L.  subulata. 

Chlorophyll  kommt  bei  beiden  Arten  in  der  Rinde  vor. 

Bei  L.  odoratisbima  ist  in  den  äusseren  meist  desorganisirteoL 
Zellmassen  eine  dunkelbraune  Substanz  in  Tropfen  enthalten^ 
welche  Gerbstoffreaktion  zeigt. 

L.  subulata  hat  geringe  Mengen  eines  rothen  Farbstoffes  iik 
den  jüngsten  Stammtheilen. 

An  der  Inflorescenzaxe  von  Lütrostachys  odoratisbima  bedeckt 
eine  mfissig  dicke,  geschichtete  glatte  Cuticula  die  nach  aussea 
gewölbten,  relativ  kleinen  dünnwandigen  Epidermiszellen. 

Der  Flächenschnitt  zeigt  Spaltöffnungen. 

Das  in  einer  Breite  von  etwa  zwei  Drittel  des  Stammradios 
vorhandene  Rindengewebe  besteht  aus  sehr  grossen,  im  Quer- 
schnitt rundlichen,  meist  in  radialer  Richtung  etwas  gestred^tea 
Parenchymzellen.  Dieselben  lassen  Intercellularen  von  oft  be- 
deutender Grösse  frei.  Im  Längsschnitt  bemerkt  man  vereinzelt 
Elemente  mit  ringförmigen,  im  Querschnitt  flache  Kegelform 
zeigende    Verdickungsleisten,   ähnlich    den  im  Stamm  gefundenen. 

Der  kleine  centrale  Geftssbündelcylinder  grenzt  sich  mit  sehr 
langen,    massig   verdickten,    im    Querschnitt  polygoiuüeii    Grond-^ 
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^webszellen  gegen  die  dünnwandige  knrzzallige  Rinde  deut- 
lich ab. 

Die  Bündel  sind  im  Gmndgewebe  auf  einen  äusseren^ 
peripherischen  unregelmässigen  Kreis  und  einen  inneren  regel* 
mAsai^n  vertheilt. 

Die  nur  über  dem  Phloem  der  Bündel  vorhandene  Scheide 
«etzt  sich  aus  verholzten,  ziemlich  langen  Elementen  zusammen, 
welche  nur  etwas  stärkere  Wandverdiokungen  als  das  umgebende 
Orundgewebe. 

Die  Scheiden  treten  deshalb  wenig  hervor. 

Die  Scheidenzellen  der  Bündel  des  inneren  Kreises  sind  be* 
deutend  kleiner.  Letzterer  umschliesst  ein  kleines  Mark,  welches 
aus  grosszelligen  dünnwandigen  Intercellularen  freilassenden  ZeUen 
besteht. 

Die  Bündel  des  äusseren  Kreises  haben  wenigzellige  Phloem- 
und  Xylemtheile,  während  letztere  bei  den  Bündeln  des  inneren 
Kreises  vielzeUig  sind.  Ausserdem  ist  bei  diesen  ein  meist  undeut- 
lich ausgebildeter  phloemähnlicher  Zellcomplex  in  der  Umgebung 
der  innersten  Gefl^sse  vorhanden. 

Die  Epidermiszellen  führen  Kalkoxalat  in  undeutlichen 
Krystallcombinationen   von   vierkantigen  Prismen  mit  Oktaedern. 

Die  Rinde  hat  Kalkoxalat  in  Raphidenbündeln,  femer 
CüücrophyU  und  Stärke  in  kleinen  Körnern. 

My8t€icidium. 

Ich  untersuchte  Myatactdium  düHekum  (Ldl.)  Pfitz. 

Der  ausgewachsene  Stamm  ist  sehr  dünn,  er  erreicht  nnr 
«inen  Durchmesser  von  etwa  1,5  mm. 

Eine  dicke,  geschichtete,  nach  aussen  ebene,  glatte  Cuticula 
legt  sich  den  im  Querschnitt  elliptischen  Epidermiszellen  an. 

Die  zartwandige  parenchymatische,  etwa  ein  Drittel  des 
Stanimradius  breite  Rinae  ist  von  sehr  vielen,  theils  kurzen,  theils 
«ebr  langen,  dickwandigen,  im  Querschnitt  meist  rundlichen  oder 
polygonalen  Elementen  durchsetzt.  Dieselben  haben  sehr  schräg 
an&teigende  oder  quer  gestellte  Spaltporen. 

In  der  Rinde  trifft  man  wieder  vielfach  verholzte  Zellen  an. 
iKeaelben  treten,  ähnlich  wie  bei  Lutrostackys  odaratüHma,  an  den 
verschiedensten  Stellen  auf.  So  beginnen  dieselben  beispielsweise 
h&afig  in  der  ersten  Rindenschicht  Es  finden  sich  auch  die 
^OHsen  quadratischen  oder  rechteckigen  Zellen,  welche  nach  der 
Mitte  des  Stammes  die  verholzte  Zone  abschUessen.  Dieselben 
sind  hier  zum  Theil  besonders  regelmässig  gebaut  und  zeigen  sehr 
deutlich  die  perlenschnurartige  Folge  quellungsfkhiger  Stellen 
zwischen  den  äusseren  Zellgrenzen. 

Der  Querschnitt  des  Bündelcjlinders  sieht  ziemlich  gleich- 
fbrmig  aus.  Das  Grundgewebe  desCjlinders  ist  nämlich  äusserst 
«tarkwandig  und  nur  auf  geringe  SteUen  zwischen  den  in  grosser 
Anzahl  vorhandenen  Bündeln  beschränkt.  Durch  die  eng  an- 
einander  liegenden   sclerenchymatischen  Bündelscheiden    wird   an 


Digitized  by 


Google 


Il8  Hering,  Zur  Anatom!«  der  monot>odUlen  Orehideeo« 

der  Cylinderperipherie  ein  Ring  gebildet,  der  ^ft^r  durch  Gmod- 
gewebe  durchbrochen  ist. 

Die  Bündel  sind  klein,  namentlich  ist  das  Phloem  wenigzellig. 
Die  unregelmässig  über  letzterem  ausgebildete  Sclerenchymscheide 
ist  nicht  sehr  stark^  ihre  Elemente  jedoch  oft  so  sehr  verdi^t^ 
dasB  das  Lumen  fast  vollständig  verschwunden  ist  Eine  ein- 
schichtige Sclerenchjmscheide  ist  auch  über  dem  Xjlemtheil  vor- 
handen. Die  Elemente  des  Btlndelcylinders  haben  alle  einen 
grossen  Län^durchmesser. 

Chlorophyll  findet  sich  in  den  äusseren  Zelllagen  der  Rinde. 
Raphidenbündel  sind  durch  die  ganze  Rinde  vertfaeilt. 

Bemerkenswerth  ist  das  häufige  Vorkommen  eines  fetten  Oeles 
in  den  Rindenzellen. 

Aerides. 

Es  gelangten  aus  dieser  Gattung  die  Stämme  von  Aeride^ 
Muavissimum  Lindl.,  A»  virens  Lindl.,  A,  Vandarwn  Keichb., 
A*  Warneri  und  einer  unbestimmten  A.  sp.  zur  Untersuchung^ 
ausserdem  die  Inflorescenzaxen  von  Aerides  crüpum  Lindl.  und 
von  Aerides  Fäldingü  Lodd. 

Die  nach  aussen  .  mehr  oder  weniger  gewölbten  Epidermis- 
zellen  sind  bei  allen  Arten  dünnwandig  mit  nach  innen  meist 
geraden  Tangentialwänden.     Poren  finden  sich  auf  allen  Wänden. 

Die  Epidermiszellen  werden  von  einer  Cuticula  bedeckt^ 
welche  bei  A.  virens  eine  mittlere  Stärke  hat,  bei  A.  Vandctrum 
sehr  dick  ist  und  .  bei  beiden  Arten  nach  innen  zwischen  die 
Oberhautzellen  einspringt.  Bei  den  drei  anderen  Arten  ist  die 
Cuticula  gleichmässig  schwach  verdickt.  Theils  ist  schwache 
Schichtung  erkennbar,  theils  sind  lückenartige  Höhlungen  vor* 
banden.  Letztere  treten  besonders  deutlich  bei  A,  euamssimum 
und  A.  Vandarum  hervor,  weniger  bei  A,  Warneri  und  A,  9pec^ 
Da  A.  virensj  von  der  obere  Stammstücke  zur  Verfügung  standen^ 
diese  Eigenthümlichkeit  überhaupt  nicht  zeigt,  sowie  die  ersteren 
Arten  nur  an  einzelnen  Schnitten,  so  lag  die  Vermuthung  nahe,, 
dass  die  Lücken  nur  an  bestimmten  Theilen  des  Stammes  vor- 
handen seien.  Die  speciellere  Untersuchung  von  A.  suavissimumf, 
A.  vandarum  und  A.  spec,  von  denen  grössere  Stammstücke  vor- 
handen waren,  ergab,  dass  nur  die  untersten  Theile  des  Stammes 
die  Erscheinung  wahrnehmen  lassen. 

Bei  A.  svavissimum  wurde  an  besonders  dünnen  Querschnitten 
l)eobachtet  dass  die  Lücken  nach  aussen  geöffnet  sind« 

Das  Rindengewebe  ist  bei  allen  Arten  stark  verholzt  Die 
breiteste  Zone  verholzter  Zellen  mit  10  bis  16  Schichten  hat 
A,  Warneri.  Dann  folgen  A.  suaviseimum  mit  8  bis  10,  A.  Van- 
d4irum  mit  8,  A.  virens  mit  3  bis  4  und  A.  spec.  mit  drei 
Schichten. 

IMe  Zellen  der  3 — 4  subepidermalen  Schichten  sind  bei  allen 
Arten,  ausser  A.  Vandarumy  unverändert.  Bei  letzterer  Art  be- 
ginnt die  verholzte  Zone  direct  unter  der  Epidermis  und  erstreckt 
«ich  etwa  bis  in  die  Mitte  der  Rinde.     Das  Ausehen  der  ersteren 
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ist  dem  bei  Vanda  teres  beschriebenen  Typns  ähnlich  (Fig.  1. 
Taf.  IL)«  indem  etwa  bei  der  sechsten  der  verholzten  Schichten 
die  Radialwände  so  stark .  eingedrückt  sind,  dass  die  dicken 
Tangentialwände  fast  aneinander  liegen  und  so  von  einem  Zell- 
Inmen  wenig  oder  nichts  zu  sehen  ist.  Anch  die  Epidermiszellen 
sind  in  dieser  Weise  verändert.  Die  an  den  Bündelcjriinder 
grenzende  zweite  Hälfte  der  Rinde  besteht  ans  ziemlich  dick- 
wandigen parenchymatischen  Elementen   nnd    hat   Intercellnlaren. 

Die  verholzten  Zellen  der  anderen  Arten  haben  wenig  ver- 
dickte  oder  meist  dünne  Wände  nnd  kommen  dem  bei  Vanda 
eoneolor  (p.  52)  beschriebenen  Aussehen  nahe. 

Die  von  Pfi^zer^)  in  den  Blättern  nnd  Luftwurzeln  von 
A.  odoratum  Lour.  und  Ä.  quinquevulnerum  Lindl.  beobachteten 
2^en  mit  Faserleisten  finden  sich  ausser  bei  A.  Vandarum  in 
sämmtlichen  untersuchten  Stämmen  und  zeigen  hier  dieselben 
Verhältnisse,  wie  sie  dort  ausführlich  beschrieben  sind. 

Bei  A.  suavüsimum  sind  die  Idioblasten  in  das  verholzte 
Rindengewebe  eingespreugt  und  haben  entweder  einen  bedeutend 
grösseren  Längs  als  Querdurchmesser,  dabei  mit  der  Längsrichtung 
parallel  verlaufende  Leisten,  oder  es  sind  kürzere  Zellen  mit 
dicht  aneinander  liegenden  spiraligen  Leisten. 

Der  Querschnitt  der  einzelnen  Faserleiste  ist  rhombisch.  Letztere 
legt  sich  mit  einer  Kante  den  Wandungen  an. 

Bei  A.  spec.  finden  sich  vorwiegend  lange,  an  beiden  Enden 
zugespitzte  Idioblasten^  deren  Faserleisten  in  mehr  oder  minder 
steilen  Spiralen  ansteigen.  A.  virens  hat  dieselbe  Form  mit  nur 
steil  aufsteigenden  Spiralen,  während  bei  A.  Wameri  wieder 
längere  und  kürzere  Idioblasten  vorhanden  sind.  Bei  den 
letzteren  beiden  Arten  sieht  man  dieselben  auch  in  der  verholzten 
Rinde. 

A,  Vandarum  macht  wieder  durch  das  gänzliche  Fehlen  dieser 
Idioblasten  eine  Ausnahme. 

Die  bedeutende  Länge  der  nicht  veränderten  parenchymatischen 
Rindenzellen  ist  hier  auffallend. 

Die  verholzten  Zellen  der  Rinde  haben  bei  allen  Arten  im 
Längsschnitt  dasselbe  Aussehen  wie  im  Querschnitt. 

Das  äussere  Grundgewebe  hat  im  Querschnitt  tangential  ge- 
streckte Zellen. 

Der  Bau  des  Gefllssbtindelcylinders  der  5  Arten  ist  mit  Aus- 
nahme von  A.    Vandarum  wenig  bemerkenswerth. 

Das  Grundgewebe  des  Cylinders  besteht  bei  allen  Arten  aus 
mehr  oder  weniger  verdickten  Elementen,  welche  an  der  Peripherie 
des  Cylinders  ein  äusseres  gefkssbündelfreies  Gewebe  und  ein 
inneres  bildet,  dem  die  Bündel  oft  in  sehr  bedeutender  Zahl  ein- 
gelagert sind.  Letzteres  ist  der  Fall  bei  A.  virens  und  A.  Van- 
darum. 

Die  Bündel  stehen  namentlich  bei  letzterer  Art  sehr  dicht 
snsammen,  so  dass  sie  mit  ihren  Scierenchymscheiden   einen  nicht 
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yollkommen  gescUossenen  Ring  hilden.  Das  innere  Ghtmdgewebe 
bat  im  Querschnitt  anfangs  kleinere^  alimählich  nech  der  Stamm- 
mitte grösser  werdende  rundliche  oder  polygonal  isodiametrische 
Zellen  und  Intercellularen. 

Die  im  Längsschnitt  betrachteten  Gnmdgewebezellen  sind 
wenig  übereinstimmend. 

Sehr  abweichend  verhält  sich  Ä^  Vandarum  mit  parallel* 
wandigeUy  fast  quadratischen,  in  Längsreihen  liegenden  2^1en« 
Ihm  folgt  Aertdes  suamasimum  mit  unregelmässigen  Längsreihen, 
nicht  immer  parallel  laufenden  Wänden  und  mehrmals  längeren 
als  breiten  Zellen.  Dieselben  2^11en  hat  A.  virens  mit  mehr  pro- 
senchymatischer  Anordnung.  Letztere  ist  sehrydeutlich  bei  den 
Grundgewebszellen  von  A.  spee.  und  A>  Warneri. 

Die  Vertheilung  der  Bündel  im  Cylinder  ist  unregelmässig. 
Sie  lassen  in  den  meisten  Fällen  ein  grösseres  oder  kleineres 
Mark  frei. 

Die  einzelnen  Bündel  haben  bei  allen  Arten  eine  Sclerenchym- 
scheide  über  dem  Siebtheil  ausgebildet.  Dieselbe  ist  am  stallten 
bei  A.  spec.^  A.  suavissimum  und  A.  mrent.  A.  Warneri  hat 
kleine  Bündel  mit  schwacher  Scheide.  Bei  A.  Vandarum  ist  nur 
über  den  äussersten  Bündeln  eine  starke  Scheide  vorhanden. 

Eine  Brücke  ist  bei  A*  suavissimum  stets,  bei  A.  Vandarum 
nicht'  immer  ausgebildet.  Sie  fehlt  bei  A,  «psc,  A.  virens  und 
A,   Warneri. 

Besonders  bemerkenswerth  sind  die  Sderenchymfasem  der 
Scheiden  der  äusseren  Bündel  von  A.  Vandarum  durch  die  starkei^ 
Verdickungen  der  Wände.  Letztere  haben  oft  sehr  breite,  nach 
der  Mittellamelle  sich  erweiternde  Poren,  die  zum  Theil  in  die 
Intercellularen  zu  münden  scheinen. 

Das  Vorkommen  der  letzteren  in  Sclerenchymgewebe  ist  als 
seltene  Erscheinung  hervorzuheben. 

Die  Zellen  des  parenchymatischen  unveränderten  Rinden- 
gewebes, sowie  des  Cylindergrundgewebes  von  A.  Vandarum  sind 
theilweise  vollgepfropft  mit  oft  sehr  grossen,  fast  kreisrunden 
stärkeähnlichen  Kömern,  die  keine  Schichtung  zeigen.  Dieselben 
lösen  sich  in  Salzsäure  und  quellen  in  Kalilauge  auf.  Mit  Jod 
geben  sie  keine  blaue,  sondern  gelbbraune  bis  dunkelbraune 
Färbung. 

Beim  Blütenschaft  von  Aerides  crispum  bedeckt  eine  gleich- 
massig  dicke,  glatte  Cuticula  die  dünnwandigen,  nach  aussen  ge- 
wölbten Epidermiszellen.  Letztere  sind  im  Querschnitt  rundlich 
oder  tangential  gestreckt  und  grenzen  an  die  schmale  etwa  zehn 
Zelllagen  breite  Rinde,  deren  Grundgewebe  aus  äusserst  zart- 
wandigen  parenchyma tischen  Elementen  gebildet  ist.  In  dem- 
selben finden  sich  Idioblasten  in  grosser  Menge.  Dieselben  er- 
reichen oft  eine  das  Zwanzigfache  des  Durchmessers  übersteigende 
Länge.  Die  dicken  Faserleisten  sind  den  Wänden  in  so  grosser 
Zahl  angelegt,  dass  nur  geringe  Zwischenräume  vorhanden  sind. 
Die  Leisten  verlaufen  entweder  parallel  der  Aze,  oder  sie  steigen 
spiralig,  mehr  oder  weniger  steil  an. 


Digitized  by 


Google 


Hering,  Zur  AiiAtomi«  d«r  monopodiaien  Orchideen.  121 

Der  Bfiüidelejlinder  ist  nach  aussen  durch  einen  äusseren, 
^oaszelligen,  weitlomigen,  nach  der  Mitte  bald  englomig  und 
kleinzelliger  werdenden  Sclerenchymring  abgegrenzt.  Derselbe 
hat  eine  Breite  von  etwa  6 — 8  Zellen.  Es  folgt  nach  innen  zu- 
Tiächst  ein  dünnwandiges  parenchymatisches  Qmndgewebe,  dann 
dünnwandigeres,  grosszelliges  und  schliesslich  ein  zartwandiges 
kleines  Mark. 

Die  nicht  sehr  zahlreichen  Bündel  siud  imCjrlinder  ungleich- 
massig  vertheilt. 

Die  äussersten  sind  dem  Ring  meist  angelagert. 

Die  Bündel  haben  eine  Sclerenchymscheide  über  dem  Sieb- 
theil und  eine  Brücke. 

Die  inneren  Bündel  haben  wieder  ein  radial  gestrecktes 
iXylem  mit  beiderseitigen  phloemähnlichen  Zellen. 

Ausser  braunem  Farbstoff  in  den  Oberhautzellen  konnten  keine 
Inhaltskörper  gefunden  werden.  Auch  Eieselkörper  sind  nicht 
beobachtet  worden. 

Im  Querschnitt  des  Blütenschaftes  von  Aeridea  Fiddingü  Lodd. 
liaben  die  Epidermiszellen  eine  fast  gleichmässige,  in  radialer 
Richtung  doppelt  so  lange  wie  breite  Form.  Die  Aussenwände 
:«ind  etwas  gewölbt,  nach  innen  springen  die  Zellen  entweder  mit 
stumpfem  Winkel  zwischen  die  Endodermiszellen  ein  oder  die 
Wände  sind  auch  massig  gewölbt.  Eine  glatte  gleichmässig  schwach 
verdickte  Cuticula  bedeckt  die  Epidermiszellen.  Letztere  haben 
•ebenso  wie  die  Endodermiszellen  schwach  coUeochjmatische  Ver- 
•dickungen. 

In  der  Nähe  der  Blütenstielinsertionen  finden  sich  häufig 
Spaltöffnungen. 

Das  Grundgewebe  der  etwa  einen  halben  Stammradius  breiten 
Rinde  besteht  aus  zartwandigem  Parenchym,  welches  von  sehr 
vielen  dickwandigen,  bis  6  mm  langen,  im  Querschnitt  sehr  breiten 
Faserzellen  durchsetzt  ist.  Dieselben  haben  dicht  aneinander 
liegende  mehr  oder  weniger  steil  aufsteigende  spiralige  Faser- 
leisten, deren  rundlicher  Querschnitt  oft  elliptisch  wird,  wenn  die- 
-selben  einem  seitlichen  Druck  ausgesetzt  waren. 

Die  Leisten  sind  vielfach  von  der  Wand  der  Zelle  los- 
gelöst. 

Die  Rinde  grenzt  nach  innen  an  den  schmalen  geschlossenen 
4 — 5  Zellen  starken  Sclerenchymring  des  Bündelcylinders.  Auf 
denselben  folgt  dickwandiges  parenchymatisches  Grundgewebe, 
welches  nach  der  Stammmitte  zu  allmählich  dünnwandiger  wird 
und  schliesslich  zartwandiges  grosszelliges  Mark  bildet.  Dasselbe 
hat  einen  Durchmesser  von  etwa  ^jt  Stammquerschnitt. 

Die  Bündel  sind  in  zwei  Kreise  angeordnet.  Diejenigen  des 
itnsseren  sind  dem  Sclerenchymring  ein-  oder  angelagert.  Der 
innere,  regelmässige  Kreis  grenzt  mit  den  Xylemtheilen  der  Bündel 
an  das  Mark.  Die  charakteristische  radial  langgestreckte  Form  des 
Xylemtheiles  mit  beiderseitigen  phloemähnlichen  Gruppen  ist  bei 
•den   Bündeln    des   inneren  Kreises   sehr   deutlich,    während    die- 
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jenigen    des    ftusseren    Kreises    rundlich    sind    und    xartwandige 
Elemente  hinter  dem  Xylemtheil  haben. 

Der  Siebtheil  der  einzelnen  Bündel  ist  sehr  vielzellig. 

Die  Sclerenchymbrücke  ist  meist  ein-,   seltener  zweischichtig.. 

Chlorophyll  findet  sich  in  den  äusseren  Rindentheilen. 

(FortoeUuog  folgt) 

Botanische  Gärten  und  Institute. 


Malldorffy    Forfohiiog;eii    der    New    York    AgricnUaral    Experiment    Stotioii.. 

(Zeitschrift  far  PflansenkrAnkheiten.     Bd.  X.    1900.    Heft  S/4,    p.  169.) 
Muray^    George^    Report   of   Department   ot  Botany,    British   Museum,   1S99. 

(The  Jonraal  of  Botany  British  aud  foreifipa.     VoL  XXXVIII.    1900.    No.  468. 

p    856-858.) 
Nannliily  A«,  Piante  grasse  eoltiyate  nell'  Orto  Botaaioo  di  Siena.    (BoUetOno 

dcl  Laboratorio  ed  Orto  Botanico  di  Siena.     Vol.  III.     1900.    Fase  8.    p.  l(k 

—76.) 
Tasel,     A«9    L*Orto    e    il    Gabinetto    botanico    nel    secondo    trimestre    1900* 

(Bibiioteca-doni-erbari-visitatori-fcabinetto).       (Ballettino    del    Laboratorio   ed 

Orto  BotHnico  di  Siena.     Vol.  III.    1900.    Fase.  2.    p.  77—80.) 
Whltten,   J.    C«,    Gardeuing  by  the  Columbia,  Missouri,  pablic  sohools.    (The- 

Asa  Gray  Bulletin.     VoL  Vlil.    1900.    No.  8.   p.  64—58.) 


Sammlungen. 


Tasel,  FL,  lllustrasione  dell'  erbario  del  Prof.  Biagio  Bartalini  ,1776*. 
[Continuas.]  (BuUettino  dei  Laboratorio  ed  Orto  BoUnico  di  Siena.  Vol.  HL 
1900.    Fase.  2.    p.  66—69.) 


Instromente,  Präparations*  und  Conservations- 
Methoden  etc. 


Oertes,  A.,  Colorabilit^  älective  des  filaments  spori- 
fires  du  SpirobaciUvs  giga»  vivant  par  le  bleu  de- 
Methjline.  (Comptes  rendas  hebdomadaireB  de  rAoad^mie- 
des  Science».    Paris.     T.  CXXXI.    1900.    p.  75.) 

Der  vom  Verf.  in  den  Cisternen  von  Aden  gefundene  Spiro- 
haeiUus  gigas  erwies  seiner  Orösse  wegen  sich  geeignet  als  Unter- 
suchungsobject  für  intravitale  Färbungen. 

Verf.  konnte  an  ihm  seine  frühere  Vermuthung  bestätigt 
finden,  daes  die  im  Zellenleib  der  Bakterien  vertbeilte,  farbstoff- 
speichernde Substanz  zur  Zeit  der  Sporenbildung  sich  in  der  Spore 
anhäuft. 

Der  genannte  Spirohaeillus  lässt  20,  40  ja  bis  100  und  140 
Windungen  von  je  4—6  fi  Breite  unterscheiden.  S^ne  Länge 
beträgt  bis  400  /i.  —  In  unserem  Klima  ist  seine  künstliche  Cnltor 
nur  in  Sommermonaten  möglich. 

KUtier  (Halle  a.  a). 
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Hilberth  Paul,  Uciber  den  Wertb  der  Hankin'scheD 
Methode  zam  Nachweis  von  Typhnsbacillen  im 
WaBser.  (Centralblatt  für  Bakteriologie,  Parasitenknnde  und 
Infectionskrankheiten.  Abth.  I.  Bd.  XX VII.  No.  14/15.  p.  52& 
—532.) 

Die  Differentialdiagnose  swischen  Bacterium  typhi  und  Bact^ 
coli  ist  schon  lange  ein  Schmerzenskind  der  Mediciner  und  es  ist 
daher  nicht  zn  verwundern,  wenn  immer  wieder  neue  Methoden  znr 
Ansführnng  derselben  anftanchen.  Leider  werden  dieselben  fast 
stets  durch  NachnnterBuchnngen  eingeschränkt.  So  ist  es  anch  mit 
der  H an ki naschen  Methode.  Hubert  fand  nämlich  bei  seinen 
Untersuchungen,  dass  diese  Methode  sehr  gute  Dienste  leistete^ 
ftolange  Bact.  coli  nicht  anwesend  ist.  In  diesem  Falle  lassen  sieb 
selbst  ganz  vereinzelte  Typhuskeime  im  Wasser  nachweisen.  Ist 
^V^PT^i^  ^oef.  coli  gleichzeitig  mit  Bad.  typhi  anwesend,  so  gelinet 
der  Nachweis  des  letzteren  nicht,  selbst  wenn  eine  grosse  Anzaht 
von  Typhuskeimen  vorhanden  ist.  Wohl  mit  Becht  erklärt  dies^ 
Verf.  damit,  dass  das  Bact.  coli  in  Folge  grösserer  Lebens^  und 
Widerstandsfähigkeit  in  der  Vorcultur  so  sehr  überhand  nimmt,  das» 
daa  Baet.  typhi  zu  Grunde  geht. 

Appel  (CharloUenboffff). 

Sellinper,  A«  F«  If«)  AnleitQDg  %ur  mikroskopischen  Untersnchong  der 
Te^etübilisehea  Niihniiig:»-  und  GeDOssioittel.  2.  AdA.  (?r.  8*.  VUl,  158  pp^ 
Mit  184  Abbildnngen.     Jena  (Gustav  Fischer)  1900.         H.  4.—,  geb.  M.  6.— 


Referate. 


Petkoffy  8t;  Zweiter  Beitrag  zur  Erforschung  derSüss- 
wasser-Algen  Bulgariens.  (Arbeiten  des  Buigarischei> 
ITaturforscher  Vereins  zu  Sofia.  Bd.  I.  1900.  p.  1—22.) 
Sofia  1900.     [Bulgarisch.] 

In  einer  früheren  Arbeit*)  hat  Verf.  122  Arten  bulgarischer 
Süsswasser-Algen  aus  der  .Gruppe  der  Detmidiaceae^  PalmeUaceae 
und  Botrydiaceae  beschrieben,  welche  ans  den  Oewässern  des  Rila> 
Rbodope-  und  Vitoschgebirges  herstammten  (von  544  bis  2789  m 
Seehöhe).  In  dem  vorliegenden  Aufsatz  wird  neues  Material  an- 
geführt, hauptsächlich  aus  dem  nordwestlichen  Balkangebirge.  Die* 
Fundorte  waren  Teiche  in  der  Umgegend  des  Dorfes  Vrschetz^ 
welche  theils  in  der  Ebene  (390  m),  theils  im  Oebirge  (1738  m> 
g^elegen  sind.  Von  den  gefundenen  Arten  —  die  wichtigsten ,  welch» 
ganz  neu  ftlr  die  bulgarische  Flora  sind  —  seien  folgende  ange- 
iührt: 

Detmodium  quadrar^latum  Balfs,  Qonatotygon  Balfaii  DeBaiy,  CloH^rivmr 
lineatwn  Ebrb.,  Pleurotaentum  Irabecula  (Ehrb.)  NS^.,  PUurolaeniopn»  turgid» 
Lniid.,  Coamarium  unäufatum  var.  oblitiatum  Schmidle,  Cosmarium  conspemum 
Balfa,  C  mbprotwmtdum  Kordst.  (forma),  0.  Turpinti  Br^b.,  Miera^eriat  papH- 
lifera  Brib.  (forma)  n.  A. 


•)  Siehe  Periodi^eako  Spiaani^     No.  67,  68  nnd  69. 
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Am  Ende  Alhrt  Verf.  noch  einige  nette  Arten  an»  früber  Ton 
ihm  bereisten  Orten  (Rila-  nnd  VitOBcbgebirge)   an,   von  welchen: 

Cotmarxum  homaloderum  Nordst.,    C,  crenatum  Balfs,    StauraMrum  Uiiferum 
Kalfs,  5.  amoenum  HiUo,  PUurotaemoptU  De  Bary  (Arch.)  Land. 
:zam  eretCD  Male  pnblicirt  werden. 

KoMuroff  (Sofie). 

flenge^  Henriqoe^  Ueber  die  Verbindungen  zwischen 
Oeissel  nnd  Kern  bei  den  Scbwärme.rBellen  der 
Mycetozoen  und  bei  den  Flagellaten  und  Qber  die 
An  MetazoSn  aufgefundenen  Beziehungen  der 
Flimmerapparate  zum  Protoplasma  nnd  Kern.  (Ver* 
handlungen  des  naturhistorisch-mediciniscben  Vereins  Heidelbeif^. 
^.  F.    Bd.  VI,    1899.    p.  217-275.) 

Bei  der  Untersuchung  von  Myxomjcetenschwftrmem  entdeckte 
Verf.  unmittelbar  unter  der  Geisselbasis,  die  durch  ein  kleines 
^Körnchen  bezeichnet  ist,  ein  helleres  ^^Bläschen^  im  Zellenkörper, 
das  nach  der  Geisselbasis  zu  in  eine  Spitze  ausgezogen,  nach  der 
anderen  Seite  zu  birnenfthnlich  gerundet  ist.  Im  tiefsten,  breitesten 
Tbeil  des  Bläschens  liegt  ein  grosser,  stark  lichtbrechender, 
hügliger  Körper,  der  Kern.  Wichtig  erscheint  bei  dieser  Be- 
obachtung, dass  vom  Kern  zur  Geissei  ein  Verbindungsstück 
Ährt. 

Aehnliche  Beobachtungen  sammelte  Verf.  an  Flagellaten.  — 
Die  in  der  Litteratur  vorliegenden  Mittheilongen  über  geisseltragende 
Organismen  und  Zellen,  der^n  Besprechung  ein  Theil  der  Arbeit 
gewidmet  ist,  machen  es  wahrscheinlich,  dass  die  hellen  Structuren, 
«die  Verf.  vornehmlich  an  Mjzomycetenschwftrmern  studirte,  auch 
bei  anderen  Organismen  wiederkehren. 

Mate^CHsU«  a.  S.). 

Ifanuiann«  F.^  Farnpflanzen  (Pton'cIopAyten)  der  Umgegend 
von  Gera  mit  Berücksichtigung  des  Reussischen 
Oberlandes.  (39 — 42.  Jahresbericht  der  Gesellschaft  von 
Freunden  der  naturwissenschaft  in  Gera  [Reuss].  1896 — 1899. 
14  pp.    Mit  1  color.  Tafel.) 

Verf.  führt   die    folgenden  Arten  und  Formen  auf,    welche  im 

Gebiet  gefunden  worden  sind: 

Athyrium  ßlix  femina  Roth,  mit  den  Formen:  1.  dentatum  HUde,  dasa 
eonfluetu  Moore  (in  DeuticLland  suerat  vom  Ref.  um  Greis  beob- 
achtet), 2.  fiiMent  Milde,  8.  multidenUUum  Milde. 

CyttopUrU  fragilU  Bemhardi,  A.  eufragüis  Aaobera.  Syn.  Formen:  1. 
dentata  Hook.,  2.  atUhriseffoUa  Uook.,  S.  cynap^oUm  Koeb,  4. 
aeutidetUaia  Doli. 

A»pidium  dryopteriit  Baam^. 

A*  Robertianum  Lnerssen. 

Ak  PlusopierU  Baumg«,  daaa  oUuUdtniatum  Wamstorf. 

A.  tKelypttrtB  8w. 

^.  montanMm  Äschere. 

A,  filix  mat  Sw.  Formen:  1.  9uhintegrum  Doli,  2.  er^natum  Milde,  8. 
dsortolohatum  Moore,  4.  affine  Aschers.,  5.  heUopUris  MUde  {wunutr. 
erontm  Doli,  m<mHro9,  fureatvm  Kaolfnss,  etoasfro«.  dUskUomutm 
Kanlfoss). 
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A.  eri^altiM  Sw.  (?) 

A,   tpintUotwn   Sw^   A,   eutpintdotum  Aschers.:    1.    exalt^fum   Lasch,   2. 

BUvatum  A.  Br. 

B.  dÜQtatum   8m.:    1.  Mongum   Milde,    8.  delioideum  Milde,    8.  r. 

dumßiarum  Milde,  mansir,  erosa. 
A.  aetdeatum  Doli.,   A.  lobaium  Sm.:   1.  ^«ntimiifii,   S.  umbratieum   Knnie,^ 

8.  aurieulatum  Luersaen. 
Onorlea  atruihiopUrU  Hoffm. 
Woodna  tZvsMt«  Bab«,  iL  rufiduia  Aschen.  Syn. 
^/ecAniM»  »pieant  Withering. 
ui«^2ejiftim  Ctlerack  L. 

^.  trMAomaiie«  L. :  1.  typieum  Luerssen,  2.  Zwergfbnnen. 
A.  viride  Hads.  (?) 
A,  sepUntrionaU  Hoffm. 
A.  9^entrioiuiU  X  triehomane»  Aschers.  (^.  gerwkanicum  Weiss) ;  1.  ülpeür^ 

Milde,  2.  moidanuin  Milde. 

A,  rtda  muraria  L.  Formen:    1<  BrunfeUii  Henfler,    2.   pteudopermanieum- 

Heiifl.,  9-  Upiophyllum  Wallr.,  4.  eJoituii  Lang. 

ui.  a<ltoi«^tim  nigrum  L^  A,  «»^rtMiHeufler:  1.  lancQolium  Heafl.,  2.  «sr«(#- 
arguium  Heufl. 

PUrtdium  aqyüinum  Kuhn:  2.  lanuginoMum  Lnerssen- 

Polypodium  vulgare  L.:  1.  rotundaittm  Milde,  2.  commwne  Milde,  8.. 
att«ff«altim  Milde,  4,  pygmaeum  bchur,,  5.  ani^iisiiim  Milde,  6.  aurUtam' 
Wallr.,  7.  Uebergftnge  cu  pinnatel/^ttn»  Wallr.,  mofisln  furcatum^ 
Milde  nnd  &i/i<iiini  WoLL  and  vertuM  daedalum  Milde. 

Otmuwia  regalu  L.  (?) 

OphioglotMum  vulgatum  L. 

Boiryekium  Lunaria  Sw.,  2.  tMneUum  Roeper,  8.  imcuum  MUde. 

B.  rtUaceum   Schhuhr,    B.  matrieariaefclium   A.  Br.   (yom   Bef.   auch   in»\ 

Greiser  Wald  gefanden). 
B,  Matrieariae  8pr. 
B,  Simplex  Hitchcoh. 
JE^uiseium  tilvoUeum  L.:  A.  iertile:  l.praMox  Mild»,  B. sterile:  1.  vulgare- 

Klinge,  2.  capillare  Milde,  3.  eine  Hangerform. 
JE.  praUn$e  Ehrh.  in  der  Nithe  des  Gebietes. 
£,  maximum   Lam.:   I.  fertile:   A.   typieum  F.  Wiitgen:   a)   legiiimum  P. 

Wirtgen;  B.  minue  Lange:  a)  legiiimum  F.  Wirtgen,  b)  frcndeecene 

A.  Br.,  c)  humile  Milde. 

II.  sterile:  A.  typieum  F.  Wirtgen:  a)  genuinum  F.  Wirtgen;  B. 
minw  Lange:  a)  genuinum  F.  Wirtgen,  2.  ramuloeum  Milde,  b) 
deneum  F.  Wirtgen:  1.  «tmp/«» F.  Wirtgen,  2. mmiiZosiftin F.  Wirtgen^ 
3.  multieaule  F.  Wirtgen,  4.  graeüe  F.  Wirtgen. 

III.  eerotinum:  A.  typieum  F.  Wirr  gen :  a)  eerotinum  A.  Br.:  U 
intermediwm  LuerBBen;  B.  minve  Lange,  eerotinum  A.  Br.:  1.  miero- 
ttachyum  Milde,  2.  normale  Dörfler  mit  vulgare  F.  Wirtgen,  8. 
tn<«mtec2tvm  Luerssen,  4.  maeroetaehyum  Milde. 

MunstrositKten:     JE.  maximum  minus  eerotinum:   Maerostaehyum- 
digitatum  Milde,  microstaekyum  proliferum  Milde. 
£,  arvense  L.:  L  fertile,  II.  sterile:  1.  agresU  Klinge,  2.  ramuloeum ^npr,f 

3.  nemoroeum  A.  Br.,  4.  pseudoeilvaticum  Milde. 
JS.  palustre  L.:  A.  vertieillatumMüde:  1.  breviramoeum  Klinge,  2.  longirü" 

mosum    Klinge,     8.    paudramoeum    Bolle,     4.  fallax    Milde,    6. 

decumbene    Klinge,     6.    polystaehyum    Weigel;     B.    simpliciseimuim 

A..Br. 
E.  heleoeharie  Ehrh. :  A.   fiuviatile  Aschers.:   1.  hrackydadon  Aschers.,  2. 

aUenuatum   Klinge;   B.   limosum   Aschers.:    L.virgotum   Sanio,   2». 

ul^ginoeum  Aschers. 
£.  JUemale  L. 
JS,  genuinum  A.  Br. 
Ljjpopodinm  Belage  L. 
X.  mnnoUnum  L. 
Z.  elavaiiun^  Jj^ 
X.  inundatum  L. 
X.  eineplanatum  L.:  A.  aneeps  Wallr.;  B.  Chamaecyparieeue  A.  Br. 
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Die  colorirte  Tafel  stellt  das  Asplenium  ruta  murtma  Lt , 
JBotryehium  Lunaria  Sw.,  Botrl  ramosum  Aschers.,  Lycopodium 
inundaiwn  L.  dar. 

Ludwig  (Or«U). 

liOeWy  0.,  A  new  ensjm  of  general  occnrenoe,  with 
special  retereoce  to  the  tabacco  plant.  (U.  S.  De- 
partment of  Agricultare.  Bulletin  No.  3.  Washington  1900.) 
Mehrere  Beobachtungen  hei  Untersuchung  grtlner  Tabaks- 
1)lätter  auf  Enzyme  erweckten  beim  Verf.  Zweifel  an  der  Richtig- 
keit der  jetzt  allgemein  angenommenen  Ansicht,  die  Eigenschaft, 
Wasserstoffsuperoxyd  zu  zersetzen,  komme  allen  Enzymen  zu.  So 
gab  der  klar  filtrirte  Saft  frischer  grttner  Tabaksblfttter,  obwohl 
reich  an  Oxydase  und  Peroxydase,  nur  Spuren  von  Sauerstoff- 
Entwicklung  auf  Zusatz  Yon  Wasserstoffsuperoxyd,  während  der 
unfiltrirte  trübe  Saft  eine  sehr  energische  Wirkung  ausübte.  Nun 
wurde  eine  Anzahl  käuflicher  Enzympräparate  auf  ihr  Verhalten 
cu  Wasserstoffsuperoxyd  geprüft  und  gefunden,  dass  manche  der- 
selben, obwohl  kräftig  in  ihrer  specifischen  Wirkung,  doch  gar 
nicht  Wasserstoffsuperoxyd  katalysirten.  Bei  weiteren  Prüfaogen 
wurde  dann  gefunden,  dass  „fermentirte"  Tabaksblätter,  welche 
6  Jahre  aufbewahrt  gewesen  waren,  die  katalysirende  Eigen- 
schaft noch  in  hohem  Maasse  besassen  und  doch  keine  Spur 
eines  anderen  Fermentes,  selbst  nicht  von  dor  ziemlich  resistenten 
Peroxydase,  enthielten. 

Die  weiteren  Studien'  haben  nun  ergeben,  dass  die  Eigenschaft, 
Wasserstoffsuperoxyd  zu  katalysiren,  einem  speciellen  Ferment  zu- 
kommt, welches  gelegentlich  als  Verunreinigung  anderer  Enzjme 
auftritt.  Dieses  Enzym,  Katalase  vom  Verf.  genannt,  kommt  in 
einer  löslichen  Form  als  Albumose  und  in  einer  unlöslichen  Form 
■als  Verbindung  dieser  Albumose  mit  einem  Nucleoproteid  vor. 
Jene,  die  /^-Katalase,  kann  aus  dieser  oder  a- Katalase  darch 
längeres  vorsichtiges  Erwärmen  mit  Wasser  oder  0,5  procentiger 
•Sodalösung  erhalten  werden.  Jene  kann  man  durch  Aussalzen  mit 
Ammoniumsulfat,  Wegdialysiren  des  Salzes  und  Fällen  mit  Alkohol 
gewinnen.  Kalt  bereitete  Auszüge  fermentirter  Tabaksblätter 
liefern  so  ein  kräftig  wirkendes,  allerdings  braun  gefärbtes  Roh- 
enzym. 

Es  ist  bemerkenswerth,  dass  beim  „Fermentiren"  der  Tabaks- 
blätter ein  theilweiser  Uebergang  von  unlöslichem  in  lösliches 
jBnzym  vor  sich  geht,  wahrscheinlich  in  Folge  der  Bildung  von 
kohlensaurem  Ammoniak  während  des  sogenannten  Fermentirens« 
Verf.  stellte  rohe  /^-Katalase  aus  verschiedenen  Objecten  dar,  so 
aus  Kartoffelsaft,  Mohnsamen,  Muskeifleisch,  Niere,  Pancreas  etc., 
doch  zeigte  sie  in   einzelnen  Fällen   einen  Oehait  an  Peroxydase. 

Die  Wirksamkeit  der  Katalase  ist  selbst  bei  sehr  groaaer 
Terdünnung  derselben  zu  beobachten.     So  wurde  1  cc  einer  ein- 

Erocentigen  Lösung  von  roher  /^-Katalase  aus  „fermentirten''  Tabaks- 
lättem  mit  500  cc.  destillirtem  Wasser  verdünnt ;  zu  dieser  Lösang 
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^Svnrdeo  ^  cc.  einer  dreipröcentigen  Lösirng  Yon  Wasserstoffenper- 
oxjd  gesetzt  und  wiederholt  faerausgenommeiie  Proben  mittelst 
Jodkalinmstärke  und  Spur  Eieenyitriol  anf  WaaserBtoffsnperoxyd 
geprüft.  Kach  50  Minuten  hatte  das  rohe  Ensjm  bei  jener  Ver- 
dünnung von  1  :  50000  jede  nachweisbare  Spur  Wasserstoffsuper- 
oxyd zersetzt.  Beim  Control versuch  mit  vorher  gekochtem  Enzjtn 
-war  keine  Abnahme >  von  Wasserstoffsuperoxyd   zu  bemerken. 

Während  die  Katalase  zersetzend  auf  Wasserstoffsuperoxyd 
wirkt,  wirkt  dieses  umgekehrt  auch  zerstörend  auf  Katalase,  so 
dass  die  Wirksamkeit  bald  aufhört,  wenn  grössere  Mengen  Wasser- 
stoffsuperoxyd damit  in  Berührung  kommen.  Sehr  rasch  findet 
-diese  Zersörung  bei  50^  statt,  während  bei  40^  noch  eine  Be- 
"«chleunigung  der  Enzymwirkung  —  wenigstens  für  kurze  Zeit  und 
bei  massigen  Mengen  Wasserstoffsuperoxyd  —  stattfindet. 

Die  Tödtungstemperatur  für  Katalase  in  wässeriger  Lösung 
liegt  bei  72 — 75^  C.  Die  Dauer  der  Einwirkung  beeinflusst  diesen 
Punkt;  auch  die  Reaction  der  Lösung  und  Anwesenheit  von 
^Salzen. 

Die  Wirksamkeit  wird  durch  schwach  alkalische  Reaction  be- 
•deutend  beschleunigt.  Manche  selbst  neutral  reagirende  Salze 
üben,  ohne  das  Enzym  selbst  zu  schädigen,  einen  bedeutend  ver- 
-sögernden  Einfluss  auf  die  Wirksamkeit  aus,  besonders  Kalium- 
und  Ammoniumnitrat '^).  Aetznatron  sowohl  als  starke  Mineral- 
-fläuren  tödten  in  1  procentiger  Lösung  das  Enzym  fast  momentan. 
Verdünntere  Säuren  wirken  langsamer;  selbst  eine  0,1  procentige 
Oxalsäure  wirkt  langsam  zerstörend  ein.  Sehr  schädlich  wirkt 
Quecksilberchlorid  selbst  in  0,1  procentiger  Lösung. 

In  absolutem  Alkohol  ist  das  Enzym  unlöslich,  wohl  aber  löst 
-50  procentiger  eine  geringe  Menge  davon  auf.  Absoluter  Alkohol 
verstört  sogar  beim  Kochen  das  Enzym  nicht  sofort,  sondern  erst 
nach  kurzer  Zeit,  was  wohl  darauf  beruht,  dass  das  Enzym  zuerst 
durch  ihn  ausgetrocknet  wird  und  im  trockenen  Zustande  die 
Enzyme  eine  grössere  Resistenz  gegen  Wärme  etc.  besitzen.  Ver- 
dünnter Formaldehyd  (4 — 5  Procent)  zerstört  das  Enzym  sehr 
Tasch,  auch  salpetrige  Säure  und  Blausäure  wirken  —  wenigstens 
auf  die  lösliche  Form  der  Katalase  —  bald  sehr  schädlich  ein. 
l^ach  Entfernung  der  Blausäure  kehrt  die  Wirksamkeit  hier  nicht 
wieder,  wie  das  bei  manchen  anderen  Enzymen  der  Fall  ist.  Eine 
^  procentige  Lösung  von  salzsaurem  Hydroxylarain,  neutralisirt  mit 
kohlensaurem  Natron  (also  freies  Hydroxylamln  enthaltend),  tödtete 
die  lösliche  Katalase  in  18  Stunden  und  schädigte  die  unlösliche 
Form  derselben.  Auch  Phenylhydrazin  übte  einen  schädigenden 
Einfluss  aus.  Auffallend  langsam  wird  a- Katalase  durch  Schwefel- 
wasserstoff geschädigt;    denn    selbst   nach  einen  Tag  langer  Ein- 


*)  Gewisse  Salze  wirken  aber  nur  dadurch  schädlich  auf  die  kata- 
ijtische  Thätigfceit  ein«  daas  sie  durch  das  zu^iresetzte  HtOi  in  sauer  reagi- 
xende  Prodacte  Terwandeit  werden.  So  liefert  Sohwefelcjankalium  mit 
HiOt  saures  schwefelsaures  Kali  und  Blausäure. 
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Wirkung    toü     getlttigteoi     SchwefelwMsentoffvaaser    war    nock 
ciemlich  viel  Ferment  anTenefart*). 

Das  Vorkommen  der  Katalase  im  Pflanzen-  und  Thierreick 
ist  ein  ganz  allgemdnes;  ja  es  scheint  kein  Organ,  keine  Zelle 
frei  davon  zu  sein.  In  den  grünen  BUttem  herrscht  meistens  die 
nnlosliche  Form  vor.  Verschiedene  Objecto  wurden  im  Bezog  auf 
die  Menge  Sauerstoff  verglichen,  welche  das  kalt  bereitete  Eztract 
und  das  Unlösliche  in  einer  gewissen  Zeit  entwickeln.  Fettreiche 
Samen  enthalten  meist  mehr  Tom  Enzym  als  stftrkereiche,  Frucht- 
fleisch Ton  saurer  Resction  enthält  nur  wenig.  Sehr  reich  daran 
sind  Pilze.  So  liefert  0^  Gramm  eines  getrockneten  Penicülium'- 
Rasens  in  41  Minuten  YoUe  800  cc.  Sauerstoff',  und  zwar  nachden» 
die  lösliche  Form  der  Katalase  vorher  aus  dem  vorsichtig  getrock- 
neten Rasen  entfernt  war. 

Dass  Katalane  zu  den  oxjdirenden  Enzymen  gehört,  geht 
daraus  hervor,  dass  sie  Hydrochinon  zu  Chinon  oxydirt  Auf 
Ferrocyankalium^  Alkohol,  Indigcarmin,  Cyanin  wirkt  sie  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  nicht  ein,  auch  nicht  auf  Glucose  ia 
wässeriger  Lösung  (bei  Gegenwart  von  1  pCt.  Phenol  als  Anti- 
septicum);  doch  scheint  bei  50—60®  und  Gegenwart  einer  porösen 
Oberfläche  eine  wenn  auch  sehr  langsame  Einwirkung  stattzufinden^ 
Mit  Guaiac  liefert  sie  keine  Blaufärbung. 

Eine  der  physiologischen  Functionen  der  Katalase  besteht  nach 
Verf.  darin,  dass  sie  jede  Spur  des  schädlichen  Wasserstoffsuper- 
oxyds sofort  zerstört,  wenn  dieses  als  Nebenproduct  im  Verlauf  der 
energischen  cellulären  Respiration  entstehen  sollte.  Neuere  Unter- 
suchungen (Eugen  Bamberger,  Manchot)  lassen  keinen 
Zweifel  darüber  suf kommen,  dass  wenn  organische  Körper  mit 
labilen  Wasserstoffatomen  der  Autoxydation  unterliegen,  Wasser- 
stoffsuperoxyd (in  gewissen  Fällen  auch  organische  Superoxyde^ 
wie  Engler  nachwies)  gebildet  wird.  Nun  werden  aber  nach 
Verf.  die  Tbermogene  im  Protoplasma  durch  Uebertragung 
chemischer  Energie  aus  demselben  zu  Autoxydatoren  und  liefern 
höchst  wahrscheinlich  im  Laufe  der  energischen  Oxydation  auch 
Wsseerstoffsuperoxyd  als  Nebenproduct.  Dies  würde  aber  bald 
sehr  giftig  auf  das  lebende  Protoplasma  selbst  wirken  und  es  ist 
daher  von  vitaler  Bedeutung,  dass  ein  specielles  Enzym  vorhanden 
ist;  welches  dieses  Gift  sofort  nach  seiner  Bildung  zerstört  Hier- 
aus folgt  aber  weiter,  dass  Hypothesen  über  den  Respirationsvor- 
gang;  welche  Wasserstoffsuperoxyd  als  nöthiges  Zwischenglied  an- 
nehmen, nicht  richtig  sein  können;  denn  die  Zellen  stellen  jeden- 
falls nicht  ein  specielles  Enzym  her,  welches  ein  nothwendigea 
Zwischenglied  sofort  zu  zerstören  vermag.**) 

^)  Die  Angabe  Schönbein *8,  dass  Schwefelwasserstoff  die  kataly- 
sirende  Wirkung  von  Pflanzensäften  auf  WasserstoffBnperoxyd  momentan 
aufhebe  (Journ.  prakt.  Chem.  186S),  bedarf  hiernach  der  Bichtigsteliang. 

'**)  Vgl.  hierüber  auch  Cap.  11  Theorie  der  Athmnng  in  der  Schrift  des 
Verf.  „Die  chemische  Energie  der  lebenden  Zellen*.  Mtlnchen  1899.  —  Der 
Befand  von  Bokorny,  Pfeffer  und  Cfao,  dass  Wasserstoffsuperoxyd  m 
Pflanzenzellen  nicht  nachzuweisen  ist,  erklärt  sich  vollständig  aas  der  An- 
wesenheit von  Katalase. 
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Wahrscheinlich  hat  die  Katalase  aber  noch  eine  weitere 
Fanction  en  erfflUen,  da  sie  auch  in  Zellen  gebildet  wird,  welche 
durch  ihr  Leben  bei  Abschluss  von  Lnft  keine  Oelegenheit  haben, 
Wasserstoffsaperoxjd  als  Nebenproduct  zu  bilden,  wie  bei  der 
Hefe  und  bei  gärtttchtigen  Bakterien.*)  Verf.  vermathety  dass  sie  die 
Affiniiäten  im  Zocker  und  in  anderen  hydrolytischen  gärfähigen 
Substanzen  so  weit  zn  lockern  yermag,  dass  dadurch  die  Oärungs- 
arbeit  erleichtert  wiid. 

Ob  Katalase  neben  Oxydase  und  Peroxydase  anch  einen 
gewissen  Einfluss  bei  der  Teniperatursteigernng  beim  sogenannten 
Fermentiren  des  Tabaks  ausübt,  ist  noch  nicht  entschieden,  wenn 
auch  nach  Verf.  wahrscheinlich. 

Bokomy  (Mttncben). 

fiarasslmoff,  J.  J.^  Ueber  die  Lage  und  die  Function 
des  Zellkerns.  (Bulletin  de  la  Soci^tä  Imperiale  des 
Naturalistes  de  Moscou.  1899.  No.  2/3.  p.  220—267.  Mit 
35  Fig.    Sep.-Abdr.  1900.) 

Wie  schon  nach  früheren  Arbeiten  des  Verf.  zu  vermnthen 
ist,  enthält  die  vorliegende  Arbeit  die  Resultate  zahlreicher 
interessanter  Versuche,  welche  er  mit  Spirogyra  angestellt  hat. 

Wie  bekannt,  gelang  es  Gerassimoff,  durch  Abkühlen  im 
Stadium  der  Theilung  Zellen  mit  einem,  zwei  oder  mehr  Kernen 
zu  erhalten.  Die  Nachbarzelle  war  dann  ganz  kernfrei, 
manchmal  auch  nur  durch  eine  unvoUstAndige  Scheidewand  ab- 
getrennt. 

Ans  zahlreichen  Textfiguren  kann  man  ersehen,  dass  die  Kerne 
neben  einander,  über  einander,  und  wenn  drei  in  einer  Zelle  vor- 
handen sind,  auf  dem  Querschnitt  der  Zelle  betrachtet,  wie  die 
£cken  eines  gleichseitigen  Dreiecks  liegen  können. 

So  sind  ihre  Wirkungsbezirke  auf  die  übrigen  Zellinhalts- 
bestandtheile  möglichst  regelmässig  vertheilt. 

Aus  früheren  Untersuchungen  anderer  Autoren  war  bereits 
bekannt,  dass  die  Chlorophyllbänder  da,  wo  sie  über  den  Kern 
fort  verlaufen,  steiler  aufgerichtet  oder  unregelmässig  verbogen 
sind.  Diese  Angaben  werden  dadurch  bestätigt,  dass  in  den 
Zellen,  wo  zwei  Kerne  sich  finden,  die  Bänder  auch  an  zwei 
Stellen  Abweichungen  von  ihrer   sonst  regelmässigen  Lage  zeigen. 

In  den  zahlreichen  Anmerkungen  finden  wir  werthvolle  Winke 
über  Fragen,  die  bei  Spirogyra  noch  weiterer  und  eingehenderer 
Bearbeitung  bedürfen« 

In  dem  theoretischen  Theil  seiner  Arbeit  (p.  246)  nimmt 
Verf.*  Stellung  zu  den  bisherigen  Auffassungen  über  die  Wirkung 
des  Zellkerns  auf  das  vegetative  Leben  der  Zellen. 

Kr  pflichtet  zunächst  O.  Hertwig  bei,  dass  die  Lage  des 
Zellkerns  durch  seine  Beziehungen  zum  sonstigen  Zellplasma  be- 
einflusst  werde.    Besonders  was   das  Verhalten  des  Kernes  zu  den 


*)   Auch    obligate    Anaöroben,    wie    der   BauschbrandbazUlas ,    bilden 
Katalase. 

BttteB.  C«BtnIbl.  Bd.  LZZZIV.  1900.  9 
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Chromatophoren  betrifft,  wird  an  Beobachtungen  von  Schmits 
und  Schimper  an  Florideen  erinnert,  bei  denen  der  Zellkern  in 
den  MaBohenecken  der  Chromatophoren  li^  oder  diese  radienartig 
vom  Kern  ausstrahlen. 

Auch  der  Arbeiten  Haberlandt's,  Strasburger'a, 
Townsend'sy  Verworn's  u.  a.  m.  wird  gedacht,  speciell  des 
Einflusses,  den  der  Kern  auf  die  Bildung  der  Zellhaut  ausQbt. 

Verf.  hält  es  mit  Elebs  auch  für  möglich,  dass  durch  ge- 
schickte Experimente  die  Zellkemthätigkeit  vollständig  durch  die 
Wirkung  äusserer  Agentien  in  Zukunft  einmal  wird  ersetzt  werden 
können.  Haberlandt  dagegen  steht  einer  solchen  Vermuthung 
sehr  zweifelnd  gegenüber. 

Nach  Untersuchungen  von  Sokolowa  soll  der  Zellkern 
auch  auf  die  Bildung  der  Eiweisssubstanzen  seinen  Einfluss  aus- 
üben. Wie  dem  auch  sei,  so  wissen  wir  doch  schon  heute,  dass  der 
Kern  zu  fundamentalen  ernährungsphysiologischen  Processen  der 
Zelle  in  enger  Beziehung  steht. 

KolkwiU  (Berlin). 

Köhiie^  E.,  Ueber  das  Vorkommen  von  Papillen  und 
oberseitigen  Spaltöffnungen  auf  Laubholz- 
gewachsen.  (Mittheilnngen  der  Deutschen  dendrologischen 
Gesellschaft.     1899.     No.  8.    p.  47—67.) 

Um  Merkmale  zur  Unterscheidung  und  eventuell  zur  Be- 
stimmung der  bei  uns  cultivirten  Laubholzgewächse  zu  ermitteln, 
imtersuchte  Verf.  eine  grosse  Anzahl  von  ihnen  auf  das  Vor- 
kommen von  Papillen  und  oberseitigen  Spaltöffnungen.  In  Bezug 
auf  die  letzteren,  mit  welchem  sich  die  genannte  Mittheilung  vo]> 
wiegend  beschäftigt,  ergab  sich,  dass  eine  überraschend  grosse 
Anzahl  von  Laubholzgewächsen  mit  oberseitigen  Spaltöffnungen 
ausgestattet  ist;  bei  1359  Arten  wiesen  222  solche  auf. 

Der  erste  Abschnitt  der  Arbeit  giebt  Aufschluss  über  das 
Auftreten  bezw.  Fehlen  der  Papillen  und  die  Vertheilung  der 
Spaltöffnungen  auf  den  beiden  Blattflächen.  Die  Details  sind  im 
Original  nachzulesen. 

Der  zweite  Abschnitt  behandelt  die  physiologische  und  pflanzen- 
geographische  Seite  der  vorliegenden  Frage.  Von  den  mit  ober* 
seitigen  Spaltöffnungen  dotirten  Pflanzen  findet  sich  „der  bei  Weitem 
grösste  Theil  einerseits  im  Mittelmeer-  oder  im  Steppengebiet  bis 
tief  nach  Asien  hinein,  andererseits  in  den  Veremigten  Staaten 
westlich  vom  Missisippi,  insbesondere  in  Califomien  und  den 
Felsengebirgen,  oder  es  gehen   die    betreffenden   Arten   nicht  weit 

über  die  Grenzen   dieser  Oebiete   hinaus Im  Mittelmeer- 

und  Steppengebiet  zählen  wir  nämlich  nicht  weniger  als  86,  in 
dem  zweiten  oben  genannten  Gebiet  (mit  Anschlusa  dreier  central- 
und  südamerikanischen  Formen)  55,  zusammen  141  .  ,  .  .  Arten.* 
Ausserdem  sind  noch  weitere  42  Pflanzen  hier  zu  nennen,  „die 
zwar  über  die  Grenzen  der  beiden  oben  bezeichneten  Hanptgebiete 
oft  weit  hinausgehen,    aber   auch   innerhalb    derselben   noch   stark 
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vertreten  sind''.  Bei  dem  geringen  Reste  wird  es  kanm  angängig 
sein,  ihre  Verbreitung  auf  Auswanderung  aus  einem  ateppenäbn- 
lichen  Klima  surückzuftihren.  —  Aucb  zur  Lösung  phylogenetischer 
Fragen,  z.  B.  nach  der  Entstehung  der  Populu$  nigra^  werden  nach 
Ansicht  des  Verf.  die  von  ihm  bebandelten  anatomischen  Charaktere 
verwerthbar  sein. 

Zum  Scblnss  macht  Verf.  auf  einige  weitere  Fragen  der 
physiologischen  Anatomie  aufmerksam,  zu  welchen  ihn  die  vor» 
liegenden  Untersuchungen  geführt  haben. 

Ettster  (Halle  a.  8.) 

Sorauer,  Panl^  Ueber  Intumescenzen.  (Berichte  der 
Deutschen  botanischen  Gesellschaft.  XVII.  1899.  p.  456— 
460.     Mit  1  Holzschnitt.) 

Verf.  beschreibt  genauer  die  von  ihm  neuerdings  an  Eucalyptu9 
Olobultu  und  E*  rostrata^  sowie  an  .^cacia  pendulq  beobachteten 
Intumescenzen,  die  sich  meistens  nur  auf  den  Blättern,  zum  Theil 
aber  auch  auf  den  Zweigen  bildeten.  Diese  drüsigen  Erhebungen 
sind  durch  schlauchartiges  Auswachsen  von  Zellen  entstanden,  die 
meistens  unmittelbar  unterhalb  der  Epidermis  liegen.  Bei  stärkeren 
Auftreibungen  trat  auch  eine  nachträgliche  Quer&cherung  der 
keulig  nach  oben  sich  ausweitenden  Zellen  und  eine  Betheiligung 
der  darunter  liegenden  Gewebeelemente  auf.  Die  sich  streckenden 
Zellen  zersprengten  schliesslich  die  Epidermis  und  breiteten  sich 
darauf  garbenartig  aus. 

In  den  aufgerissenen  Intumescenzen  sind  selbstverständlich 
Pilzansiedelungen  nicht  selten;  doch  sind  diese,  soweit  beobachtet 
wurde,  hier  niemals  die  Ursache  des  Absterbens  der  Zweige.  Der 
Tod  erklärt  sich  vielmehr  durch  die  übergrosse  Anzahl  verletzter 
Rindenstellen,  die  ein  Vertrocknen  der  Rinde  veranlassen. 

BezügUch  der  Zeit  des  Entstehens  der  Intumescenzen  kommt 
Verf.  auf  Grund  von  Beobachtungen  an  diesen  und  anderen  Pflanzen 
SU.  dem  Schluss,  dass  dieselben  bei  Lichtarmuth,  dagegen  reich- 
licher Zufuhr  von  Wasser  und  Wärme  auftreten« 

Aebnlich  wie  in  diesen  Fällen  die  Pflanzen  zur  Zeit  herab- 
gedrückter Assimilationsthätigkeit  bei  Lichtarmuth  eine  Reizung 
•darch  erhöhte  Wärme  bei  verhältnissmässig  überreicher  Wasserzufuhr 
erlitten  haben  und  auf  diesen  Reiz  durch  Zellstreckungen  auf  Kosten 
des  vorhandenen  Zeilinhalts  reagiren,  antwortet  auch  bei  den  von 
Haberlandt  in  der  Festschrift  für  Schwenden  er  beschriebenen 
Ersatz-Hjdathoden  die  Pflanze  durch  Zellstrecknngen  auf  den 
momentanen  Wasserüberschuss  im  Blatte,  der  durch  Tödtung  der 
iiormal^i  Ausscheidungsapparate  hervorgerufen  worden  ist. 

Da  das  Auftreten  von  Intumescenzen  somit  als  ein  Sjmptom 
tmaeitmässiger  Steigerung  von  Wärme-  und  Wa^serzufuhr  zu  be- 
trachten ist,    so   hat  man  demgemäss  das  Heilungsverfahren  einzu* 

WaiiM  (Zeblendorf  b<i  Berlin:. 

9* 
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Amoldl,  W.,  Die  Entwicklung  des  EndoBperms  be» 
Sequoia »empervirens.  Beiträge  eur Morphologie  einiger 
Gymnospermen.  I.  (Bulletin  des  Naturalistee  de  Moscoa. 
1899.    No.  2  und  3.) 

Die  entwicklungsgeschicbtliche  Untersuchung  des  Endosperma« 
Yon  Sequoia  sempervirens  liess  in  dieser  Oymnosperme  eine  wichtige 
Uebergangsform,  die  von  den  Coniferen  zu  den  Gnetaceen  nnck 
Angiospermen  führt,  erkennen.  Während  bei  allen  bisher  unter- 
suchten Gymnospermen  ausser  Onetum  und  Sequoia  ein  gleich- 
massiges,  durch  Bildung  Yon  „Alveolen^  (Sokolowa)  ent- 
standenes Endosperm  vorliegt,  gestattet  das  Endosperm  von  Seqttoim 
die  Unterscheidung  mehrerer  Theile.  Zum  Mindestens  werden» 
zwei  verschiedene  Theile  angelegt:  im  unteren  kommt  durch  frei» 
Zelibildung  ein  relativ  kleinzelliges  Gewebe  zu  Stande,  das  dem 
künftigen  Embryo  nur  als  Nährgewebe  dient  und  niemals  Ge- 
schlechtsorgane entwickelt. 

Im  darüber  liegenden  Abschnitt  bilden  sich  geräumige  Alveolen^ 
wie  sie  von  anderen  Coniferen  her  bekannt  sind.  Auch  dieser 
Endospermtheil  bildet  zwar  vegetatives  Gewebe,  aber  nur  er  alleiib 
bringt  Archegonien  hervor.  Ueber  diesem  „generativen''  ThciL 
kann  unter  Umständen  noch  ein  dritter  Abschnitt  angelegt  werden^ 
der  im  Bau  und  Entwicklungsgang  dem  erstgenanten  unteren  ent- 
spricht. —  Die  Differenzirung  des  Endosperms  in  mehrere  Theile- 
entspricht  den  von  früheren  Autoren  für  Onetum  klar  gelegtei^ 
Verhältnissen. 

Küster  (Halle  e.  d.  8.). 

Weisse,  A.,  Ueber  Veränderung  der  Blattstellung  ai^ 
aufstrebenden  Axillarzweigen.  (Berichte  der  Deutschen 
botanischen  Gesellschaft.  Band  XVII.  1899.  p.  343—378. 
Mit  Tafel  27.) 

Vor  Kurzem  hat  Kny  einen  interessanten  Culturversuch  be- 
schrieben, welcher  zeigt,  dass  es  bei  Corylue  AveUana  verhältnissmässi^ 
leicht  gelingt,  an  kräftig  aufstrebenden  Axillarzweigen  die  normale 
zweizeilige  Blattanordnung  in  eine  Spiralstellnng  zu  verwandeln.  Da 
Kny  an  die  Erörterung  dieser  Thatsache  Bemerkungen  knüpfte^ 
die  sich  theils  direct  gegen  früher  vom  Verf.  gemachte  Angaben« 
theils  gegen  die  mechanische  Blattstellung  im  Allgemeinen  wenden^ 
so  glaubte  Verf.  auf  diesen  Gegenstand  noch  einmal  zurückkomme» 
zu  sollen. 

Verf.  stellt  zunächst  fest,  dass  seine  früher  in  Uebereinstimmung 
mit  Doli  gemachte  Angabe,  dass  bei  Corylu8j  ebenso  wie  be» 
CaetaneGf  Carpinus  j  Cdiie^  Ulmus^  Ifagus  und  verwandten 
Gattungen,  die  Blätter  an  den  primären  Achsen  spiralig  (oder  in 
seltenen  Fällen  auch  decussirt),  dagegen  an  den  Axillarzweigen 
zweizeilig  angeordnet  sind,  durch  die  Beobachtungen  von  Kny^ 
bezüglich  ihrer  mechanischen  Begründung  nicht  berührt  wird,  deni» 
auch  die  aufstrebenden  Axillarsprosse  beginnen  ja  mit  zwei- 
zeiliger Blattstellung.    Es  kann  aber  selbstverständlich  nur  die  Ver- 
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iMhiedenheit  in  der  Stellung  der  ersten  Blätter  an  den  Axillarzweigen 
'«ineraeits  nnd  den  Sämlingsachsen  und  Adrentivsprosaen  anderer- 
«eita  durch  die  Verachiedenheit  der  Basen,  sowie  durch  die  ab- 
weichende relative  Grösse  der  ßlattaniagen  erkl&rt  werden. 

Verf.  hat  den  Knj 'sehen  Versuch  an  Ebcemplaren  von  Corylu9 
-wiederholt,  sowie  auch  mit  Ülmu8  campegtris^  Syringa  vulgaris,  Acer 
jplatanoides  und  Fraxinus  exeeUior  ausgeführt  und  auch  Beob- 
achtungen an  Tüia  platyphyUasj  Acer  Pseudoplatantts  und  Aescultu 
JSippoeastanum  angestellt.  Verf.  Hess  von  den  Versuchspflansen 
nur  einen  oder  wenige  kräftige  Triebe  stehen  und  verstutzte  diese 
Ende  März  oberhalb  einer  gut  entwickelten  Azillarknospe  im  Ab- 
4Stande  von  10 — 30  cm  vom  Scheitel.  Nur  diese  eine  Knospe 
wurde  an  jedem  Trieb  belassen,  während  alle  übrigen  Knospen 
und  etwaigen  Seitenzweige  sorgfältig  entfernt  wurden.  Es  wurde 
dann  den  ganzen  Sommer  über  darauf  geachtet,  dass  alle  sonst 
noch  hervortretenden  Sprosse  (schlafenden  Augen,  Wurzeltriebe^ 
sowie  die  am  stehengelassenen  Axillarzweig  sich  entwickelnden 
Seitentriebe),  gleichfalls  beseitigt  wurdeo. 

Aus  den  vom  Verf.  näher  beschriebenen  Beobachtungen  geht 
fiervor,  dass  an  aufstrebenden  Axillartrieben  zurttckgeschnittener 
Holzgewächse  nicht  selten  Veränderungen  in  der  Blattstellung  ein* 
treten.  Der  Orad  der  Leichtigkeit,  mit  der  solche  Umwandlungen 
vor  sich  gehen,  ist  bei  den  einzelnen  Pflanzenarten  sehr  ver- 
schieden. Während  bei  Caryltts  AveUana  die  zweizeilige  Blatt- 
«tellung  sehr  leicht  in  eine  spiralige  übergefiihrt  werden  kann, 
war  dieser  Uebergang  bei  Tüia  platyphyüos  in  nur  wenigen 
Fällen,  bei  Ulmus  campestris  überhaupt  nicht  zu  beobachten.  Bei 
den  zweizeilig  decussirte  Blattstellung  aufweisenden  Gewächsen 
iSyringa,  Acer,  iraxinua  und  Ae$€ulu$)  kam  es  nicht  gerade  ganz 
«elten  zu  dreigliedriger  Quirlstellung,  während  in  einigen  Fällen 
«uch  Uebergänge  zur  Spiralstellung  eintraten. 

Bezüglich  derHäu^keit  der  Abweichungen  zeigen  die  Pflanzen 
mit  zweierlei  Blattstellung  (zweizeiliger  Stellung  an  den  Seiten- 
zweigen, Spiralstellung  an  der  Sämlings achse)  keinen  principiellen 
Unterschied  den  Pflanzen    nüt   nur    einer  Blattsteliung   gegenüber. 

Die  für  die  erste  Gruppe  mögliche  Deutung,  dass  die  Um- 
wandlung als  ein  Rückschlag  zur  Jugendform  aufzufassen  sei,  ist 
€ttr  die  Pflanzen  der  zweiten  Gruppe  ausgeschlossen. 

Die  Art  der  Uebergänge  zwischen  den  beiden  an  dem  gleichen 
'Triebe  auftretenden  ßlattstellungsformen  weist  darauf  hin,  dass  wir 
«s  in  allen  diesen  Fällen  mit  einer  sich  verschieden  äussernden 
Störung  in  dem  phjllotaktischen  Gleichgewicht  zu 
thun  haben,  durch  welche,  falls  sie  gross  genug  ist,  es  zu  einer 
neuen,  von  der  alten  abweichenden  Gleichgewichtslage  kommen 
Icann. 

Der  Grund  der  Störung  ist  in  dem  g*esteigerten  Wachs- 
thum  des  Triebes  zu  suchen.  Da  die  Grösse  der  Blattanlagen 
«rfabrungsgemäss  geringere  Schwankungen  als  der  Umfang  der 
Achse  zulässt,  so  wird  die  relative  Grösse  der  Blattanlagen  zum 
Scheitelumfang    sich    bei    kräftigen    Sprossen    verkleinern 
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müssen.  Die  jungen  Anlagen  erhalten  also  am  Scheitel  mehr 
Spielranro,  nnd  hierdurch  wird  ein  Schwanken  in  ihrer  Stellung 
oder  VergrÖBserung  ihrer  Zahl  auf  entsprechendem  Ilieile  des 
Umfanges  ermöglicht. 

Ob  diese  Störungen  gross  genug  sind,  um  eine  Umwandlung 
der  Blattstellung  herbeizuführen,  hängt  in  hohem  Grade  von  der 
Form  und  relativen  Grösse  der  Blattanlagen  der  betreffenden 
Species  ab.  Ein  Vergleich  der  Querschnitte  durch  die  Axillar- 
knospe  von  CoryluSj  iüia  und  Ulmus  lehrt,  dass  die  jungen  Blatt- 
basen bei  Corylus  etwa  ^/4,  bei  Ulmua  ^6  bis  Vs  des  Stammes  umfasseo, 
während  Tilia  in  dieser  Beziehung  in  der  Mitte  steht.  Der  für 
die  Neuanlagen  zur  Verfügung  stehende  Raum  am  Scheitel  ist 
mithin  bei  Corylus  am  grössten,  und  es  leuchtet  ein,  dass  gerade 
bei  dieser  der  drei  Pflanzen  am  leichtesten  so  erhebliche  Ab- 
weichungen in  der  Stellung  dieser  Anlagen  eintreten  können,  dass 
durch  sie  ein  üebergang  zur  Spiralstellung  bedingt  wird. 

We'ise  (Zehlendorf  b.  BerUn). 

De Yries^  Hogo^  Ernährung  and  Zuchtwahl.     Vorläufige 
Mittheilung.     (Biologisches  Centralblatt     1900.     p.  193.) 

Verf.  hat  seit  etwa  10  Jahren  im  Versuchsgarten  des  Bota-^ 
nischen  Gartens  zu  Amsterdam  Culturen  über  die  Beziehungen  der 
Ausbildung  des  Kranzes  von  Nebenkarpellen  bei  Papat;er  Bomniferumy 
polycefkalum  s.  monstrosum  zu  der  Ernährung  und  der  kttnat* 
liehen  Auslese  gemacht.  Sie  ergaben  im  Allgemeinen,  daaa 
wenigstens  in  diesem  Falle  die  Zuchtwahl  nichts  anderes  ist,  ala 
die  Wahl  der  am  besten  ernährten  Individuen. 

Die  Umwandlung  der  inneren  Staubgef&sse  beim  Mohn  bildet 
einen  sehr  variablen  und  von  äusseren  Einflüssen  im  höchstea 
Grade  abhängigen  und  dennoch  durch  Zuchtwahl  accumulirbaren 
Charakter.  Sie  ist  sonst  besonders  geeignet,  zu  erforschen,  ob  es 
neben  der  abhängigen  auch  eine  von  den  Lebensmedien  unab- 
hängige Variabilität  giebt. 

Die  Anzahl  der  überzähligen  Karpelle  wechselt  zwischen  0  und 
150.  Da  ein  genaues  Abzählen  oft  schwierig  ist,  unterscheidet 
man  in  der  Regel  zwischen  Blüten  mit  1 — 10  Karpellen,  mit 
weniger  oder  mehr  als  einem  halben  Kranz.  In  gewöhnlicheit 
Aussaaten  bilden  die  halben  Karpellenkränze  die  Mehrzahl. 

Bei  den  Endblüten  ist  die  Anzahl  der  Nebenkarpellen  meist 
grösser  als  bei  den  axillären  Blüten.  Herbstblüten  aus  tieferea 
oder  aus  secundären  Achselkuospen  sind  meist  ohne  Neben* 
karpelle. 

Die  Grösse,  resp.  das  Gewicht  der  Frucht  der  Endblüte  ist 
das  beste,  bequemste  und  einfachste  Ma8.s  der  individuellen  Kraft 
eines  PapaTcrs.  Beide  gehen  stets  parallel,  vorausgesetet,  dasa. 
nicht  während  des  Wachsthuras  die  Lebensbedingungen  sich  ver- 
ändert haben.  Bei  gleichbleibenden  Lebensbedingungen  ist  es. 
nicht  möglich,  unabhängig  von  der  individuellen  Kraft,  eine  Zucht^ 
Wahl  nach  der  Anzahl  der  Nebenkarpellen  vorzunehmen. 
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Da  beim  Ausjäten  der  überflfissigen  Pflanzen  auf  den  Beeten 
gewöhnlich  die  schwächsten  entfernt  werden,  diese  aber  die  Indi-^ 
yidnen  mit  der  geringsten  Polycepbalie  sind,  so  wird  dadurch  der 
mittlere  Gehalt  eines  Beetes  erheblich  gesteigert.  Bei  Control- 
▼ersuchen  ist  daher  das  Aasjäten  vorznnehmen,  bevor  die  indi- 
Tiduellen  Differenzen  anfangen,  sich  zu  zeigen. 

Die  wichtigsten  Factoren,  welche  ftlr  jede  einzelne  Pflanze 
den  Orad  der  Poljcephalie  bestimmen,  sind :  weiter  oder  gedrungener 
Stand  während  der  ersten  Wochen,  guter  oder  schlechter  Boden, 
kräftige  oder  ärmliche  Düngung,  Besonnung  oder  Schatten. 

Die  Selectionsversuche  wurden  in  zwei  Richtungen  angestellt: 
die  eine  behufs  Vermehrung,  die  andere  behufs  Verminderung  der 
Anzahl  der  Kebenkarpellen.  Letztere  Versucbsanstellung  kan  als 
Retourselection  bezeichnet  werden. 

Wählt  mau  aus  einer  Aussaat  Individuen  mit  verschiedener 
Ausbildung  der  Polycephalie,  befruchtet  man  sie  rein  mit  dem 
eigenen  Blütenstaub  und  säet  ihre  Samen  getrennt,  aber  unter 
möglichst  gleichen  Bedingungen,  so  entspricht  die  Zusammen- 
setzung der  Nachkommenschaft  dem  Charakter  der  Mutterpflanze. 
Die  durch  die  Lebensmedien  bedingten  günstigen  Abweichungen 
Tom  mittleren  Typus  ergaben  sich  somit  als  erblich. 

Genau  so  verhielt  es  sich  mit  der  Retourselection.  Diese 
ergab  überdies  das  wichtige  und  älteren  Angaben  entgegengesetzte 
Resultat,  dass  man  durch  Selection  nicht  zum  völligen  Verluste 
der  Poljcephalie  gelangen  kann,  d.  h.  dass  man  auf  diesem  Wege 
das  Papaver  »omniferum  polyeephalnm  nicht  in  gewöhnliches 
P.  somniferum  überzuführen  im  Stande  ist. 

Die  Ernährung  und  die  Zuchtwahl  wirken  also  stets  in  dem- 
selben Sinne;  die  bessere  Ernährung  bildet  kräftigere  Individuen 
mit  zahlreicheren  Kebenkarpellen  aus;  die  geringere  Ernährung 
liefert  karpellenarme  Schwächlinge.  Die  Zuchtwahl  wählt  daher 
als  extreme  Varianten  einerseits  die  am  besten,  andererseits  die 
am  schlechtesten  ernährten  Exemplare  aus.  Ihre  Eigenschaften 
zeigen  sich  daher  als  erblich  und  als  accumulirbar,  durch  wieder* 
holte  Auslese. 

Haeaaler  (Katsenlantem). 

Oreene,  Edward  L.,    A   decade    of   new  Pomaceae.    (Pittonia. 
Vol.  IV.     Part.  22.     March  1900.     p.  127  sqq.) 

Verf.  beschreibt  in  englischer  Sprache  folgende  Pflanzen: 

Amelanehier  erenata^  ein  niederer  bnschischer  Strancb,  ,|0n  rocky  decli- 
Titiea  near  Astee,  New  Mexico";  AmeL  polyearpa  ans  Piedra  im  südlichen 
Colorado,  ein  kleiner  stark  verfistelter  Baum,  erinnert  in  Folge  fehlender  Pabescena 
an  die  subalpine  Am,  glahra  aus  der  8ierra  Nevada,  mit  der  die  neue  Art  in- 
dessen nicbt  sehr  Terwaudt  erscheint;  Amelanehier  ruhetcen»^  entweder  banm- 
fSrmif,  10  hie  15  Fnss  hoch  oder  stranclig,  wobei  er  dann  nnr  eine  Höbe  von 
4  bis  6  Fnss  hoch  erreicht,  eine  dnrch  ihre  kleinen  Blfttter  auffallende  Art  ans 
Astec;  AmeU  Bakeri  ans  Los  Pinos  im  südlichen  Colorado,  erinnert  besüglieh 
der  Blatt  form  stark  an  die  nördliche  Amel,  alnifolia.  Diese  rier  Arten  sind 
sXmmtlich  von  C.  Baker  vom  April  bis  Juli  1899  von  C.  F.  Baker  ge- 
Mmnelt.    Am^l.  Oifrmttni,  ein  Strsneh  oder  kleiner  Banm   ane  Alaska,  der  bit- 
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her  Tiel  mit  Amel.  alwifolia  Nntt.  TenreeliMlt  wurde.  Sm-hu»  dmmo$a,  eia  6  Iris 
^8  FaM  hoher  Strauch,  der  eine  euBgeselchnete  Art  Ton  eehr  localer  Verbreitmiff 
deretellt;  er  iet  nur  Toni  Mt.  San  Franciaco  im  nö  dlichen  Ariaona  bekaooi, 
wo  ihn  aehon  £dw.  Palmer  anno  1869  aammelte.  Ans  der  Biateseit  (gesen 
Mitte  Juli)  achlieast  Verf.  in  Anbetracht  der  niederen  geographiaehen  Breite, 
daaa  er  au  den  aubalpinen  Pflanaen  gehört,  am  nftchaten  Terwandt  iat  er  mit 
der  gleich  au  erwähnenden  8.  »copulina  n.  sp. ;  beide  Arten  atehen  der 
8orb,  Amerieana  Marth.  nfther  ala  den  fibrigen  St>r&««-Arten  der  padfiachen 
Kttate.  Sarlms  ttopulina^  ein  8  —  12  Fuaa  hoher  Straueh,  der  auf  den  Gebirge« 
▼on  Neumexiko,  Colorado  und  Uuh  in  Höben  von  8—9000  Fuaa  von  ▼eraddedenmi 
Sammlern  gefunden  wurde.  Gewöholich  wurde  diese  Pflanae  mit  der  Svrb. 
•amhueifolia  aus  KamUchatka  verwechselt,  oft  auch  mit  der  8orb.  Amerieana^  der 
aie  nfther  au  stehen  acheint.  Sorbu*  §ubve$tita,  eine  durch  ihre  dicht  filzigen 
Winterknospen  ausgeaeichneu  Art,  die  bisher  nur  von  Sandberg  beiStLonia 
Co.  Minnesota  1890  gesammelt  wurde.  Sorbu»  eali/omiea  Greene,  ein  auf  den 
mittleren  Erhebungen  der  kaUforrischen  Sierra  gemeiner  Strauch,  der  unterhalb 
der  subalpinen  Region  wftchst,  eine  ausgeaeichnete,  bisher  mit  Sarhu»  ocddmh' 
toliä  (Wats.)  Greene  in  Fi.  Fr.  54  verwechselte  Art;  die  Unterschiede  awiachen 
dieaen  beiden  werden  vom  Verf.  hervorgehoben. 

Wagner  (Wien). 

ürbaii^  Ignatz^  Monographia  Loiuaeearum^  adjuvante 
£me8to  611g«  (Abhaodlangen  der  Kaiserlichen  Leopoidinisch- 
Carolinischen  Akademie  der  Naturforscher.  LXXVI.  No«  1.) 
8®.  368  pp.  Mit  8  lithographirten  Tafeln.  Halle  (Commissiona- 
Verlag  von  W.  Engelmann  in  Leipzig)  1900. 

Wenn  einmal  in  der  Zukunft  eine  Oeschichte  der  descriptiven 
Botanik  in  Deutschland  geschrieben  werden  wird,  so  mass  der 
grosse  Einfluss^  welchen  die  Bearbeitung  der  Flora  brasiliensia  auf 
die  Entwickelung  derselben  ausgeübt  hat,  im  höchsten  Maaase 
gewürdigt  werden.  Viele  umfangreiche  Monographien,  die  in  der 
neueren  Zeit  erschienen  sind,  lassen  sich  mit  Leichtigkeit  in 
ihren  Wurzeln  bis  auf  dieses  grosse  und  vornehme  Werk  surück- 
führen;  ich  erinnere  in  dieser  Hinsicht  nur  an  die  umfangreichen, 
ganze  Pflanzenfamilien  umfassenden  Arbeiten  von  Cognianx, 
Engler,  Eoehne,  Cas.  De  Candolle,  denen  die  Be- 
arbeitungen in  der  Flora  brasiliensis  vorausging.  In  vielen  Fällen 
machten  die  Darstellungen  in  diesem  Werke  schon  einen  recht 
erheblichen  Theil  der  Monographie  selbst  aus;  überall  aber  Ifisst 
sich  erkennen,  dass  die  Untersuchungen  der  brasilianischen  Formen 
ein  lebhaftes  Interesse  für  die  ganze  Familie  erweckt  hatte.  Bei 
einer  sorgfältigen  Untersuchung  der  Pflanzen  aus  diesem  Gebiete 
war  die  Nothwendigkeit  gegeben,  dass  auch  die  Flora  der  benach- 
barten Länder  mit  in  Rücksicht  gezogen  wurden;  sehr  häufig 
mussten  ferner  die  nächsten  verwandten  Gattungen  der  alten 
Welt  mehr  oder  weniger  eingehend  geprüft  werden.  Auf  diesem 
Wege  entwickelte  sich  bei  nicht  wenigen  Autoren  der  Flora 
brasiliensis  der  Wunsch,  die  gewonnenen  Kenntnisse  und 
Erfahrungen  weiter  zu  verwerthen  und  so  wuchsen  sich  jene  Be- 
arbeitungen in  einer  nicht  geringen  Zahl  von  Fällen  zu  vollständigen 
Monographien  aus. 

Ein  solcher  Fall  liegt  auch  in  dem  zu  besprechenden  Werke 
vor.  Urban  hatte  die  Loasaceae  für  die  Flora  brasilienaia 
bearbeitet.     Bei  dem  lebhaften  Interesse,   mit   welchem   der   Verl» 
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-die  morphologischen  Be(M>nderheiten  sa  yerfolgen  pflegt,  und  bei 
'dem  Bestreben,  die  in  der  Familie  vorliegenden,  oft  sehr  ver- 
wickelten Stellangsverh&ltnisse  der  Blüten,  Blutenstände  und 
vegetativen  Sprosse  von  allgemeinen  Oesichtspunkten  zu  betrachten, 
-die  scheinbaren  AbnormitAten  anf  die  Regel  zurückzuführen, 
durfte  er  sich  nicht  auf  das  damals  gegebene  Material  beschränken, 
^sondern  erweiterte  die  Untersuchung  dorch  das  Stndinm  vieler 
«xtrabrasilianischer  Formen.  Leider  ist  es  dem  so  gewandten 
Autor  nicht  vergönnt  gewesen,  schon  in  dem  vorliegenden  Bande 
^ie  ganze  Entwickelungsgeschichte  der  Loasaceae  vom  vergleichend 
morphologischen  Standpunkte  auseinander  zu  setzen,  aber  schon 
'die  vorliegenden  Veröficntlichungen  lassen  ahnen,  welche  wichtigen 
Jfittheilangen  wir  noch  zu  erwarten  haben.  Hoffentlich  entschliesst 
er  sich  in  nicht  zu  langer  Zeit,  die  in  Aussicht  gestellte  Publikation 
«u  veröffentlichen. 

Was  das  von  Urban  entworfene  System  anbetrifft,  so  ist 
dasselbe  bereits  von  Oilg  in  den  Natürlichen  Pflanzenfamilien  im 
ganzen  Umlange  sorgfältigst  dargestellt  worden.  Ich  finde  bei 
einem  Vergleich  beider  Arbeiten  keine  nennenswerthen  Unter- 
«chiede.  Im  Princip  lag  die  Monographie  der  I/xuaeMe 
4M^hon  seit  mehreren  Jahren  vor.  Da  Urban  aber  durch  ver- 
iichiedene  Umstände  verhindert  war,  sie  zum  Abschluss  zu 
bringen,  so  wählte  er  sich  in  £.  Oilg  einen  trefflichen  Mit- 
4irbeiter,  der  sich  durch  werthvoUe  Arbeiten  bewährt  hatte.  Ihm 
£el  vor  allem  die  Aufgabe  zu,  die  Bearbeitung  der  Arten  in  den 
grösseren  Gattungen  durchzuführen.  Wie  vortrefflich  ihm  gelungen 
ist,  jene  zu  lösen,  geht  ans  dem  Umstände  hervor,  dass  wohl 
l^iemand  im  Stande  sein  dürfte,  festzustellen,  welche  Beschreibungen 
von  dem  einen,  welche  von  dem  anderen  der  Autoren  verfasst  wurden. 

Bei  den  Locuaceae  sind  häufig  staminodiale  Bildungen  vor- 
handen, welche  eine  ausserordentliche  grosse  Mannichfaltigkeit  der 
Form  und  nicht  selten  eine  bemerkenswerthe  Complication  des 
Baues  aufweisen.  Da  diese  Eigenthümlichkeiten  für  die  Unter- 
scheidung der  Formen  von  grosser  Wichtigkeit  sind,  so  haben 
die  Beschreibungen  der  Arten  einen  sehr  beträchtlichen  Umfang. 
Für  die  Sorgfalt  und  Oenauigkeit  derselben  bürgen  die  Namen 
•der  beiden  Verfasser. 

Es  ist  nicht  gut  möglich,  aus  einem  Werke,  wie  das  vor- 
liegende, Einzelheiten  in  grösserer  Zahl  hervorzuheben  ;  Jedermann, 
der  in  die  Lage  kommen  wird,  von  ihm  Gebrauch  machen  zu 
müssen,  wird  den  Eindruck  gewinnen,  dass  es  ihm  ein  Führer  sein 
wird,  der  nicht  versagt.  Nur  das  sorgfältigste  Studium  des 
Materials  bis  in  die  letzten  Einzelheiten  konnte  diejenige  Eenntniss 
'der  Pflanzen  erzeugen,  welche  die  Vorbedingung  für  die  Be- 
arbeitung der  Familie  sein  musste.  Ich  will  nur  darauf  hinweisen, 
'dass  die  durch  ihre  geographische  Verbreitung  in  Arabien  und  in 
Deutsch-Südwest-Afrika  auffallende  Kissenia  »paihulata  R  Br.  den 
•durch  die  Priorität  bedingten  Namen  K.  capenais  Endl.  erhalten  hat. 
Die  Aufstellung  von  mehr  als  80  neuen  Arten  spricht  dafür,  dass  die 
Zahl    der    namentlich    in    den    Anden    gedeihenden    Arten     noch 
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keineswegs  erschöpft  sein  wird,  und  dass  die  Erforscbnng  bisher 
wenig  begangener  Gebiete  auch  noch  eine  Menge  neuer  Fonneik 
bringen  wird. 

Die  Arbeit  ist  in  den  Abhandlungen  der  Akademie  der- 
Naturforscher  in  Halle  erschienen  und  ist  in  würdigster  Weise 
ausgestattet.  Namentlich  sind  auch  die  von  Urban  gezeichneten 
Tafeln,  welche  zahlreiche  oft  äusserst  schwierig  wiederzugebende 
morphologische  Verfaftltnisse  darstellen ,  rühmend  heryorzohebeD. 
Gegen  andere  in  den  Abhandlungen  erschienene  Publikationen  ist 
eine  Verminderung  in  der  Pracht  der  Ausstattung,  was  den  Druck 
anbetr]£ft,  nur  willkommen  zu  heissen.  £ine  etwas  verkleinerte- 
Schriftart  hat  glücklicherweise  verhindert,  dass  das  Werk  zu  jenem 
allzngrossen  Umfang  angeschwollen  ist,  welcher  die  Handlichkeit 
dieser  Bücher  zu  beeinträchtigen  droht. 

Scbamann  (Berlin). 

Plper>  C.  T.^  A  new  California  Parnassia.  (Erythea. 
Vol.  VII.     1899.     p.  128.) 

Verf.  theilt  eine  englische  Beschreibung  der  bisher  mit 
P.  ßmbriata  Banks  verwechselten  P.  eirrata  n.  sp.  mit,  die  zuerst 
von  S.  B.  und  W.  F.  Parish  1879  von  Mount  San  Bemardino^ 
später  auch  von  B  r  e  w  e  r  am  oberen  Sacramento  gesammelt  wurde,, 
wo  sie  mit  Darlingtonia  ealifornica  zusammenwächst  Die  Pflanze 
scheint  sehr  selten  zu  sein,  nach  einer  brieflichen  Hittheilung  Par  ia  b's- 
hat  er  sie  seit  1979  in  den  San  Bemardino  Mts.  nicht  mehr  an- 
getroffen«    Wapier  (Wien). 

Storni^  J.,  Flora  von  Deustchland  in  Abbidungen  nach 
der  Natur.  Zweite  umgearbeitete  Auflage.  Band  III: 
Echte  Oräser,  Oramineafi.     Von  X.  O.  Lutz.     175  pp.     Mit 

56  lithogr.  Tafeln  und  2  Abbildungen  im  Text. 

Das  vorliegende  Bändchen  erscheint  als  das  erste  der  au- 
gezeigten Flora,  es  bildet  zugleich  den  VI.  Band  der  Schriften, 
des  Deutschen  Lehrer-Vereins  für  Naturkunde.  ^Die  Flora  ist 
nicht  für  den  Botaniker  von  Fach,  sondern  für  den  gewöhnlichen 
Pflanzen-  und  Naturfreund  bestimmt. '^  Auf  die  deutschen  Namen 
ist  grosses  Gewicht  gelegt,  sie  stehen  an  erster  Stelle  und  werdeu 
zum  Gebrauche  emptohlen.  Für  den  wissenschaftlichen  Floristea 
ist  es  zweckmässig  sich  das  Werk  anzuschaflen  (wer  dem  ge- 
nannten Lehrer-Verein  beitritt,  erhält  es  fast  geschenkt),  denn 
Niemand  von  uns  kann  die  Unterstützung  botanisirender  Laien  ent- 
behren, und  ist  es  gut,  wenn  wir  uns  mit  ihnen  leicht  verständigea 
können.  Für  solche  Verständigung  wird  die  in  Rede  stehende 
Flora,  welche  jetzt  schon  15000  Abnehmer  hat,  eine  gute 
Grundlage  abgeben.  Was  den  Inhalt  des  vorliegenden  Bändchens 
betrifi^y  so  wird  jeder  Fachmann  einige  Einzelheiten  darin  ver- 
besserungsbedürftig finden,  aber  Floren,  bei  denen  dies  nicht  der 
Fall  wäre,  giebt  es  kaum.  Im  Allgemeinen  sind  Text  und  Tafeln 
gut,  z.  B.  sind  Bromus  racemoausy  cammutatus,  moUü  und  patulus 
gut  unterscheidbar  dargestellt. 

Emit  H.  L.  Eraase  (SaarlonisX 
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Systenutlk  n.  PflansaBfeogimpki».  —  Pflamwnkrankheitea.  189' 

WoUey-Dody  B.  A.  H.,  New  Cape  pUnts.  (The  Journal  of 
Botany.    Vol.  XXXVIII.    Mai  1900.    p.  170  sq.) 

Verf.  theilt  englische  Beschreibungen  folgender  neuer  Artei>. 
beziehungsweise  Variet&ten  mit: 

0xal%9  v4r9%eolor  L.  var.  lotifoHa  n.  var.  (Black  River,  by  Campe 
Gronnd le^^.  Autor.) ;  Ox,  dsntieulaia  n.  ip. swisehen Rondebosoh und Claremon V 
eine  blnfige  Pflanse,  die  immer  an  feuchten  Stellen  und  dort  in  froMer  Menge 
auftritt,  und  swar  lowobl  weiss  wie  tief  rosarotb,  sie  wurde  bisher  mit  0. 
purjmrea  Thb|f.  yerweobselt,  Ton  der  sie  sehr  yersohieden  ist,  und  steht  der 
O.  convexula  Jacq.  am  nttohsten.  Me9€mhryanik€mum  caloataium 
n.  sp.  (About  Claremont  and  Kenilwortb  Fiats  leg.  Autor),  eine  loeal  häufige  Pflanae, 
die  auf  den  ersten  Anblik  an  M,filieauls  Haw.  erinnert;  sie  scheint  in  die  Sectiqn. 
Adunea  an  gehören.  BomuleQ  papyracea  n.  sp.  auf  dem  Lo wer  Plateau 
in  2800  Fuse  Höhe  am  Tafelberg;  eine  ansgeseicbnete  Art,  die  keiner  anderen 
dem  Verf.  bekannten  nahe  steht.  Osittorhiza  puhe$een$  n.  sp.  von  deik 
Westabbängen  des  Lions  Head  und  Signal  Hill,  local  häudg,  etwas  kleiner  ala 
die  sehr  ähnliche  G.  »&eunda  Ker.  Arittea  paueiflora  n.  sp.,  auf  denk 
Orange  Kloof  und  mehr  unter  der  Höhe  des  Tafelberges,  Ton  dicht  rasen- 
förmigem  Wüchse;  nahe  verwandt  mit  A.  Zeykeri  Baker. 

Die  erwähnten  Arten  hat  der  Verf  ^  der  englischer  Major  ist^ 
selbst  gesammelt. 

Wagner  (Wien). 

Andersson,  Oannar,    Om  hassein  i  Norrland.     (Svenska  Tu- 
ristföreningens  Aarsskrift.     1900.     p.  298—804). 
Enthält  ein  Verzeichniss  nebst  Eartenskizse  der  bis  jetzt  be- 
kannten Fundorte  fossiler  und  lebender  Corylus  AveUana  im  nörd- 
lichen Schweden. 

E.  H.  L.  Krause  (Saarlouis). 

Wilfarth,  H.  und  Wlmmer^  G.,  Die  Bekämpfung  des 
Wurzelbrandes  der  Rüben  durch  Samenbeizung» 
Mittheilung  der  land wirthschaftlichen  Versuchs* 
Station  Bernburg.  (Zeitschrift  des  Vereins  der  Deutschen 
Zucker-Industrie.    Lief.  529.    p.  159—173.) 

Die  Verff.  führten  eine  Reihe  von  Feldversuchen  aus,  um  die 
Bedeutung  der  Samenbeizung  mit  Carbolsäure  festzustellen.  Sie^ 
kommen  dabei  zu  dem  Resultate,  dabs  ein  etwa  20  Stunden, 
langes  Einweichen  der  Rübensamen  in  eine  /sprocentige  Carbol- 
säure zur  Zeit  die  einfachste,  sicherste  und  billigste  Beizmethodo 
ist.  Voraussetzung  ist  nur,  dass  die  angewandte  Carbolsäure^ 
völlig  wasserlöslich  ist.  Finden  sich  die  Erreger  des  Wurzel- 
brapdes  im  Boden  in  grösserer  Menge  oder  ist  die  Beschaffenheit 
des  Bodens  geeignet,  den  Wurzelbrand  zu  befördern,  so  ist  ausser 
der  Desinfection  auch  noch  Kalken  und  entsprechende  Boden- 
bearbeitung erforderlich. 

Eine  eigenthümlidie  Beobachtung  sei  noch  erwähnt;  Böden» 
gewisser  Herkunft  zeigten  bei  Topfversuchen  folgendes  Verhalten: 
Out  gebeizter  Same  lieferte  im  natürlichen  Boden  fast  nur  gesunde 
Pflanzen,  setzt  man  aber  etwa  5®/o  Torf  zu,  so  erkrankten  bei  An- 
wendung desselben  Saatgutes  fast  sämmtliche  Pflanzen. 

Appel  (Charlottenburg). 
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Geschichte  der  Botanik: 
«ertidr,  0.,  Entwicklanff  der  Bioios^te  im  19.  Jshrhandert.    Vortraff.    fr.  8«. 
31  pp.    Jen*  (OastaY  Flacher)  1900.  M.  1.— 

Bibliographie: 
Jnat's  botaniacher  Jahresbericht.  Sjatemstiacb  i^eordnetea  Repeiiornim 
der  botaniachen  Litterstur  sUer  Linder.  Beprfindet  1878.  Vom  11.  Jafarganf 
ab  fort^fthrt  und  herana^r^fi^^ben  von  K.  Schamaaa.  Jahrg^.  XXVI. 
Abth.  II.  Heft  1.  gr.  8<^.  160  pp.  Berlin  und  Leipiig  (Gebräder  Bom- 
traeger)  1900.  u.  8.50. 

Nomenclatur»  Pflanzennamen,  Terminologie  etc.: 
Jllller,  WUbelHy  How  to  review  a  genna.    (Tbe  Aaa  Qraj  Bulletin.   Vol.  YIIL 
1900.    No.  4.    p.  71—76.) 

Allgemeines,  Lehr«  und  Handbflcher,  Atlanten  etc.: 
Zaeagerle,    M«,    Grandriaa   der   HoUnik   für   den  Unterricht  an  mittleren  and 

höheren   Lehrsnatalten.     8.  [Titel-]Aaa.     gr.  8*.      170  pp.     Mit  Abbildungen. 

Manchen  (Carl  Hauabalter)  1900.  M.  8.—,  Einbd.  M.  —.40. 

Algen : 
HordhaaseBf  M»,   Ueber  baaale  Zweigverwaehaangen  bei  Ciadopbora  and  aber 

die    Versweignngawinkel     einiger     monoaiphoner    Algen.       (Jahrb&cher    fllr 

wiaaenachaftliche   Botanik.     Bd.    XXXV.     1900.    Heft  2.    p.  866—406.      Mit 

Tafel  IX.) 

Pilze: 
BabAky    Fr.)    Ueber   einige    Umbelliferen-bewohnende   Fnceinien.      (Sep.-Abdr. 

aua  Sitsungabenchte  der  königl.  böhmiachen  Qeaellacbaft  der  Wiaaeaaebaltan. 

Matbemaüach-naturwiaaenachaftliehe  Claaae.     1900.)     8*.    8  pp.     Mit  1  TafeL 

Prag  1900. 
E.  M.  fV.,  Among  the  mjeologiaU.    (The  Aaa  Gray  Bulletin.    Vol.  YUI.    1900. 

No.  4.    p.  79—82.) 
Beusse,   Ifama^   Champignon  oomeatible;   morille.     (Cooperation  sgrie.     1900. 

No.  ai.) 
SeymoaTy    A»    B*»    A    eluater-oup    fungua    on   Leapedeaa   in    New    Eoglaad. 

(Rhodora.     Vol.  II.    1900.    No.  21.    p.  186.) 
Tbe   Shaggj-Maae   Mashreem.     (The  Aaa  Gray  Bulletin.     Vol.  Ylir.     1900. 

No.  4.    p.  69—71.    Plate  IV.) 
llVebster»    fl.)   An  afternoon  outing  for  toadatoola.    (Rhodora.    Vol.  IL     1900. 

No.  21.    p.  191—194.) 

Gef&sakryptogamen : 
IfoyeSy  Helen  M.,  The  Fema  of  Alatead,  New  Hampahlre.    (Rhodora.    VoL  11. 

1900.   No.  21.    p.  181—186.) 

Physiologie,  Biologie.  Anatomie  and  Morphologie: 
BorbiS)    Viaceai    t«,     Pflansenbiologiache     Mittheilung.      TSep.-Abdr.    aua 

OfToa  -  Term^aaettndomänyi    £rteait<5.        Medicinlach  -  Naturwiaaenachaftliche 

Mittboilungen.)    8^     16  pp.    Koloiavir  1899. 
Coarrfar,  E»,  A  propoa  dea  r4sultata  oontradietoirea  de  M.  HaphaSl  Daboia 

et  de  M.  Vinea    aor   la   pr^tendue    digeation  ehea  lea  N4penthea.     (Comptea 

rendua  dea  a^ncea  de  rAcadimie    dea   aoiencea  de  Paria.    T.  CXXX.     1900. 

Nu.  18.    p.  848—849.) 

*)  Der  ergebenat  Unterseichnete  bittet  dringend  die  Herren  Autoreo  am 
gefKUige  (Jeberaendung  von  8eparat^Abdr6cken  oder  wenigatena  um  Angabe  der 
Titel  ihrer  neuen  Pnblicationen ,  damit  in  der  .Neuen  Litteratur*  mSgüebsla 
VoUatftndigkeit  erreicht  wird.  Die  Kedactionen  anderer  Zeitacbiiflea  weidea 
eraucht,  den  }ubalt  jeder  einseinen  Nummer  gefUHgat  mittheilen  la  wollea.  damit 
«leraelbe  ebenfalla  achnell  berfiekaichtigt  weisen  kann. 

Dr.  Uhlworm, 
Hamboldtitraase  Nr.  t±. 
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Csapek,   Friedrieh,   Uebor   den  Nachweis   der   geotropisehen   SentibiUtlt   de» 

WurielspitEe.    (Jahrbttcher  für  wissenichalkliehe  Botanik.    Bd.  XXXV.    1900». 

Heft  2.   p.  813—866.    Mit  Tafel  VIIL) 
BeYrleS)  HiifO)  Bnr  la  loi  de  diejonetion  des  hybrides.    (Comptes  rendus  des 

s^nces   de   TAcad^niie   des   sciences   de   Paris.     T.  CXXX.    1900.    Mo.  18« 

p.  846—847.) 
OottBChally    Michael,   Anatomisch-sjstematlsche  Untersnchang  des  Blattes  der 

Melastomaeeen     ans     der    Tribns    Miconieae.       [Inaug^.-Dissert.     München.}' 

(M4moires  de  FHerbier  Boissier.    1900.    Mo.  19.)    8^    176  pp.    Planche  I— III^ 

Gen^ye  et  BAle  (Georg  &  Co.)  1900.  Fr.  4.50. 

Orlniiell,    Alice   L«,   A   renarkable   devetopment   of  Steironema  lanceoUtum». 

(Rhodora.     Vol.  U.    1900.    Mo.  21.    p.  190.) 
Gvögiieii,   F.,   Reeherches   snr   le  tlssn  coUeetenr  et  eondncteur  des  Phan^ro- 

games.    (Jonmal  de  Botaniqne.    Ann^e  XIV.    1900.    Mo.  5.    p.  140 — 148.) 
6lli|n8arll,    L«,    L*appareil   seznel    et   la  donble   f4eondation  dans  les  Tnlipea.* 

(Annales  des  sciences  natarelles.    Botaniqne.    84r.  VIII.   T.  XI.   1900.  Mo,  6/6. 

p.  366—387.     3  pl.) 
Herrej,   Williams   JB.^    Les   iodicatenrs   da  miel   cbes  les   flenrs   noctnmes». 

(Le  Monde  des  Plantes.    Ann^e  II.    1900.   Mo.  8.    p.  66.) 
Lawson,   Anstmther  A*^   Origin   of  the   oones  of  the  mnltipolar  spindle  in< 

Gladiolns.    (The  Botanical  Gasette.    Vol.  XXX.     1900.    Mo.  3.    p.  146-163.. 

Witb  plate  XII.) 
Malge^  A.9  Reeherches  biologiqoes  snr  les  plantes  rampantes.     [Fin.J     (Annale*. 

des    sciences    naturelles.     Botaniqne.      8^r.    VIIL     T.    XI.     1900.     Mo.    6/6. 

p.  267—264.     21  figg.  dans  le  texte  et  4  pl.) 
Palladin,    W«,    VeränderUohkeit    der    Pflansen.      [Rede.]      8^      40   pp.      Mit 

40  Holsschoitten.     Warschan  1900.     [Russisch.]  30  Kop« 

Rimhachy    A.^    Phjsiological    observations    on    some    perennial    herbs.      (The 

Botanical  Gasette.     Vol.  XXX.    1900.    Mo.  3.    p.  171—188.     With  plate  XIL> 
TemetEy    Charlotte  ^     Protoplasmabewegnng    nnd    Fmchtkörperbildnng    bei4 

Ascophanns    carneus    Pers.       (Jahrbflcher     fOr     wissenschaftliche    Botanik. 

Bd.  XXXV.    1900.    Heft  2.    p.  273-312.     Mit  Tafel  VII.) 
Timherlake^  H.  G«,  The  development  and  fnnctiou  of  the  cell  plate  in  higher- 

plants.      (The    BoUnical    Gasette.     Vol.    XXX.     1900.     Mo.   3.     p.  164—170.. 

With  plates  VIII,  IX.) 
ITebber^    Herbert   J.^    Xenia,    or   the   immediate   effect   of  pollen,   in  Maise» 

(U.  S.  Department    of  Agricnltnre.      Division   of  Vegetabie   Physiology   and 

Pmhology.    Balletin  Mo.   22.     1900.)     8^     44  pp.    Plate  I— IV.     Washington« 

1900. 

Systematik  und  Pflanzengeographie: 

Boergesea,  F.  et  Ore  Panlsea,  La  v^g^utlon  des  AntlUes  danoises.  [Suite.]' 
(Revue  g^n^rale  de  Botenique.  T.  XII.  1900.  Mo.  136.  p.  138—163.  10  üg^ 
dans  le  texte.) 

Congdon,  J.  W.,  Plantage  elongata  in  Rhode  Island.  (Rhodora.  Vol.  II. 
1900.    Mo.  21.   p.  194.) 

Cornils,  V.,  Goelogyne  pandurata  Ldl.  (Gartenflora.  Jahrg.  IL.  1900.  Heft  19^ 
p.  606-606.     Mit  Tafel  1480.) 

Femald,  M.  L.y  The  distribution  of  the  bilberries  in  Mew  England.  (fUiodora. 
Vol.  II.    1900.    Mo.  21.    p.  187—190.) 

Harict,  P«,  Liste  des  Phan^rogames  et  Cryptogames  vasculaires  rieoIt4es  k  la. 
Terre-de-Feu  par  M.  M.  Willems  et  Ronsson  (1890—1891).  (Journal  de. 
Botanique.    Ann^e  XIV.    1900.    Mo.  6.    p.  148—163.) 

HedlD)  S«y  Die  geographisch-wissenschaftlichen  Ergebnisse  meiner  Reisen  in- 
ZentralHsien,  1^94-1897.  Mit  Beitrügen  von  K.  Himlj,  0.  de  Geer^ 
H.  Wille,  W.  B.  Hemsley,  U.  H.  W.  Fearson,  Helge- B&ckstrdm  und 
B.  Hassenstein.  (A.  Petermann*s  Mitteilungen  aus  Justus  Perthes^ 
geographischer  Anstalt.  Herausgegeben  von  A.  Supan.  Ergftnsnngsband 
XXVIIL    Heft  131.)    Lex.  8^    VII,   899  pp.     Gotha   (Justus  Perthes)   1900.. 

M.  20.— 

Hofr,  B«  L«y  Motes  on  Wyoming  planU.  (The  Asa  Gray  Bnlletia.  VoL  VIII.. 
1900.    Mo.  8.    p.  63-64.) 
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It«,   Tokvtaro,   PUntse   Sinenses   YoshiAama.    Y.      (The   BdUnieal   Mmgnbm, 

Tokyo.    Vol.  XIV.    1900.   No.  161.   p.  86—87.) 
LftTergDe^    Notes   aar   quelques   plantes  distribu^es  en  1900.    (Le  Monde  des 

Plentee.     Ann^  II.    1900.   No.  8.   p.  65—56.) 
Lett,   H«  W«   and   Ifftddell,   €•   H.,    Hypoehaeris  fclabra  in  Co.  Derry.    (The 

Journal    of  Botany    British   and   foreign.     Vol.   XXX VIII.     1900.    No.   453. 

p.  868.) 
li6TelU^y    H.,    Quelques   notes   sur   les  plantes  dee  Sables  d*01omM  (Vesdde). 

(Le  Monde  des  Plaotes.    Ann^  II.    1900.   No.  8.    p.  66.) 
JfakinOt  T.9  Bambusaceae  Japonicae.     [Continued.]     (The  Botanleal  Mafastne, 

Tokyo.    Vol.  XIV.    1900.    No.  161.    p.  96—100.) 
Val:^,    K*    F.   J«,   Floristische  Beitrkge.      (Wissensehaftliohe  Mitteilungen  aus 

Bosnien   und   der    Hereegovina.     Bd.   VIL     1900.)     Lez.-8^     27  pp.    Wien 

(Carl  Oerold*s  Sohn  in  Komm.)  1900.  M.  —.60. 

Jlarshall,    Edward    S.    and    Shoolbrei,    W«    A«,    Carmarthenshire    fOants. 

(The  Jonmal  of  BoUny  British  and  foreign.    VoL  XXXVJII.    1900.   Vo.  46S. 

p.  868—859.) 
JfeUoiiy   AtoB)   Contribntions   from   the  Roeky  Mountain   herbarinm.    L    (Tbe 

Botanieal  Gasette.    VoL  XXX.    1900.    No.  8.  p.  189—208.) 
IProtiCy    6*9    Zur  Kenntniss   der  Flora   der  Umgebung   ron  Vares   in    Boeaiea. 

(Wissenschaftliche  Mitteilungen  aus  Bosnien   und  der  HercegOTina.     Bd«  VII. 

1900.)    Lez.-8^    28  pp.  und  p.  187—149.     Wien  (Carl  Oerold's  Sohn  in  Komm.) 

1900.  M.  —.80. 

Bovyy    6*9   Les  Bosiers   hybrides    europ^ens  de  Therbier  Bouy.     (Journal  de 

Botonique.     Ann^e  XIV.    190O.    No.  6.   p.  129—140.) 
ISieberty     August  ^      Epidendrum     Medusae     (Ni^nodes    Medusae    Rehb.     f.). 

(Gartenflora.     Jahrg.  IL.    1900.    Heft  19.    p.  616—618.     Mit  1  Figur.) 
Urban^    L«    Monographia    Loasacearum.      Adjuvante    Emesto    GÜg«     (NoTa 

Acta  academiae  caesareae  Leoptildino-CaroUnae  germanicae  natnrae  curiosoram. 

Tom.  LXXVf.    £.  s.  t.:   AbhaDdloDgeu  der  kuiserl.  Leopoldinisch-Caroliniechen 

deutschen   Akademie    der   Naturforscher.     Bd.  LXXVl.     No.  1.)     gr.  4^     IV, 

868  pp.     Mit  8  Tafeln    und   8  Blatt  Erklärungen.     Leipzig  (Wilhelm  Engel- 

mann  in  Komm.)  1900.  M.  SO.— 

Taa  Tieghem,  Ph.,   Sur  le  genre  Erythrosperme,  consid^rj  eomme  type  d'une 

famille  nouvelie,  les  £rythiospermac4es.     (Journal  de  Botanique.    Ann^  XIV. 

1900.    No.  6.    p.  126—129.) 

Palaeontologie : 

^Bertraad)    C«    Eg.)    Caract^ristlques   d*un   öchantillon    de   Kerosene   shale   de 

Megalong  Valley.      (Comptes  rendns    des    s^nces  de  rAoad4mie  dee  sciencee 

de  Parts.    T.  CXXX.    1900.    No.  18.   p.  858—866.) 
'Orand'Enry^    Sur   les    Calamari^es   debout   et   enracin^es   du   terrain  honiller. 

(Comptes  reodus  des  s4auces  de  TAcad^mie  des  sdenoes  de  Paris.    T.  CXXX. 

1900.    No.  14.    p.  871—874.) 
Clrand'Eliryy  Sur  les  Foug^res  fossiles  enradn^s  du  terrain  honiller.    (Comptae 

rendus    des    söauces   de  TAcad^mie  des  sciences  de  Paris.    T.  CXXX.     1900. 

No.  16.    p.  988—991.) 
*€lrand'Eiiry,   Sur  les   Stigmaria.     (Comptes  rendus  des  s^ances  de  TAcaddade 

des  sciences  de  Paris.    T.  CXXX.    1900.    No.  16.   p.  1064—1057.) 
'Orand'Earyf    Sur    les   tronos    debout,   les   souches   et   racines    de    Sigillairaa. 

(Comptes  rendus  des  s^nces  de  TAcad^mie  des  sdences  de  Paris.    T.  CXXX. 

1900.    No.  17.    p.  1106—1108.) 
'tSterB6|   C,   Werden  und  Vergehen.    Eine  Entwiekelungsgesehichte  dee  Nator- 

gansen  in    gemeinverständlicher    Fassung.     4.  Aufl.     Heft    16,   16.     ipr.    8*. 

Bd.    II.     p.    226—836.     Mit  Abbildungen   und   4   [l    färb.]    Tafeln.     Berlin 

(Oebrflder  Bomtraeger)  1900.  A  M.  1.^ 

Teratologie  und  Pflanxenkrankhelten: 

Foekea,   H*^   Kote   de   tdratologie   vdgdtale.     (Revne   g4ndrale   de  Botaidqma. 

T.  XII.    1900.   No.  136.   p.  164—166.    8  üg,  dans  le  texte.) 
jflalBtedf  Byroa  D.y  Notes  apon  grape  mildew  (Plasmopara  vitieola  B.  aad  C). 

(The  Asa  Gray  Bulletin.    Vol.  VIII.    1900.   No.  4.   p.  78-79.) 


Digitized  by 


Google 


Neae  Littocmtor.  143 

Jaesewskiy    A«  t*9    Ueb«r  «ine  Pilsariurankiioic  von  CMoarin*.    (Z^itfchrift  fBr 

Pflunzenkmiikheiteii.     Bd.  X.    1900.    Heft  8/4.    p.  146*148.    Mit  3  Figaren.) 
lUssa,   N«   W*9   KropfmaserbilduDfr  bei  Pirna  Malus  chineDsis.    (Zeitschrift  fttr 

Pflanzenkraiiklieiten.    Bd.  X.     1900.    Heft  8/4.    p.  128*132.     Mit  Tafel  III 

und  IV.) 
Mobr^    larl)    Vennche   Über   die    Beli&mpfnng    der   Blntlaus    mittelst    Petrol- 

wasser.     (Zeitschrift  (Vir  P0anzenkrankheiten.    Bd.  X.    1900.    Heft  3/4.   p.  154.) 
Molliard,    Marin^    änr  quelques  caractirefl  histolog^sques  des  c^cidien  prodnites 

par    l*Heterodera   radicicola   Greff.     (Reyne  g4n^rale   de  Botaniqne.    T.  XXL 

1900.    No.  136.   p.  167-166.    1  üg.  dans  le  texte  et  1  pl.) 
^olf§,  P.  H.,  Variation  from  the  normal     (The  Asa  Qray  Bulletin.    Vol.  VIII. 

1900.    No.  4.    p.  76-78.) 

Medicinisch-pharmacetitiBChe  Botanik: 
A. 
•Beittery    A.^    Pbarmacogfnostisch-chemiscbe    Untersuchunf    der    Catha    ednlis. 
gr,  8^     77  pp.     Mit  3  Tafeln.     Strassburg    (Sehlesier  &  Schweikhardt)    1900. 

M.  2.40. 
Bimcbf     J.  L«,     On    the    physiological    action    of    Senecio    Jaoobaea.      (The 
Therapentic  Gasette.     Vol.  XXIV.    1900.    No.  9.    p.  688—684.) 

Technische,  Forst-,  ökonomische  und  g&rtnerische  Botanik: 

Barth)  H»,  Die  Obstweinbereitung  mit  besonderer  Berficksichtigung  der 
Beerenobst weine.  6.  Aufl.,  bearbeitet  von  U«  Becker,  gr.  8*.  Vlil,  81  pp. 
Mit  28  Abbildungen.     Stuttgart  (£ugen  Ulmer)  1900.  M.  1.30. 

Goethe,  W.  Tta.,  Die  Ananaskultur  in  Florida.  (Gartenflova.  Jahrg.  IL. 
1900.    Heft  19.    p.  694—626) 

fl9ek,    P.f    Der  gegenwärtige  Stand   unserer  Kenntniss  von  der  ursprünglichen 

.  Verbreitung  der  angebauten  Nntspflansen.  (Sep.-Abdr.  aus  Geographische 
Zeitschrift.    1900.)     gr.  8^    78  pp.     Leipsig  (B.  G.  Tenbner)  1900.     M.  1.60. 

•Jahresherleht  über  die  Untersuchungen  und  Fortschritte  auf  dem  Gesammt- 
gebiete  der  Zuckerfabrikation,  begründet  von  K*  Stammer«  Heransgegeben 
Ton  J.  Bock.  Jahrg.  XXXIX.  1899.  gr.  8^  XI,  888  pp.  Mit  66  Ab- 
bildungen.    Brannacbweig  (Friedr.  Vieweg  k  Sohn)  1900.  Geb.  M.  12.— 

Kaorr,  L«^  Der  Weinstoek  und  seine  Pflege,  nebst  einem  Anhang:  Die  Wein- 
bereitnng.  2.  (ümschlag-)Aufl.  8^.  88  pp.  Mit  Abbildungen  und  farbigem 
Titelbild.     Mflhlheim-Ruhr  (Jul.  Bagel)  1900.  M.  1.— 

XobvSy  J«  B*y  Kiemproeven.  (Mededeelingen  yan  het  Proefstation  Oost-Jaya. 
Derde  serie.  No.  19.  —  OTorgedrukt  nit  het  Arehief  Yoor  de  Java-Soiker- 
indastrie.    liOO.    Afl.  16.)     8^    S2  pp.     Soerabaia  (H.  van  Ingen)  1900. 

'Xraase,  W.,  Das  moderne  Pflanzen-Ornament  itlr  die  Sebnle.  Stilisierte 
Formen  der  Natur.  Teil  I  (Stufengang).  20  Tafeln  mit  100  Motiven  in 
Farbendruck,  qu.  gr.  4*.  Nebst  einem  Teztbeft.  gr.  8^  28  pp.  Berlin 
(Max  Spielmejer)  1900.  In  Mappe  M.  12.— 

Madseny  Andreas,  Les  organisations  de  rhorticnlinre  Dauoise.  8^  27  pp» 
Copenhague  1900. 

■Uejer,  A«,  Rationelle  Bereitung  von  Obetmost  naeb  ▼oUstXndig  neuer  Be- 
handlung.    12^     20  pp.     Mit  1  Tafel.    Aaran  (Emil  Win)  1900.        M.  —.80. 

Jfys,  A.y  Le  chou  de  Milan.     (Belgique  hortie.  et  agric    1900.   p.  149.) 

Blf^nx,  Fl  Maladies  des  fromages.  (Belgique  hortie.  et  agric.  1900.  p.  168 
—  169.) 

-Sehvcht,  Ei.,  Ueber  Phosphate.  Vortrag,  gr.  8^  40  pp.  Leipsig  (GostaT 
Fock  in  Comm.)  1900.  M.  2.— 

Sprenger,  C,  Ein  wilder  oder  yerwilderter  ApfeL  (Gartenflora.  Jahrg.  IL. 
1900.    Ueit  19.    p.  618—620.     Mit  1  Figur.) 

Tan  Laer,  Henri,  Les  diastases  ozydantes.  (Petit  jonmal  du  brasseor.  1899. 
p.  436—486,  484—486.     1900.   p.  18—19,  287—288,  312—818.) 

Varia: 
•Brightwen,  Glimpses  into  pUnl-life:  Easy  guido  to  study  of  botanjr.    Ilina.  bj 
anthor    and    Thee.    Garreras«      New   ed.     er.   Sre.     TVsX^V«.      S62   pp. 
London  (Unwin)  1900.  DoIL  2.— - 


Digitized  by 


Google 


144 


PenoiuüiuMhri«hta*.  —  ABMigen.  —  Inbmit. 


Personalnaehrichten« 


Ernannt:    Dr.  E.  B.  Gopeland  zum  ABsisUnt-Professor  der 
Botanik  an  der  UniTersität  von  West- Virginia. 

Verlag  von  ARTHUR  FELIX  in  Leipzig. 

Atlas  der  officinellen  Pflanzen. 

Darstellung  nnd  Beschreibung  der  im  ArEneibache  für  das  deatsche  ReicK 

erwähnten  Gewächse. 

Zweite  verbesserte  Auflage 

von 

Darstellung  und  Beschreibung 

sammtlicher  in  der  Pharmacopoea  bornssica  anfgefOhrten 

officinellen  Gewächse 

von 

Dr.  0.  C.  Berg  nnd  C.  F.  Schmidt 

herausgegeben  durch 
Dr.  Arthur  Meyer  Dr.  K.  ScfeuMum 

Profeaflor  an  der  ünlTenltlt  ProfeMor  und  Koctot  sa  k^L 

In  Mnrbnrf  ,  bot.  M aMom  in  Bariin. 

Bis  jetzt  sind  erschienen  26  Lieferungen  in  gr.  4,  enthaltend  Tafel  I  bis  CLI^ 

colorirt  mit  der  Hand. 

Das  ganze  Werk  wird  in  28  Liderungen  ausgegeben. 

Preis  pro  Lieferung  6  Mk.  60  Pf}?. 

alt 

I1MW9  A  n«w  «BBTm  of  gaoend  oMormef^ 
witb  fpeei«!  referenee  lo  th«  Ubneoe  plM^ 
p.  IM. 

Kanauütt,  Farapflnosm  (PtoridoptayltB)  4m 
Unfegend  Ton  0«m  mit  Barflekdohdgnnff 
d««  R«aMi«eh«n  Oborlaadea,  p.  IM. 

Pttkoff,  Zweiter  Bettra«  bot  ErfotMtaar  4» 
SttewMeer-Alffen  Bnlcuienti  p.  ISS. 

Piper,  ▲  new  Celifornin  PamaMln,  p.  ISS. 

Flenfe^  Ueber  die*  Verblndongen  swleefa«* 
Oeiaflel  nnd  Kern  bei  den  Sebwlnnanallan 
der  MyeetosoSn  nnd  bei  den  Flefellnten  nnd 
Aber  die  an  MetaioSn  anffeAmdenen  Bo- 
■lehnngen  der  Flimmerapparate  sun  Prot»» 
plaema  oad  Kern,  p.  ISA. 

gtmver,  üeber  Intomeeeensen,  p.  ISL 

gtanif  Flora  Toa  Denteehland  In  AbbildvaceB 
nach  der  Natnr.  Bd.  UL:  Eobte  Orlee^. 
Gramineae,  von  Lata»  p.  188. 

ürbsBy  Monosraphia  Loaeaeeamm,  a^ufanle 
Braeeto  6Uf,  p.  18«. 

Welfie»  Ueber  Verlndenu«  der  BlaHrtelimg 
an  anstrebenden  AzUlarzweicoBi  P*  ISS. 

Wllfkrtk  nnd  WImHery  Die  Bekimpftinf  dea 
Wnrselbrandei    der    BSben    dutb    Br 
beliong,  p.  189. 

WoUey-Boaf  New  Cape  plaali^  p.  188. 

Nexm  XLiltterator,  p.  idOi 

Person  alnaohriohtMV 
Dr.  C«p»iead,  p.  144, 


Inh 

•yri— #in»Qhaftlioiha  Orl«inaJL« 
JdCittlieiluiiseii. 
Cenrensy  Ueber  LoTkojenbaetarde.    Zar  Kennl- 
nls   der   Grensen  der  Menderecken  Begeln, 
p.  97. 
Herlny»  Znr  Anatomie  der  nonopodlalea  Orokl- 
deen.  (Forttetsnnc.),  p.  118. 

Botanlaohe  QHkrterk  and  Iii«titate, 

P.1SS. 

BaxKunlax^en* 

p.  12S. 

Iiuvtrainexite,  Prüparation«»  xmA 

Conservationa-Metliodexi  eto», 

Ctrtes,     Oolorabllitd    tiectlTe    de«    fllMnente 

•porifftrea  da  SpirobaclUne  •  giga«  TiTant  par 
le  blen  de  methyltoe,  p.  189. 
HUberiy  Ueber  den  Wertb  der  Hankln^aeken 
Metbode  aoai  Maekwels  von  TjpkoebaeiUen 
im  WaMOr,  p.  188. 

Referate» 
AaderiMB,  Om  kaeeeln  i  Norrland,  p.  188. 
Anoldiy  Die  Entwleklong  dee  Bndoepemu  bei 

Seqaoia  eemperrirenii  p.  188. 
De  Vrles,  Emftbraog  and  Zoobtwakl,  p.  184. 
6«rMalaioff,  Ueber  die  Lage  and  die  Fanetlon 

dee  Zellkerns,  p.  189. 
dreene,  A  decade  of  new  Pomaoeae,   p.  186. 
KSkae,    Ueber  da«  Vorkommen  Ton  Papillen 

nnd  oberaeiUgen  SpaltÖfbangen  aaf  Laabbols- 

gewicheeni  p.  180. 
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Band  LXXXIV.   No.  5.  XXI.  Jahrgang. 


^  REFERkRENDES  ORGAN  ^» 

for  das  Gssafluntoebiet  der  Botanik  des  in-  und  Auslandes 


Berausgtgeben  unter  Hitwirmißg  zablrelcber  Geiebrten 

vuu 

Br.  Oscar  Uhlworm  nnd  Dr.  F.  G.  Kohl 

in  CasMl  in  Mnrhonr 


Kp.  44. 


AkenntiRtiit  für  dM  halbt  Jahr  (2  Btndt)  mit  14  M. 

dnroh  alle  Bnchhandlungen  und  Postanttalten. 


1900. 


Die  HerreB  Utarbeiter  werden  dirin^end  ersucht,  die  Maiinserlpte 
Immer  nor  auf  einer  Seite  ni  besclireiben  und  fttr  fedes  Refemt  De- 
sendere  Blätter  benntien  n  wollen.  Die  Redaction. 


WisseDsehaftliche  Originalmittheilangen.'^) 

Zur  Anatomie  der  monopodialen  Orchideen. 

Von 

Ludwig  Hering 

in  Caasel. 


Mit  3  Tafeln. 


(Forteetsung.) 
Sareochütis. 

Ans  dieser  Gattung  untersuchte  ich  Sarcochüus  Calceolus  Lindl. 
und  Sarcochüus  teres  Reichb. 

Die  dünnen  Stämme  beider  Arten  erreichen  einen  Durch- 
messer von  etwa  3—4  mm. 

Die  anatomische  Untersuchung  ergiebt  viele  Verschieden- 
heiten. 

Die  Cuticula  folgt  bei  beiden  Arten  den  schwachen  Wölbungen 
der  Epidermiszellen.  Erstere  ist  bei  S.  Calceolus  ziemlich  dick, 
springt  etwas  zwischen  die  Oberhautzellen  ein  und  besitzt  ähn- 
liche längliche  Ltlckeu;  wie  bei  der  Gattung  Sarcanthus  und  bei 
Vanda  teres  beobachtet  wurden.     (Fig.  1.     Taf.  II.) 


*)  Für    den  Inhalt    der  Origrinalartlkel    find    die   Herren  Verfasser   allein 
▼erantwortlich.  Ued. 

BotaB.  CcBtnObL  B4.  LZZXIY.  1900.  10 
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S.  leres  hat  eine  dünne,  theils  schwach  geschichtete,  theils 
kömige  Cuticula. 

Die  Oberhautzellen  sind  bei  beiden  Arten  dünnwandig.  Sie 
haben  bei  6'.  Calceolus  eine  mehr  tangential  gestreckte  Form  und 
grenzen  mit  geraden  Wänden  an  die  subepidermale  Zelllage, 
während  diejenigen  von  8.  teres  einen  fast  polygonal  iso- 
diametrischen Querschnitt  haben  und  stets  mit  spitzem  Winkel 
zwischen  die  folgenden  Zellen  einspringen. 

Weitere  Unterschiede  zeigen  sich  namentlich  in  der  ungleich- 
massigen  Ausbildung  des  Rindengewebes. 

Meist  ist  ein  Theil  der  Rindenzellen  von  S.  Calceolus  in  der 
bekannten  Weise  eingedrückt  und  verholzt,  während  8.  teres  eine 
unveränderte  Rinde  hat. 

Eine  der  Epidermis  ähnliche  Eudodermis  ist  bei  S,  Calceolus 
ausgebildet.  Dieselbe  hat  regelmässig  reci»teckige  Zellen,  welche 
ebenso  wie  die  der  Epidermis  oft  verholzt  sind. 

Bei  S.  teres  sind  die  Zeih  n  der  ersten  subepidermalen  Lagen 
schwach  collenchymatisch  verdickt.  Das  folgende  Rindengewebe 
ist  grosszellig  und  sind  in  dasselbe  vereinzelt  dickwandige  Elemente 
eingelagert,  die  keine  bedeutende  Länge  haben. 

Der  Bündelcylinder  hebt  sich  bei  6'.  teres  durch  die  Aus- 
bildung stark  verdickter  Elemente  scharf  von  der  dünnen  Rinde 
ab  Bei  Ä  Calceolus  geht  letztere  allmählich  nach  der  Stamm- 
mitte in  eine  schmale  Zone  dickwandiges  Parenchym  über.  Der 
Bündelcylinder  ist  bei  dieser  Art  durch  einen  nicht  sehr  breiten 
geschlossenen,  aus  englumigen  Sclerenchymfasern  bestehenden  Ring 
geschützt. 

Das  Grundgewebe  des  Cylinders  ist  bei  beiden  Arten  aus 
stark  wand  igen  parenehymatischen  Elementen  gebildet. 

Die  Bündel  sind  demselben  n^imentlich  b^i  8,  teres  in  sehr 
grosser  Zahl  ohne  gleichmässige  Vertlieilung  eingelagert.  Bei 
letzterer  Art  ist  durch  die  Öclerenchyniseheiden  der  an  der 
Cylinderperipherie  einander  sehr  genäherten  Bündel  ein  Ring  ent- 
standen, der  durch  Grundgewebe  öfter  durchbrochen  ist. 

Dünne  Querschnitte  durch  das  Grnndgewebe  des  Bündel- 
cylinders  von  8.  teres  lassen  mit  starken  Systemen  zweifellos  er- 
kennen, dass  einzelne  Poren  in  die  Intercellularen  münden. 

Dieselbe  Ei  scheinung  wurde  schon  früher  in  demselben  Ge- 
webe und  in  dem  Sclerenchym  der  Bündelseheiden  von  Aerides 
vandarum  undeutlich  wahrgenommen.  Meistens  führte  eine  Pore 
in  den  Intercellularranm,  es  wurden  jedoch  auch  Fälle  beobachtet, 
wo  zwei,    seltener    drei   Poren    einmündeten.     (Fig.  5.     Taf.  III.) 

Die  Bündel  haben  bei  beiden  Arten  über  dem  Phloem  eine 
starke  Sclerenchymscheide  ausgebildet,  deren  Fasern  so  stark  ver- 
dickt sind,  dass  nur  noch  ein  schmales  längliches  Lumen  vor- 
handen ist. 

Bei  beiden  Arten    finden   sich  Raphidenbündel  in  der  Rinde. 

Chlorophyll  führen  die  ersten  subepidermalen  Zelliagen  der 
Rinde. 
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Die  Epidermiszellen  von  S.  Calceolus  enthalten  in  vielen 
Fällen  kleinere  oder  grössere  in  Alkohol  lösliche  Tröpfchen  einer 
hellen  oder  braunen  öligen  Substanz. 

Camarotis, 

Untersucht  wurde  der  etwa  5  mm  dicke  Stamm  von  Camarotü 
'Tostrata  Reichb. 

Ueber  den  im  Querschnitt  elliptischen  Epidermiszellen  ver- 
läuft eine  dicke  nach  aussen  ebene,  glatte,  nach  innen  ein- 
springende Guticula. 

Die  inneren  Tangen tialwände  der  Epidermiszellen  und  die 
2 — 3  subepidermalen  Zelllagen  haben  coUenchymatische  Ver* 
dickungen.  Die  übrige  Rinde  besteht  aus  dünnwandigem  inter- 
cellularenführenden  parenchymatischen  Qewebe,  dessen  Zellen  im 
Querschnitt  rundlich  und  meist  tangential  gestreckt  sind. 

In  der  Rinde  treten  vereinzelt  lange  dickwandige  Elemente 
mit  Spaltsporen  auf. 

Dieser  Zustand  der  Rinde  wird  nur  in  jüngeren  Stammtheilen 
angetroffen,  in  den  älteren  ist  die  Rinde  stets  mehr  oder  weniger 
durch  Druck  und  Verholzung  der  Zellen  verändert  worden. 

Es  wurde  mehrfach  eine  Zone  aus  verholzten  Zellen  be- 
obachtet, welche  etwa  ein  Drittel  der  Rindenbreite  einnahm  und 
in  der  Mitte  derselben  lag,  so  dass  die  letztere  hierdurch  in  drei 
fast  gleich  breite  Zonen  getheilt  wurde.  Das  Aussehen  der  ver- 
bolzten Zonen  hat  Aehnlichkeit  mit  der  veränderten  Rinde  von 
IMtroatachys  odoratissima.     (Fig.  4.     Taf.  III.) 

Der  Bündelcylinder  ist  an  seiner  Peripherie  mit  massig  dick- 
wandigen parenchymatischen  Zellen  umgeben. 

Der  nicht  sehr  breite  Sclerenchymring  ist  durch  die  sehr 
«tark  verdickten  Fasern  ausgezeichnet,  welche  äusserst  englumig 
«ind.  Dieser  Ring  ist  oft  von  Blattspursträngen  durchbrochen. 
Die  Durchtrittsstelle  wird  von  markstrahlartigem  Orundgewebe 
ausgefüllt.  Letzteres  besteht  aus  massig  dickwandigen  paren- 
<^hymatischen  Zellen  mit  rundlich  isodiametrischem  Querschnitt. 

Die  äussersten  Bündel  sind  dem  Ring  meist  eingelagert;  die 
tibrigen  in  ziemlich  grosser  Anzahl  gleichmässig  vertheilt 

Sämmtliche  Bündel  haben  eine  sehr  stark  ausgebildete  Phloem- 
scheide  aus  englumigen  Sclerenchymfasern.  Eine  Xylemscheide 
ist  meist  nur  theilweise  vorhanden  und  besteht  aus  weitlumigen 
Fasern. 

Der  Phloemtheil  ist  immer  wenigzellig,  ebenso  verhält  sich 
der  Xylemtheil  in  den  äusseren  Bündeln,  in  den  inneren  ist  er 
«ehr  vielzellig  und  hat  die  bei  Blütenschäften  vielfach  be- 
obachtete Form  mit  seitwärts  liegenden  ploemähnlichen  Elementen. 

Ealkoxalat  in  Form  von  Drusen  findet  sich  selten  in  den 
Epidermiszellen. 

10* 
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Uebersicht. 
ÄDSchliessend    an    die    einzelnen    Beschreibungen    möge   eine 
Zusammentassung  der  Ergebnisse    meiner  Untersuchungen   folgen^ 
wobei    die  verschiedenen    Gewebe    in    derselben    Reihenfolge    be- 
sprochen werden  soUeUi  in  welcher  sie  bisher  aufgeführt    wurden* 

Epidermis. 

Die  Zellen  derselben    haben    sehr    verschiedenartige  Formen* 

Eine  grosse  Zahl  der  beschriebenen  Species  hat  Zellen  mit 
nach  innen  und  aussen  mehr  oder  weniger  gewölbten  Tangen tial- 
wänden,  während  die  Radialwände  meist  gerade  oder  etwas  schräg 
verlaufen  (z.  B.  Hygrochüus  Parishii  Infi,  und  Aerides  crispum 
Infi.)-  Relativ  kleine  Zellen  und  zarte  Wandungen  haben  dabei 
Sarcanthus  tricolor^  S.  rostratus,  S.  sarcophylusy  Vanda  Bensont, 
F.  coervleseens^  V,  coneolor,  F.  furva^  V.  tricolor.  Auch  die  hier- 
von wenig  abweichende  Form  mit  nach  aussen  gewölbten,  nach 
innen  fast  flachen  Wänden  ist  häufig  (-4cani/?e  muüiftara,  A,  papulosa) 
und  oft  sehr  deutlich  ausgeprägt.  {Aerides  spec,  A.  snavissimum^ 
A.  virens^  A.  Warneri^  A.  vandarum.)  Dieselbe  Form,  jedoch 
sehr  kleinzellig,  findet  sich  beim  Blfltenschaft  von  LiHroHaehy^ 
odoratiasima  (p.  113).  Verdickte  Wände  hat  bei  gleicher  Form 
nur  die  Inflorescenzaxe  von  Hygrochüus  PaHshii  (p.  8). 

Die  folgenden  Zellformen  finden  sich  seltener. 

In  radialer  Richtung  etwa  doppelt  so  lange  wie  breite  Zellen 
hat  die  Inflorescenzaxe  von  Aeridea  Fieldingii  (p.  121).  Dieselben 
sind  dabei  nach  aussen  und  innen  schwach  gewölbt,  oder  springen 
mit  stumpiem  Winkel  in  die  subepidermale  Schicht  ein.  Nach 
aussen  und  innen  stark  gewölbte  Wände  mit  schwacher  Ver- 
dickung sind  sehr  selten.  {Vandopsis  gigantea.)  (Fig.  4.  Taf.  I.) 
Verbreiteter  ist  wieder  das  Vorkommen  der  nach  aussen  schwach 
gewölbten,  nach  innen  im  Winkel  einspringenden  {Phalaenopsis^ 
antennifera  Infi.,  Echioglossum  striatum  Infi.,  Acampe  papulosa 
Infi.,  Sarcochüus  teres)^  weniger  häufig  die  kleinen  nach  innen 
ebenen  oder  im  Winkel  einspringenden  Zellen.  [Angreeum  armt- 
niacum,) 

Eine  fast  cubische  Form  mit  mehr  {Vanda  lamdlata  Infi.} 
oder  weniger  {Vandopsis  lissochiloides)  verdickten  Wänden  ist 
selten  (p.  9  und  76).  Tangential  verlängerte  Zellen  treten  einmal 
fast  rechteckig,  nach  aussen  gewölbt  {Sarcochüus  teres)  oder  nach 
aussen  und  innen  gewölbt  {Angreeum  spec,  A.  superbum)  oder 
endlich  in  elliptischer  Form  auf  {Renanihera  moschifera,  R.  cocci- 
nea)  (Fig.  2  und  3,  Taf.  I).  Den  höchsten  Grad  von  Wand- 
verdickung erreicht  Renanihera  coccinea,  weniger  stark  ist  dieselbe 
bei  R,  moschifera.  Kuppenartige  Verdickungen  hat  Saccolobium^ 
WitUanum  Infi.  (p.  40). 

Auch  die  Cuticula  ist  sehr  verschiedenartig  ausgebildet. 

Von  sehr  dünner  Beschafi^enheit  {Macroplectrum  sesquipedaU^ 
Sarcochüus  teres,  Renanihera  moschifera  (Fig.  3,  Taf.  I),  Vanda 
Bensoni,  V,  coerulescens,  V.  Hookeriana)  finden  sich  Uebergänge 
von  mittlerer  Stärke  {Hygrochüus  Parishii  Infi.,  Acampe  multifiara^ 
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A.  papulosa,  Saccolahium  micranihum^  S.  ampullaceumy  S.  giganteum^ 
LiHroatachys  odoratisaima  (Fig.  4,  Taf.  III),  Vandopsis  lüsochäotdesy 
Vanda  concolor)  zur  dick  zu  nennenden  Cuticula.  Eine  solche 
ist  bei  .vielen  Arten  vorhanden  (Renanthera  coccinea  (Fig.  2,  Taf.  I)^ 
Echioglossum  striatum  Inö.,  Vanda  teres  (Fig.  1,  Taf.  II),  Mysta- 
cidium  dütichyum,  Acrtdes  virens^  A,  crispum  Infi.,  *  Sarcanthus 
roHratuSj  S,  sarcophyllus,  Ä  iricolor,  Sarcoehilus  CalceoluSy  Cama- 
rotis  rostrata,  Vanda  furva^  V.  tricolor).  Eine  sehr  starke  Cuticula 
bei  Aerides  Vandamm  vermittelt  den  Uebergang  zu  der  den 
höchsten  Grad  der  Verdickung  erreichenden  Listrostachys  subulata 
(p.  113  oder  Fig.  1,2,3,  Taf.  III). 

Selten  nur  ist  die  dünne  Cuticula  nach  aussen  eben,  nach 
innen  in  die  Oberhautzellen  einspringend  {Vanda  Hookeriana^ 
V,  Bensoni,  V.  coervlescens)^  meist  verläuft  dieselbe  in  gleich- 
massiger  Stärke  über  den  letzteren  (Renanthera  moschifera  (Fig.  3, 
Taf.  I),  Macroplectrum  sesqvipedale  (Fig.  2,  Taf.  II),  Sareochätis 
teres^  Aerides  Fiddingii  Inti.,  Phalaenopsis  antennifera  Infi.).  Je 
«tärker  sich  die  Cuticula  entwickelt,  desto  häufiger  wird  das 
«rstere  Verhalten  beobachtet  {Renanthera  coccinea^  Saceolabium 
mieranthum^  Vanda  furva^  V.  tricolor^  Angreeum  superbumj  A,  ar- 
tneniacum,  Mystacidium  distichum,  Aerides  Vandarum^  Listrostachys 
subvlatu  (Fig.  1,  Taf.  III). 

Eine  mehrschichtige  Struktur  lässt  sich  mitunter  schon  auf 
der  dünnen  Cuticula  erkennen  {Sarcochilus  teresy  Vanda  Bensoni, 
y.  coerulescens).  Fast  immer  wird  dieselbe  bei  grösserer  Dicke 
der  Cuticula  beobachtet  {Renanthera  coccinea,  Vanda  lamellata  Infi., 
Mystacidium  distichum). 

Eine  weitere  Dififerenzirung  der  Cuticula  trifft  man  sehr  häufig 
bei  dünnen  und  dicken  Formen  derselben  an.  Ersteres  rührt 
entweder  von  kleinen  Lücken  her  {Angreeum  superbum^  A,  ar- 
meniacum,  Macroplectrum  sesquipedale  Infi.,  Listrostachys  subulata, 
Aerides  suatnssimum ,  A,  Vandarum,  Vanda  teres  (Fig.  1,  Taf.  II), 
oder  hat  ihren  Grund  in  Differenzen  der  Dichtigkeit  der  Cuticula 
(Macroplectrum  sesquipedale,  Sarcochüus  teres). 

Die  Lücken  können  theilweise  sehr  gross  werden  und  eigen- 
Ihümliche,  in  radialer  Richtung  gestreckte  Formen  annehmen 
{Sarcanthus  rostratus,  S,  sarcophyUus,  S.  tricolor^  Saceolabium 
micranthumy  S.  ampullaceum,  Listrostachys  odoratissima,  Vanda 
teres  (Fig.  1,  Taf.  II),  Sarcochilus  Calceolus. 

Kuppenförmige  Verdickungen  der  Cuticula  über  der  Mitte 
der  Oberhautzellen  finden  sich  bei  Inflorescenzachsen  häufig 
{Vandopsis  gigantea  (Fig.  4,  Taf.  I),  Saceolabium  Witteanum, 
Acampe  papiUosa),  selten  bei  Stämmen  {Vanda  teres)  (Fig.  1, 
Taf.  II). 

Spaltöffnungen  begegnet  man  vielfach  bei  Inflorescenzachsen 
(Vandopsis  gigantea,  Acampe  papillosa,  Aerides  Fiddingii^  Macro- 
plectrum sesquipedale),  selten  an  Stämmen  {Listrostachys  subulata) 
(Fig.  1,  2,  3,  Taf.  III). 

An  Inhaltskörpem  führen  die  Epidermiszellen  einen  gerbstoff- 
ilhnlichen  Körper  in  braunen  Kügelchen  {Hygrochilus  Parishii  Infi.), 
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ferner  eine  helle  bis  braune  ölartige,  in  Alkohol  lösliche  Substanz 
(Sarcoehüus   Calceolus),   seltener  Krystalle   von    oxalsaurem  Kalk. 

Endo  dermis. 

Eine  sich  schon  durch  ihre  auffallende  Zellform  auszeichnende 
Endodermis  hat  Macroplectrum  sesquipedale,  sowohl  im  Stamm^ 
wie  in  der  Inflorescenzachse  (p.  79  u.  80). 

Eine  undeutliche,  jedoch  stets  durch  ihre  mehr  oder  weniger 
collenchymatisch  verdickten  Zellen  ausgezeichnete  Endodermis- 
findet  sich  bei  sämmtlichen  untersuchten  Bititenschäfteß. 

Rindengewebe. 

Das  Rindengewebe  sämmtlicher  untersuchten  Stämme  zeigt, 
mit  vier  Ausnahmen  (Dichaea  vaginataj  Sarcanthua  rostratuSy  Lütro- 
stachys  subulata^  Sarcochüus  teres)  höchst  eigenthümliche  Ver- 
hältnisse, welche  bei  12  untersuchten  Blütenschäften  nur  einmal 
{Vanda  lamdlata)  beobachtet  wurden. 

Die  Eigen tfaümlichkeit  äussert  sich  sowohl  in  dem  veränderten 
Aussehen,  als  auch  in  der  verholzten  Beschaffenheit  meist  eines- 
Theiles,  seltener  der  ganzen  Rinde. 

In  einer  Stärke  von  25  Zellen  ist  die  Rinde  nur  in  einem 
Falle  verändert  ( Vanda  Dp.nisoniana),  Bis  16  Zellen  starke  Zonen 
sind  schon  häufiger  (Acrides  Warneri,  Saccolabium  ampidlaceumy 
Listroßtachya  odoratissima  (Fig.  4,  Taf.  III).  Von  der  Stärke  mit 
letzterer  Zellenzahl  nehmen  die  Schichten  allmählich  ab.  Selten 
sind  bis  14zellige  Schichten  {Macroplectrum  sesqvipedale)  (Fig.  5» 
Taf.  II).  Mit  12  Zellen  werden  mehr  Beispiele  gefunden  (Vanda 
tricolor,  Saccolabium  giganteum^  Vandopsis  lissochüoides),  10 zellige 
Schichten  sind  häufig  ( Vanda  concolor,  V.  Benaoni,  V.  coerulescensj 
Aerides  auavissimum)^  9  und  8  Zellen  starke  haben  Vanda  furva 
und  Aerides  Vandarum,  6  veränderte  Schichten  hat  Atigrecum 
spec,  5  sind  bei  Vanda  Hookeriana  vorhanden.  3  bis  4  Schichtea 
sind  häufig  (Aerides  virens,  Saccolabium  micranthum^  S.  Witteanum^ 
Pkalaenopsis  grandiflora  Infi.,  Acampe  multiflora  und  J.  papulosa),. 
ebenso  drei  {Angrecum  spec,  Aerides  spec).  Zweizeilige  Zonen 
haben  Vanda  Hookeriana  und  Renanthera  coccinea  (Fig.  2,  Taf.  I)» 
Eine  einschichtige,  durch  radial  gestreckte  Zellen  auffallende  Zone 
kommt  bei  Renarithera  moschifera  (Fig.  3,  Taf.  I)  und  Vanda 
lamdlata  (Inflor.)  vor. 

In  einem  Falle  ist  das  gesammto  Rindengewebe  verändert 
( Vnnda  concolor).  Bei  allen  übrigen  Arten  finden  sich  innere 
und  äussere  unveränderte  Gewebezonen.  Eine  schmale  innere 
Zone  haben  Vanda  Bensoni^  F.  furva,  V.  coerulescens,  V.  tricolor, 
breitere  Zonen  mit  einer  sechszelligen  Stärke  V,  Hookeriana^  mit 
12  Zellen   F.  teres. 

Zwei  bis  drei  äussere  unveränderte  Zelllagen  hat  Pkalaenopsis 
grandiflora^  drei  bis  vier  Lagen  finden  sich  bei  Aerides  Warneri, 
A.  suavissimum^  A.    Vandarum^  A,  virens,  A.  spec 

Acampe  multiflora  und  A.  papulosa  haben  eine  zur  Hälfte 
veränderte  innere,  und  eine  zur  Hälfte  unveränderte  äussere  Rinde» 
Umgekehrt  verhält  sich  Sarcantkus  tricolor. 
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Ein  an  verschiedenen  Stellen  in  der  Rinde  vorkommendes 
verändertes  Gewebe  haben  Sarcanthus  sarcophyüus  und  Mysta- 
cidium  distichum. 

In  der  Mitte  der  Rinde  liegt  die  charakteristische  einzellige 
Schicht,  welche  in  breiteren  veränderten  Zonen  immer  die  innerste 
ist,  bei  der  Inflorescenzacbse  von  Vanda  lamellata.  Ebenfalls  in 
der  Mitte  der  Rinde  liegt  die  den  dritten  Theil  des  Rinden- 
durchmessers breite  Zone  bei  Camarotis  rostrata. 

In  einzelnen  Fällen  sind  auch  die  Wandungen  der  Epidermis- 
zellen  verdickt  und  verholzt  ( Vanda  teres  (Fig.  2,  Taf.  11),  V. 
Hookeriana,  Sarcanthus  sorcophyllns). 

Das  eigenthümliche  Aussehen  des  veränderten  Rindengewebes 
wird  sowohl  durch  die  mehr  oder  weniger  verbogenen  Wände 
der  Zellen,  wie  durch  die  mehr  oder  weniger  stark  verdickten 
Membranen  der  letzteren  hervorgerufen. 

Im  Laufe  der  Untersuchungen  fiel  das  Rindengewebe  bei 
einzelnen  Arten  durch  besonders  charakteristische  Ausbildung  in 
der  oben  angegebenen  Weise  auf  (^Vandopsis  lissochdoides.  Vanda 
concoloTj  F.  teres  (Fig.  1,  Taf.  II),  ifacroplectrvm  seaquipedale 
(Fig.  5,  Taf.  II),  Listrostachys  odoraiissima  (Fig.  4,  Taf.  III). 

Die  Art  der  Ausbildung  ist  bei  den  einzelnen  Species  ein- 
gehender beschrieben  und  sind  von  verschiedenen  Querschnitten 
Abbildungen  gegeben  wordsn. 

Als  gemeinsame  Merkmale  gelten  bei  allen  veränderten 
Rindengeweben  die  mehr  oder  weniger  nach  aussen  gewölbten 
Tangentialwände,  sowie  die  in  radialer  Richtung  gestreckte  Form 
der  Zellen  der  innersten  Schicht.  Tangentiale  Reihenanordnung 
der    veränderten   Zellen  wird   in    den  meisten  Fällen    beobachtet. 

Die  Verdickung  der  einzelnen  Zellwände  ist  in  wenigen  Fällen 
gleichmässig.  Bei  Snccolahium  micranthum  und  8,  Witteanum 
sind  dieselben  schwach,  jedoch  gleichmässig  verdickt.  In  allen 
anderen  Fällen  ist  die  Verdickung  auf  den  äusseren  Tangential- 
wänden  am  stärksten.  Eine  derartige  gleichmässige  mittlere  Ver- 
dickung findet  sich  bei  allen  Zellen  des  veränderten  Gewebes 
häufig,  und  zwar  nach  dem  Typus  von  Listrostachys  odoraiissima 
(Fig.  4,  Taf.  III  und  p.  114  u.  115)  bei  Vanda  Bensonü  V  coeru- 
lescens,  Sarcochüus  Calceolus,  Camarotis  rostrata^  Mystacidium 
distichum.  Nach  dem  Typus  von  Vanda  teres  bei  V.  Hookeriana 
und  Äerides  Vandarum  (Fig.  1,  Taf.  II  und  p.   118—119). 

In  den  meisten  Fällen  ist  die  Verdickung  bei  den  einzelnen 
Zellen  der  Tangentialreihen  gleichmässig  ausgebildet.  Sie  erreicht, 
allmählich  von  einer  Zellreihe  zur  folgenden  in  radialer  Richtung 
nach  der  Stammmitte  fortschreitend,  in  der  vorletzten  Lage  meist 
ihre  grösste  Stärke.  Auch  bei  dieser  Ausbildung  sind  die  äusseren 
Tangentialwände  der  Zellen  am  stärksten.  Die  Verdickungen 
können  bei  den  Zellen  der  vorletzten  Schicht  entweder  massige 
Stärke  haben,  nach  dem  Typus  von  Vanda  Concolor  (p.  43  u.  44) 
(Äerides  Warneriy  A.  suavissimumy  A.  Vandarum,  A.  spec,   Vanda 
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Deniaoniana^  Saccolabium  ampuUacsum,  8.  giganteum)  oder  sehr 
stark  seio;  nach  dem  Typus  von  Vandopsis  lüsochüoides  (Angrecum 
armeniacumy  A.  spec.)  (p.  77 — 79).  Eine  enorme,  nur  hier  beob- 
achtete Verdickung  besitzen  die  Zellen  der  2.,  3.  und  4.  letzten 
Lagen  von  Maeroplectrum  sesquipedale  (Fig.  5,  Taf.  II). 

Bei  LUtrostachya  odoratissima  wurde  der  Versuch  gemacht, 
die  Entstehung  dieser  veränderten  Rinde  entwicklungsgeschichtlich 
nachzuweisen  (p.  114 — 116).  Es  ergab  sich,  dass  an  Stellen,  an 
denen  das  Gewebe  einem  Druck  ausgesetzt  war,  sich  die  eigen- 
thümlich  veränderten  Elemente  finden,  und  ferner,  dass  vielfach 
die  Blattscheide  den  Druck  verursacht  hatte.  Hieraus  erklärt 
sich  die  grosse  Seltenheit  der  veränderten  Zellen  bei  Blüten- 
schäften (p.  115  u.  116). 

(Schluss  folgt.) 

Weiterer  ifeitrag   zur  Kenntniss  monströser  Bellts- 

Köpfchen. 

Von 

A.  J.  M.  Garjeanne. 


Als  ich  im  vorigen  Monate  im  Besitz  eines  recht  monströsen 
^eZZtVEöpfchens  kam,  meinte  ich,  die  Kenntniss  der  Blüten- 
anomalien auch  durch  eine  rein  descriptive  Abhandlung  über  die 
Pflanze  fördern  zu  können.  Das  mir  vorliegende  Exemplar  musste 
natürlich  zu  diesem  Zwecke  zergliedert  werden  und  eine 
weitere  Cultur  oder  eine  vielleicht  genauere  biologische 
Beobachtung  w^ar  daher  ausgeschlossen.  Meiner  Meinung 
nach  war  aber  die  Sache  interessant  genug,  um  wenigstens 
zu  versuchen,  neues  und  womöglich  reichlicheres  Material  zu  be- 
kommen, damit  über  diese  Bildungsanomalie  etwas  mehr  gesagt 
werden  könnte.  Jeder  weiss  aber,  wie  schwierig  es  in  vielen 
Fällen  ist,  mehrere  Individuen  zu  bekommen,  welche  alle  mehr 
oder  weniger  monströs  sind,  und  da  die  vor  Kurzem  beschriebene 
Anomalie  eine  seltene  war,  war  die  Hoffnung,  eine  grössere  Zahl 
von  Blüten  zu  bekommen,  welche  ebenfalls  diese  Abweichungen 
zeigten,  von  vornherein  eine  geringe.  In  der  Umgebung  des  Fund- 
orts der  ersten  monströsen  Blüte  war  vergeblich  nach  mehreren 
Exemplaren  gesucht  worden  und  an  vielen  anderen  Stellen,  wo 
Hunderte  von  Bellis-Püäxizchen  blühten,  ergab  eine  Untersuchung 
der  Blüten  ein  gleiches  Resultat. 

Am  3.  Juli  fand  ich  ein  einziges  monströses  Köpfchen  am 
Südseedamm,  am  6.  Juli  aber  war  ich  so  glücklich,  8  monströse 
Köpfchen  aufzufinden  auf  einer  Wiese  unweit  Sloterdyk,  in  der 
Nähe  von  Amsterdam.  Da  die  Untersuchung  dieser  Blüten  in 
mehreren  Beziehungen  etwas  Interessantes  ergab,  so  ist  vielleicht 
eine  kurze  Besprechung  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  nicht  un- 
angenehm. 
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In  Penzig's  „Teratologie**  findet  man  folgende  Anonwilien 
der  Inflorescenzen  erwähnt:  a)  Prolification,  b)  Synanthodie,  d.  h. 
mehrere  Blütenköpfchen  aaf  einem  Stiel,  c)  Füllung  der  Köpfchen, 
d)  Köpfchen  mit  einer  zweiten  Zone  von  weissen  Lignlarblüten 
im  Centrum,  e)  sogenannte  „ringförmige  Fasciationen^;  bei  dieser 
Anomalie  treten  im  Centrnm  oder  rings  um  das  Cetitrnm  neue 
LiTolucralblätter  mit  Lignlarblüten  auf,  die  Involucralblätter  sind 
hier  mit  der  Rückseite  gegen  das  Centrum  des  Köpfchens  orientirt. 
Endlich  f)  Vergrünung,  bisweilen  mit  Diaphyse  und  g)  Köpfchen, 
welche  isolirte  Blüten  in  den  Achseln  der  Involucralblätter  tragen. 

Die  von  mir  beschriebene  Form  weicht  in  mehreren  Hinsichten 
ab  von  dem  sub  d)  genannten  Fall,  d.  h.  von  der  von  Buchenau 
beschriebenen  Form. 

Jiicht  nur  die  Anomalie  im  Ganzen,  sondern  auch  die  Einzel- 
Abweichungen  der  Blüten  waren  hier  gänzlich  anders,  dazu  kam 
noch  der  tordirte  und  stark  verbreiterte  Blütenstiel. 

Unter  den  jetzt  von  mir  aufgefundenen  Anomalien  ist  auch 
keine  einzige,  welche  der  vorher  beschriebenen  gleich  kommt.  Eine 
kurze  Beschreibung  der  einzelnen  Köpfchen  möge  hier  folgen: 

Köpfchen  A.  Das  einzige  Köpfchen  der  PHanze,  sehr  lang 
gestielt,  mit  normalem  Stiel.  Nur  die  eine  Hälfte  der  Inflorescenz 
war  ausgebildet,  die  andere  war  kümmerlich  entwickelt  und  einige 
der  Involucralblätter  waren  zerfressen.  Das  Involucrum  bestand 
aus  6  Blättern,  von  den  weissen  Ligularblättern  waren  nur  7 
normal  entwickelt. 

Ausser  diesen  normalen  Randblüten  waren  aber  noch  13  de- 
iormirte  weisse  Blüten  da,  welche  die  Deformation  in  ver- 
schiedenem Qrade  zeigten.  Unmittelbar  am  Rande  des  Köpfchens, 
da,  wo  das  erste  Involucralblatt  stand,  befanden  sich  3  Lignlar- 
blüten, welche  in  der  Sexualregion  normal  und  vollständig  aus- 
gebildet waren,  in  welchen  die  weisse  Krone  eben  nur  angedeutet 
war.  Die  übrigen  10  Lignlarblüten  waren  in  der  Entwicklung  der 
Krone  verschieden,  indem  die  letzte  Blüte  im  Besitze  einer  Krone 
war,  welche  etwa  halb  so  lang  wie  die  normalen  Blütenkronen  und 
dabei  ziemlich  tief  gespalten  war.  Die  übrigen  Blüten  bildeten 
Uebergangsstadien  zwischen  den  beiden  Extremen  Die  wenigen 
Scheibenblüten  waren  ganz  normal. 

Am  oberen  Ende  des  Fruchtknotens  waren  besonders  lange 
Haare  in  ziemlich  grosser  Zahl  entwickelt;  beim  ersten  Blick 
glaubte  man  sogar,  einen  Haarkelch  zu  sehen.  Diese  Behaarung 
war  ganz  gewiss  eine  abnormale,  wie  aber  später  gezeigt  werden 
soll,  kann  man  hier  nicht  von  einer  eigentlichen  teratologischen 
Erscheinung  reden. 

Köpfchen  B.  Das  Köpfchen  war  mit  7  anderen  aus  einer 
grossen  Blattrosette  gewachsen.  Im  grossen  Ganzen  war  es  normal 
entwickelt,  mit  sehr  zahlreichen  Involucralblättern  und  mehreren 
Kreisen  von  Lignlarblüten,  was  vielleicht  einen  Anfang  von  Füllung 
andeutete.  Unter  den  Lignlarblüten  gab  es  zwei,  welche  eine 
Anomalie  zeigten.  Oerade  über  diese  Anomalie  möchte  ich  mich  etwas 
ausführlicher  äussern,  da  sie  sich  auch  in  den  anderen,  nachher  zu 
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bescbreibenden    Köpfchen     vorfand    und    bisher    noch    nicht     be- 
obachtet ist. 

Die  Krone  war  breiter  als  bei  den  übrigen  normalen  Blüten, 
aber  nicht  flach.  Sie  war  der  Länge  nach  gefaltet,  so  dasa  die 
Rückseite  etwas  gekielt  war.  Es  zeigte  sich  nun,  dass  dieser  ge- 
kielte Rand  gelb  gefärbt  war,  nnd  schon  durch  die  Lupe  war  za 
sehen^  dass  eine  Aenderung  im  Gewebe  der  Krone  stattgefunden 
hatte.  Das  Ganze  hatte  ein  lockeret  Aeussere,  fast  genau,  wie  die 
Oberfläche  des  Stempels;  die  Aehnlichkeit  war  durch  die  gelbe 
Farbe  eine  noch  grösBere.  Mikroskopisch  untersucht,  kam  folgendes 
zu  Tage:  Vom  Rande  der  Corolle  an  wurden  die  Oberhaatzellen 
immer  grösser,  die  Querwände  der  Zellen  waren  etwas  weniger 
wellig,  der  protoplasmatische  Inhalt  war  aber  grösser.  Die 
unmittelbar  an  der  Rückseite  gelegenen  Zelle  hatten  blasige,  gelbe, 
elliptische  bis  kugelförmige  Ausstülpungen  getrieben,  welche  durch 
zarte  Querwände  von  der  Mutterzelle  getrennt  waren.  Die  Wand 
zeigte  eine  sehr  feine,  etwas  warzige  Struktur,  der  Inhalt  war 
dicht  und  granulirt.  Eben  an  der  Spitze  der  Krone  hatten  sich 
diese  gelben  Zellen  schopfartig  angehäuft,  wodurch  eine  ziemlich 
dichte,  aber  lockere  Zellenmasse  entstanden  war.  In  einer  Blüte 
waren  die  gelben  Zellen  bis  in  die  Mitte  der  Krone  entwickelt, 
in  der  zweiten  Blüte  fast  bis  zum  Ansatz  am  Fruchtknoten.  E^ne 
Erklärung  dieser  Bild  ungsab  weichung  wäre  nicht  leicht  ge- 
wesen, wenn  nicht  die  Urheber  der  Anomalie  sich  im  Präparat  vorge- 
funden hätten,  nämlich  Phytopten,  Zwei  Weibchen  und  ein  Männchen 
schwammen  im  Wasser,  worin  die  Blüte  untersucht  war,  umher; 
bei  der  Untersuchung  der  zweiten  Blüte  wurden  noch  2  Phjtopten 
gefunden.  Schon  nach  der  Untersuchung  dieser  zwei  Blüten  w»r 
man  also  wohl  berechtigt,  die  Anomalie  als  eine  Phytoptus-Qullt^ 
vielleicht  als  Akarodomatium  aufzufassen,  zumal,  da  die  Struktur 
des  abnormalen  Gewebes  an  die  Erinium-Bildungen  erinnerte. 
Unten  werde  ich  nochmals  hierauf  zurückkommen. 

Köpfchen  C.  Dieses  dritte  monströse  Köpfchen  war  fast 
in  allen  Theilen  ebenso  gebaut,  wie  das  oben  beschriebene 
Köpfchen  A.  Involucrum  und  Randblüten  waren  normal  und 
zahlreich,  die  Randblüten  waren  an  der  Aussenseite  fast  purpurn 
gefärbt.  Zwischen  den  gelben  Scheibenblüten  waren  aber  wiederum 
drei  weisse  Ligularblüten  entwickelt,  welche  dieselbe  Anomalie 
zeigten,  wie  oben  bei  der  Besprechung  von  B.  angegeben  ist.  Uie 
Zahl  der  zwischen  den  Blüten  aufgefundenen  Phytopten  war  eine 
ziemlich  grosse:  7  erwachsene  und  3  junge  Thiere.  Davon 
befanden  sich  6  erwachsene  und  2  junge  Thiere  in  der  unmittel- 
baren Nähe  des  abnormen  gelben  Gewebes  an  den  Ligular- 
blüten. 

Köpfchen  D.  Dieses  und  die  vier  folgenden  Köpfchen  sind 
in  den  meisten  Hinsichten  gleich  gebaut,  in  Einzelheiten  aber  sind 
Unterschiede  vorhanden.  Da  die  zu  beschreibenden  Inflorescenzen 
dieselbe  Anomalie  zeigen,  welche  früher  von  mir  beschrieben  warde, 
so  ist  dies  auch  eine  werthvolle  Ergänzung  zur  Kenntniss  dieser 
Alissbiidung.      Fasciation    und    Tordiruog    des    Blütenstiels,   sowie 
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Yerwacbsung  von  zwei  Köpfchen'  kommt  hier  aber  nicht  vor» 
Dagegen  ist  die  Entwicklung  von  neuen  Kreisen  von  Involucral- 
blättern  hier  ebensogut  oder  gar  noch  besser  und  auffallender  als 
beim  ersten  Falle, 

Köpfchen  D.  und  £.  sind  fast  normal,  nur  sind  einige 
Ligularbiüten  kaum  oder  wenig  entwickelt  und  das  Involucrum  ist 
etwas  klein  und  unscheinbar.  Zwischen  den  wenigen  gelben 
Scheibenblüten  sind  beim  Köpfchen  D.  2,  beim  Köpfchen  £.  5  neu& 
Involucralschuppen  entwickelt,  welche  weisse  Ligularbiüten  in  den 
Achseln  tragen.  Die  grüne  Aussenseite  der  Schuppen  ist  behaart^ 
die  weisse  Blütenkrone  ist  tief  gespalten,  während  4  von  den 
7  Kronen  die  oben  beschriebene  „Erini um**  Anomalie  zeigen. 
Phytopten  sind  vorhanden,  obwohl  nur  in  der  Dreizahl. 

Die  Köpfchen  F.,  G.  und  H.  sind  alle  stärker  abnormal^ 
es  möge  daher  eine  Einzelbeschreibung  hier  folgen:  Köpfchen  F. 
ist  eins  von  zwei  Inflorescenzen  einer  Wurzelrosette.  Involucrunv 
und  Randblüten  sind  ganz  normal  angewachsen.  Die  Scheiben- 
region ist  aber  wieder  aus  sehr  verschieden  geformten  Blüten  zu* 
sammeogesetzt.  Zunächst  bemerkt  man  etwa  10  Ligularbiüten^ 
welche  sich  inmitten  der  Scheibe  ausgebildet  haben,  6  davon  zeiget^ 
die  „Er in i um"- Bildung,  die  4  übrigen  sind  normal.  Diese  zeha 
Blüten  befinden  sich  in  den  Achseln  von  Involucralblättern,  welche 
sich  in  der  Scheibe  entwickelt  haben.  Ausser  diesen  Involucral- 
blättern mit  Ligularbiüten  in  den  Achseln  sind  auch  noch  solche 
da,  welche  gelbe  Scheibenblüten  in  den  Achseln  haben,  und 
solche  mit  einer  zweiten  Involucralschuppe  in  der  Achsel,  während 
sich  bei  dieser  zweiten  Schuppe  erst  eine  Blüte  vorfindet.  Sowohl 
die  Involucralblätter,  wie  die  achselständigen  Blüten  sind  deformirt^ 
erstere  sind  abnorm  behaart  und  an  der  Spitze  zerfranzt  und  ge- 
spalten, letztere  sind  in  der  Krone  tetra-  bis  heptamer,  haben 
3  oder  sogar  4  Stempel  und  abnorm  behaarte  Fruchtknoten.  Die 
sozusagen  „secundären"  Involucralblätter  sind  nicht  regellos  zwischen 
den  Scheibenblüten  zerstreut,  sondern  sie  stehen  dicht  zusammen 
und  formen  eine  biconcave  Figur,  etwa  X,  die  Scheibenblüten  sind 
daher  in  zwei  gesonderten  Massen  in  der  Blüte  vorhanden. 

Phytopten  sind,  und  zwar  zahlreich,  vorhanden,  15  Weibchen 
(erwachsen)  und  3  Männchen  (erwachsen).  Die  Blüte  ist  im  Aus- 
blühen begriffen. 

Köpfchen  G.  Ein  kleines  Köpfchen  mit  normalen  Invo- 
lucralblättern und  Randblüten  zwischen  den  gelben  Scheibenblüten^' 
jedoch  haben  sich  mehrere  secundäre  Involucralblättchen  entwickelt,, 
deren  Anordnung  an  den  von  Buchenau  erwähnten  Fall  er- 
innert, wo  alle  Involucralblätter  mit  der  Rückseite  gegen  das  Centrunv 
orientirt  sind.  Die  Involucralblätter  stehen  alle  dicht  neben  ein- 
ander, sind  also  nicht  durch  die  Scheibe  zerstreut,  die  eine  Hälfte 
ist  mit  der  Rückseite  nach  rechts,  die  andere  Hälfte  mit  der  Rück- 
seite nach  links  orientirt.  Es  macht  den  Eindruck,  als  ob  daa 
Köpfchen  aus  zwei  anderen  verwachsen  ist,  was  auch  durchaua 
nicht  unmöglich  ist;  zwar  zeigt  der  Blütenstiel  keine  Verdickung 
oder  irgend  eine  andere  Hinweisung    auf  Verwachsung    oder    Fas« 
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ciation.  Die  Blüten  in  den  ^Cchseln  der  secandären  Involacral- 
blätter  sind  grösstentheils  gelbe  Scheibenblüten,  nur  2  sind  weisse 
Ligularblüten. 

Köpfchen  H.  Ein  kleiner^  ärmlich  entwickelter  Blutenstand, 
zeigt  wiederum  dieselbe  Anomalie.  Involncrum  nnd  Ligularblüten 
«ind  normal,  aber  zwischen  den  gelben  Scheibenblüten  findet  man 
seeundäre  Involucralblätter,  welche  zum  Theil  weisse  Ligularblüten, 
zum  Theil  gelbe  Scheibenblüten  in  den  Achseln  haben.  £ine 
regelmässige  Anordnung  oder  neue  Involucralblätter  ist  nicht  zu 
erkennen.  Die  Ursache,  dass  ich  etwas  länger  über  diese 
Anomalie  spreche,  ist  die,  dass  sich  in  diesem  Köpfchen  eine 
erste  Andeutung  findet  von  Prolification,  ein  Uebergang  also 
zwischen  den  früher  beschriebenen  Anomalien  und  den  sog.  „Hen- 
and  Chicken  daisies^.  Vier  der  secundären  Involucralblätter  sind 
nämlich  in  einem  Kreise  geordnet  und  in  deren  Achsel  befinden 
«ich  4  Ligularblüten,  welche  2  gelbe  Scheibenblüten  umgeben. 
Ein  secundäres  Köpfchen  also,  zwar  in  Miniatur.  Das  ganze  Ge- 
bilde sitzt  dem  Blütenboden  stiellos  auf.  Eine  werthvolle  Er- 
gänzung bildet  nun  das  Köpfchen  I.  Es  war  fast  verblüht,  als 
ich  es  zwischen  zahllosen  anderen  Maasliebchen  aufiand,  die  Ligular- 
blüten waren  zu  unscheinbaren,  krausen  und  gerollten  Gebilden 
geworden,  die  Scheibe  war  nur  von  4  normalen  gelben  Scheiben- 
blüten besetzt,  welche  ebenfalls  schon  ganz  abgeblüht  waren.  Im 
Oentrum  befanden  sich  aber  15  grüne,  knospenartig  geschlossene 
gestielte  Blütenknospen  samnit  Involucralblättern.  Bei  Oefi^nung 
einiger  dieser  Knospen  bemerkte  man,  dass  es  einfach  Knospen 
von  ganz  normal  gebauten,  secundären  Blütenköpfchen  waren.  Ich 
habe  die  Pflanze  etwa  eine  Woche  in  meinem  Zimmer  gehabt  und 
weiter  cultivirt,  die  Knospen  haben  sich  nicht  geöffnet,  obwohl 
eine  andere  Knospe  einer  normalen  Blüte,  welche  sich  noch  dicht 
bei  der  Wurzelrosette  befand,  als  ich  die  Pflanze  ausgrub,  in  dieser 
Zeit  sich  fast  ganz  weiter  entwickelte  und  die  Culturverhältnisse 
also  nicht  ungünstig  waren. 

Man  kann  also  die  Köpfchen  H  und  I  als  rudimentäre  proli- 
ficirte  Köpfchen,  als  rudimentäre  „Hen-and- Chicken- daisies"  auf- 
fassen. 

Auch  an  den  Köpfchen  H  und  I  sind  Pbytopten  in  der  Mehr- 
zahl vorhanden. 

Vor  zwei  Tagen  wurde  mir  noch  eine  vollständige  „Hen-and- 
Ohickendaisy"  gebracht.  Dieselbe  war  zwar  sehr  verblüht,  aber 
Folgendes  läast  sich  doch  davon  sagen:  Das  Invotucrnm  war 
normal,  weisse  Ligularblüten  waren  nicht  mehr  da,  oder  waren 
Tielleicht  überhaupt  nicht  entwickelt.  Auf  dem  Blütenboden  sassen 
zahlreiche,  normale,  gelbe  Scheibenblüten  und  weiter  2  ungestielte 
und  2  langgestielte  secundäre  schön  entwickelte  Köpfchen,  daneben 
noch  ein  kurzgestieltes  secundäres  Köpfchen.  Diese  waren  alle 
ganz  normal  gebaut,  nur  der  Blütenboden  und  die  Fruchtknoten 
zeigten  geringere  Entwicklung.  Eine  Ligularblüte  zeigte  die 
^Erinium^-Bildung  an  der  Spitze,  und  Phytopten  waren,  nebst 
einigen  Eiern,  ziemlich  zahlreich  vorhanden. 
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In  allen  bisher  von  mir  untersuchten  monströsen  BeUis-Köptchen 
fanden  sich  also  Phytopten  vor.  Im  einfachsten  Fall  verursachen 
sie  an  der  Spitze  einer  oder  einiger  weisser  Kronen  eine  gelbe^ 
Erini  um -artige  Bildung,  welche  also  nicht  mehr  zur  reinen  Terato- 
logie gehört^  sondern  bei  den  Gallenbildungen  besprochen  werden 
muss. 

Aber  auch  die  anderen  Köpfchen,  welche  doch  sonst  zur  Terato- 
logie gerechnete  Abnormitäten  zeigten,  waren  mit  Phytopten  inficirt» 
Obwohl  zwar  der  exacte  Beweis  nicht  geliefert  ist,  scheint  es  mir 
doch,  dass  auch  die  Bildung  secundärer  Involucral- 
blfttter  und  die  Prolification  von  Phytopten  ver- 
ursacht wird.  Wäre  das  mir  zugängliche  Material  grösser  ge- 
wesen, so  hätte  ich  diese  Schlussfolgerung  wahrscheinlich  bestimmter 
gemacht,  aber  auch  jetzt  schon  steht  die  Sache  bei  mir  ziemlich 
fest.  Ich  möchte  eine  Nachuntersuchung  monströser  Bellis  nur 
empfehlen. 

Amsterdam,  15.  Juli  1900. 


Botanische  Ansstellnngen  n.  Congresse. 

Horoty    LouiS)    Congrds   international   de    Botaniqne«    (Journal  de  Botaniqne«. 
Annie  XIV.    1900.    No.  6.    p.  153—166.) 


Sammlungen. 


Für  das  botanische  Museum  der  Universität  Zürich  ist  da» 
ungefähr  100000  Nummern  zählende  Herbar  des  bekannten 
Po^^nttUen  -  Kenners  Siegfried  in  Bülach  erworben  worden.  Di& 
Foientülen'StLmmlung  des  Herrn  Siegfried  ist  hierin  nicht  ein- 
begriffen, indessen  hat  sich  die  Behörde  das  Vorkaufsrecht  gewahrt. 
Hierzu  ist  fiir  dasselbe  Institut  hinzugekommen  die  Erwerbung  des^ 
Herbars  des  in  Cairo  verstorbenen  Dr.  Sickenberger. 


Die  Königliche  botanische  Gesellschaft  za 
Eegensburg  beabsichtigt,  in  der  schon  seit  mehreren  Jahren  in 
ihrem  Selbstverlage  erscheinenden  Flora  exsiccata  Bavarica 
nunmehr  auch  die  Zell*  Kryptogamen  zur  Ausgabe  zu. 
bringen. 

Es  soll  zunächst  im  Jahre  1901  mit  der  Herausgabe  der 
Bryophyten  begonnen  werden,  denen  sich  dann,  je  nach  Möglichkeit 
und  Bedarf  die  übrigen  Zell-Kryptogamen  anschliessen  sollen. 

Die  Stärke  der  Auflage  ist  vorläufig  auf  30  Exemplare  fest- 
gesetzt, welche  in  durchgängig  gleich  grossen  Enveloppea 
aus  starkem  braunem  Papier  mit  gedruckter  Etiquette  in 
fortlaufender  Nummerirung  geliefert  werden.  Je  4  oder  5  Decaden 
werden  alsdann  in  einem  Pappcarton  vereinigt,  sodass  sich  di& 
Sammlung  bequem  unterbringen  lassen  wird. 
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158     Sammliiiis^eii.   —   Instrumente,  PräparationB-  n.  Coasenr.-Methoden« 

Die  einzelnen  Fascicel  können  unabhängig  von  den  im 
Exsiccatenwerke  zur  Ausgabe  gelangenden  Phanerogamen-FaBciceln 
entweder  käuflich  (das  einzelne  Exemplar  einschliesslich  Ausstattang 
zu  15  Reichspfennigen)  oder  im  Tausche  bezogen  werden,  bei 
welch'  letzterem  die  Pflanzen  in  6  Werthclassen  eingeschätzt 
werden  und  für  je  2  Einheiten  eine  Decade  als  Aequivalent  gegeben 
werden  soll. 

Diesbezügliche  Anfragen  beliebe  man  schon  jetzt  an  den  Leiter 
-der  Eryptogamen  Abtheiluiig,  Herrn  Dr.  phil.  Ignaz  Familler 
in  KarthauB-PrüU  bei  Regensburg,  zu  richten. 


Instramente,  Präparations-  nnd  Conservations- 
Methoden  etc. 


Sachmann,  Hans,  Die  Planktonfänge  mittels  der  Pumpe. 
(Biologisches  Centralblatt.     1900.     p.  386.) 

1)  Werth  der  quantitativen  Planktonforschung.  Wenn  es  so 
werthvoll  ist,  zu  wissen,  wie  viele  Millionen  dieser  oder  ]ener 
Algen,  dieses  oder  jenes  Krusters  ein  Wasserbecken  bewohnen, 
•dann  muss  eine  Fangmethode  angewendet  werden,  welche  aus  einer 
bestimmten  Wassermenge  alle  schwebenden  Organismen  fängt  nnd 
der  quantitativen  Untersuchung  zugänglich  macht.  Um  eine  genaue 
•quantitative  Bestimmung  zu  machen,  darf  überhaupt  kein  Netz  als 
Filtrator  verwendet  werden.  Verf  gebraucht  zu  seinen  Plankton- 
Studien  im  Vierwaldstättersee  und  im  Baldeggersee  Seidengaze 
1^0.  20.  Die  Maschenweite  ist  54—70  fi.  Vergleicht  man  damit 
die  Masszahlen  der  gewöhnlichen  Planktonalgen,  so  ergiebt  sich, 
dass  die  meisten  unter  günstigen  Stellungen  zur  Maschenöfinung 
hindurchschlüpfen  können.  Unter  Umständen  werden  sogar  Orga- 
nismen aus  dem  Netz  gezogen,  die  einen  grösseren  Durchmesser 
besitzen,  als  die  Maschenöifnungen. 

Ein  weiterer  Uebelstand  ist  der,  dass  bei  sehr  langsamem 
Aufziehen  des  Netzes  die  Gefahr  nahe  liegt,  dass  das  Netz  nicht 
i^enkrecht  hängt.  In  diesem  Fall  liegt  erstens  das  Netz  nicht  in 
der  Tiefe,  welche  durch  die  Schnurmarke  angegeben  wird,  und 
zweitens  wird,  da  das  Schiff  vom  Winde  fortgetrieben  wird,  eine 
grössere  Wassersäule  flltrirt,  als  die  Schnurmarke  angiebt. 

Will  man  eine  bestimmte  Wassersäule  filtriren,  dann  kann 
man  als  einziges  Mittel  die  Pumpe  anwenden.  Verf.  hat  im  Vier- 
waldstättersee bis  zur  Tiefe  von  70  m  gepumpt  und  aus  dieser  Tiefe 
lebende  Ernster  und  Algen   erhalten. 

Eine  vorwurfsfreie  llethode  zur  genauen  quantitativen  Plankton- 
bestimmung ist  weder  die  Anwendung  des  Netzes,  noch  diejenige 
der  Pumpe.     Die  zuverlässigste  ist  die  Pumpmethode. 

Die  quantitative  Planktonbestimmnng  hat  nur  einen  Sinn, 
wenn  sie  zu  thier-  oder  pflanzengeographischen  Zwecken  Ver- 
wendung findet  oder  aber  in  den  Dienst  der  biologischen 
Beobachtungen  gestellt  wird. 
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Instrumente,  Prftpsratione-  u.  Conservationfl-Methoden.  159 

Die  Stnfenfänge  und  die  AnwenduDg  des  Schliessnetzes  werden 
durch  die  Puiupmetbode  weit  übertroffen.  Das  ist  auch  ihr 
grösster  Vortheil,  dass  sie  ganz  genaue  Angaben  über  den  Aufent* 
haltsort  der  Planktonten  macht  und  dadurch  das  Studium  der 
physiologischen  Bedingungen  sehr  erleichtert. 

2)  Anwendung  der  Pumpe  bei  der  Untersuchung  des  Vier- 
waldstättersees. 

Die  Einrichtung  besteht  aus  folgenden  Utensilien:  Pumpe, 
Schlauch,  Kessel  und  graduirte  Schnur.  Die  Pumpe  ist  eine 
Flügelpumpe,  wie  sie  von  den  Specereihändlern  als  Petroleum- 
pumpe gebraucht  wird.  Sie  kann  an  den  Rand  einer  jeden  Schiffs- 
wand  angehängt  und  angeschraubt  werden.  Bis  zu  25  m  Tiefe 
liefert  die  Pumpe  10  1  Wasser  in  ca.  ö  Minuten.  Von  30  m  an 
wird  die  Wassermenge  in  der  gleichen  Zeit  immer  geringer.  Bei 
70  m  Tiefe  gebraucht  man  für  10  1  ca.  15  Minuten  Pumpzeit. 
Zuerst  pumpt  man  den  vermuthlichen  Inhalt  des  Schlauches  aus* 
Dann  wird  die  gewünschte  Wassermenge  in  das  kleine  A  pst  ein- 
sehe Netz  gepumpt,  welches  in  einem  Kessel  von  bestimmten  In- 
halt hängt  Die  Organismen  werden  durch  die  Pumpe  nicht 
getödtet. 

3)  Quantitative  Bestimmung  der  Fänge. 

Um  das  Filtrat  des  A  pst  ein 'sehen  Netzes  für  die  quanti- 
tative Bestimmung  der  Fänge  noch  mehr  zu  concentriren,  bedient 
sich  Verf.  des  Apparates,  den  Secundarlehrer  Hool  bei  der  Unter- 
suchung des  Rotbsees  gebraucht. 

An  einem  6  cm  langen,  trichterförmigen  Netzchen  aus  feinstem 
Beuteltuch  ist  ein  5  cm'  fassendes  Metalltrichterchen  mittels  eines 
Klemmringes  befestigt.  Der  obere  Rand  des  Netzchens  besitzt 
«bentalls  eine  Metallfassung,  die  genau  in  das  Randgesenke  eines 
Tragringes  passt,  der  an  einem  ca.  4  dm  hohen  Stativ  verschieb- 
bar befestigt  ist. 

Zur  Filtration  wird  das  Plankton  in  den  Trichter  gegossen, 
das  abtliessende  Wasser  in  einem  Papierfilter  aufgefangen.  Die 
dem  Tuche  anhaftenden  Organismen  werden  mit  der  Spritzflasche  in 
den  Metalltrichter  gespült,  bis  letzterer  sich  wieder  mit  ca.  4  cm' 
Wasser  angefüllt  hat. 

Das  Pumpmaterial,  gewöhnlich  aus  10  1  Wasser  stammend, 
wird  auf  10  cm*  Volumen  concentrirt.  Von  diesen  wird  1  cm' 
«nf  einen  Objectträger  ausgegossen,  auf  welchen  ein  Metall- 
rahmen  aufgeklebt  ist,  der  bei  der  Bedeckung  mit  einem  zweiten 
Objectträger  1  cm*  Raum  abschliesst.  Im  Okular  ist  eine  quadra- 
tische Oeffnung  aus  einem  Papier  oder  Blech  herausgeschnitten, 
durch  welche  1  mm*  Gesichtsteld  abgegrenzt  ist.  Mit  diesem 
Zählocular  zählt  Verf.  50  mm*  ab. 

4.  Beispiele  von  quantitativen  Bestimmungen  nach  voriger 
Methode. 

Verf.  giebt  die  Resultate  seiner  Untersuchung  des  Vierwald- 
atättersee«  und  des  Baldeggersees  in  Tabellen  an.  —  Aus  diesen 
Tabellen  werden  folgende  Schlüsse  gezogen: 
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160     Instmmeiite,  Prftparakions-  and  Conseirationf-MeUiodeii.  —  Algen. 

a)  Die  angewendete  Methode  ist  vortrefflich  geeignet,  yer- 
verschiedene  Seen  bezüglich  der  einseinen  Organismen  mit 
einander  zu  vergleichen. 

b)  Die  angegebene  Methode  gestattet  eine  Charakterisirung 
des  Planktons  in  befriedigendem  Maasse. 

c)  Die  Pampmethode  ist  die  einzige  unanfechtbare  Methode, 
um  über  die  vertikale  Vertheilang  der  einzelnen  Organismen 
Auskunft  zu  geben. 

Zum  Schlüsse  fügt  Hool  noch  eine  Tabelle  an,  wf^Iche 
Zählungen  von  Planktonformen  aus  dem  Rothsee  enthält.  Die  Fänge 
sind  ebenfalls  mit  der  von  Bachmann  beschriebenen  Pamp- 
methode gemacht  worden. 

Haensler  (KaiiertUatem). 

Hanansek,  T.  F.,  Lehrboch  der  technischen  Mikroskopie.  Lief.  2.  gr.  8^ 
p.  161—320.     Stattf^art  (Ferdinand  Enke)  1900.  M.  5.— 

Kaiser^  W«f  Die  Technik  des  modernen  Mikroskopes.  Ein  Leitfaden  bot 
Beniltsnngp  modemer  Mikroskope  fttr  alle  praktischen  Bemfe  im  Hinblick  aof 
die  neueren  Emin^nschaften  anch  anf  dem  Gebiete  der  Bakterioskopie  and 
unter  besonderer  Berttcksichtignnir  der  Fortschritte  der  Ssterreiehisehen  nnd 
reichsdeutschen  optisch-mechanischen  WerkstStten.  2.  Aufl.  [In  ca.  5  Lief.] 
Lief.  1.     gr.  S\    p.  1—80.     Mit  Abbildnns^n.     Wien   (Moritz   Perles)    1900. 

M.  2.— 

Marpinanny  O«,  Handwörterbuch  der  chemisch-analytischen  Technik  nnd 
Apparatenkunde.  Mit  ca.  600  Abbildungen  im  Text.  In  26  Lieferungen.. 
Lief.  1.     gr.  8^    p.  1—48.     Leipsig  (Eduard  Baldamus)  1900.  M.  l.~ 

Wanghy  F.  A.  and  Mo  Farland,  J,  Uoraee,  Photography  in  botany  and  in 
horticulture.  (The  Botanical  Gazette.  Vol.  XXX.  1900.  No.  3.  p.  204—206. 
With  2  flg.) 


ßeferatOe 


Nolly  F.9  Die  geformten  Proteine  im  Zellsafte  von 
Derbesia.  (Berichte  der  Deutschen  botanischen  GeseUschaft. 
Bd.  XVIL     1899.    p.  302.) 

Die  vom  Ref.  beschriebenen  Sphärokrystalle,  die  man  aas 
verletzten  Derbesio'  und  jBryopait-Schlftuchen  reichlich  austreten 
sieht,  sind  nach  Verf.  nicht  als  Desorganisationsprodacte  des 
Plasmas  zu  deuten,  sind  vielmehr  in  den  unverletzten  Zellschläuchen 
bereits  vorhanden.  Am  reichlichsten  sind  die  Kugeln  bei  gutem 
EmährungszQstand  der  Algen  anzutreffen,  bei  ungünstigen  Coltnr- 
bedingungen  verschwinden  sie.  Es  handelt  sich  bei  ihnen  erst  am 
eine  als  Reservenahrung  auskrystallisirte,  eiweissartige  Substanz. 

Kttster  (Halle  a./8 .) 

Bonilhae,  B.,  Recherches  sur  la  Vegetation  de  quel- 
ques algues  d'eau  douce.     [Thise].    S^.   46  p.    Paris  1898. 

Einige  Algen  vermögen  in  Nährlösungen  zu  gedeihen,  denen 
arseniksaures  Kali  zugesetzt  ist,  wie  sie  auch  der  schädlichen  Wir- 
kung der  Arsensäure  widerstehen.   Sie  absorbiren  diese  Säure   und 
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zeigen  in  einseinen  Fällen  sogar  recht  wesentlichen  Nutzen  von  der 
vorhandenen  Sänre,  30  daes  die  Behauptung  aufzustellen  ist:  sie 
kann  theilweise  die  Phosphate  ersetzen. 

In  Verbindung  mit  den  Bodenbakterien  spielen  gewisse  Algen 
eine  wichtige  Rolle  in  der  Fixirmig  des  atmosphärische?!  Stick- 
stoffes. In  reinem  Zustand  in  Nährlösungen  ohne  jeden  Stickstoff 
cultivirt,  können  jedoch  behieotkrix  lardacea^  ülothrix  flaeeida  und 
No9tO€  punctiforme  nicht  leben. 

Befinden  sich  aber  zugleich  Bodenbakterien  in  der  Lösung,  so 
entwickelt  sich  von  jenen  dreien  das  Nostoc  punctiforme^  aber 
auch  nur  es  allein,  auf  Kosten  des  freien  Stickstoffes. 

Die  gelatinöse  Hülle,  welche  die  ^oatoc-Zellen  umgiebt,  ist 
in  diesem  Falle  mit  Bakterien  bedeckt,  unter  deren  Mitwirkung 
die  Alge  in  normaler  Weise  vegetirt  und  sich  entwickelt. 

Die  vom  Verf.  erzielten  A^o«toc-CuIturen  erlaubten  ihm,  die  in 
den  Culturen  gewonnenen  Stiokstoffmengen  xu  bestimmen. 

Weiterhin  cultivirte  Bouilhac  das  NoHoc  punetiforme  in 
Mineral-Lösung,  der  er  Olykose  zusetzte.  Eine  Zugabe  von  Glykose 
in  1 :  100  brachte  aber  das  Nostoc  punctiforme  zum  Absterben. 
Vermindert  man  die  Zugabe,  so  tritt  ein  um  so  freudigeres  Wachsen 
der  Alge  ein 

NoHoc  punctiforme^  in  eine  Mineral-Lösung  mit  Bodenbakterien 
zugleich  gebracht,  assimilirt  Stickstoff  und  Kohlensäure  aus  der 
Luft;  etwas  Zusatz  von  Glykose  erhöht  die  Leistung. 

Die  sämmtliohen  Versuche  wurden  bei  einer  Temperatur  von 
flber  30®  vorgenommen;  im  Licht  wie  ohne  dasselbe  vegetirte  die 
Pflanze  weiter,  sie  blieb  grün  und  die  grünfärbende  Materie  erwies 
sich  als  Chlorophyll. 

E.  Roth  (Halle  a.  8.). 

Maceliiatiy  L«^  Di  un  carattere  certo  per  1  a  diagnosi  delle 
BaUeriacee,  (Nuovo  giornale  botanico  Italiano.  N.  S.  Vol.  VI. 
1899.    p.  384.) 

Die  vorliegende  Arbeit  behandelt  ausführlich  die  vom  Verf. 
schon  in  za}ilreicfaen  Mittheilungen  ventilirte  Frage  nach  der»  Pleo- 
morphie  der  Bakterien.  Verf.  stellt  nach  einer  langen  Einleitung 
seine  früheren  Angaben  über  den  Bacülus  CubonianuSj  B.  Bacea- 
riniif  B,  Cuginianus  und  Streptococcus  Bombyde  nochmals  zu- 
sammen. Weitere  Beispiele,  welche  die  Pleomorphie  der  Bakterien 
erweisen  sollen,  wurden  von  des  Verfassers  Schülern  in  Strepto- 
coccus peeudobacülaris  und  Str.  aeris  gefunden.  Der  erstere  wurde 
aus  Brunnenwasser  isoiirt,  der  andere  aus  der  Luft  im  Laboratorium 
aufgefangen.  Nach  Angabe  des  Verf.  wachsen  beide  Mikro- 
organismen in  Coccus-  und  Stäbchenform. 

Die  morphologischen  Merkmale  sind  der  Pleomorphie  wegen 
zur  sicheren  Umgrenzung  der  Arten  nur  mit  Vorsicht  zu  verwenden. 
Der  ^carattere  certo'^  ist  in  dem  Habitus  der  Colonien  gegeben. 
—  Verf.  macht  in  dem  Schlusstheil  seiner  Arbeit  auf  die  Noth- 
wendigkeit  aufmerksam,    auf  photographischem  Wege   zuverlässige 

BotiM.  Ocmnlbl.    B<LLXZZIV.    1900.  11 
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162  Pilse  (tfedioinisch-pharmaceTitische  Botanik). 

Habitnsbilder  von  den  Colonien  zahlreicher  Mikroorganismen  anjia- 
fertigen.  Rfiater  (Halle  a.  8). 

Eseherieh^  K.,  Ueber  das  regelmässige  Vorkommen  von 
Sprosspilzen  in  dem  Darmepithel  eines  K&fers. 
(Biologisches  Centralblatt      Band  XX.     1900.     p.  350—358.) 

I(n  Jahre  1899  hatte  Earawaiew  im  Darmepitbel  eines 
Käfers,  Anobium  paniceum^  parasitit^che  Organismen  gefanden,  ein- 
zellige keuleiitörniige  Wesen,  über  deren  thierieche  Natur  er  keinen 
Zweifel  hegte.  Eine  Nachuntersuchang  des  Verf.  ergab  aber,  dass 
diene  vermeintlichen  Flagellaten  pflanzlicher  Natar  sind,  und  zwar 
handelt  es  sich  um  Sprosspilze,  jedenfalls  Angehörige  der  Gattung 
Saccharomyces,  Schon  das  einfache  mikropkopische  Studium  lieas 
ziemlich  sicher  auf  Hefe  schliessen;  Sprossung  konnte  Verf.  direct 
unter  dem  Mikroskop  an  einem  Individuum  verfolgen. 

Mit  Sicherheit  wurde  die  Pilznatur  des  fraglichen  Mikro- 
organismus durch  Culturversuche  entschieden.  Nach  achttägiger 
Cultur  in  1  Proc.  Traubenzuckerlösung  bilden  die  Sprosszellen 
kettenartige  Verbände  und  lange  schlauchförmige  Sprossen.  Sporen- 
bildung konnte  nocii  nicht  beobachtet  werden.  Die  Cultur  gelang 
auch  mit  Traubenzuckeragar,  nicht  mit  gewöhnlicher  Gelatine. 

Das  Vorkommen  von  Hefe  in  warmblütigen  Thieren  ist  be- 
sonders von  italienischen  Forhchern  schon  früher  verschiedentlich 
constatirt  worden;  bei  niederen  Thieren  ist  bisher  nur  ein  Fall 
bekannt,  die  von  Met^chnikotf  I8h4  beschriebene  Erreterin 
der  sog.  Hefekrankheit  der  Daphnien^  Monospora  bicuspidata.  Von 
allen  diesen  Fällen  unterBch»  idet  sich  der  vorliegende  wesentlich 
1  darin,  dass  die  Hete  bei  Anobium  (bei  Larve  und  Imago)  regel 
massig  vorkommt,  also  als  normaler  Bestandtheil  der  Mitteldarm- 
wand zu  betrachten  ist,  und  2  dann,  dass  sie  auf  bestimmte,  scharf 
umschriebene  Stellen  der  Darmwand  locaiisirt  ist.  Esche  rieh 
ist  daher  der  Ansicht,  dass  hiir  von  Parasitismus  keine  Rede  aein 
könne,  sondern  dass  zwischen  Käfer  und  Hefe  sich  ein  ge^en- 
seitiges  Abhängigkeitsverhältniss,  eine  Art  Symbiose,  herausgebildet 
habe.  Am  naheliegendsten  erscheint  ihm  Hie  Annahme,  dass  der 
Pilz  bei  der  Verdauung  des  Anobium  eine  Rolle  spielt.  Dafür 
spricht  die  Localisation  der  Hete  auf  den  verdauenden  Darmabschnitt, 
ferner  der  Umstand,  dass  bei  der  Larve,  der  das  Haupternährutigs- 
geschäft  zufällt,  der  Pilz  am  zahlreichsten  vorhanden  ist,  dass  er 
bei  der  Puppe  fast  verschwindet,  um  sich  bei  der  imago  wieder 
etwas  zu  vermehren.  Die  Heievegetation  ist  also  dem  Orade  der 
Nahrungsaufnahme  direct  proportional. 

Verf.  stellt  weitere  Untersuchungen    in  Aussicht,    insbesondere 
über  die  Frage,  wie  die  Hefe  in  das  Darmepithel  gelangt. 

Wiukler  (Tabiag«iiX 

flolway,    £.  W.  D.^    Some  Californian  üredineae.     (Eliythea. 
Vol.  X.     1899.    p.  9b.) 

Eine  vorläufige  Zusammenstellung  der  kalifornischen  Uredineen 
ergab  122  Arten  von  Pueeiniaj  42  von  Uromyces  and  73,  die  aich 
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auf  andere  Gattnngen  vertbeilen ;  eine  auffallend  grosae  Zahl,  wenn 
man  bedenkt,  dass  doch  erst  ein  recht  kleiner  Theil  dieses  grossen 
Landes  erforscht  ist  Verf.  sandte  die  neuen  Arten  an  Dr. 
Dietel,  der  deutsche  Beschreibungen  verfasste,  welche  Verf.  in 
englischer  Uebersetznng  mittheilt. 

Pueeinina  Palmeri  (Andereon)  Dietel  &  Holway,  auf  PentatUmon 
^onfettui  Doiifrl. ;  das  zugehörige  Aecidium  war  schon  früher  beknnnt  {Aee. 
Palmeri  Aiidersou);  TJredo  Qaillardiae  Dietel  &  Holway,  auf  Oaülardia 
ürUtata  Pnrsh.;  Aecidium  ptendO'haUtnneum  Dietel  &  iiolway  auf  Abies 
^andis  Ldl.,  habituell  aud  bezüglich  der  Sporen  dem  Peridermium  baUameum 
Pk.  ahnlich;  Aeeiditan  TriylochinU  Diebel  &  Holwaj  auf  allen  Theilen  der 
Trigloehin  eoneinna. 

Wagner  (Wien) 

£arle,  F.  8.^  Some  Fungi  from  South  America.  (Bulletin 
of  the  Torrey  Botanical  Club  New  York.  Vol.  XXXVI.  1900. 
p.  632  sqq.) 

Verf.    erhielt  von   C.   F.  Baker    eine    kleine  Collection    von 

Pil&en,  die  1898   bei  Santa  Marta   in  den  Vereinigten  Staaten  von 

Columbia  gesammelt  wurden.     Die  Xylariaceen  wurden  von  A.  P. 

Morgan,  die  üredinalea  von  Dietel  revidirt. 

Des  Verfs.  Mittheilungen  betreffen  folgende  Arten: 
CoUoMporittm  tlephaniapodi*  (Schw.)  Thfimen,  Puednia  elani/ormU  Thüm., 
P.  appendifulaia  Wirt.,  Uromyee»  ManihotU  P.  Henu.,  Sorotporium  8yntherisma4 
(Schw.)  Farl.,  Hymenochaete  purpurea  Cke.  et  Mory,  Aurieularia  nigra  (Schw.) 
Earlf«,  Tryhlidiella  ru/u^a  (Spreng.)  Smcc.?,  AnUrxna  Meiagtomati*  her.?,  Phylla- 
^hora  gramini»  (Fers.)  Fcke.,  Bypoxylon  eoceineum  Bull. 

Neu  aufgestellt  und  in  englischer  Sprache  beschrieben  werden 
folgende  Arten: 

Pueeinia  BomhacU  Dietel  (eine  LepiopueeiniCj  Shnlich  der  P.  Malvacearum 
Hart.),  üromyeeg  0i»»anipelidi9  Dietel,  ApioMpora  »parsa  (aaf  todten  Grashalmen), 
Bypoxylon  Bak^ri  und  Ma99oma  Agave», 

Wacher  (Wien). 

Keniee,  Boharoil^  Ueber  experimentell  erzielte  Neu- 
bildung von  Vacuolen  in  hautum  kleideten  Zellen. 
(Sitzungsberichte  der  Königlichen  böhmischen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften.  Mathematisch  -  naturwissenschaftliche  Classe. 
1900.     No.  5.) 

Nachdem  Verf.  kleine,  aber  typische  Vacuolen  in  verschiedenen 
meristematischen  Zellen  nachgewiesen  hatte,  blieb  im  Anschluss  an 
die  bekannten  von  Pfeffer  gegen  de  Vries'  Tonoplasten- 
theorie  in's  Feld  geführten  Untersuchungen  die  Frage  noch  zu  er- 
ledigen, ob  in  meristematischen  Zellen  neue  Vacuolen  entstehen 
können. 

Verf.  bediente  sich  bei  seinen  Untersuchungen  einer 
neuen  Methode,  indem  er  im  Cytoplasma  die  Bildung  löslicher 
(verdaulicher)  Körperchen  experimentell  hervorrief.  Um  diese 
Körperchen  bildet  sich  im  weiteren  Verlauf  des  Experimentes  eine 
Vacuole. 

Nucleolenähnliche  Gebilde  können  durch  schädigende  Ein- 
vnrknngen  der  verschiedensten  Art  in   den  meristematischen  Zellen 
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entstehen.  Verf.  sah  die  „extranudeären  Nndeolen^  nach  Ein* 
Wirkung  der  Plasmolysei  Temperatarschwanknng  nach  Ver- 
wundung, beim  Welken  u.  s.  w.  sich  bilden.  Am  geeignetsten 
zur  weiteren  Untersuchung  erkannte  Verf.  die  nach  Plasmolyse  m 
Meristem  von  Wurzelspitzen  erhaltenen  Eörperchen.  Nach  etwa 
25  Minuten  währender  Plasmolyse  sieht  man  an  fixirtem  und  ge- 
schnittenem Material  die  ^Nucleolen*^  direct  dem  Cytoplasma  ein- 
gelagert. Nach  30  Minuten  etwa  beginnen  sich  Vaciiolen  um  sie 
zu  bilden,  nach  40 — 45  Minuten  stösst  man  nur  noch  aufVacuoieo 
ohne  Inhaltskörperchen.  • 

Qute  Gelegenheit,  analoge  Vorgänge*  am  lebenden  Material  za 
stndiren,  boten  die  mit  3®/o  Salpeter  plasmolysirten  Pollenk5mer 
von  Sequoia  sempervirena. 

Küster  (Halle  a.  8.). 

Andr6y  6.^  Sur  r^yolution  de  la  mati^re  mioirale 
pendant  la  germination.  (Comptes  rendus  des  siancea  de 
rAcad^mie  des  sciences  de  Paris.  T.  CXXIX.  1899.  No.  26. 
p.  1^62—1265) 

Wenn  Samen  auskeimen,  verlieren  sie  in  Folge  der  Athmung 
an  Trockengewicht,  welches  oft  erst  dann  wieder  auf  die  ursprüng- 
liche Höhe  kommt,  wenn  der  Stengel  bereits  mehrere  Centimeter 
hoch  geworden  ist.  Verf.  stellte  sich  die  Frage,  zu  untersuchen^ 
welche  Aenderung  in  dieser  Zeit  der  Oehait  an  Mineralsubstan^ 
erfährt.  Als  Versuchsobject  diente  ihm  PhcLssolus  multifiorvs^  bei 
dem  die  in  Frage  kommende  Zeit  ungefähr  25  Tage  beträgt» 
Während  derselben  steigt  der  Aschegehalt  ins  Gesammt  auf  unge- 
fiihr  das  dreifache,  aber  für  die  verschiedenen  Salze  in  ungleichem 
Maasse.  Es  stellte  sich  beispielsweise  als  höchst  wahrscheinlich 
heraus,  dass  die  nützlichsten,  wie  P  und  K  zuletzt  absorbirt 
werden.  Dabei  ist  aber  auch  zu  bedenken,  dass  sie  bereits  voa 
vornherein  in  verhältnissmässig  grosser  Menge  vorhanden  sind. 
Der  Stickstoffgehalt  nimmt  er^t  zu,  wenn  das  Trockengewicht 
der  Pflanze  das  ursprüngliche  des  Samens  überschreitet.  In  dieser 
Beziehung  besteht  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  der  Phosphor- 
säure und  dem  Kalium.  Das  K  scheint  besonders  von  dem 
Zeitpunkt  an  in  grösserer  Menge  aufgenommen  zu  werden,  wenn 
eine  lebhafte  Assimilation,  also  auch  StärkebHdung,  beginnt. 

Silicium,  ursprünglich  in  sehr  kleiner  Menge  im  Samen 
enthalten,  wird  reichlich  aufgenommen.  Das  Gewicht  steigt  in  der 
genannten  Zeit  um  das  ca.  400-fache. 

Der  Oehait  an  Calcium  steigt  um  das  17- fache. 

Verf.  läset  es  unentschieden,  ob  das  Si  bei  der  Membran- 
bildung betheiligt  sei.  Zum  Schluss  hebt  er  noch  besondere 
hervor,  dass  die  Versuche  eine  enge  Beziehung  zwischen  den 
organischen  und  mineralischen  Stoffen  während  der  Keimung 
darthun. 

Kolkwito  (Berlin). 
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• 

KOmifke^  Max,  lieber  die  spiraligen  Verdickungs- 
leisten  in  den  WasBerleitungsbahnen  der  Pflanzen. 
(SitEungsberichte  der  Niederrheiniechen  Oesellachaft  fUr  Katar- 
und  Heilkunde  zu  Bonn.     1899.     p.  1 — 10.) 

Ueber  die  Qaerschnittsform  der  die  OeflUsmembranen  aus- 
steifenden Verdickangsleisten  hat  am  eingehendsten  sich  Rothert 
«nsgesprochen.  Einige  Ergänzungen  zu  seinen  Mittheilnngen 
bringt  die  vorliegende  Mittheilang. 

Als  geeignetes  Untersucbungsobject  empfiehlt  Verfasser  die 
Yegetationsspitzen  von  Viicum  atbum*  Färbt  man  Mikrotomschnitte 
mit  dem  Fl em min g 'sehen  Dreifarbengemisch,  so  färbt  sich  der 
«chmale  Steg,  mit  dem  die  Verdickangsleisten  der  Gefässwand  auf 
sitzen  (die  „Fussspirale"),  tiefblau  bis  blauviolett,  der  obere 
dickere  Theil  (die  „Eopfspi rale*^)  lilaroth.  Nach  Behandlung 
mit  Phloroglacin  und  Salzsäure  ÜLtht  sich  nur  die  Eopfspirale  roth. 
Zuerst  entsteht  die  Fussspirale,  auf  ihr  später  die  Kopfspirale. 
Die  Querschnittsform  der  Verdickungsleiste  ist  eine  sehr  wechselnde. 
Das  bekannte  Abrollen  der  Spiralbänder  erklärt  sich  yer- 
muthlich  durch  Auflösung  der  Fussspirale. 

Küster  (Halle  a.  8.) 

Ciirtel^  6.,  Recherches  phjsiologiques  sur  la  fleur. 
[Th^se.]     8^     188  pp.  et  5  planches.     Paris  1898. 

In  Betreff  der  Structur  vermag  man  Unterschiede  im  Blüten- 
stiel,  im  Kelch  wie  in  der  Korolle  derselben  Art  hervorzurufen,  je 
nachdem  man  die  einen  Blüten  im  Schatten,  die  andern  im  vollen 
«Sonnenlicht  cultivirt. 

In  letzterem  sind  die  Epidermiszellen  oft  höher  und  die  Cuticula 
beinahe  stets  kräftiger  entwickelt. 

Ist  ein  Pallisadenparenchjm  vorhanden,  wie  in  manchen  Blüten- 
Stielen,  so  verschwindet  es  bei  längerem  Verweilen  im  Schatten. 
Das  Parenchym  entwickelt  sich  stets  stärker  und  die  einzelnen 
bellen  sind  im  Sonnenlicht  umfangreicher  als  im  Schatten. 

Gefäsee  sind  zahlreicher  und  weiter  in  der  Sonne  als  im 
Schatten  vorhanden. 

In  gleicher  Weise  sind  Secretcanäle  stärker  und  zahlreicher 
unter  dem  Einflüsse  der  Sonne  als  des  Schattens  ausgebildet. 

Lässt  man  sich  zwei  möglichst  gleiche  Elxemplare,  das  eine  im 
Sonnenlicht,  das  andere  bei  5  —  6  mal  weniger  intensiverer  Be- 
lichtung entwickeln,  so  blüht  die  Schattenpflanze  später,  die  Blüten 
treten  weniger  zahlreich  auf,  sie  zeigen  weniger  lebhafte  Farben 
und  bringen  weniger  Samen,  als  das  Versuchsexemplar  im  vollen 
Sonnenlichte. 

Die  Arbeit  steht  auch  in  den  Annales  des  sciences  naturelles. 
Sir.  VIII.     Tome  6.  B.  Koth  (Halle  a.  8.). 

Boedler^  Garl^  Zur  vergleichenden  Anatomie  des  assi- 
milatorischen Oewebesystems  der  Pflanzen. 
[Dissertotion  Freiburg  i.  Schw.]    42  pp.    2  Tafeln.    Berlin  1899. 
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Verf.  untersucfate  eine  AnzaLl  Cryptogamen  QMarehantiaeeiie^ 
Polypodiaceae)  und  Phanerogamen  aaf  ihr  Assiinilatioosgewebe.  Seme 
Mittheilangen  laufen  im  Wesentlichen  darauf  hinaus,  dass  der  Qrad 
der  Differencirung  im  Assimilationsgewebe  nicht  von  der  systema- 
tischen Stellung  der  betreffenden  Pflanzen  oder  Pflansengruppea 
abhängig  ist,  wohl  aber  mit  ihren  biologischen  Eigenthümlichkeite» 
in  Besiehung  steht. 

Küster  (Halle  «.  8.). 


Hirsch,  Wilhelm^  Untersuchungen  tiber  die  Entwick- 
lung der  Haare  bei  den  Pflanzen.  (Beiträge  zur  wissen- 
schaftlichen Botanik.     1900.     Bd.  IV.     p.  1  ff.) 

Die  aus  der  directen  Verlängerung  oder  Vermehrung  einer 
Oberhautzelle  entstandenen  Gebilde  bezeichnet  man  als  Haare 
{=-  Trichome).  Sie  können  sich  entweder  durch  Theilungen^ 
die  ansschliesslich  an  ihrem  Grunde  (Oesneria  patula^  Fieriotctiim 
Tkapsus)^  oder  an  der  Spitze  (durch  eine  Scheitelzelle,  z.  B.  Cueur- 
hita  Pepo^  Veronica  Chamaedrys)  oder  an  allen  ihren  Theilen,  s.  B^ 
BaUotaf  stattfinden,  weiter  entwickeln.  Diese  3  Wachsthums- 
tjpen  hat  das  erstemal  G.  A.  Weiss  unterschieden  und  sie 
führen  die  Namen:  basipetaler,  akropetaler  und  inter- 
calarer  Typus. 

Während  aber  Weiss  annahm,  dass  sich  bei  dem  letzteren» 
recht  seltenen  Typus  das  Haar  von  der  Basis  bis  zum  Scheitel  in 
fortwährender  Theilung  befinde,  weist  der  Verf.  an  demselbeo 
Uutersuchungsmaterial  und  an  anderem  nach,  dass  sich  die  inter- 
ealaren  Theilungen  immer  nur  auf  bestimmte  Zonen  des 
Haares  beschränken.  Er  fand  ferner,  dass  sich  dieser  Typus  tbeils 
beim  basipetalen,  theils  beim  akropetalen  Wachsthum  am  Aufbaue 
der  Haare  betheiligt.  Innerhalb  der  Familien  herrscht  in  dieser 
Beziehung  keine  Uebereinstimmung,  z.  B :  bei  PhlomU  ist  die  Zone 
der  Zellvermehrung  am  Scheitel,  bei  Ballota^  Stachya  etc.  aber  an 
der  Basis.  Doch  bleibt  bei  jeder  Species  der  Wachsthumstypos 
ein  constanter. 

Matonachek  {Vng,  Hradiech.) 

Greene,  Edward  L.,  A  decade  ofnew  Gutierrezias.     (Pittonia. 
Vol.  IV.    1899.    p.  53  sqq.) 

Vertreter  der  von  Lagasca  in  seiner  Gen.  et  spec.  nov. 
anno  1816  aufgestellten  Gattung  Gntierrezia  sind  auf  allen  Hoch- 
ebenen und  trockenen  Bergabhängen  von  Texas  bis  Dakota  und 
westlich  bis  zum  pazifischen  Ocean  in  Menge  zu  finden;  aber  seit 
den  Zeiten  Nuttal's  und  des  älteren  De  Candolle  hat  sich 
Niemand  mehr  ernstlich  mit  diesen  Pflanzen  befasst,  und  so  er- 
scheint es  dankenswerth,  wenn  Verf.,  gestützt  auf  langjährige  eigene 
Aufsammlungen,  die  Arten  einer  kritischen  Sichtung  unterzieht; 
viel  von  dem  in  den  Herbarien  liegenden  Materiale  geht  einfach 
unter  dem  Namen  j^Ghitierrezia  Eutkamiae^. 
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Die  vom  Verf.  nea  aufgestellten  Arten  sind  folgende: 

Gutierrezia  divertifolia^  häufig:  voa  den  Middle  und  North  Parks 
in  den  Gebirgen  Colorados  bis  Montana  und  westwärts  bis  Utah;  Q.  longi- 
folia^  in  White  Mountains  (New- Mexico)  yon  E.  O.  Wooton  g^esammelt  und 
Tum  Verf.  zuerst  als  G.  mierocephala  ausgegeben;  habituell  erinnert  diese  Art 
an  das  altbekannte  und  frtttier  oft  in  botanischen  Qärten  cultivirte  öymnoMperma 
eorymho9wn.  O»  glomerella,  von  £.  O.  Wooton  in  den  OrpraD  Mountains 
(^eumexico)  gesammelt  und  zuerst  als  O.  Incida  vertheih.  G.  filifolia , 
vom  nämlichen  Sammler  von  Round  Monntain  in  den  White  Monntainii  bis 
5000  Fuss  Hohe  gesHUimelt;  O.  tenui$,  vom  Verf.  am  Fusse  der  Berge  bei 
Silrer  Citj  in  Nenmexico  entdeckt;  G.  faaeiculata^  aus  Qrand  Junctiun  in 
Colorado;  G,  juncea^  zuerst  (1896)  von  L.  F.  Ward  am  Cngle  Chief  Creek, 
Oklahoma,  zwei  Jahre  später  von  Miss  Shekan  bei  Gray  in  Neumexico  ge- 
BMmmelt;  eine  Pflanze  von  eigenthüiulichem  Aussehen,  da  zur  BlQtezeit  die 
Blätter  melMt  schon  abgetailen  sind  und  die  Büschel  von  nai-kten  8tämm4>n  nur 
einige  wenige  Brakteen  «n  den  fadenförmigen  Zweigen  tragen.  G.  lepidota, 
eine  durch  ihr  Indument  ausgezeichnete  Art  aus  den  Ebenen  um  Grand  Junction 
in  Colorado.  G.  aeroiina,  eine  —  wie  die  meisten  anderen  —  halbbtrunchige 
Art,  die  in  den  Ebenen  bei  Tucson  im  südlichen  Arizona  warbst,  wo  sie  erst  im 
Sp&therbst  zu  blühen  anfängt  und  dann  den  ganzen  Winter  hindurch  blüht; 
einige  Aehnlichkeit  damit  hat  die  einjährige  G.  »phaeroeepkalay  hIm  welche 
die  neue  Art  durch  Toumey  zur  Vertheilnng  kam.  Die  im  südlichen  Cali- 
fornien  häufigste  Art  der  Guttun g  ist  die  gleichfalls  halb^trAuchige,  zwei  l<Ms8 
und  noch  höher  werdende  G,  divergen»^  auch  in  europäischen  Herbarien 
durch  Parish^s  auf  dem  San  Bernardiuo  mesas  nnd  bei  Fall  Brook  in  tian 
Diego  Connty  gesammelten  und  unter  No.  2241  Brook  ausgegebene  Exemplaren 
in  der  ,Botany  of  the  Califoriiian  State  Survey"  hielt  Asa  Gray  unsere  Pflanze, 
für  Lagasca's  G.  linearifoUay  und  in  der  „Synoptical  Flora**  für  G.  californiea. 
Eine  etwas  abweichende,  zartere  Form  wurde  von  Orcutt  in  Mission  Valley 
bei  San  Diego  gesammelt. 

Wagner  (Wien), 

Greene^   Edward    L.,   New   series    of  Coleoaanthus.    (Pittonia. 
Vol.  IV.     1900.     Part  22.     p.  125  sqq.) 

Verf.  beschreibt  in  englisober  iSpracbe  einige  neue  Arten 
dieser  C7oi?ipo«if«n-Gattung,  nämlich: 

C.  humilia  (sandy  hüls,  growing  with  Pinu§  humütg,  at  Arbol99j  southern 
Colorado,  coli.  C.  F.  Baker,  verwandt  mit  C  oblongifoliua  und  (7.  linifoUua; 
C,  ahhrevxatu»  {Brickellia  ohlongifolia  var.  abbreviata  Gray,  Bot-  King  Exp. 
p.  137)  in  loco  classico  nahe  dem  Gipfel  der  West  Humboldt  Mountains  vom 
Verf.  gesammelt.  C.  verbenaceuMj  stranchig,  in  Herbarien  wiederholt  mit 
Brickellia  oliganthea  verwechselt,  von  Parry  und  Palmer  in  San  Luis  Potosi 
(Mexico)  anno  1878  sub  n.  355  gesammelt.  C.  den$u9,  von  Pringle  in  der 
>iähe  von  Chihuahua  in  Mexico  gesaicnielt  und  handschriftlich  als  Brickellia 
oUganÜiet  yar,  crehra  ausgetheilt  C,  polyanth&mua  vom  Rio  Blanco  im 
mexikanischen  Staate  Jalisco  leg.  £dw.  Paimer  1886. 

Wagner  (Wien). 

Greene,    Edward   £•,    New    or  critical   Ranuncvli.     (Pittonia. 
Vol.  IV.    1900.    p.  142  sqq.) 

Enthält  englische  Beschreibungen  folgender  Pflanzen: 

Ranunculu»  unguieulotua  n.  sp.,  im  sädlichen  Colorado  in  11500' 
H5he  von  C.  F.  Baker  gesammelt,  gehört  in  die  Grappe  des  B.  Flammula  L, 
B.  Arnoglo»9U9  n.  sp.,  eine  Aubalpine  Pflanze  ans  den  Ruby  Mountains  im 
östlichen  Nevada,  wo  sie  Verf.  gesammelt  hat;  nüf-hst  verwandt  damit  ist  der 
B.  alitmellu»  ans  der  californischen  Sierra  Nevada.  B.  cardio phyllua  Hook. 
Tar.  pinctorum  n.  var.,  von  C.  F.  Baker  bei  Graham *s  Park  in  7800'  Höho 
gefanden  (Süd-Colorado).     B.  apricu»  n.  sp.,  von  B.  F.  Bush  bei  Sapulpa  im 
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IndiADerterritorinm  eDtdeckt,  wo  er  auf  den  PrSrien  hinfig  sein  soll;  iat  dem 
S.  faseicalarU  ähnlich.  R.  vieinali*,  eine  kleine  Pflnnse  mit  nur  S — 6  2^11 
hohem  Stamm  ans  der  nftmlichen  Orappe,  za  der  B.  pedatifidut  ond  B.  cardio- 
phyllua  gehören;  er  wnrde  von  M.  W.  Oorman  beim  Fort  Selkirk  am  Tnkoo 
River  gesammelt. 

AnBserdem  sind  der  Arbeit  noch  einige  kritische  Bemerknogen 
über  den  S.  trifolicdus  Wahl,  und  damit  verwechselten  Arten 
beigefiigt. 

—  —    \ 


Wagner  (Wien), 


Nelson,  Elias,  Some  new  western  species.  (Erythea. 
Vol.  VII.     1899.     p.  166  ff.) 

Valeriana  micrant\a^  bisher  mit  F.  ntekeiui»  Bong,  verweeheelt» 
vielfach  in  Wyoming  gesammelt;  verwandt  damit  ist  F.  toyomingentit; 
Phlox  Whitedii,  von  Kirk  Whited  bei  Wenatchec  in  Washington  ge- 
sammelt, zuerst  als  Phl.  oecidentalU  Dnrand  bestimmt.  Saxifraga  #axt- 
montana,  der  8,  Califomiea  v.  am  nSchsten  stehend,  auch  verwandt  mit  der 
östlichen  8,  Örayana;  knmmt  in  Yellowstone  Park  vor,  nnd  ist  mach 
sonst  wiederholt  in  Wyoming  gefunden.  Saxifraga  Mubapetaia,  steht 
der  8ax,  Sierrae  nahe,  nnd  ist  von  einer  Reihe  von  Standorten  festgestellt. 

Wagner  (Wien). 

Stift,  A.,  Einige  Mittheilungen  über  die  Bakteriose 
der  Zuckerrüben.  (Zeitschrift  für  Pflanzenkrankheiten. 
Bd.  X.     1900.     Heft  1.) 

Die  von  Krämer  Bakteriose  der  Rüben,  von  Soraner 
bakteriose  Gummöse,  von  Frank  Rübenschwarzfäule  genannte 
Krankheit  erhielt  Verf.  an  aus  Mähren  stammenden,  bereits  ein- 
gemiethetem  Rübenmateriale.  Er  findet  darin  verschiedene 
Bakterienformen,  von  denen  eine  Form,  4  fi  lange,  0,9 — 1  fi  dicke 
bewegliehe  Stäbchen,  näher  untersucht  wird.  Dieselben  verflüssigen 
Nährgelatine  sehr  rasch,  zersetzen  Zucker  ohne  Qasenfwickelung, 
führen  die  Rechtsdrehung  in  Linksdrehung  über,  obre  j^dass 
Fehling'sche  Lösung  dabei  Kupfer  ausfallen  lässt  und  wachsen 
sowohl  aerob  als  auch  anaerob.  Auf  Rübenstücken  von  gesunden 
Rüben,  die  durch  einsttindige  Erhitzung  auf  110 — 115**  oder  durch 
Kochen  getödtet  worden  waren,  impfte  Verf.  Stückchen  des 
dunkeln  Oewebes  kranker  Rüben  und  sah  danach  von  der  Impf- 
stelle aus  strahlenförmig  eine  Schwarzfärbung  des  gekochten  Oe- 
webes sich  ausbreiten,  sowie  schleimartigen  Saft  auftreten,  der  sich 
allmählich  hautartig  ausbreitete.  Bei  diesen  Impfversachen  trat 
aber  nie  jener  aus  kranken  Rüben  reingezüchtete  Bacillus  auf  (der 
übrigens  mit  Linharts  Bacillus  mycoides  nicht  übereinstimmt). 
.Verf.  sagt,  es  sei  hiernach  gelungen,  an  „gesunden^  Rübentheilen 
Erscheinungen,  die  mit  der  Bakteriose  gewisse  Aehnlichkeit  haben, 
hervorzurufen,  fügt  jedoch  hinzu,  dass  er  die  Frage  noch  als  eine 
offene  betrachte. 

Frank  (Berlin). 

Woods ^  Albert  F.,  Stigmonose.  (ü.  S.  Department  of 
Agriculfure.  Division  of  Vegetable  Physiology  and  Pathology. 
Bulletin  No.  19.     1900.) 
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Die  Nelken  leiden  schon  seit  yielen  Jahren  an  einer  Flecken- 
krankheit, welche  zuerst  von  Arthur  und  Bollej  untersucht 
und  von  denselben  als  Bakteriosis  beschrieben  wurde,  da 
die  Verff.  als  Urheber  derselben  eine  Bakterien-Art,  BaeUrium 
Diantht^  zu  erkennen  glaubten.  Woods  beschreibt  zuerst  aus- 
führlich die  Versuche  von  Arthur  und  Bolley,  und  weist 
darauf  hin,  dass  es  denselben  nur  unter  grossen  »Schwierigkeiten 
gelang,  Reinculturen  des  BacUrium  Dianihi  zu  erhalten. 

Er  bes'^hreibt  sodann  seine  eigenen  Versuche.  Die  mikro- 
akopische  Untersuchung  zeigte,  dass  die  Zellen  der  erkrankten 
Stelleu  sehr  viel  grösser  als  die  normalen  Blattzellen  waren  und 
sehr  dünno  Wände  besassen.  Bakterien  waren  nicht  vorhanden. 
Sorgfältige  Culturen  auf  verschiedenen  Substraten  wurden  darauf 
mit  erkrankten  Blättern  gemacht  und  aus  denselben  zwei 
Bakterien- Arten  isolirt;  eine  Art  bildete  gelbe  Kolonien,  die  andere 
weisse.  Die  gelbe  Art  stimmte  in  fast  allen  Punkten  mit 
B.  Dianthi  überein,  und  machte  Verf.  ausgedehnte  Infectionsversuche 
mit  derselben,  ohne  jedoch  die  Krankheit  hervorzurufen ;  desgleichen 
mit  der  weissen  Art.  Er  kommt  darauf  zu  dem  Schlüsse,  dass 
Bakterien  nichts  mit  der  Krankheit  zu  thun  haben. 

Verf.  wendete  darauf  seine  Aufmerksamkeit  den  Pflanzen- 
läusen zu,  die  auf  fast  jeder  Nelkenpflanze  zu  finden  sind.  Auf 
ganz  gesunde  Pflanzen  brachte  er  eine  Anzahl  der  Insecten,  und 
fand,  dass  nach  wenigen  Tagen  die  Blätter  voller  gelber  Flecke 
waren.  Er  untersuchte  sodann  die  Art  und  Weise,  wie  die 
Insecten  ihre  Rüssel  in  die  Blattsnbstanz  bohren,  und  fand,  dass 
eie  dieselben  immer  zwischen  die  Zellen  schieben,  bis  sie  zum 
Weichbast  gelangen,  woraus  sie  dann  Zucker  und  Proteide 
saugen. 

Sorgfältige  Colonisationsversuche  wurden  ausgeführt,  in  denen 
die  Läuse  zuerst  über  Agarplatten  gehen  mussten,  um  vollständige 
Freiheit  von  Bakterien  zu  beweisen.  25  derselben  wurden  ausser- 
dem zerrieben  und  Culturen  davon  gemacht,  die  sich  als  voll- 
kommen Pilz-  und  Bakterien-frei  erwiesen.  Nach  vielen  Tagen 
waren  auf  einer  Versuchspilanze  30  Läuse  {Rhopalosiphum  Dianihi) 
und  250  Flecke,  auf  einer  anderen  20  Läuse  und  170  Flecke. 
Aehnliche  Resultate  erzielte  Verf  mit  rothen  Spinnen  und 
ThrtpSj  woraus  er  schliesst,  dass  nicht  Bakterien,  sondern  diese 
saugenden  Insecten  die  Krankheit  hervorrufen,  daher  der  Name  — 
Stigmonose. 

Die  gelben  Flecken  auf  den  Blättern  sind  zuerst  kleine 
Punkte,  welche  nach  und  nach  grösser  werden.  Verf.  fand,  dass 
die  erkrankten  Zellen  weniger  sauer  reagirteu  als  die  gesunden. 
Er  fand  ferner,  dass  in  diesen  Zellen  beinahe  zwei  Mal  so  viele 
ozydirende  Enzyme  anwesend  waren  als  in  gesunden  Zellen,  was 
wahrscheinlich  davon  herrührt,  dass  das  Insect  eine  Substanz  in 
die  Wunde  spritzt,  welche  das  Blatt  durch  die  oxjdirenden 
Enzyme  zu  zerstören  sucht.  Verf.  hat  an  anderer  Stelle  nach- 
gewiesen, dass  diese  Enzjme  das  Chlorophyll  angreifen,    und  lässt 
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sich  wohl  das  Wachstham  der  gelben  Flecke  dadurch  erklären, 
dass  die  Enzyme  langsam  durch  die  Zellen  diffandiren.  Verf. 
bespricht  diesen  Punkt  eingehend. 

Eine  der  interessantesten  Ergebnisse  der  Untersuchung  ist 
wohl  der  Befund,  dass  der  Einfluss  der  Krankheit  von  dem 
allgemeinen  Wohlbefinden  der  einzelnen  Pflanze  abhängig  ist. 
Wenn  die  Pflanze  von  den  Läusen  sehr  befallen  ist,  wird  sie  sehr 
zurückgehalten,  die  untersten  Blätter  werden  früh  reif,  bald 
darauf  gelb  und  fallen  ab.  Verf.  fand,  dass  diejenigen  Pflanzen» 
welche  reich  an  oxydircnden  Enzymen  waren,  nach  den  Stiche» 
der  Insecten  sehr  viel  stärker  erkrankten  als  solche,  die  weniger 
von  den  Enzymen  haben.  Pflanzen,  welche  durch  lang  anhaltendes 
Wachsthum  im  Gewächshaus,  also  unter  ungünstigen  Ver- 
hältnissen, forcirt  wurden,  die  also  schneller  gewachsen,  enthalten 
gewöhnlich  weit  mehr  oxydirende  Enzyme  als  solche  derselben 
Art,  welche  unter  mehr  normalen  Verhältnissen  langsamer  und 
kräftiger  sich  entwickelten.  Verf.  weist  darauf  hin,  dass  die  Läuse 
sich  mit  Vorliebe  auf  den  schwächeren  Pflanzen  aufhalten  und 
dort  sich  äusserst  schnell  vermehren. 

Es  ist  somit  ein  Wink  zur  Bekämpfung  der  Krankheit  ge- 
geben. Man  soll  nur  von  den  stäikeren  besser  gewachsenen 
Pflanzen  Ableger  machen,  um  auf  diese  Weise  nach  einigen 
Jahren  eine  Rasse  von  Nelken  zu  erbalten,  welche  von  den  Läujen 
nur  dann  und  wann  angegriffen  werden.  Verf.  fand  fernerhin,  dass 
gewisse  Arten  weit  mehr  au  der  Krankheit  leiden  als  andere,  und 
befürwortet  das  Ziehen  von  solche  i,  die  resistenzfähig  sind» 
Einige  allgemeine  Maassregeln  zur  Bekämpfung  der  Läuse  weiden 
angegeben. 

Fünf  Textfiguren  und  drei  Platten,  davon  eine  farbige,  sind 
beigefügt.  von  Schrenk  (St.  Louin). 

DaWBOn,  H«,  „Nitragin"  and  the  nodules  of  leguminoua 
plants.  (Philosophical  Transactions  of  the  Royal  Society  of  London. 
Serie  B.     Vol.  CXIL     p.  1—28.) 

Das  von  Nobbe  und  Hiltner  eingeführte  „Nitragin"  be- 
steht aus  den  Bakterien,  die  an  Legumiytosen  Wurzeln  die  be- 
kannten Knöllchen  hervorrufen.  Die  von  der  Verfasserin  vor- 
genommenen Infectionsversuche  mit  Nitragin  ergaben  im  All- 
gemeinen positive  Resultate:  die  Bakterien  drangen  nach  Benetzung 
der  Wurzeln  mit  nitraginhaltigem  Wasser  in  die  Wurzelhaare  ein 
und  drangen  von  dort  aus  weiter  vor. 

Aus  den  Versuchen  geht  bereits  ferner  hervor,  dass  es  für 
die  Wirkung  des  Nitragins  belanglos  bleibt,  ob  die  Bakterien  durch 
den  Boden  gehen  oder  nicht.  —  Auch  in  sehr  jugendlichen 
Stadien  sind  die  Leguminosen-W urzeln  für  Infektion  bereits  zu- 
gänglich. 

Die  Infectionskraft  des  Nitragins  erlischt  auch  nach  einem 
Jahre  noch  nicht. 

Küster  (Halle  *.  S). 
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Halsted,  Byron  D»,  Report  of  the  Botanical  Depart- 
ment New  Jersey  Agricaltaral  College  Experiment 
Station.     18^8.     p.  289—370.) 

Eine  grosse  Anzahl  Versuche  sind  im  vorliegenden  Hefte  ver- 
seichnet,  auf  die  Ref.  im  Einzelnen  nicht  eingehen  kann.  Die 
Arbeiten  der  Vernuchsstation  bezogen  sich  hauptsächlich  auf 
Oemüsearten,  welche  unter  verschiedenen  Verhältnissen  gezogen 
wurden  und  betreffs  ihrer  Pilzkrankheiten  und  deren  Bestreitung 
geprüft  wurden.  Dazu  kommen  noch  Versuche  mit  verschiedenen 
Baumarten,  hauptsächlich  Kastanien,  dann  Versuche  mit  Erbsen 
und  Bohnen^  bei  denen  Verf.  die  Bildung  der  Wurzelknollen  auf 
verschiedenen  Böden  verfolgte,  und  zuletzt  eine  längere  Auseinander- 
setzung über  den  Einfluss  der  Witterung  auf  die  Pilzverbreitung 
und  Entwicklung;  Verf.  bringt  hierzu  drei  lange  Tabellen,  worin 
die  Regenmenge,  die  Temperatur  und  Procente  sonniger  Tage 
angegeben  werden. 

Betreffs  der  grossen  Menge  von  Einzelresultaten  muss  auf 
das  Original  verwiesen  werden.  Von  Gemüsen  sind  folgende  ange- 
geführt: Rüben,  Kartoffeln,  Bohnen,  Mais,  Erbsen,  Tomaten^ 
Zwiebeln,  Spinat,  Sellerie,  Gurken,  Spargel.  Eine  Anzahl  guter 
Tafeln  ist  dem  Rapport  beigegeben. 

V.  Schrenk  (St.  Louis). 

Neue  Litteratur.'^ 

Geschichte  der  Botanik: 
AlhtrtM,   K«,    Chinesische    Bounik.     (Die    Natur.     Jahrg.  IL.     1900.     No.  41. 
p.  486—488.) 

Nomenclatnr,  Pflanzennamen,  Terminologie  etc.: 
Cook)  0.  F«9  The  method  of  types  in  botanical  nomenclature.     (Science.     New* 

Series.     Vol.  XII.    1900.    No.  800.    p.  475—481.) 
Leimbach)  G«9  Die  Volksoamen  unserer  heimischen  Orchideen.  VI.     (Deutseh» 

botanische  Monatsschrift.     Jahr;.  XVIIl.    l&OO.    Heft  10.    p.  156—168.) 
WettsteiD)    R«   t«9    Der   internationale    botanische  Congress  in  Paris   und  die> 

Regelung     der     botanischen     Nomenclatnr.        (Oesterreichische     botanisch» 

Zeitschrift.     Jahrg.  L.    1900.   No.  9.    p.  309—313.) 

Bibliographie: 
Woodward,    B.    B.,    Bibllographical   notes:    XXIII.    Dupetit-Thouars.     (Th» 
Jonmal    of  Botany   British    and    foreign.      Vol.   XXXVIII.     1900.     No.    464. 
p.  392—400.) 

Allgemeines,  Lehr-  und  Handbücher,  Atlanten: 
OlvTsen,    L«^     Was    muss    man    von    der    Botanik    wissen?      Gemeinfasslich» 
Uebersicht  über  das  Gesamtgebiet  der  Botanik,     gr.  8^     128  pp.     Mit  Figur. 
Berlin  (Hugo  Steinits)  1900.  M.  1.60. 


*)  Der  ergebenst  Unterzeichnete  bittet  dringend  die  Herren  Autoren  um 
gefKllige  Ueberseudung  von  Separat -Abdrücken  oder  wenigstens  um  Angabe 
der  Titel  ihrer  neuen  Verüffeutlichungen,  damit  in  der  „Neuen  Litteratur**  möglichste 
VotistKndigkeit  erreicht  wird.  Die  I^edactionen  anderer  Zeitschriften  werdt*D 
eriiu'bt,  den  Inhalt  jeder  einzelnen  >umn>er  geftilltgst  mittbeilen  s:i  wollen» 
damit  d«»rse)he  ebenfalls  schnell  berücksichtigt  werden  kann. 

Dr.   Uhiworu', 
HuDiboidtstrastte  Nr.  1*2. 
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Algen: 
BatterSj    E«    A«    L«,   New  or  critical  British  marine  Algae.     (The  Joanial  of 

BoUny  British   and  foreign.     VoL  XXXVIII.     1900.     No.  454.     p.  869—879. 

Plate  414.) 
Bessej)    €•    E«,    The   modern  cooception  of  the  structure  and  Classification  of 

Diatoms,    witb    a   revision    of   the   tribes  and   a  rearrangement  of  the  NorÜi- 

American    genera.      (Transactions    of    the    American    Microscopical    Society. 

Vol.  XXI.    1900.    p.  61-86.     PI.  V.) 
Bronnthaler^    J«9    Plankton- Studien.    I.  Das  Pbytoplankton  des  Donaastromee 

bei  Wien.     (Verhandlang«n   der   k.   k.  soologisch-botanischen  Gesellschaft  In 

Wien.     Bd.  L.    1900.   Heft  6.    p.  808—811.) 
De    Wildeman^    i»j    Les  Algaes  de   la  fiore  de  Baitensorg.     E^sai  d*ane  flore 

algologiqne    de    Java.      4^      XI,    457    pp.      PI.    I— XVI.      149    ^g.      Leide 

(£.  J.  Brill)  1900. 

Pilze: 
Boidiiiy    k»j    Sar  Thnile  de  Muc^din^es.     (Eztr.  des  Annales  de  la  brasserie  et 

de    la   distillerle.     1900.)     8^      k  2  col.     8  pp.      Tours   (impr.  Deslis  frires) 

1900. 
Bnb&kj    Fr.)    Einige    neue    und    bekannte    aussereuropftische    Pilze.      (Oeeter- 

reicbiscfae  botanische  Zeitschrift.     Jahrg.  L.    1900.    No.  9.    p.  818—880.     Mit 

Tafel  IX.) 
Harlaj)  Victor  Andr^,  De  Tapplication  de  la  tyrosinase,  ferment  oxjdant  du 

KuBSula  delica,   k  T^tude  des   ferments  prut^olitiques.     [Thöse.]     8*^.     106  pp. 

Lons-Ie- Saunier  (impr.  Declume)  1900. 
Babenhorst)    L«9     Krjptogamenflora    von    Deutschland,    Oesterreieh    und    der 

Schweix.      2.  Aufl.      Hd.  I.     Pilse.      Lief   78.     Abth.  VL      Fnngi  imperfeeti. 

Bearbeitet  von  A.  Allescher.    gr.  8^   p.  897—960.   Mit  Abbildungen.    Leipsig 

(Eduard  Kummer)  1900.  M.  2.40. 

Smith,    A«    L»y   New    microscopic  fungi.     (Journal  of  the  Royal  Microscopical 

Society.    1900.    Aug.    l  pl.) 

Muscineen : 

Borrell,  Charles,  Tbe  European  Sphagnaceae  (after  WarnstorO- 
[Continued.]  (The  Journal  of  Botany  British  and  foreign.  Vol.  XXXVIIL 
1900.    No.  454.    p.  383—892.) 

MaCTlear,  Sjmers  M«,  Fossombronia  cristata  Lindb.  (The  Journal  of  Botaay 
British  and  foreign.     Vol.  XXX VIII.    r.OO.    No.  454.   p.  400.) 

Gefasskryptogamen : 

fiope,  C.  W.,  The  Perus  of  North- Western  India.  III.  (Journal  Bombay  Nat. 
Bist.  Soc.    XIII.    1900.    No.  1.) 

Physiologie,  Biologie»  Anatomie  und  Morphologie: 

Braentlgam,    Walter,    Ueber  das  Tiliadin,  einen  BesUndteil  der  Lindenrinde. 

(Archiv  der  Pharmacie.     Bd.  CCXXXVIll.    1900.    Heft  7.    p.  555—560.) 
CelakOTSkV)    L.    J»,    Die  Vermehrung    der    Sporangien    von   Ginkgo  biloba  L. 

[Schluss.J     (Oesterreiohische  botonische  Zeitschrift.     Jahrg.  L.     1900.     No.  9. 

p.  337—341.) 
Fisher,    W.   B«,    Physiological  differences  beiween  the  sessile  and  peduneulate 

oaks.     (The  Gardeners  Chronicle.     Ser.  III.    1900.    Sept.) 
Kroufeldy  M«,  Studien  über  die  Verbreitungsmittel  der  Pflanxen.     [Fortsetaung.] 

(Urania-Mittheiluogen  Wien.    1900.    No.  13—16.) 
Mangier,     Ohimie,    biologie.      Oxyferment    chez    les    T^g^taux.       8*.      14    pp. 

MontluQon  (impr.  du  Centre  mädical)  1900. 
M^IIs,    E«,    Contribation   k   T^tude  du   Schinus  molle  L.     [Thöse.]     8^    55  pp» 

Avec  üg,     Montpellier  (impr.  Delord-Boehm  &  Martial)  1900. 
MöbiltS,     M.J     Parasitismus     und     sexuelle    Reproduktion     im    Pflanienreiche. 

(Hep.-Abdr.    aus    Biologisches  Ceniralblatt.      Bd.  XX.     1900.     No.  17.     p.  561 

—571.     Mit  2  Figuren.) 
Pantaiielli,  Enrico,  Anatomia  fisiologica  d  lle  Zygophyllaeeae.     (Estratto  dagli 

Atti  delia  Societ4  dei  natnralisti  e  matematici  di  Modena.    Serie  IV.   VoL  II. 

1900.   Anno  XXXIIL    p.  93—181.    Tav.  VIII— XI.)    Modena  1900. 
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Peter,    Ad»,    Ueber    hochsaiainmeng^eBetste    St&rkekörner   im   Endosperm    von 

Weisen,     Roggen     und     Oerete.        (Oesterreichische     botanische    Zeitschrift, 

Jahrg.  L.    1900.    No.  9.    p.  315—318.     Mit  8  Figuren.) 
Pletet,  A»9  Die  PflansenalkaloTde  und  ihre  ebemiBcbe  Constitution.    In  dentscber 

Bearbeitung   ron   B.   Wolffenstein.     2.  Aufl.     gr.  8^    IV,   444  pp.      Berlin 

(Julius  Springer)  1900.  Geb.  in  Leinwand  M.  9.— 

Pommerehne,    H*»    Ueber  das   Damascenin,    einen  Bestandteil  der  Samen  von 

Nigella    Damasoena   L.      (Archiv    der   Pharmasie.      Bd.    CCXXXVIII.     1900. 

Heft  7.    p.  581—566.) 
Banirerda,    A«,    Beitrag  sur   näheren  Kenntnis  des  Cytisins  und  einiger  seiner 

Alkylderivate.      [dcblnss.]      (ArchiT  der  Pharmasie.     Bd.  CCXXXVIll.     1900. 

Heft  7.   p.  481—486.) 
Wagner«   B«,   Zur   Anisophyllie    einiger   Staphyleaceen.     (Verhandlungen   der 

k.  k.  soologiscb-botanischen    Gesellschaft   in    Wien.     Bd.  L.     1900.     Heft  6. 

p.  286-289.) 
Wagner«  B««  Zur  Morphologie  der  Dioscorea  aurieulata  Poepp.    (Verhandlungeo 

der  k.  k.  zoologisch- botanischen  Gesellschaft  in  Wien.    Bd.  L.    1900.    Heft  6. 

p.  302—804.     Mit  1  Abbildung.) 

Systematik  und  Pflanzengeographie: 

Brenner«    H««    Obsenrationer   rörande   den    Nordfinska  floran  under  adertonde 

och    nittonde    seklen.     (Acta   soe.  pro   fauna  et  flora  Fenn.    T.  XHI.     1900. 

No.  4.)     8<>.     807  pp.     1  Karte. 
BovrdillOB«    T«    F««    Description   of  a  new  species  of  Ficus  from  Travaneore. 

(Jounml  Bombay  Nat.  Uist  Soo.    XIII.    1900.    No.  1.    1  pl.) 
Degen«    A«    TOn«    Bemerkungen   über   einige  orientalische  Pflansenarten.     XL. 

(Oesterreichische    botanische    Zeitschrift.     Jahrg.    L.     1900.     No.    9.    p.  818 

—314.) 
IhlTal«    L»«   Les    Odontoglossum :   leur   histoire,  leur  description,   leur  culture. 

(Bibliothique  d*horticulture.)     18*     VI,    198  pp.     Avec   65  fig.    Paris  (Doin) 

19U0. 
Sngler«   A.    und    Pranü«    K»«    Die   natürlichen   Pflanzenfamilien,    nebst   ihren 

Gattungen    und    wichtigeren    Arten,    insbesondere    den    Nutspflanzen.     Unter 

Mitwirkung   sahlreicher   hervorragender  Fachgelehrten    begrüodet  von  Engler 

und  Prantl«    fortgesetst  von    A«   Engler.     1.  Erginsangsheft.     NacbtrSge  II 

zum  11.— IV.  Teil  über  die  Jahre  1897  und  1898.    Mit  ausführlichem  Register. 

gr.  8^     III,  84  pp.     Leipzig  (Wilh.  Kngelmann)  1900.     Subskr.-Preis  M.  3.—,. 

Einzelpreis  M.  6.— 
Freyn«    J»«    Weitere   Beiträge    sur   Flora    von    Steiermark.      (Oesterreichische 

botanische  Zeiuchrift.    Jahrg.  L.    1900.    No.  9.    p.  820—887) 
flSck«     F.«     Allerweltspflanzen    in    unserer     heimischen    Phanerogamen  -  Flora. 

[Fortsetzung.]      (Deutsche    botanische    Monatoschrift.      Jahrg.    XVIII.     1900. 

Heft  10.    p.  147—150.) 

HSck«  F.«  Pflanzen  der  Kunstbestlnde  Norddeutschlands  als  Zeugen  ftlr  die 
Verkehrgeschichte  unserer  Heimat.  Eine  pflanzengeographische  Untersuchung» 
(Forschungen  zur  deutschen  Landes-  und  Volkskunde.  Herausgegeben  von 
A.  Kirchheir.  Bd.  Xlll.  Heft  2.)  gr.  8^  64  pp.  Stuttgart  (J.  Engelhom) 
1900.  M.  2.40. 

Holm«  Theo.«  Stndies  in  Cyperaceae.  XIV.  On  a  coUeotion  of  Carices  from 
Alaska  with  remarks  upon  the  affinitie  of  Carez  eircinata  C.  A.  Mey.  and 
C.  leiocarpa  C.  A.  Mey.  (The  American  Journal  of  Science.  Vol.  X.  1900. 
No.  58.    p.  266—284.     With  figures  in  the  text.) 

King«  Q»f  Materials  for  a  flora  of  the  Malayan  peninsula.  No.  11.  (Journal 
of  the  Asiatic.  Soc.  of  Bengal.  Vol.  LXIX.  1900.  Part  II.  No.  1.)  8^ 
87  pp. 

Koorderg«  8.  H.  en  Valeton«  Th.«  Bijdrage  No.  5  tot  de  kennis  der  boom- 
soorten  op  Java.  Additamenta  ad  eognitionem  florae  arboreae  Javanicae» 
Pars  V.  (Mededeelingen  uit  's  Lands  Plantentuin.  No.  XXXIU.)  4^  UL 
464  pp.     BaUTia  (O.  Kolif  &  Co.)  1900. 
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Eraenilin^    F«,    Orchidacearam  genera  et  speciee.     Vol.  I.     Faac  14.     gr,  8*. 

p.  8S3— 896.     Berlin  (Mayer  &  Müller)  1900.  M.  2.80, 

fttr  Abnehmer  des  (ranzen  Werkes  k  Bogen  M.  — .00, 

für  Abnehmer  einaelner  Bände  k  Bogen         M.  — .70. 

Lackowitz,  W»,  Flora  Ton  Berlin  nnd  der  Provins  Brandenburg.  12.  Aufl. 
12^     XL,    297  pp.     Berlin  (Friedberg  &  Mode;  1900 

Geb.  in  Leinwand  M.  2«50. 

Meigeiif  Fr.«  BeobachtuDgen  über  Formationsfolge  im  Kaiserstnhl.  (Deutsche 
botanische  Monatsschrift.     Jahrg.  XVIIL    1900.    Heft  10.    p.  146-147.) 

Oboriij,  A«9  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Gattung  Potentilla  aus  Mähren  und 
Oenterreichisch-Schlesien.  (I.  Jahresbericht  der  deutschen  Landes- Oberreal- 
schule in  Leipnik.)     8^     22  pp.     Leipnik  1900. 

Prahl,  P«,  Die  Bastarde  Calamagrosris  Hartmanniana  Fr.  und  C.  acntiflora 
(Schrad.)  DG.    in    Mecklenburg    gefunden.      (Archiv  des  Vereins  der  Prennde 

.    der  Naturgeschichte  in  Mecklenburg.    1900.)     8^     7  pp.     Güstrow  1900. 

SehltmaDlly  K*^  Mnsaceae.  Das  Pflanzenreich.  Regni  vegetalibis  conapectns. 
Im  Aufiiage  der  königl.  prenssischen  Akademie  der  Wissenschaften  heraus- 
gegeben Ton  A.  Engler»  Heft  1.  gr  8^  vn,  45  pp.  Mit  62  Einselbiidem 
in  10  Figuren.     Leipzig  (Wilh.  Engelmann)  1900.  M.  2.40. 

läolms-Laubach,  H.  Graf  in^  Oruciferenstudien.  (Botanische  Zeitung. 
Jahrg.  LVllI.  1900.  Abtheilung  I.  Originalabhandlnngen.  Heft  10.  p.  167 
—  190.     Mit  1  Tafel.) 

'Streckery  W«9  Erkennen  und  Bestimmen  der  Wiesengräser.  Anleitnng  für 
Land-  und  Forstwirte,  Landmesser,  Kulturtechniker  und  Boniteure,  sowie  anm 
Gebrnuch  an  landwirtschaftlichen  Uuterrichtsanstalten.  3.  Aufl.  8^  VI,  117  pp. 
Mit  68  Abbildungen.     Berlin  (Paul  Parey)  1900.  Kart.  M.  2.26. 

Snksdorf,  N«,  Wasbiugtonische  Pflanzen.  [Fortsetzung.]  (Deutsche  botanische 
Monatsschrift.     Jahrg.  XYIII.    1900.    Heft  10.    p.  163 -J  56.) 

Towndroif)  Richard  F.,  Euphorbia  Esula  var.  Pseudo-Cyparissias  in  Berks. 
(The  Journal  of  BoUny  Briüsh  and  foreign.  Vol.  XXXVIII.  1900.  No.  4ö4. 
p.  400.) 

Townsendy  Frederick,  Ranunculns  acer  L.  (The  Journal  of  Botany  British 
and  foreign.     Vol.  XXXVIIL    1900.    No.  464.    p.  879—388 ) 

Palaeontologie : 
Scott,   B.    H»,    Studios   in   fossil   botany.     8*.     8V4X5V*.     648  pp.     151   illus. 
London  (Black)  1900.  7  sh.  6  d. 

Teratologie  nnd  Pflanzenkrankheiten: 
Basse,    Walter,    Ueber    die    Mafntakrankheit    der    Mohrenhirse    (Andropogon 

Sorghum    [L.j    Brot.)    in    Deutsch- Ostafrika.      Vorläufige    Mitteilung.       (Der 

Tropenpflanzer.     Jahrg.  IV.    1900.    No.  30.    p.  481—488.) 
Izoard,    P»,    Un    cas    tSratoIogique  de  Yinca  minor,  tfuivi  de:    De  la  partition 

des    fougÄres;    une    classe    t^rutologique.      (Extr.    du    Bulletin   de    t*Acad4mie 

Internationale  de  Geographie  Botanique.     1900.)     8^.     6  pp.     Le  Mans  (impr. 

de  rinstitut  de  bibliographie)  1900. 
Tower,  W.  L«,  The  Colorado  potato  beetle.     (Science.     New  Series.     VoL  XII. 

1900.    No.  299.    p.  238—240.) 
Termorelf    Y.,    Etüde   sur  U  grgle.     Defense  des  r^coltes  par  le  tir  du  canon. 

(ßibliothöque    du    Piogris    agricole    et    yiticole.)      8^      79    pp.       Atoc    Bg. 

MontpeUier  (Coulet  &  Als)  1900.  Kr.  1.60. 

Medicinisch-pharmaceutische  Botanik : 

A. 

drelmer,    ¥arl.    Giftig  wirkende  Boragineenalkaloide.    (ArchiT  der  Pbarmane. 

Bd    CCXXXVUI.    1900.    Heft  7.    p.  506-661.) 
Ifetolitskj,  Mikroskopische  Untersuchung  gänzlich  verkohlter  TorgeschichtliGher 
Nahrungsmittel  aus  Tirol.     (Zeitschrift   für  Nahrungs-  und  Gennss-MitteL    HL 
1900.    p.  401-407.) 

B. 
»Bra,     Le    Cancer   et  son  parasite;   action   th^rapentique  des  prodnits  sohibles 
du    Champignon.      8*.      186    pp.      Avee    28    flg.      Paris    (SoeiM    d*4ditioiia 
scientifique«)  1900.  Fr.  a.— 
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Technische,  Forst-,  ökonomische  und  g&rtnerische  Botanik: 
Barnn,    ff«)    Der   Wurselkantschuk    im    KnnenA-Gebiet.      (Der    Tropenpflamer. 

Jahrff.  IV.    1900.    No.  10.    p.  475—480.     Mit  6  Fig^uren.) 
Blnmi^naQ^    H.y    Waldverwüstnnfir,    Aufforstung    nnd    Wiederaafforstaog.      (Der 

Tropenpflaozer.     Jahrg.  IV.    1900.    No    10.    p.  488—492.) 
Boiret)    H«,    Kcgrais    organiqnes    antres  qne  les  fnmiers  et  composts.     (Chaire 

d'Ngricultnre    de    1a    Haute- Öavoie.)      Petit    in    8®.      82    pp.      Annecy    (impr. 

H^risMOD  &  Co.)   1900 
Bonsmann«  Th«9  Anieitung  znon  rationellea  Gebrauche  der  Handelsdüngemittel. 

3.  Aiid-     '23—82.  Tausend,     gr.  8^    136  pp.    Mit  14  Abbildungen.     Neudamm 

(J.  Nenmann)  ivOO.  M.  1.60. 

ßroandy  A.^  Causerie  sor  la  forSt  de  Compi^gne.     (Extr.  du  Bulletin  trimestriel 

de    Ih    Sonata    forestiere    de  Fran che— Comt^  et  Beifort.     1900.)    8^     16  pp. 

et  pUn.     ResHn^on  (imp.  Jacquin)  1900. 
Degron^    Henry,     Les    vignes  japonaises,   recnillies   snr   place,    rapport^es    et 

cuitiv^es  en  Frunce,    k    Creepiöres    (Seine-et-Oise).      (Extr.  du  Bulletin  de  la 

Soi-iötä  UNtionale  d^avclimatation  de  France.    1900.)      8^     16   pp.     Versailles 

(impr  Cerf)   1900. 
De  ^ä)  H^'ltor,  Desenvolvirnento  da  cultura  do  arros.     (Boletim  da  Agricultara 

a«.  K^tMdo  de  Säo  Paulo.     8er.  I.    1900.    No.  2.    p.  109—111.) 
D'Utra,    (jlnstaTOy    Plantas    forrageiras    (eiperiencias  de  cultura):    a)  Moba  ou 

milhetp  du  Hungria;  b)  Capim  Cevadinla;  c)  Capim  Teff  Kelvfto  da  Abjssinia; 

d)  pMin^o  da  India;    e)  Capim  Favonto.      (Boletim  da  Agricultnra  do  Estado 

He  sfto  PhuIo.     Sor.  I.    1900     No.  2.    p.  89-i09.) 
D'Ctra,    MllHtaTO,    O    indigo    e   sua   prepara^fto.      (Boletim  da  Agricultnra  do 

E»t«do  de  >äo  Paulo.     Ser.  1.    1900.    No.  2     p.  118—127.) 
Heiirict,      EriiPt,      Bananengescbftft     in     Westafrika.      (Der    Tropenpflanser. 

jNhitr    IV     1900.    No.  10     p.  492-495.) 
LlnKbaner,    K.,    Mikroskopistb  technische  Untersuchungen    über    Torffaser  und 

deren  Producte.     (D  in  gl  er 's  Polytechnisches  Journal.    Jahrg.  LX  XXI.    1900. 

Heft  2H.    p.  487-442.     Mit  20  Figuren.) 
M«  hr,    E«    C.    Jolios,    Over    het   drcgen    van    de    tabak.    I.    Totalgewicht  en 

gewiclifsverlies.     (Mededeelingen  uit  *S  Lands  Plaotentuin.     XLI.     1900.)     4^ 

IX.  49  pp.     Met  6guren  achter  den  tekst      Batavia  (G.  Kolff  &  Co.)  1900. 
MoQB'*<*aux,  J*9  Le  furnier  et  les  engrais  chimiques.    Avec  pr^face  de  M,  Garr^« 

16^     32  pp.     Epernay  (imp.  du  Conriier  du  Nord-Est)  1900. 


Zuerkannte  Preise. 


Ein  zweifer  Preis  De  Candolle  wurde  Beitens  der  Sociätä 
-de  Pliysique  et  d'Histoire  naturelle  der  üiiversität  Genf  an  Pro- 
fessor Ur.  Webmer,  Hannover,  für  eine  Monographie  der  Pilz- 
gattung    Aspergillus  verliehen, 


Personalnachrichten. 


Verliehen:  Prof.  Dr.  Fr.  KraSan  anlässlich  seines  Ueber- 
trittfi  in  den   Huhestand  der  Titel  Schulrath. 

Gestorben:  Prot.  Dr.  E.  Formänek  während  einer 
botanischen  Sammelreise  auf  dem  Athos.  —  Prof,  Dr.  V«  Ahles 
in  Stuttgart. 

M^p»  Der  hentigren  Nnmmer  lie(^  ein  Prospekt  der  Yerla^shandlong 
iJiV  Moritz  Perles  in  Wien  bei,  betr.  Allgemeine  Biologie 
von  Prof.  Dr.  Kassowitz. 
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Verlag  von  GustaY  Flscher  in  Jena, 

Soeben  erschien: 

Organographie  der  Pflanzen. 

Insbesondere  der  Archegoniaten  und  Samenpflansen. 
Von  Dr.  K.  Ooebel, 

Prof«Mor  AB  d«r  ünlTcrtltlt  Mttn«hM. 

Zweiter  Teil:  Speeielle  Organographie. 

IL  Heft:  Pteridophyten  nnd  Samenpflanzen. 

Erster  Teil.     Mit  173  Abbildungen  im  Text.    Preis:    Mk   7.- 


Tropendiensttaugliche, 

dem  deutschen  Reich  angehörige  and  promovirte  BotanUKOF^ 
welche  Neigung  haben,  für  einige  Jahre  in  den  Kolonialdienst  zu 
treten,  wollen  sich  unter  Angabe  ihres  Entwicklungsganges  und 
ihrer  Arbeitsrichtungen  bei  dem  Unterzeichneten  melden. 

A.  Engler, 

Director  des  Königl.  botanischen  Gartens  zu  Berlin. 
Tnhait. 


"Wiasenaohaitliolie  OrlsinAl- 

Mittheilunsen« 

fiu^MiiB«»    Weiterer  B«ltraf    rar  KtontnlM 

aoofltrOMr  B«lU«-KOpfcb«B,  p.  162. 
■•rlBffy  Zur  Aofttvmi«  der  moacpodiBlSB  Orobi* 
dt«B.  (ForteeuoiifOf  P«  1^(^- 

SotaniAohe    A-naatellunsen  und 

OonsreMie, 

p.  167. 

Sammlansen, 

p.  167. 

£n«tmxnente«  Praparatlon»>  iincl 

ConiiervHtioiiM-Metlioden  eto.« 

Baehmmaa,    Dto   PluiktonllBt«    nittoltt    der 

Pumpe,  p.  168. 

Referate, 
ladr^y  Si«r  rdvolntloa  de  U  meti^re  mlndrale 

pcBdftBt  U  fermineÜOD,  p.  164. 
BeBilhaey    Reoberobee    tur   U   Tdf^tlOB   de 

qoelqoei  algoea  d'cBB  donee,  p.  IttO. 
Carte!,  Beeberobei  pbytlolof Iquee  aar  le  flear, 

p.  166. 
DawtOB,   „NItraflB'*   aad  the  aedalei  of  lega- 

miooai  plaato,  p.  170. 

Karle,  Some  Paagl  firom  Seatb  America,  p.l68. 

Baeherieli,  Ueber  daa  regelmlMlge  Vorkommea 

TOB  Sproiepllsea  la  ^m  Darmepltbel  elnee 

KKfert,  p.  162. 

fireeae,  A  deoade  of  aew  Oatlerreiiae,  p.  166. 


fireeae.  New  leriei  of  Ooleoiaattiaa,  p.  167. 

,  New  or  erltioal  RaBaaeall,  p.  167. 

Halrted,   Report  of  tbe  Botaalcal  Departaeat 

New  Jereej  Afriealtaral  Oollege  Bxperimaat 

Statloa,  p.  171. 
Hirteli,  Uatertaebaa^B  Aber  die  Batwleklanf 

der  Haare  bei  dea  Pflaaaea,  p.  166. 
Bolwaj,  Some  Oaltforalan  Uredlaeaa,  p.  162. 
KSraiekey  Ueber  die  iplralifea  Verdlekaace- 

lelstea    ia    dea    WaeterleltaacibabBea    der 

Pflaüien,  p.  166. 
■aeeklatli  Dl  aa  carattere  eerto  per  la  dlagaoel 

delle  Batterlacee,  p.  161. 
Kelaoa,  Some  new  weitera  ■pedee,  p.  16S. 
N emee,  Ueber  ezperimeaiell  errielte  Neablldaae 

▼OD    VacBolea    la    heatamkleldetMi    Zoilea» 

p.  168. 
Noll,  Die  ^formtea  ProteTae  Im  Zelleafle  tmi 

D<trbeila,  p.  160. 
Boedler,    Zar    yerfleioheadeB   ABatomle    dea 

astlmilatoriicbeaQewebeiyeteBU  derPSaoaea. 

p.  166. 
Stift,  Blnige  MinbeUuaffea  Aber  die  Baktarioea 

der  Zackerrflbea,  p.  16a 
Wooda,  StigmoBoie,  p.  168. 

N'eu**  Liitterator«  p.  ITL 
Znerkannte  Preiee,  p.  176. 

Pereoti  alnaonriolitezu 
Prof.  Dr.  Ahlea,  p.  176. 
Prof.  Dr.  Pormkaek,  p.  176. 
Prof.  Dr.  Kraiaa,  p.  176. 


AMMreirebeB  x  M.  Oeteber  1000. 


Drack  aod  Vena«  voa  (»ebr.  »oiibelfi,  KgL  Bon»aehdniekev«i  in  Gaaoak 
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Band  LXXXIV.   No.  6.  ;  XXI.  Jahrgang. 

^  REFERIRENDES  ORGAN  ^» 

for  das  Gesammtgebiet  der  Botanik  des  In-  und  Auslandes 


HtnugataiMB  uter  Ittwlrkug  laUreldier  Mahrtn 

VOD 

Dr.  Oscar  ühlworm  und  Dr.  F.  G.  Kohl 

in  CasMl  in  Mnrbortr 


Kr.  45. 


Abonnemettt  fOr  das  halbe  Jabr  (2  Biiida)  mit  14  M. 

durch  alle  Bnchhaindlangeii  and  PosUuiBtaltaii. 


1900. 


Die  Herren  Mitarbeiter  werden  dringend  ergncht,  die  Mannaeripte 
tnuner  nnr  anf  einer  Seite  n  besehreiben  and  flr  fedes  Referat  be- 
sondere  Bl&tter  benataen  in  wollen.  Die  Bedaction. 


Wissenschaftliche  Originalmittheilimgeii.'*') 

Zur  Anatomie  der  monopodialen  Orchideen. 

Von 
Ludwig  Hering 

in  Caasel. 


Mit  3  Tafeln. 


(SchlQM.) 

Das  nicht  veränderte  Gewebe  der  Rinde  besteht  in  den 
meisten  Fällen  aus  dünnwandigem  Parenchjm  mit  im  Querschnitt 
rundlich  oder  polygonal  isodiametrischen  2^11en. 

Seltener  haben  die  Zellen  eine  tangential  verlängerte  bis 
elliptische  Form  {Sarcanthua  aarcophyllus,  Angrecum  sttperbum). 
Die  Elemente  des  parenchymatischen  Gewebes  haben  öfter  ver- 
dickte Wände  {Renanihera  moschifera,  R.  coccinea^  VandopMts 
gigantea  Infi.  (Fig.  4,  Taf.  I). 

Das  unveränderte  Grundgewebe  ist  meist  von  Intercellularen 
durchzogen,  welche  selten  bei  Stämmen  grössere  Durchmesser  er- 
reichen. (Vanda  tricolor,  Vanda  furva.)  Bei  Inflorescenzaxen 
kommen  grosse  Intercellularen  immer  vor. 


*)  För    ddD  luhalt    der  OrigfiDalKrtikei    sind    die   HerreD  Verfuser   allein 
verantwortlich.  Red. 
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Sowohl  die  veränderte,  wie  die  unveränderte  Rinde  ist  fast 
immer  von  besonderen  Elementen  durchsetzt,  die  sich  meist  schon 
im  Querschnitt,  namentlich  aber  im  Längsschnitt,  durch  grossen 
Durchmesser  auszeichnen. 

Diese  Zellen  sind  in  wenigen  Fällen  un verdickt  geblieben 
(Saccolabium  Witteanum  Infi.,  S.  giganteum\  in  den  meisten  je- 
doch mit  starken  Verdickungen  versehen.  {Vandopsis  gigantea 
Infi.)  (Figur  4.  Tafel  I.)  Saccolabium  ampvllaceunij  Ä  wt- 
cranthum,  8.  Witteanvm,  Echioglosaum  siriatum  Infi.,  Acampe 
papillosa^  Vanda  Bensoni,  F.  eoertdescensy  V-  furva^  V.  tricolor^ 
V.  lamellata  Ina.,  Myatacidium  disbichum,  Camarotis  rosfrata.  Mit 
der  25  fachen  Länge  des  Querdurchmessers  erreichen  diese  Zellen 
bei  Vanda  lamellata  das  Maximum  (p.  76).  Es  folgen  die  ZeUen 
von  Vandopsü  gigantea  mit  der  15-  bis  18  fachen  Länge  und 
Phalaenopsis  antennifera  mit  der  10-  bis  15  fachen  Länge  des 
Querdurchmessers. 

Die  normalen  Rindenzellen  der  Stämme  erreichen  nie  diese 
Länge.  Bei  Saccolabium  giganteum  sind  dieselben  fünf-  bis  sechs- 
mal länger  wie  breit,  bei  Acampe  papillosa  zwei-  bis  dreimal. 

Spaltförmige  schräg  aufsteigende  Poren  haben  die  Wandungen 
dieser  langen  Zellen  in  den  meisten  Fällen.  {Saccolabium  am- 
pullaceum^  8,  micranthum,  8,  Witteanum^  Macroplectrum  sesqui- 
pedale^  Mystacidium  distichumj  Camarotis  roatrota.)  Ausser  diesen 
finden  sich  leiterartige  Verdickungen  bei  Vanda  Bensoni^  V.  coerules- 
cens,  V.  furva,  V,  tincolor.  Durch  Grösse  auffallende  Zellen  ohne 
Struktur  sind  selten  {Phalaenopsis  antennifera  Infi.,  Vanda  lamMata 
Infi.)  In  der  Gattung  Aerides  finden  sich  Idioblasten  mit  ver- 
schiedenartig gestalteten  Faserleisten.  Dieselben  erreichen  mit 
6  mm  {Aerides  Fiddingii  Infi.)  eine  noch  nicht  beobachtete  Länge. 
Aerides  Vandarum  hat  keine  Idioblasten.  Aebnliche  kürzere  Zellen 
mit  ebenfalls  schräg  verlaufenden  dünnen  breiten  Faserleisten 
wurden  bei  Saccolabium  giganteum  beobachtet.  Schräg  ver- 
laufende ringförmige  Verdickungen  finden  sich  in  dem  Stamm 
und  Blütenschaft  von  Listrostachya  odoratissima  (Fig.  4.  Taf.  III). 

Von  Inhaltskörpern  ist  Chlorophyll  in  mehreren  Fällen,  so- 
wohl in  den  äussersten  subepidermalen  Zelllagen  {Mystnddinm 
distichium  Infi.,  Sarcochüus  GalceoluSj  Sarcochilus  teres^  Acampe 
papulosa  Infi.)  wie  in  der  ganzen  parenchymatischen  Rinde  vor- 
handen. {Renanthera  coccinea,  Saccolabium  Witteanum  Infi., 
Vanda  Hookeriana^  V.  teres,  Macroplectrum  sesquipedale  Infi., 
Listrosiachys  odoratissima,  Stamm  und  Infi.,  L.  subulata). 

Stärke  ist  in  grösseren  {Listrosiachys  odoratissima)  oder  ge- 
ringeren Mengen  {Angrecum  armeniacum,  A.  spec.)  in  vielen  Fällen 
sowohl  bei  Stämmen  wie  Infiorescenzaxen  in  der  unveränderten 
Rinde  enthalten. 

Kalkoxalat  wurde  in  der  Rinde  überall  beobachtet.  Das- 
selbe tritt  meist  in  Raphidenbündeln  auf,  welche  oft  sehr  grosse 
Dimensionen  haben  (Vandopsis  gigantea  Infi.,  Saccolabium  Wittea- 
num Infi.,  Dichaea  vaginata)^  seltener  sind  sie  aufifallend  klein  und 
dann  in  grosser  Menge  vorhanden  {Angraecum  superbtm). 
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In  Oktaedern  findet  sich  Elalkoxalat  ziemlich  häufig  (Eenan- 
thera  moachifera,  Maeroplectrum  sesquipedale  Infi.;  Lütrostachys 
Bvbulaia)  oder  in  undeutlichen  vierkantigen  Prismen  {Lütrostadiys 
snbulatay  L.  odaratisaima  Intl.)  oder  in  Drusen  {Angraecum  spec, 
Camarotis  rostrata^  Maeroplectrum  aesquijpedale  Infi.,  Mystaeidium 
distichum), 

Kieselkörper  in  der  Rinde  finden  sich  nur  an  der  Peripherie 
der  Scheiden  rindenständiger  BtLndel.  {Maeroplectrum  aesqui- 
pedale). 

Von  weiteren  nicht  näher  definirbaren  Einschlüssen  wurden 
beobachtet : 

Dunkelbraune  Massen  in  desorganisirten  Zellen  bei  Listro- 
stachys  odoratissima. 

Hell  oder  dunkelgelbes  ätherisches  Oel  enthielten  in  grossen 
Tropfen  und  Mengen  das  unveränderte  Gewebe.  {Saccolabium 
giganteumy  Angrecum  auperbum.)  Fettes  Oel  war  in  einem  Falle 
vorhanden  {Mystaeidium  distichum). 

Ein  ponceaurother^  im  Zellsaft  gelöster  Farbstoff  findet  sich 
in  den  subepidermalen  Zeillagen  bei  Phalaenopsis  antennifera  Infi. 
Mit  einem  rothvioletten  Farbstoffe  waren  die  Membranen  der 
äusseren  Rindenzellen  von  Angrecum  superbum  imprägnirt.  Auch 
die  veränderten  Membranen  des  Rindengewebes  und  dieSclerenchym- 
scheiden  der  rindenständigen  Bündel  von  Maeroplectrum  sesqui" 
pedale  Infi,  waren  violett  gefkrbt. 

Grundgewebe  des  Bündelcylinders. 

Dasselbe  besteht  in  den  weitaus  meisten  Fällen  aus  paren- 
chymatischen  Elementen,  welche  an  der  Innengrenze  des  Cy linders 
zunächst  kleinzellig  und  mehr  oder  weniger  dickwandig  sind. 
Nach  der  Mitte  des  Stammes  werden  diese  Zellen  allmählich 
grosszelliger  und  dünnwandiger  und  bilden  schliesslich  oft  ein 
Mark. 

Eine  Sonderung  in  ein  äusseres^  gef^sbündelfreies  und  ein 
inneres  bündelführendes  Grundgewebe  wird  vielfach  beobachtet. 
Die  Zellform  des  äusseren  ist  im  Querschnitt  meist  elliptisch,  in 
tangentialer  Richtung  gestreckt,  während  das  innere  fast  stets 
Zellen  mit  rundlichem  oder  polygonal  isodiametrischem  Querschnitt 
aufweist.  {Aeampe  papilloaa,  A.  multiflora^  Vanda  Bensoni^ 
V.  concolor,  V.  furva,  V.  tricolor^  Vandopais  liasochÜQidea^  Angre" 
cum  armeniaeum^  Aeridea  spec,  auaviaaimum,  A.  virenay  A.  War' 
neri^  A,   VandarumJ) 

Bei  mehreren  Arten  grenzt  sich  das  bündelführende  Grund- 
gewebe scharf  gegen  die  Rinde  ab  (Renanthera  moaehifera^ 
E.  coceinea,  Vandopaia  gigantea^  Phalaenopaia  grandifloray  Sarean- 
thua  aarcophyllua,  S,  roatratua^  S»  tricolor,  Saecolabium  giganteumy 
S.  ampuUaeeum^  Aeampe  muüiftoray  A.  papiüoaa  Infi.).  Bei  anderen 
ist  der  Uebergang  des  zartwandigen  Rindengewebes  in  das 
Cylindergrundgewebe  ein  allmählicher.  {Saecolabium  WiUeanumy 
Aeampe  papillcaa,  Sarcoehüua  Caleeolua,) 
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Selten  ist  das  Grundgewebe  vollständig  aus  dünnwandigen 
parenchymatischen  Elementen  gebildet  {Diehaea  viiginatä),  ebenso, 
jedoch  mit  wenigen  verdickten  Zellen  durchsetzt  ist  dasselbe  bei 
Angrecum  superbum,  Zellen  mit  gleichmässig  mittelstarken  Wand- 
verdickungen  bilden  nur  selten  das  vollständge  Grundgewebe  des 
Bündelcy linders.     (Saccolabium  micranthum.) 

Denselben  oder  ähnlichen  langgestreckten  Elementen,  die  in 
der  Rinde  vorhanden  waren,  begegnet  man  in  dem  Cylindergrund- 
gewebe,  Dieselben  kommen  in  besonders  grosser  Anzahl  als  ver- 
dickte und  mehrmals  längere  als  breite  Zellen  bei  dem  Bluten- 
schaft  von  Echioglossum  atriatum  vor.  Dieselben  Faserzellen  wie 
in  der  Rinde  finden  sich  bei  Aerides  Fiddingii  Infi,  im  ßündel- 
cylindergrundgewebe. 

Von  Inhaltskörpern  bemerkt  man  im  inneren  Grundgewebe 
namentlich  Stärke  sehr  häufig,  und  zwar  in  der  Nähe  der  Btlndel. 
(Diehaea  vaginata,  Renanthera  moschifera,  Benanthera  cocctnea, 
Saccolabium  ampullaceum.  Acampe  papulosa  Infi.,  Vanda  Hooke- 
rianay  Vanda  lameUata  Infi.,  Listrostachys  odoratissima.) 

Ein  rother  Farbstoff  lässt  sich  in  den  jüngsten  Stamm- 
theilen  von  ListroHachya  subtdata  nachweisen. 

Dasselbe  dunkelgelbe  ätherische  Oel,  wie  m  der  Rinde,  findet 
sich  im  Cylindergrundgewebe  von  Angrecum  superbum. 

Eieselkörpcr  sind  bei  allen  untersuchten  Species,  ausser  bei 
Aerides  Vandarum^  die  ständigen  Begleiter  der  äusseren  Peripherie 
der  Btlndelscheide. 

Scheiden    aus    sclerenchymatischen    oder    verholzten 

Elementen, 
a)  Allgemeine  Scheiden. 

In  vielen  Fällen  treten  dieselben  als  geschlossene  Ringe  an 
der  Peripherie  der  Bündelcylinder  auf  {Phalaenopsis  antennifera 
Infi.,  Listrostaehys  subulata,  Vanda  lamellata  Infi.,,  Aerides  Fiel- 
dingii  Infi ,  A.  crispum  Infi.,  Sarcochilus  Calceolusj  CamaroUs 
rostrata^  Macroplectrum  sesquipedale  Infi.)- 

Weniger  häufiger  ist  der  Ring  durch  Grundgewebe  in  vier 
gleichmässige  Theile  {Vanda  furva)  oder  weniger  ungleichm&ssig 
zerklüftet  {Macroplectrum  sesquipedale^  Sarcanihus  sarcophyllu^j 
Angrecum  spec).  In  einer  ungleichmässigen  concentrisehen  Zone 
um  die  Peripherie  des  Bündelcylinders  vertheilte  Sclerenchjrm- 
fasercomplexe  finden  sich  bei  Saccolabium  Witteanum. 

Während  diese  Ringe  meist  aus  langen  Sclerenchymfasem 
bestehen,  werden  auch  mitunter  aus  kürzeren  oder  längeren  ver- 
holzten Zellen  zusammengesetzte  Ringe  angetroffen,  deren  Gewebe 
mehr  oder  weniger  parenchymatisch  ist  {Vanda  Hooherianay  V.teresj 
Hygrochüus  Parishii  Infi.,  Vandopsis  gigantea  Infi.,  Saceolabitim 
Witteanum  Infi.). 

Starken  Sclerenchymringen,  welche  aus  den  dicht  aneinander 
gelagerten  Scheiden  der  GefiLssbündel  gebildet  sind,  begegnet 
man  nicht  selten.  Erstere  sind  meist  vielfach  durchbrochen 
{ListTostackys  odoratissima^  Mystacidium  diatichum^  Sarcoehüus  teres^ 
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Vanda  concolor,    V.  furva,    V.  tricolor)   seltener    voUkommen  ge^ 
schlössen  {Aerides   Vandarum). 

b)  Gefitssbündelscheiden. 

Dieselben  sind  überall  als  Schutz  des  Phloemtheils  aus- 
gebildet. Die  Stärke  der  Scheiden  geht  von  der  Ausbildung 
M'enig  unregelmässig  angeordneter  Zellen  (Mygtacidium  dütichum) 
zu  dem  Vorhandensein  von  2 — 3  Zelllagen  {Dichaea  vaginata) 
weiter  bis  zu  der  vielzelligen  sichel  oder  hufeisenförmigen  Gestalt, 
welche  am  häufigsten  beobachtet  wird  (Renanthera  coccinea^ 
R,  moschiferay  Arten  der  Gattungen  Sarcanthua^  Acampe^  Vanda^ 
Aerides), 

Die  vollkommenste  Ausbildung  der  Scheide  findet  sich  bei 
Angrecum  superbum.     (p.  78.) 

In  wenigen  Fällen  ist  eine  Scheide  auch  über  dem  Xylem- 
theil  vorhanden  (Dichaea  vaginata^  Echioglossum  stricUum  Inü., 
Macroplectrum  sesquipedale,  Mystacidium  dihtichum^  Camarotis 
rostrata).  Dieselbe  unterscheidet  sich  sowohl  durch  ihre  geringe, 
höchstens  2—3  Zelllagen  starke  Ausbildung,  als  auch  durch  die 
weitlumigen  grosszelligen  Elemente  von  den  meist  kleinzelligen 
englumigen  Phloemscheiden. 

Die  Scheiden  des  Phloem-  und  Xylemtheils  gehen  unmerklich 
in  einander  über,  sobald  beide  gleichmässig  stark  entwickelt  sind 
(Dichaea  vaginata).  Im  anderen  Falle  ist  der  Phloem-  oder 
Xylemtheil  an  der  Berührungsstelle  etwas  breiter  ausgebildet 
(Echioglossum  striatum)  oder  die  Phloemscheide  zieht  sich  hufeisen- 
förmig zum  Xylem  hinab,  dieses  umschliessend  (Macroplectrum 
sesquipedale). 

Ausnahmsweise  begegnet  man  hier  auch  Scheiden,  deren 
Elemente  aus  dickwandigen  parenchymatischen  Zellen  bestehen 
(Vandopsis  gigantea  Infi.,  Listrostachys  odoratissima  Infi.)» 

Besonders  abweichende  Form  lassen  die  rindenständigen  Blatt- 
spurstränge durch  die  kreisrunden  Scheiden  ihrer  Bündel  erkennen 
(Macroplectrum  sesquipedale),     (p.  79.) 

Ein  eigenthümliches  Verhalten  zeigen  die  oft  das  ganze  Zell- 
lumen ausfüllenden  Verdickungslamellen  der  Sclerenchymfasem 
von  Saccolabium  giganteum  durch  ihre  starke  Lichtbrechung. 

Phloem  und  Xylemtheil  sind  sehr  häufig  durch  eine  bis  drei 
Faserzellen  breite  Brücke  von  einander  getrennt  (Macroplectrum 
sesquipedale).  Seltener  ist  .eine  Brücke  unvollständig  ausgebildet 
(Echioglossum  striatum  Infi.).  Aus  dickwandigen  verholzten 
parenchymatischen  Elementen  besteht  dieselbe  bei  Vandopsis 
gigantea  Infi.  Zellen  mit  schwach  collenchymatischen  Ver- 
dickungen finden  sich  an  Stelle  einer  Brücke  bei  Phalaenopsis 
antennifera, 

Qefässbündelverlauf. 

Sämmtliche  untersuchte  Arten  lassen  sich  betreffs  der  An- 
ordnung ihrer  Bündel  in  drei  grössere  Gruppen  eintheilen.  Die 
umfangreichste  derselben  (32  Arten)  besitzt  solche  Bündel,  die  in 
geringerer    oder    grösserer  Menge    unregelmässig    vertheilt    sind. 
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Dieselben  können  entweder  an  der  Peripherie  des  Bttndelcylinders 
theilweise  einem  Scierenchymring  ein-  nnd  angelagert  sein  ( Vanda 
concoloTj  V.  furva^  V,  tricolor,  V.  Hookeriana,  V.  teres^  Lütro- 
fitachys  odoratüsimaj  L.  suhnlata)  oder  frei  in  dem  Grandgewebe 
liegen  {Diehaea  vaginatat  Sarcanthus  tricclor^  S.  rostratus). 

Bezüglich  dieser  verschiedenen  Anordnung  theilt  sich  die 
erste  Gruppe  in  zwei  gleiche  Untergruppen  mit  je  16  Arten. 
Eine  weitere  Gruppe  enthält  solche  Bündel,  die  ohne  Scierenchym- 
ring im  Grundgewebe  gleichmässig  vei theilt  sind,  und  enthält 
neun  Arten  (Saccolabium  micranthum,  Vandopais  lissochüoideM^ 
Vanda  Bensoni,  V.  coerulescens^  Renanthera  coccinea^  R.  moschi- 
fera,  Ängrecum  superbtim^  A,  armeniacvm).  Die  acht  Arten  der 
letzten  Gruppe  zeigen  Bündel  in  zwei  bis  drei  Kreisen  angeordnet, 
deren  erster  unregelmässiger  meist  einem  Scierenchymring  an- 
gelagert ist,  während  der  letzte  regelmässigere  ein  grösseres  oder 
kleineres  Mark  umschliesst  (Phalaenopsis  antennifera  Inflor.,  Saeeo- 
labium  Witteanum  Ind.,  Listrosiachys  odoratissima  Infi.)- 

In  den  meisten  Fällen  werden  im  Mark  keine  Bündel  an- 
getroffen. Nur  bei  Diehaea  vaginata,  Saccolabium  micranihtifn 
erstrecken  sich  einige  Bündel  bis  in's  Centrum  des  Stammes. 

Bei  Betrachtung  des  specielleren  Baues  der  Gefossbündel 
lassen  sich  zunächst  zwei  Formen  von  einander  trennen.  Die  eine 
derselben  zeichnet  sich  durch  ihre  in  radialer  Richtung  lang- 
gestreckte Gestalt  aus.  Namentlich  ist  dies  vom  Xylemtheil 
hervorzuheben,  der  schliesslich  mit  einem  meist  seitlich  zusammen- 
gedrückten Gefksse  endigt  (Fig.  5,  Taf.  I).  Stets  sind  letztere 
seitlich  von  phloemähnlichen  Elementen  begleitet,  in  denen  keine 
Siebplatten  nachgewiesen  werden  konnten  (Fig.  5,  Taf.  I).  Diese 
Bündel  finden  sich  immer  bei  Bltitenschäften,  kommen  jedoch 
auch  vereinzelt  in  derselben  Ausbildung  bei  dem  Stamm  von 
Vanda  teres,  oder  ohne  die  phloemähnlichen  Zellen  bei  den 
Stämmen  von  Arten  der  Gattung  Ängrecum  und  bei  Camaratis 
rostrata  vor.  Am  vollkommensten  sind  die  am  weitesten  nach 
innen  gelegenen  Bündel  ause:ebildet 

Die  zweite  Form  der  Bündel  ist  die  normale,  ebenso  wie  im 
ersten  Falle  mit  collateraler  Anordnung  von  Phloem  und  Xylem. 
Eine  abweichende  Orientirung  des  Phloemtheiles  nach  innen, 
Xylemtheiles  nach  aussen  findet  sich  bei  einzelnen  Bündeln  von 
Vanda  concolor,  Oefter  beobachtet  man,  dass  zwei  bis  drei 
Bündel  vereint  laufen   {Vandopsis  gigantea  Infi.,    Fig.  5,    Taf.  I). 

Letztere  Form  findet  sich  nie  bei  Inflorescenzachsen,  dagegen 
fast  überall  in  den  Stämmen.  Eine  cambiale  Zone  wurde  nirgends 
angetroffen. 

Das  Phloem  besteht  aus  auffallend  wenigen  Zellen  bei  Sacco- 
labium micranthum^  Macroplectrum  sesquipedale  y  Myatacidtum 
distichum,  es  ist  sehr  vielzellig  bei  Saccolabium  Witteanum  Infi., 
Vanda  teres,  Ängrecum  armeniacum,  Aerides  Fiddingii. 

Analog  verhalten  sich  die  Xylemtheile. 

Die  Form  des  Phloems  ist  meist  unregelmässig  rundlich, 
seltener     nierenförmig     {Ängrecum     armeniacum)     oder    dreieckig 
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(A,  superbum).  Eine  auffallende  Form  des  Xylems  findet  sich 
mitunter  in  der  strahlenartigen  Anordnung  der  Gefilsse  (Maero- 
plectrvm  sesquipedale  Ina.). 

Bei  den  Bündeln  von  Vanda  teres  und  F.  Hookeriana  tritt 
ein  sehr  grosses,  im  Querschnitt  meist  polygonales  Gefäss  gegen 
die  übrigen  kleinen  sehr  deutlich  hervor.  In  allen  Fällen,  in 
denen  verschieden  grosse  Gefässe  vorhanden  sind,  liegen  di^ 
grössten  stets  nach  der  Mitte  des  Stammes  zu. 


Erklärang  der  Abbildangen. 


Tafel  I. 

Flg.  1.  Sareoehilus  teres, 

Querschnitt  durch  dns  Grandgewebe  des  Bttndelcylinders  in  der  Nähe 
eines  Gefftssbttndels:  Eigenartige  Wandverdickunf?  einer  Zelle  in 
der  Um^ebanfi:  eines  Bündels.     (Vergr.  etwa  380  mal.) 

Flg.  2.  Renanlhera  coeeinea, 

Querschnitt  dnroh  einen  Theil  der  Rinde:  Sehr  dicke  Cnticnla. 
Elliptische,  sehr  verdickte  Epidermiszellen.  Erste  und  zweite 
Rindenschicht  sehr  verändert,  dabei  verholzt.  Eigenthttmliche  nn- 
re^elmttssi/ice  Verdickungen  der  einzelnen  Zellwilnde.  (Vergr.  etwa 
330  mal.) 

Fig.  3.  Renanlhera  noeehifera, 

Querschnitt  durch  einen  Theil  der  Rinde:  Epidermiszellen  und 
Endodermiszellen  habon  eigenthümliche  Verdickungen.  Endodermis- 
zellen  durch  ihre  Gleichmässigkeit  und  radial  gestreckte,  fast  recht- 
ockipre  Form  ausgezeichnet.  Auf  den  Begrenzungslinien  der  Endo- 
derinis-,  sowie  einzelner  Epidermiszellen  die  quellungsfähige,  perl- 
schnurförmige  Lamelle     (Verpr.  etwa  330  mal.) 

Fig.  4.   Vandopai»  giqant^a.     Inflorescenzachse. 

Querschnitt  durch  den  äusseren  Theil  der  Rinde:  Kuppenförmi^e 
Verdickungen  der  Cuticula.  In  dieser  kleine  Lücken  mit  kflrniger 
Begrenzung.  Endodormis  dUnnwaiuIig.  Im  etwas  verdickten  Rinden- 
gewebe stark  verdickte  grosse  Elemente.     (Vergr.  etwa  830  Mal.) 

Fig.  5.  Dieselbe  Species.     (Vergr.  etwa  80  mal.) 

Querschnitt  zweier  vereintläafiger  Gefftssbündel.  Starke  Sclerenchym- 
scheide  über  dem  Siebtheil.  Radiallanggestreckter  Xylemtheil, 
endigt  mit  einem  stark  spitlieh  eingedrückten  Gefäss.  Phloem- 
ähnliche  Elemente  seitwärts  vom  Xylem. 

Tafel  II. 

Fig.  1.   Vanda  teres. 

Rindenquerschnitt:  Kuppenförraige  Verdickungen  der  Cuticnla. 
Parallel  der  Epidermis  in  Reihen  angeordnete  Lücken  in  der 
Kuppe  ■—  diese  radial  gestreckt  —  und  auf  der  Mitte  der  Cuticula. 
Letztore  nur  durch  schmale  kurze  Bän';er  mit  den  Epidermiszellen 
verbunden.  Sehr  eigenartige  Veränderung  der  ftlnf  änssersten 
Rindenzelllagen,  sowie  der  Epidermiszellen  Membranen  namentlich 
tangential  stark  verdickt.  Stark  verbogene  Radial  wände.  In  einer 
Epidermiszelle  brück iuibogenartige  Ueberspannung  aus  verholzten 
Lamellen.     (Vergr   etwa  300  mal.) 

Fig.  2.  MacropUctrum  seequipf.dale,     Inflorescenz. 

Qu'?rschnitt  durch  die  äusseren  Rindenzelllagen,  Endodermis  und 
Epidermis  Cuticula  stark  verdickt.  Epidermis  und  Endodermis- 
zellen collenchymatisch  verdickt.  Von  den  letzteren  einzelne  durch 
ihre  äusserst  starke  eigenthümliche  Verdickung  aus.^ezeichnet,  die- 
selbe hier  U-fbnnig.     (Vergr.  etwa  »30  mal.) 
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Pig.  8   Dieselbe  Speeies. 

Längsschnitt:  Eigenthümliche  Form  der  im  Querschnitt  U-f5rmigen 
Elemente  der  Endodermis.  Radialwände  weit  zwii'chen  die  benach- 
barten Zellen  ein^edrnni^en.    (Vergr.  etwa  SSO  mal.) 

Fig.  4.  Dieselbe  Speeies. 

Tangentialschnitt  etwa  durch  die  Mitte  der  Radialwände.  Diese 
höchst  onregelmässij;  zickzackförmig.     (Vergr.  830  mal.) 

Fig.  5.  MacropUetrum  teaquipedaU.     Stamm. 

Querschnitt  durch  einen  Theil  der  Rinde:  Stark  veränderte  Zellen 
der  Rinde.  Die  Epidermis  und  äussersten  Zelllagen  desorganisirt 
Vier  Zelllagen  der  veränderten  Zone  mit  enormen  Verdickungen. 
(Vergr.  etwa  67  mal.) 

Tafel  III. 

Fig.  1.  Li»tro$tachy»  mhulata. 

Querschnitt  durch  den  äussersten  Theil  der  Rinde  eines  jüngeren 
Stammstackes  mit  Spaltöffnungen.  Die  enorme  Stärke  der  Cuticula 
sehr  bemerkenswerth.  Bildung  eines  eigenthümlichen  Vorhofes  der 
Spaltöffnungen  durch  die  Cuticula.     (Vergr.  etwa  400  mal.) 

Fig.  2.  Dieselbe  Speeies. 

Medianer  Längeschnitt  durch   eine  Spaltöffnung.    (Dieselbe  Vergr.) 

Fig.  8.  Dieselbe  Speeies. 

Flächenschnitt.    (Dieselbe  Vergr.) 

Fig.  4.  Liälroitachy»  odoratuHma, 

Querschnitt  durch  die  veränderte  Rinde.  Aeussere  Zelllagen  theil- 
weise  desorganisirt.  Sehr  breite  Zone  veränderter  Zellen.  Nicht 
besonders  starke  Verdickung  der  Tangentialwände,  dieselben  immer 
nach  aussen  gewölbt.  In  diese  veränderte  Rinde  eingesprengt, 
Elemente  mit  im  Querschnitt  flach  kegelförmifiren  Verdick ungsleisten, 
dieselben  spiralig  ansteigend.    (Vergr.  etwa  100  mal.) 

Fig.  5.  Sarcoehiltu  Urea, 

Querschnitt  durch  Grund(2:ewebe  des  Bündelcylinders. 

Einzelne  oder  bis  zu  drei  Poren  in  die  Intercellularräame  mOndend. 

(Vergr.  etwa  330  mal.) 


Referate. 


Warnstorf^  C,  Neue  Beiträge  znr  Eryptojramenflora 
von  Brandenburg.  Bericht  über  die  im  Jahre  1899 
unternommenen  bryolo  gischen  Ausflüge  nach  der 
Neumark,  Altmark  und  Prignitz.  (Verhandlungendes 
botanischen  Vereins  der  Provinz  Brandenburg.  Bd.  XLII. 
p.  175—221.) 

Vorstehender  Bericht  serfällt  in  einen  allgemeinen  und  einen 
speciellen  Theil.  Im  ersteren  werden  auf  p.  175 — 184  allp:emeine 
Vegetationsverhältnisse  der  bereisten  Gebiete  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Moose  besprochen,  während  im  letzteren  alle 
beobachteten  Leber-,  Torf-  und  Laubmoose  systematisch  auf- 
gezählt werden,  welche  entweder  für  die  betreffenden  Gebiete  neu 
oder  doch  au  neuen  Standorten  aufgefunden  worden  sind. 

Die  Ausflüge  des  Verf.  erstrecken  sich  auf  die  Umgegend 
von  Arnswalde  (Neumark),  Wittenberge,  Perleberg,  Triglitz 
(Prignitz),  Seehausen  (Altmark),  Wittstock  und  Neuruppin.  Unter 
den  aufgefundenen  Lebermoosen  ist  Jungermannia  Flörkei  W.  et  M. 
in  einem  Moorhaidegraben  bei  Triglitz   für  Brandenburg  neu.     An 
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die     Änfsäblung    der    Sphagna    cuspidata     schliesst    Verf.    eine 
Revision  der  Sphagna etispidata  Europas  in  Form  einer  kurzen 
fibersichtlicben  Darstellung  aller  von  ihm  jetzt  anerkannter  Tjpen. 
Es  sind  folgende: 

1.  8ph.  Lindhtrgii  Sohpr.,  2.  8ph.  riparium  Angitr.,  3.  Sph,  monodadum 
fKlin^^.)  Warnst.,  4.  Sph.  cu»pidalum  (Ehrh.)  Wanigt. ,  5.  Sph.  trinit^se 
C.  Müll.,  6.  Sph.  Duaenii  (Jens.)  Rnns.  et  Warnst.,  7.  Sph.  fallax  (Klinirfirr.) 
Wamst,  erw.,  8.  Sph.  pulehntm  fliindb.)  Wamst.,  9.  Sph.  Torreyanum  Sulliv., 
10.  Sph.  ohluntm  Wamst.,  11.  Sph.  rerurvum  (P.  B.)  Warast.,  12.  Sph.  parm- 
foUvm  (Sendt.)  Warnst.,  ]S.  Sph,  halticum  Russ.,  14.  Sph.  annulalum  Lindb.  fil., 
15.  Sph.  Jentenii  Lindb.  fil.,  16.  Svh.  molltueum  Bruch. 

Von  den  angeführten  Laubmoosen  werden  zwei:  Philonotis 
rivularis  Warnst.,  bei  Hohentramm  unweit  Beetzendorf  (Aitmark) 
in  Torfgräben  mit  fliepsendem  Wasser  im  Deceraber  1898  von 
Orundmann  entdeckt,  und  Hypnnm  (Harptdium)  semdatum 
Warnst,,  von  Job.  Warnstorf  auf  Sumpfwiesen  bei  Wittenberge 
a.  d.  Elbe  gesammelt,  als  neue  Arten  ausföhrlich  beschrieben. 

Folgende  sind  für  die  norddeutsche  Tiefebene  neu: 
OynodofUium  torqueseen»  (Bruch.)  Linipr.  —  Sommerfeld  nnd  Finsterwalde 
(Niederlauflitz) ;  Dieranella  squarrota  (Starke)  Schpr.  —  Tamsel  an  der  Ost- 
bahn; Tortella  fragilig  (Dmmm.)  Limpr.  9,  —  Amswalde,  am  Ostufer  des 
Stawinsees  mit  Hypn,  elodes  nnd  Fiindena  adiantoidea ;  Plagiothecium  mectf- 
lenium  fWfls.)  Lindb.  —  Nennippin  nnd  Tri^Hts,  in  Erlenbrttchen  h&ufi^  in 
Gesellschaft  von  Mnium  homum;  n^u  fHr  (ranz  Deutschland. 

Für  Brandenburg  neue  Erscheinungen  sind: 

Fisaiden»  deeipi^ns  De  Not.,  Didymodan  apadiceu»  (Mitten)  Limpr.  — 
Nenmppin  und  Brüsenwalde:  Triehoalotnum  cylivdricum  (Bruch.)  C.  Mfill.  — 
Chorin:  Err.  Blöcke  von  Lüske  entdeckt;  Pfagiotherivm  depreattum  (Bruch.) 
Diion.  —  Wittstock:  Stadtmauer;  Hypnum  Haldaniamtm  Ortw.,  auf  einer  Moor- 
haide  bei  Trig>litz  von  Jaap  und  dem  Verf.  gefunden. 

An  neuen  Varietäten  werden  aufgestellt: 

Dieranella  cervieulata  var.  intermedia  W.  —  Trij^lits ;  Ceratodon  purpureua 
var.  puaillua  W.  —  Arnswalde;  Tortula  pulninata  var.  veraiapora  W.  —  Chorin 
(Löske!);  Funaria  hygrometrica  var.  intermedia  W.  —  Neuruppin;  Bryum 
pendulum  var.  nngnafafum  Renauld  in  litt.  —  Neuruppin;  var.  mierocarpum  W. 
ebendort;  Br.  eirratum  var.  paendopendvlum  W.  —  Neuruppin;  Br.  eaeapilieum 
var.  alrangulaiitm  W.  ebendort;  Br.  paevdotriquetrum  var.  neomarchicum  W.  — 
Arnswalde:  Zwischen  Polstern  von  Torttda  fragilia ;  Rhynehoateqium  mega- 
poWanum  var.  denaum  W.  —  Neuruppin ;  Brachythecium  Mildeanum  var. 
rohuaium  W,  —  Neuruppin;  Br.  rivulare  var.  ruguloaum  W.  —  Ebendort; 
Plagiothecium  Roeaeanum  var.  angnafirefe  W.  —  Chorin :  Waldhohlweg-  im  Forst- 
irarlen  (L5ske!);  Amhlyategium  filicinvm  var.  fallax  W.  —  Trif^Hta:  Alte 
Mergelfifrube ;  Hypnum  verntcoaum  var.  fluitana  W.  —  Berlin :  Locknit%wiesen 
bei  Fanfjrgchlense  (Löske!);  Hypn.  paeudofluitana  var.  fileacena  W,  —  Neu- 
ruppin: Tu  Torf  löchern  schwimmend;  Hypn.  repflJe  var.  paeudo-faatigiatum 
(C.  Müll,  et  Kindb.).  —  Freienwalde:  An  einer  Buche  am  Baa-See 
(Löske!). 

Bei  einer  Reihe  von  Arten  werden  kritische  oder  biologische 
Bemerkungen  eingeflochten,  so  b.  B.  über  die  Bedeutung  der  bei 
Leucohryum  an  den  Hüllblättern  unbefruchtet  gebliebener  Q  Bltlten 
vorkommenden  Rhizoiden,  über  die  Bulbillen  von  Wehera  annotina, 
über  die  in  den  Blattachseln  des  Bryum  capülare  vorkommenden 
Brutkörper,  über  die  bei  Hypnum  aduncum  vorkommenden 
Anguülula-Qt^Wen  u.  s.  w.,  wodurch  die  Arbeit  nicht  bloss 
locales,  sondern  gewisB  auch  allgemeines  Interesse  beanspruchen 
dürfte.  Wamstorf  (Neuruppin). 
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Karsten,    O«,     Die    ÄnxoRporenbildung    der    Diatomeen. 

(Biologisches  Centralblatt.    1900.     p.258.) 

Durch  Ausnutzung  der  besonders  günstigen  Verhältnisse  des 
Kieler  botanischen  Institutes  gelang  es  dem  Verf ,  eine  ganze  Reihe 
von  Auxoaporenbeobachtungen  an  marinen  Diatomeen-Formen  zu 
machen. 

Der  Vorgang  wird  an  einigen  charakteristischen  Beispielen 
betrachtet : 

Rhabdonema  arcuatum  ist  eine  häufige  Diatomee  der  Ostsee. 
Jede  Schale  besteht  aus  einer  oft  erheblichen  Anzahl  von  Zwischen- 
schalen. Bei  der  Auzosporenbildung  theilt  sich  der  Zellinhalt  in 
zwei  Theile.  Die  Schalen  werden  auseinander  gedrängt  und  eine 
Gallertblase  verbindet  ihre  klaffenden  Ränder.  Der  plasmatische 
Zellinhalt  tritt  aus  beiden  Schalen  in  die  an  umfang  wachsende 
Gallertblase  ein  und  bildet  zwei  gesonderte  Klumpen.  Jeder  dieser 
Klumpen  wächst  in  sehr  kurzer  Zeit  zu  einem,  die  verlassen  daneben 
liegende  Mutterschale  erheblich  tiberragenden  länglichen  Körper,  der 
Auxospore,  heran,  welche  von  einem  kieselsäurehaltigen,  allseitig 
geschlossenen,  quergeringelten  Panzer,  dem  Perizonium,  nmhällt 
ist.  Innerhalb  dieses  Perizoniums  scheidet  der  von  der  Wand 
zurücktretende  Plasmakörper  nacheinander  zwei  Schalen  aus,  welche 
den  Mutterschalen  gleichen,  ihnen  aber  an  Grösse  überlegen  sind. 
Die  junge  Rhabdonema-ZeWe  wächst  jetzt  wieder  in  der  Richtung 
ihrer  Längsaxe. 

Bei  Rhabdonema  adriaticum  wird  nach  vollendeter  Kerntheilung 
einer  der  beiden  Tochterkerne  nicht  weiter  ernährt.  Er  nimmt  an 
Grösse  ab  und  wird  schliesslich  aus  dem  Zellplasma  ausgeatossen. 
Bei  der  inzwischen  erfolgten  OefFnung  der  Schalen  vereinigt  sich 
das  ganze  Zellplasma  zu  einer  einzigen  Auxospore.  Diesem  Vor- 
gang entspricht  die  Auxosporenbildung  bei  der  Gesammtheit  der 
centrischen  Diatomeen^  welche  ihrer  Mehrzahl  nach  dem  Plankton 
angehören. 

Bei  den  mit  eigner  Bewegung  begabten  Formen  sind  an  der 
Sporenentwickelung  meist  zwei  Individuen  betheiligt,  welche  durch 
Vereinigung  ihres  Inhaltes  eine  oder  zwei  Auxosporen  bilden. 

Cocconns  Placentula,  Die  untere  Schale  gestattet  dem  Be- 
wegung oder  Festheftung  vermittelnden  Plasma  Durchtritt  durch 
eine  „Raphe".  Die  zum  Vorgang  sich  anschickenden  Individaen 
liegen  meist  paarweise  nahe  beisammen,  imd  es  scheint  völlig 
gleichgiltig,  welche  Seiten  einander  zugekehrt  sind.  Winzige 
Gallertpapillen  treten  über  den  Schalenrand  hervor.  Es  sind  also 
die  Schalpndeckel  ein  wenig  gelüftet  worden.  Darauf  erfolgt  sehr 
schnell  die  Vereinigung  dieser  beiden  Papillen  und  langsam  tritt 
der  ganze  Inhalt  einer  Zelle,  rings  von  dünner  Gallertschicht  um- 
hüllt, in  die  andere  Zelle  über.  Bei  dieser  tritt  nach  kurzer  Ruhe- 
pause eine  plötzliche  Streckung  ein,  welche  die  Deckelschale  hoch 
emporhebt,  während  die  untere  Schale  unter  der  Auxospore  dent- 
lich  erkennbar  bleibt.  Die  Auxospore  erreicht  in  jeder  Richtung 
etwa    das    doppelte    Mass     der    Mutterzellen    und     umhüllt    sich 
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Bclmell  mit    einem   Perizoniuro,    das    keinerlei    Oberflächenstructnr 
besitzt. 

Die  bei  weitem  hänfifi^ere  Form  der  Anxosporenentwickelang 
von  Qmnd'Diatomeen  liefert  zwei  Anxosporen  und  verläuft 
folgenderroassen :  Zwei  Mntterzellen  einer  Naviculee,  Cymbdlee^ 
Achnanihee  oder  Nitzschiee  legen  sich  parallel  nebeneinander  und 
treten  dnrch  mehr  oder  minder  grosse  Gallertabscheidungen  in 
feste  Verbindung.  Jedes  Mntterindividunm  theilt  sich  in  zwei 
Tochterzellen,  deren  jede  ihren  Kern  noch  weiter  in  einen  Gross- 
kem  und  einen  Rleinkem  zerlegt.  Darauf  vereinigen  sich  die 
vier  Tochterzellen  paarweise  miteinander  und  aus  den  beiden 
Zygoten  entwickeln  sich  die  zwei  Auxosporen,  welche  in  der  Mehr- 
zahl der  Falle  parallel  den  Mutterschalen  oder  bei  den  Cymbdleen 
im  rechten  Winkel  zu  ihnen  wachsen.  Die  weiteren  Vorgänge 
Bind  wie  bei  Cocconeis. 

Als  durchgreifendes  Merkmal  der  Anxosporenbildung  hat  sich 
gezeigt,  dass  stets  eine  2Selltheilung  den  Vorgang  einleitet. 

Mit  der  wichtigste  Punkt  ist  der,  dass  diese  Zellen  thatsäch- 
lieh  wachsen,  dass  sie  der  neuen  Generation  eine  Grösse  erwerben, 
von  der  aus  eine  Zeit  lang  die  stetigen  Einbussen  bei  jeder  Zell- 
theilung  ertragen  werden  können. 

Haenaler  (Kaiflorslautem). 

Nßmee^  B«,  Die  reizleitenden  Structuren  bei  den 
Pflanzen.     (Biologisches  Centralblatt.     1900.     p.  369.) 

Die  Frage,  ob  die  Fortpflanzung  des  Reizes  bei  den  Pflanzen 
sich  direct  mit  einer  Reizleitung  vergleichen  lässt,  wie  man  die- 
selbe bei  den  Thieren  beobachtet,  welche  mit  einem  Nervensystem 
ausgestattet  sind,  beantwortet  Verf.  positiv.  Zahlreiche  Gefass- 
pflanzen  besitzen  in  einigen  Organen  reizleitende  Structuren  im 
Cytoplasma  ihrer  Zellen. 

In  einigen  Pflanzentheilen ,  wo  Reizleitung  stattfinden  soll, 
fanden  sich  Fibrillen,  welche  meist  parallel  in  einem  eigenthüm- 
liehen  Plasma  eingebettet  verlaufen.  Es  kommen  so  förmliche 
Faserbfischel  zu  Stande,  Welche  bei  geeigneter  Tinction  der 
Präparate  schon  bei  ganz  schwachen  Vergrösserungen  zu  sehen 
sind  und  in  den  Nachbarzellen  geometrisch  correct  an  den  Scheide- 
wänden correspondiren.  An  den  Correspondenzstellen  kann  eine 
Continuität  oder  nur  ein  blosser  Contact  vermuthet  werden.  Die 
Faserbündel  sind  auch  in  vivo  zu  sehen,  allerdings  nur  an 
Schnitten. 

Experimentelle  Untersuchungen  haben  ergeben,  dass  parallel 
mit  dem  Verlauf  der  Fäserchen  diese  Reizleitung  am  schnellsten 
erfolgt.  Bringt  man  die  Faserbüschel  zu  einer  Degeneration  oder 
Interruption,  so  ist  diese  bevorzugte  Geschwindigkeit  nicht  zu 
constatiren. 

Die  Leitung  gewisser  plastischer  Stoffe  konnte  in  keine  Be- 
ziehung zum  Verlauf  der  Fäserchen  gebracht  werden. 

Die  Fäserchen  verlaufen  in  den  jüngsten  Theilen  der  Wurzel- 
spitze in  den  äusseren  Zellenlagen  meist  annähernd  radial,   in  den 
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ceotralen  Partien  longitudinal.  In  den  älteren  Theilen,  wo  die 
Zelltheilungen  erloschen  sind,  findet  man  nur  longitudinal  ver- 
laufende Fäserchen.  Die  Faserbündel  lassen  sich  bis  in  die 
Krümmungspartie  verfolgen.  Mit  dem  Verschwinden  der  Fftserchen 
geht  auch  die  Fähigkeit  der  Zellen  zu  einer  schnellen  Reizleitung 
in  bestimmter  Richtung  verloren. 

Die  sensible  Zone  für  den  geotropischen  Reiz  liegt  meist  in 
der  Wurzelhaube,  und  zwar  in  einer  Gruppe  von  besonderen 
Zellen,  welche  sich  durch  das  Vorhandensein  von  permanenter 
Stärke  auszeichnen.  Das  Protoplasma  dieser  Zellen  ist  relativ 
dünnflüssig,  nur  die  Stärkekömer  fallen  sehr  leicht  bis  an  die 
äussere  Plasmahaut.  Von  diesen  Zellen  geben  Fibrillen  aus  bis 
zur  Krümmungspartie.  Dass  sich  Reize  mit  ungeschwächter 
Intensität  fortpflanzen,  wurde  mit  der  traumatischen  Reaction  sicher 
pestellt.  Die  erwähnten  Gruppen  von  besonders  differencirten 
Zellen  in  der  Haube,  welche  zahlreiche,  leicht  bewegliche  Stärke- 
kömer enthalten,  sind  in  einigen  Wurzeln  zu  einem  förmlichen  be- 
sonderen Organ  geworden,  das  sich  wohl  mit  den  mit  Statolithen 
versehenen  statischen  Organen  mancher  Metazoen  im  Princip  ver- 
gleichen lässt. 

Haeufller  (KaisenUntern). 

Werth,  Emil,  Blütenbiologische  Fragmente  aus  Ost- 
afrika. Ostafrikanische  Nectarinienblumen  und 
ihre  Kreuzungsvermittler.  Ein  Beitrag  zur  Er- 
kenntniss  der  Wechselbeziehungen  zwischen 
Blumen-  und  Vogelwelt.  (Verhandlungen  des  Botanischen 
Vereins  der  Provinz  Brandenburg.  Band  XLII.  1900.  Heft  2. 
p.  222—256.     Mit  12  Figuren.) 

Die  Erfahrungen,  die  Verf.  im  Küstengebiete  des  tropischen 
Ostafrika  bezüglich  der  Bedeutung  der  Nectarinien,  der  Vertreter 
der  amerikanischen  Kolibris  in  den  Tropen  der  alten  Welt,  für 
die  Blumenwelt  machte,  stimmen  mit  denen  von  Scott-Elliot 
(Ann.  of  Botany.  IV  u.  V),  E.  C.  G alpin  (Gardener's  Chro- 
iiicle.  Ser.  III.  Vol.  IX.  1891),  G.  Volke ns  (Festschrift  für 
Seh  wendener.  1899)  völlig  überein.  Als  Bestäubungsvermittler 
dürften  diese  Vögel  in  der  tropischen  Flora  Afrikas  eine  ebenso 
grosse  bltitenbiologische  Bedeutung  haben,  wie  die  in  dieser  Be- 
ziehung wichtigeren  Insectengruppen ,  und  jedenfalls  eine  be- 
deutendere, wie  z.  B.  die  Falter  für  die  mitteleuropäische  Mittel- 
gebirgs-  und  Tieflands- Flora. 

Verf.  behandelt  im  Anschluss  an  das  von  Delpino  auf- 
gestellte System  von  zoidiophilen  Blütenformen  eine  Reihe  von 
Bltilentypen,  indem  er  für  jeden  derselben  ein  oder  mehrere  Bei- 
spiele erörtert,  für  die  der  thatsächlich  stattfindende  Blütenbesach 
nachgewiesen  wurde. 

I.  Myrtaceen-Typus,  Grosse  troddel-  oder  breitpineelfönnige, 
einfache  oder  zusammengesetzte  Blumeneinrichtungen  mit  reich- 
licher Honigabsonderung.     Als  Schauapparat   und  Honig  verschluss 
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wirkeD  fast  ausschliesslich  die  bei  den  ostafrikanischen  Formen  meist 
weissgefl&rbten,  langen  Staubfäden.  Als  Beispiele  werden  erörtert 
Jambosa  vulgaris  DC.  und  Barringtonia  racemosa  (L.)  Bl.,  beide 
zeigen  in  gleichem  Masse  Anpassung  an  Nectarinien  und  Falter 
(Symphyden).  Der  Typus  lässt  sich  von  reinen  Pollenblumen 
ableiten,  die  sich  durch  Honigsecretion  zunächst  weniger  lang- 
rüsseligen  Insecten  (Bienen)  anpassten,  wie  Jambosa  CaryophiUus 
(Spreng.)  Ndr.  iind  den  Albizzia-Arten  nahe  verwandte  Arten  von 
Acada.  Sie  unterscheiden  sich  im  Wesentlichen  nur  durch  kleinere 
Dimensionen  von  den  Falter-Nectarinien  Blumen  des  Typus. 

n.  -BrttjFiiiera-TypuB.  Mehr  oder  weniger  glockenförmige, 
hängende  Blumen  mit  centralem  Griffel  und  mehr  peripherischen 
Antheren  (Honigzugang  zwischen  Griffel  und  Staubgefässen).  Als 
einzige  Form  dieses  Typus  wird  der  in  der  ostafrikanischen  Man- 
groye  häufige  Baum  Brnguiera  gymnorhiza  Lamk.  besprochen, 
dessen  Blumen  auf  der  Insel  Sansibar  durch  Anthotreptes  hypodüa 
(Jacq.)  bestäubt  werden. 

III.  CfeÄa-Typus,  im  Wesentlichen  mit  Delpino's  Fuchsia- 
Typus  übereinstimmend  (Beispiel  Ceiba  pentandra  (L.)  Gärtn. 

IV.  JjTjiwcuÄ-Typus  (Delpino's  „Tipo  abutilino").  Röhrige 
bis  glockenförmige,  horizontal  oder  abwärts  gerichtete,  lebhafte 
Blumen  mit  centralen,  ganz  eingeschlossenen  oder  hervorragenden 
Geschlechtsorganen.  Hibiscus  rosa  sinensis  L.  sah  Verf.  von 
Cinnyris  gutturalis  (L.)  besucht,  vermuthlich  werden  auch  andere 
Arten,  wie  Hibiscus  tüiaceus^  Abelmoschus  escvlentus^  Thespesia 
popvlnea  etc.,  mit  meist  gelber  Krone,  durch  Nectarinien  bestäubt, 
wie  die  Abutilon  Südbrasiliens  durch  Kolibris.  Die  Hibiscus-Arien 
besitzen  zuweilen  auch  extranuptiale  Nectarien  (auf  der  Unterseite 
Blumenblätter). 

V.  ^loe- Typus.  Engröhrenförmige,  gerade  oder  schwach 
gebogene,  horizontale  oder  mehr  oder  weniger  hängende  Blüten 
ohne  erweiterten  Eingang  und  ohne  besondere  Saumbildnng  von 
auffälliger,  meist  rother  Färbung  mit  reicher  Honigabsonderung. 
Verf.  hat  aus  der  Gattung  eine  Art  näher  untersucht.  Die  Länge 
der  Blütenröhre  (30  mm)  entsprach  der  Länge  des  Saugorgans 
der  meisten  Nectarinien.  Gestalt  und  Färbung,  der  mangelnde 
Geruch  und  die  die  Blütenröhre  oit  bis  oben  hin  erfüllende  Nectar* 
menge  lassen  Honigvögel  als  legitime  Kreuzungsvermittler  er* 
scheinen.  Volkens  hatte  den  Besuch  der  Aloe  Volkensii  Engl, 
durch  Neetarinia  Johnstoni  beobachtet  und  auch  Aloe  lateritia 
Engl,  als  omithophil  bezeichnet,  und  E.  Shelley  berichtet  in 
seinem  Werk  Birds  of  Africa.  London  1900.  Vol.  II.  T.  L  p.  17  ff. 
über  den  Besuch  von  Aloe  durch  Neetarinia  famosa  (Kapland), 
ebenso  wie  Johnston  über  den  durch  N.  Johnstoni  (Kilimandjaro), 
Rickel  über  den  Besuch  ven  Aloe  durch  Cinnyris  amethystinus^ 
Levaillant  fand,  dass  Neetarinia  cardinaiis  (Südafrika)  haupt- 
sächlich vom  Honig  der  Aloe  dichotoma  lebt.  Dem  Aloe-Typxx^ 
(Delpino's  tipo  microstoma)  reiht  sich  die  Gattung  Kniphofia 
an,  z.  B.  K.  Thomsoni^  wo  Volkens  Nectarinien-h^Muh  fand.     Bei 
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Erica  Papaya  von  diesem  Tjpns  wurden  zwar  Nedarinia  «Otti- 
manga,  CÜnnyria  guUuralis  und  andere  Nectarinien  von  Scott- 
Elliot,  Volkens,  Verf.  beobachtet,  doch  dürften  Sphingiden 
hier  die  regelmässigen  Bestäubungsvermittler  sein.  In  der  Eap- 
flora  gehören  auch  noch  .ßrica-Arten  zu  diesem  Typus  von  Orni- 
thophilen,  während  Halleria  ahysrinica  Jaub.  et  Spach  den  Ueber- 
gang  zum  folgenden  Tjpus  bildet. 

VI.  Lippenblumen-Typus.  Mehr  oder  weniger  horizontal 
gerichtete,  zjgomorphe;  lebhaft  gefärbte  Blumen,  deren  Sexual* 
Organe  den  Besucher  von  oben  berühren.  Kigdia  aethtopica  Dene 
wird  durch  Nectarinia  hypodüus  Jard.  befruchtet.  Noch  besser 
als  Kigdia  zeigen  ornithophile  Arten  von  Salvia  (z.  B.  &  aurea  L.) 
und  Leonotis  {L.  ovala  Sprengel,  andere  scharlachrothe  Leonoiis- 
Art  durch  Cinnyris  gnütiralis  besucht)  den  Lippenblumen typus 
(tipo  labiato  Delpino's).  Ihm  gehören  auch  an  die  Lobdia- 
Arten  (£.  Volkensii  Engl.,  L.  Deckenii  (Aschers.)  HmsL,  ImpatieuM 
digüata  Wart,  und  /.  Ehlersix)  wie  die  ifu^a- Arten. 

VII.  Efythrina  -  Typus.  Horizontal  gestellte ,  zygomorphe 
Blumenformen  von  lebhafter  Färbung  mit  weit  hervorragenden,  die 
Besucher  von  unten  berührenden  Sexualorganen  und  gebogenem 
Honig.  Erythrina  indica  Lam.  wird  durch  Anthotreptes  hypodäa 
(Jard.)  befruchtet.  Scott-EUiot,  Galpin  und  Marschall 
erörtern  die  Ornithophilie  von  E,  caffra  ^  Volkens  die  von 
Erythrina  tomentosa  R.  Br.,  Erythrina-Tjpu^  (Delpino's  tipo 
amarillideo  forma  a  stami  esclnsi,  dem  auch  die  Caesalpiniaceen 
InUia^  Vonapa,  Poinciana  regia  Boj.,  Caesalpinia  pvlcherrima  Sw., 
Bauhinia  forßcata^  Amherstia  nobilis  angehören)  ist  in  gleicher 
Weise  honigsaugenden  Vögeln   und  Tagfaltern  angepasst. 

VIII.  Pollenexplosionsblumen  -Typus.  Verschieden 
gestaltete;  meist  auffallend  gefärbte  Blumeneinrichtungen,  die  sich 
erst  durch  einen  von  aussen  kommenden  Anstoss  völlig  öffnen  und 
den  Pollen  ausstreuen.  Hierher  gehören  Lorantkus  Dregei  E.  Z. 
(auf  der  Insel  Sansibar  häufig  auf  den  Zweigen  von  Jambosa  wir 
garisy  J.  CaryophyUus  nnd  CV^rtM-Arten),  dessen  Bestäubungsein- 
richtung im  Wesentlichen  mit  der  von  Lorantkus  hMerHÜ  überein- 
stimmt; auch  £.  poecilobotrys  Werth,  der  von  Nectarinien  besucht 
wurde.  Der  Explosionsapparat,  wie  er  von  L.  Dregei  beschrieben 
wurde;  scheint  den  Endpunkt  einer  ornithophilen  Entwickelungs- 
reihe  darzustellen,  auf  deren  verschiedenen  Stufen  in  mannigfachen 
Variationen  die  Blüteneinrichtung  vieler  Arten  stehen  geblieben 
ist.  Von  den  ostafrikanischen  Arten  hat  L.  Kirkii  Oliv,  die  ein- 
fachsten Blüten.  An  den  Bestäubungsmechanismus  von  Loranihut 
in  seiner  ausgebildetsten  Form  schliesst  sich  der  von  Protea^  der 
gleichfalls  eine  Explosion  des  Pollens  bewirkt,  an.  Scott-Elliot 
hat  für  mehrere  Arten  den  A^6c<ann»en  Besuch  festgestellt,  Volkens 
für  Protea  küimandscharica  Engl,  und  iV.  abyssinica  Willd.  Es 
haben  sich  bei  Protea  zahlreiche  Einzelblüten  zu  einer  Blumen- 
einrichtung  höherer  Ordnung  vereinigt,  indem  sie  ein  grosses,  von 
zahlreichen  Hochblättern  umgebenes  Köpfchen  bildet 
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Zu  dem  Typas  der  Pollenexplosionsbluinen  gehört  auch  die 
in  Madagaskar  heimische  Ravenala  madagascariensis  Sonnerat. 
Scott'  Elliot  hat  dieselbe  schon  beschrieben  und  Nectarinia 
sonimanga  als  Bestäuber  angegeben,  auch  Verf.  beobachtete  eine 
Nectarinie.  Eine  Vervollkommnung  der  ÄavenaZa-Blüteneinrichtung 
stellt  weiter  die  von  Strelitzia  Reginae  Ait.  dar,  bei  der  schon 
Darwin  J^^ec^ar^7^t«n- Besuch  beobachtete. 

Den  Einzelbeschreibungen  fügt  Verf.  noch  einen  Rückblick 
auf  die  betrachteten  Blomenformen  hinzu,  dem  er  die  als  allge- 
meine Anpassungserscheinungen  ornithophiler  Blüten  zu  deutenden 
Charaktere  hervorhebt.  Es  sind  das  zunächst  die  meist  lebhaft 
rothen,  auffallenden  Färbungen.  „In  Scharlach-,  purpur-  oder  mehr 
oder  weniger  braun-  bis  gelbrothen  Farbentönen  prangen  die 
Blüten  von  Aloe-,  Kniphofia^  Erica-^  Halleria* Arien,  ferner  die  der 
Kigdia  aethiopicay  von  Leonotis-  und  -BryAWna- Arten,  von  Hibiacus 
rosa  sinensis  und  vielen  Loranthus-kriew,  leibhaft  gelbe  Farbe 
zeigen  Salvia  aurea  und  viele  Hibiscus- Arten  und  den  letzteren 
nahestehende  groasblütige  Malvaceen  anderer  Gattungen.  Dieselben 
Farben  treten  häufig  im  Gefieder  der  männlichen  Vögel  auf  und 
zeichnen  diese  den  unscheinbaren  Weibchen  gegenüber  aus 
{Cinnyris  gutturalis  hat  z.  B.  rothe  Brust,  Anthotreptes  hypodüa 
eine  lebhaft  gelbe  Unterseite).  Bei  einer  Anzahl  der  aufgeführten 
Blütenformen  fehlt  jedoch  die  lebhafte  Färbung  und  an  ihre  Stelle 
tritt  ein  weisses  oder  unscheinbar  gelb- weisses  Colorit.  Sie  stellen 
aber  gleichzeitige  Anpassungen  an  Nectarinien  und  Sphingiden 
(und  andere  Falter)  dar,  das  Colorit  ist  eine  sowohl  am  Tage  als 
in  der  Dämmerung  sichtbare  Blütenfarbe.  Bei  anderen,  wie  bei 
Ceiba  pentandra,  Ravenala  madagascariensis,  Musa  paradisiaca,  ist 
es  dagegen  die  relativ  grosse  Ursprünglichkeit,  welche  diese  Blüten 
auszeichnet;  und  neben  ihren  sonstigen  Eigenthümlichkeiten  die 
unscheinbare  Färbung  erklärt. 

Weitere  Eigenthümlichkeiten  der  Nectarinienblumen  finden 
sich  in  der  Gestaltung  in  ebenso  grosser  Mannigfaltigkeit,  wie  bei 
den  bestimmten  Insectengruppen  angepassten  Blumenformen.  Bei 
den  Blütenröhren  des  ^/oe- Typus  ist  die  bestimmte,  wenig  variable 
Länge  bezeichnend,  die  mit  der  Durchschnitfslänge  des  Nectarinien- 
schnabels  übereinstimmt.  Röhrenförmige  Bienenblumen  sind  (ab- 
gesehen von  sonstigen  Eigenthümlichkeiten)  kürzer,  Falter-Blumen 
oft  länger  (vgl.  z.  B.  omithophile  und  melittophile  Erica- 
Arten),  Die  Röhren  besitzen  ferner  eine  dem  charakteristisch  ge- 
formten Nectarinienschnabel  entsprechende  Krümmung.  Bei  den 
lippenblütigen  Formen  fehlt  der  Anflugplatz,  der  die  melittophilen 
Lippenformen  allgemein  auszeichnet.  Auf  die  erhebliche  mecha- 
nische Festigung  bestimmter  Blütentheile  hat  schon  Volkens 
hingewiesen.  Schliesslich  ist  den  meisten  Ornithophilen  die  auf- 
fallend starke  Nectarsecretion  charakteristisch,  die  nur  da  weniger 
augenfällig  ist,  wo  viele  Einzelbüten  zu  einem  dichten  Blutenstand 
vereinigt  sind. 

In  der  Fortsetzung  des  vorliegenden  Aufsatzes  sollen  dann  die 
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Nectarinien   ihrer    Organisation    und    Lebensweise    nach    und    die 
Wechselbeziehung  bei  den  Organismen  erörtert  werden. 

Ludwig  (Greiz). 

Laloy^  L.^  Der  Scheintod  und  die  Wiederbelebang  als 
Anpassung  an  die  Kälte  oder  an  die  Trockenheit. 
(Biologisches  Centralblatt.     1900.     p.  65.) 

Die  Anpassung  an  die  Kälte  und  die  Anpassung  an  die  Trocken- 
heit sind  die  beiden  grossen  Ursachen  des  Scheintodes  der  Revi- 
viscirenden.  Diese  beim  ersten  Blick  so  sonderbare  Erscheinung  steht 
nicht  einzeln  in  der  Natur  da,  sondern  sie  reiht  sich  durch  Ueber- 
gangsstufen  an  den  partiellen  Stillstand  der  Lebensthätigkeiten  bei 
den  Winterschlaf  haltenden  Pflanzen  und  Thieren  an.  Aber 
wenn  die  Reriviscirenden  durch  die  Verlangsamung  und  den  Still- 
stand aller  ihrer  Functionen  den  Winterschläflem  ähneln,  so  weisen 
sie  doch  in  anderer  Hinsicht  wieder  grosse  Unterschiede  auf.  So 
wie  die  Xerophyten  gegen  die  Austrocknung,  so  sind  auch  die 
winterschlaienden  Pflanzen  und  Thiere  gegen  die  Kälte  gescbtitzt, 
welche  ihre  Gewebe  zersetzeu  würde.  Die  Reviviscirenden  besitsen 
dagegen  keinerlei  Schutzvorrichtungen  gegen  die  Trockenheit, 
bezw.  Temperaturabnahme;  die  einen,  wie  die  Fische  und  Ba- 
trachier,  gefrieren  vollständig,  die  anderen,  wie  die  Räderthiere, 
Tardigraden,  Nematoden,  Moose,  Nostoc,  trocknen  aus  und 
schrumpfen  zusammen. 

Die  Frage,  wie  das  Leben  in  so  modificirten  Organismen 
fortbestehen  kann,  ist  mit  den  heutigen  Mitteln  der  Wissenschaft 
nicht  zu  beantworten.  Man  kann  jedoch  für  die  reylviscirenden 
Thiere  und  Pflanzen  dieselbe  Hypothese  aufstellen,  wie  für  die 
Eier,  Samen,  Sporen  und  überhaupt  für  alle  Wesen,  deren  Lebens- 
thätigkeiten unscheinbar  geworden  sind. 

Das  Leben  besteht  wesentlich  aus  Molecularbewegungen  des 
Protoplasma.  Diese  Bewegungen,  sowie  der  Stoffwechsel  mfissen 
sehr  verlangsamt,  bezw.  vermindert  sein,  ohne  jedoch  ganz  auf- 
gehört zu  haben,  was  das  endgiltige  Aufhören  des  Lebens  zor 
Folge  hätte. 

Wie  können  aber  Molecularbewegungen  und  Stoffwechsel  — 
wenn  auch  in  sehr  geringem  Masse  —  in  solchen  Geweben  fort- 
bestehen, die  den  grössten  Theil  des  Wassers  entweder  durch 
Gefrieren  oder  durch  Austrocknen  verloren  haben?  Das  erklärt 
sich  so,  dass  im  Eiweiss  Wasser  in  zwei  verschiedenen  Zuständen 
sich  findet:  Erstens  freies  Wasser,  welches  nur  in  den  Zwischen- 
räumen des  Stoffes  vorhanden  ist,  und  zweitens  chemisch  ge- 
bundenes Wasser,  welches  ein  unentbehrlicher  Bestandtheil  der 
Albuminoidstoffe  ist.  Das  erstere  kann  durch  Austrocknen  oder 
Gefrieren  verschwinden,  während  dagegen  eine  Abnahme  des 
chemisch  gebundenen  Wassers  den  Tod  des  Gewebes  herbeiführen 
muss.  Vielleicht  besteht  nun  der  Unterschied  der  Reviviscirenden 
und  der  anderen  Organismen  darin,  dass  bei  den  ersteren  das 
Verbindungswasser  zäher  am  Protoplasma  haftet,  so  dass  es  auch 
bei  einem  hohen  Grad  von  Kälte    oder  Trockenheit  nicht  entfernt 
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werden  kann ;  somit  behftlt  der  Organismus  der  ReviFiscirenden  seine 
wesentlichsten  Eigenschaften  und  die  Fähigkeit,  wieder  activ  auf- 
zuleben. Bei  den  nicht  reviviscirenden  Organismen  wäre  dagegen 
die  Verbindung  des  Wassers  mit  dem  Protoplasma  eine  lockere, 
so  dass  sie  schon  durch  einen  relativ  geringen  Grad  von  Trocken- 
heit oder  Kälte  gelost  und  der  Tod  des  Organismus  herbeigetKihrt 
würde. 

Haensler  (Kaiflerslantern). 

Greene^   Edward   I,,   Pour   new   Violets.     (Pittonia.    Vol.  IV. 
1899.    p.  64  sqq.) 

Verf.  veröffentlicht  die  Beschreibung  von  vier  FtoZa- Arten, 
die  sämmtlich  zu  der  stengellosen,  purpurblütigen  Gruppe  gehören. 

Viola  pratineola  aaf  natürlichen  Wiesen  am  D«8  Moines  River  bei 
Windom  in  Minnesota,  wo  sie  Verf.  in  grosser  Menge  aaf  dem  üppigen 
PrSrieboden  swischen  Lüium  umbeüatum  wachsend  vor  zwei  Jahren  fand; 
sie  scheint  gemein  zu  sein  auf  niedrig  gelegenen  Prärien  des  südlichen 
Minnesota,  nördlichen  Jowa  und  angrenzenden  Gebieten.  Viola  Dicktoniif 
ein  in  W&ldem  nnd  Dickichten  Canadas  gemeines  Veilchen,  mit  F.  cuspidcta 
bisher  verwechselt  (so  auch  von  J.  M.  Maconn  in  Ottawa  Naturalist.  Vol.  XII. 
1899.  p.  186).  Viola  elegantula,  von  Maconn  bei  Ottava  in  Canada 
gesammelt ,  scheint  die  Blätter  der  F.  blanda  mit  Blüten  zu  vereinigen, 
die  mit  denen  der  F.  cucuLlata  Aehnlichkeit  haben;  auch  mit  F.  venuttula 
ist  eine  gewisse  Aehnlichkeit  nicht  zu  bestreiten.  Mit  der  letztgenannten  Art 
verwechselt  wurde  Viola  va<fula^  die  gleichfalls  von  J.  M.  Maconn  in  der 
Oegend  von  Ottawa  gesammelt  wurde;  sie  scheint  eine  intermediäre  Stellung 
zwischen  F.  cueullata  Ait.  nnd  F.  venu$tula  einzunehmen. 

Wagner  (Wien). 

Greene^  Edward  L.,   New   species   of  Antennaria.     (Pittonia. 
Vol.  IV.     1899.    p.  81  ff.) 

Verf.  beschreibt  folgende  neue  Arten: 

Ä.  sordida  n.  sp.,  wächst  nur  in  den  höheren  Gebirgen  von  Nordeolorado, 
wo  sie  auf  feuchtem  Sandboden  von  8000—10500  Fnss  gedeiht.  C.  8.  Shaldon 
sammelte  sie  im  North  Park  bei  Teller,  nnd  Holm  im  September  vorigen 
Jahrea  am  Clear  Creek.  Ä.  Holmii  n.  sp.,  wie  vorige,  nur  6—8  Zoll  hoch  nnd 
in  dichtem  Rasen  wachsend,  von  Theo  Holm  am  Long's  Peak  (Colorado)  in 
10000  Fnss  Höhe  entdeckt;  verwandt  mit  der  im  niederen  Gebirge  wachsenden 
A.  apriea,  Ä.  nardina  n.  sp.,  eine  kanm  grössere  auffallend  sierliche  nnd 
schöne  Pflanze,  gleichfalls  von  Theo  Holm  unter  Fichten  am  Mt.  Massive 
bei  Leadville,  Colorado  in  llOOÖ  Fnss  Höhe  gefunden.  Der  Speeiesname 
bezieht  sich  nicht  auf  die  Gramineen^Q&tiang  Nardua  L.,  sondern  die  Be- 
blättemng  der  in  Frage  stehenden  Antennaria  ähnelt  derjenigen  des  Lavendels, 
der  früher  auch  als  Nardu»  beaeichnet  wurde.  A,  propinqua  n.  sp.,  der 
Ä.  amogloBta  nnd  A^  Parlinii  nahestehend,  bis  jetat  nur  vom  Verf.  bei 
Harpers  Ferrj,  W.  Va.,  in  einem  männlichen  Käsen  gesammelt.  In  der  Gegend 
von  Harpers  Ferrj  fehlt  A,  amoglosta,  A.  alHno^es  n.  sp.,  verwandt  mit 
Am  neodioica,  der  sie  auch  in  der  Grösse  gleichkommt,  kommt  in  Columbien 
nnd  im  angrenzenden  Maryland  vor;  Verf.  hielt  sie  zuerst  nur  für  eine 
geographische  Varietät  der  A.  neodioicoy  die  völlig  ausgebildeten  Stolonen 
erinnern  habituell  ganz  auffallend  an  Alsine  media»  Antennaria  borealie  n.  sp., 
vom  Habitus  der  A,  media  Greene  (Pittonia.  III.  p.  286),  aus  der  Disenohantment 
Bay  in  Alaska,  wo  sie  Fred.  F  uns  ton  1892  gesammelt  hat. 

In  Folge  der  von  E.  Nelson  in  Bull.  Torr.  Club.  XXIV. 
p.  210  gemachten  Ausstellungen  veröffentlicht  Verf.  eine  englische 
Diagnose  der  von  ihm  (1.  c.)  aufgestellten  Ä,  media;  er  hatte   im 
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vorigen  Bande  der  Pittonia  sich  daranf  beschränkt,  die  Unter- 
scheidungsmerkmale von  A.  umbrineüa  einerseits  und  von 
A.  alpina  andererseits  anzugeben.  Die  typische  A,  media  Oreene 
ist  eine  Pflanze  der  mittelcalifomischen  Sierra  Nevada;  Sonne 
sammelte  sie  in  der  Nähe  des  Donner  Lake;  Verf.  ist  der  Ansicht, 
dass  sie  dem  ganzen  Kamme  dieser  Bergkette  entlang  bis  zum 
Mt.  Hood  vorkommt,  von  wo  sie  Ho  well  vertheilt  hat.  In  Britisch 
Amerika  kommt  eine  Varietät  vor. 

Wagner  (Wien). 

Oreene^  Edward  L.^  A  fascicle  of  Seneeios.  (Pittonia.  Vol.  IV. 
1900.    Part  22.    p.  108  sqq.) 

Die  Arbeit  besteht  in  einer  Reihe  englischer  Beschreibungen 
neuer  Senecio- Arten, 

Seneeio  »ealari»,  in  der  Sierra  Madre,  Chihaahiia  in  Mexico  bei  7500' 
Meereshöhe  Ton  Townsend  (i^esammelt,  gehört  in  die  Verwandttebaft  des 
8.  aurtut^  hat  aber  keine  Aehnlichkeit  mit  einer  der  sahlreichen  Arten  ans  den 
Rocky  Moantaina;  8,  flavuluB,  ein  fusahohes  sartes  i\raut  aus  der  nämlichen 
Grnppe,  von  Karl  F.  Baker  bei  Arboles  im  südlichen  Colorado  entdeckt. 
8,  dimorphophylluif  in  Fichtenwäldern  nahe  der  Baamgprenze  (10  500*)  in 
den  Bergen  des  südlichen  Colorado  an  dem  Fagosa  Park,  gleichfalls  von 
K.  F.  Baker  gesammelt,  ähnlich  dem  8,  auretu  var.  oraceut  Gray.  Der  Name 
bezieht  sich  aaf  die  verschiedene  Form  der  Basal-  und  Stengelblätter.  S,  Vale- 
rianella^  habituell  einer  kleinen  Valeriana  ähnlich,  von  J.  B.  Leiberg 
1895  in  den  Coear  d'Alene  Mountains  in  Idaho  gesammelt.  8.  oo»««s,  Ton 
dicht  rasenförmigem  Wüchse,  nur  2  Zoll  hoch,  von  John  Maoonn  auf  deoi 
Sbeep  Mountain,  Alberta,  Canada,  gefunden  (Canadian  Snrirey  Herbarium 
No.  11619).  S,  candtdistimutf  eine  ausdauernde  Pflanze  ans  der  Sierra 
Madre,  Staat  Chihoahna  in  Mexico  bei  7500'  Meereshöhe  von  Townsend  ent- 
deckt, verwandt  mit  dem  8,  wemeriaefoliua  A.  Gray  aus  den  Rocky  Mountains, 
hat  sie  genau  die  nämliche  Blattform  wie  der  strauchige  8.  Palmeri  von  Gnada- 
loupe.  8.  mutabilis,  von  K.  F.  Baker  „in  dry  lowlands  about  Arbolee  and 
Los  Pinos*  im  südlichen  Colorado  voriges  Jahr  gesammelt,  dem  von  New  Mexico 
bis  Wyoming  verbreiteten  8,  BendUri  Gray  {8^  NeUonii  Krydb.  in  BolL  Torr. 
Club.  XXVI.  1899.  p.  488)  ähnlich,  vielleicht  noch  näher  mit  dem  aus  den 
Ebenen  Nord-Carolinas  stammenden  8*  eompactua  verwandt.  8.  eognatua 
(Piedra,  südl.  Colorado),  eine  Pflanze  trockener  Standorte,  intermediär  swisehen 
8.  BaUamitae  und  8.  mutahiUt.  8,  Wardii,  eine  kaum  8  Zoll  hohe,  in  dichten 
Rasen  wachsende  Pflanze,  möglicher  Weise  alpin»  irgendwo  in  Utah  von  L.  F. 
Ward  gesammelt.  8.  millefloruSf  verwandt  mit  8.  atratus,  aber  mehr  als 
doppelt  so  hoch,  wächst  in  steinigen,  trockenen  Flussbetten  um  Pagosa  Springs 
in  Colorado  (leg.  K.  F.  Baker),  steht  zwischen  dem  in  den  Rocky  Mountains 
wachsenden  8.  atrattu  und  dem  8.  umhraculifer  aus  Chihuahua.  8,  imbrieatus, 
aus  der  Verwandtschaft  des  8.  umhraculifer,  nur  2 — 5  Zoll  hoch,  von  James 
T.  White  bei  der  Reindeer  Station,  Post  Clarence  in  Alasca  gesammelt. 
8,  chlor anthuB,  mit  8.  »copuUnu»  nom.  nov.  cf.  Greene,  Pittonia.  Vol.  IV. 
p.  117  {8,  Bigelomi  var.  HalUi  Gray  in  Proceed.  Philad.  Acad.  1863.  p.  67, 
8,  Bigelami  var.  monocephalus  Roitr.  Wheeler,  Rep.  178)  und  mit  8,  Bigdowii 
verwandt,  in  9500'  Höhe  von  Pagosa  Peak  von  K.  F.  Baker  entdeckt 
8,  B  eridophyllu»,  zuerst  von  Wätson  in  den  Clover  Mountains,  später  von 
Jones  bei  Marysvale,  Utah,  in  11700'  Höhe,  zuletzt  von  Greene  selbst  in 
den  Ruby  Mountains  in  Nevada  gefunden,  STebt  dem  8.  ampUctens  A.  Gray  nahe. 
8.  lactucinuBf  verwandt  mit  dem  subalpinen  iS^.  amp^sc^sn«,  bei  12000' Meeres- 
höhe  in  den  Gebirgen  in  der  Gegend  des  Pagosa  Peak  von  K.  F.  Baker  ge- 
sammelt. 5.  carthamoideSf  eine  succulente  Alpenpflanze  aus  dem  südlichen 
Colorado;  zuerst  von  Greene  auf  dem  Little  Ouray  Mountain  am  Marahall 
Pass  und  später  von  K.  F.  Baker  in  120L0'  Höhe  am  Pagosa  Peak  entdeckt. 
8,  blitoides,  wie  voriger  eine  niedere  Alpenpflanze  von  rasenförmigem  Wüchse, 
m  mittleren  Colorado  von  Theo.  Holm  entde'ckt,   steht  zwischen  8.  Fremimtü 
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und  8.  eartham4nd&9  Greene.  8,  invenuitui,  anadanernd,  stark  yerSstelt,  bei 
IS 000'  in  dar  Gegend  des  Pagosa  Peak  gefanden.  8.  taraxaeoide»  {8.  am- 
pleeten»  var.  taraxtieotdei  Grsj  p.  p.)>  Pike*s  Peak,  18G0O'  leg.  Chas.  8. 
Keldon  1884  und  Canbj  1896;  Cameron's  Pass  in  Kord- Colorado  11500'  leg. 
K.  F.  Baker  1896;  James*  Peak  18000'  leg.  Theo.  Holm.  8.  Holmix 
{&  ampUcUm  rar.  taraxaeoides  Graj  p.  p.),  nur  ans  Colorado  und  Wyoming 
bekannt. 

Kritiscbe  Bemerkungen  über  eine  Reihe  von  Arten  werden 
mitgetheilt,  nftmlich  über: 

8.  Pur»hianu9  Nutt.  {8.  LaramienHt  A.  Nels.  in  Bull.  Torr.  Olab.  XXVI. 
p.  488),  8.  FendUri  Gray  {8.  NeUonU  Bydb.),  8.  eroeattu  Rydb.  in  Bull.  Torr. 
Bot.  Club.  XXIV.  p.  299),  8,  »eofulinu»  Greene  nom.  nov.  (cfr.  oben),  8,  am" 
pUeten»  Gray,  8.  peiroeallu  Greene  nom.  nov.  (8,  petrophüu»  Greene,  Pitt.  III. 
171),    8.  pudieu9  Greene   nom.  nov.    (8.  eemuu*  Gray  non  L.  f.),   8,  oecidMialU 


(i9.  JFremontü  var.  occidetUalU  Gray). 


Wagner  (Wien). 


Robinson,  B.  L«,  Synopsis  of  the  genera  Jaegeria  and 
Russelia.  (Contributions  from  the  Gray  Herbarium  of  Harvard 
University,  New  Series  No.  XVIII.  —  Proceedings  of  the 
Americain  Academy  of  Arts  and  Sciences.  aVol.  XXXV.  1900. 
p.  315  sqq.) 

Die  kleine  Helianthoideen- Otaünng  Jaegeria  bewohnt  nament- 
lich sumpfige  Küstenstriche  des  tropischen  Amerika  und  ist  morpho- 
logisch durch  ihre  nicht  imbrikaten  Involucralblätter  ansgeseichnet, 
welche  in  gleicher  Anzahl  wie  die  Strahlblüten  vorhanden,  je  direct 
unter  einer  solchen  stehen.  In  Folge  habitueller  Aehnlichkeiten  wurden 
die  Arien  dieser  Gattung  vielfach  mit  denen  von  Sabaeia^  Oalinsoga, 
Melampadium  und  Spüanthes  verwechselt. 

Verf.  gruppirt  die  Arten  in  folgender  Weise: 

*  Heads  axillary,  pednncnlate,  raeemose,  relatively  large  (incladiog  the 
rays  1,6 — 2  cm  in  diameter):  rays  abont  12,  conspicnons,  pale  yeliow 
witb  more  or  lose  deep  roseate  tinge:  seales  of  tlie  involucre  ciliolate, 
otberwise  glabrons:  weak  aqnatic  essentially  glabrons  perennial«. 

4-  Leavee  slender-petioled.  1.  J»  petiolarU  Robins. 

+  +  Leaves  Bessil,  amplexieanl.  2.  J,  purpuroMcem  Robinf. 

**  Heade  solitary  and  axillary  {J.  prorep^na)  or  more  often  terminal  in  the 

forks  of  the  stem,  or,  when  several,  borne  in  leafy  cymes :   more  or  lese 

pnbescent  plant«  of  mnddy  shores  or  drier  habitat :  rays  yeliow  or  white. 

-j-  Heade    relatively    longo,    indnding    the    well-exaerted    conepicnoua 

yeliow  rays,  1,2—1,5  cm  broad. 

X  Main    stem    px ostrate,    rooting    at    the    nodes;    branohes 
aacanding,  few-headed:  bracts  foliar. 

3.  J,  maerocephala  Less. 

XX  Main   stem    erect   from  a  short  decnmbent   base:   heads 

many;  braots  reduced.       4.  «7.  peduneulata  Hook,  et  Am. 

-j—f'  Heads  conviderably  smaller;    rays  inconspicuous,  scarcely  exserted, 

yeliow  or  white:  pnbescent  or  hirsnte  annuals. 

X  Dwarf  but  not  creeping,  very  sl ender ;  pnbescenoe  scanty : 
leaves  small,  ovate  not  at  all  clasping  at  the  base. 

6.  J,  mnioides  H.  B.  K. 
XX  '1'>^1>   inclining  to  be   repent  at  the  base:   leaves    ovate, 
aontish:   pednncles  filiform,  several  times  as  long  as  the 
heads:  pnbescence  usnally  copious  and  spreading. 

6.  J.  hirta  Less. 

XXX  Dwarf,   not  creeping,    freely  brancbed,    smootish:    leaves, 

at  least  the  npper  ones,   obovate  or  oblong,   sessile  by  a 
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narrowed  bat   stiU  some-wbat   clatping   baue:   pednndet 

ahort  or  none.  7.  «7.  dUeoidea  KUtt 

XX XX  Low,   creeping:   leayea   roanded  at  the  base:   Galape^s 

Islands.  8.  J,  prorep^n»  Hook.  fil. 

***  Heads  am  all,  discoid:  branohed  pnbescent  annital:  Galapagos  Island«. 

9.  J.  gradUt  Hook.  fiL 
Es  erübrigt,  za  bemerken,  dass  «7.  beHidioides  Spreng.  Syat. 
ni.  p.  591  ans  Urnguaj  nicht  zu  ermitteln  ist;  Verf.  yermathet, 
dass  sie,  wie  fast  alle  von  Sprengel  aufgezählten  Arten,  in  eine 
andere  Gattung  gehört.  Bezüglich  der  Heimath,  sowie  der 
Sjnonjmie  der  erwähnten  Arten  mag  folgendes  mitgetheilt  sein : 

J,  petiolari»  Robinson  wurde  Ton  C.O.Pringle  am  Fasse  der  Sierra 
Madre  gesammelt  und  suerst  von  Watson  in  den  Proc.  Am.  Acad.  Vol.  XXIII. 
p.  277  unter  dem  Namen  Sabazia  glahra  beschrieben.  «7.  purpuratcenw 
Robinson  wurde  von  Dr.  Edward  Palmer  im  November  1896  bei  Durango  in 
Mexico  gesammelt  und  mit  der  No.  805  als  Sahatia  gldbra  ausgegeben. 
J,  maeroeepkala  Less.  wurde  schon  von  Schiede  und  Deppe,  dann  von 
C.  L.  Smith  und  in  neuester  Zeit  von  C.  G.  Pringle  an  yerschiedanen 
Stellen  in  Mexico,  bei  Jalapa  und  bei  Patzcuaro  gefunden.  8.  peduneulata 
Hook,  et  Am.  (Spilanlhes  •esnli»  Gray  non  Hemsl.),  ist  nur  aus  Jalisco  bekannt» 
▼on  wo  sie  Beechi»  Palmer  und  C.  G.  Pringle  mitgebracht  haben. 
J,  tnnicide»  H.  B.  K^  die  erste  Art  der  Gattung,  kommt  ans  Mlchoacau, 
wurde  aber  durch  Oersted  auch  aus  Costa  Rica  nachgewiesen;  vielleicht 
handelt  es  sich  nur  um  eine  Form  der  J,  hirta  Less.  {J.  repetu  DC.,  Äemella 
hirta  Lag.,  Mdampodium  brachyglo9$vm  J.  D.  Smith,  SpüantheM  setnlifolia  Conlter, 
Ja^geria  calva  Wats.),  der  gemeinsten  und  am  weitesten  verbreiteten  Art,  die 
sich  vom  westlichen  Mexico  bis  in  das  tropische  Brasilien  ausdehnt;  eine  von 
Mandon  (n.  80)  gesammelte  Pflanse,  wurde  von  Baker  in  Mart.  Fl.  Bras. 
VI.  pl.  3.  p,  167  als  var.  glahra  beschrieben.  J,  diseoidea  Klatt,  eine 
vielleicht  der  J.  hirta  Less.  sehr  nabestehende  Art,  wurde  von  Pringle  in  der 
im  Staate  Mexico  gelegenen  Sierra  de  las  Cruees,  ausserdem  von  Bourgeau 
und  von  Schaffner  in  der  NUie  der  Stadt  Mexico  gesammelt.  Von  sehr  be- 
schränktem Areale  sind  «7.  prorepens  Hook,  f.,  die  ausschliesslich  auf  James 
Island,  und  «7.  gracüit  Hook,  f.,  die  nur  auf  Charles  Island  nachgewiesen  wurde, 
beide  von  Darwin. 

Das  reichliche,  in  den  letzten  Jahren  aufgelaufene  Material 
zeigt,  dass  die  von  Bentham  gewünschte  Rednction  dicc  Rusadia- 
Arten  schlecht  augebracht  ist;  es  muss  mindestens  ein  Dutzend 
Arten  angenommen  werden.  Verf.  theilt  einen  provisorischen 
Schlüssel  mit,  der  auszugsweise  hier  wiedergegeben  sein  mag: 

*  Sterns  and  branohes  sharply  4-angled,  the  angles  bearing  ciliated  wings: 
peduncles  opposite,  axillarj,  solitarj.     S.  America, 

1.  £.  alata  Cham,  et  Sehlechtd. 
**  Stems  and  branches  sharply  angled  not  winged;   the   angles    prominent, 
often  thickened;  the  intervening  areas  flat  or  concave. 
4-  Juncoidy  excessively  branched:  peduncles  filiform,  1 — 2  (— 8}-flowered, 
much  exceeding  the  subtending  bracts. 

2.  R,  equiseliformU  Sohlecht,  et  Cham. 
-|-+  Peduncles  short,  the  primary  ones  never  eqnalUng  the   subtending 
leaf-like  bracts,  usually  several-many-flowered. 
X  Leaves  entire,  subcoriaceous,  lucid. 

S.  B.  9ubconac€a  Robinson  et  Seaton. 

XX  Leaves    serratoe:    calyxlobes    oblong- lanceolate,    gradually 

attenuate,  not  at  all  subulate  at  the  tip :  fiowers  2  to  2,4  cm 

in  length.  4.  B.  jaliaeeHns  n.  sp. 

XXX  Leaves    serrate:    calyx-lobes    broadly    ovate,    acuminate    to 

subulate  tips. 

s=  Stems    and    branches    chiefly    4-angled,    glabrous    or 
glabrate. 
a.  Leaves  not  cordate.  6.  B,  9armefUa$a  Jaoq. 
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b.  Leavei  cordate.     j  ^  j^  ^nffoefoUa  Ch«ii.  et  8chl. 
=  ^  Sterns  and  bränohes  6-many-aofc1ed. 

a.  Sterns  g^labrons  or  soon  irlabrate. 

8.  B.  verUeiUata  H.  B.  K. 

b.  Sterns  tomentalose  or  pabescent. 

1.  Leaves  small.  9.  B.  polyedra  Zaoo. 

2.  Leaves  iBXg:  10.  B.  temifolta  H.  B.  K. 
***  Sterns  snb-terete,  merely  striate-anipnlate. 

-f-  Branches  of  the  inflorescenoe  psendo-raeemose,  elonf^ted,  loosely 
flowered:  leaves  large,  tbickisb,  yeing,  tomentoloBe  beneath. 

11.  B.  rotundifolia  Gay. 
-f-+  Brancbes  of  tbe  glomerate  inflorescenoe  cymose,  many-flowered : 
leayes  thin,  aente  or  acntisb:  stem  glabrons. 

12.  B.  müUißara  Sims. 
-|— I — f-  InjQorescences  eymose,  yery  sbort,  opposite  on  prolong^d  brancbes : 

flowers  yery  small:  leayes  bnllate,  obtnse:  stem  pnbeseent. 

13.  B.  tepicenH»  n.  sp. 

Ueber  Heimath  und  Synonymie  der  erwähnten  Arten 
mag  folgendes  mitgetheilt  werden: 

Buitelia  aZata  Gbam.  et  Scbl.  ist  eine  schon  yon  Sellow  nnd  Biedel 
gesammelte  Art  ans  dem  tropischen  Brasilien ;  die  in  den  Glrten  b&uflg  unter  dem 
Namen  B.  juncea  Zucc.  oultiyirte  Pflanse  ist  nur  eine  fprossbltttige  Form  der  B,  equu 
MliformU  Schlecht,  et  Cham.  B,  Buhooriacea  Robinson  et  Seaton  wurde  yon 
Pringle  onter  n.  60S6  im  Tamasopo  Cafion,  San  Luis  Potosi  gesammelt;  die 
Beschreibung  findet  sich  in  den  Proc.  Am.  Acad.  XXVIIf.  p.  118.  B.  jalig- 
eemig  n.  sp.  (B.  tarmenioea  Gray  non  Jacq.)  wurde  1886  yon  Dr.  Eduard 
Palm  er  unter  n.  126  bei  Guadalajara  im  Staate  Jalisco,  drei  Jahre  sp&ter 
auch  yon  C.  0.  Pringle  gesammelt  und  unter  n.  2668  yertheilt.  B.  flori- 
bunda  H.  B.  K.  ist  mexikanisch;  die  von  Greene  in  Pittonia.  I.  p.  176  be- 
schriebenen B.  retrorsa  ist  yon  £.  poZ^^dra  kaum  yerschieden.  B,  rotundi- 
folia Cav.  ist  mexikanisch,  ebenso  B.  multijlora  Sims,  in  Bot.  Mag.  tab. 
1628  (1818);  hierzu  scheint  als  Form  mit  winkligen  Blftttem  die  B.  panieulata 
Hart,  et  Gal.  au  gehSren.  Die  zweite,  in  dieser  Abhandlung  neu  beschriebene 
Art,  die  B.  tep%een»i»n.  sp.,  wurde  von  Frank  H.  Lamb  bei  Zopelote, 
Tepia  (Mexico)  gesammelt. 

Die  Beschreibungen  sind  Bämmtlich  englisch. 

Wagner  (Wien). 

KamieiisU^  Fr»,  0  nowjm  gatnnka  alla  flory  Erajowej 
rodzaja  ütrievlaria.  [Sur  nne  esp6ce  d*  ütricularia 
nonvelle  ponr  la  flore  du  pajs  (Galicie)].  (Bulletin 
international  de  rAcad^mie  des  sciences  de  Cracovie.  1899. 
p.  505  ff.) 

Anlass  zu  vorliegender  Publication  gab  die  Auffindung  der 
zuerst  von  R.  Hartmann  in  Schweden  entdeckten  Utricularia 
ochroleuca  R.  Hartm.,  einer  Pflanze,  die  Velenovsky  spftter  in 
Böhmen  sammelte,  worauf  Öelakovski^  seine  ütr.  hrevicomia 
gründete,  deren  Verbreitung  erst  Ascherson  genauer  feststellte. 
Schliephacke  sammelte  die  Pflanze  bei  Jeziorki  in  West- 
galizien,  und  Eamiedski,  der  die  Bestimmung  Schliephacke's 
berichtigt,  vermuthet,  dass  sie  auch  noch  anderwärts  in  Galizien  zu 
finden  sein  wird.  Verf.  giebt  sich  bekanntlich  seit  Dezennien  mit 
dieser  schwierigen  Gattung  ab,  und  es  ist  sehr  dankenswerth,  dass 
er  hier  eine  Uebersicht  über  die  europäischen  Arten  mittheilt,  die 
zum  Theile  hier  Platz  finden  mag: 
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A.  Tige»  nnifoniiM  ayec  des  feaillee  pourmee  d*Dne  manitoe  Mirale  d'ntiieiilee. 

I.   TififeB  grandes,  ^paissee  et  lonin>o>;    fonillee    mnltie^a^    avee  lee 
derniere  eegncents  tr^s  longa,  filiforme*  et  deotical^. 

1.  Flenre  jannes,  l^vre  ■ap^rienre  de  la  corolle  ronde- orale.  Le 
paUis  de  la  I^vre  inf^rieiire  trös  ^lev^  atteignant  preeqae  le 
sommet  de  la  l^vre  sup^rieure.  L^vre  infirienre  k  borde 
r^fl^chis.  U.  vulgaru  L. 

2.  Flears  d'un  jaane  pAle.  L^yre  sup^rieure  da  la  corolie  orale, 
l^vre  inf^rieure  presqae  plane  an  palais  moina  Aer4  et 
n*atteignant  qne  jusqa*^  k  la  moiti^  de  la  longueor  de  la 
lörre  sap^rienre.  U.  negleeta  Lehm. 

II.    Tiges  bien  plns  petites,    arec  des    feuilles   petitea  et   pen   dirieies, 
derniers  segments  courts.     Fleuri  petites. 

1.  L^vre  sap^rieure  orale  4  bords  r^fl^chis,  lörre  inf^rieare  k 
bordfl  r^fl^chii  de  mSme. 

Eperon  reduit  tree  obtas  anrondi.  U,  wdnor  L. 

2.  Tont  les  organes  bien  plus  grands  qoe  ches  Tesp^ce 
pr^cMente.  L^vre  inp^rienre  plas  large  et  obtoee,  lörre 
Interieure  arroudi  plane.    Eperon  coniqae  aree  nne  baee  large. 

U.  Bremü  Heer. 

B.  Tiges  de  denx   formes:   les    nnes    aree    des    fenilles   pinnatis^qades   eaas 
ntoicules,  les  antres,  avee  des  feuilles  plus  simples  utriculiföres. 

1.  Lörre  införieure  presqne  plane  k  borde  ^tal^  horieontalemeat. 
Eperon  k  baee  allong^e  presqne  aussi  long  qoe  la  Ihm 
inf^rieure.  U.  intermedia  Hayne. 

2.  Espöce  plus  petite  que  la  pr^^dente.  Urre  inlörieare 
arrondie  k  bords  r^fl^cbis.  Eperon  eonrt,  coniqne,  de  la 
longneur  de  la  moiti^  de  la  lörre  infSrienre. 

U.  oehroleuca  K.  Hartm. 

Verf.  gliedert  dann  die  einzelnen  Arten  snm  Theil  noch 
weiter,  nämlich  ütr,  vulgaris  Lt.  in  a.  magniflora  mit  den  unter- 
formen  a^  brevicomis  im  Westen  und  a'  calcarata  im  Osten, 
b.  parvifiara  (oft  mit  17.  negleeta  Lehm,  verwechselt),  c.  crassi- 
cauliß^  d.  heterovesicaria  und  e.  hrevifolia.  Die  norditalienische 
(7.  dubia  Rosselini  erwies  sich  als  typische  U.  vulgaris  L.,  unent- 
schieden ist  das  Verhältniss  der  bulgarischen  ü.  Jankae  Vel.  Die 
kosmopolitische,  aber  seltenere  Utr.  minor  L.  tritt  in  folgenden 
Formen  auf:  a.  brevipediceUataj  b.  gracüis^  c.  morUana  und 
d.  major;  letztere  oft  mit  ü.  Bremii  Heer,  verwechselt  Utr.  inier 
media  Hayne  gliedert  sich  in  folgende  Formen:  a.  Gfrafiana 
{U,  Graßana  Kork),  b.  datior^  c.  longirostris  und  d.  conica. 

Von  biologischem  Interesse  ist  eine  p.  508  bezüglich  der 
Ü.  minor  L.  mitgetheilte  Beobachtung:  ^Croit  dans  l'eau  des 
mars  tourbeuses,  dans  les  localit^s  ou  l'eau  peut  dess^cher.  Dans 
ce  cas  cette  plante  change  en  forme  terrestre  ä  Segments  des 
feuilles  plus  courts  et  plus  larges  sans  utricules.^ 

Allen  aufgeführten  Formen  sind  kurze  Beschreibungen  und 
einige  Angaben  über  Verbreitung  beigefügt. 

Wagner  (Wien). 

De  Wildeman,  £.  et  Durand^  Th.^  Contributions  ä  la  flore 
du  Congo.  Euphorbiaceae  de  Pax.  (Annales  du  Mosöe  du 
Congo.    Sörie  IV.    Tome  I.    Fase.  I.    p.  48  sqq.) 

Eine  systematische  Aufzählung  der  in  den   letzten  Jahren  von 

Cabra,   Dewfevre,   Gilet,  Thonner,  Vanderyst  u.  A.  ge- 
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sammelten   Euphorüaceen,    die   Bich    in   folgender   Weise   auf  die 
einzelnen  Gattungen  vertheilen: 

Flu4ggea  W.  1,  PhyllafUhus  L.  6,  Oyathogyne  Müll.  Arg.  1,  Hymenocardia 
Wall.  2,  Antidetma  L.  2,  CLtUtanihutUdoik.  1,  CrotonogynB  lAxiW.  ktf^,  l,  Mannio- 
phyton  Mtlll.  Arg.  1,  Micrococea  Bth.  1,  Erythrococca  Btb.  1,  Mallottu  Loar.  2, 
Alehornea  Ser.  1,  Maearanga  Thoa.  1,  Haakarlia  H.  Br.  1,  AealypKa  L.  S, 
Mareya  Bail).  1,  Pyenocoma  Bth.  1,  Trdgia  L.  8.  Daleehampia  L  1,  Ja/roj»^ 
L.  1,  Sapium  P.  Br.  1,  Maprouna  Aubl.  1  and  Euphorbia  L.  5. 

Neu  sind  folgende  Arten  bezw.  Varietäten : 

PAyZZan^Afi«  odontadtniu»  Müll.  Arg.  var.  mtcraa^&iM  Pax  (die  typische 
Form  war  ans  Angola  bekannt,  wird  hier  aber  anch  fUr  den  CongoAtaat  nach- 
gewiesen);  Cy  athogyne  Dewevrei  Pax,  eine  ansgeseichnefce  Art,  verschieden 
Ton  C.  viridis  Müll.  Arg.  (Gabnn),  wie  von  C,  Preu$iii  Pax  (Kamerun); 
Oleittanthus  caudattu  Pax  „species  floeribns  ^  itpetalis  valde  insignts  a 
Ol,  pUyttackyo  Hook,  e  Sierra  Leone  et  Cl.  AngoUnsi  MttU  Arg. . . .  distincta* ; 
Pycnoeoma  THonneri  Pax,  mit  P,  Zenkcri    ans  Kamerun  verwandt. 

Als  Nutzpflanzen  werden  erwähnt:  Phyllanthus  eapülaris 
Scbum.  et  Thonn.  (wird  gegen  Augenkrankheiten  angewandt), 
Äntideama  venoHim  £.  Mej.  (besitzt  ein  sehr  gut  zu  verarbeitendes 
hartes  Holz)  und  Acalypha  pamculaia  Miq.,  die  als  Gespinnst- 
pflanze  Verwendung  findet. 

Wagner  (Wien). 

Beal^  W.  J«,  Some  monstrosities  in  spikelets  of  Era- 
grostis  and  Setaria,  (Bulletin  of  the  Torrej  Botanial  Club. 
Vol.  XXVII.     1900.     p.  85  sq.) 

Verf.  beschreibt  zunächst  ein  Aehrchen  von  Eraffrastis  major 
Host,  das  anstatt  wie  gewöhnlich  12  bis  18  Blüten,  deren  32  hatte ; 
es  hatte  sich  in  dem  für  Centralniichigan  ungewöhnlieh  langen 
Sommer  1898  entwickelt.  Verf.  erwähnt,  dass  die  Art  in  süd- 
licheren, wärmeren  Qegenden  bis  50  Blüten  in  einem  Aehrchen 
vereinigt.  Der  zweite  Fall  betrifft  Chamaeraphis  viridis  Porter, 
bekannter  unter  dem  Namen  Setaria  viridis  (L.)  P.  B.,  welche  auf 
üppigem  Boden  gewachsen,  an  den  oberen  „Borsten"  der  Infloresoenz 
in  anscheinend  terminaler  Stellung  ein  Aehrchen  entwickelte,  ge- 
legeintlich  kamen  auch  seitliche.  Ein  neuer  Beweis  für  die  — 
übrigens  längst  erkannte  —  Thatsache,  dass  es  sich  bei  den  Borsten 
nicht  um  Trichome,  sondern  um  sterile  Inflorescenzäste  handelt. 
Beide  Fälle  werden  durch  einige  Figuren  erläutert. 

Wflgner  fWien). 

Ferkini),  A.  6,,  The  constituents  of  Waras.  (Proceedings 
Chemical  Society.     CXCVII.    p.  162.) 

„Waras"  werden  die  kleinen  Drüsen  genannt,  welche  an  den 
Früchten  von  Hemingia  congesta^  eines  in  Afrika  und  Indien 
heimischen  Strauches  sitzen  und  in  ihren  allgemeinen  Eigenschaften 
der  „Kamala"  sehr  ähnlich  sind.  Als  krystallinischen  Haupt- 
bestandtheil  fand  Perkins  „Flemingin",  Ci«  Hi»  Os,  ein  aus 
kleinen,  bei  171 — 172®  schmelzenden  Nadeln  bestehendes  Pulver, 
das  dem  Rottlerin  der  Eamala  sehr  ähnlich  ist,  sich  von  diesem 
Körper  aber  durch  seine  Löslichkeit  in  Alkohol  und  die  braunere 
Farbe  seiner  alkalischen  Lösungen  unterscheidet.     Beim  Schmelzen 
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mit  Alkali  gab  das  Flemingin  Essigsäure,  Salicjls&nre  und  eine 
Säure  von  höherem  Schmelzpunkte,  die  nicht  näher  identificirt 
wurde. 

Ein  anderer  Bestandtbeil,  „Horooflemingin",  war  nur  in  ge- 
ringer  Menge  vorbanden.  Es  bildet  glänzende,  gelbe,  bei  164 
— 166^  schmelzende  Nadeln  und  besitzt  ähnliche  Eigenschaften 
wie  Flemingin. 

Ausserdem  wurden  zwei  Harze  extrahirt,  das  eine,  von  höherem 
Schmelzpunkt,  bildet  ein  ziegelrothes,  in  Alkali  mit  tiefbrauner 
Farbe  lösliches  Pulver  und  giebt  beim  Schmelzen  mit  Alkali 
Essigsäure  und  Salicjlsäure.  Das  andere  vom  Schmp.  100^  löst 
sich  in  Alkali  orangebraun  und  gleicht  fast  völlig  dem  analogen 
Harze  der  Kamala.  Beim  Schmelzen  mit  Alkali  giebt  es  Essig- 
säure und  Salicjlsäure ;  beim  Kochen  mit  Salpetersäure  bildet  sich 
Oxalsäure. 

Alle  genannten  Substanzen  ähneln  sehr  den  analogen  Stoffen 
des  Eamala.  Waras  tllrbt  Seide  goldgelb  und  ist  ein  stärkerer 
Farbstoff  als  Eamala. 

Siedler  (BerUn). 

Yerwerthnng  derAgaven  in  Nordamerika.  (Tropenpflanzer. 
II.    No.  9.) 

Die  Faser  der  Agave  dient  nach  Mulford  den  verschiedensten 
Zwecken,  die  weicheren  Theile  der  Pflanze  liefern  Nahrungsmittel 
und  Qetränke,  die  Blütenstandstiele  dienen  als  Lanzenschafte  und 
Stangen.  Aus  dem  centralen  Trieb  machen  Indianer  ihre  Geigen ; 
der  Enddom  mit  der  daranhängenden  Faser  dient  zum  Nähen,  der 
Saft  mit  Mörtel  vermischt  ist  insektentödtend.  In  Scheiben  ge- 
schnitten benutzt  man  die  Blätter  als  Viehfutter,  endlich  liefert 
der  getrocknete  Blutenstand  Streichriemen  flir  Rasirmesser  und 
Scheuermaterial.  Agave  LechuguiUa  enthält  in  den  Blättern  Saponin, 
die  Blätter  werden  daher  als  Wasch-  und  Fleck tilgungsmittel  be- 
nutzt, ebenso  die  von  Agave  Schottii. 

Wenn  A.  americana^  die  Maguay,  ihren  Blütenschaft  zu 
treiben  anfängt,  schneiden  die  südamerikanischen  Indianer  die 
Centralknospe  ab  und  fügen  einen  Flaschenkürbis  an,  der  sich 
dann  mit  süssem  Safte  („agua  de  miel")  füllt.  Dieser  Saft  giebt 
nach  seiner  Oährung  das  Nationalgetränk  „Pulque^  aus  dem  durch 
Destillation  ein  hitziges  Getränk  „agua  ardiente^  oder  „mescal^ 
bereitet  wird. 

In  Nordamerika  benutzen  die  Indianer  die  Agaven  vorzugs- 
weise zur  Bereitung  eines  gegohrenen  ,  ebenfalls  „Mescal'' 
genannten  Nahrungsmittels.  Dieses  wird  bereitet,  indem  man  die 
weichsten  Theile  der  Pflanzen  in  einer  mit  Steinen  ausgekleideten, 
erhitzten  Orube  gähren  lässt.  Der  gegohrene  Mescal  wird  von 
den  Blattrippen  etc.  befreit  und  an  der  Sonne  getrocknet  und  dient 
dann  als  Keserve^Nahrungsmittel. 

A,  Leehuguüla  liefert  die  berühmte  Ixtli-  oder  Tampiooo- 
Faser, 

Siedler  (Berlin). 
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Epstein^  Stanislaas,  UnterBuchangen  über  Milchsänre- 
gährung  und  ihre  praktische  Verwerthang.  (Archiv 
ftlr  Hygiene.    Band  XXXVII.     1900.  p.  329—359.) 

Ans  den  Versuchen  ergiebt  sich  in  nnzweidentigster  Weise, 
dasB  die  Milchsänregährnngs-Organismen  thatsächlich  die  Richtung 
der  Käsereifnng  bestimmen  nnd  eine  richtige  Reifung  einleiten 
und  vermuthlicb  auch  zu  Ende  führen  können.  Selbstverständlich 
darf  das  Moment  der  Art  der  Labung  der  Milch  zur  Käsebe- 
reitung und  die  Temperatur  der  Reifung  nicht  unterschätzt  werden, 
weil  sie  die  Bedingungen  liefern,  unter  denen  die  einzelnen  Organismen 
zur  Wirkung  kommen. 

Die  Arten  der  Milchsäureorganismen  sind  entscheidend  für  die 
Form,  in  welcher  die  Reife  eintritt;  und  zwar  wirken  sie  theils 
chemisch,  indem  sie  durch  Bildung  von  Enzymen  die  Intensität 
der  Reifung  bestimmen,  theils  indem  sie  weiter  den  Geruch  veran- 
lassen. 

Dieselben  Milchsäure  -  Organismen  beeinflussen  ebenso  den 
Charakter  der  Butter  in  bestimmter  Weise,  so  dass  Verf.  den  ersten 
exacten  Beweis  für  die  weitere  und  neueste  Forderung  Hu eppe's 
erbracht  hat,  dass  man  in  den  Molkereien,  wenn  man  sich  ent- 
schliesst,  zum  Arbeiten  mit  Reinculturen  überzugehen,  nicht  nur 
auf  den  Charakter  der  Säurewecker  für  die  Butter,  sondern  auch 
auf  die  besondere  Art  der  Käse  zu  achten  hat,  welche  hergestellt 
werden  sollen. 

Die  Bakteriologie  ist  entschieden  berufen,  im  Molkereiwesen 
der  Zukunft  eine  grössere  Rolle  zu  spielen,  als  ihr  leider  bis  jetzt 
noch  zuerkannt  wird. 

E.  Eoth  (Halle  a.  S.). 


Neue  Litteratur/ 


Geschichte  der  Botanik: 
Bostaflnski,  J.,  Symbola  ad  historiam  nataralem  medii  aevi.  Plantas,  animalia, 
lapides  et  cetera  »implicia  medicamenta,  quae  in  Polonia  adhibebantnr,  inde 
a  XII  uflqoe  ad  XVI  saec.  2  partes.  (Mnnera  eaeeularia  uniyersitatiB  Craco- 
vieDsis  qninflrentesimum  annum  ab  instanratione  soa  soUemniter  celebrantis. 
Vol.  VII,  VIII.)  4^  XVI,  605,  352  pp.  Cnm  tabulls.  Krakau  (Bncbhandlnngr 
der  polnischen  Yerlags-Gesellschaft)  1900.  M.  14.— 

Methodologie : 
TwiebanseD)  0*  (Kransbauer,  Th.),  Natnrfi^eachichte.  IL  Der  natnr- 
g^eBcbicbtliche  Unterricht  in  ansgeführten  Lektionen.  Nach  den  nenen 
methodischen  Grnndstttzen  für  Behandlung  und  Anordnung  (Lebensgemein- 
Schäften)  bearbeitet.  [In  5  Abteilungen.]  Abteil.  II:  Mittelstufe.  8.  Aufl. 
gr.  8<>.     VII,  272  pp.    Leipiig  (Ernst  Wunderlich)  1900.     M.  280,  geb.  M.  3.40. 

*)  Der  ergebenst  Unterzeichnete  bittet  dringend  die  Herren  Autoren  um 
gefSllige  Uebersendung  von  Separat-Abdrücken  oder  wenigstens  um  Angabe  der 
Titel  ihrer  nenen  PnblicAtionen ,  damit  in  der  „Neuen  Litteratur**  möglichste 
Vollständigkeit  erreicht  wird.  Die  Redactionen  anderer  Zeitschriften  werden 
ersucht,  den  7uhalt  jeder  einielnen  Nummer  gef&lligst  mittheilen  zu  wollen,  damit 
derselbe  ebenfalls  schnell  berücksichtigt  werden  kann. 

Dr.  Uhlworm, 
Hnmboldtstrasae  Nr.  82. 


Digitized  by 


Google 


202  Nene  Littoratar. 

Algen: 

Com^re,  J.,  L^Hydrodictyon  atricnlatum  Roth  et  VBjdxodictyon  femorale 
d'Arrondean.     (See.  bist.  nat.  de  Tonlonse  1898/99.     6  pp.     1  pl.) 

Gran,  H.  H«)  Bemerknngren  über  einigte  Planktondiatomeen.  (Sep.-Aftryk  af 
,Nyt  Magazin  for  Naturvidenak.*  B.  XXXVIIL  1900.  H.  2.  p.  103—128. 
Mit  Tafel  IX.) 

Gran,  H.  H«,  Diatomaceae  from  tbe  ice-floes  and  plankton  of  tbe  Arctic  Ocean. 
(The  NorwefTiAn  Nortb  Polar  Expedition  1893—1896.  Scientific  resnlte  edited 
by  Fridtjof  Nansen.    XI.)    S^.     74  pp.     With  8  plates.    London  1900. 

Gran,  H.  H.,  Hydro^aphic-biolof^ical  stadies  of  tbe  North  Atlantic  Oeean 
and  tbe  coast  af  Nordland.  (Report  on  Norwegian  fisbery-  and  marine- 
investi^ations.  Vol.  I.  1900.  No.  5.)  8^  92,  XXXIII  pp.  With  2  plates. 
Kristiania  (typ.  Andersen)  1900. 

Hjort,  Jolian  and  Gran,  H«  H»,  Hydrographic-biolofrical  inveatififations  of  tbe 
Skafrerrak  and  the  Cbristiania  Fiord.  (Report  on  Norwef^an  fishery  and 
marine  investif^ations.    Vol.  I.    1900.    No.  2.)     8^     56,  41  pp.     Kristiania  1900. 

Nadson,  G«,  Die  perforierenden  (knlkbobrenden)  Alg^en  nnd  ihre  Bedeatnng  in 
der  Satnr.  (Sep.-Abdr.  ans  „Scripta  Botanica**  Horti  Universitatis  Petropoli- 
tanae.  Fase.  XVIII.  1900.)  4^.  40  pp.  Mit  dentscbem  R^nm^.  St.  Peters- 
burg 1900.     [Russisch.] 

Seligro,  A«,  Untersachungen  in  den  Stubmer  Seen.  Nebst  einem  Anbang: 
Dai  Pflanzen plankton  preussischer  Seen.  Von  Bmno  Schroeder«  Hermne- 
gegeben  vom  westpreassischen  botanisch-zoologischen  Verein  und  vom  west- 
prenssiscben  Fischerei-Verein,  gr.  8®.  6,  88  pp.  Mit  9  Tabellen  nnd 
10  Tafeln.     Leipaig  1900. 

Pilze: 

Bresadola,  Ab«  J«,  Fungi  Tridentini  nori  vel  nondum  delineati  deaeripti  et 
iconibas  illastrati.  Fase.  II.  XIV  cum  22  tab.  cbromolitb.  p.  83 — 118. 
Tridenti  (J.  Zippel)  1900.  Fr.  10.— 

Bnb&k,  Fr«,  Ueber  einige  Umbelliferen-be wohnende  Puccinien.  (Sep.-Abdr. 
ans  Sitsungsbericbte  der  königl.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissensebalteo, 
Matbematiscb-naturwiflsenscbaftlicbe  Classe.  1900.)  gr.,8^  8  pp.  Mit  1  TafeL 
Prsg  (Fr.  Rivnag)  1900.  '  M.  —,40. 

Gocconi,  G«,  Intomo  ad  una  nnova  mncorinea  del  genere  Absidia.  (Memoires 
della  r.  accademia  d.  sc.  nat.  di  Bologna.     Ser.  V.     T.  VIII.     1900.     Fase.  1. 

1  tav.) 

Fischer,    Ed«,    Fortsetzung    der    entwickelungsgescbicbtlichen    Untersuchnngen 

über  Rostpilze.     (Berichte  der  schweizerischen  botanischen  Gesellschaft     Heft 

X.    1900.    p.  1-9.) 
Gobi,    Cbr«,    Entwickelungseeschicbte    des     Pythium     tenne     nor.   spec       (£z 

Scriptis    botanicis    Horti    Univers.    Imper.   Petropolitanae.     1899.     Fase    XV.) 

8^     16  pp.     Mit  Tafel  IV,  V.     St.  Petersburg  1899. 
Gobi,  €hr«,  I.   Ueber  einen  neuen  parasitischen  Pilz,  Rhizidiomyces  Ichneumon 

nov.  sp.    und    seinen    Nährorganismus,    Cbloromonas    globulosa  (Perty).      Mit 

2  chromolttogr.  Tafeln  VI,  VIF.  II.  Fnlminaria  mucophila  nov.  gen.  et  sp. 
Mit  2  Figg.  auf  Tafel  VII.  (Ex  Scriptis  bot«nicis  Horti  Univera.  Imper. 
Petropolitanae.    Fase.  XV.  1899.    p.  251— 272,  283— 298.)     St.  Petersburg  1899. 

Grelet,  L«  J«,  Manuel  du  mycologue  amateur,  ou  les  Champignons  comestibles 

du    Haut-Poitou.      16^      XVII,    190    pp.    et    grav.      Niort    (Boulord)     1900. 

Fr.  4.— 
Hnme,    H«    H«,    Fungi    collected  in  Colorado,  Wyoming  and  Nebraska  in  1895 

—  1897.     (Proc.  Davenport  Acad.  of  nat.  sc.     Vol.  VII.    1900.    1   pl.) 
Palla,    £.,    Zur    Kenntniss    der    Pilobolus-Arten.      (Oesterreichische  botanische 

Zeitschrift.     Jahrg.  L.    1900.    No.   10.    p.  349—370.     Mit  Tafel  X.) 
Rahland,    W.,    Ueber    die    Ernährung    und    Ent Wickelung   eines  mycophtboren 

Pilzes     (Hypocrea     fungicola    Karst).       (Sep.-Abdr.    ans    Abhandlungen    des 

botanischen  Vereins  der  Provinz  Brandenburg.    XLII.    1900.    p.  53—65.    Mit 

1  Tafel.) 
Woronin,  91«,  Ueber  Sclerotinia  cinerea  und  Sclerotinia  fructigena.     (Memoires 

de  TAcad^mie  Imperiale  des  Sciences    de  St.  P^tersbourg.     ^rie  VIII.    1900. 

Classe    physico-math^matique.     Vol.  X.     No.  5.)      4^     38  pp.      Mit  6  Tafeho. 

St.  Petersburg  1900.  M.  7.— 
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Flechten: 

■0B|r«ttl0B9  B«,  Cataloflrne  des  Lioheni  da  d^partement  de  la  Berthe.    [Soite.l 

(Bulletin   de   TAcad^mie  Internationale  de  Geographie  Botaniqne.     Ann^e  IX. 

S^r.  III.    1900.    No.  181/182.    p.  240—248.) 
OÜTler)    If  •)   Pabb^f    Quelques    Lichens   saxieolee    des    Pyren^es  -  Orientales. 

(BoUetin   de   TAcad^niie   Internationale  de  Q^ographie  Botanique.     Ann^e  IX. 

8&.  III.    1900.    No.  131/132.    p.  230—232.) 
Olirier,  H.,  l'abb^,  Note  snr  le  Catillaria  snpemnla  (Nyl.)  Oliv.     (Balletin  de 

TAcad^mie  Internationale  de  G^os^aphie  Botaniqae.    Anu^e  IX.    S^r.  III.    1900. 

No.  131—132.    p.  288.) 
OÜTier,    H.,  Pabb^^   SnppUment  an  premier  volnme  de  TExpos^  syst^matique 

des  Lichens   de   Tonest   et   dn    nord-onest  de  ia  France.     8^     82  pp.      Paris 

(Klincksieck)  1900. 

Mnacineen : 

Mae  Conaoble,  6«,  On  the  Fems,  Mosses  and  Lichens  of  Berrick.  (Transact. 
and  Proc.  Bot.  Soo.  Edinburg^h.    XXI.    1900.    p.  68—78.) 

■aasloii,  A.^  SnppUment  k  Ia  flornle  bryoloaique  d*Ath  et  des  environs. 
(Bulletin  dn  cercle  des  nat.  hntois.    1899.    p.  73—78.) 

Palack^j  J«,  Studien  zur  Verbreitung^  der  Moose.  I.  (Sop.-Abdr.  aus  Sitzungs- 
berichte der  königl.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Mathemaiisch- 
naturwissenaehaftliche  Classe.    1900.)    gr.  8^    4  pp.     Prag  (Fr.  Riyna5)  1900. 

M.  —.10. 

Physiologie,  Biologie,  Anatomie  und  Morphologrie : 

Br^aadaty   L«)    Nouvelles  recherches  sur  les  fonctions  diastasiques  des  plantes 

Indifcof&res.     (Annales  d'hyg.  et  de  m^d.  colon.     1900.    No.  2.    p.  203—206.) 
Darwin«  C«)  Origin  of  species  by  means  of  natural  selection.     New  impr.  Cr.  8^. 

SViXßV».     784  pp.  Poitr.     London  (Mnrray)  1900.  2  sh.  6  d. 

DoBStaiiy    W*    R.)    The    nature    and  origin   of  the   poison   of  Lotus  Arabiens. 

(The  Chem.  News.    LXXXI.    1900.    p    801.) 
GIdOB)   Ferdinand)    Essai  sur  Torganisation   g^n^rale   et  de  d^veloppement  de 

Tappareil  conducteur  dans  la  tige  et  dans  la  feullle   des  Nyctagin^es.     (Extr. 

des   M^moires    de    la   Soci^t^   Linn^enne   de   Normandie.     Tome  XX.     1900.) 

4".     120  pp.     Plate  I— VI.     Caen  1900. 
Bayeky  Angnst  T»,^  lieber  eine  biologisch  bemerkenswertbe  Eigenschaft  alpiner 

Compositen.     (Oesterreichische  botanische  Zeitschrift.    Jahrg.  L.  1900.  No.  10. 

p.  383—385.) 
jrnetnSf  A»,   Zur  Verbreitung  des  Rohrzuckers  in  den  Pflaozen.     (Zeitschrift  für 

physiologische  Chemie.    XXIX.    1900.    p.  423—429.) 
Knyper«    A»)    Evolutionismus,   das  Dogma   moderner  Wissenschaft.    Uebersetzt 

von   n,  Kolfhans.     8^     IV,  60  pp      Leipzig  (A.  Deichert)  1900.      M.  —.90. 
Benandetj  GeorgeSy  Les  principes  chimiques  des  plante«  de  la  flore  de  France. 

(Bulletin  de  TAcad^mie  Internationale   de   Geographie   Botanique.    Anu^e  IX. 

S^r.  in.    1900.    No.  131/132.    p.  224—230.) 
B«  K«9  Fortschritte  der  Forschungen  über  die  Befruchtung  der  höheren  Pflanzen. 

(Naturwissenschaftliche    Wochenschrift.      Bd.    XV.      1900.      No.   39.      p.   466 

—467.) 
Schleieil ert|   F«)    Beiträge    zur  Biologie    einiger  Xerophyten  der  Muschelkalk- 

hSnge    bei   Jena.      (Naturwissenschaftliche    Wochenschrift.      Bd.    XV.      1900. 

No.  38.    p.  446—450.) 
Steadely  H«,  Ueber  Oxydationsfermente.     (Deutsche  medizinische  Wochenschrift. 

1900.    No.  23.    p.  372-376.) 
Strasbnrger)    Eduard,    Einige   Bemerkungen   zur  Frage   nach  der   „doppelten 

Befruchtung"    bei    den    Angiospermen.      (Botanische   Zeitung.      Jahrg.  LVIII. 

1900.    Abtheilung  IL    No.  19/20.    p.  293—316.; 
Wiesner,  J«,  Untersuchungen  über  den  Lichtgennss  der  Pflanzen  im  arktischen 

Gebiete.    [Photometrische  Untersuchungen  auf  pflanzenphysiologischem  Gebiete.] 

3.  Abhandlung.      (Sep.-Abdr.    aus    Sitzungsberichte  der  kaiserl.  Akademie  der 

Wissenschaften  in  Wien.     Mathematisch-naturwissenschaitliche  Classe.    1900.) 

gr.  8^     69  pp.     Mit  8  Figuren.     Wien   (Carl  Gerold*s  Sohn  in  Komm.)   1900. 

M.  1.40. 
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Systematik  und  Pflancengeographie : 

CarrelrOy    Bmno   T«    8» 9    Qnelqnei«  Qypir^dMf   Gramin^B   et   Fongires   dei 

A^ores.      (Bulletin    de   rAead^mie    iDtemationale   de    Göofifraphie    Botanique. 

Ann^e  IX.    S^r.  IIL    1900.    No.  131/182.    p.  218—214.) 
Clalre,  Gh.,  ün  coin  de  la  flore  des  Vosges.     [Suite.]    (Bolletin  da  TAeadteie 

Internationale  de  Geographie  Botaniqae.   Ann^e  IX.  S^r.  III.  1900.  No.  181/132. 

p.  234—240.) 
Fiorl,  Adriane    e   Paoletti,  Ginlio,  Flora  analitiea  d*Italia,  oasia  deaerisioiM 

delle  piante  vascolari  indigene  inselratiehite  e   largamente  coltiYate  in  Italia, 

disposte  per  quadri  analitici.     Vol.  I.    Parte  II.     Vol.  II.   Part  I  (Angioaperme 

dicotiledoni).      8^      p.    257—607,    1—224.      Con    tavola.      Padova    (tip.    dd 

Seminario)  1898/99.  L.  16.30. 

Fischer,     Ed.,     Fortschritte    der    schweizerischen    Floristik    1898    nnd    1899. 

(Berichte  der  schweizerischen  hotanischen  Gesellschaft.    Heft  X.    1900.   p.  109 

—134.) 
Frejn,    J«,    Weitere    Beiträge    zur    Flora    von    Steiermark.      [Fortaetsnng.] 

(Oesterreichische    botanische   Zeitschrift.      Jahrg.  L.     1900.     Ko.  10.     p.  370 

—880) 
Icones    selectae    Horti   Thenensia.     Iconographie   de  plantes  ayant  Henri  dans 

les    collections    de   M.    Tan    den    Bossche,    Ministre    r^ident   k   Tirlemont 

(Belgique).     Avec    les    descriptions    et    annotations    de    Em«    de    Wlldeman* 

Tome  I.     1900.     Fase.  6.     p.  111-184.     PI.  XXVI— XXX.     Fa«c.  7.     p.  136 

—164.     PI.  XXXI— XXXV.     Brnxelles  (Veuve  Monnom)  1900. 
Leyeill^,  H«,  Onotheraceae  paponenses.    (Bulletin  de  rAcad^mie  Internationale 

de  Geographie  Botanique.    Ann^e  IX.     S^r.  III.     1900.     No.  131/182.    p.  210 

— 212.> 
Lereill^t     H«,     Contributions     aux     Renonculacees    du    Japon.      (Balletia    de 

TAcaderaie    Internationale    de    Geographie    Botanique.      Ann^e    IX.     S^r.  III. 

1900.    No    131/132.    p.  214-217.) 
Paqne,    E«,    Guide    de    rherborisateur  en    Belgique   (plantes  phan^rogamea   et 

cryptogames      spontan^es      ou     fr^quemment     cuUiv^es).      Nouvelle     Mition 

entiörement   remani^e    et    compl^t^e.      12^     117  pp.      Namnr    (Ad.  Wesmael- 

Charlier)  1900.  Fr.  1.26. 

Reynier,   Alfred,    Botanique    rurale;   un  petit  coin  de  la  ProTence.     (Balletin 

de  TAcaddmie  Internationale  de  Geographie  Botanique.     Ann^e  IX.     S^r.  IIL 

1900.    No.  131/132.    p.  217—224.) 
Ridley,  H.  N«,    The  flora  of  Singapore.     (Journal  of  the  Straits  Braneh  of  tbe 

R.  Asiatic  Soc.     Singapore  1900.     No.  83.) 
Rikli,    H«,    Die    schweizerischen    Dorycnien.       (Berichte    der    sehweiaeriselien 

boUniachen  Gesellschaft.    Heft  X.    1900.    p.  10—44.) 
Wettstein,  R«  y.,  Euphrasia  Cheesemani  sp.  nor.     (Oesterreichische  botaniaehe 

Zeitschrift.     Jahrg.  L.    1900.    No.  10.    p.  381—383.     Mit  6  Figuren.) 

Palaeontologie: 

Krasser,  F.,  Die  von  W.  A.  Obrutschew  in  China  und  Centralaaien  1893 
— 1894  gesammelten  fossilen  Pflanzen.  (Sep.-Abdr.  aus  Denkschriften  der 
k.  Akademie  der  Wissenschaften.  1900.)  gr.  4^.  16  pp.  Mit  4  Tafeln  nnd 
4  Blatt  Erklärungen.     Wien  (Carl  Gerold's  Sohn  in  Komm.)  1900.        M.  3.30. 

Seward,  A«  G«,  La  flore  wealdienne  de  Bernissart  (S.-A.  M^m.  mus.  roy.  bist, 
nat.  Belgiqne.     Ann^e  1900.     4  pl.) 

Sterzel,  J«  T«,  Gruppe  yerkieselter  Araucaritenstämme  ans  dem  versteinerten 
Rothliegend-WAlde  von  Chemnitz-Hilbersdorf.  (Sep.-Abdr.  aus  XIV.  Berieht 
der  naturwissenschaftlichen  Gesellschaft  zu  Chemnitz.  1896 — 1899.  Mit 
1  Tafel.) 

Sterzel,  J«  T«,  Ueber  zwei  neue  Palmoxy Ion- Arten  aus  dem  OligoeXn  der  Insel 
Sardinien.  (Sep.-Abdr.  aus  XIV.  Bericht  der  naturwissenschaftlichen  Gesell- 
schaft zu  Chemnitz.     1896—1899.     Mit  2  Figuren  nnd  2  Tafeln.) 

Ward,  L«  F.,  Description  of  a  new  genus  and  twenty  new  specie«  of  foesfl 
Cycadean  trunks  from  the  Jurassic  of  Wyoming.  (Washington,  Proc  W.  Ae. 
Sc.    1900.)     8«.     48  pp.     8  pl. 

White,  D«,  Fossil  flora  of  the  lower  coal  measures  of  Missouri.  (Monogr. 
U.  S.  Geolog.  Surv.    1899.)     4,  11,  467  pp.     73  pl. 
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Wild,    6»,    Od   new   and   intereitiikg   featores   in   Trigonoearpon   olivaeforme. 
(Trans.  Manehester  Geol.  Soo.    Part  XV.    1900.    No.  26.   p.  434—449.    1  pl.) 

Teratologie  imd  Pflanzenkrankheiten : 
BarloW|    E»)    Notes    on   insect-pests   ftom   the    entomological    section,    Indian 

mnseum.    (Indian  Mns.  Notes.    Vol.  IV.    1899.    No.  4.    p.  188—221.) 
Bombe^  A.|  Nur  Knpferyitriol  oder  auch  Kalk?    (Gartenflora.    Jahrg.  IL.   1900. 

Heft  6.    p.  168—155.) 
Bvcktoii)    Bm    B*9    The  pear-tree  Aphis^  Lachnus  pyri,  Backton,  with  intro- 

dnctory   note   by   £•  £•  Green.     (Ind.  Mus.  Notes.    Vol.  IV.     1899.    No.  5. 

p.  274—276.) 
CÜttendeiiy   F«   H.^   The   brouie  apple-tree  weevil   (Magdalts  aenescens  La.). 

(U.  8.  Department  of  Agricaltnre.     Division  of  Entomol.   Bnlletin  No.  22.  N.  S. 

1900.   p.  87—44.) 
Cockereu,    T.    D.   A«,   Note  on  the  Cocoid  genas  Oadablis,  Signoret    (Ento- 
mologist    Vol.  XXXm.    1900.   March.    p.  85—87.) 
CoiinOiet)  D«  Wm^  Two  new  Ceoidomyians  destractive  to  bads  of  roses.     (U.  S. 

Department  of  Agricaltnre.    Division  of  Entomol.   Bulletin  No,  22.  N.  8.    1900. 

p.  44—48.) 
Coqnillet,    D.    W«,    A    new    violet    pest    (Diplosis    violicola   n.   sp.).     (U.  8. 

Department  of  Agricaltnre.    Division  of  Entomol.   Bulletin  No.  22.  N.  8.    1900. 

p.  48—51.) 
Covasoil,  G.9  MtellOii)  J.  et  Salomoii,  E«,  Nouvelles  ezp^rienees  relatives  k  la 

desinfection  antiphyllox^rique  des   plants   de  vignes.     (Bulletin  da  minist,  de 

ragricnlt  Paris.    1900.    No.  1.   p.  185—136.) 
Covpili)    Henri)    Oiseaaz   et  mammiföres  nuisibles.     (Minist^re  de  Tinstruction 

publique   et   des   beauz-arts.     Mus^e   p<Sdagogiqae ,    Service    des    projections 

lomineuses.  —  Notices  sur  les  vues.)    8^.    19  pp.    Melun  (impr.  administrative) 

t900. 
Grttndler,   F.,   Die  8pargelfliege  und  ihre  BekSmpfang.    (Amtoblatt  der  Land- 
wirtschaftskammer für  den  Regierungs-Besirk  Kassel.     1900.    No.  11.    p.  88.) 
Johnson^   W»   G»9    Miscellaneoas   entomological   notes.      (Proceedings   of  the 

11.  Annnal  Meet   of   the  Assoc.  of  Economic  Entomol.     U.  8.  Department  of 

Agricnlture,  Division  of  Entomol.     N.  8.     Bulletin  No.  20.    Washington  1899. 

p.  62—68.) 
Kamerllng)   Z*   en   Saringar^   H»)   Onderaoekningen  over  onvoldoende  groei 

en  ontijdig  afsterven  van  het  riet  als  gevolg  van  wortelaiekten.     (MededeeUngen 

van  het  laboratorium  voor  ondensek  van  rietsiekten  te  Probolingo.    —    Over- 

gedrukt   uit   het   Archief  voor  de  Java-suikerindustrie.     1900.     Afl.  18.)     8^ 

84  pp.     Med  1  kaart.     Soerabaia  (H.  van  Ingen)  1900. 
Komanth,  K.,  Ueber  die  Bekämpfung  der  Feld-,  Wühl-  und  Hausmftuse  mittels 

des    Loeff  1er 'sehen   Mänsetypbusbacillus.      (Zeitschrift   für   das   landwirth- 

sebaftliche  Versuehswesen  in  Oesterreich.    1900.    Heft  2.    p.  128—182.) 
Kndelka^    F»5    Ueber    die    zweck  massigste    Art    der    Anwendung    künstlicher 

Düngemittel  an  Zuckerrüben  und  ihre  Beziehung  zum  Wurzelbrand.     (BlKtter 

für  Zuckerrflbenbau.    1900.    No.  8.    p.  118—121.) 
Knllschf    Zur    BekKmpfung    des    Oidiums    am    Rebstoek    vor    dem   Austreiben 

desselben.   (Landwirtschaftliche  Zeitschrift  für  Elsass-Lothringen.  1900.  No.  17. 

p.  288—239.) 
Morleji    C*9   Parasitic    hymenoptera  etc.   near  Ipswich  in  October.    (Entomol. 

Monthly  Magaz.    1900.   Febr.    p.  42—48.) 
Sahnt)    FeliX|    La   defense   du  vin   et   la  d^converte   du  phyllozera,    discours 

prononc^  k  la  salle  des  concerts  du  Grand  Th4Atre  de  Montpellier,   le  4  avril 

1900.     8^.     24  pp.    Montpellier  (impr.  de  la  Manufacture  de  la  Charit^)  1900. 
Schilling,   TOn,    Die   Riesenholzwespe.     (Praktischer  Ratgeber   im  Obst-  und 

Gartenbau.    1900.   No.  16.    p.  167—168.) 
Schllchtingy   Zur  Bekimpfnng   des  Apfelmehltaues.     (Praktischer  Batgeber  im 

Obst-  und  Gartenbau.    1900.   No.  16.    p.  168—164.) 
Seelig)  W«9  Erfolgreiche  Bekämpfung  des  TraubenpUaes.     (Proskauer  Obstbau- 
Zeltung.    1900.    No.  4.    p.  49—61.) 
WelSB)  Znr  Frage  der  Kiefemschüttebehandlung  mit  Kupfermitteln.     (Praktisohe 

Bl&tter  für  Pflanzenschutz.    1900.    Heft  4.   p.  28—29.) 
Zelmtner,   h*j   De    gallen  der  Djamboebladeren.    (De  indische  Natuur.    1900. 

Febr.  p.  8—11.) 
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Medicinisch-pharmaceiitische  Botanik: 
A. 

Koch,  L«9  Die  mikroakopisehe  Analyse  der  Drogenpnlver.  Ein  AtUs  för 
Apotheker,  Drogisten  und  Studierende  der  Pharmacie.  Bd.  I.  Die  Rinden 
nnd  Hölier.  Lief.  2.  hoch  4^  p.  76— 110.  Mit  6  Tafeln.  Berlin  (Gebrflder 
Borntraeger)  1900.  11  3.50. 

Mollna,  Ang.,  Materia  medica:  lesioni  [detUte  neiranno]  1899/1900  nelU  r. 
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^  MSSBIRENDE»^  ORGAN  ^» 

for  das  Gesammtgebiet  der  Botanik  des  in-  und  Auslandes 


Henusgtgeben  onter  lltwlrbing  xauniclier  Gelebrten 

voo 

Dr.  Oscar  Uhlworm  und  Dr.  F.  G.  Kohl 

in  Cassel  in  M«rhari? 


Nr.  46. 


Abennement  fOr  das  halbe  Jahr  (2  Bftnda)  mit  14  M. 

durch  alle  BnchhandJungeii  and  PoBtansUklten. 


1900. 


Die  Herres  Hitarbeiter  werden  dringend  emacht,  die  ■anoseripte 
Immer  nnr  auf  einer  Seite  in  b«8clireiben  and  für  fedee  Referat  be- 
londere  Bl&tter  benntien  in  wolien.  Die  Redaetion. 


Wissenschaftliche  Originalmittheilnngen.'^) 

Zur  Kenntniss  des  Leitgewebes  im  Fruchtknoten 
der  Orchideen,**) 

Von 

Walter  Busse. 


Jene  eigenthümlichenUmbildnngen,  welche  die  innere  Epidermis 
des  Griffels  und  des  Fruchtknotens  und  bisweilen  auch  die  unter 
ihr  gelegenen  Zellschichten  zum  Zwecke  der  Ernährang  und  da- 
mit der  „Leitung^  der  Pollenschläuche  erfahren,  sind  bei  der 
anatomischen  Untersuchung  der  Blütentheile  wiederholt  Gegen- 
stand eingehender  Betrachtung  gewesen.  Das  besondere  Interesse, 
welches  man  den  als  „Leitgewebe^  bekannten  Zellcomplexen  ge- 
widmet hat,  ist  um  so  mehr  berechtigt,  als  es  sich  hier  um  eine 
Einrichtung  im  Innern  der  Blüte  handelt,  ohne  deren  Mitwirkung 
das  Vordringen  der  Pollenschläuche  von  der  Narbe  bis  zur  Mikro- 
pyle  in  vielen  FäUen  schlechterdings  undenkbar  wäre. 

Bei  den  Orchideen  und  namentlich  bei  den  tropischen  Ver- 
tretern dieser  Familie   besitzt   das  leitende  Gewebe   insofern    eine 


*)  For    den  Inhalt    der  Originalartikel    lind    die   Herren  Verfasser  allein 
Ter  antwortlich.  Red. 

**)  Die  üntersnchnngen  wurden  im  Herbst  1899  ausfefahrt;  durch  die 
yorl>ereitangen  zn  meiner  Reise  nach  Afrika  ist  die  Drucklegang^des  Mann- 
skriptes  verzögert  worden. 
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erhöhte  Bedeatnng,  als  die  PoUenschläachc  oftmals  einen  sehr 
langen  Weg  innerhalb  des  wachsenden  Fruchtknotens  zurückzulegen 
haben,  ehe  sie  an  die  Ovula  gelangen  und  desshalb  einer  erheb- 
lichen und  ununterbrochenen  Zufuhr  an  Nährstoffen  auf  ihrem 
Wege  bedürfen.  Beansprucht  somit  schon  an  und  für  sich  das 
Leitgewebe  der  Orchideen  eine  gewisse  Beachtung^  so  gewinnt  die 
Untersuchung  noch  an  Interesse,  wenn  man  die  Ausbildung  dieses 
Gewebes  verfolgt  und  zugleich  die  äusseren  Bedingungen  beob- 
achtet; unter  denen  es  sich  entwickelt. 

Bekanntlich  geschieht  bei  denOrchideen  die  Entwicklung  derOvula, 
bisweilen  sogar  die  vollständige  Ausbildung  der  Placenten  erst  infolge 
der  Bestäubung,  durch  eine  hochgradige  Reizwirkung  des  Pollens  auf 
den  gesammten  weiblichen  Apparat.  Erst  mit  dem  Auswachsen 
der  Pollenschläuche  beginnt  die  Vergrösserung  des  Fruchtknotens 
und  die  Entwicklung  seiner  inneren  Organe,  die  eigentliche  Vor- 
bereitung für  den  Befruchtungsakt. 

Wie  verhält  es  sich  nun  mit  der  Ausbildung  des  Leitgewebes, 
dessen  Bedeutung  für  die  Befruchtung  diejenige  eines  indirecten 
Vermittlers  ist?  Zu  welchem  Zeitpunkte  ist  das  Gewebe  für  die 
Leitung  der  Schläuche  fertig  vorbereitet  und  in  welcher  Weise 
vollzieht  sich  diese  Vorbereitung?  Ist  die  Ausbildung  des  Leit- 
gewebes ebenfalls  eine  Folge  der  Bestäubung  oder  geht  sie  diesem 
Processe  voraus  ? 

Für  eine  grössere  Reihe  von  Pflanzen  aus  anderen  Familien 
sind  die  anatomischen  und  physiologischen  Verhältnisse  des  Leit- 
gewebes durch  die  sorgfältigen  Untersuchungen  D  almer 's*) 
bekannt  geworden.  Vorher  hatte  bereits  Capus**)  die  Anatomie 
und  Entwicklung  dieses  Gewebes  an  umfangreichem  Material 
studirt,  ohne  jedoch  den  Gegenstand  erschöpfend  zu  behandeln. 
Bei  den  Orchideen  hatte  Capus  nameutlich  die  Verhältnisse  im 
Gynostemium  berücksichtigt  und  die  oben  angedeuteten  Fragen 
nicht  berührt.  Dalmer  hat  die  Orchideen  nicht  in  den  Ejreis 
seiner  Untersuchungen  gezogen,  jedoch  darauf  hingewiesen,  dass 
es  von  Interesse  sei,  die  Vorgänge  im  Fruchtknoten  auch  bei 
dieser  Familie  kennen  zu  lernen.  Endlich  ist  hier  die  ausge- 
zeichnete Arbeit  von  L.  Guignard:  ;,Sur  la  pollinisation  et  ses 
effets  chez  les  Orchid^es***)  zu  erwähnen,  welche  sich  ebenfalls  mit 
dem  Leitgewebe  beschäftigt,  aber  vorwiegend  dessen  Function  und 
physiologische  Bedeutung  als  Ganzes  bespricht.  Auf  den  Inhalt 
dieser  Arbeiten  wird  unten  zurückzugreifen  sein. 

Gelegentlich  einer  früheren,  vornehmlich  praktischen  Zielen 
gewidmeten  Untersuchung  über  die  V an i lief)  wurde  ich  dem 
hier  berührten  Thema  nahe  geführt.  Doch  hatte  es  damals  weder 
im  Sinne  meiner  Aufgabe  gelegen,   derartige  rein  physiologischen 

*)  Ueber  die  Leitung  der  PoUenschlänche  bei  den  Angiospermeii. 
(Jenaische  Zeitschr.  f.  Naturwiss.  XIV.  1880.  p.  580  E. 

♦•)  Ann.  sc.  nat.    S^r.  VI.    Botanigue.    T.  VII.     1878.    p.  216  fL 
•**)  Ann.  sc.  nat.    S^r.  VH.    Bot.  T.    IV.    1886.    p.  202  ff. 
t)  Studien   über  die  Vanille.     (Arb.    a.   d.   Kaiser!.    Gesandheitsamte, 
d.  XV.    p.  1  ff.) 


Digitized  by 


Google 


B  n  n  8  6 ,  Zur  ICenntniM  d.  Leitgewebes  i.  Frncbtknoieü  d.  Orchideen.     211 

Fragen  weiter  zu  verfolgen,  noch  stand  mir  s.  Zt.  das  erforder- 
liche Material  zn  Gebote,  um  die  Entwicklung  dieser  Orchideen- 
Fracht  beobachten  zu  können.  Ich  musste  mich  also  darauf  be- 
schräiiken,  die  anatomischen  Verhältnisse  der  reifen  Vanillefrüchte 
zu  Studiren  und  konnte  demnach  auch  die  Beschaffenheit  des  Leit- 
gewebes und  die  Beziehungen  der  Pollenschläuche  zu  diesem  Ge- 
webe nur  auf  Grund  solcher  Befunde  beschreiben.  Aber  gerade 
die  Gattung  Vanäla  bietet  ein  ausgezeichnetes  Material  für  ent- 
wicklungsgeschichtliche Untersuchungen  in  der  hier  betretenen 
Richtung,  weil  die  Fruchtknoten  einiger  Arten  während  des  Vor- 
dringens der  Pollenschläuche  zu  einer  beträchtlichen  Länge  — 
20  cm  und  darüber  —  auswachsen  und  somit  die  Schläuche, 
welche  die  untersten  Ovula  zu  befruchten  haben,  eine  abnorme 
grosse  Ausdehnung  erreichen.  Da  die  Zahl  der  Pollenschläuche 
unendlich  gross  ist,  wird  das  Leitgewebe  des  Fruchtknotens  sehr 
stark  in  Anspruch  genommen. 

Nachdem  ich  durch  günstige  Gelegenheiten  in  den  Besitz 
ausreichenden  Materials  gelangt  bin,  habe  ich  jetzt  die  Gelegen- 
heit walirgenommen,  meine  früheren  Untersuchungen  zu  ergänzen. 

Ich  kann  nicht  unerwäht  lassen,  dass  sich  damals  einige  Ver- 
schiedenheiten zwischen  den  Angaben  in  Tschirch's  und 
Oesterle's  bekannten  „Anatomischen  Atlas^*)  und  den  von  mir 
erhaltenen  Resultaten  ergeben  haben,  Differenzen,  die  sich  sowohl 
auf  die  Anatomie  des  Leitgewebes,  als  auch  auf  die  Art  des  Vor- 
dringens der  Pollenschläuche  bezogen. 

Während  sämmtliche  früheren  Beobachter  darin  überein- 
gestimmt hatten,  dass  die  den  Fruchtknoten  durchwandernden  Pollen- 
schläuche sich  eng  an  das  Leitgewebe  anschmiegen  und  es  auf 
diese  Weise  ausnutzen,  hatten  die  genannten  Forscher  den  Vor- 
gang- so  dargestellt,  als  ob  eine  völlige  Lockerung  des  Leitgewebes 
eintrete  und  die  Schläuche  zwischen  den  mehr  oder  weniger 
isolirten  Zellen  dieses  Gewebes  ihren  Weg  nähmen.  Eine  der- 
artige Auihebung  des  Zusammenhanges  der  Leitgewebezelle  findet 
bekanntlich  im  Griffel  vieler  Pflanzen,  AXich  hei  Orchideen  statt, 
wo  aber  ganz  andere  Verhältnisse  in  Betracht  kommen,  als  im 
Fruchtknoten.  Denn  die  ausnutzbare  Oberfläche  des  Leitgewebes 
im  Griffelcanal  wäre  häufig  viel  zu  gering,  um  allen  Ansprüchen 
der  vordringenden  Pollenschläuche  zu  genügen,  wenn  sie  nicht 
durch  Dissociation  des  Gewebes  vergrössert  würde.  Dement- 
sprechend ist  das  Leitgewebe  im  Griffel  bisweilen  viel  stärker  ent- 
wickelt, als  im  Ovar ;  so  fand  es  C  a  p  u  s  (1.  c.  p.  230)  bei  einigen 
Orchideen  9 — 10  Zelllagen  stark.  Im  Fruchtknoten  dagegen 
besitzt  die  leitende  Fläche  eine  erheblich  grössere  Ausdehnung 
und  das  Gewebe  ist  daher  weniger  mächtig  entwickelt.  Eine 
Lockerung  der  Zellverbände  in  der  von  Tschirch  und  Oesterle 
anfänglich  angenommenen  Form  würde  also  hier  garnicht  erforder- 
lich sein.  Offenbar  waren  diese  Forscher  durch  die  Pollenschläuche 
selbst  irregeleitet  worden,   wie  auch  aus  ihren  Ausgaben  über  die 

*)  Lieferung  4.    Leipzig  1894. 
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anatomische  Beschaffenheit  der  Leitgewebezellen  hervorgeht.  Ich 
werde  unten  auf  diesen  Punkt  noch  einmal  zu  sprechen  kommen. 

In  meiner  erwähnten  Arbeit  hatte  ich  auf  Grund  zahlreicher 
Beobachtungen  an  reifen  Früchten  verschiedener  VaniUa-Arten 
und  im  Einklang  mit  Guignard  und  früheren  Untersuchem 
den  Standpunkt  vertreten,  dass  die  Pollenschläuche  aussen  an  das 
Leitgewebe  angeschmiegt,  ihren  Weg  durch  die  wachsende  Frucht 
vollenden.*)  Eine  Lockerung  und  Isolirung  der  Leitgewebezeilen 
in  der  von  Tschirch  und  Oesterle  angegebenen  Weise  hatte 
ich  niemals  beobachten  können  und  auch  niemals  Leitgewebe* 
Zellen  zwischen  den  Pollenschläuchen  angetroffen. 

Die  damaligen  Untersuchungen  von  Tschirch  und  Oesterle 
waren  allerdings  ebenso  wie  die  meinigen  an  reifen  Früchten 
angestellt  worden,  also  an  einem  Entwicklungszustande,  in  welchem 
Leitgewebe  und  Pollenschläuche  längst  ihre  Functionen  erfüllt 
haben.  Daher  war  es  wünschenswerth,  dass  von  beiden  Seiten 
die  schwebenden  Fragen  an  jüngerem  Material  nachgeprüft  würden. 

Herr  Tschirch  hat  das  bereits  gethan**)  und  ist  im  Wesent- 
lichen zu  der  bereits  früher  von  ihm  vertretenen  Ansicht  gelangt, 
dass  nämlich  „die  Pollenschläuche  im  Innern  des  leitenden  Ge- 
webes streichen  **.  Tschirch  wurde  dabei  von  folgendem  Ge- 
dankengange geleitet: 

„Liegen  die  Pollenschläuche  aussen,  so  muss  man  zwischen 
ihnen  und  den  Epidermiszellen  des  leitenden  Gewebes,  das  dann 
gar  kein  leitendes  Gewebe,  sondern  nur  die  ^pidermispartie  der 
inneren  Fruchtwand  wäre,  die  Cuticula  der  letzteren  antreffen  und 
wird  keineswegs  die  Schicht  der  Pollenschläuche  aussen  gegen  den 
Hohlraum  der  Frucht  hin  von  einer  cuticularisirten  Schicht  be- 
deckt finden  ;  streichen  die  Pollenschläuche  im  Innern, 
so  ist  die  Schicht,  in  der  sie  auftreten,  die  ja  naturgemäss  von 
der  inneren  Epidermis  oder  dieser  und  den  subepidermalen 
Zellschichten  der  Fruchtwand  gebildet  wird,  von  der  Cuticula 
bedeckt.     Das  letztere  ist  der  Fall "" 

Tschirch  hat  diese  Darlegung  mit  zwei  Abbildungen,  von 
Querschnitten  illustrirt,  welche  zeigen  sollen,  dass  der  Pollen- 
schlauchstrang nach  aussen  durch  eine  Cuticula  abgeschlossen  ist. 


*)  Diese  Verhältnisse  gelten  jedenfalls  mit  geringen  Abweichungen  für 
die  ganze  Familie  der  Orchideen.  Zn  der  auf  p.  95  meiner  ersten  Arbeit 
citirten  Litteratur  füge  ich  hier  noch  einige  Sätze  von  Strasb arger 
(Neue  Unters,  über  den  Befruchtungsvorgang  bei  den  Phanerogamen.  Jena 
1884.  p.  58)  an,  die  sich  auf  die  Gattungen  OrchU,  Eimantoglogmm  nnd  <?yfli- 
nadenia  beziehen:  „Sie  (d.  h.  die  Pollenschl.)  folgen  der  Oberfläche 
des  leitenden  Gewebes  und  lassen  sich  von  demselben,  so 
lange  die  Samenknospen  noch  nicht  empfängnissreif  sind,  sehr  leicht  ab- 
heben"  „mit  dem  Augenblicke,  wo  die  Samenknospen   empfangniss- 

reit  geworden,  ist  ein  Ablösen  der  Pollenschlauchstränge  von  den  Placenten 
nicht  mehr  möglich."  Denn  alsdann  kehren  die  bisher  in  gerader  Richtung 
dem  Grunde  des  Fruchtknotens  zuwachsenden  Schläuche  ihre  Spitzen  den 
Samenknospen  zu  und  wachsen  zwischen  diese  hinein.  (Natttrlich  wäre  das 
Abheben  auch  vorher  nicht  möglich,  wenn  die  Schläuche  im  Innern  des 
Leitgewebes  ihren  Weg  nähmen !) 

**)  Schweizer.  Wochensch.  f.  Chemie  u.  Phannacie.  1898.  No.  68. 
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Eine  solche  Abschliessang  der  Schlänche  gegen  das  Innere  der 
Orarhöhlang  nnd  damit  auch  gegen  die  Ovula  ist  meines  Erachtens 
a  priori  kaum  annehmbar;  denn  wenn  sie  vorhanden  wäre,  würde 
jeder  der  unzähligen  Pollenschläuche  gezwungen  sein,  die  Cuticula 
zu  durchbrechen,  um  zu  den  Ovulis  zu  gelangen.  Die  Natur 
würde  hiermit  also  die  Befruchtung  erschweren,  während  alle  üb- 
rigen Einrichtungen  darauf  hinzielen,  sie  nach  Möglichkeit  zu  er- 
leichtem. Tschirch  sagt  zwar  (1.  c):  ^Es  mag  vorkommen 
und  kommt  in  der  That  vor,  dass  die  „Fäden"  (d.  h.  die  Pollen- 
schläuche) die  Cuticula  durchbrechen,  aber  die  Regel  ist,  dass 
eine  zarte  Cuticula  die  ganze  Schicht  gegen  den  Hohlraum  der 
Frucht  bedeckt  ....";  es  wird  hier  also  als  Ausnahme  hinge- 
stellt, was  die  Regel  sein  müsste,  wenn  Tschirch's  Darstellung 
richtig  wäre. 

Ob  das  Leitgewebe  ursprünglich,  d.  h.  vor  dem  Eindringen 
der  Pollenschläuche  in  die  Fruchtknotenhöhlung,  von  einer  Cuticula 
bedeckt  ist  oder  nicht,  das  ist  eine  Frage  für  sich,  die  mit  der 
hier  berührten  direct  nichts  zu  thun  hat.  Auch  sie  wird  im 
Folgenden  erledigt  werden.  Im  Uebrigen  zeigen  die  neuen  Ab- 
bildungen Tschirch's,  dass  zwischen  unseren  Ansichten  über 
die  Beziehungen  der  Pollenschläuche  zum  Leitgewebe  sonstige 
tiefergehende  Differenzen  kaum  noch  bestehen.  Denn  auch  nach 
diesen  Bildern  liegen  die  Pollenschlauchmassen  dem 
Leitgewebe  auf;  nur  lösen  sich  vereinzelte  Leitgewebe-Zellen 
nach  völliger  Zerstörung  der  Mittellamelle  ab  und  werden  durch 
die  von  oben  vordringenden  Schläuche  bei  Seite  geschoben 
(Tschirch's  Fig.  2  Z.)  Ich  habe  mich  mit  Herrn  Tschirch 
bereits  mündlich  über  diesen  Punkt  verständigen  können  und 
von  vornherein  zugegeben,  dass  man  eine  derartige  Ablösung  der 
äusseren  Zellen  beobachten  wird,  wenn  man  die  Einwirkung  der 
Schläuche  auf  das  Leitgewebe  an  jüngeren  Stadien  verfolgt.  Denn 
andernfalls  könnten  die  tieferliegenden  Schichten  des  leitenden 
Gewebes  ja  überhaupt  nicht  in  Wirksamkeit  treten.  Trotzdem 
glaube  ich  nicht,  dass  man  berechtigt  ist,  zu  sagen,  die  Pollen- 
schläuche wanderten  ^im  Innern  des  leitenden  Gewebes". 

Tschirch  kann  damit  nur  gemeint  haben,  dass  sie  von 
den  löslichen  Umwandlungsproducten  der  Zellmembranen  dieses 
Gewebes  umhüllt  sind. 

So  bleibt  von  unseren  früheren  Meinungsverschiedenheiten 
eigentlich  nur  noch  die  Frage  des  Vorhandensein  einer  Cuticula 
über  dem  Leitgewebe,  bezw.  der  Pollenschlauchschicht  zu  er- 
ledigen übrig.  Und  diese  glaube  ich  durch  die  vorliegende  Unter- 
suchung endgültig  geklärt  zu  haben.  Bevor  ich  auf  meine  Ergebnisse 
näher  eingehe,  seien  noch  einige  erläuternde  Bemerkungen  über 
die  Localisirung  des  Leitgewebes  im  Fruchtknoten  von  Yanüla 
eingeschaltet. 

Das  zwischen  je  zwei  Placenten  liegende  Epithel  der  Frucht- 
knotenwand entwickelt  sich  bei  F.  plant  folia  später  in  der  Weise, 
dass  unmittelbar  an  den  Basen  der  Placenten  je  ein  Streifen  von 
Leitgeweben  gebildet  wird,    während    an   den  zwischen  dem  Leit- 
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gewebe  liegenden,  den  Carpellmedianen  entsprechenden  Stellen 
die  Epidermiszellen  zu  langen  einzelligen  Haaren  auswachsen.*) 
Mat  hat  diese  eigenthümliche  Bildung  meist  als  „Papillenschicht" 
bezeichnet.  Ueber  die  physiologische  Bedeutung  der  Haare  ist 
nur  (nach  Tschirch  und  Oesterle  1.  c.)  bekannt,  dass  sie  das 
öligharzige  Secret  absondern,  welches  die  reifen  Samen  umhüllt. 
Zum  Befruchtungsvorgange  stehen  die  Haare  in  keiner  Beziehung, 
da  sie  —  wie  schon  Guignard  gezeigt  hat  —  erst  nach  erfolgter 
Befruchtung  entstehen,  während  vordem  die  Epidermis  an  den 
betreffenden  Stellen  keine  sichtbaren  Veränderungen  aufweist. 
Eine  Zeit  lang  glaubte  man  den  Herd  der  Vanillinbildung  in  der 
Papillenschicht  suchen  zu  sollen  —  eine  längst  widerlegte  An- 
schauung, deren  ich  hier  nur  Erwähnung  thue,  weil  sich  bei  der 
gleich  zu  nennenden  Vanilla  pcUmarum  Lindb.,  deren  Früchte 
yerhältnissmässig  reich  an  Vanillin  sind,  die  Haarschicht  überhaupt 
nicht  findet. 

Die  Frucht  dieser  Art  nimmt  insofern  eine  Sonderstellung  ein, 
weil  bei  ihr  nicht,  wie  bei  fast  allen  Orchideen,  sechs,  sondern 
nur  drei  Leitstreifen  gebildet  werden;  hier  wird  das  ge- 
sammte  Epithel  zwischen  je  zwei  Placenten  zum  Leitgewebe.  Und 
zwar  wird  bei  V.  palmarum,  gerade  der  in  der  Mitte  der  Carpelle 
gelegene  Raum,  welcher  (nach  Guignard  1.  c.  p.  227)  allge- 
mein von  Pollenschläuchen  freibleibt,  von  diesen  in  erster  Linie 
benutzt. 

Für  die  vorliegende  Untersuchung  standen  mir  als  jüngste 
Stadien  zunächst  zwei  junge  Knospen  von  Vanilla  planifolia  zu 
Gebote,  deren  Fruchtknoten  erst  2,5  und  3  cm  lang  waren.  Die 
Anlage  der  Placenten  sind  in  diesem  Stadium  erst  als  unbedeutende 
lappige  Protuberanzen  erkennbar. 

Das  spätere  Leitgewebe  besteht  aus  der  Epidermis  und  2  bis 
3  Lagen  kleiner,  ebenfalls  mit  protoplasmatischen  Inbaltsstoffen 
dicht  angefüllter  Hypoderm  -  Zellen;  die  Aussenwände  der 
Epidermis  sind  theilweise  schwach   emporgewölbt. 

Die  benachbarten  Theile  der  Epidermis,  welche  später  zu 
Haaren  auswachsen,  unterscheiden  sich  vom  Leitgewebe  dadurch, 
dass  ihre  Zellen  grösser  sind  und  die  Aussenwände  keine  Wölbung 
zeigen. 

Die  gesammte  Epidermis  der  Ovarhöhlung  ist 
von  einer  Cuticula  bekleidet,  welche  aber  über  der 
späteren  Haarschicht  stärker  erscheint,  als  über  dem  Leitgewebe. 
Verschiedene  Foischer  haben  an  anderen  Pflanzen  die  Beobachtung 
gemacht,  dass  in  jugendlichen  Stadien  die  an  das  Leitgewebe 
nach  aussen  angrenzenden  Zellschichten,  bisweilen  auch  die  Leit 
gewebezellen  selbst  mit  Stärke  erfüllt  sind,  welche  bei  weiterer 
Entwicklung  des  Leitgewebes  verschwindet,  um  zum  Ausbau  der 
Wandverdickungen  verbraucht  zu  werden.  Bei  Vanilla  mag  das 
anfänglich  auch  der  Fall  sein;    jedoch    fand    sich    die  Stärke    in 

*)  Abbildungen  bei  Berg,   Atlas  z.  Pfaarmacent.   Waarenkde.     Tafel 
XXXXIV,  bei  Tschirch  und  Oesterle  1.  c.  Tafel  XVI  u.  s.  w. 
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denjenigen  Stadien,  welche  mir  zur  Untersuchung  vorlagen,  nicht 
mehr  vor.  Wie  Gnignard*),  so  habe  auch  ich  nur  noch  in 
nächster  Umgebung  der  Gefkssbtindel  Stärke  beobachtet. 

Einen  sichtbar,  wenn  auch  nur  wenig  vorgeschrittenen  Zu- 
stand der  Entwicklung  wies  ein  Fruchtknoten  von  5,2  cm  Länge 
auf,  ebenfalls  von  einer  Knospe  entnommen.  Die  Leitgewebe- 
zellen  sind  grösser  geworden  und  zeigen  deutliche  Verdickung  der 
Wände;  namentlich  sind  die  Aussenwände  stärker  verdickt  und 
mehr  papillös  emporgewölbt,  als  im  vorigen  Stadium.  Die  Wände 
geben  mit  Chlorzinkjod  reine  Cellulose-Reaction.  Die  Cuticula 
ist  tLberall  vorhanden;  über  dem  Leitgewebe  erscheint 
sie  sehr  zart  und  ist  hier  deutlich  dünner,  als  über 
der  späteren  Haarschicht  und  zwischen  den  beiden 
Schenkeln  jeder  Placenta:  ein  Beweis,  dass  sie  über  dem 
Leitgewebe  nicht  weiter  in  die  Dicke  wächst. 

Da  mir  spätere  Jugendstadien  von  F.  plamfolia  nicht  zur 
Verfügung  standen,  wurde  die  Ausbildung  des  Leitgewebes  an 
Material  von  F.  palmarum  verfolgt.  Wie  oben  erwähnt,  wird  bei 
dieser  Art  der  gesammte  Raum  zwischen  je  zwei  Placenten  von 
Leitgewebe  ausgekleidet.  Dieses  kommt  später,  beim  Vordringen 
der  Pollenschläuche  am  meisten  in  der  Mitte  jener  Zwischenräume 
zur  Wirkung,  also  dort,  wo  bei  V.  planifolia  die  Haarschicht  ge- 
bildet wird;  es  erstreckt  sich  auch  seitlich  nur  genau  bis  zum 
Fuss  der  Placentaschenkel,  ohne  —  wie  bei  plamfolia  —  an  diesen 
noch  eine  Strecke  weit  hinauf  zu  gehen. 

An  10  bezw.  12  mm  langen  Fruchtknoten  zweier  noch  ge- 
schlossener Knospen,  die  in  ihrer  übriejen  Entwicklung  un- 
gefähr dem  zuerst  beschriebenen  Stadium  von  F.  planifolia  ent- 
sprechen**), war  die  Bildung  des  Leitgewebes  zum  Theil  schon 
weiter  vorgeschritten  als  dort.  In  den  mittleren  Partien  hatte  rege 
25elltheilung  und  mehr  collenchymatische  Wandverdickung,  wie 
man  sie  auch  bei  F.  planifolia  häufig  beobachten  kann,  statt- 
gehabt. 

Das  Gewebe  war  an  dieser  Stelle  ebenfalls  3—4  Zellreihen 
stark,  während  es  seitlich  gegen  die  Placenten  hin,  nur  aus  der 
einreihigen  Epidermis  bestand.  Bemerkenswerth  ist,  dass  die 
Cuticula  über  den  in  Entwicklung  begriffenen  mitt- 
leren Partien  des  Leitgewebes  nach  aussen  ab- 
gehoben war  und  sich  in  grossen  welligen  Bogen  in 
einiger  Entfernung  von  der  Epidermis  befand.  In  den 
seitlichen,  noch  unverändert  gebliebenen  Theilen  lag  dagegen  die 
Cuticula  in  normaler  Weise  den  Aussenwänden  der  Epidermis  auf. 

Die  verdickten  Zellwände  der  mittleren  Partien  liessen  bei 
Behandlung   mit  Chlorzinkjöd    nur    noch   eine    schwach    sichtbare 


*)  1.  c.  p.  210. 
*^)  Die  Früchte  von  Vanüla  palmarum  erreichen  viel  geringere  Lfingen- 
dimensionen,  als  diejenigen  von  F.  planifolia.    Vgl.  meine  Abb.  1  and  3  anf 
Taf.  I  der  oben  citirten  Arbeit. 
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Blaufärbiing  erkennen;  die  Umwandlung  der  Cellulosesubstanz 
der  Wände  hatte  hier  also  bereits  begonnen. 

In  den  unteren  Theilen  der  hier  beschriebenen  Fruchtknoten 
ist  das  Leitgewebe  noch  nicht  ausgebildet  und  dementsprechend 
die  Cuticula  noch  nicht  abgehoben;  denn  die  Ausbildung 
des  Leitgewebes  schreitet  stets  von  der  Spitze  des 
Fruchtknotens  nach  der  Basis  vor.  Die  Angabe 
Guignard's*),  dass  die  Leitgewebezellen  zur  Blütezeit  noch 
wenig  differenzirt  seien,  hat  demnach  nur  bedingte  Gültigkeit. 

In  dem  24  mm  langen  Fruchtknoten  einer  geöffnetem 
aber  noch  nicht  bestäubten  Blüte  war  die  Cuticula  über 
den  mittleren  Partien  des  Leitgewebes  vollständig  abgestossen 
und  an  einigen  Stellen  überhaupt  nicht  mehr  nachweisbar ;  an  den 
Seiten  ist  sie  noch  norm'al  vorhanden.  Hier  haben  sich  jedoch 
die  Aussenwandungen  der  Epidermiszellen,  wie  wir  oben  bei  F. 
planifolia  gesehen,  papillös  emporgewölbt;  beginnende  Lösung  der 
Wände  ist  nicht  zu  beobachten. 

Interessanter  gestalten  sich  die  Verhältnisse  kurz  nach  er- 
folgter Bestäubung.  In  einem  zunächst  untersuchten  32mm 
langen  Fruchtknoten  waren  erst  eine  der  drei  Pollenschlauch- 
strähnen und  im  Uebrigen  nur  vereinzelte  Schläache  bis  zur  Mitte 
des  Fruchtknotens  vorgedrungen. 

An  der  Spitze  der  jugendlichen  Frucht,  etwa  1,5  mm  unter- 
halb der  Basis  des  Gynosteniums,  wird  der  gesammte  Hohlraum, 
der  sich  auf  Querschnitten  als  ein  verhältnissmässig  enger  drei- 
strahliger  Spalt  darstellt,  von  Pollenschläuchen  dicht  erfüllt. 
Hier  ist  die  ganze  Innenwand  des  Fruchtknotens 
von  Leitgewebe  ausgekleidet.  In  anatomischer  Hinsicht 
gewährt  das  Gewebe  ungefähr  ein  Bild,  wie  ich  es  in  Fig.  8  Taf.  H 
meiner  früheren  Arbeit  dargestellt  habe.  Geht  man  etwas  weiter 
nach  unten,  so  findet  man,  dass  das  Leits:ewebe  bereits  auf  drei 
Stellen  localisirt  ist,  zwischen  denen  je  eine  von  normal  gebildeter 
Epidermis  bekleidete  Stelle  der  Fruchtwand  freibleibt  Placenten 
sind  in  dieser  Gegend  der  Fruchtspitze  nicht  vorhanden,  doch 
hat  sich  der  in  der  Ovarhöhlung  eingetretene  dicke  Strang  von 
Pollenschläuchen  bereits  in  drei  Strähnen  zertheilt,  welche  die 
ihnen  nunmehr  vorgezeichneten  Wege  benutzen.  Dort,  wo  die 
obersten  Placenten  sich  finden,  haben  die  Pollenschlauchsträhnen 
die  Oberfläche  der  Innenwand  zwischen  je  zwei  Placenten  völlig 
bedeckt,  nehmen  also  das  Leitgewebe  in  seiner  ganzen  Ausdehnung 
in  Anspruch.  Eine  Cuticula  ist  weder  direct  über  dem 
Leitgewebe  noch  ausserhalb  der  Pollenschlauchmasse 
vorhanden;  an  den  Placentabasen  beginnt  sie  genau  dort,  wo 
das  Leitgewebe  aufhört. 

Je  weiter  die  Schläuche  nach  der  Mitte  der  jungen  Frucht 
vordringen,  desto  grösser  ist  natürlich  die  Oberfläche  des  Leit- 
gewebes, die  ihnen  zur  Verfügung  steht  und  desto  mehr    concen- 


♦)  1.  c.  p.  206. 
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trirten  sich  die  Schläuche  auf  die  mittleren  Partien  der  leitenden 
Fläche. 

Diese  bestehen  aus  3^-4  Reihen  kleiner,  dicht  mit  Plasma 
erfüllter  Zellen,  deren  Wandungen  stark  verdickt  sind;  die  Wände 
geben  mit  Chlorzinkjod  kaum  noch  eine  bläuliche  Färbung,  so 
dass  sich  die  tiefblau  gefärbten  Membranen  der  angelagerten 
Schläuche  scharf  gegen  die  Leitgewebezellen  abheben. 

Auf  Querschnitten  durch  die  Mitte  der  Frucht  kann  man  be- 
obachten, wie  sich  die  Ovula  soweit  herabgekrümmt  haben,  dass 
sie  direct  die  Pollenschläuche  berühren.  Die  seitlichen  ein-  bis 
zweizellreihigen  Theile  des  Leitstreifen  kommen  hier  kaum  noch 
für  die  Leitung  in  Betracht;  an  diesen  Stellen  findet  man  auch 
nur  vereinzelte  Schläuche. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  an  denjenigen  Stellen  der 
seitlichen  Leitgewebepartien,  wo  noch  keine  Pollen- 
Bchläuche.  vorhanden  sind,  vereinzelte  abgelöste 
Fetzen  der  Cuticula  in  einiger  Entfernung  von  der 
Epidermis  sichtbar  sind.  Da  sich  solche  Reste  später 
nicht  mehr  nachweisen  lassen,  muss  man  annehmen,  dass  die  der 
Epidermis  lose  aufliegenden  Stücke  der  abgestorbenen  Cuticula 
durch  die  vorliegenden  Pollenschläuche  einfach  bei  Seite  ge- 
schoben worden  sind.  In  einem  Falle  ist  es  mir  auch  gelungen, 
dieses  zu  beobachten. 

Würden  nicht  hunderte  und  sogar  tausende  von  Pollenschläuchen 
den  Fruchtknoten  von  VaniUa  durchwandern,  sondern  nur  einige 
wenige  das  Leitgewebe  in  Anspruch  nehmen,  so  würde  es  natür- 
lich leichter  sein,  die  Reste  der  Cuticula  aufzufinden.  D almer*) 
konnte  z.  B.  bei  Mahonia  Äquifolium^  wo  nur  4 — 5  Ovula  vor- 
handen sind  und  die  Anzahl  der  in  den  Fruchtknoten  eindringen- 
den Pollenschläuche  im  Vergleich  zu  den  hier  vorliegenden  Ver- 
hältnissen sehr  gering  ist  (Verf.  zählte  in  einem  Falle  32  Schläuche), 
die  Cuticula  meist  noch  ausserhalb  der  Schläuche  auffinden.  Im 
Uebri^en  spielt  sich  der  Vorgang  bei  Mahonia  Aquifolium  in  fast 
derselben  Weise  ab,  wie  ich  im  Vorhergehenden  beschrieben: 
«Wenn  die  Knospen  3 — 4  mm  hoch  sind  —  schreibt  Dal m er  — 
8o  sind  die  Leitgcwebezellen  ^deutlich  von  einer  Cuticula 
überzogen  und  die  darunter  liegenden  Parenchymzellen  sind 
zu  gleicher  Zeit  dicht  mit  Stärke  erfüllt.  In  späteren  Zuständen 
verschwindet  diese  und  die  Cuticula  wird  wellenförmig 
von  der  Cellulosehaut  abgehoben.  Bricht  die  Knospe 
schliesslich  auf,  so  ist  die  Cuticula  in  einiger  Entfernung  von  den 
Cellulosewän den  noch  deutlich  nachzuweicfen,  zeigt  un  regel- 
mässige Contouren  und  ist  oft  zerrissen.  Die  Placenta 
ist  nun  ausgerüstet  zur  Leitung  und  Ernährung  des  Pollenschlauches." 
Und  bei  Ornühogalum  pyramidale  wird  nach  Dal  m  er 's  Beob- 
achtungen ^ebenso  wie  bei  Mahonia,  indem  wahrscheinlich  die 
mittleren  Wandpartien  verschleimen,  eine  dünne  Cuticula 
abgehoben,     welche     zerreist    und    an    späteren    Zu- 

*)  1.  c.  p.  642  ff. 
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ständen  meist  nicht  mehr  nachzuweisen  ist^.  Schliess 
lieh  erwähne  ich  als  analoges  Beispiel  aus  Da  Im  er 's  Untersuch- 
ungsergebnissen  noch  Verbascum  TTiapsua;  auch  hier  sind  die 
Epidermisszellen  des  Leitgewebes  zuerst  von  einer  Cuticula  über- 
zogen, die  allmählich  in  derselben  Weise,  wie  bei  Mdkonia  und 
Ornithogalum  abgehoben  wird.*)  Der  ganze  Vorgang  spielt  sich 
hier  ebenfalls  im  Knospenzustande  ab.  Da  Im  er  hat  (auf  Fig. 
52 — 54)  sehr  anschauliche  Abbildungen  gegeben,  welche  den  Vor- 
gang bei  Verbascum  Thapsus  illustriren,  die  aber  ebenso  gut  ftLr 
VantUa  Gültigkeit  haben  könnten  !  Denn  an  zahlreichen  von  mir 
untersuchten  Schnitten  von  Vanüla  palmarum  bot  die  Cuticula 
während  des  Ablösungsprocesses  genau  die-  gleichen  Bilder  dar. 
Ich  verweise  hier  auf  D  almer 's  Abbildungen. 

Die  Entwicklung  und  die  anatomischen  Verhältnisse  des 
Leitgewebes  sind  natürlich,  je  nachdem  es  die  Gestaltung  und 
Lage  der  übrigen  Organe  in  der  Ovarhöhlung  bedingen,  im 
Pflanzenreich  sehr  verschieden.  Es  kam  mir  hier  aber  darauf  an, 
zu  zeigen,  dass  die  bei  Orchideen  beobachteten  Vorgänge  keines- 
wegs vereinzelt  dastehen,  sondern  auch  in  anderen  Familien  ihre 
Analoga  finden. 

Da  zur  Zeit,  als  ich  diese  Untersuchung  ausführte,  im  Orchideen- 
hause  des  Berliner  Botanischen  Gartens  gerade  eine  Pflanze  von 
Vanüla  pompona  Schiede  Früchte  angesetzt  hatte,  nahm  ich  die 
Gelegenheit  wahr,  auch  an  dieser  Art  Beobachtungen  anzustellen. 
Bei  V,  pompona  werden  —  im  Gegensatz  zu  V,  palmarum  —  wie 
bei  K  planifolia  sechs  Streifen  von  Leitgewebe  gebildet,  von 
denen  je  zwei  später  durch  eine  ,,Papillenschicht"  getrennt  sind. 
Bezüglich  der  anatomischen  Verhältnisse  des  Leitgewebes  sind 
Unterschiede  von  V,  palmarum  nicht  vorhanden.  Dies  zeigte  sich 
deutlich  an  einer  jugendlichen,  8  cm  langen  Frucht ,  welche  in 
ihrer  Entwicklung  ungefUhr  dem  zuletzt  beschriebenen  Stadium  von 
V.  palmarum  entsprach.  An  diesem  Object  konnte  man  die  ver- 
schiedenen Zustände  der  Entwicklung  des  Leitgewebes  neben- 
einander beobachten.  An  der  Basis  des  Fruchtknotens  zeichnete 
sich  das  künftige  Leitgewebe  dadurch  aus,  dass  seine  Epidermis- 
zellen  stärker  verdickt  und  emporgewölbte  Aussenwandungen  be- 
Sassen,  während  die  später  zur  Papillenschicht  auswachsenden  be- 
nachbarten Epidermistheile  noch  keine  Veränderungen  aufwiesen. 
Die  Cuticula  war  überall  intact  vorhanden,  auchüber 
dem  Leitgewebe.  Etwas  weiter  oben,  wo  bereits  die 
Lösung  der  Membranen  begonnen  hatte,  waren  jedoch  über 
der  Epidermis  nur  noch  die  Fetzen  der  abgelösten 
Cuticula  sichtbar,  während  die  spätere  Papillenschicht  in 
normaler  Weise  von  einer  Cuticula  bedeckt  war.  In  der  Mitte 
der  Frucht,  bis  wohin  schon  einige  Schlauchsträhnen  vorge- 
drungen waren,  Hess  sich  die  abgestorbene  Cuticula  des 
Leitgewebes  nicht  mehr  nachweisen. 

*)  Ueber  das  Verhalten  der  Cuticula  im  Griffel   der   Orehideen.   vfrl. 
Capus  p.  259. 
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Die  später  zu  Papillen  auswachsenden  Epidermiszellen  waren 
auch  hier  noch  unverändert.  Der  Process  der  Ausbildung  des 
Leitgewebes  geht  augenscheinlich  bei  anderen  Orchideen  mit 
grösserer  Schnelligkeit  vor  sich,  als  bei  Vanilla.  So  fand  ich  im 
basalen  Theile  einer  unreifen  Frucht  von  Sohralia  sessüis  die 
Cuticula  über  dem  Leitgewebe  total  zerstört,  obwohl  die  ersten 
Schläuche  erst  an  der  Spitze  des  Fruchtknotens  angelangt  waren.*) 
Die  Längenverhältnisse  der  Frucht  spielen  dabei  jedenfalls  auch 
eine  Rolle;  denn  es  ist  anzunehmen,  dass  die  Pollenschläuche  bei 
lan^früchtigen  Arten  (z.  B.  V.  planifoha  und  V.  pompona)  mehr 
Zeit  beanspruchen,  um  bis  zur  Basis  der  Frucht  zu  gelangen,  als 
bei  anderen  Orchideen^  deren  Früchte  nur  eine  Länge  von  wenigen 
Centimetern  erreichen.  Nach  L.  Guignard  (1.  c.  p.  208)  kommen 
bei  V.  planifolia  die  ersten  Schläuche  nach  12  —  15  Tagen  am 
Grunde  der  Frucht  an. 

Nachdem  im  Vorstehenden  gezeigt  worden  war,  wie  sich  das 
leitende  Gewebe  bis  zum  Beginn  des  Befruchtungsvorganges  ver- 
hält, wird  noch  kurz  zu  erörtern  sein,  welchen  Einfluss  das  weitere 
Vordringen  der  Pollenschläuche  bis  zum  Grunde  des  Frucht- 
knotens auf  das  Leitgewebe  ausübt.  Wie  ich  bereits  im  Anfang 
erwähnte,  ist  von  vornherein  als  selbstverständlilch  anzunehmen, 
dass,  nachdem  die  von  der  äussersten  Zellanlage  gelieferte  Nähr- 
substanz verbraucht  ist,  die  tiefer  liegenden  Schichten  des  Leit- 
gewebes in  Function  treten  müssen.  Man  kann  diesen  Vorgang 
der  ^Ablösung"  leicht  verfolgen,  wenn  man  die  geeigneten  Ent- 
wicklungsstadien untersucht.  Ich  greife  dabei  auf  Vanüla  pal- 
marum  zurück.  In  3,6  bis  4,2  cm  langen  unreifen  Früchten,  deren 
Samen  sich  zum  Theil  bereits  in  vorgeschrittenem  Zustande  be- 
fanden, war  an  verschiedenen  Stellen  des  Leitgewebes  eine  Locke- 
rung der  Epidermis  erfolgt  und  vereinzelte  Zellen  waren  durch 
dazwischenliegende  Pollenschläuche  von  dem  übrigen  Gewebe  ge- 
trennt. Dieses  war  jedoch  nur  in  mittleren,  mehrzellschichtigen 
Partien  der  Leitstreifen  zu  beobachten,  während  an  den  seitlich 
gelegenen  einreihigen  Theilen  nur  eine  starke  Quellung  der  Zell- 
wände stattgefunden  hatte.  Diese  Partien  werden  ja,  wie  schon 
oben  gezeigt,  nur  in  geringem  Maasse  von  den  Pollenschläuchen 
ausgenutzt. 

Die  Desorganisirung  des  Leitgewebes  beschränkt  sich 
übrigens  nicht  nur  auf  die  Epidermis,  sondern  erstreckt  sich  auch 
auf  die  hypodermatischen  Schichten,  so  dass  das  Leitgewebe  in 
der  ausgewaclisenen  Frucht  von  Vanilla  palmarvm  nur  noch  ein 
bis  zwei  Zellreihen  stark  ist,  während  an  den  entsprechenden 
Stellen  anfänglich  drei  bis  vier  Lagen  vorhanden  waren.  Die  ab- 
gelösten Leitgewebezellen  sterben  jedenfalls  schnell  ab  und  fallen 
dann    zusammen,    dann   sind  sie    im    späteren  Reifestadium  inner- 


*)  Ueberhaapt  bewegt  sich  der  Grad  der  inneren  Ausbildung,  welchen 
die  Fruchtknoten  der  Orchideen  znr  Blütezeit  erreicht  haben,  zwischen  weiten 
Grenzen.    (S   Hildebrandt,  Botan.  Ztg.  1863.  p.  340  f.) 
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halb  der  Pollenschlanchmasse  nicht  mehr  nachzuweisen.*)  Aach 
die  letztere  selbst  nimmt  allmählich  ein  verändertes  Aussehen  an 
und  macht  schliesRlich  in  der  reifen  Frucht  den  Eindruck  einer 
grobkemigen  Schleimmasse,  in  welcher  zunächst  die  einzelnen 
Elemente  nur  schwer  erkennbar  sind.  Erst  bei  stärkerer  Ver- 
grösserung  lassen  sich  die  in  verschiedene  Formen  gepressten  Quer- 
schnitte der  zahllosen,  zusammengefallenen  Schläuche  nachweisen. 
Die  Massen  der  abgestorbenen  Pollenschläuche  sind  bei  früheren 
Untersuchungen  von  reifen  Orchideenfruchten  meist  nicht  mehr 
als  solche  erkannt  worden.  So  bestritt  zum  Beispiel  noch 
1863  Hildebrandt**)  die  Angabe  R.  Brown's,  dass  die 
Pollenschläuche  in  der  reifen  Kapsel  noch  vorhanden  seien.  ^Bald 
nach  der  begonnenen  Embryobildung,"  —  sagt  Hildebrandt  — 
„höchsters  einige  Tage  später,  vergehen  die  Pollenschlauch- 
stränge  .  .  .;"  das  „Vergehen  der  Schläuche  nach  dem  Beginn 
der  Embryobildung  werde  namentlich  dadurch  deutlich,  dass  sich 
verkümmerte  Reste  zu  jener  Zeit  beobachten  lassen.  Tschirch 
und  Oesterle  (1.  c.)  hatten  die  abgestorbenen  Schläuchesträhnen 
in  der  Vanäla  zwar  beobachtet,  aber  zuerst  als  Leitgewebe  an- 
gesehen, wie  durch  Tschirch 's  spätere  Mittheilung  bestätigt  wird. 
Die  Ursache  für  diese  wiederholt  vorgekommene  Täuschung***) 
scheint  mir  eine  rein  physikalische  zu  sein.  Die  Pollen- 
schlauche  werden  während  ihres  Vordringens  von  dem  schleimigen 
ümwandlungsproducte  der  Leitgewebemembranen  umhüllt,  aus 
welchem  sie  das  Material  zu  ihrer  Ernährung  und  weiteren  Bildung 
ihrer  Wände  beziehen.  Nach  erfolgter  Befruchtung  btissen  die 
Wände  der  absterbenden  Schläuche  offenbar  ihr  ursprügliches 
stärkeres  Lichtbrechungsvermögen  ein  und  nehmen  ungefähr  den- 
selben Brechungsindex  an,  welchen  die  sie  umgebende  schleimige 
Substanz    beeitzt.f)     So    kommt    es,    dass    die    Strähne    auch    auf 


*)  Vergl.  „Stadien  über  die  Vanilla'*.  p.  96.  8.  a.  R.  Brown,  Verm. 
Bot.  Schriften.  Herausge^.  von  Nees  v.  Esenbeck.  Bd.  V.  Nürnberg  1834. 
p.  149. 

**)  Botanische  Zeitg.  1863.    p.  348. 

*•*)  Schieiden  sagt  in  der  IV.  Aufl.  seiner  „Grandzfige  der  wissen- 
schaftHchen  Botanik'  p.  518  über  diesen  Punkt  Folgendes:  „Es  wird]  von 
Vielen  noch  eine  Schwierigkeit  in  der  Beobachtung  der  PoIlenschlAucbe  anf- 
geführt,  die  ich  nach  meinen  Untersuchungen  durchaus  für  keine  halten 
kann,  nämlich  die  mög-liche  Verwechslung  der  Zellen  des  leitenden 
Zellgewebes  mit  den  Folie  nschlänchen.  Mir  ist  keine  Pflanze  bis 
jetzt  bekannt  geworden,  wo  eine  solche  Verwechslung  möglich  wäre;  stete 
sind  die  Zellen  des  leitenden  Zellgeweb'^s  um  das  Hoppelte  und  Dreifache 
dicker,  als  die  Pollenschläuche  derselben  Pflanze:  bei  keiner  Pflanze  sind 
jene  Zellen  Iftnger,  als  sehr  lange  Zellen  langgestreckten  Parenchyms,  d.  h. 
etwa  Vio  Linie,  und  daher  ergiebt  sich  jeder  Pollenschlauch  sogleich  durch 
die  ContinuitKt  des  Lumens  auf  grössere  Strecken  zu  erkennen." 

t)  Aach  hier  möchte  ich  eine  Notiz  von  Schieiden  (l.  c.)  anführen, 
die  wenigstens  geschichtliches  Interesse  besitzt:  „Endlich  muss  ich  aueh 
noch  die  schon  von  Korke  1  ausgesprochene  Ansicht  bestätigen,  dass 
Rob.  Brown's  Schleimröhren  (^mucous  tubes")  nichts  anderes  sind,  als 
die  Pollenschläuche,  deren  Zusammenhang  mit  dem  Pollenkom  schon  zer- 
stört ist.  In  gewisser  Zeit  nach  der  Befruchtung  sind  alle  Pollenschlänehe 
bei  den  Orchideen  Schleimröhren  geworden,  weil  sie  von  aussen  nach  innen 
abzusterben  anfangen.  ^  (!) 
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Längsstrecken  der  reifen  Früchte  das  Bild  einer  ziemlich  homo- 
genen Masse  gewähren,  in  welcher  die  einzelnen  Schläuche  meist 
erst  dann  wieder  hervortreten,  wenn  man  die  Schnitte  mit  ge- 
eigneten Färbungsmitteln,  z.  B.  Haematoxylin,  behandelt.*)  Auf 
diese  Weise  kann  man  sich  die  Pollenschläuche  auch  in  jeder 
Vanillefrucht  des  Handels  sichtbar  machen. 

Die  Beschaflfenheit  des  Leitgewebes  in  der  reifen  Frucht 
ist  für  VaniUa  planifolia  in  meiner  früheren  Arbeit  (p.  95  ff.)  ge- 
nau beschrieben  und  durch  Abbildungen  erläutert  worden,  so  dass 
ich  mich  hier  auf  einige  kurze  Bemerkungen  beschränken  kann. 
Das  im  organischen  Zusammenhange  verbleibende  Leitgewebe 
stirbt  nach  Beendigung  des  Befruchtungsvorgänges  nicht  ab, 
sondern  bleibt  lebend  erhalten,  solange  die  Frucht  lebt.  Die 
Zellen  sind  bis  zur  vollen  Reife  der  Frucht  turgescent  und  fast 
stets  mit  protoplasmatischen  Stoffen  dicht  erfüllt;**)  bisweilen 
führen  sie  auch  fettes  Oel.  Eine  Lockerung  der  noch  vorhandenen 
Zellenverbände  habe  ich  —  wie  gesagt  —  an  späteren  Reife- 
stadien niemals  beobachten  können,  auch  niemals  isolirte  Leit- 
gewebezellen in  solchem  Material  aufgefunden. 

Fasst  man  die  Ergebnisse  der  vorstehend  beschriebenen  Be- 
obachtungen, welche  leider  aus  äusseren  Gründen  nicht  durch 
Untersuchung  weiterer  Orchideen  ergänzt  werden  konnten,  zu- 
sammen, so  ergiebt  sich  Folgendes: 

Das  Leitgewebe  im  Fruchtknoten  von  Vanüla  ist  meist  auf 
sechs,  seltener,  so  z.  B.  bei  VaniUa  palmarum  Lindl.,  auf  drei 
„Leitstreifen"  vertheilt. 

Es  wird  entweder  aus  der  modificirten  inneren  Epidermis  der 
Fruchtwand  allein  oder  aus  dieser  und  zwei  bis  drei  Lagen  hypo- 
dermatischer  Zellen  gebildet.  Letzteres  ist  nicht  nur  bei  der  Qattung 
VaniUa,  sondern  bei  den  Orchideen  überhaupt  (cf.  Capus  1.  c. 
p.  228)  der  häufigere  Fall. 

Das  Leitgewebe  unterscheidet  sich  von  dem  angrenzenden 
Parenchym  durch  Kleinheit  seiner  Zellen,  Verdickung  der  Zell- 
wände und  dadurch,  dass  seine  Zellen  stets  mit  plasmatischen 
Stoffen  dicht  erfüllt  sind. 

Das  Leitgewebe  entsteht  schon,  bevor  die  Knospen  auf- 
brechen; seine  Ausbildung  ist  demnach  unabhängig  von  dem  Be- 
stäubungsakte. Die  Vorbereitung  des  Leitgewebes  für  die  Er- 
nährung der  Pollenschläuche  beginnt  an  der  Spitze  des  Frucht- 
knotens und  schreitet  allmählich  nach  der  Basis  vor.  Zunächst 
wölben  sich  die  Aussenwände  der  Epidermiszellen  papillös  empor; 
gleichzeitig  stellt  die  anfänglich  den  ganzen  Innenraum  des  Ovars 
auskleidende  Cuticula  über  dem  späteren  Leitgewebe  ihr  Dicken- 
wachsthum  ein.  Dann  quellen  die  Aussenwände  der  Epidermis- 
zellen auf  und  geben  nur  noch  schwach  sichtbare  Cellulose- 
Reactionen. 


♦)  Vergl.  Tat  H  Fig.  10  meiner  fraheren  Arbeit 
**}  Vergl.  Taf.  IJ  Fig.  9  meiner  früheren  Arbeit. 
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In  einem  weiteren  Stadium  der  Entwicklung  löst  sich  die 
Cuticula  in  welligen  Bogen  von  der  Epidermis  ab;  darauf  zerreist 
sie  in  einzelne  Stücke  und  wird  vollständig  abgestossen.  Die  2Ser- 
störung  der  Cuticula  wird  jedenfalls  durch  die  chemische  Um- 
wandlung der  Cellulosesubstanz  der  Epidermiszellwände  bedingt. 
Dieser  Vorgang  spielt  sich  im  oberen  Theile  des  Fruchtknotens 
schon  vor  der  Bestäubung  ab,  so  dass  die  Pollenschläuche  bei 
ihrem  Eintritt  in  die  Ovarhöhlung  auf  dem  Leitgewebts  eine  zu- 
sammenhängende unverletzte  Cuticula  nicht  mehr  vorfinden.  Auch 
bei  dem  weiteren  Vordringen  von  Pollenschläuchen  zur  Basis  des 
Fruchtknotens  ist  die  Cuticula  immer  völlig  abgestorben,  ehe  die 
Schläuche  ap  die  betreflFende  Stelle  des  Leitgewebes  gelaogen. 

Nach  erfolgter  Ausnutzung  der  äussersten  Zellenlage 
(Epidermis)  des  Leitgewebes  werden  auch  dessen  tiefer  liegende 
Schichten  für  die  Ernährung  der  Schläuche  in  Ansprach  ge- 
nommen. 

Die  Verbindung  der  Epidermiszellen  wird  durch  Lösung  der 
sogenannten  „Mittellamelle**  aufgehoben,  einzelne  Zellen  lösen  sich 
ab,  sterben  dann  jedenfalls  schnell  ab  und  fallen  zusammen;  sie 
sind  in  späteren  Stadien  zwischen  den  PoUenschlauchmassen  nicht 
mehr  nachzuweisen. 

Der  noch  im  organischen  Zusammeohange  bleibende  Rest  des 
Leitgewebes  stirbt  nach  beendeter  Befruchtung  nicht  ab,  sondern 
bleibt  bis  zur  Reife  der  Frucht  lebend  erhalten. 

Dem  Leitgewebe  kommt  in  erster  Linie  die  Aufgabe  zu,  die 
Pollenschläuche  zu  ernähren,  ihnen  das  nothwendige  Material 
für  den  weiteren  Aufbau  ihres  oft  umfangreichen  Körpers  zu 
liefern.  Dieses  wird  durch  Umwandlung  der  Mittellamelle  der 
Leitgewebezellen  in  lösliche  Kohlenhydrate,  jedenfalls  einen  enzj- 
matischen  Vorgang,  bewirkt.  Dadurch,  dass  den  Pollenschläuchen 
auf  dem  Leitgewebe  die  erforderlichen  Nährstoffe  geboten  werden, 
werden  sie  gleichzeitig  auf  den  für  den  Befruchtungsakt  am 
günstigsten  gelegenen  Stellen  der  Ovarhöhlung  localisirt,  also  in 
gewissem  Grade  zu  den  Ovulis  „geleitet^. 

Berlin.  Laboratorium 

des  Kaiserlichen  Gesundheitsamtes. 


üeber  die  russischen  myrmecophilen  Pflanzen. 

Von 

Dr.  W.  Tallew, 

Privat-Docent  an  der  UniversitAt  Charkow  (Rusaland). 


Unter  dem  Namen  „mjrmecophil^  verstehe  ich,  ohne  in 
eine  problematische  Erklärung  dieser  Erscheinung  einzugehen,  die- 
jenigen Pflanzen,  welche  die  Ameisen  durch  extranuptialeSecretionen 
oder  andere  Mittel  an  sich  locken.  Um  die  Frage^  was  die  Insecten 
in  den  bisher  unbeschriebenen  Fällen  anlockt ,  zu  entscheiden, 
schneide    ich  die   blühende  Pflanze   ab    und    lasse   sie   in  Wasser 
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stehen.     Am    folgenden  Morgen    kann    man    auf   den    anlockenden 
Tbeilen  Tropfen  einer  durchsichtigen  süssen  Flüssigkeit  sehen. 


Name  der  Pflanze. 

Das  anlockende  Organ. 

Beobachtungsort. 

Iris  Gülden- 

Die     Oberfläche      des 

Die  Gouvemem.  Saratow 

städtiana  Lep. 

unterständig.  Frucht- 

und Kasan  (im  botani- 

knotens. 

sehen  Garten). 

Paeonia  tenuifolia 

L. 
P.  officinalis  L 

Die  Kelchblätter. 

Gouvern.  Charkow. 

Id. 

Ib.  (im  Garten). 

Vieia  Faba  L. 

Die  Nebenblätter. 

Gouveru.  Nischny  -  Now- 
gorod (im  Garten). 

V.  narbonnensis  L. 

Id. 

Krym. 

V.  sepium  L. 

Id. 

Die  Gouvern.  Charkow  u. 
Nischny-Nowgorod. 

V.  grandiflora  Scop. 

Id. 

Gouvern.  Ekaterinoslaw. 

Yar.  Biebersteinii 

Bess. 

V.  pannonica  Jacq. 

Krym;  Gouv.  Charkow. 

V.  sativa  L. 

Die  Gouvemem.  Nischny- 
Nowgorod  u.  Charkow. 

V.  truncatula  Nees. 

Kaukasus  (nach  den 
Herbarpflanzen). 

Fraxinus  excelsior 

Die  Ameisen  (Fliegen 

Gouv.  Nischny-Nowgorod. 

L. 

und  andere  Insecten) 
besuchen  die  jungen 
Blätter,    welche    mit 
dunkelblauen,  tricho* 
matösen       Bildungen 
bedeckt  sind.      Was 
sie  sammeln,    gelang 
mir  nicht  zu  erkennen. 

Laminm  purpureum 

Eine  süsse  Flüssigkeit 

Gouv.  Nischny-Nowgorod. 

L. 

sammelt     sich     nach 
dem  Abfallen  d. Blüten 
in  d.  Tiefe  d.  Kelche. 

L.   album  L* 

Id. 

Das  Land  des  Kosaken- 
heer. 

Helianthns  annuus 

Harzige    süsse    Tröpf- 

Gouv. Nischny-Nowgorod 

L. 

chen    erscheinen    am 
Rande  der  Blattstiele 
beim  Grunde  d.  Blatt- 
spreite. Als  Besucher 
erschein,  auch  Fliegen. 

(im  Garten). 

Centaurea  ruthenica 

Die  Hüllblätter.  Grosse 

Die  Gouvemem.  Nischny- 

Tropfen     treten    aus 

Nowgorod  ,     Charkow; 

ihnen  schon  bei  leich- 

Uf4. 

tem  Drucke  hervor. 
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Name  der  Pflanze. 

Das  anlockende  Organ. 

Beobachtongsort. 

C.    montana    L.    var. 

axillaris  Willd. 
Jnrinea  mollis  Bchl. 
Scorzonerapurpurea 

L. 
S.  laciniata  L. 

Die  Hüllblätter. 

Id.  . 
Id. 

Id. 

GouTcm.  Ekaterinoelaw. 

Gonvem.  Charkow. 
Ib. 

Kzym. 

Botanische  Charten  nnd  Institute. 


ATetta^  Car.y  Snnti  delle  lesioni  di  botaniea,  [dettate  nella]  r.  nnirersiti  di 
Parma  nell'  anno  accademico  1899-1900,  e  racoolti  per  cnra  del  Michele 
GlordftllL  Disp.  66—76  (altima).  8^  p.  396—682.  Con  20  UTole.  Parma 
(lit.  Zafferri)  1900. 

TiTler^  A.j  Notice  aar  la  Station  agronomiqae  de  8eine*et-Mame  (1877 — 1900). 
8^     64  pp.     Avec  gray.     Melan  (impr.  Legrand)  1900. 


Instramente,  Präparations-  und  Gonservations- 
Methoden  etc. 


Abba^  F«9  Snlla  necessitä  di  dare  maggiore  nniformit&  alla  tecniea  dell*  analiai 

batteriologica  deli*  acqaa.    (Riv.  d'igiene  e  san.  pubbl.    1900.    No.  10.    p.  848 

—369.) 
OUtay^  iS«9  Leitfaden  beim  Praktikum  in  der  botanischen  Mikroskopie,  angleich 

Gmndriss   der   Pflanzenanatomie.     4^.     68   pp.     Leiden   (E.  J.  BrilO    1900. 

Geb.  in  Leinwand  nnd  dorohsoh.  M.  4. — 
Maysse^    A«    G«,    Atlas    zum    Gebrauche    bei    der    mikrochemischen.  Analyse. 

Anorganischer   Teil   in   27   chromolith.    Tafeln.     Lex.-8^    VI,   64   pp.  Text. 

Leiden  (£.  J.  Brill)  1900.  Kart  M.  9.— 

Lebbiiij    6.9    Zur  Bestimmung   der   Cellulose.     (Zeitschrift   für  Nahmngs-  nnd 

Genussmittel.    III.    1900.    p.  407—409.) 
La  Falher,  LoniB^  Les  milieux  de  culture  du  gonocoque.    [Thise.]    8^    61  pp. 

Aveo  flg.     Paris  (Steinheil)  1900. 


Beferate. 


Andrews^  F.  M.^    Notes    on    a  epecies  of  Cyatkus  common  in 

lawDB    at   Middlebnrry,    Vermont.     (Rhodora.     Vol.   11. 

1900.  p.  99  ff.    Mit  einer  Tafel.) 

Der  Verf.  constatirt  zunächst,    dass    Cyathtis   vemicoms   DC. 

((7.  olla  Pers.),  welcher  ftir  Nordamerika  angegeben   wird,    in    der 

Gegend  von  Middleburj  wenigstens  nicht  vorkomme,  sondern  durch 

die  nahe  verwände  Art  C.  Lesueurii  Tul.  ersetzt  sei,  welche  in  eine 

forma  maior  und  minor  zerfUIlt.     Eine   andere  dort  vorkommende 

Species   ist    Cyathus    stereorea  De  Ton.,    welche    aber    nach    den 
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Untersuclinngeu  dea  Autors  nichts  zu  sein  scbeiut  als  die  f.  minor 
von  C.  Lesueurii  Tul.  Endlich  bemerkt  der  Autor,  dass  C.  Lesu- 
eurit  Tul.  sich  yoUkommen  scharf  von  C.  vemicosus  DC.  unter- 
scheide. 

Keissl«r  (Wien). 

Jahn,  E^y  Der  Stand  unserer  Kenntnisse  über  die 
Schleimpilze.  (Naturwissenschaftliche  Rundschau.  1899. 
Jahrg.  XIV.    No.  42.    p.  529—532.) 

De  Bar 7  und  Oienkowski  haben  die  Entwickelungs- 
gescbichte  der  Myxomyceten  in  ihren  Qrandztigen  bereits  voll* 
ständig  festgelegt.  Die  späteren  Arbeiten  bezogen  sich  meist  auf 
die  Systematik  derselben,  so  die  Monographieen  Rostafinski's, 
Zopfs  in  Schenk 's  Handbuch  der  Botanik  (Die  Pilzthiere  oder 
Schleimpilze.  Breslau  1887)  und  zwei  englische,  eine  von 
(ieorge  Massee  (a  monograph  of  the  Myxogastret.  London 
1892)  und  eine  von  Arthur  Lister  (a  monograph  of  the 
Mycetozoa.  London  1894),  welche  vom  Verf.  als  die  beste  der  bis- 
herigen hingestellt  wird.  Ausserdem  giebt  es  noch  eine  Anzahl 
von  Aufzählungen  der  in  begrenzten  Gebieten  beobachteten  Arten. 
Aus  diesen  Arbeiten  geht  hervor,  dass  die  meisten  Myxomyceten 
eine  cosmopolitische  Verbreitung  haben. 

Die  neueren  Ergänzungen  betreffen  zunächst  das  Verhalten 
der  Kerne,  welche  in  den  Sporen  und  Schwärmern  ohne  weiteres 
sichtbar  sind,  in  den  Plasmodien  aber  nur  durch  Färbungen  nach- 
gewiesen werden  können.  Die  Kerntheilnng  bei  der  Theilung  der 
Schwärmer  geschieht  nach  Lister's  Untersachungen  (Journ.  Linn. 
Society.  29.  1893)  durch  Karyokinese,  während  bei  der  Ver- 
grösserung  der  Plasmodien  directe  Kemtheilung  stattfindet.  Erst 
kurz  vor  der  Sporenbildung  treten  wieder  karyokinetische  Kem- 
theilungen  auf. 

Eine  Vereinigung  von  Plasmodien  verschiedener  Arten  findet 
nie  statt,  dagegen  verschmelzen  solche  von  ein  und  derselben  Art 
sogleich  (Öelakovsky,  Flora.  Bd.  LXXVL  1892.  p.  215). 

Von  neueren  Untersuchungen  über  die  physiologischen  Eigen* 
Schäften  der  Myxomyceten  sind  die  Beobachtungen  Clifford's 
(Annais  of  Botany.  XL  1897;  Rdsch.  XIIL  1898.  26)  hervor- 
zuheben, welcher  fand,  dass  die  Strömungen  im  Innern  der  Plasmodien 
zwischen  — 2  und  —  3®C  und  bei  -|- 48^  C  aufhören,  dass  femer 
die  Plasmodien  eine  Wärme  bis  zu  28 — 31^  C  aufsuchen,  und  dass 
sie  sich  von  Temperaturen  über  33®  abwenden. 

Bei  der  Selerotienbildung  zerfallen  nach  Li  st  er 's  Unter- 
suchungen die  Plasmodien  in  eine  Anzahl  von  kleinen  Plasma- 
klumpen, deren  jeder  10 — 20  Kerne  enthält.  Alle  kriechen  eng 
zusammen  und  umhüllen  sich  mit  einer  festen  Masse.  Ein  solches 
Sclerotium  kann  selbst  nach  drei  Jahren  wieder  in's  Leben  zurück- 
gerufen werden. 

Die  echten  Myxomyceten  sind  Saprophyten^  nur  die  Schwärmer 
vermögen  Bakterien  zu  verdauen.  Weizenstärke  und  gequollene 
Kartoffelstärke  wird  im  Innern   von  Vacuolen   corrodirt;    Lister 
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beobachtete  an  Plasmodien  von  Badhamia  utricularis  die  Auf- 
lösung von  Pilzhyphen,  Öelakovskj  von  FtUigo  septica  die- 
selbe von  Hühuereiweiss.     Sie  geht  stets  in  Vacaolen  vor  sich. 

Die  Lebensweise  der  einzelnen  Arten  ist  noch  wenig  bekannt, 
da  die  Plasmodien  im  Holze  verborgen  leben  und  nur  zar  Sporen- 
bildung  hervorkommen.  Letztere  ist  ebenfalls  nur  mangelhaft  auf- 
geklärt« Li  st  er  beobachtete,  dass  bei  den  Arten,  deren 
Sporangium  gestielt  ist,  die  Plasmamasse  aufsteigt,  rhythmisch 
wieder  zusammenschrumpft  und  schliesslich  einen  Stiel  mit  erhärteter 
Wandung  bildet,  durch  den  dann  das  tibrige  Plasma  aufsteigt 
Bei  den  Stemonitaceen  kriecht  nach  den  Untersuchungen  des  Verf. 
(Festschrift  fürSchwendener.  1899^  das  Plasma  aussen  am  Stiele 
empor.  Das  Verhalten  der  Kerne  bei  der  Membranbildung  ist 
noch  nicht  genügend  erforscht. 

Den  echten  Myxomyceten  sind  die  Äcrasieen  und  die  Arten 
der  Q$^ttxmg  Plasmodiophora  verwandt;  ferner  steht  ihnen  Pseudo- 
commis  vitia,  der  Urheber  der  „brunissure"  des  Weinstocks. 

Paul  (BerlinX 

Matousebek^  F.,  Bryologisch-floristische  Mittheilungen 

aus  Oest  erreich- Ungarn,  der  Schweiz  und  Bayern.  L 

(Verhandlungen  der  Kaiserlich-königlichen  zoologisch-botanischen 

Gesellschaft  in  Wien.     Band  L.    Jahrgang  1900.     pp.  219  £F.) 

Der  Verf.  giebt  mit  vorliegender  Abhandlung  die  Bearbeitung 

einer  Anzahl  MooscoUectionen,   und  zwar  insbesondere  der  Moos- 

collectionen   Rompel,   Blumrich   und  Schönach,   femer  der 

Moos- Aufsammlungen    von  Murr  um  Innsbruck,  am  Brenner  und 

in  Steiermark,  von  Baer  in  Tirol,  von  Magnus  in  Tirol,  Bayern 

und  der  Schweiz  und  anderer  mehr. 

Die  Autzählung  enthält  sowohl  Hepaticae  als  auch  Musci.  Neu 
beschrieben  ist  Hypnum  triquetrum  Br.  eur.  var.  Simplex  nov. 
var.  —  Zu  erwähnen  wäre  Brachythecium  glaciale  Br.  eur.  vom 
Brenner  (leg.  Saut  er)  mit  verzweigten  Sporogonen,  über  deren 
Entstehung  der  Autor  einiges  aus  der  Litteratur  anführt. 

Keissler  (WUn). 

Matonselieky  Franz ,  Bryologisch  -  floristische  Mit- 
theilungen aus  Böhmen.  VIIL  (Sitzungsberichte  des 
deutschen  naturwissenschaftlich-medicinischen  Vereins  für  Böhmen 
„Lotos".     1900.    No.  4.) 

Die  Abhandlung  enthält  eine  grössere  Anzahl  von  Moosfunden, 

die  von  älteren    böhmischen  Floristen    und  Botanikern    herrühren, 

bisher  aber  noch  nirgends   publicirt  wurden.      Auch  neuere  Funde 

wurden  berücksichtigt. 

Neu  für  den  Böhmerwald  und  Südböhmen  dürften  sein: 
Madotheca  laevigatay    Dieranum  Mcoparium  var.   tectorum  H.  M.,   Fkmtimati» 

anUpffreHea   var.  laxa  Hilde.,    Heierodadium  9quarro9tdum^   Hjfpnum   irrigaimm 

Zetterst. 

Für  das  westliche  Böhmen  ist  wohl  Hypnum  palustre  nea. 
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Interessant  ist  der  Fund:  Polytrichum  ohioense  Ren.  et  Card., 
der  bereits  1887  dem  f  Prof.  Lakasch  in  Mies  glückte. 

Matoascbek  (Ung.  Uradisch). 

Protiö,  George  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Moose  der 
Umgebung  von  Vares  in  Bosnien.  (Wissenschaftliche 
Mittheilnngen  des  bosnisch- herzegowinischen  Landesmuseums.  XI. 
1900.     p.  744—783.)     [Mit  cyrillischen  Lettern.] 

Bryologisch- floristische  Beiträge  aus  Bosnien  sind  sehr  will- 
kommen, da  nar  wenige  Moosfunde  aus  diesem  Eronlande  bekannt 
sind.  Schiifner  (Prag)  hat  Moose  aus  der  Travniker  Umgebung, 
die  von  P.  Brand is  herrühren,  veröffentlicht;  auch  Beck  hat 
in  seiner  Flora  Südbosniens  und  der  angrenzenden  Herzegowina 
mehrere  Moose  angeführt.  —  Verf.  veröffentlicht  Funde  aus  der 
Umgebung  von  Vares,  nördlich  von  Sarajewo,  die  aus  Laub- 
und Lebermoosen  bestehen.  Von  ersteren  werden  16  Species, 
meist  gewöhnliche  Arten,  von  letzteren  156  Arten,  von  denen  uns 
namentlich  folgende  interessiren,  angeführt: 

Barbula  Hormchuehiana  revoluta,  Weina  erispataf  DichodonUum  pellu- 
cidum,  Clinelidotfu  fontinaloidea  ^  Bryvm  pendtdum^  Philonotis  ealcarea, 
Calharinaea  .  angustata,  Buxbaumia  aphyüa,  Somalotheeiwn  Phüippeanum, 
Braehythecium  glareotum^  Hylocomium  loreum,  Jungermannia  extecta  und 
ineiMO.    Alle  anderen  Arten  sind  gemein. 

Im  Ganzen  sind  26  Species  neu  für  Bosnien  und  in  früheren 
Werken  nicht  angeführt  Ueber  die  geologischen  und  klima- 
tologischen  Verhältnisse  des  Sammlungsgebietes  berichtete  Verf. 
in  „Glasnik^  des  bosnisch  -  herzegowinischen  Landesmuseums.  X. 
1898.   p.  4.  Matouflchek  (üng.  Hradisch;. 

Lang^  William  H,^   The    prothallus  of  Lycopodium  davatum 

L.     (Annais    of   Botany.     Vol.    XIU.       1899.      p.    279—317. 

Tab.  XVI— XVIL) 

Verf.  beschreibt  hier  die  Prothallien  von  L.  davatum  und  seine 

Arbeit  war  abgeschlossen,  doch  nicht  gedruckt,  bevor  Bruch  mann 

seine    Untersuchungen     „über    die     Prothallien   und    Keimpflanzen 

einiger    europäischer   Lycopodien    (Gotha    1898)^    hatte    erscheinen 

lassen.     In  Bezug  auf  die    eben  erwähnte  Art  stimmen  die  beiden 

Arbeiten    mit    einander  überein.     Verf.   hat    in    Randbemerkungen 

auf  Bruchmann  Bezug  genommen. 

Eingehend  wird  der  Prothallus  besprochen,  in  Bezug  auf  seine 
äussere  Gestalt  und  seinen  Aufbau,  die  Antheridien  und  Arche- 
gonien,  die  junge  ungeschlechtliche  Pflanze  und  den  endophytischen 
Pilz.  Schliesslich  wird  der  Versuch  gemacht,  die  verwandtschaft- 
lichen Beziehungen  der  Lycopodium- Arien  zu  einander  und  zu  anderen 
Gruppen  der  Pteridophyten  herauszufinden,  besonder^  durch  Ver- 
gleichung  der  Geschlechtsgeneration. 

Darbishire  (Manchester). 

Maxon,  William  B.^  Some  variations  in  the  Adder's- 
tongue.  (The  Fern  Bulletin.  Vol.  VII.  p.  90.  sqq.  Bing- 
hamton  N.  Y.     1899.) 
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Im  AnscfaliiBse  an  Ä.  A.  Eaton 's  in  der  nämlichen  Zeit- 
schrift erschienene  Abhandlang  (Two  odd  Ophioglossums,  1.  c.« 
Jan.  1897)  beschreibt  Verf.  zwei  anomale  fertile  Blattabschnitte  des 
Ophioglossum  vulgatum  L.  Beim  einen  ist  die  obere  Hälfte  gänz- 
lich steril  nnd  blattähnlich,  während  der  untere  Tfaeil  auf  der  einen 
Seite  sieben,  auf  der  anderen  fünf  augenscheinlich  normal  aus- 
gebildete Sporangien  trägt.  Der  andere  Fall  betrifft  eine  einfache 
Gabelung  des  fertilen  Blattabschnittes  kurz  unter  der  Spitze,  ein 
keineswegs  seltenes  Vorkommnisse  das  bei  manchen  Arten  sogar 
recht  häufig  vorkommt  und    in  der  Litteratur  öfters  erwähnt  wird. 

Beide  Fälle  werden  durch  je  eine  Abbildung  erläutert. 

Wagner  (Wien). 

Dixon^  H.  H.^  The  possible  function  of  the  nucleolus 
in  heredity.  (Annais  of  Botany..  Vol.  XIII.  1899.  p.  269.) 
Verf.  ist  der  Meinung,  dass  während  der  Kemtheilung  die 
sich  vererbende  Substanz,  das  Keimplasma,  sich  in  den  Chromo- 
somen befände,  während  des  Ruhestadiums  sich  aber  vertheile  auf 
Chromatinfaden  und  Nucleolus.  Die  activen  Idioblasten,  welche 
die  Eigenschaften  der  betreffenden  Zelle  bedingen,  sind  dem 
Chromatinfaden  zugetheilt,  die  inactiven,  ruhenden  aber  dem 
Nucleolus,  beziehungsweise  den  Nucleoli.  Diese  Ansicht  wird  hier- 
auf an  der  Hand  verschiedener  Beobachtungen  kurz  begründet. 

Darbishire  (ManchcBter). 

Usteri^  A.^  Zusammenstellung  der  Forschungen  über 
die  Reizerscheinungen  an  den  Staubfäden  von 
Berberis,  (Helios,  Abhandlungen  und  Mittheilungen  aus  dem 
Oesammtgebiet  der  Naturwissenschaften.  Organ  des  Natur- 
wissenschaftlichen Vereins  des  Regierungsbezirkes  Frankfurt. 
Berlin  1900.    p.  49.) 

Die  Beobachtung,  dass  Honig  suchende  Bienen  die  Staubfäden 
der  Berberitze  zum  Schnellen  bringen,  machte  schon  C.  Linn6 
1755  und  unabhängig  von  ihm  Du  Hamel  du  Monceau  (1755), 
Adanson  erwähnt  die  Reizbarkeit  der  Filamente  1763  nnd 
Covolo  fand  1764,  dass  abgeschnittene  Staubfäden  noch  längere 
Zeit  reizbar  bleiben.  Qmelin  fand  1768  die  reizbare  Stelle  auf 
der  inneren  Seite  des  Filamentes.  Genaueres  fand  1788  Smith. 
Die  Reizung  kann  3 — 4  Mal  wiederholt  werden  und  geschieht 
gewöhnlich  durch  Insecten.  Smith,  wie  1790  Eoelreuter 
nehmen  Selbstbestäubung  an.  Das  Filament  ist  zwischen  zwei 
Nectardrüsen  eingeklemmt,  der  Nectar  kann  sich  nur  nach  der 
Mitte  zu  ergiessen.  Die  Drüsen  bilden  zugleich  das  Saftmal  nnd 
sind  dunkler  als  die  Krone.  Weil  in  Folge  der  abwärts  gerichteten 
Blüten  die  Insecten  den  Kelch  zu  sehen  bekommen,  ist  dieser,  der 
grösseren  Auffälligkeit  wegen,  gelb  statt  grün  (Sprengel  1793), 
nach  A.  v.  Humboldt  (1797)  tödteten  starke  electrische  Schläge 
die  Filamente.  J.  W.  Ritter  experimentirte  1808  mit  verschiedenen 
Stoffen  über  deren  Einfluss  auf  die  Bewegung  der  Staubgefässe, 
er  constatirt    einen   Nachtschlaf  der  Blumen,    Nüsse    untersuchte 
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1812  weiter  den  Einfluss  der  Electricität,  des  Wassers  in  ver- 
schiedenen Wärmegraden,  des  Aethers.  Goeppert  untersuchte 
1828  die  Einwirkung  verschiedener  Stoffe  auf  die  Staubfäden. 
1.  Bei  in  Auflösungen  gestellten  Bltitentrauben  (Blausäure  hebt 
mit  dem  Eindringen  in  das  Oewebe  des  Fadens  die  Reizbarkeit 
auf,  langsamer  verschiedene  andere  Chemiealien)*  2.  Bei  directer 
Berührung  der  Staubf&den  mit  den  Stoffen  (Wasser,  Lösungen  von  • 
Opium,  Hb.  Conii,  Atropae,  Hyoscyami  etc.  bewirkten  keine  Ab- 
nahme der  Reizbarkeit,  andere  Stoffe,  wie  Schwefeläther  etc., 
tödteten  die  Staubgefässe  nach  längerer  oder  kürzerer  Zeit).  Licht- 
entzug beeinträchtigte  die  Reizbarkeit  nicht. 

London  stellt  1838  fest,  dass  die  Staubfäden  nach  Regen- 
wetter nicht  reizbar  sind,  Baillon  findet  die  aus  vier  Fächern 
gebildete  Anthere  (die  Fächer  springen  nach  innen  wulstartig  vor) 
intrors.  Der  Jliss,  der  sibh  auf  der  inneren  Seite  vollzieht,  setzt 
sich  bis  auf  den  Rücken  fort  und  lösst  die  ganze  äussere  Wand 
der  Fächer  ab.  Nach  Eabsch  (1862)  bewirkt  Wasserentziehung 
keine  Auslösung  des  Reizes,  Anwesenheit  von  Sauerstoff"  ist  für 
die  Reizbewegung  nöthig.  Genauer  hat  1873  H.  Müller  die 
Biüteneinrichtung  beschrieben,  die  Fremdbestäubung  durch  Insecten 
bezweckt,  auch  Delpino  (1873)  findet,  dass  durch  Insecten 
Fremdbestäubung  stattfindet.  H ecket  (1874)  kann  eine  autonome 
Bewegung  nicht  bemerken,  die  Empfindlichkeit  der  Staubgefässe 
erleidet  auch  dann  keine  Aenderung,  wenn  sie  transversal  oder 
longitudinal  zerschnitten  und  unter  Wasser  gehalten  werden.  Die 
Reizbewegung  nähert  sich  der  thierischen  Bewegung  auch  darin, 
dass  sie  durch  Morphiumin jection  zeitweilig  sistirt  werden  kann. 
Sie  kommt  zu  Stande  durch  Zusammenziehung  des  Protoplasmas 
und  Veränderung  der  Zellform  (die  Zellen  werden  kürzer  und 
dicker).  Nach  König  (1886)  tritt  dabei  Wasser  aus  den  Zellen 
in  die  Intercellularräume.  Kerner  (1891)  erwähnt,  dass  Kopf, 
Rüssel  und  Vorderfüsse  der  Insecten  mit  Pollen  behaftet  werden. 
Correns  zeigt  1892,  dass  die  durch  Luftentzug  hervorgerufene 
Reizung  durch  den  Sauerstoff  als  solchen  herbeigeführt  wird,  und 
dass  die  Fäden  auch  chemisch  reizbar  sind. 

Ref.  möchte  noch  hinzufügen,  dass  er  den  Hauptvortheil  der 
Reizbewegung  bei  Berberis^  wie  der  autonomen  Bewegungen  bei 
Erodium,  Parnassia^  Ruta  etc.  etc.,  darin  sieht,  dass  die 
Insecten  in  Folge  dieser  Vorrichtungen  den  Blüten- 
staub an  denjenigen  Körpertheil  aufnehmen  müssen, 
mit  dem  sie  beim  Besuch  einer  zweiten  Blüte  die 
Narbe  berühren. 

Ludwig  (Grei«). 

Oreene,  Eduard  L.,     New    species    of    CasttUeja,    (Pittonnia. 
Vol.  IV.     1899.     p.  1  sqq.) 

Verf.  beschreibt  folgende  Pflanzen: 

Castilleja  Haydeni  {0.  paUida  var.  ffaydeni  Gray.  Syn.  Flora. 
Vol.  II.  p.  297),  eine  häufige  AlpeDpfianee  aus  Südcolorado.  Ca 9t.  confuBO 
n.  sp.,  eine  subalpine  Art  aus  dem  südlichen  oder  südwestlichen  Rocky  Mountaines 
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▼on  Colorado  nnd  dem  angrenzenden  New-Mezico;  wurde  bisher  mit  C 
verwechselt.  CobL  remota  n.  sp.,  eine  auf« (gezeichnete,  von  John  Maconn 
bei  Goldstream,  Vancouver  Island»  gesammelte,  ausgezeichnete  Art,  die  in 
die  nSmlii-he  Gruppe  wie  Cast.  angnstifolia  gehört.  Ca  9t  9ubinclu*a  n.  sp. 
verwandt  mit  C,  tinariaefoUa  und  C,  candena,  am  Fnsse  der  Sierra  Nevada  in 
Amador  nnd  Calaveras  connties  in  Califoruien  von  Geo  Harsen  gesammelt. 

Wagner  (Wien). 

Oreene^  Edward  L.^  A  decade  of  new  Pomaceae.  (Pittonia. 
Vol.  IV.     1900.     p.  127  ff.) 

Die  Abhandlung  enthält  Eiagnosen  in  englischer  Sprache  von 
folgenden  Arten: 

Ämelanehier  crenata  (auf  felsi(?en  Abhangen  bei  Aatec  in  New- 
Mexico,  leg.  O.  F.  Baker;  Ämelanehier  crenata,  ein  kleiner  Banm  bei 
Piedra  im  siidlicben  Colorado;  Am.  rubeecen»,  baumförmig  10 — 15'  hoch 
oder  strauchig  4—6  ("Aztec,  New-Mexico);  Am,  Bakeri,  ein  Strauch  oder 
kleiner  Baum  aus  Los  Pincs  im  südlichen  Colorado;  A,  Gormani,  ans  Yes 
Bay,  Alaska.  Sorhua  dumoaaj  eine  auBgesei ebnete,  aber  geographisch  sehr 
localisirte  Art  vom  Mt.  San  Francisco  im  nördlichen  Arizona,  wo  sie  schon  von 
£dw.  Palnier  anno  1869  gesammelt  wurde.  Sorhua  acopulina,  ein  8 — 12 
Fuss  hoher  Strauch,  in  den  Gebirgen  von  New-Mexico,  Colorado  nnd  Utah,  oft 
mit  5.  aambucifolia  von  Kamtschatka  verwechselt,  doch  wohl  näher  mit  der  in 
Montana  nnd  Idaho  wechselnden  S,  aambucifolia  verwandt.  8,  aubvealila,  nur 
bekannt  in  St.  Louis  Co.,  Minnesota. 

Die  Arbeit  enthält  ausserdem  kritische  Bemerkungen  über 
8.  occidentalis  Greene  (Fl.  Fr.  p.  54,  Pyrus  occidentcdis  Wats.  Proc. 
Am.  Acad.  XXIII.  p.  263,  exdnding  the  Californian  specimens  and 
habit.)  und  S.  californica  (5.  occidentalis  Green e),  gemein  in  den 
mittleren  Erhebungen  der  californischen  Sierra  hart  unterhalb  der 
subalpinen  Region,  oft  verwechselt  mit  S.  occidentalis. 

Wagner  (Wien). 

OrAene^  Edward  L.^  A  fascicle  of  new  Papilionaceae.  (Pittonia. 
Vol.  IV.    1900.    Part  22.  p.    132  sqq.) 

Verf.  beschreibt  in  englischer  Sprache  folgende  Papüionaceen : 
Lupinua  aduncua,  eine  niederliegende  perennirende  Art  ans  Aztec  in 
Neu-Mexico.  L.  Bakeri,  gleichfalls  perennirend,  aber  anfrecht  nnd  2 — 3  Fuss 
hoch,  aus  Los  Pinos  in  Califurnien;  der  mit  L,  decumbena  Torr,  verwandte 
L.  ingratua  ans  Chama  in  Neu-Mexico;  diese  drei  Arten  sammelte  rergangenes 
Jahr  C.  F.  Baker.  L.  Neo-Mexicanua,  vom  Verf.  schon  1877  gesKmmelt, 
wächKt  um  Silver  City  und  am  Fusse  der  Pinos  Altos-Berge  im  südlichen  Neo- 
Mexico,  früher  mit  L,  Silgraeveaü  S.  Wats.  verwechselt  L.  Heilerin  eine 
2—3  Fu88  hohe  Staude  aus  Neu-Mexico,  specifisch  verschieden  von  dem  ^- 
meinen  L.  decumbena  des  Felsengebirges;  gleichfalls  damit  verwandt  ist  Lup. 
myrianthua ,  der  Grösse  nach  dem  L.HeUeri  gleich,  aufwiesen  bei  Gannison 
in  Colorado  vom  Verf.  gesammelt;  vielleicht  gehört  dasu  auch  ein  Theil  dea 
sogenannten  L,  argeniua  Pursh.  der  Wiesen  von  Wyoming,  Utah  nnd  Nevadm. 
Lupinua  alaophilua,  aus  der  subalpinen  Region  nahe  an  den  Gipfeln  der 
Berge  oberhalb  Cimarron  in  Colorado,  vom  Verf.  selbst  gesammelt;  bemerken»- 
werth  dadurch,  dass  die  grössten  innerhalb  der  Gattung  vorkommenden  Blitter 
sich  hier  mit  den  kleinsten  Blüten  combiuiren.  L.  oreophilua,  am  Fusae 
trockener  Hügel  längs  des  Cimarron  River  im  südlichen  Colorado,  leg.  £dw. 
L.  Greene.  L,  ammophilua,  aus  dem  sandigen  Bette  ausgetrockneter  Flüsae 
bei  Aztec  in  Neu-Mexico  und  bei  Los  Pinos  in  Colorado,  eine  ausgeseichnete 
Art,  die  mit  keiner  anderen  nähere  Verwandtschaft  zeigt.  Trifolium  nemo- 
rate,  aus  Los  Pinos,  hat  seine  nächsten  Verwandten  in  den  Wüstenregionttn 
des  nordwestlichen  Nevada  und  angrenaenden  Califomien,  und  kam  vor  einigen 
Jabreu  fälschlich  als  T,  Plummerae  zur  Yertheiliing.     T.  attcnuatum,  wichst 
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in  den  Gebirgen  der  ümgebnng  des  Pagoea  Peaks  im  südlichen  Colorado  in 
e^ner  Hohe  von  11600  Fass  nnd  ist  mit  T,  daayphyUum  T.  et  Gr.  verwandt. 
Gleichfalls  dieser  Art  steht  nahe  das  T.  anemophilumf  eine  oft  nnr  zwei 
Zoll  hohe  Pflanze  ans  dem  Bleak  Hills  bei  Laramie  im  sfldlichen  Wyoming; 
die  Pflanze  kam  1893  dnrch  Bnffnn  als  Äairagalu»  tridactylicuM  nnd  1894 
dnrch  Nelson  als  T.  tUuypkyllum  snr  Vertbeilnng.  ffedytarum  m ar gi- 
lt atumj  aus  den  Gebirgen  bei  Cimarron  im  südlichen  Colorado,  zuerst  vom 
Verf.  1896,  später  auch  von  C.  F.  Baker  bei  Pagosa  Springs  gesammelt. 
Thermopti»  pinetorum^  gemein  in  Föhrenwftldern  des  südlichen  Colorado, 
kommt  aber  augenscheinlich  auch  in  den  Gebirgsgegenden  des  südlichen  Neu- 
Mexico  vor. 

Wagner  (Wien). 

Holmboe^  Jens^  En  fi eidform  af  Capsula  hursa  paHoris 
(Botaniska  Nötiger.     1899.    p,  261—265.) 

Verf.  beschreibt  eine  Zwergform  von  Capadla  huraa  pastorü 
und  bezeichnet  dieselbe  als  var.  pygmaea  n.  var. 

Dieselbe  gleicht  (wie  auch  die  beigegebenen  Abbildungen 
«eigen)  in  auffallender  Weise  kleinen  Formen  von  Draba  vema; 
Blätter  ganzrandigy  Blüten  1 — 5,  Grösse  der  Pflanze  (ohne  Wurzel) 
d  44  mm,  Vorkommen:  Sjdvaranger,  Jerkind  auf  Dovoe  und 
a.  O.  in  Norwegen.  j^eger  (Müncheo). 

Wlrtgen,  F.,  Beiträge  zur  Flora  der  Rheinprovinz. 
(Verhandlungen  des  naturhistorischen  Vereins  der  preussischen 
Rheinlande,  Westfalens  und  des  Regierungsbezirks  Osnabrück. 
Jahrgang  LVI.     1899.     p.  158—175.) 

Bringt  eine  Menge  Einzelheiten.  Von  kritischen  Gattungen 
sind  nur  Epüobium  und  Rumex  genauer  berücksichtigt.  Neu  be- 
schrieben ist  Cardamine  pratensis  X  süvatica,  vom  Verf.  C,  Fringsii 
benannt,  am  Hirschweiher  im  Eottenforste  bei  Bonn  entdeckt,  in 
ihren  Charakteren  zwischen  den  Stammarten  stehend,  steril. 

E.  H.  L.  Eranse  (Saarlonis). 

Dalla-Torre,  K.  W.  von«  Botanische  Bestimmungs- 
tabellen für  die  Flora  von  Oesterreich  und  die  an- 
grenzenden Gebiete  von  Mitteleuropa  zum  Ge- 
brauche beim  Unterrichte  und  auf  Excursionen. 
Zweite  umgearbeitete  und  erweiterte  Auflage.  Wien  (Alfred 
Holder)  1899. 

Das  in  Octav.  Format  erschienene  Werk  weicht  von  allen 
früheren  botanischen  Bestimmungsbüchem  dadurch  ab,  dass  es 
nicht  eine  separate  Tabelle  fUr  die  Eruirung  der  Gattungen  und 
weitere  Tabellen  für  die  Bestimmung  der  Species  bei  den  einzelnen 
Gattungen  besitzt,  sondern  nur  eine  einzige,  äusserst  tiber- 
sichtliche aufweist,  in  der  bis  zu  den  Familien  herab  Nummern, 
bei  den  Gattungen  und  Species  aber  Buchstaben  angewendet 
werden.  Durch  diesen  Vorgang  wird  ein  Suchen  nach  den  Be- 
stimmungstabellen  der  Species  völlig  erspart.  —  Da  man  Holz- 
gewächse zumeist  nicht  blühend  findet  oder  zur  Determinirung '^  er- 
hält;   wurde    eine  zweite  Tabelle  beigefügt,"  nach  der  man  Hols- 
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gewächse  (anch  die  hänfigrste  der  Ziei^  und  Anpflansungshölser) 
Dach  den  Blättern  rasch  bestimmen  kann.  Diese  Tabelle  ist  wie 
die  obige  angelegt  und  ersetzt  gnt  ein  besonderes  dendrologischea 
Werk.  —  Da  überdies  die  Sprache  eine  sehr  klare  ist,  so  kann 
von  vornherein  erwartet  werden,  dass  sich  dieses  Bach  in  vielen 
Schalen  einbürgern  wird. 

Matonsehek  (Ung.  HradUch). 

Heydrieh«  F.,  Eine  systematische  Skizze  fossiler 
Mdobesieae.  (Berichte  der  Deatschen  botanischen  Gesellschaft. 
Jahrgang  XVIII.     1900.     p.  79—83.) 

Um    der    Unsicherheit    ein   Ende    za   bereiten,    schlägt   Verf. 
folgende  Systematik  vor: 

Archaeolithothamnion  Rothpl. 
Die   jedenfalls    Tetrasporangien    enthaltenden    Hohlräame     in 
zonenförmigen  Sori  gelagert;   das  Genas   entspricht  nar  annähernd 
dem    lebenden   Genas    Sporolitkony    da.  Cystocarpien    and   Anthe- 
ridien  nicht  nachweisbar  sind. 

1.  Ä,  eenamanieum  Rothpl.  4.  A,  nummolükicum  Gümb. 

2.  Ä.  turonieum  Bothpl.  6.  Ä,  ÄMcherBoni  8chw. 

3.  Ä,  goaaviense  Rothpl.  6.  Ä,  ?  Bosenbergi  E«  Mart. 

Sorühamnion  non.  nov. 
Die  jedenfalls  Tetrasporangien  enthaltenden  Hohlräame  in 
conceptakelähnlichen  Sori  mit  siebartiger  Decke  gelagert;  das 
Genas  entspricht  nar  annähernd  den  lebenden  Genera  Lühothafn- 
nion  and  Eleutherospora,  da  Cystocarpien  and  Antheridien  nicht 
nachweisbar  sind. 

1.  8.  ramoMnmum  ReusB.  6.  8.  paUnatum  Ooldf. 

2.  8.  Gold/wn  Gümb.  7.  8.  ?  mamülowm  Gfimb. 

8.  8,  loruloaum  Gümb.  8.  8,  raeemosum  (Goldf.)  Gümb. 

4.  8.  suganum  Rothpl.  9.  8.  ?  amphiroaeforme  RothpL 

5.  8,  ?  effuaum  Gümb.  10.  8.  tuberosum  Gümb. 

Lithothamniscum  Rothpl. 
Die  jedenfalls  Tetrasporangien  enthaltenden  Hohlräame  in 
Conceptakeln  (mit  einer  OefFuung)  gelagert;  das  Genas  ent- 
spricht nur  annährend  den  lebenden  Genas  Lühophyllum  Heydricli, 
da  Cystocarpien,  Antheridien  und  Tetrasporangien  nicht  nachweis- 
bar sind. 

1.  L.  pliocaenum  Gümb.  6.  L.  asperulum  Gümb. 

2.  L,  parinense  Gümb.  6.  L,  perulatum  Gümb. 

3.  L.  jurasaicum  Gümb.  7.  L,  racemus  (AreBch.)  sp.  noY. 

4.  L,  proeaenum  Gümb. 

E.  Roth  (Haue  a.  S.). 

WeiRSy  J.  E«9  Ueber  die  richtige  Herstellung  von 
Kupfermitteln  zur  Bekämpfung  der  Pilzkrankbeiten 
unserer  Culturgewächse.  (Deutsche  Landwirthschaftliche 
Presse.     Jahrgang  XXVI.     1899.     No.  38.) 

Verf.  erörtert  die  Frage:     Wie   muss  ein  richtiges  und   wirk* 

sames  Eupfermittel  beschafien  sein  ?     Die  verlangten  Eigenschaften 

sind  nun  folgende: 
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1.  Das  Mittel  rnnss  fein^epulvert  sein.  Da  das  Palvern 
meist  nicht  fein  genng  vom  Praktiker  geschieht,  räth  Verf.  za  den 
käuflichen,  bereits  feingepulyerten  Pflanzenschutzmitteln. 

2.  Die  Mischung  darf  keine  unlöslichen  Beimengungen  ent- 
halten. Verf.  giebt  verschiedene  Ansichten  über  diese  Thatsache 
und  verwirft  die  als  Klebemittel  verwendeten  Substanzen  wie 
Zucker,  Sjrup,  Melasse  etc.  Verf.  will  daher  sämmtliche  Brühen, 
die  Kalk  enthalten,  verworfen  wissen,  welcher  Standpunkt  wohl 
nicht  ganz  gerechtfertigt  erscheint,  dagegen  soll  einzig  und  allein 
die  Eupfersoda-Brühe  angewendet  werden. 

3.  Die  Mischung  muss  durchaus  neutral  sein.  Verf  fand  bei 
allen  von  ihm  zur  Untersuchung  herangezogenen  Brühen  alkalische 
Reaction,  dagegen  soll  die  Eupfersoda  Brühe  völlig  neutral  sein. 

4.  Bei  Herstellung  der  Brühe  dürfen  sich  keine  unlöslichen 
Eörper  bilden.    Verf.  greift  hierbei  auf  das  unter  2  Gesagte  zurück. 

5.  Die  Mischung  muss  äusserst  feinflockig  sein  und  längere 
Zeit  so  bleiben.  Hier  wird  ebenfalls  die  Eupfersoda-Brühe  als 
beste  hingestellt. 

6.  Die  Mischung  muss  sich,^  trocken  anfbewahrt,  viele  Monate 
halten.  Verf.  giebt  auch  hierin  die  Eupfersoda-Brühe  als  die  beste 
an.  (Verschiedene  mir  zur  Verfügung  stehende  Mittel  zeigten  die- 
selben Eigenschaften.     D.  Ref.) 

Verf.  beschreibt  zunächst  das  von  der  chemischen  Fabrik  in 
Haufeld  hergestellte  Präparat  und  stellt  es  für  das  unbedingt  beste 
Bekämpfungsmittel  für  Pilzkrankheiten  hin. 

Thiele  (Halle  a.  S.). 

Tomney^  T.  W.,  Au  inquirj  into  the  cause  and  nature 
of  crown  gall.  (Arizona  Experiment  Station.  Bulletin  No.  33. 
1900.) 

Verf.  beschreibt  eine  über  die  ganzen  Vereinigten  Staaten 
weit  verbreitete  Erankheit  der  Obstbäume,  die  darin  besteht,  dass 
an  gewissen  Punkten  die  Wurzeln  grosse  Eröpfe  bilden,  welche 
sehr  bald  den  Tod  des  Baumes  zur  Folge  haben.  Die  Erankheit 
ist  oft  mit  dem  von  Sorauer  und  Anderen  beschriebenen  Wurzel- 
kropf verglichen  worden. 

Verf.  beschreibt  eine  Anzahl  Versuche  mit  jungen  Mandel- 
bäumen, denen  er  zerhackte  Stücke  von  jungen  Eröpfen  unter  die 
Wurzeln  mischte.  Nach  11  Monaten  hatten  sich  an  der  Mehrzahl  dieser 
Bäume  grössere  Eröpfe  gebildet.  In  einer  Abtheilung  des  Versuchs- 
areals, der  etwas  Enpfersulfat  zugesetzt  worden  war,  war  bloss  ein  er- 
krankter Raum.  Ein  zweiter  Versuch  bewies,  dass  es  auch  sehr  leicht 
möglich  ist,  die  Erankheit  mittelst  kleiner  Eropfstücke  hervorzu- 
rufen, welche  unter  die  Rinde  gesunder  Wurzeln  geimpft  worden. 
Die  Versuchsbäume  zog  Verf.  in  Wasserculturen,  in  Quarzstücken 
im  Oewächshaus  und  unter  normalen  Verhältnissen  auf  dem 
Felde. 
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Versuche  mit  verschiedenen  Pilzen  und  Wfirmern  erwiesen, 
dass  keiner  der  bis  jetzt  gekannten  Factoren  etwas  mit  der  Krank- 
heit zu  thun  hat.  Verf.  fand  die  Kröpfe  auf  folgenden  Pflanzen: 
Pfirsich,  Aprikose,  Pflaume,  Apfel,  Birne,  Englischer  Walnuss, 
Traube,  Himbeere,   Brombeere,  Kirsche,  Pappel  und  Ejistanie. 

Verf.  beschreibt  darauf  die  Art  und  Weise,  wie  die  Ej-5pfe 
entstehen,  und  muss  betreffs  der  Einzelheiten  auf  das  Original 
verwiesen  werden;  acht  Figuren  erläutern  diesen  Theil  der  Arbeit. 

Die  Kröpfe  werden  anscheinend  von  einem  Pilze,  den  Myxo- 
myceten  zugehörig,  verursacht.  Verf.  findet  das  Plasmodium  dieses 
Pilzes  in  den  vergrösserten  Zellen  der  Kröpfe,  wo  er  das  Proto- 
plasma angreift  und  zerstört,  und  hierdurch  die  Bildung  einer 
Masse  Schwammparenchjm  verursacht.  In  den  Zellen  dieser  Masse 
findet  man,  dass  die  Zellkerne  oft  sehr  vergrössert  sind,  und  dass 
das  Protoplasma  schaumartig  und  voller  Vacuolen  ist  Wenn  man 
dünne  Schnitte  in  einen  Tiopfen  Wasser  bringt,  wird  man  nach 
einigen  Tagen  eine  Anzahl  amoeboider  Körper  an  allen  Seiten  des 
Schnittes  finden,  die  ihre  Form  von  Minute  zu  Minute  ändern. 
Man  kann  diese  Körper  auf  der  Oberfläche  von  jungen  Kröpfen 
leicht  finden,  wenn  dieselben  frei  von  saprophjtischen  Pilzen  sind. 

Verf.  beschreibt  sodann  den  Einfluss  des  Plasmodiums  auf  die 
beherbergende  Zelle.  Er  fixirte  Schnitte  in  F 1  e  m  i  n  g  'scher  Lösung 
und  fand,  dass  die  das  Plasmodium  enthaltenden  Zellen  sogleich 
dunkler  werden,  und  dass  deren  Inhalt  in  der  Form  von  spheroi- 
dalen  Massen  erscheint,  ähnlich  den  Erscheinungen,  welche  man 
bei  den  Plasmodien  anderer  Myxomyceten  schon  constatirt,  wenn 
dieselben  im  Absterben  begriffen  sind.  Das  Plasmodium  ist  in 
diesem  Stadium  vom  Plasma  noch  nicht  zu  unterscheiden.  Nach 
und  nach  zerstört  es  letzteres.  Verf.  beschreibt  darauf  die  Ver- 
änderungen, welche  der  Zellkern  durchmacht. 

Wenn  die  Verhältnisse  günstig  sind,  wandert  das  Plasmodium 
nach  den  äusseren  Theilen  des  Kropfes  und  bildet  auf  der  Rinde 
Sporangien.  Dieselben  erscheinen  zuerst  als  kleine  durchsichtige 
Tropfen,  die  bald  dunkler  werden  und  nach  einigen  Stunden  auf- 
springen. Das  Sporangium  ist  beinahe  rund  und  ungefähr  1  mm 
breit.  Es  ist  dunkel  rothgelb.  Die  orangegelben  runden  Sporen 
keimen  beinahe  augenblicklich,  wenn  man  sie  in's  Wasser  bringt; 
birnt'örmige,  schwärmende  Zellen  bewegen  sich  eine  Zeit  lang  im 
Wasser  umher.  Verf.  konnte  nicht  mit  Gewissheit  bestimmen,  ob 
zwei  Zellen  sich  vereinigen. 

Da  dieser  Pilz  von  allen  bisher  beschriebenen  bedeutend  ab- 
weicht, nennt  ihn  Verf.  Dendrophagus  globosus.  Am  nächsten  ist 
er  wohl  mit  Plasmodiophora  verwandt  und  bespricht  Verf.  die 
Untersuchungen  Nawaschin's.  Eingehende  Besprechungen  über 
die  Schutzmassregeln  zur  Verhütung  der  Krankheit  bringen  die 
Arbeit  zum  Abschluss.  Verf.  behält  sich  weitere  Unter- 
suchungen vor. 

von  Schrenk  (St.  Lonis). 
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Dr.  Uhlwor|ni, 
Hnmboldtstrasse  Nr.  22. 
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Teratologie  und  Pflanxenkrankheiten: 
Behrens^   J«,    Znr   BelcKmpfuiig^   des    Oidiums  (Aescherig).     (WocheDblatt  des 

landwirtschaftlichen  Vereins  im  Grossherzog^tum  Baden.    1900.    No.  11.    p.  144 

—146.) 
Bode,    A«9    Znr   Bekämpfung   der   Obstbaums jhädlinge.      (Proskaner    Obstbau- 

Zeitnng.    1900.    Juni.    p.  90—93.) 
Bnrgeggy  A«  ¥•,  A  destrnctive  tan-bark  beetle     (Proceedin^  of  tha  ll.annual 

meet.    of  tha   assoc.  of  economic  entomol.     U.  S.  Department  of  Agricnlture, 

Division    of   entomol.      N.    8.      Bulletin   No.  20.     Washington    1899.     p.  107 

—109.) 
CoqnlUet,    D.    W.^    Description    of   a    new    parasitic   Tachinid    flj   (Exorista 

heternsiae  n.  sp.).    (Indian  mns.  notes.    Vol.  IV.    1899.    No.  6.    p.  179.) 
Bod,    C«  Wolley,    Monbretias  mildewed.     (The  Gardeners  Chronicle.     8er.  III. 

Vol.  XXVill.    1900.    No.  719.    p.  264.) 
Eckstein^    K*9    Infektionsversuche  und   sonstige  biologische  Beobachtungen  an 

Nonnenraupen.     (Zeitschrift  für  Forst-  und  Jagdwesen.    1900.    Heft  6.   p.  262 

—266.) 
Bwert)     Der    Kampf    gegen    die    Gartennonne,    Oeneria    dispar.      (Proskaner 

Obstban-Zeitnng.    1900.    No.  5.   p.  72—74.) 
Feit,  £•  V;  Notes  of  the  year  for  New  York  [Forest  tent- Caterpillar.    Elm  leaf 

beetle.     Asparagus    beetles.     8eyenteen*year   cicada].      (Proceedinj^s    of  the 

11.    annual  meet.    of  the    assoc.    of  economic  entomol.     U.  8.  Department  of 

Agricnlture,  Division  of  entomoL     N.  8.     Bulletin  No.  20.    Washington  1899. 

p.  60—62.) 
Gallowa^)    B«    T*,    Progress  in  the  treatment   of  plant  diseases  in  the  Unitod 

States.      (Reprint   from    Yearbook    of   Department   of  Agricnlture    for   1899. 

p.  191-199.) 
Held)    Wie  vertilge    ich   an   noch  blatt-  und  trieblosen  Obstbäumen  und  Reben 

die  Blot-,  8child'  und  Kommaläuse  am  raschesten  ?    (Fühling*s  landwirtschaft- 
liehe Zeitung.    1£00.    Heft  11.    p.  424—426.) 
Howard)  L«  0*  and  Harlatt^  C*  L«,  The  original  home  of  the  8an  Jose  soale. 

(Proceedings    of  the    11.   annnal   meet.    of   the    assoc.  of  economic,  entomol. 

U.  S.  Department  of  Agricultnre,  Division  of  entomol.     N.  8.    Bulletin  No.  20. 

Washington  1899.     p.  36—89.) 
Johnson^  W*  0*9  The  Emory  fumigator;  a  new  method  for  handling  hydrocyanic 

acid  gas  in  orchards.      (Proceeding;s  of  the  11.  annual  meet.  of  the  assoc.  of 

economic   entomol.      U.    8.    Department  of  Agricnlture,    Division    of  EntomoL 

N.  8.     Bulletin  No.  20.     Washington  1899.     p.  43-53.) 
Joaret,  F.,  Le  black-rot  dans  le  Jura  en  1899.     (Vigne  am^ric.    1900.    No.  6. 

p.  146-149.) 
Kirklandj  A«  H«)  A  probable  remedy  for  the  cranberry  fireworm.     (Proceedings 

of  the  11.  annual  meet.  of  the  assoc.  of  economic  entomol.     U.  8.  Department 

of  Agricultnre,  Division  of  <  utomol.    N.  8.    Bulletin  No.  20.    Washington  1899 

p.  53—56.) 
Knlisch)  Die  Bekämpfung  des  Oidiums  und  der  Peronospora.    (Landwirtschaft- 
liche Zeitschrift  für  Elsass-Lotbringen.     1900.    No.  21,  22.    p.  294—295^  807 

—308.) 
Knrmaniiy    Fr.)    Die  Verbreitung  und  Bekämpfung  der  Reblaus    in   den  öster- 
reichischen Weinbaugebieten    in    den   Jahren    1898    und    1899.      (Weinlaube. 

1900.    No.  23,  24.    p.  268—271,  279—281.) 
Marlatt)  C«  L«)  An  aecount  of  Aspidiotns    ostroaeformis.     (Proceedings  of  the 

11.  annnal  meet.    of   the   assoc.    of  economic,  entomol.     U.  8.  Department  of 

Agricnlture,  Division  of  entomol.    N.  8.     Bulletin  No.  20.     Washington  1899. 

p.  76-82.) 
Nessler^    J*9    Die   Henfelder   Kupfersoda   und    die  Verwendung   grösserer  und 

kleinerer    Mengen    Kupfervitriol    bei    dem    Bekämpfen   der   Blattfallkrankheit. 

(Wochenblatt    des   landwirtschaftlichen    Vereins    im     Grosshersogtnm     Baden. 

1900.    No.  11.    p.  145—146.) 
Noel,  P.,  Dactylopins  vitis.     (Vigne  fran<j.    1900,    No.  9.    p.  141—142.) 
Polier,  M.  C«,  A  new  phoma  disease  of  the  8wede.    (Jonmal  of  the  Board  of 

Agricult.    Vol.  VI.    1900.    No.  4.    p.  448—456.) 
8tand    der   Reblausyerbreitniig   in   Oesterreich   bis  Ende  1899.     (Allgemeine 

Wein-Zeitong.    1900.   No.  22,  24.   p.  218—214,  284—286.) 
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Beh,  L«9    Periodicit&t  bei  Sehildlänsen.    (Illastrirte  Zeitschrift  för  Entomologe. 

1900.    No.  11.    p.  161—162.) 
Report  of  the  inspector  of  famigation  appliances  1899.   g^.  8*.    15  pp.    Toronto 

1900. 
Bossm&Sgler,  F*  A«,  Durch  Windhose  Teninaehter  Waldschaden.     (Die  Nator. 

Jahr.  IL.    1900.    No.  42.    p.  499—600.) 
Schäffer^    E«,    Zur  Untersuchung   des  Schwefels   zur   Bekämpfung  von  Oidium. 

(Weiubau  und  Weinhandel.    1900.    No.  22.    p.  217.) 
Schlegel)  H«)  Beobachtungen  aus  der  Praxis  über  den  Einfluss  der  Winter  auf 

die   Piizkraukheiten    des    Weinstockes.      (Weinbau   und    Weiohandel.      1900. 

No.  13.    p.  117—118.) 
Schrenk,    Hermann  TOn^    Two   diseases  of  red  Gedar,   caused  by  Poljpoms 

juniperos  n.  sp.  and   Polyporus  carneus   Nees.     A  preiiminary  report.     (U.  8. 

Department  of  Agricnltnre.     Division  of  Vegetable  Physioiogy  and  Pathology. 

Bulletin  No.  21.    1900.)    8*.    21  pp.    With  3  flg.  and  plate  I— VII.    Waakington 

1900. 
Scott)    W«    H«9    Fatal  temperatnre  for  some  coccids  in  Georgia.    (Proceedings 

of  the  11.  annual  meet  of  the  assoc.  of  economic  entomoL    U.  8.  Department 

of  Agricnlture,  Division  of  entomol.   N.  8.    Bulletin  No.  20.    Washington  1899. 

p.  Ö2— 85.) 
Senrat,    £•    G«,    Moears  de  deux  parasites  des  ehenilles  de  TAgrotis  segetom. 

(Bulletin  du  mus^um  de  Thistoire  naturelle.     T.  V.    1899.    No.  8.    p.  140.) 
Simonet)    F.,    Fabrieation    du   rem&de    Garanger  contre  Toidinm  de  1* Othello. 

(Vigne  am^rio.    1900.    No.  5.    p.  145—146.) 
Steglich)  Der  Tranbenschimmel  der  Beben  und  seine  BekSmpfong.     (Sächsische 

landwirtschaftliche  Zeitschrift.    1900.    No.  18.    p.  193—195.) 
Stengele,  Fr.^  Zur  Bekämpfung  des  Heu-  und  Sanerwurms.    (Wochenblatt  des 

landwirtschaftlichen  Vereins  im  Grosshersogtum  Baden.    1900.    iNo.  20.    p.  290 

—291.) 
Yldal)    E.)    L'artillerie   agricole    contre   les  orages,   la   gr^e  et  les  santerallea. 

(Revue  Scientifiqne.     S^r.  IV.    Tome  XIV.    1900.    No.  10.    p.  307—309.) 
Walsinghani)    A    gall-making    coleophora    (Stefanii    de    Joannis).      (läntomoL 

monthlj  magax.    1900.    Mareh.    p.  59—60.) 
Wortmann,   J«,   Ueber   das   Auftreten   des    Oidinms  Tuckeri.     (Weinbau  nnd 

Weinhandel.    1900.    No.  20.   p.  189—190.) 
Zn    PItlltZ)    Zur   allgemeinen   Vernichtung   des  Bimenrostes.     (Deutsche  land- 
wirtschaftliche Presse.    1900.    No.  39.   p.  483.) 

Medicinisch-pharmaceiitische  Botanik : 
B. 

Leclainche)    E.   et  Yall^e)   H.^    Becherches   expMmentales   sur   le   charbon 

symptomatique.     (Annales   de  Tlnstitut  Pasteur.    Ann^e  XIV.     1900.     No.  8. 

p.  513-684.) 
Leclalnche,    £•   et  Yall^e)   H«,   £tude  compar^e  du  vibrion  septiqne  et  de  la 

bact^rie     du     charbon     symptomatique.       (Annales     de    Tlnstitut    Pasteur. 

Ann^e  XIV.    1900.    No.  9.   p.  590—596.) 
Ledoux-Lebard)   Le  bacille  pisciaire  et  la  tuberculose  de  la  grenouille  dne  k 

ce  baoiUe.    (Annales  de  TlnsÜtut  Pasteur.   Ann^e  XIV.    1900.   No.  8.    p.  535 

—554.     9  Fig.) 
M^talnlkoff)   9«|    Etudes  sur  la  spermotoxine.     (Annales  de  Tlnstitut  Pasteur. 

Annäe  XIV.    1900.    No.  9.    p.  577—589.) 
M^tliiy    Quelques    exp^rienoes    sur    la    peste    k   Porto.     (Annales   de  Tlnstitut 

Pasteur.     Ann^e  XIV.    1900.    No.  9.    p.  597—604.) 
Bemy,    L*^    Contribution   k   T^tude    de   ia   fi&vre   typhoide    et   de  son  bacille. 

(Annales  de  Plnstitut  Pasteur.    Ann^e  XIV.    1900.   No.  8.   p.  655—570.) 

Technische»  Forst-,  Ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 
Barbet)  M.  E«)  Neues  Verfahren  sur  Herstellung  von  Branntwein  ans  Getreide, 
Rüben  u.  dergl.,  welcher  dem  aus  Früchten  erzengten  Branntwein  gleich- 
wertig ist.  (Zeitschrift  für  Spiritusindustrie.  Jahrg.  XXIII.  1900.  No.  37. 
p.  338-889.) 
Botany  in  relation  to  the  garden.  [Continued.]  (The  Gardeners  Chronicle. 
Ser.  m.    Vol.  XXVra,    1900.   No.  717.   p.  217—218.) 
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Brünier)    La    onlture    et    Tindnatrie    de    la    Ramie    et    de    TOrtie    de   Chine. 

(Bulletin  £conomique  de  Tlndo-Chine.    1900.   Acut.) 
ClMSeil)    Alexander^    Verfabreo    zur  Verzuckerung  voü  Holz,  Sägespänen  und 

anderen    cellulosehaltigen    Stoffen,     sowie     von    Stärke    und    stärkehaltigem 

Material.      (Zeitschrift   für    Spiritusindnstrie.      Jahrg.   XXIII.     1900.     No.  39. 

p.  366.) 
La  cnltare  dn  cafä  au  Guatemala.    (Revue  Scientifique     S^rie  IV.    Tome  XIV. 

1900.    No.  11.    p.  341—343.) 
Deen*)  N«^  Sugar  house  note««  and  tables:  Reference  book  for  planters,  factory 

managers,    chemists,    engineers    etc.    as    to    manufacture    of  cane   sugar.     8*^. 

8'/4X&V«-     194  pp.     London  (Spon)  1900.  10  sb.  6  d. 

Fernbachy  A«  und  llnbert)  L.^   Ueber  den  Einfluss  der  Phosphate  und  einiger 

anderer    mineralischer    Stoffe    auf    die    proteolytische    Diastase    des    Malzes. 

(Zeitschrift  fär  Spiritusindustrie.     Jahrg.  XXIII.     1900.     No.  36.     p.  330.    — 

Wochenschrift  für  Brauerei.     Jahrg.  XVIL    1900.    No.  38.    p.  670.) 
Forbeg,  A.  C,  British  Oaks.     (The  Gardeners  Chronicle.    Ser.  III.  Vol.  XXVIII. 

1900.    No.  721.    p.  296.    figs.  86,  87.) 
Gallowaj)    B*    T«^    Progrets    ot    commercial    growing    of   plants    under    glass. 

(Reprint  from  Yearbook  of  Department  of  Agricnlture  for  1899.    p.  576 — 590. 

Plates  LI— LIII.    Fig.  26—81.) 
Goethe,    W.    Th.,   Die  Ananaskultur  in  Florida.      [Fortsetzung.]      (Gartenflora. 

Jahrg.  IL.    1900.    Heft  20.    p.  548—550.) 
HanoW)  H«»  Die  im  Laufe  des  Juni  d.  J.  untersuchten  Malze.     (U'ochenschrift 

fQr  Brauerei.     Jahrg.  XVII.    1900.    No.  41.   p.  607.) 
Hoibnann^  M.)  Stallmist-Konservierungsversuche.    (Deutsche  landwirtschaftliche 

Presse.    1900.    No.  29.    p.  364—355.) 
HolmeS)  £•  M.^  The  cultivation  of  herbs  in  Surrey.     (The  Gardeners  Chronicle. 

Ser.  III.    Vol.  XXVIII.    1900.    No.  721.    p.  296.) 
Koch,    Alfred)    Ueber   die  Ursache  des  Yerschwindens   der  Säure  bei  Gährung 

und  Lagerung  des  Weines.     [Vortrag.]      (Sep.-Abdr.   aus  Weinbau  und  Wein- 
handel.   1900.)    4^     6  pp. 
LoeW)     Oskar,    Nochmals    über     die    Tabakfermentation.      (Centralblatt    für 

Bakteriologie,  Parasitenkunde   und  Infektionskrankheiten.      Zweite  Abteilung. 

Bd.  VI.    1900.    No.  18.    p,  690—593.) 
Nenmanii)     O«,     Untersuhung     einiger     obergähriger    Brauereibetriebsheüen. 

(Wochenschrift  für  Brauerei,     Jahrg.  XVIL    1900.    No.  37.   p.  557—659.) 
Nisbet,    J.,    Onr    forests    and    woodlands.     12^     9,    340    pp.     iL      New  York 

(Macmillan)  1900.  Doli.  3.— 

NobbO)  F«  und  Hiltner,  L«,    Künstliche  Ueberfuhrung   der  EnöUchenbakterien 

von  Erbsen  in  solche  von  Bohnen  (Phaseolus).     (Centralblatt  für  Bakteriologie, 

Parasitenkunde  und  Infektionskrankheiten.     Zweite  Abteilung.    Bd.  VI.    1900. 

No.  14.   p.  449—457.     Mit  1  Tafel.) 
Om^liansky,    Y«)    Nitrification    de   Taxote  organique.    (Annal  agronom.    1900. 

No.  6.    p.  313—316.) 
Petrini)  Lil«9  Studio  sulla  rendita  degli  ulivi  in  Toscana,  sulle  spese  di  raccolta 

e  sulla  manifattura  deirolio.     (Estr.  dair  Agrieoltura  italiana.    Vol.  II.    1900.) 

8^     39  pp.     Roma  (tip.  dell*Unione  cooperativa  editrice)  1900. 
Plnchot,  (i(«  and  Asbe,  W.  W«,   Timber  Trees  and  Forests  of  North  Carolina. 

(Bulletin  of  the  North  Carolina  Geological  Suitoj.    1900.)     roy.  8^.     227  pp. 

23  pl.  and  28  diagr.     Winston  1900. 
Baus-Fischbach)   Exp^rience  de  fumure  sur  orge  de  brasserie  (Chevalier)  faite 

sur  terra  silico-argileuse    en    hon    ätat   de   culture.     (Les  Effets  de  la  fumure 

de  printemps.    1899.) 
Bogoyskiy    K«,     Zur    Kenntnis     der    Denitrifikation     und     der    Zersetaungs- 

erscheinungen     der    tierischen    Exkremente     in    der    Ackererde.       (Fühling's 

landwirtsehafUiche  Zeitung.    1900.    Heft  11—13.    p.  426—428,  463—467,  503 

—508.) 
Scbellenberg)  H«  C«,  GraubUndens  Getreidevarietäten  mit  besonderer  Rücksicht 

auf  ihre  horizontale  Verbreitung.      (Berichte  der    schweiBerischen   botanischen 

Gesellschaft    1900.    Heft  X.    p.  45—71.) 
Schönfeld)     F*9     Färb-     und    Karamelmalze.*       (Wochanschrift     für    Brauerei« 

Jahrg.  XVli.    1900.    No.  36.    p.  545—547.) 
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SohrStery  C*9  Ein  Besnch  bei  einem  Cinchonenpflanser  JavM.    (Sep.-4bdr.  tau 

Schweizerische  WochenBchrift  für  Chemie  nnd  Pharmacie.    1900.    No.  36.)    8*. 

12  pp.     Mit  2  Tafeln. 
Stoklasa,   J.)   lieber   neue   Probleme   der  Bodenimpfonic*    (Zeitschrift  für  dai 

landwirtiischaftliche  Versachswesen    in    Oesterreioh.      1900.     Heft  4.     p.  440 

—446.) 
Stoklasa,    Jal«)    Ueber  den  Einflnse  der  Baktirien  auf  die  Knochenaeraetannf. 

(Centralblatt    für    Bakteriologie,    Parasitenkunde    und    Infektionskrankheiten. 

Zweite  Abteilung.     Bd.  VI.     1900.     No.  16.     p.  626—685.    Mit  9  Tafeln  und 

1  Figur.) 
Terrier,    Angvste,    Fermentation    panaire  (^ain  blanc;    pain  bis).     8^     24  pp. 

Lyon  (Storck  &  Co.)  1900. 
Wlnogradskj)  8«  et  Om^liaiisky,  Y«y  Influense  des  snbstances  organiqaes  snr 

le  tavail  des  mlcrobes  nitriticateurs.     (Annales  agronom.    1900.    No.  6.   p.  299 

—309.) 

Osv^ald  "Weigel,  Antiquariat, 
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^  KSJFERIRENDES  ORGAN  ** 

für  das  Gesammtgebiet  der  Botanik  des  In-  nnd  Anslandes 

HanuMalMB  mt«  Ittwirkmg  nUniehar  ficietotn 

VOQ 

Dr.  Oscar  TJIilworm  und  Dr.  F.  G.  Kohl 

in  CasMl  in  Marbanr 


Nr.  47. 


AbtiRMieRt  fir  das  lialli»  Jahr  (2  Biada)  mit  14  I 

durch  alle  Buchhandlungen  nnd  PoBtanBtalten. 


1900. 


Dia  Hemm  Utarbaiter  werden  driagead  enncht,  die  Hannseripte 
lamier  aar  aaf  Mner  Seite  la  beschreibea  and  fIr  fede^  Beferat  be- 
sondere Bl&tter  benatien  in  wollen«  Die  Bedaetion. 


Wissenschaftliche  Originalmittheilnngeii.''') 

Anatomische    Untersuchnng    der   Mateblätter    nnter 
Berücksichtigimg  ihres  Gehaltes  an  Thein. 

Von 

Ludwig  Cador 

ans  Qross-Strelitz. 


Einleitang. 

Ueber  die  anatomischen  Verhältnisse  der  Mate-Blätter,  welche 
bekanntlich  von  Arten  aus  der  Gattung  Hex,  zuweilen  auch  von 
Arten  der  Styraceen-GaLttxmg  Symplocos,  oder  auch  der  Olacineen- 
Gattung  ViUarezia  stammen,  verdanken  wir  Loesener  sehr  werth- 
volle  Angaben  in  dessen  „Beiträgen  zur  Kenntniss  der  Mate-Pflanzen^ 
(in  den  Berichten  der  deutschen  Pharmaceutischen  Gesellschaft, 
VL  Jahrgang,  1896,  Heft  7,  p.  16—34). 

Loesener  berichtet  in  dieser  Arbeit  in  erster  Linie  über 
die  grosse  Bedeutung,  das  Vorkommen  und  die  systematischen 
Verhältnisse  der  Mate  -  Pflanzen,  sodann  aber  auch  über  die 
wichtigsten  anatomischen  Kennzeichen  des  Blattes  bei  den  am 
häufigsten  zur  Matefgewinnung  gebrauchten  Arten. 


*)  Für    den  Inhalt   der  Originalairtiliel    sind    die  Herren  Verfasser  allein 
▼er»ntwortlieh.  R«d. 

BolMbOalralbL  Bd.IiZXZIV.  1900.  16 
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Eine  gelegentliche  Nachprttfang  ergab,  dass  die  anatomischen 
Merkmale  des  Blattes  znr  Charakteriainuig  der  Mate-BlAtter  sich 
noch  in  viel  ergiebigerer  Weise  verwerthen  lassen,  ah  das  durch 
Loesener  geschah;  der  natorgemAss  bei  seiner  monogri4>h]scken 
Bearkeitmig  vor  Allem  die  äusseren  morphologischen  VerhAltoisse 
zu  berücksichtigen  hatte.  Dazu  kommt,  dass  Loesener  in  der 
oben  citirten  Arbeit  ein  wichtiges  anatomisches  Strukturverhältniss 
der  Epidermis,  die  Verschleimung  der  Innenmembran  von  Epi- 
dermiszellen,  mit  dem  Auftreten  einer  stellenweise  zweischichtigen 
Epidermis  verquickt  hat,  weshalb  die  von  ihm  zur  Bestimmung 
der  Mate-Blätter  aufgestellte  Tabelle  and  die  von  ihm  mitgetheilten 
anatomischen  Diagnosen  der  einzelnen  Arten  an  Werth  verloren 
haben.  *) 

Aus  diesen  Gründen  erschien  es  mir  wünschenswerth,  zumal 
bei  der  zunehmenden  Bedeutung  des  Mate,  die  Blätter  aller  Arten, 
welche  nachgewiesenermassen  oder  vermuthlich  wegen  ihrer 
systematischen  Stellung,  oder  der  Namen,  welche  sie  bei  den  Ein- 
geborenen führen  (siehe  hierüber  L.  B.  z.  K.  d.  Mtpf.  p.  14), 
Mate  liefern,  nochmals  einer  eingehenden  anatomischen  Unter- 
s'SchuBg  zu  unterwerfen,  und  auch,  was  Loesener  noch  nicht 
gethan  hat,  insgesammt  auf  ihren  Gehalt  an  Alkaloid  (Thein) 
mikrochemisch  zu  prüfen. 

Abgesehen  von  der  bereits  eingehend  gewürdigten  Arbeit 
Loesener's  liegen  in  der  Litteratur  nur  noch  kurze  Be- 
schreibungen und  Abbildungen  der  Anatomie  des  Mate-Blattes 
(and  zwar  des  Blattes  von  Hex  paraguariensis)  vor,  so  in 
Vogel' s  Nahmngs-  und  Genussmittel  aus  dem  Pflanzenreiche, 
Wien  1872,  p.  17—79. 

Mo  eller 's  Mikroskopie  der  Nahrungs-  und  Genussmittel, 
Berlin  1886,  p.  44  und  Pharmacogn.  Atlas,  Berlin  1892,  p.  122, 
Tab.  XXXI. 

Co  Hins'  Du  mat6  ou  ih6  du  Paraguay  in  Joum.  de  pharm, 
et  de  chimie,  1891,  IL  p.  337. 

Tschirch's  Anatomischer  Atlas,  Leipzig  1893,  XII,  p.  265. 
Diese  Darstellangen  sind,  wie  bereits  Loesener  (Beitr.  z.  E. 
d.  Mate-Pfl.,  p.  16)  hervorgehoben  hat,  ausser  der  Tafel  und  Be- 
schreibung im  Tschirch 'sehen  Atlas,  mehr  oder  weniger  un- 
genau und  daher  nicht  weiter  zu  berücksichtigen. 

Das  Material  zu  meinen  Untersuchungen  erhielt  ich  aus  den 
Herbarien  zu  Berlin  und  München,  ein  Blattfragment  der  nur  im 
Herbar  zu  Brüssel**)  vertretenen  Ilex  cognata  Reiss.  durch  die 
Güte  des  Herrn  Durand.      Besonders  erscheint  mir  der  Hervor- 


*)  LoeBener  hat  übrigens  diesen  Fehler  gelegentlich  einer  kleinen 
Mütheilong:  ,»Ueber  Mate-  oder  Paraenay-Thee  in  Abhandlun^n  des 
Botanischen  Vereins  der  Provinz  Brandenburg,  Band  XXXIX,  p.  68  riehti|( 
anerkannt. 

**)  Die  Herkunft  des  Materials  aus  diesen  Herbarien  ist  im  speciellen 
Theile  durch  d  e  Beisetzune  der  Buchstaben  H.  B.  (Herbarium  Berlin), 
H.  M.  (Herbar.  Mii neben)  und  H.  Br.  (Herbar.  Brüssel)  bezeichnet. 
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liebnng  werth,  dass  das  gesammte  UntersucliangBinaterial  ans  der 
<jattung  Hex  kritisch  gesichtet  ist,  indem  es  durch  die  Hftttde  des 
MonographeD;  Herrn  Dr.  Loesener  in  Berlin,  gegangen  war. 
An  dieser  Stelle  sage  ich  sämmtlichen  Herren,  welche  mich  bei 
Anlertignng  der  Arbeit,  sei  es  darch  Material  oder  durch  ihren 
Rath,  unterstützt  haben,  meinen  ganz  ergebensten  Dank,  ins- 
l>e8ondere  meinem  hochverehrten  Lehrer,  Herrn  Professor  Dr. 
•Solereder  und  Herrn  Dr.  Loesener  in  Berlin. 

Die  folgende  Arbeit  gliedert  sich  in  einen  allgemeinen  und 
in  einen  speciellen  Theil.  Der  allgemeine  Theil  behandelt  der 
Reihe  nach  die  Anatomie  des  Blattes  bei  den  drei,  in  ihren  Arten 
Mate  liefernden  Gattungen,  Hex,  Villarezia  und  Symplocos  und 
im  Anschluss  daran  die  Methodik  des  Alkaloid-Nachweises.  In 
•dem  speciellen  Theil  wird  zunächst  eine  Autzählung  der  unter- 
suchten Arten  gegeben,  und  im  Anschluss  hieran  eine  übersieht- 
liehe  Zusammenstellung  der  geprüften  iZtfsv-Arten  nach  anatomischen 
Merkmalen  des  Blattes. 

Ailgemelner  Theil. 
1.  Blattstruktur  der  Mateliefernden  Ilsx- Arten. 

Bevor  ich  zur  näheren  Besprechung  der  Blattstruktur  über- 
sehe, will  ich  die  gemeinschaftlichen  Verhältnisse  bei  den  unter- 
suchten Arten  kurz  zusammenfassen.  Der  Blattbau  ist  stets 
bifacial.  Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  bei  den  meisten 
Arten  einschichtig,  nur  bei  Hex  theezans  Mart.  var.  f.  Rieddii  Lös. 
und  var.  fertilis  (Reiss.)  Loes.  ist  dieselbe  stellenweise  zwei- 
schichtig, bei  Hex  affinis  durchweg  zweischichtig.  Zellen  mit 
verschleimter  Innenmembran  findet  man  bei  bestimmten  Arten  in 
der  oberen,  vereinzelt  in  der  unteren  Epidermis. 

Die  SpaltöffhungMapparate  sind  auf  die  untere  Blattseite  be- 
schränkt, dieselben  entbehren  meistens  besonders  gestalteter  Neben- 
2ellen. 

Die  grösseren  Nerven  sind  durchweg  mehr  oder  weniger  vom 
Sclerenchymgewebe  umgeben. 

Sehr  verbreitet  sind  im  Blatte  charakteristische'  Fettkörper 
im  Pallisaden-  und  Schwammgewebe,  wie  auch  Krystalldrusen 
SMS  oxalsaurem  Kalk,  die  oft  weitlumige  Idioblasten  erfüllen. 

Andere  mehr  oder  weniger  vereinzelt  auftretende  Merkmale 
in  den  ilfate- Blättern  sind:  sclerosirte  und  getüpfelte  Zellen  in  der 
xmteren  Epidermis,  die  eigenthümlichen  Cuticularstreifen  und  Er- 
hebungen um  die  Spaltöffnung,  das  Auftreten  von  Haaren  und 
Korkwarzen.  Die  sphärokrystaliinischen  Massen  in  der  oberen 
Epidermis. 

Nach  dieser  allgemeinen  Uebersicht  über  die  Blattstruktur, 
welche  für  die  Erkennung  eines  /iea?- Blattes  von  Werth  sein  wird, 
komme  ich  nun  auf  die  verschiedenen  Gewebe,  und  auf  die  einzelnen 
Vorkommnisse  im  folgenden  zu  sprechen. 

Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  bei  den  verschiedenen 
Arten  in  mannigfacher  Weise  ausgebildet.     Dieselbe  ist  fast  durch- 
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weg  eiDBchichtig,  die  Höhe  derselben  schwankt  zwischen  0,02  bk^ 
0,075  mm*). 

Eine  durchweg  sweischichtig   zn   nennende  Epidermis  ist  bei* 
Jlex  q^nt9  vorhanden ;  hier  correspondiren  die  beiden  Zellschicbten* 
direct  mit  ihren  Seitenwänden.     Stellenweise  zweischichtig  ist  hiD- 
gegen  nnr  die  Epidermis  von    Hex  tkeezans  Mart  var.  f.    Rieddii 
Loes.  und  var.  fertilis  (Reiss.)  Loes.,    indem  bei   diesen  ein  Theil 
der  Epidermiszeilen    durch  Horizontalwände    getheilt  ist,    bei  der- 
zuletzt   genannten    Varietät    erscheinen    die   Epidermiszeilen,    wie- 
nebenher  bemerkt  sein  mag,    im  Querschnitt   mehr   oder  weniger 
pallisadenartig  gestreckt,  im  Gegensatz  zu  der  var.  fertäit  (Reiss.)- 
Loes..  bei  welcher  die  pallisadenartige  Struktur  fehlt. 

Was  die  Gestaltung  der  oberseitigen  Epidermiszeilen  ib  der- 
Flächenansicht  anbelangt,  so  sind  dieselben  bei  der  Mehrzahl  der 
Arten  polygonal,  4^8  eckig  und  dickwandig  zu  nennen.  Bei 
anderen  Arten  erscheinen  sie  nur  bei  tiefer  Einstellung  polygonal,^ 
bei  hoher  hingegen  sind  die  Seitenränder  derselben  undulirt  und 
dann  mit  mehr  oder  weniger  deutlichen  Randtüpfeln  verscheid 
(z.  B.  Ilex  Casitine,  glabra,  cognata).  Dünnwandig  und  nndulirl 
zu  nennen  sind  die  Seitenränder  der  Zellen  der  oberseitigen. 
Epidermis    bei  Hex  dumosa  var.  guaranina  und  Ilex  Congoiikinka, 

Die  Seiten-    und  Innenwände    der   einzelnen   Epidermiszeilen. 
sind  nicht  erheblich  verdickt,  nur  die  Aussenwände  zeichnen  sich 
meistens    dadurch    aus.      Sehr    dick    (0,03—0,04    mm)    sind   die 
Aussenwände  bei    Ilex   VitU  idaea^    Pgeudotkea    und  theezans   var». 
a  typica  zn  nennen;    bei  den  ersten    beiden  sieht   man   im  Quer- 
schnitt deutlich,  dass  in  Folge  secundärer  Verdickung  der  Aussen- 
wand  die  Seitenwände    der  einzelnen  Zellen  direct  in  die  letztere 
eindringen.     Relativ  stark    (0,012 — 0,024    mm)    sind    die  Aussen- 
wände bei  der  Mehrzahl  der  Arten  (z.  B.  Ilex   diureüca,    Olazio- 
viana,  paltarioides)y  relativ  dünnwandig  hingegen  (0,006 — 0,009  mm) 
nur  bei  wenigen  (z.  B.  Ilex  glabra,  paraguariensis    und   coffnaid)^. 
Eine  deutliche  Streifung  der  Aussenwand    ist  bei  einzelnen  Arten 
vorhanden.     Diese  Streifung  ist  entweder,  was  meistens  vorkorf  mt,. 
auf  der  beiderseitigen  Epidermis  des  Blattes  (z.  B.  Ilex  diuretieay. 
paraguarienei8\    oder  nur    auf  der    oberseitigen   Epidermis  (z.  B. 
Ilex  paltarioides,  congonhinha)^    oder,  was  noch  seltener  vorkommt^ 
nur  auf  der  unterseitigen  Epidermis  zu  finden  (z.  B.  Ilex  cognatay 
theezans  var.  fertäü). 

Es  verlaufen  diese  Streifen  entweder  geradlinig,,  unter  ein^ 
ar)der  parallel,  oder  wellenförmig  gekrümmt;,  oft  sind  sie,  wie- 
bei  Ilex  paraguariensis^  zu  einem  maschenförmigen  System  an- 
geordnet, indem  die  einzelnen  Fäden  mit  einander  anastomoeiren^ 
Bündeiförmig  verlaufen  die  Streifen  bei  Ilex  conocarpa. 

Sehr  bemerk enswerth  ist  ferner  die,  bei  so  vielen  Arten  oh 
sehr  stark  auftretende  Verschleimung  der  Innenwände  der  oberen 
Epidermis,  die  auch,  wie  ich  gleich  bemerken   will,   vereinzelt  iifc^ 


*)  Die  letzte  Zahl  wird  allerdingg  dadurch,  erreieht,   dass  ich  di#  staik. 
verschleimte  Innenmembran  mitgemessen  habe. 
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*^er  unteren  Epidermis  auftritt.  Für  den  ersten  Fall  möge  als 
^eclatantes  Beispiel  Tlex  Congonhinha,  Pseudoihea  und  amara 
^enen,  für  den  zweiten  Fall  Ilex  glabra,  dumosa  var.  guaranina 
und  cujabensis,  Loesener  hat  diese  verschleimten  Zellen,  wo- 
von schon  Eingangs  kurz  die  Rede  war,  irrig  aufgefasst,  indem 
^r  die  verschleimten  Innenwände  der  Epidermiszellen  als  selbst- 
•  ständige  schleimführende  Zellen  („ Wasserspeicherzellen  **)  ansprach 
<ind  die  Stellen  der  Epidermis,  an  welchen  sich  die  verschleimten 
Innenwände  für  zweischichtig  deutete. 

Die  Epidermis  der  Blattunterseite  ist  stets  einschichtig,  die 
^Zeilen  derselben  gleichen  im  Grossen  und  Qanzen  denen  der 
Blattoberseite,  nur  sind  sie  relativ  kleinlumiger.  Polygonal  und 
dickwandig  erscheinen  sie  auf  dem  Flächenbilde,  z.  B.  bei  Hex 
<[iurett€a,  cognata  und  theezans  var.  a  tt/pica,  polygonal  und  dünn- 
wandig hingegen  bei  mehreren  anderen,  z.  B,  Mex  Congonhivha 
^«Lnd  paraguariensis. 

Femer  trifft  man  dickwandige  und  getüpfelte  Zellen  bei 
^einigen  Arten  (z.  B.  Hex  Cassine,  myrtifolia  und  conocarpa),  bei 
anderen  wieder  dickwandige,  mehr  oder  weniger  sclerosirte  und 
getüpfelte  Zellen  an  (z.  B.  Hex  Olaziovianaj  Vitis  idaea^  chamae- 
dryfolia). 

Dünnwandig,  mit  gebogenen  Seitenrändera  versehen  sind  die 
2ellen  der  unteren  Epidermis  von  Hex  glabra  und  Ilex  Cassine  L. ; 
bei  letzterer  Art  treten  neben  den  dünnwandigen  auch  sclerosirte 
und  getüpfelte  Zellen  auf,  die  namentlich  in  der  Umgebung  der 
JBlattnerven  und  Insertionspunkte  der  Haare  reihenweise  ver- 
.iaufen. 

Die  Spaltöffnungen    sind    auf   die  Blatt  Unterseite  beschränkt. 

Die  Schliesszellen  haben  rundlichen   oder  elliptischen  Umriss   und 

'«inen  durchschnittlichen  Längsdurchmesser   =  0,012 — 0,015   mm; 

bei  bestimmten  Arten  (z.  B.  Ilex  Olazioviana  und  affinis)  erreichen 

rfiie  einen  Längsdurchmesser  =  0,03  mm. 

Die  Schliesszellen    des  Spaltöffnungsapparates   sind    stets  von 

-einer   grösseren  Anzahl    gewöhnlicher    Epidermiszellen    umgeben^ 

•die  bei  bestimmten  Arten  als  Nebenzellen  hervortreten   und  dann 

^zuweilen  auch  unter  die  Schliesszellen    sich  hinunterziehen    (z.    B. 

Ilex  paraguariensis,  affinis). 

Oft    sind    die   Spaltöffnungen   von   leisten-    oder    wallartigen 

Verdickungen  der  Epidermis  umgeben  (z.  B.  Ilex    Cassine   myrti- 

^fdlia,  Ilex  glabra  und  conocarpa).     Diese  wallartige  Erhebung   ist 

recht  eigenthümlich  bei  Ilex  theezans   var.  a  typica  gestaltet   und 

nm  speciellen  Theil  genau  beschrieben. 

Epidermoidalgebilde  finden  sich  bei  einigen  Arten  in  ver- 
-fichiedenen  Foimen: 

Trichome  sind  bei  den  Ilex-kxi^n  selten,  und  lediglich  Deck- 
Siaare.  Drüsenhaare  fehlen  stets.  Die  Deckhaare  sind  immer  ein- 
rzellig,  bald  länger,  bald  kürzer,  je  nach  der  Species,  und  immer 
«dickwandig  und  englumig. 

Eorkwarzen,  die  mit  blossem  Auge  oft  schon  deutlich,  ala 
2>r.au&e,  die  Blattunterseite  oft  dicht  bedeckende  Punkte,  sichtbar 
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8iDd|  ond  die  steta  xmter  einer  SpaltOffnimg  zur  EDtwicklmig' 
kommeD;  fand  ich  bei  bestimmten  Arien  vor  (z.  B.  iZese  diar^Uea,. 
dumo»a^  P$eudoihea).  RUcksicbtlich  ihrer  Straktor  verweise  ich 
auf  die  Angaben  und  Abbildung  bei  Loesener,  ^Beitr.  z  K. 
der  ifate- Pflanzen,  p.  21^. 

Im  Anschluss  an  die  Korkwarzen  seien  auch  gleich  die  eben- 
falls schon  von  Loesener  (im  Biolog.  Centralblatt,  XIII,  1893^ 
p.  449)  näher  beschriebenen,  am  unterseitigen  Blattgrunde  befind- 
lichen Domatien  erwähnt. 

Der  Blattbau  ist  bei  allen  untersuchten  Arten  als  durchwegs 
bifacial  zu  bezeichnen.  Das  Pallisadenparenchym  ist  deutlick 
entwickelt.  Bei  bestimmten  Arten  ist  es  kurzgliedrig,  bei  anderen 
langgestreckt.     Die  Schichtenzahl  ist  eine  verschiedene  (l — 4). 

Das  Schwammgewebe  ist  bei  vielen  Arten  dicht,  bei  vielea 
auch  mit  massig  grossen  oder  grossen  Intercellularrftumen  ver- 
sehen. Die  einzelnen  Zellen  desselben  sind  für  gewöhnlich  dOnu- 
wandig,  nur  bei  Hex  Cassine  myrtifolia  bestehen  die  beiden, 
untersten  Zellreihen  des  Schwaromgewebes  aus  dickwandigen  und 
getüpfelten  Zellen. 

Weitlumige  rundliche  Spekularzellen,  mit  einseitig  verdickter 
Wandung,  treten  im  Pallisadengewebe  von  Hex  glabra  und  auch 
im  Schwammgewebe  derselben  Art,  hier  in  Gruppen  ange^ 
ordnet,  auf. 

Rücksichtlich  der  grösseren  Nerven  des  Blattes  ist  zu  er- 
wähnen, dass  die  Leitbündel  derselben  mehr  oder  weniger  von 
Scierenchymgewebe  umgeben  sind.  Oft  ist  es  nur  eine  sog» 
Hartbastsichel,  die  sich  im  Querschnitt  an  das  Gefässbündelsystem, 
meistens  nach  der  unteren  Blattfläche  hin,  anlagert  {ßex  Olaziovianay 
Vitis  %daea\  öfters  indess  auf  Holz-  und  Bastseite  {llex  conocarpay 
cognata).  Ganz  umgeben  von  einem  dichten  Sclerenchymring^ 
sind  die  Geftssbündel  z.  B.  bei  Hex  dumosa  var.  guaranina  und 
Hex  ey.aplocifomn8\  bei  lUx  Pseudothea  und  affinis  ist  diesea 
Scierenchymgewebe  sogar  durch  Steinzellen  mit  der  oberen  und 
unteren  Lpidermis  verbunden. 

Zum  Schlüsse  der  allgemeinen  Besprechung  der  Blattstruktur 
komme  ich  nun  auf  besondere  Einschlüsse  der  Zöllen  zu  sprechen,, 
nämlich  auf  die  sogenannten  Fettkörper  und  Krystallvor- 
kommnisse. 

Was  die  Fettkörper  betrifft,  so  hatte  ich  Gelegenheit,  die 
Verbreitung  derselben  in  allen  getrockneten  Mate-BIättem  zu  con- 
statir.en.  Was  ihre  physikalische  und  chemische  Natur  anlangt,, 
so  habe  ich  die  Walirnehmung  gemacht,  dass  dieselben  in  Form 
von  mehr  oder  weniger  rundlichen  Massen  vorkommen ,  optisch 
isotrop  sind,  in  kaltem  Alkohol  sich  nicht  verändern,  in  Benzol 
zum  Theil,  in  Aether,  Chloroform,  Schwefelkohlenstoff  nach  mehr- 
stündigem Behandeln  ganz  löslich  sind  und  nach  Behandlung  mit 
Ueberosmiumsäure  sich  bald  braun  bis  schwarz  färben. 

Der  Oxalsäure  Kalk  findet  sich  bei  den  einzelnen  Mate- 
Blättern  ausschliesslich  in  Gestalt  von  Drusen;  Einzelkrystalle,. 
Raphiden,    Krystallnädelchen    oder   Erystallsand   aus  oxalsaureu. 
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Kalk  fehlen«  Der  Maximaldurchmesser  der  Krystaildrosen  tehwaakt 
zwischen  0,015—0,06  mm,  dieselben  finden  sich  im  PalliauiMi- 
gewebe,  wie  auch  im  Schwammgewebe,  oft  in  weitlumigen  rund- 
lichen Zellen,  sogenannten  Idioblasten. 

Als  fernere  Einschlösse  wären  noch  zu  erw&hnea  die  hei 
Hex  Caasine  mgriifoliay  llex  dttmoea  var.  moMenthentis  nnd  lim 
paltarioides  j  als  Hesperidin  ähnlich  befundenen  Massen,  die  in 
kaltem  und  heissem  Wasser,  Eau  de  Javelle,  Salzsäure,  Schwefel- 
säure, Aether,  Benzol  und  Chloroform  unlöslich  sind,  löslich  hin- 
gegen in  Salpetersäure,  kochender  Essigsäure,  Ammoniak  und 
Kalilauge,  in  der  letzten  mit  gelblicher  Farbe. 

In  den  Zellen  der  Epidermis  von  llex  PgeudoAea  fand  ich 
kleinere  und  grössere  quadratische,  gelbliche  Krystalle,  die  ick 
nach  der  mikrochemischen  Untersuchung  als  eine  nicht  näher  ge- 
kannte, organische  Substanz  deutete;  dieselben  waren  optisch 
isotrop,  unlöslich  in  Aether,  Benzol,  Alkohol,  conc.  Salzsäoie, 
löslich  hingegen  in  Salpetersäure,  sie  filrbten  sich  mit  Methylen- 
blau und  verflüchteten  vollständig  beim  Erhitzen  des  Schnittes  9mi 
dem  Deckglase. 

2.    Blattstructur    der  Mateliefernden    Villarezia- Art^u. 

Aus  der  circa  15  Arten  umfassenden  Gattung  Välarmm 
kommen  nur  2  Arten  in  Betracht:  nämlich  die  ViUaresda  Congonkm 
und  die  ViUarezia  tnticronato,  von  denen  die  letztere  sich  durch 
zwei  verschiedene  Blattformen  auszeichnet,  welche  beide  unter- 
sucht wurden. 

Bei  beiden  Arten  ist  die  Blattepidermis  einschichtig.  Die 
Seitenränder  der  oberen  Epidermiszellen  sind  bei  hoher  Einstellung 
undulirt,  bei  tiefer  gradlinig,  ausserdem  betrachtet  man  bei  hoher 
Einstellang  sogenannte  Randtüpfel. 

Die  Dicke  der  starken  Aussenwände  der  oberseitigen  Epi- 
dermis schwankt  zwischen  0,02—0,03  mm.  Rticksichtlich  der 
unteren  Epidermis  finden  sich  Verschiedenheiten,  bei  den  von 
mir  xmtersuchten  Materialien,  in  so  fem,  als  die  Vülarma  Cow- 
gonha  und  die  ganzrandige  Form  der  ViUarezia  mueronaia  in  der 
Flächenansicht  rehitiv  kleine,  polygonale  und  dickwandige  Zellen 
aufweisen,  während  die  unterseitigen  Epidermiszellen  bei  der  voik 
domigen  Randzähnen  versehenen  Form  der  Vülareeia  mueronaiei 
undulirte  Seitenränder  und  ziemlich  weites  Lumen  aufweisen. 

Die  Spaltöffnungen  sind  stets  nur  auf  der  unterseitigen 
Epidermis  vorhanden  und  erreichen  einen  Maximaldurchmesser 
=  0,03  mm. 

Sie  sind  immer  von  mehreren  Epidermiszellen  umgeben;  die 
letzteren  sind  bei  der  ganzrandigen  Form  der  ViUarezia  mucronata 
nebenzellartig  ausgebildet,  bei  den  beiden  anderen  angefahrten 
Materialien  durch  eine  tiefe  Furche  von  den  Aussenwänden  der 
benachbarten  Epidermiszellen  geschieden. 

Die  Behaarung  ist  eine  geringe.  Es  finden  sich  bei  VtUaremm 
nur  kurze,  einzellige  Trichome.  Dieselben  sind'  bei  Viliarexia 
fnucronata  so  spärlich  und  hinfällig,  dass  man  am  ausgewachsen^^i 
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Blatte  sie  nur  sehr  selten  in  Form  von  kurzen,  stumpfen  und 
ziemlich  dickwandigen  Gebilden  und  meist  nur  Haamarben  an- 
trifft. 

Häufiger  sind  sie  auf  den  beiden  Blattseiten  von  Välaresia 
Congonhüy  bei  welcher  die  Trichome  unterseits  in  kleinen  Blatt- 
grübchen eingesenkt  sind  und  zumTheil  eine  Näherung  zur  zwei- 
armigen Ausbildung  zeigen ,  näheres  hierüber  siehe  bei  der 
anatomischen  Beschreibung  der  in  Rede  stehenden  Art 

An  dieser  Stelle  mögen  auch  noch  die  bei  der  VüLarezia 
Congonha  in  den  Winkeln  der  Seitennerven  erster  Ordnung  und 
des  Hauptnervs  auftretenden  domatienartigen  (?)  Gebilde  erwähnt 
werden,  die  das  Aussehen  haben,  als  wären  sie  durch  den  Stich 
einer  Nadel  veranlasst,  und  deren  genauere  Beschreibung  später 
folgt. 

Der  Blattbau  ist  bei  Välarezia  Congonha  und  der  mit  domigem 
Rande  versehenen  Blattform  von  Välarezia  mucronata  typisch 
bifacial  zu  nennen ;  bei  der  ganzrandigen  Blattform  von  ViUaresia 
mucronata  besitzt  das  Mesophyll  eine  Annäherung  an  den 
centrischen  Bau. 

Die  Gefilssbündel  der  grösseren  Nerven  sind  oben  und  unten 
mit  starkem  Hartbast  belegt.  Von  Zelleinschüssen  sind  nur  die 
Fettkörperchen  und  Ealkoxalatdrusen  von  einem  Maximaldurch- 
messer =  0,045  mm  zu  erwähnen;  bei  Vülareeia  Congonha  findet 
man  neben  Drüsen  auch  Einzelkrystalle  aus  oxalsaurem  Kalk. 

3.    Blattstructur   der  Mateliefernden  Symplocog- Arten. 

Aus  der  artenreichen  Gattung  Symplocoa  habe  ich  von  Mate- 
liefernden  Arten  Symploeoi  Caparoensis  und  lanceclataj  sowie 
noch  zwei  noch  nicht  näher  bestimmte ,  brasilianische  von 
JuergenSy  beziehungsweise  G 1  a  z  i  o  u  gesammelten ,  gleich- 
falls Mateliefemden  Materialien  des  Herbariums  Berolinense 
untersucht. 

Diese  vier  Mate-Pflanzen  der  Gattung  Symplocos  unterscheiden 
sich  von  den  Mate-Pflanzen  der  beiden  früher  behandelten 
Gattungen  Hex  und  ViUarezia   durch  zwei   gewichtige  Merkmaie. 

Das  erste  besteht  in  dem  Auftreten  eines  bräunlich-grünen 
Zellinhaltes  der  oberseitigen  Epidermis  in  den  getrockneten  Blättern 
der  in  Rede  stehenden  Symplocos^ Arten ,  das  zweite  in  der  Structar 
des  Spaltöffnungsapparates,  nämlich  in  dem  Auftreten  von  Nachbar- 
zellen ,  welche  zum  Scfaliesszellenspalt  parallel  gerichtet  sind. 
Ueber  die  Blattstructur  von  Symplocos  ist  im  Näheren  Folgendes 
anzuführen : 

Ich  bespreche  zunächst  die  Stractur  der  oberseitigen  Epidermis. 

Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  durchweg  einschichtig; 
die  Höhe  derselben  schwankt  bei  den  einzelnen  Arten  zwischen 
0,021 — 0,045  mm.  In  der  Flächenansicht  sind  die  oberen  Epi- 
dermiszellen  entweder  polygonal  und  dickwandig  (Symplocos  Capa- 
roensis und  Material  von  Glaziou),  oder  die  Seitenränder  der 
Zellen  sind  mehr  oder  weniger  gewellt  und  mit  deutlichen  Rand- 
iüpfeln  versehen    (Symplocos  lanceolata    und  Material   von  Juer- 


Digitized  by 


Google 


Cad!or,  Anatomische  Untersachunip  der  MatüblSttr.  249 

^ene).  Die  Aussen  wände  der  Zellen  sind  abgesehen  vom 
Material  von  Glaziou  ziemlich  stark  verdickt  (Dicke  =  0^015 
— ^0,018  mm),  bei  diesem  dünn  (0,006  mm). 

Eine  besonders  charakteristische  Streifung  der  Aussenwand 
ist  bei  Symplocoa  Caparoensis  zu  beobachten;  durch  Streifen- 
systeme erscheinen  grosse,  polygonale  Felder  abgegrenzt,  inner- 
halb welcher  man  eine  etwas  schwächere  und  in  anderer  Richtung 
Terlaufende  Streifung  beobachtet. 

Die  Epidermiss  der  Blatt  Unterseite  ist  ebenfalls  stets  ein- 
schichtig. Die  Zellen  derselben  gleichen  im  Grossen  und  Ganzen 
denen  der  Blattoberseite,  nur  sind  sie  relativ  kleinlumiger  und 
dünnwandiger.  Ihre  Seitenränder  sind  entweder  gradlinig  oder 
mehr  oder  weniger  gebogen;  eine  Tüpfelnng  derselben  ist  bei 
Symploeos  Caparoensis  und  dem  Material  Juergens  zu  beob- 
achten. 

Die  Spaltöffnungen  sind  auf  die  unterseitige  Epidermis  be- 
schränkt. Die  Schliesszellen  haben  elliptischen  Umriss ;  ihr  Längs- 
durchmesser schwankt  zwischen  0,012 — 0,03  mm.  Sie  sind  von 
4rei  bis  vier  Epidermiszellen  umgeben,  von  welchen  zwei,  die  eine 
rechts,  die  andere  links  vom  Spalte  gelegen  und  zur  Spaltrichtung 
parallel  gelagert  sind. 

Epidermoidalgebilde,  in  Gestalt  von  dreizelligen,  durch  feine 
•Scheidewände  getheilten  Borstenhaaren,  habe  ich  nur  auf  der 
Blattunterseite  des  J u er gensWhen  Materials  beobachtet. 

Der  Blattbau  ist  bei  den  untersuchten  Materialien  bifacial. 
Das  Pallisadengewebe  ist  stets  deutlich  entwickelt,  entweder  zwei- 
schichtig und  langgliedrig,  oder  zweischichtig  und  kurzgliedrig. 
Beim  Symploeos  laneeolata,  und  dem  Juer gen s'schen  Material 
ist  das  kurzgliedrige  Pallisadengewebe  als  typisches  Armpallisaden- 
parenchym  entwickelt. 

Rücksichtlich  der  grossen  Nerven  ist  zu  erwähnen,  dass  das 
Leitbündelsystem  gewöhnlich  unterseits,  bei  Symploeos  lancedata 
auch  oberseits  von  einem  Sclerenchymbogen  begleitet  wird. 

Zum  Schlüsse  der  Besprechung  der  Blattstructur,  will  ich  nur 
kurz  die  im  Mesophyll  auftretenden  Fettkörperchen  und  Kalk- 
oxalatdrüsen  (Maximaldurchmesser  =  0,018—0,03  mm)  erwähnen, 
näher  hingegen  auf  die,  schon  im  Anfang  meiner  Beschreibung 
als  charakteristisches  Merkmal  bezeichnete,  bräunlich  grüne  Sub- 
stanz in  den  Zellen  der  oberen  Epidermis  eingehen.  Dieselbe  ist, 
wie  schon  Loesener  (Beitr.  z.  K.  d.  Mate-Pfianzen  p.  31)  be- 
richtet, in  Aether  unlöslich  und  wird  bei  Behandlung  mit  Eupfer- 
acetat  und  darauffolgender  Behandlung  mit  Eisenchlorid  tief  violett 
bis  schwarz  gefärbt  und  von  Loesener  mit  Recht  als  ein  gerb- 
stoffähnlicher Stoff  bezeichnet.  Meine  weiteren  Versuche  be- 
stätigten dies.  Ich  legte  einen  Tlieil  des  Materials  einige  Tage 
in  conc.  wässrige  Lösung  von  Kali  bichrom. ;  es  trat  eine  schwarz- 
braune Färbung  in  den  Schnitten  ein.  Femer  legte  ich  Schnitte 
«inige  Zeit  in  eine  circa  3  pCt.  Lösung  von  Ammoniumcarbonat 
«md  beobachtete  eine  Füllung  von  kugeligen  Eörperchen. 
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MethodeD  des  Thein-Nachweises  in  den  Mate-Blättern«. 

Bekannter  Weise  llsst  sich  das  Thein,  das  mit  Coffein  toU- 
ständig  identisch  ist ,  und  auch  die  chemische  Formel 
C«  Hio  Ni  0«-f-H«  0  hat,  leider  nicht  direct  in  der  Zelle  auf 
mikrochemischem  Wege  als  Niederschlag  nachweisen.  Die  ala 
allgemeine  Alkaloid  -  Fällnngs-  oder  Farbenreagentien  in  der 
Pharmacie  und  gerichtlichen  Chemie  angewandten  Metallsalse 
(Kali  bisjod«  Kali  bichromat.,  Ferrocyankali,  Sublimat,  Gold-  und 
Platinchlorid)  geben  zwar  mehr  oder  minder  deutliche  Reactionen 
mit  einigen  Tropfen  verdünnter  Coffeinlösung ;  diese  Reactionen 
treten  aber  nicht  in  einem  schwach  coffeinhaltigen  Präparate  auT 
dem  Objectträger  ein. 

Zum  Nachweis  des  Älkaloids  im  getrockneten  Material  giebt 
Dr.  H.  Mo  lisch  („Grundriss  einer  Histochemie  der  pflanzlichen 
Genussmittel^  Jena  1891  p.  9)   die  folgenden  zwei  Methoden  an. 

1.  Methode:  Ein  oder  mehrere  dünne  Schnitte  werden  aoT 
dem  Objectträger  in  ein  TrOpfchen  eonc.  Salzsäure  gelegt,  nach 
etwa  einer  Minute  wird  ein  Tröpfchen  Goldchlorid  (etwa  3  pro- 
centig)  hinzugefügt  und  dann  unterm  Mikroskop  bei  schwacher 
Vergrösserung  eingestellt«  Sobald  ein  Theil  der  Flüssigkeit  ver- 
dampft ist,  schiessen  am  Rande  des  Tropfens  mehr  oder  minder 
lange,  gelbliche,  zumeist  büschelförmig  ausstrahlende  Nadeln  toh 
charakterisüschem  Aussehen  an. 

Ganz  dasselbe  geschieht,  wenn  man  einen  Theinkrystall  in 
einem  Tröpfchen  Salzsäure  löst  und  dann  Goldchlorid  hinzugiebt; 
bei  Verwendung  etwas  conc.  Theinlösung  fallen  sofort  nadelartige 
Erystalle  oder  Krjstallaggregatc  heraus.  Zweifellos  liegt  hier  in 
allen  drei  Fällen  jene  Doppelverbindung  des  Theins  vor,  welche 
Nicholson  (Ueber  Coffein  und  einige  seiner  Verbindungen. 
Annalen  der  Chemie  und  Pharmacie  Bd.  LXII)  erhielt,  indem  er 
einen  Ueberschnss  von  Qoldchlorid  zu  einer  Lösung  von 
Coffein  in  Salzsäure  brachte.  Es  ist  die  Verbindung 
Cs  Hio  N4  Ofl  HCl  Au  CI3  oder  chlorwasserstoffsaures  Coffein- 
goldchlorid.  Die  Kry stalle,  die  ich  mit  Schnitten  erhielt,  stimmen 
in  ihrer  Löslichkeit,  in  ihrem  Verhalten  gegen  die  allgemeinen 
Alkaloidreagentien  und  in  ihrem  Aussehen  mit  jenen  überein^ 
welche  verdünnte  Coffeinlösungen  bei  derselben  Behandlung  liefern. 

2.  Methode:  Ich  lege  ein  oder  mehrere  Schnitte  auf  den 
Objectträger  in  einen  Tropfen  destillirten  Wassers,  erwftrme  den- 
selben eben  bis  zum  Aufwallen  und  lasse  den  Rest  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  verdampfen.  Sieht  man  unter  dem  Mikroskop- 
nach,  so  gewahrt  man  von  Theinkrystallen  nichts,  offenbar  des- 
halb, weil  in  dem  etwas  gelatinösen  Extrakt  die  E^ystallisation 
verhindert  wird.  Giebt  man  zu  dem  Rückstand  einen  Tropfen 
Benzol,  so  nimmt  dieser  das  Thein  auf,  und  Iftsst  es  beim  Ver- 
dampfen am  Rande  des  Tropfens  zu  Hunderten  von  Krystalien 
in  Form  von  farblosen  Nadeln  herausfallen;  diese  zeigen  alle- 
Eigenschaften  des  Theins. 
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Zum  Nachweis  des  Theins  in  den  MaUElMttm  habe  ich  mich 
Ausschliesslich  nur  der  ersten  Methode  bedient,  damit  auch  gute 
Resultate  erzielt. 

Bei  Anwendung  der  zweiten  Methode  gelang  mir  der  Nach- 
weis weniger  gut,  es  mag  dies  an  dem  oft  recht  schwachen  Thein- 
gebalt  einzelner  Mate-BUitter  b'egen. 

Wie  gesagt,  die  erste  Methode  liess  mich  nicht  im  Stich,  nur 
mnsste  ich  darauf  achten,  dass  die  Goldchloridlösong  nicht  mehr 
als  3  pCt.  dieses  Salzes  enthielt«  da  andernfalls  ein  Tropfen  dei^ 
selben  mit  conc.  Salzsäure  beim  Verdunsten  ebenfalls  gelb  gefftrbte 
Erystalle  bildete.  Dieselben  unterscheiden  sich  allerdings  von  den 
Theingoldchloridkrystallen  dadurch,  dass  sie  niemals  spitzendende 
oder  büschelig  ansstrahende  Nadeln  bilden,  wie  die  Theingoldver- 
bindnng,  sondern  aus  theils  sehr  kurzen,  zickzaokartigen,  theils 
auffallend  langen,  zarten,  gelben  Stäbchenprismen  und  aus  Tafeln 
mit  rechtwinkeligen  VorsprtlDgen  bestehen. 

Dieselbe  Wahi-nehmung  ist  in  Zimmermannes  Botanischem 
Mikrotechnikum,  Tübingen,  1892  p.  123,  beschrieben. 

(FortsetBong  folgt) 

Originalberichte  gelehrter  Gesellschaften. 


K.  K.  zoologisch-botanische  Gesellschaft  in  Wien. 

Versammlung   der  Section  für  Botanik  am 
19.  Januar  1900. 

Herr  Prof.  Dr.  B.  T.  Wettstelii  hält  einen  Vortrag: 


^Ueber  ein  neues  Organ  der  phanerogamen  Pflanze.^ 

Der  Vortragende  bespricht  die  nebenblattähnlichen  Gebilde^ 
die  durch  Umbildung  basaler  Theile  von  Blättern,  insbesondere 
von  gefiederten  Blättern  entstehen  und  fasst  sie  unter  dem  Namen 
„Pseudostipulargebilde^  zusammen. 

Sodann  macht  Herr  Dr.  0*  Abel  eine: 

„Mittheilung   über  Studien  an   Orchis  angustffoUa  Rchbch. 
(0.  TVaungteineri  Saut.)  von  Zell  am  See  in  Salzburg.^ 

Herr  ■•  Bassmann  spricht: 

„Ueber   eine   Blütenabnormität    von   Stachyi  germanica"' 
(vergl.  Botan.  Centralblatt.  LXXXI.  1900.  p.  527.) 

Hierauf  legt  Herr  Dr.  K.  Reehinger: 

„Eine   seltene   CVmum-Hjbride  vor,  nämlich 

C.  üpontinum  F.  Schultz    {C.  lanceolatum  X  oleraceum). 

Diese   überaus   seltene   Hybride    wurde    vom    Vortragenden 

im  Gschnitzthal  in  Tirol  in  der  Nähe  der  Stammarten  gesammelt. 

Ea   wurde   ferner   noch    die   eingehende   Beschreibung   und   eine 

Uebersicht    der   schon    bekannten   Standorte    dieser  Hybride  ge- 
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;geben;  aus  welcher  sich  ergab,  dass  diese  Pflanze  ftlr  Oesterreick 
neu  ist. 

Ferner  legt  Herr  Dr.  Fridolln  Krasser: 

^Den  Staniolabdrnck  der  Aossenfläche  eines 
Gefässbodens    ans    der   jüngeren    Steinzeit    Sieben- 
bürgens vor.*' 

Dieser  GeflKssboden  ist  wegen  des  scharfen  Abdruckes  eines 
€orylu$'Bl»,ttes  auch  von  botanischem  Interesse. 

Versammlung   der   Section   für  Botanik   am 
16.  Februar   1900. 

Herr  Prof.  Dr.  C.  Wilhelm  hält  dann  dem  am  15.  Februar 
verstorbenen  Professor  der  Phytopathologie  an  der  Hoch- 
schule für  Bodencultur  in  Wien,  Hugo  Zukal,  einen 
Nachruf. 

Hierauf  hält  Herr  Prof.  Dr.  C.  Frltsch  einen  Vortrag: 

^Ueber  rankenbildende   und   rankenlose  Lathyrus- 
Arten  und  deren  Beziehungen  zu  einander." 

Endlich  spricht  Herr  Dr.  F.  Ylerhapper: 

^lieber  Arnica   Doronicum   Jacq.   und   ihre    nächsten 
Verwandten." 


Versammlung    der   Section   für   Botanik   am 
23.  März  1900. 

Fräulein  J.  Wltasek  hält  einen  Vortrag: 
^Ueber   Campanula  Hostii  Baumg.  und   C. .lanceolata  Pant." 

Herr  Dr.  A.  ?•  Hayek  legt  eine  Form  von  Poa  nemaralis  L. 
vom  Laarberge  bei  Wien  vor,  welche  er  als  var.  faUcLX  neu 
bezeichnet. 

Sodann  demonstrirt  Herr  Dr.  K«  Rechlnger  eine  Anzahl 
seltener  Weidenbastarde,  welche  von  Herrn  J.  Panek  in  Hohen- 
stadt  (Mähren)  gesammelt  worden  waren. 

Schliesslich     legt    Herr    Prof.     Dr.     K.    Fritsch    die    neue 

Litteratur  vor. 

Versammlung  der  Section   für  Botanik  am 
20.  April  1900. 

An  Stelle  der  abtretenden  Functionäre  der  Section  werden 
folgende  durch  Acclamation  gewählt:  Herr  Dr.  £.  v.  Hal&csy 
zum  Obmanne,  Herr  Dr.  Fridolin  Krasser  zum  Obmann-Stell- 
vertreter, Herr  Dr.  Karl  Rechinger  zum  Schriftführer  der 
Section. 

Sodann  legt  Herr  Dr.  A«  v.  Hayek  einige  Original* 
Exemplare  von  Cen^atiraa- Arten  aus  dem  Herbare  Willde^ 
now's  vor. 
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Herr  Dr.  F.  Vlerhapper  hält  einen  Vortrag: 

^lieber  Doronicum  Clusiiy  D.  glaeiah  und  D.  calcareum^  sowie 
ihre  geographische  Verbreitung. 

Zum  Schlüsse  legt  Herr  Dr.  A.  Glnzberger  Scolapendrium 
hybridum  vor,  das  von  ihm  auf  der  Insel  Arbe  (Dalmatien) 
gesammelt  wurde. 

Versammlung  der   Section   für  Botanik   am 
18.  Mai   1900. 

Herr  Dr.  S.  Wagner  spricht: 

^lieber   Anisophyllie  einiger  Staphyleaceen  und  die 
Morphologie  der  Dioscorea  auriculata  Poepp. 

Herr  Dr.  A«  y.  Hayek  besprach  sodann  Cen^aurea- Arten 
aus  der  Gruppe  der  (7.  phrygia, 

Herr  Dr.  K.  Bechlnger  demonstrirte  eine  Reihe  seltener^ 
eben  in  den  Topfculturen  des  botanischen  Universitäts-Gartens^ 
blühender  Gewächse. 

Herr  H.  F.  Mflllner  zeigte  eine  Anzahl  sehr  seltener  in 
der  Wiener  Umgebung  gesammelter  C^nfpfdkn-Gallen 
auf  Eichen  im  frischen  Zustande  vor  und  fügte  erläuternde 
Bemerkungen  bei.  Unter  anderen  wurden  die  Cecidien  folgender 
Thiere  vorgelegt :  Chäaspü  Loewii  Wachtl  auf  Quereua  Cerris  L., 
Dryocosmus  cerriphütis  Gir.  auf  Q.  Cerris  L.,  Neuroterus  glandi- 
J-ormis  Gir.  auf  Q.  CerrU  L.,  Andricus  qtuidrüineatua  Hart,  auf 
Q.  Bobur  L.,  Andricus  Ramvli  L.  auf  Q.  pubescens  W. 


Am  17.  Mai  1900  unternahm  die  botanische  Section  unter 
Führung  des  Herrn  M.  F.  Müllner  eine  Excursion  in  die 
Praterauen« 


Versammlung   der  Section   für   Botanik  am 
15.  Juni  1900. 

Herr  Dr.  K.  Rechinger  zeigte  eine  Anzahl  von  im  „Herbarium 
cecidiologium^  (herausgegeben  von  Fax  und  Dit trieb  in 
Breslau)  ausgegebenen  Gallbildungen  und  bespricht  dieselben.  Sie 
waren  zumeist  von  Herrn  H.  F.  HSllner  und  dem  Vortragenden 
in  der  W^iener  Gegend  gesammelt  werden. 

Herr  M.  F.  MfiUner  legte  wieder  einige  frische^  Tags  vorher 
in  der  Umgebung  von  Wien  gesammelte  Gallen  vor,  von  welchen 
Andricus  aestivalis  Gir.,  A.  Ghrossularia  Gir.  und  Dryocosmus 
nervosns  Gir.  auf  Q.  Cerris  L.  hervorzuheben  sind. 

Herr  Dr.  R.  Wagner  besprach: 

„Die  morphologischen  Eigenthümlichkeiten  der 
Gattungen  jBrttnnicAia  und  Adeisantiies.^ 
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Schliesslich  demonstrirte  Herr  Dr.  Frfd.  Krasser  einige 
Bilder  vermittelst  Scioptikon,  welche  auf  die  Anatomie  einiger 
Pflanzengallen  und  auf  fossile  Pflanzenreste  Bezug  hatten. 

ReoUacer  (Wieo). 

Botanische  Gärten  und  Institute  etc. 


WlttaiaA)  Ltf  Der  nane  botaabch«  OMtan  in  Dablam.   (OartMiflM».   Jthrg.  IL. 
1«00.   Heft  SO.   p.  646—647.) 


Instramente,  Präparattons-  nnd  Conservatiois- 

Metboden. 


Helnielmanny  G«,  Der  durch  Dampf  regnUrbare  glockenförmige  WIrmebehllter 
xnm  Ueberetiilpen  fiber  Hefengeffisse  tod  Otto  Weinert  in  Pinne. 
(Zeitmsbrift  f&r  Spiritosindostrie.    Jahrg.  XXIII.    1900.    No.  86.    p.  819.     Mit 

1  Figur.) 


Sammlungen. 


RehiDy    Äicomycetes   exsiccati.      Fasciculus   XXVII*      No. 
1301—1350. 

Dieser  Fascikel  bringt  wieder  zahlreiche  neue  oder  seltene 
Arten,  die  meisten  ans  Europa  und  fünf  aus  ausserenropäischen 
Ländern.  Beiträge  wurden  geliefert  aus  Baiem  und  Ober-Italien 
vom  Herausgeber;  aas  Vorarlberg  yon  Zur  hausen;  aus  Holland 
von  J.  Rick;  aus  Belgien  von  Mouton  und  von  Nypels;  aus 
Luxemburg  von  Feltgen;  aus  der  Sächsischen  Ober- Lausitz  von 
Feurich;  aus  der  Märkischen  Ober-Lausitz  von  P.  Sydow;  aus 
der  Mark  Brandenbarg  von  Kirschstein ,  Plöttner  und  dem 
Referenten;  aus  der  Provinz  Sachsen  von  Staritz;  aus  der  Insel 
Rügen  von  P.  Sydow;  aus  Schweden  von  v.  Lagerheim  und 
T.  Vestergren;  aus  Norwegen  von  v.  Lagerheim;  aas  Call- 
fornien  von  Blasdale;  und  je  eine  Kammer  aus  Brasilien  von 
E.  Ule,  aus  Japan  von  Myoshi  und  aus  dem  Oap  der  guten 
Hoffnung  von  Mac-Owan. 

Fast  alle  ausgetheilten  Arten  wären  hervorzuheben.  Ich  nenne 
die  zierliche  Morchella  conica  var.  pusiUa  Krombh  ;  die  seltene 
Vibrisea  Ouemisaci  Gronau;  Sclerotinia  secalicola  Rehm  n.  sp.  in 
den  faulenden  Samen  von  Seeale  cereale;  Dasyecypha  phragmiHn- 
cola  P.  Henn.  et  Plöttner  auf  verwitterten  Halmen  von  PhragmiU9 
communis;  Lachnum  echintdatum  Rehm  und  dessen  f.  Rhytismati» 
(Pliill.)  auf  Ehytisma  acerinum;  L.  patens  (Fr.)  Karst  auf  Stoppeln 
von  Seeale  cereale  \  L.  pudicellum  (Qu61.)  Schroet.  auf  Juncus^ 
Leersii;  Niptera  mdatephra  (Lasch)  Rehm  auf  Seirpus  Tabernae- 
vwntani]  Naevia  minuhda  (Sacc.  et  Malbr.)  Rehm  var.  exigua 
<Sacc.   et  Mouton)    auf  Hypericum  quadrangvlum ;   Lophodermium- 
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JijfHerunde»  (Fers.)  Rehm  var.  Aroniiie  auf  Aronia  ratundifolui'^ 
die  intereasante  laberaeee  OyrocraUra  Floeünmiana  P.  Henn.; 
-Caryndia  davaia  (L.)  Sace.  f.  fruetineola  aaf  den  Früchten  ron 
Pödocarpus  dongaiuM  Hook,  vom  Cap ;  DoihideUa  Laminariae  Rostr* 
aof  den  Stielen  ron  Laminaria  ans  dem  arctiBchen  Norwe^i^en; 
I)^renaphara  ddieatula  Vesterg.  anf  CeraHium  tomeniomm;  Cerio- 
mora  Ribis  Plöttn.  et  Henn.  auf  dünnen  Aesten  von  Itibes  nigrum; 
jLepiosphaeria  NiessUatui  Rabh.  var.  Siariisii  Behm  auf  Sesdi  Hip- 
poc€utanum  (wie  aus  Klangyerwechslang  statt  HippomarcUhrum  ge- 
druckt ist) ;  Onomonia  borealü  Scbroet.  anf  Oeranium  scmgui- 
neum\  Melanomma  Olearum  (Gast.)  Berl.  auf  Olea  europuea;  Ven- 
turia  chlaroBpara  (Ges.)  Aderh.  auf  faulenden  ^SoZtia^BUttern ;  Pho- 
maJto$pora  hydrophüa  Henn.  et  Kirschst  anf  alten  im  Wasser 
liegenden  Stengeln  yon  Euphorbia  paluHris;  Leptosphaeria  nncu- 
leides  (Rehm)  Berl.  auf  Popultu  pyramidalis;  Meliola  bicomis 
Wint.  auf  einer  Leguminose  aus  Brasilien;  Sphaeroiheea  Castagnei 
Löy.  auf  Miroieris  teneUa  und  anf  CoUomia  heterophyUa  aus  Cali- 
fomien  and  Microsphaera  Caraganae  P.  Magn  auf  Caragana  arbo- 
•rescens. 

Ausserdem  sind  noch  wertlivolle  Nachträge  zu  früheren 
Nummern  ausgegeben,  unter  denen  ich  k.  B.  Melanospora  ckionea 
(Fr.)  Gorda  auf  faulenden  Eiefemadeln  henrorhebe. 

Die  Exemplare  Bind,  wie  immer,  in  ausgesuchten  schönen 
instructiven  Exemplaren  ausgegeben.  Dieser  Fascikel  bringt  uns 
wieder  eine  wichtige  Erweiterung  unserer  Kenntnisse  der  Arten 
und  Formen  der  Ascomyeeten  und  der  geographischen  Verbreitung 
derselben.  p  Magna»  (Berllo). 

Referate. 


Lemmermaniiy  E«,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Plankton- 

algen.     VU.  Das  Phjtoplankton  des   Zwischenahner 

Meeres.      (Berichte    der    Deutschen    botanischen    Oesellschatt. 

Bd.  XVm.     1900.    Heft  4.    p.  135—143.    Mit  1  Holzschnitt.) 

Mit     Unterstützung    des    naturwissenschaftlichen    Vereins    in 

Bremen  hat  Verf.  die  biologischen  Verhältnisse  des  Zwischenahner 

Meeres,    des   Dümmer   Sees    und   Steinhuder  Meeres    eingehender 

untersucht.      Von    den    Resultaten    dieser    Studien,    die    in    einer 

grösseren  Arbeit  ausfährlich  dargelegt  werden  sollen^  theilt  derselbe 

in    der   Torliegenden  Arbeit   nur   die    auf  das   Phytoplankton   des 

nordwestlich   von    der  Stadt  Oldenburg   gelegenen   Zwischenahner 

Meeres  mit.     Er  constatirte  in  diesem  ca.  525  ha  grossen  ^  2 — 4  m 

tiefen  Becken  im  Ganzen  ca.  58  Algenformen,   nämlich  20  Chloro- 

phyceen^     6     Conjugaten,     2    Peridineefiy     13    BaciUariaeeen    und 

17  Schieophyceen.    Es  lassen  sich  4  Perioden  unterscheiden: 

I.  üfe^OMra-Plankton  Janasr  bis  April, 

II.  Miach-Plankton  Mai, 

III.  Aphani»omeno7i-F\wokton  JqqI  bis  September, 

lY.  Oodoiphaerium-Plaaikion  October  bis  December. 


Digitized  by 


Google 


256  Aiflreii. 

Die  Melosiren  verleihen  dem  Wasser  eine  tiefdankelbnmne 
Färbung.  Die  Fäden  fanden  sich  in  nngehenrer  Menge  in  dem 
Plankton  und  doch  enthält  der  Qrundschlamm  nnr  wenig  Reste« 
die  Unzerstörl^arkeit  der  Eieselalgenschalen  (Eieselgahrlager !) 
scheint  daher  nicht  überall  die  gleiche  zu  sein  (vergl.  anch 
Job.  Frenzel,  Die  Diatomeen  nnd  ihr  Schicksal.  Naturwissen- 
schaftliche Wochenschrift.     Bd.  Xu.     No.  14.). 

Während  im  Januar  und  Februar  nur  monotones  Mdosira- 
Plankton  vorhanden  ist^  treten  im  März  schon  viele  Elzemplare  von 
AsterioneUa  und  Codosphaerium,  im  Mai  zahlreiche  Coenobien  von 
Pediastrum  clathratum  hinzu.  Mdosira  nimmt  dabei  forlgesetzt  ab. 
Im  Juni  treten  üppige  Wasserblüte  bildende  Schizophyceen  hinzu, 
zuerst  die  Bündel  von  Äphanizomenon  und  Asteriondia  graeUlima 
und  Fragilaria  crotonenns^  später,  wenn  diese  abnehmen,  Anahaena- 
und  Polycystis-Vorm^n,  Im  Juni  stellen  sich  bereits  Exemplare 
von  Ceratium  hirundineUa  ein,  aber  stets  nnr  in  der  dreihornigen 
Form,  äie  erreichen  ihr  Maximum  im  Juli  und  verschwinden  wieder 
im  August.  Im  September  wird  die  Zahl  der  Aphanizornenon- 
Bündel  immer  kleiner;  zahlreiche  Codoiphaerium-Colomen  treten 
auf,  die  im  October  und  December  noch  eine  zweite,  wenig 
auffällige  Wasserblüte  bilden. 

Zu  den  perennirenden  Planktonalgen  des  Zwischenahner  Meeres 
gehören : 

Pediattrum  eltUhratum  und  Varietäten»  P,  duplex  yar.  cUUkratum^  P, 
anguloium  var.  arait^otum,  P.  Boryänum  var.  granulatunif  Melosira  grantdata^ 
CydoUlla  eomutOj  SUphanodüctu  Äitraea  yar.  spintdo$a,  Suriraya  »pUndida^ 
Äphanizomenon  flo$aqua€j  Polyeyitii  aerugino$ay  P,  viridis,  P.  elabent  yar. 
ichthyollabe^  C,  Kiitzingianum, 

Auffällig  ist  das  vollständige  Fehlen  der  Phaeophyceen-QAttangen 
Dinobryumj  Synura^  üroglena  etc.  (was  an  das  Brackwasser- 
Plankton  oder  „Hyphalmyro  Plankton**  erinnert)  und  das  eigen- 
thümlicbe  Auftreten  von  Ceratium  hirundindla,  das  hier  nur  von 
Juni  bis  August  und  zwar  stets  in  der  dreihörnigen  Form  auftritt^ 
während  anderwärts,  z.  B.  im  Dümmer  See,  die  Umwandlung  der 
dreihörnigen  in  die  vierhomige  Form  oder  umgekehrt  deutlich 
verfolgt  wurde  (im  April  dreihornige  Exemplare,  im  Mai  nur 
Exemplare  mit  einem  stummelformig  schwach  entwickelten  dritten 
Hinterhorn  und  von  Mitte  Juni  an  die  vollkommen  entwickelte 
vierhomige  Form  —  die  umgekehrte  Reihenfolge  fand  R.  Lauter- 
born in  den  Altwassern  des  Rheines). 

Verf.  wendet  sich  noch  gegen  die  von  P.  Richter  aufgestellte 
Hypothese  über  den  Zusammenhang  von  OsciUaria  Agardhii  Oomont 
und  Äphanizomenon  fiosaquae.  Obwohl  beide  gleichzeitig  vorkommen 
und  auch  Oscillaria  Agardhii  —  ebenso  wie  Trichodesmium^ 
Xanthotrichumy  Oscülatoria  prolifiea  (Grev.)  und  Ose.  mbescens  DC. 
—  vorübergehend  Flöckchen  bildet  etc.,  pflaubt  Verf.  die  sterilen 
Fäden  von  Äphanizomenon  doch  von  den  0.  Agardhii  wohl  unter- 
scheiden zu  können.  Verf.  fand  bei  Äphanizomenon  bald  sterile 
Fäden,  bald  Fäden  mit  Heterocjsten,  bald  solche  mit  Sporen  nnd 
endlich  auch  Fäden  mit  Heterocjsten: 
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Bändel  +----  +    +  +  +     +     -+■    + 

Sterile  Fiden  +     +     +     -f     +  -f-H  +  —    —     —     — 

Nur  Heterocy»ten  4-     +    +     +     +  +     +  +  +     +     +     + 

Nur  Hporen  -!._     —     -.     —  —    —  —  -^-^-i-^. 


Ueterocysten  und  Sporen       -{-    —     —     —     —    —    —    —     +    + 

Der  Zerfall  der  Bündel  geht  unter  Umständen  sehr  rasch  von 
Statten.  Ref.  fand  z.  B.  von  den  Bündeln,  die  er  aus  dem 
Baitzbainer  Teich  bei  Bonnebiirg  mit  dem  Planktonnetz  1898 
herausholte  und  in  ein  mit  Glasstöpsel  versehenes  Glas  einliess, 
nach  kurzer  Eisenbabnfahrt  keine  Spur  mehr  vor;  das  Wasser 
zeigte  dem  blossen  Auge  nur  noch  eine  blaugrttne  Färbung.  Das 
Glas  wurde  in  der  RodLtasche  transportirt. 

In  einer  zweiten  Probe,  die  ich  mir  vom  Bademeister  durch 
die  Post  senden  liess,  erhielten  sich  dagegen  die  Flöckchen.  Ob 
mechanische  Ursachen  (Erschütterung  beim  Transport)  oder 
Temperatur  (in  der  Rocktasche)  im  ersten  Falle  den  raschen 
Zerfall  bewirkten,  blieb  mir  zweifelhaft. 

Ludwig  (Greis). 

OallardO)   Angeld    Observaciones   morfolögicas    y   esta- 

disticas  sobre  algunas  anomalfas  de  Digüali$ purpurea 

L«      (Anales    del    museo    Nacional    de    Buenos   Avres«     Tomo 

VII.     1900.    p.  37—72.) 

Verf.  fand  1896  in  einem  Garten  eine  Anzahl  von  Exemplaren 

des    rothen    Fingerhutes    (pdedalera'^)^    welche   merkwürdige    Mis- 

bildungen  der  Blütenstände  zeigten,  die  nach  Aussage  des  Gärtners 

bereits  1895  aufgetreten  waren  und  1897  wieder  erschienen.     Verf. 

hatte  dieselben   in   den  citirten    „Anales"  1898,    t.  VI,  p.   37—45 

(Algunas  casos  de  Teratologia  vegetat.  Fasciaciön,  Proliferaciön  j 

Sinantia)  beschrieben  und  näher  behandelt. 

In  den  folgenden  Jahren  hat  Verf.  diesen  Anomalien  seine 
fortgesetzte  Aufmerksamkeit  zugewendet  und  er  theilt  in  der  vor- 
liegenden Abhandlung  eingehender  die  neueren  Untersuchungs- 
ergebnisse mit. 

Ueber  Blütenanomalien  bei  Digitalis  purpurea  liegen  bereits 
eine  Anzahl  von  Arbeiten  vor.  So  hat  G.  Vrolik  1842 — 1846 
sonderbare  Wucherungen  (Prolificationen,  Diaphysis)  der  Blumen 
von  D^itoZüi  beschrieben,  noch  vor  ihm  Adalbert  v.  Chamisso 
{Digitalis  purpurea  heptandra),  Dutour  de  Salvert  (1813). 
Es  haben  sodann  Suringar,  Caspary,  A.  i>raun,  Con~ 
wentz,  Zimmermann,  Magnus,  U.  Hoffmann  u.  A. 
Pelorien  und  andere  Anomalien  der  DigitaliS'lnüoreBcenz  beobachtet 
und  beschrieben  (Verf.  citirt  27  verschiedene  Arbeiten). 

Die  Deutung  der  Anomalien  als  Pelorien  oder  Sjnanthien,  wie 
aie  durch  verschiedene  dieser  Forscher  vertreten  wurde,  lässt  Verf. 

Botu.  OMrtralbL    Bd.  LXZZIV.  1900.  17 
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zunächst  dahingestellt  sein  und  beseiehnet  dieselben  nach  Magna» 
als  terminale  metaschematische  Bildungen. 

1898  zählte  Verf.  38  monströse    und  36  normale  Exemplare. 

1899  hatte  er  aus  den  Samen  367  Blütenpflanzen  erzielt,  ron 
denen  am  5.  November  188  anormal  und  169  normal  blühten. 
Nach  Standort,  Besonnung;  Boden  etc.  wurden  dieselben  in  6  yer- 
schiedene  G-ruppen  gezogen  (A — F). 


ZaU  der 

Procent- 

Omp- 

Same 

Datum 

Be. 

Dicht- 

Exemplare 

sats  der 

pe 

der  Aassaat 

Bonnong 

saat 

anor- 

nor- 

Mon- 

mal 

mal 

strGsen 

A 

rein 

Oct.  1898 

iatensiy 

28 

12 

70 

B 
C 

gemischt 
rein 

Juni     „ 
Oct.      ,. 

ij: 

+ 

102 
27 

80 
26 

56 
51 

D 

gemischt 

April  1899 

gering 

14 

22 

S9 

£ 

rein 

Juni       „ 

-f 

+ 

12 

19 

38 

P 

gemischt 

April      „ 

6 

10 

83 

188 

169 

52 

Die  meisten  Anomalien  ergab  also  die  Oruppe  A,  in  der 
nicht  nur  der  reine  Same  der  Monströsen  Verwendung  fand,  sondern 
auch  sonst  die  für  Monstrositätenbildung  günstigen  Verhältnisse 
eintrafen,  wie  sie  de  Vries  bei  seinen  Versuchen  herbeiführte, 
guter  Boden,  starke  Besonnung  und  ausreichender  Raum  zur  Ent- 
wickelung.  Hier  fanden  sich  70  ^Iq  Monströse.  Derselbe  Same 
zu  gleicher  Zeit  ausgesäet,  aber  unter  weniger  günstigen  £nt- 
Wickelungsbedingungen,  lieferte  in  Gruppe  C  nur  51  \  und  in 
Oruppe  E,  wo  der  für  ein  kräftiges  Wachsthum  erforderliche 
Raum  noch  mehr  fehlte,  38  ^/q.  Auch  die  späte  Aussaat  ist  von 
Einfluss. 

Während  der  rothe  Fingerhut  in  Nordeuropa  zweijährig  ist, 
ist  er  in  Buenos  Ayres  einjährig  und  blüht  5 — 6  Monate  nach  der 
Aussaat. 

Unter  den  monströsen  Exemplaren,  die  Verf.  cultivirte»  fanden 
sich  welche  von  aussergewöhnlicber  Ueppigkeit  mit  zahlreichen 
Seitentrauben  voll  metaschematischer  Blüten.  Die  terminalen  Blüten 
bei  vielen  Exemplaren  zeigten  einen  viel  complicirteren  Bau  als  an 
den  bisher  in  der  Litteratur  aufgeführten  Fällen.  Eä  wurden  solche 
mit  24  theiligen  metaschematischen  Blüten  beschrieben.     Verf.  fand 

3  mit  24  Staubgef&ssen,  2  mit  25,  1  mit  26,  1  mit  29,  3  mit  30, 
1  mit  32  und  sogar  1  mit  35  Staubgefässen.  Diese  Complikation 
wurde  sogar  noch  überschritten  bei  den  fasciirten  Exemplaren. 
Eins  derselben  zeigte  einen  abgeplatteten  Stengel  von  2  cm  Breite 
mit  einer  elliptischen  metaschematischen  Riesenblüte,  umgeben  von 
sehr  zahlreichen  Brakteen,  im  Innern  mit  80  fertilen  Staubgefilaaen 
und  in  der  Mitte  mit  einem  Carpellkörper  von  5  cm  Länge,  dessen 
oberer  Theil  einen  linealischen,  kleingezähnten  Kamm  bildete. 
Ein  anderes  fasciirtes  Exemplar  hatte  einen  verflachten  Stengel 
von  1,5  cm,  70  Staubgefässe  in  der  Endblüte  und  ein  Carpell  von 

4  cm  Länge»     Beide  Exemplare  gehörten  der  Gruppe  A  an.    Zahl- 
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reiche  andere  EIxempIare  waren  complicirt  mit  Proliferation.  Ein 
Elxemplar  endete  in  einen  von  sterilen  Bracteen  gebildeten  Zapfen, 
4er  die  metaschematiache  Blüte  vertrat,  ähnlich  wie  es  Masters 
beobachtete;  dasselbe  trug  8  Seitentrauben,  die  in  metapchematische 
Bifiten  endigten.  Ffinf  von  letzteren  besassen  8,  drei  7  Staub- 
gefässe  (einen  ähnlichen  Fall  hat  Hoff  mann  erwähnt).  Ins- 
gesammt  zeigten  die  Exemplare  alle  Stufen  von  Metaschematismus 
von  einfacher  Vermehrung  der  Bltttentheile  bis  zur  Proliferation 
nnd  alle  möglichen  Coroplikationen  mit  Verbibidernng.  In  der 
Omppe  C  fand  sich  auch  ein  weissblütiges  Exemplar  von  der 
ungewöhnlichen  Grösse  von  2,15  m. 

Verf.  erörtert  nach  Beschreibung  dieser  Anomalien,  die  Ver- 
erbbarkeit  der  Anomalien  durch  Samen  im  Allgemeinen,  von  der 
4^da$ia  eristata  ausgehend  und  des  Näheren  die  neueren  Resultate 
von  de  Vries  besprechend,  die  bisherigen  Versuche  über  die 
Erblichkeit  des  Metaschematismus  bei  Digäalis  und  die  verschie- 
denen Orade  der  Anomalie  bei  letzterer.  Als  Kriterium  der  Com- 
plikation  der  metaschematischen  End-  und  SeitenblQten  betrachtet 
«r  die  Zahl  Her  Staubgefässe,  die  er  nach  der  neueren  statistischen 
Methode  weiter  stndirt  bat.  Er  schickt  diesem  statistischen  Kapitel 
Abschnitte  über  den  jetzigen  Stand  der  biologischen  Statistik,  ttber 
'die  verschiedenen  Formen  der  Variationscurven  und  Variations* 
poIygone  und  ihre  mathematische  Darstellung  voraus.  Die 
Frequenzen,  welche  den  vom  Verf.  dargestellten  empirischen  Poly- 
gonen tür  die  numerische  Variation  der  Endblüten  und  Seiten- 
blüten seiner  Digitalis- Anomalien  zu  Grunde  liegen,  sind  die 
folgenden : 

I.   Terminslblflten  (88). 

Zahl  der 

Staabffefftsse:     13       14       15       1«       17       18      19      20      81  88      88     24 

Frequenz:           66594         44       17      18  688 

Dieselben  in  <^/o  5,68  6,82    5,68  10,20  4,54    4,54  4,54  19,H8  14,77  6,82  8,40  2,27 

Zahl  der 

Staubgefasse:       25      26       27       28      29      80      31       32      88  84      85 

Frequenz:              2        1—      —       1         3       —       1—  —       1 

Dieselben  in  «/o    1.14    —      —      —     1,14     8,40    —      1,14    —  —      1,14 

Subterminalblüten. 
Zahl  der 
^tanbgefässe:      6      7       8        9     10       11       12       18       14      15     16     17     18 
Frequenz:  7     22    36      82        2        1        3        3        1—    —      1 

Dieselbe  in  "/o  8.14  25,58  41,86  9,80  2,82  2,32    1,17    3,48  8,48    117    —     —    1,17 

Es    variiren    also  hinsichtlich    der  Stanbgefässzahl   die  Gipfel— 
bluten  zwischen  13  und  35  mit  einem  Hauptmaximüm  bei  20^  21, 
•die  SeitenblUten  zwischen  6  und  18  mit  einem  Maximum  bei  8. 

Um  die  Beziehungen  zwischen  Gipfel-  und  Seitenblüten  zu 
Tcranschaulichen^  giebt  Verf.  3  Zählungen : 

I.  Endblate   21  Staubgeftsse:   5   Seitenbldten,  sammtlich   mit  8  Staub* 

gefftssen. 
II.  Endblflte    15  StaubgeÜLsse :   5  Seitenblttten   mit   8,    1  mit  10  SUub- 

geÜLssen. 
III.  Endblflte  28  Staubgefasse :    1  Seitenblflte    mit  6,  2  mit  8,  2  mit  14, 
1  mit  18  Stanbgefassen. 

17^ 
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Das  Variationspoljgon  fiir  die  StaubgefäBSsahl  der  sämnit- 
liehen  monströsen  Blöten,  welche  Verf.  gleichfalls  darstellt,  seigt 
eben  Haaptgipfel  bei  8,  Secundärgipfel  bei  18,14,  16,  18,  20,S1 
(und  kleinere  Erhebungen  bei  30,  32,  35),  es  entspricht  daher 
einer  pleomorphen  Corve  und  zwar  am  besten  einer  Fibonaeci- 
curve  (so  gut  bei  so  geringer  Zahl  von  Beobachtungen  die  lieber- 
einstimmnng  überhaupt  zu  erwarten  ist).  Die  nächst  yerwandtfr 
Fibonaccicurve  würde  die  Gipfel  aufweisen  bei 

8     10    18     16    (18)    21     (26    29    34). 

Verf.  fragt,  ob  die  16,  welche  einen  Secundärgipfel  bestimmt^ 
ein  Vielfaches  von  4  oder  ein  Glied  der  Fibonaccizahlen  [und  ihrer 
Unterzahlen]  seL  Wir  glauben  das  letztere.  Obwohl  die  Normal-* 
blute  4  Staubgefässe  hat,  so  zeigte  doch  das  Blütendiagramm  der 
Scrofulariaceen  im  Grundbau  die  ö-Zahl,  also  ein  Glied  der  Fibo- 
naccireihe,  welch  letztere  nach  dem  Obigen  wieder  zur  Geltung 
gelangt. 

Den  Schluss  der  Abhandlung  bildet  ein  Verzeichniss  der 
Arbeiten,  welche  sich  mit  D^i^aZt«- Anomalien  beschäftigen,  und 
ein  eingehendes  Litteraturverzeichniss  über  Variationsstatistik. 

Ludwig  (GreU). 

IVeber,    Le    Figuier    de    Barbari e.     (Bulletin  de  la  SociitA- 
nationale  d'acclimatation  de  France.    1900.    p.  1 — 8.) 

Unter    Figue    de    Barbarie    versteht   man    in    Frankreich    die 
Frucht  des  Feigenkaktus.     Man  war   bisher  allgemein  der  Ansicht,, 
dass  in  den  Mittelmeerländern  mindestens  zwei  Arten  von  Opuntia 
gezogen    würden,    von    denen    man    die  heute  auch  nicht  selten  in 
Deutschland    erscheinenden  Früchte    erhält.     Sie    sind    bekanntlich, 
im    Süden    Europas    und    in    Nord-Afi-ika    ein    wichtiges    Volks- 
nalirungsmittel^  und  leicht  erkennbar    daran,    dass    sie    durch    eine 
gelbliche  oder    fast  aprikosenfarbige  Aussenseite    und    durch  nicht 
gefärbten  Saft    ausgezeichnet  sind.     Die  eine    der  OpunHa-Formenj, 
welche  diese  Früchte  liefert,    ist  frei  von  grossen  Stacheln,    sie  ist 
die    bekannte    Op.   -ficuM  indica    Haw. ;    die    andere    ist    mit    sehr 
kräftigen,  gelben  Stacheln  bewehrt,  so  dass  sie  Tenore  schon  von 
jener  abzutrennen  für  nöthig  hielt  und  sie  Op,  Amydaea  (nach  der 
Stadt  Amyclae,    dem  heutigen  Monticelli)  nannte.     Weber,  heute 
zweifellos    der    beste    Kenner  der  Kakteen    in    Frankreich,    dessen 
Wissen  auf  einem  langen  Aufenthalt  in  Mexiko    tief  und    fest  be- 
gründet  ist,    weist    nach,    dass    beide  Pflanzen    specifisch  nicht  an 
trennen  sind ;   er  schlägt  vor,   auf  die  Differenzen   zwei  Varietäten 
zn  gründen:    1.  inermU,    2.  armata^    weist    aber  darauf    hin,    dass^ 
zwischenstehende  Formen    eine  saubere  Scheidung    nicht    gestatten^ 
Der  vorliegende  Aufsatz  erfordert  deswegen  eine  hohe  Berück- 
sicbtißrung,  weil  er  den  Beweis  führt,  dads  die  Bestachelung  in  der 
Gattung    Opuntia   nicht    den   Grad    von  Wichtigkeit    in    Anspruch 
nehmen  darf,    welchen  man  ihr    bisher  allgemein  beimass.     Er  8)ik 
in  Mexiko  eine  grosse,  baumförmige,  ganz  oder  fast  stachellose  Opuntia. 
mit  grossen,  graublauen  Gliedern,   welche  vortrefflich  schmeckende,, 
grosse,    rotbsaftige  Früchte    lieferte;   sie   führte    dort   den   Kamen 
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Tuna  camuessa.  Aus  den  Samen  derselben  wurden  in  Frankreich 
und  Algerien  ausserordentlich  stark  bestachelte  Pflanzen  geeogen, 
irelche  sich  als  vollstfindig  identisch  mit  Op.  robtuta  Wendl.  oder 
<)p. /laotican«  Lern,  erwiesen.  Umgekehrt  erhielt  Weber  1898  ans 
Acapnlco  Glieder  einer  niederliegenden  Opuntia,  welche  mit  weissen, 
nadelförmigen  Stacheln  bedeckt  waren  und  so  fremdartig  aussahen, 
-dass  er  sie  für  eine  neue  Art  hielt.  Im  nftchsten  Jahre  erkannte 
^r,  dass  die  aus  den  Samen  dieses  Oewftchses  erzogenen  Pflanzen 
*aich  in  keinem  Merkmale  Yon  der  bei  uns  stets  stachellosen 
Op.  decumbens  S.  D.  unterscheiden. 

Um  seine  Meinung  noch  weiter  zu  bekräftigen,  berichtet  Weber , 
«dass  Cereus  Jamacaru  P.  DC.,  ein  grosser  Vertreter  der  Gattung, 
^welcher  wegen  seiner  rothen,  pflaumenartigen,  weissfleischigen 
Frfichte  cultivirt  wird,  gewöhnlich  mit  sehr  kräftigen  Stacheln 
begabt  ist  In  Venezuela  aber  und  auf  den  Antillen  wächst  eine 
4inbewehrte  Form,  welche  bisher  als  besondere  Art  C.lepidotusS.D. 
4Lngesehen  wurde.  Mit  ihr  stimmt  Tielleicht  der  C.  Hädmannianus 
X.  Seh.  von  Rio  de  Janeiro  auch  ttberein.  Weber  hat  schon 
üelt  Langem  auf  die  Bedeutung  der  Früchte  und  Samen  für  die 
Systematik  der  Kakteen  aufmerksam  gemacht  und  kommt  von  Neuem 
•darauf  zurück^  dass  von  dieser  Familie  ganz  besonders  das  Bibel- 
wort gelte:  A  fructibus  eorum  cognoscetis  eos.  Leider  sind  wir 
noch  heute  über  diese  Kennzeichen  bei  einem  sehr  erbeblichen 
Theil  der  grossen  Kakteen- Formen  nicht  unterrichtet.  Wenn  wir 
■also  aus  der  Noth  eine  Tagend  machen  und  zur  systematischen 
'Gliederung  die  an  den  Yorliegenden  Materialien  vorhandenen  Merk- 
•male  der  Bestachelung  in  Sonderheit  heranziehen,  so  weiss  der 
-Monograph  dieser  Familie  am  besten,  dass  die  vorliegenden 
Bearbeitungen  namentlich  in  der  Gattung  Opuntia  nur  als  pro  vi - 
:«orische  und  unzulängliche  anzusehen  sind,  und  dass  nicht  selten 
Pflanzen  von  natürlichen  Verwandtschaften  getrennt  und  solche 
-susammengestetlt  worden  sind,  die  keine  inneren  Beziehungen  zu 
«einander  haben  —  aber  ultra  posse  nemo  obligatur. 

Behnmaon  (Berlin). 

JEngler,  A«,  Die  von  W.  Goetze  und  D.  Stuhlmann  im 
Ulugurugebirge,  sowie  die  von  W.  Goetze  in  der 
Kisaki-  und  Khutu-Steppe  und  in  Uhehe  ge- 
sammelten Pflanzen.  Unter  Mitwirkung  mehrerer  Botaniker 
^herausgegeben  (Engler 's  Jahrbücher.  XXVIIL  p.  332 
—510.) 

Unter  diesem  Titel  liegt  der  dritte  Bericht  über  die  auf  Kosten 
-der  Heckmann-Wentzel-Stiftung  unternommene  Expedition 
nach  dem  Nyaasa  See  und  dem  Kinga- Gebirge  vor.  Leider  ist 
«dieselbe  durch  den  beklagenswerthen  Tod  Goetze 's  am  Nyassa- 
4See  vorschnell  beendet  worden.  Aus  dem  bisherigen  Gange  der 
Sammlungen  zu  schliessen,  hätten  wir  von  dem  ebenso  fleissigen, 
wie  umsichtigen  Sammler^  der  eine  Fortsetzung  der  Reise  über  das 
Taoganvika-PIateau  und  längs  des  Ufers  dieses  merkwürdigen 
^Sees    plante,    eine    höchst    l^entende   Ausbeute   noch    erwarten 
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dürfen.  Die  reichen  Eingänge  an  das  Königl.  botanische  Husenm 
zu  Berlin  sind  bisher  erst  zam  Theil  bearbeitet  worden,  der  Schlasa 
wird  nach  einiger  Zeit  in  entsprechender  Bearbeitung  erfolgen.  Es 
ist  Ooetze  noch  vergönnt  gewesen,  das  Uvingstone-Oebirge  und 
so  gewissermassen  das  letzte  der  Yorlftafig  gesteckten  Ziele  zu  er- 
reichen. Vom  18.  November  bis  zam  12.  December  1899  hielt 
er  sich  in  dem  botanisch  schon  darch  Stublmann  erschlossenen 
Ulngnrugebirge  aaf.  Dieser  hatte  im  Jahre  1895  bereits  während 
vier  Monate  auch  botanisch  sammelnd,  das  Gebiet  in  weiterer 
Ausdehnung  erforscht.  Da  seine  Ausbeute  höchst  beträchtlich  war, 
so  gelangte  sie  mit  der  Goetze 'sehen  zur  Verwerthung,  indem 
die  neuen  Arten  beschrieben,  die  bekannten  aber  sfimmtlich  auf- 
gezählt wurden.  Man  kann  jetzt  das  Uluguru- Gebirge  zweifellos 
zu  den  botanisch  am  besten  bekannten  Gebieten  Ost- Afrika» 
zählen,  sofern  man   von  den  unmittelbaren  Küstengebieten  absieht» 

Der  Umfang  der  neuen  Arten  ist  sehr  beträchtlich.  Be- 
merkenswerth  ist  die  geringe  Zahl  neuer  Pteridophyten;  nur  drei 
konnten  von  Hieronymus  in  dem  Materiale  aufgefunden  werden 
(Trichomanes  Ooetzei,  Cyathea  Stuhlmannii  und  Diplazium  pseudo- 
porreetum),  Erwähnenswerth  ist  der  tief  im  Binnenlande  gedeihende 
Pandanu»  Ooetzei  Warb.  Die  Arundinaria  tolange  E.  Seh.  giebt 
den  Beweis  daf&r  ab,  dass  die  Bambusdickichte^  welche  an  der 
Obergrenze  des  Hochwaldes  schon  vom  Leikipiaplateau,  dem 
Runssoro  und  Eirunga- Vulkan  nachgewiesen  sind,  am  Uluguru- 
Gebirge  auch  auftreten  und  wahrscheinlich  in  einer  Höhe  von  ca. 
2500  m  weiter  in  den  Gebirgen  Central- Afrikas  verbreitet  sind. 
Die  Arten  dürften  aber  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  ver- 
schieden sein.  Ha  ekel  glaubte  wohl  s.  Z.,  dass  diese  Dickichte 
hauptsächlich  von  Oxytenanthera  abysHnica  Munro  gebildet  würden^ 
denn  er  schrieb,  dass  diese  Pflanze  auf  den  afrikanischen  Gebirgen 
verbreitet  sei.  Nachdem  Referent  Arundinaria  Fiecheri  vom 
Leikipia  Plateau,  Oreobamboa  Buchwaldii  von  Usambara  und  A^ 
tolange  von  Uluguru  beschreiben  konnte,  darf  man  an  der  Meinung 
der  specifischen  Uebereinstimmung  dieser  Hochgräser  nicht  mehr 
festhalten.  Zwei  neue  Hyphaenen  {H.  Ooetzei  Dammer,  H.  Wend- 
landii  bammer)  sprechen  für  die  weitgehende  Differenzirung  der 
Gattung  in  Ostafrika. 

Sehr  interessant  ist,  dass  durch  die  Goetze'sche  Sammlung 
die  bisher  monotjpe ,  ausschliesslich  westafrikanische  Gattung 
Cyanastrum  durch  2  Arten,  C.  hortifolium  Engl,  und  (7.  Ooetzeanvm 
Engl.,  erweitert  wurde.  Das  schöne  Material  erlaubte,  die  syste- 
matische Stellung  der  Gattung  endlich  besser  zu  begründen. 
Oliver,  welcher  die  erste  Art  (C.  cordifolium)  beschrieb,  stellte^ 
sie  zu  den  Baemadoraeeae;  mit  keiner  Gattung  dieser  Familie 
lassen  sich  aber  irgend  welche  engere  Beziehungen  finden.  Cornn 
beschrieb  die  Gattung  noch  einmal  unter  dem  Namen  Schoen- 
landia  und  schloss  sie  den  Pontederiaceae  an,  wobei  er  aber  betonte^ 
dass  sie  wegen  Mangels  des  Näbrgewebes  eine  Sonderstellung  ein- 
nähme. Engl  er  weist  nun  nach,  dass  in  der  That  ein  im  Em- 
bryosack gebildetes   Nährgewebe   fehlt,    dass    aber  ein  aus  langen 
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faserigen  Zellen  gebildetet  Perispenn  vorliegt.  Nimmt  man  alle 
Besonderheiten  der  Gattung  zusammen,  so  kann  man  den  Schritt 
Eng  1er 's  nnr  billigen,  sie  zu  einer  eigenen  Familie  Oyana- 
straeeae  zu  erheben. 

Von  Orekidaceae^  die  Krftnzlin  bearbeitete«  werden  besonders 
die  Gattungen  Dixa^  PolyHachya  und  Etdophia  bereichert.  An 
DarHenien  scheint  Afrika  geradezu  unerschöpflich  zu  sein :  Engl  er 
beschrieb  5  neue  Arten,  darunter  eine  aus  der  merkwürdigen 
Section  Korsaria^  die  ächte  Sukkulenten  umschliesst  In  noch 
höherem  Maasse  wurden  die  Arten  von  Loranthus  vermehrt)  indem 
wieder  8  neue  Formen  unterschieden  werden  mussten.  Erwähnens- 
werth  ist  ein  neuer  Faxiodendron  {Lauraceae)  und  eine  neue  Hydro- 
staehys.  Besonders  reichhaltig  an  zum  Theil  sehr  eigenartigen 
Gestalten  erweisen  sich  wieder  die  Leguminosen,  von  denen  Harms 
25  bisher  unbekannte  Gestalten  beschrieb. 

Unter  den  Euphorbiaceae  stellte  Paz  die  Gattung  N$ogoetzia 
auf,  welche  in  der  Tracht  der  verwandten  Briddia  nabesteht;  ein 
flaschenförmiger  Discns  trennt  sie  aber  ausgezeichnet  von  ihr  ab. 
Die  BiLesaTna  Ooetzei  Gerke  weist  im  Gegensatz  zu  allen  anderen 
Arten  der  Gattung  ein  pentameres  G^naeceum  auf;  durch  diese 
Beobachtung  wird  die  Scheidung  gegen  die  Qreyieae  hinfällig.  Die 
Gattung  Gfretoia  hat  durch  die  Funde  in  unseren  ostafrikanischen 
Besitzungen  eine  ausserordentliche  Vermehrung  an  Arten  erfahren ; 
6  neue  Arten,  die  sich  Ref.  aufzustellen  genöthigt  sah^  weisen 
darauf  hin,  dass  wir  noch  keineswegs  mit  der  Eenutniss  derselben 
einem  Abschluss  nahe  sind.  Der  ostafrikanische  Fettbaum 
{ÄUanblaekia  Stuhlmannii  Engl.,  zu  der  auch  Ä,  Sddeuxü  Hua 
gehört)  hat  in  der  sehr  auffallend  verschiedenen  A.  tdugurensis 
Engl,  einen  Gefährten  erhalten.  Sehr  eigenthümlich  ist  die  kleine 
zierliche  Hydrocotyle  ulttgurensis  Engl. 

Die  Apocynaeeae  und  Asdepiadaeeae  waren  wieder  recht  reich 
an  Arten,  von  denen  namentlich  in  der  letzten  Familie  noch  bisher 
unbekannte  Formen  vorlagen.  Von  jenen  ist  nur  Landolphia  poly- 
aniha  E.  Seh.  erwähnenswerth,  welche  dem  vortrefflichen  Eautschuk- 
lieferanten,  der  L.  Kirkii  Th.  Dyer,  nahe  steht.  Dagegen  ergaben 
die  Asclepiadaeeae  3  neue  Arten  von  Schizoglossum^  neben  denen 
das  merkwürdige,  durch  an  der  Spitze  verbundene  Blumeukronen- 
Zipfel  auffällige  Seh.  connatum  N.  E.  Br.  wieder  aufgefunden 
wurde.  Aus  der  Gattung  Stathmostelma  wurden  2  neue  wahre 
Kiesenformen  gesammelt.  Von  2  neuen  Arten  der  Gattung 
Riocreuxia  ist  die  R.  splendida  E.  Seh.  mit  dem  reichsten  Schmuck 
weisser,  innen  orangerother  Blüten  bemerkenswerth.  Unter  den 
Labiaten  erwies  sich  namentlich  Flectranthus  sehr  artenreich,, 
darunter  befanden  sich  fünf  neue  Arten;  ebenso  viele  ergab 
Solanum. 

Zu  den  bekanntesten  Gewächsen  aus  Ostafrika  gehört  gegen- 
wärtig die  Santpaulia  jonantha  Wendland,  die  sich  in  der  kürzesten 
Zeit  als  Warmhauspflanze  eine  bevorzugte  Stellung  erworben  hat. 
Engler  konnte  die  monotype  Gattung  um  2  Arten  (5.  Goetzei 
Engl.,    S.  pusüla    Engl.)    erweitem,    die  nach    den    beigegebenen 
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Äbbilduneen  eine  gleiche  Berücksichtignng  in  Ansprach  nehmen 
dfirfen.  Aus  derselben  Familie  (Oean&raceae)  wnrde  von  demselben 
Autor  die  neue  Gattung  LinntLeopsis  aufgestellt,  welche  sich  von 
den  bisher  bekannten  Gattungen  der  Verwandtschaft  durch  glocken- 
förmige Bluroenkrone  und  eine  Tracht  auszeichnet,  die  in  der  That 
wegen  der  aufrechten,  nackten  Blfltenstandstiele  an  Limnaea  er- 
innert. 

Die  unerschöpfliche  Fülle  der  Rulnac&as  wird  am  besten 
documentirt,  dass  aus  dem  Gebiete  29  neue  Arten  bekannt  worden, 
von  denen  einige  aus  Stuhlmann 's  Ausbeute  schon  früher  be- 
schrieben wurden.  Am  reichsten  daran  sind  die  Gattungen  Vanguiera, 
Orumüea  und  LasiarUhu».  Bezüglich  der  letzteren  muss  erwähnt 
werden,  dass  vor  der  Bearbeitung  der  afrikanischen  Pflanzen  in 
Berlin  nur  eine  Art  aus  Westafrika  bekannt  war,  während  wir 
jetzt  aus  Ost-Afrika  allein  6  kennen. 

Megalopus  Ooetzei  K.  Seh.  ist  der  Typ  einer  neuen  Gattung, 
welche  mit  Orumüea  verwandt  ist,  sich  aber  durch  zjgomorphe 
Blüten  auszeichnet.  Die  dichtköpfigen  Blutenstände  hängen  an 
einem  mehr  als  meterlangen  Stiel  bis  nahe  an  die  Erde  herab. 

Aus  dieser  Besprechung  wird  man  erkennen^  dass  die  vor- 
liegende Arbeit  für  die  Flora  von  Ost-Afrika  von  grosser  Be- 
deutung ist 

Sehmnann  (Bsrlln). 

Potoni^,  n.,  Eine  Landschaft  der  Steinkohlenzeit.  Er- 
läuterung  zu  der  Wandtafel,  bearbeitet  und  herausgegeben  im 
Auftrage  der  Direction  der  Eönigl.  Preussiscben  geologischen 
Landesanstalt  und  Bergakademie  zu  Berlin.  8^.  40  pp.  Mit 
30 Textabbildungen  und  1  Tafel.  Leipzig  (Gebr.  Bornträger) 
1899. 

Zweifellos  lag  das  Bedürfniss  vor,  eine  neue,  zeitgemässe 
landschaftliche  Darstellung  über  die  Carbonflora,  welche  die  jetzigen 
Anschauungen  im  Bilde  wiederzugeben,  sucht,  zu  besitzen,  und  ist 
es  daher  mit  Freude  zu  begrüssen,  dass  sich  Verf.  der  Arbeit 
unterzog,  eine  solche  herauszugeben.  Die  Wandtafel  ist  in  der 
Grösse  von  170X120  cm  erschienen.  Die  erste  Skizze  hat  unter 
beständiger  Controle  des  Verf.'s  der  Zeichner  der  Bergakademie, 
Herr  E.  Ohmann  geliefert,  und  nach  dieser  hat  Herr  Maler 
H.  Eichhorn  die  vorliegende  Tafel  mit  grossem  Geschick  ent- 
worfen. Die  Tafel  ist,  je  nach  Ausführung  und  Ausstattung,  nebst 
Erläuterung  zu  dem  Preise  von  20 — 65  Mk.  zu  beziehen. 

Der  Versuch,  Carbonlandschaften  bildlich  zu  veranschaulichen, 
ist  von  Pflanzen palaeontologen  wiederholt  unternommen  worden. 
Am  bekanntesten  sind  die  Reconstruktionen  von  F.  Unger(1847) 
geworden,  von  denen  eine  Tafel  in  den  Büchern  immer  wieder 
reproducirt  worden  ist,  obwohl  sie  —  wenn  auch  als  künstlerische 
Darstellung  recht  hübsch  —  dem  damaligen  Stande  der  Wissen- 
Schaft  gemäss  nur  so  wenig  Einzelheiten  bieten  konnte,  dass  sie 
für  den  Unterricht  nicht  brauchbar  ist. 
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um  möglichst  viele  Pflanzentypen  aaf  die  Tafel  za  bringen, 
bat  Verf.  die  Flora  des  mittleren  productiven  Carbons  zu  Grunde 
gelegt.  Es  handelt  sieh  also  vom  Silnr-Devon  ab  gezählt  um  die 
80g.  ö.  Flora,  oder  vom  Culm  ab  gerechnet  um  die  IV.  Carbon- 
£ora,  die  durch  ihren  alle  anderen  fossilen  Floren  übertreffenden 
Reichthnm  an  Resten  am  meisten  Materialien  zu  Reconstrnctionen 
liefert  und  auch  deshalb  grösseres  allgemeines  Interesse  beansprucht, 
weil  es  sich  um  den  bergbaulich  wichtigsten  Theil  der  Steinkohlen- 
formation handelt. 

Die  auf  der  Tafel  gebotenen  Reconstrnctionen  gründen  sich 
durchweg  auf  wirklich  constatirte  organische  Zu- 
sammenhänge der  Reste,  wie  Verf.  in  der  Erläuterung  des 
Käheren  auseinandersetzt.  Dass  trotzdem  bezüglich  der  Tracht 
und  des  Auftretens  der  zur  Darstellung  gebrachten  Pflanzen  die 
Natur  nicht  ganz  erreicht  sein  dürfte,  ist  bei  der  Schwierigkeit  der 
Aufgabe  wohl  selbstverständlich.  Dem  Zwecke  der  Tafel  ent- 
aprechend  war  es  geboten,  die  äusseren  Eigenthümlichkeiten  und 
Besonderheiten  der  Typen  nach  Möglichkeit  sichtbar  zu  machen. 
Dies  war  nur  zu  erreichen,  wenn  die  Urwaldnatur  mit  ihrem  ver- 
wirrenden, undurchdringlichen  Durcheinander,  .  die  wohl  ein  inter- 
•essantes  Oesammtbild  liefert,  aber  für  Einzelheiten  wenig  Platz 
lässt,  etwas  gemildert  wurde.  Der  Hauptcharakter  der  Steinkohlen- 
Jandschaft,  wie  wir  ihn  nach  Erachten  des  Verf.  uns  vorzustellen 
haben,  nämlich  die  Waldmoomatur,  konnte  dabei  aber  völlig  gewahrt 
bleiben. 

Die  zur  Darstellung  gebrachten  Pflanzen  werden  vom  Verf. 
in  systematischer  Reihenfolge  an  der  Band  guter  Abbildungen 
näher  beschrieben,  sie  gehören  zu  den  Familien  der  Füicesy 
JSphenophyllaceen,  Calamariaceen^  Lepidodendraceenj  SigiUariaceen 
4ind  CordaUaceen. 

Weifte  ^Zeblendorf  bei  Berlin). 

Hart  Wieb,  C*,  Ueber  Papaver  somniferum  und  speciell 
dessen  in  den  Pfahlbauten  vorkommende  Reste. 
(Apotheker  Zeitung.     1899.     p.  278.) 

Aus  vier  Pfahlbauten  der  Schweiz  hat  der  Verf.  Mohnsamen 
untersucht;  die  Pflanzenfunde  aus  einem  dieser  Baue,  dem  von 
£oben hausen,  hat  Oswald  Heer  schon  1866  geprüft  und 
•darin  ebenfalls  Samen  einer  Form  von  Papaver  somniferum  nach- 
gewiesen. 

An  der  Hand  eines  grossen  Materials  hat  der  Verf.  alle 
Fragen,  die  mit  diesem  ältesten  nachweisbaren  Vorkommen  des 
Jlfohns  zusammenhängen,  noch  einmal  aufgenommen  und  ist  dabei 
zu  folgenden  Ergebnissen  gelangt: 

An  Resten  lagen  eine  verkohlte  Kapsel  aus  Robenhausen,  sonst 
-nur  Samen  vor.  Zunächst  war  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen, 
«dass  die  Reste  zu  irgend  einer  der  als  Unkraut  vorkommenden 
Mohnarten  (^Papaver  BhoeaSj  P.  Argemone^  P.  hybridum^  P,  dulium) 
^gehören.     Der  Vergleich  dieser  Samen   mit  denen  der  Pfahlbauten 
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zeigte  aber,  dass  za  ihnen  keine  der  Arten  in  Beziehung  gebracht 
werden  kann.  Die  Samen  müssen  also  von  Papaver  somniferum 
abstammen. 

Hier  war  nun  weiter  die  Frage  zn  prüfen,  ob  die  wild» 
Stammart  des  Schlafmohns  F.  setigerum  DC,  die  in  allen  Mittel- 
meerländem  vorkommt,  die  Ursprnngspflanze  ist,  oder  ob  es  sich 
schon  um  eine  Caltarvarietät  handelt,  wie  sie  hente  noch  gezogen 
werden«  Die  einzig  erhaltene  Kapsel,  die  schon  von  Heer  nnter- 
sucht  wurde,  ist  angenscheinlich  nicht  ganz  reif  und  lässt  ein» 
sichere  Bestimmung  nicht  zu*  Einen  sehr  brauchbaren  Anhalt 
lieferte  dagegen  die  Grösse  der  Samen.  Sie  sind  am  kleinsten 
bei  P.  setigerumj  grösser  bei  der  var.  nigrum  der  Calturpflanze 
und  am  grössten  bei  der  var.  alhum.  Die  Samen  der  Pfahlbauten 
stehen  nun  der  Grösse  nach  in  der  Mitte  zwischen  P.  setigerwm 
und  der  var.  nigrum,  „Man  wird  also  das  Resultat  dahin  zu- 
sammenfassen können,  dass  der  Pfahlbautenmohn  der  var  sdigerum 
noch  ziemlich  nahe  stand,  dass  die  Blüten  von  violetter  Farbe  mit 
dunklem  Fleck  am  Grunde  der  Kronblätter,  die  Narbenstrahlen 
wenig  zahlreich  and  die  Samen  von  schwarzer  Farbe  waren. ^ 

Zu  welchem  Zwecke  die  Pfahlbauern  diesen  Mohn  gebaut 
oder  seine  Samen  durch  den  Tauschhandel  bezogen  haben,  dafür 
kommen  drei  Möglichkeiten  in  Betracht:  er  kann  entweder  zur 
Gewinnung  von  Oel  oder  als  Speise  oder  als  berauschendea 
Genussmittel  gedient  haben.  Die  erste  Annahme  ist  die  unwahr- 
scheinlichste, weil  ältere  Nachrichten  über  Mohnöl  überhaupt  fehlen^ 
den  Pfahlbaaern  überdies,  wenn  sie  Oel  gewannen,  andere  Pflanzen 
zor  Verfügung  standen.  Die  wahrscheinlichste  ist  die  zweite 
Deutung,  einmal  darum,  weil  in  Robenhausen  ein  kleiner  Kuchen 
aus  Mohnsamen  gefunden  wurde,  ferner,  weil  die  Verwendung  dea 
Mohns  zu  Speisen  noch  hente  in  manchen  Gegenden  (Mohnstrudein,. 
Mohnpielen)  mit  dem  Anstrich  des  Alterthümlichen  vorkommt  und 
auch  schon  von  Plinius  erwähnt  wird.  Auch  die  dritte  Art  der 
Verwendung  des  Mohns,  die  als  Berauschungsraittel,  hält  der  Verf. 
für  nicht  ganz  ausgeschlossen.  Die  schlatbringende  Eigenschaft 
der  Pflanze   war   sicher  schon  im  4.  Jahrhundert  v.  Chr.  bekannt. 

Schliesslich  weist  der  Verf.  darauf  hin,  dass  die  Zahl  der 
Cnlturvarietäten  mit  den  gewöhnlich  angegebenen  var.  aUmm  und 
nigrum  keineswegs  erschöpft  sei;  deutlich  trete  namentlich  noch 
eine,  dem  Anschein  nach  auch  ziemlich  alte.  Form  auf,  die  er 
var.  fuscum  nennt.  Sie  ist  durch  rothe  Blüten  mit  weissem  Fleck, 
am  Grunde  und  durch  hellbraune  Samen  gekennzeichnet 

Jahn  (Berlin). 

Ilollrong,  M.,    Jahresbericht  über   die  Neuerungen  und 

Leistungen  auf  dem  Gebiete  des  Pflanzenschutzes. 

Band  U.     Das  Jahr  1899.     303  pp.     Berlin   (P.  Parej)   1900. 

Mit    anerkennenswerther   Schnelligkeit  ist   der    II.   Band    dea 

Jahresberichtes   über    die    Neuerungen    und    Leistungen    auf   dem 

Gebiete  des   Pflanzenschutzes   erschienen.      Derselbe  enthält  gegen 

Band  I   in    nur   wenig    abgeänderter   Form    eine  grosse  Zahl  von 
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.  Referaten  und  Litteratnrangaben.  Die  Liste  der  durchgearbeiteten 
Zeitechriften  ist  gegen  das  vorige  Mal  wesentlich  vergrössert  und 
auch  die  Litteratur  des  Auslandes  ist,  Dank  dem  Entgegenkommen 
einer  Anzahl  auslftndischer  Pathologen,  noch  mehr  als  im  ersten 
Band  berücksichtigt.  So  kommt  es,  dass  der  Umfang  des  Buche» 
sich  um  etwa  7  Bogen  vermehrt  hat  imd  damit  einen  Umfang  von 
303  Seiten  erreicht  hat. 

Im  Uebrigen  muss  auf  das  Buch  selbst  hingewiesen  werden^ 
das  sich  ja  bereits  mit  seinem  ersten  Bande  eine  grosse  Ver- 
breitung verschafft  hat  und  daher  wohl  überall  leicht  sugäng- 
lieh  ist. 

Appel  (ChArlottenbnrg^. 

Uanansek^  T«  F»,  Lehrbuch  der  technischen  Mikroskopie. 
Lieferung  1.  160  pp.  Mit  101  in  den  Text  gedruckten  Ab- 
bildungen.    Stuttgart  (Ferdinand  Enke)  1900. 

Die  Lösung  der  beiden  Aufgaben,  welche  sich  der  Autor  ge- 
stellt hat,  nämlich  einmal  dem  Studirenden,  der  sich  mit  technischer 
Mikroskopie  befassen  will,  einen  sicheren  wissenschaftlichen  Führer 
an  die  Hand  zu  geben ,  andererseits  ein  zuverlässiges  Hilfsmittel 
zur  Lösung  rein  praktischer  Aufgaben  zu  schaffen,  ist  durchweg 
wohl  gelungen. 

Mit  Recht  werden  bis  zu  einem  bestimmten  Orade  Kenntnisse 
in  der  allgemeinen  Botanik  und  der  Chemie  vorausgesetzt,  denn  ea 
ist  naturgemäss  ausgeschlossen,  dass  ohne  solche  Jemand  mit  Erfolg 
technische  Mikroskopie  betreiben  kann.  Eine  viel  jährige  praktische 
Erfahrung  hat  den  Autor  in  den  Stand  gesetzt,  die  typischen 
Vertreter  fbr  die  einzelnen  natürlichen  Oruppen  von  Rohstoffen 
herauszugreifen  und  an  ihnen  dann  die  allgemeinen  Charaktere  zu 
erläutern. 

Die  Darstellung  ist  klar  und  bestimmt.  Es  ist  vermieden 
worden,  in  kritischen  Fällen  den  Belehrung  Suchenden  mit  orakel- 
haften Redewendungen  abzuspeisen,  wie  es  sonst  in  analogen  Fällen 
leider  nur  zu  oft  geschieht.  Immer  wird  das  Wichtigsie  in  den 
Vordergrund  gestellt. 

Besondere  Anerkennung  verdient  femer  die  Thatsache,  dass- 
sich  der  Verf.  entschlossen  hat,  alles  Antiquirte  über  Bord  za 
werfen.  Jeder,  der  auf  dem  fraglichen  Gebiete  praktisch  arbeitet, 
weiss,  wie  lästig  jener  Ballast  ist,  der  in  anderen  sonst  oft  recht 
brauchbaren  Leitfäden  etc.  beständig  dadurch  weiter  geschleppt 
wird,  dass  er  in  Unkenntniss  der  Erfordernisse  des  praktischen 
Lebens  aus  einem  Werke  in  das  andere  übergeht. 

Im  ersten  Theil  wird  eine  kurze,  leicht  fassliche,  den  Bedürf- 
nissen der  Praxis  angepasste  Darstellung  des  Mikroskops  und  der 
wichtigsten  Hilfsapparate  und  Reagentien  für  mikroskopische  Unter- 
suchungen gegeben.  Für  weiter  gehende  Studien  wird  die  ein- 
schlägige Litteratur  angegeben.  Bei  einer  Neuauflage  sollte  hier 
auch  Zimmermann 's  botanische  Mikrotechnik  aufgeführt  werden. 

Der  zweite  Theil  behandelt  die  wichtigsten  Typen  technischer 
JSohstoffe:  Stärke  und  Inulm,  vegetabilische   und  thierische  Faser- 
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8to£Fe,  Bau  des  Coniferen-fLolze^,  Die  Darstellang  ist  überall  klar 
und  abgerundet,  nnterstützt  durch  zahlreiche,  gut  ausgewählte 
Abbildungen,  darunter  Tieie  vortreffliche  Originalzeichnungen.  — 
Hervorzuheben  ist  die  aasf&hrlichere  Behandlung  der  Trichomey 
weiche  bisher  in  analogen  Werken  gewöhnlich  zu  kurz  zu  kommen 
pflegten.  —  In  dem  Abschnitt  „Flachs^  scheint  uns  der  Autor  fast 
zu  viel  zu  bieten ;  in  Bezug  auf  die  Herzog  'sehen  Untersuchungen 
über  die  Frage  der  Verholzung  der  Flachsfasern  hätte  z.  B.  die 
Angabe  der  betreffenden  Litteratur  genügt.  —  Vorzüglich  gelungen 
ist  der  Abschnitt  über  die  mikroskopische  Untersuchung  des 
Papiers.  Hier  macht  sich  die  grosse  praktische  Erfahrung  des 
Autors  ganz  besonders  geltend.  Die  neuesten  Forschungen  haben, 
wie  auch  sonst,  sorgfiiltigste  Berücksichtigung  gefunden.  —  Sehr 
werthvoll  für  den  Praktiker  sind  die  eingehende  und  sorgfUtige 
Behandlung  der  Eunstwolle  und  Kunstseide  im  3.  Oapitel  (thierische 
Faserstoffe)  und  die  Darbietungen  von  instructiven  Untersuchunga- 
beispieleu  aus  der  Praxis« 

Im  Interesse  der  Sache  wäre  zu  wünschen,  es  möchte  dem 
Autor  gelingen,  das  Werk  recht  bald  zum  Abschluss  zu  bringen 
und  die  beiden  noch  ausstehenden  Lieferungen  auf  gleicher  Höhe 
wie  die  vorliegende  zu  halten. 

FanfitQck  (Stattgait). 

Wehmer^  C^ChemischeLeistungen  der  Mikroorganismen 
im  Gewerbe.     (Chemiker- Zeitung.     1900.     p.  604.) 

Man  kann  die  Leistungen  zweckmässig  in  drei  Hauptgruppen 
ordnen:  1.  Umformung  stärke-  oder  zuckerhaltiger  Rohstoffe  bezw. 
atickstofffreier  Verbindungen  in  Zucker,  Alkohol  oder  organische 
Säuren,  2.  Umformung  stickstoffhaltiger  Verbindungen  (Stickstoff- 
amtrieb  im  Erdboden),  3.  Zersetznngsprocesse  vegetabilischer  oder 
animalischer  Stoffe  verschiedenster  Art. 

Die  alkoholbildende  Wirkung  ist  die  wichtigste  Leistung, 
technisch  kommen  da  fast  ausschliesslich  Hefepilze  in  Betracht 
Zucker  in  Alkohol  umzuwandeln,  vermag  bislang  nur  der  Orga- 
nismas.  Das  dabei  wirkende  Princip  ist  das  Plasma  der  Hefezelle, 
neuerdings  soll  es  angeblich  ein  Enzjm  sein. 

Die  säurebildende  Wirkung  ist  von  mehr  bescheidener  Be- 
<letttung.  Technisch  kommen  die  Erzeugung  von  I^igsänre,  Milch- 
eäure,  Buttersäure  in  Frage,  das  sind  oxydirende  und  reducirende 
Wirkongen.  Wichtiger  ist  heute  die  Milchsäure- Qährnng  fttr  die 
Technik,  da  die  rohe  wohlfeile  Säure  weitere  Anwendung  findet 
{Färberei).  Ueber  die  technischen  Milchsäurebakterien  ist  noch 
wenig  genaueres  bekannt.  Von  der  Milchsäure  gelangt  man  durch 
Bakterienhilfe  zur  Bnttersäure.  Die  Umbildung  von  Zucker- 
arten in  Citronensäure  geschieht  besonders  lebhaft  durch  einen 
:grönen  Schimmelpilz  (Citromyces  Pfefferianus).  Die  verzuckernde 
Wirkung  von  Mikroorganismen  scheint  neuerdings  auch  bei  uns 
Eingang  in  die  Technik  zu  finden,  Japaner  und  Chinesen  arbeiten 
«eit  Jahrtausenden  damit,  indem  sie  durch  bestimmte  Schinunelpilze 
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den  auf  Alkohol  zu  vergährenden  Reis  verzackern  lassen.  Hier 
liegt  eine  notorische  Enzymwirkung  vor.  Die  Hydrolyse  der 
Stärke  EU  Maltose  und  Dextrose  wird  durch  diastase-  und  inrertin- 
artige  extrahirbare  Substanzen  bewirkt.  Neueren  Datums  ist  das- 
Amylov erfahren,  welches  den  als  y^Amvlomyces^  bezeichneten  Pilz, 
der  sogenannten  ^chinesischen  Hefe^  benutzt.  Man  sät  den  Pilz^ 
djrect  in  die  mit  Hilfe  Yon  1 — 2^1  o  Malz  zunächst  verfltlssigte 
sterile  Maismaische,  wenige  Gramm  der  Pilzcultur  verzuckern  in 
2 — 3  Tagen  100000  1  Maische,  die  dann  durch  einige  Gramm 
Hefe- Einsaat  in  4  Tagen  vergohren  wird. 

Die  Umformung  stickstoffhaltiger  Substanzen  beginnt  mit  der 
Fäulniss  und  ammoniakalischen  Harnstoffgährung  und  schliesst  mit 
der  Salpetersäure  ab.  Im  Nitragin  und  Alinit  kommen  Culturen 
solcher  Bakterien  aus  chemischen  Fabriken.  Die  Harnstoffzersetzung^ 
soll  Enzjmwirkung  (Hydrolyse)  sein.  Die  Nitrification  scheint  ia 
2  Phasen  (Nitrit-  und  Nitratbildung)  zu  verlaufen. 

Bei  der  dritten  Gruppe  handelt  es  sich  hauptsächlich  un^ 
substanzzerstörende  Wirkungen.  Feste  Gewebsbestandtheile  vege- 
tabilischer oder  animalischer  Natur  werden  zersetzt  bei  der  Gespinst*^ 
faser- Gewinnung  (Flachs  und  Hanfrötte),  bei  der  Darstellung  voii> 
Stärke  imd  Leder  (Fellreinigung,  Schwitzen).  Saftbestandtheile^ 
werden  zerstört  bei  der  Tabaksfermentatipn  (Schwitzen),  den 
Gährungen  der  eingemachten  Gemüse,  des  Opiums,  ähnlich  auch 
bei  der  Regenerationsgährung  der  Knochenkohle.  Ueber  die  Farb- 
pflanzen und  Färberei  Gährungen  ist  man  wohl  noch  nicht  ganz, 
im  Klaren,  doch  scheint  beim  Indigo  ein  pflanzliches  Enzym  ixk 
Frage  zu  kommen. 

Haensler  (KHiseralautern). 
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IRENDES  ORGAN 

tgebiet  der  Botanik  des  In-  und  Auslandes 


BtraosgegebeD  unter  HitvirkuBg  zabinteber  Gelehrten 
Dr.  Oscar  Uhlworm  und  Dr.  F.  6.  KoM 

in  Caasel.  <n  Marburg 


Hr.  48. 


Abonnement  fOr  das  halbe  Jahr  (2  Bftntfe)  mit  14  M. 

durch  alle  Bncbbandlunii^en  und  PoBtanstalten. 


1900. 


Die  Herren  Mitarbeiter  werden  dringrend  ersnclit,  die  Manngcrlpte 
Immer  nnr  anf  einer  Seite  an  beschreiben  nnd  für  jedee  Referat  be- 
sondere Bl&tter  benntaen  an  wollen.  Die  Bedaetion. 


Wissenschaftliche  Originalmittheilimgen.''') 

Kleinere Mittheilnngen  über  einige Hedysarum'kitßn**) 

Von 

Boris  Fedtschenko 

in  St.  Petersbnrg. 

3. 
Hedysarum  uniflorum  Lapeyr. 
Schon  in  meiner  Liste  der  als  Hedysarum  beschriebenen  Arten, 
welche  ans  dieser  Gattung  ansznschliessen  sind,  gab  ich  auch  dem 
von  Lapejrouse  in  „Histoire  des  plantes  des  Pyrenöes*^  be- 
schriebenen H.  uniflorum  Platz.  Es  war  aber  nach  der  Be- 
schreibung unmöglich,  zu  entscheiden,  was  ftir  eine  Pflanze  unter 
diesem  Namen  beschrieben  worden  war.  Die  Tafel  155  des  zur 
^Histoire  des  plantes  des  Pyr^nees"  gehörigen  Bilderwerkes,  auf 
welcher  H,  uniflorum  abgebildet  ist,  ist  nie  erschienen.  Mit  be- 
sonderem Interesse  erfuhr  ich  bei  dem  Durchsehen  der  floristischen 
Litteratur  über  Frankreich,  dass  Lapeyr  ouse's  Herbar  von  Herrn 
Oberst  S  er  res  zum  Theil  revidirt  wurde,  und  dass  H.  uniflorum 
Lap.  nichts  anderes,  als  TribuliLS  terrestris  L.  sei. 


*)  Für    den  luhalt    der  Orig^nalartikel    sind    die   Herren  Verfasser   allein 
▼erantwortlich.  Ked. 

•*)  VrI.  Bot.  Centr.  Bd.  LXXVIII  No.  9. 

Botu.0«BtniIbL  B4.IiXZZIV.  1900.  18 
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4. 
Hedysarum  japonicum  Basin. 

In  seiner  „Enumeratio  monographica  generis  Hedysari"'  be- 
schreibt Basiener  unter  anderem  eine  Art  aus  Japan  (Herb. 
Zollinger  No.  571),  welche  er  H.  japonicum  n.  sp.  nennt  und 
deren  Stellung  im  System  ihm  zweifelhaft  ist.  Bekanntlich 
sammelte  Herr  Zollinger  in  Japan  nur  wenig,  und  es  war  mir 
nicht  leicht,  die  betreffende  Päanze  zu  finden.  In  den  St. 
Petersburger  Herbarien,  sowie  vielen  anderen  (Genf,  London,  PariSy 
Berlin  etc.)  war  sie  nicht  zu  finden. 

Nur  im  Herbar  der  Charkow'schen  Universität,  von  dem  mir, 
Dank  der  Liebenswürdigkeit  des  Prof.  Reinhardt,  die  Pflanze  zur 
Ansicht  nach  St.  Petersburg  geschickt  wurde,  konnte  ich  sie  studiren. 
Die  nähere  Untersuchung  ergab  sogleich,  dass  diese  Pflanze  kein 
Hedysarum,  sondern  ein  Astragalus,  und  zwar  Ä,  sinictu  L.  {Ä, 
loioidea  Lam.)  sei.  Somit  ist  noch  eine  zweifelhafte  Pflanze  er- 
läutert. 

5. 
Hedyaarum  Lehmannianum   Bunge. 

Unter  diesem  Namen  beschrieb  im  Jahre  1851  Dr.  A.  Bunge 
eine  Pflanze,  welche  in  wenigen,  und  zwar  sehr  verkfimmerten 
Exemplaren  in  den  Gebirgen  am  oberen  Laufe  des  Serafischow 
von  AI.  Lehmann  gesammelt  wurde.  Die  Pflanze  war  im 
Spätherbste  (12.  September  1841)  gesammelt,  und  zwar  mit  Blüten, 
doch  ohne  Früchte. 

Weit  bessere  Exemplare  waren  im  Jahre  1870  in  derselben 
Gegend  von  Frau  Olga  Fedtschenko  gesammelt  und  im 
Jahre  1882  von  Ed.  Regel  als  Hed.  denticidatum  n.  sp.  be- 
schrieben. Nach  dem  Vergleiche  einiger  Hunderte  von  Exemplaren, 
welche  von  AI.  Lehmann,  Frau  Olga  Fedtschenko,  W. 
Komarow,  W.  Lipsky  und  S.  Eorshinsky  gesammelt  worden 
waren,  kam  ich  zum  Schlüsse,  dass  beide  Arten  durchaus  identisch 
sind,  und  nach  dem  Prioritätsgesetze  ist  unsere  Pflanze  H.  Leh- 
mannianum Bge.  zu  nennen. 

6. 
Hedysarum  tanguticum  n.  sp. 

Radix  saepe  incrassata.  Caules  numerosi,  humiles,  adscendentes, 
parte  inferiori  vaginis  pallide  fuscis  obtecti.  Stipulae  connatae. 
Folia  breviter  petiolata.  Foliola  minora,  oblongo-elliptica,  7 — 13 
jugo.  Racemus  longus,  caule  brevi  saepissime  longior.  Bracteae 
lanceolatae,  calycis  tubum  aequantes.  Calyx  viridis,  pilis  sat 
longis  obtectum.  Carina  vexillum  alasque  superans,  angulo  in- 
feriori obtuso  vel  subrecto.  Ovarium  pilosum,  legumen  pilis  longis 
obtectum. 

Planta  nostra  varietatibus  H.  obscuri  nonnulis  proxima. 

China:    Prov.   Eansu  occ,   terra  Tangutorum:    regio  alpina 
jugi  S.  affl.  Tetung,  jul.  1872  (Przewalsky). 
Prov.  Eansu  Orient:     In    cacumine  montis    Tscha* 
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gola    11.   VII.    85,    traj.  Guma-Kika,    6.   VIII.   85 

(Gr.  Potanin). 

Prov.    Szeczuan    sept.:      In    trajecta   a    fl.    Honton 

Lttun  ad  ä.  Atulon,  10.  VIII.  85;   Dshindshitan  25. 

VII.  85  (Potanin). 

in    finitimis     Szeczuan     ooc.     et    Tibetiae:     prope 

Tachienlu    9—13500'   (Pratt   No.  602,   651   in  Hb. 

Kew,  No.  602,  32  in  Hb.  Brit.  Mus.) 

China:  Ra-ma  la  montes    (Capit.    Gill   1877,    Hb. 

Brit.  Mu6.) 

7. 
Hedysarum  tuberosum  n.  sp. 

Rhizoma  repens,  tuberculis  piei  magnitudine  inter  se  distan- 
tibuB  instrnctum.  Gaules  debiles,  adscendentes,  humiles.  Stipulae 
fuscae,  connatae.  Foliola  2 — 4  juga,  oblongoelliptica.  Pedun- 
<^uluB  saepius  solitarius,  elongatus.  Bracteae  fuscae,  lanceolatae, 
«aljcis  tubum  subaequantes.  Carina  angulo  inferiori  obtuso, 
vexillum  aiasque  superans.     Ovarium  pilosum. 

China:  Prov.  Eansu:  Terra  Tangutorum,  reg.  alp.  mont. 
11000,  15.  VII.  80);  reg.  alp.  jugi  Dshalhon-Dshu, 
10500—11500',  10.  VI.  80;  ad  fl.  Mudshikich 
Nattus  9  (X)0',  in  fruticetis  ad  fontes  parce,  4.  VI.  80 ; 
decl.  N.  jugi  S.  a  fl.  Tetung,  reg.  alp.  10—12000', 
20.  VII.  80;  ad  fl.  Yussun-Chatysma,  9—10000', 
11.  VII.  80  (Przewalsky); 

N.   Szechuan:     trajectus  inter  fl.  Chanton-lunwa  et 
Atulunwa,  10.  VIII.  85 ;  traj.  Guma  Kika  (Potanin). 
28.  April  1900. 

Anatomische    Qntersachnng    der    Mateblätter    unter 
Berücksichtigung  ihres  Gehaltes  an  Thein. 

Von 

Ludwig  Cador 

ans  GrosB-Strelitz. 


(Fortaetiimg.) 

Speeleller  Theil. 

I.  Von  der  Gattung  Hex  standen  mir  folgende  Arten  zur 
Verfügung,  die  ich  nach  dem  von  Loesener  zusammengestellten 
«System  der  Reihe  nach  anftlhre: 

Untergattung  III.    Euüex  Loes. 
Reihe  A)   Lioprinos  Loes. 
Sect.  2.    Caasinoides  Loes. 

1.  Hex  Cassine  L. 

2.  Ilex  glabra  (L.)  Gray. 
Reihe  B)  PaUoria  Maxim. 

18* 
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Sect.  2.  Polyphyüae  Loes. 

3.  Ilex  diuretica  Mart. 

4.  Hex  dumoaa  Reiss. 

5.  Hex  Olazioviana  L. 

6.  Hex  Vitis  idaea  L. 

7.  Ilex  paltaroides  R. 

8.  Ilex  chamaedryfdia  R» 
Sect.  4.  Buxifoliae  Loee. 

9.  Ilex  Congonhinha  L. 
Reihe  C)  Aquifolium  Maxim^ 

Sect.  3.  Microdontae  Loes. 
Subsect.  b)  Repandae  Loes. 
10*  Ilex  paraguariemis  St.  Hil.- 

11.  Ilex  cognata  R. 
Subsect.  c)   Vomitoriae  Loes. 

12.  Hex  caroliniana  L. 
Sect.  7.  Megalne  Loes. 

13.  Ilex  theezans, 

Sect.  9.  Micranthae  Loes. 

14.  /Zea?  cuyabensis  Reiss. 
Reihe  D)   Ihyrsoprinos  Loes. 

Sect.  2.  Thyrsiflorae  Loes. 

15.  J7eaj  affinis  Gardn. 
Sect.  3.  Symplociformes  Loes. 

16.  /Zea?  symplociformU  R. 

17.  ÜÄC  conocarpa  R. 
Sect.  4.  Brachythyrsae  Loes. 

18.  iZea?  Pseudoüiea  R. 

19.  iiea?  amara  (Vell.)  Loes. 

IL  Von  der  Gattung  Villarezia  standen   mir   folgende  zwei  Arten 

zur  Verfügung: 

1.  Villarezia  Congonha  Miers. 

2.  Villarezia  mucronata  R.  et  P. 

in.  Von  der  Gattung  Symplocos   folgende  vier  Arten: 

1.  Symplocos  Caparoeneis  Schwacke. 

2.  Symplocos  lanceolata  A.  D.O. 

3.  Symplocos  (affin.  S.  lanceolata  D.O.) 

4.  Symplocos  specf 

I.  Hex. 

Ilsx  Cassine  L. 
var.  myrtifolia  (Walt.)  Chapm. 

Synonym:   Hex  Dahoon. 

Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  einschichtig;  die  Höhe 
derselben  beträgt  0,045  mm,  die  Dicke  der  starken  Aussenwand 
0,018  mm. 

Auf  dem  Flächenbilde  erscheinen  die  einzelnen  Zellen  bei 
hoher  Einstellung  undulirt,  mit  undeutlichen  Randtüpfeln  Tersehen^ 
bei  tiefer  Einstellung  polygonal  und  relativ  dickwandig.     Hin  und 
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^eder  ist  die  eine  oder  die  andere  Zelle  durch  eine  dünne  Ver- 
tiealwand  getheilt.  Die  Aussenwand  ist  deutlich  gestreift  und  mit 
Borstenhaaren  spärlich  besetzt.  In  der  oberen  Epidermis  finden 
sich  zahlreiche  Zellen  mit  verschleimter  Innenmembran;  diese 
Schleimzellen  enthalten  zum  Theil  gelbliche,  sphärokrystallinische 
Hassen. 

Dieselben  sind  unlöslich  in  kaltem  und  heissem  Wasser,  femer 
in  conc.  Salzsäure,  Schwefelsäure,  £au  de  Javelle,  Aether,  Benzol 
und  Chloroform,  löslich  hiogegen  in  conc.  Salpetersäure,  kochender 
JBssigsäure,  Ammoniak  und  Kalilauge,  in  letzterer  mit  gelblicher 
Farbe.  Ich  kann  daher  annehmen,  dass  diese  sphärokrystallinischen 
Massen  nach  Zimmermann  (Botan.  Microtechnikum,  p.  91)  aus 
Hesperidin  bestehen. 

Die  Zellen  der  unteren  Epidermis  besitzen  dickwandige, 
geradlinige,  bis  schwach  gebogene  Seitenränder;  die  Aussen-  und 
Innenwände  derselben  sind  ziemlich  stark  verdickt,  die  letzteren 
.getüpfelt.  Die  Aussenwand  der  unteren  Epidermis  ist  deutlich 
gestreift  und  namentlich  um  die  Spaltöffnungen  herum  mit  starken 
Verdickungsleisten  versehen.  Die  zahlreichen,  rundlichen  Spalt- 
öffnungen haben  einen  Längsdurchmesser  =  0,012 — 0,015  mm. 
Das  Mesophyll  ist  bifacial;  das  Pallisadengewebe  ist  dreischichtig, 
knrzgliedrig,  es  treten  in  ihm  grosse  Zellen  auf,  die  Erjstall- 
^drusen  von  einem  Maximaldurchmesser  =  0,06  mm  enthalten. 

Das  Schwammgewebe  enthält  massig  grosse  Intercellular- 
räume,  die  beiden  untersten  Zellreihen  desselben  bestehen  aus 
dickwandigen  und  getüpfelten  Zellen.  An  die  Gefässbündel  der 
^Oeseren  Nerven  ist  im  Querschnitt  eine  Hartbastsichel  gelagert. 
Die  Theinreaction  trat  nicht  ein  (Blatt  1,5  cm  lang,  0,3  cm  breit). 

Hex  Cassine  L.  H.  B. 

Das  mir  vod  Loesener  zugestellte  Material  dieser  poly- 
morphen Art  enthielt  Blätter  von  drei  nicht  näher  bestimmten 
Varietäten,  die  sich  rücksichtlich  der  anatomischen  Structur  nicht 
wesentlich  unterscheiden. 

Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  bei  allen  einschichtig; 
-die  Höhe  der  oberen  Epidermis  variirt  zwischen  0,021 — 0,03  mm. 
Die  Dicke  der  ziendich  starken  Aussenwand  beträgt  bei  allen 
•dreien  ungefähr  0,012  mm. 

Die  Zellen  der  oberen  Epidermis  erscheinen  auf  dem  Flächen- 
tilde bei  tiefer  Einstellung  polygonal,  4—8  eckig,  grosslumig 
(Längsdurchmesser  =»  0,036  mm)  und  relativ  dünnwandig,  bei 
hoher  Einstellung  undulirt  und  mit  deutlichen  Randtüpfeln  ver- 
aschen. 

Bandft)rmige,  einzellige  Haare  sind  auf  der  Blattunterseite 
stets  vorhanden,  auf  der  Blattoberseite  nur  bei  einem  Theil  des 
Materials.  Die  Zellen  der  unteren  Epidermis  haben  in  der  Flächen- 
Umsicht  polygonale  Gestalt  und  dünnwandige,  gebogene  Seiten- 
ränder, zwischen  ihnen  befinden  sich  sclerosirt  und  getüpfelte,  die 
namentlich  in  der  Umgebung  der  Blattnerven  und  der  Insertions- 
punkte  der  Haare  reihenweise  verlaufen. 
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Die  zahlreichen  elliptischen  Spaltöffnungen  haben  einen  Längs- 
dnrchmessers  0,012— 0,016  mm.  Epidermiszellen,  die  als  Neben- 
zellen erscheinen^  ziehen  sich  unter  die  Spaltöffnungen  hinunter» 
Das  Mesophyll  ist  bifacial;  das  Pallisadenparenchym  war  je  nach 
dem  Material  zweischichtig  und  kurzgliedrig,  oder  dreischichtige 
und  langgestreckt.  Das  Schwammgewebe  enthält  bei  allen  dreien 
grosse  Intercellularräume.  Ealkoxalatdrusen  von  einem  Maximal- 
durchmesser =  0,05  mm  treten  im  Mesophyll  auf. 

An  die  Gefkssbündel  der  grösseren  llerven  sind  Hartbast- 
sicheln gelagert. 

Die  Theinreaction  trat  bei  allen  drei  Blättern  schwach  ein. 

Ilex  glabrä  (L.)  Gray.  H.  B^ 

Tuckerman  jun.,  Nova  Anglia. 

Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  einschichtig ;  die  Höhe- 
derselben  beträgt  0,03  mm,  die  Dicke  der  relativ  dünneren 
Aussenwand  0,009  mm. 

In  der  Flächenansicht  erscheinen  die  Zellen  der  oberen 
Epidermis  bei  tiefer  Einstellung  ziemlich  polygonal  (Längsdurch- 
messer s=  0,03  mm)  und  dünnwandig,  bei  hoher  Elinstellung  un- 
dulirt,  mit  schwachen  Rand  tüpfeln  versehen. 

Zellen  mit  verschleimter  Innenmembran  sind  in  der  oberen 
Epidermis  sehr  zahlreich  vorhanden,  dieselben  kommen  sehr  ver- 
einzelt, wie  gleich  bemerkt  sein  mag,  auch  in  der  unteren 
Epidermis  vor. 

Die  Zellen  der  unteren  Epidermis  sind  dünnwandig,  sie  er^ 
scheinen  auf  dem  Flächenbilde  undulirt.  Die  zahlreichen,  rund- 
lichen Spaltöffnungen  von  0,012 — 0,015  mm  Längsdurchmesaer 
sind  von  einer  parallel  zu  den  Schliesszellen  laufenden,  cuticuli- 
sirten  Wallbildung  umgeben. 

Das  Mesophyll  ist  bifacial,  dasPallisadengewebeist  drei-  bis  vier- 
schichtig, kurzgliedrig,  hin  und  wieder  treten  in  ihm  Spekularzellen  von 
eigener  Art  auf;  dieselben  sind  einseitig  verdickt,  erscheinen  im 
Pallisadengewebe  vereinzelt,  im  Schwammgewebe  hingegen  auch 
in  Gruppen  aneinander  gelagert;  ein  besonderer  Inhalt  ist  in 
ihnen  nicht  bemerkbar. 

Ealkoxalatdrusen  von  0,03  mm  Maximaldurchmesser  findet 
man  spärlich  im  Pallisadenparenchym,  wie  auch  in  dem  grosse 
Intercellularräume  enthaltendem  Schwammgewebe. 

Die  Ge&ssbündel  sind  eingebettet,  die  der  grösseren  Nerven 
im  Querschnitt  mit  einer  Hartbastsichel  versehen. 

Die  Theinreaction  trat  sehr  schwach  ein  (Blatt  3  cm  lang,. 
1  cm  breit). 

Ilex  diuretica  Mart.  H.  M.. 

Martins,  Brasilien. 

Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  einschichtig;  die  Höhe- 
derselben  beträgt  0,04  mm,  die  Dicke  der  ziemlich  starken, 
parallel  zur  Blattiläche  fein  geschichteten  Aussenwand  0,018  mm, 
die  letztere  ist  deutlich  gestreift.      Auf   dem  Flächenbilde   zeigen 
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die  einzelnen  Zellen  der  oberen  Epidermis  4 — 6  eckige^  polygonale 
Gestalt  nnd  dickwandige  Seitenränder. 

Die  Epidermiszellen  der  Blattunterseite  zeigen  in  der  Flächen- 
ansicht nahezu  geradlinige  nnd  massig  dicke  Seitenränder;  die 
Anssenwand  ist  deutlich  gestreift.  Spaltöffnungen  von  meist 
elliptischem  ümriss  und  mit  einem  Längsdurchmesser  =  0^18 — 
0,021  mm  sind  in  der  unterseitigen  Epidermis  zahlreich  vorbanden. 
Korkwarzen  treten  auf  der  Blattunterseite  in  grosser  Menge  auf. 

Das  Mesophyll  ist  bifacial.  Das  Pallisadenparenchym  ist 
zwei-  bis  dreischichtig,  öfter  befinden  sich  in  demselben  grosse, 
rundliche  Zellen,  welche  Krystalldrusen  von  0,045  mm  Maximal- 
durchmesser enthalten;  letztere  sind  auch  in  dem  mit  nicht  sehr 
grossen  Intercellularräumen  versehenen  Schwammgewebe  enthalten. 

Die  Gefltesbündel  der  grösseren  Nerven  sind  im  Querschnitt 
mit  einer  Hartbastsichel  versehen. 

Die  Theinreaction  trat  nur  sehr  schwach  ein  (Blatt  3  cm 
lang,  1  cm  breit). 

Hex  dumosa  Reiss  emend.  Loes.  H.  B. 

var.  montevideensü  Loes. 
Sellow  n.  3182,  Montevideo. 

Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  einschichtig;  die  Höhe 
derselben  beträgt  0,024  mm,  die  Dicke  der  starken  Aussenwand 
0,015  mm. 

Auf  dem  Flächenbilde  zeigen  die  einzelnen  Zellen  4 — 8 
eckige,  polygonale  Gestalt  und  dickwandige  Seitenränder. 

Die  Zellen  der  unteren  Epidermis  besitzen  dickwandige  und 
gradlinige,  bis  schwach  gebogene  Seitenränder;  die  Aussen-  und 
Innenwände  derselben  sind  ziemlich  stark  verdickt,  die  letzteren 
getüpfelt.  Die  zahlreichen  Spaltöffnungen  der  unteren  Epidermis 
haben  einen  Längsdurchmesser  =  0,012 — 0,015  mm  und  elliptischen 
Umi-iss.     Korkwarzen  treten  auf  der  unteren  Epidermis  auf. 

Das  Mesophyll  ist  bifacial;  das  Pallisadengewebe  ist  zwei- 
schichtig, schmalgliedrig  und  langgestreckt.  Zahli*eiche  Ealkoxalat- 
drusen  von  0,021  mm  Maximaldurchmesser  finden  sich  im  Palli- 
sadengewebe, wie  auch  in  dem,  mit  grossen  Intercellularräumen 
versehenem  Schwammgewebe. 

Die  GefÄssbündel  der  grösseren  Nerven  sind  ringsum  von 
Sklerenchymgewebe  umgeben. 

Die  Theinreaction  trat  ein   (Blatt  4  cm  lang,    1,5  cm  breit) 

Hex  dumosa  Reiss  emend.  Loes.  H.  B. 

var.  ChAaranina  Loes. 

Balansa  n.  1792,  Paraguay. 
Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  einschichtig;  die  Höhe 
derselben  beträgt  0,018  mm,  die  Dicke  der  deutlich  gestreiften 
Aussenwand  0,009  mm.  Auf  dem  Flächenbilde  zeigen  die  einzelnen 
Epidermiszellen  polygonale  Gestalt.  Die  Seitenränder  derselben 
sind  dünnwandig  und  deutlich  gewellt.  In  der  oberen  Epidermis 
finden  sich  zahlreiche  Zellen  mit  verschleimter  Innenmembran; 
diese  kommen  vereinzelt,  wie  gleich  bemerkt  sein  mag,    auch    in 
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der  unteren  Epidermis  vor.  Diese  Schleimzellen  enthalten  zum 
Theil  gelbliche,  sphärokrystallinische  Massen,  die  nach  der  mikro- 
chemischen Untersuchung  auf  Hesperidin  schliessen  lassen. 

Die  Zellen  der  unteren  Epidermis  zeigen  in  der  Flächen- 
ansicht eine  ziemlich  polygonale  Gestalt,  dieselben  sind  dünn- 
wandig und  deutlich  fein  gestreift.  Die  Spaltöffnungen  sind  zahl- 
reich und  besitzen  einen  Längsdurchmesser  =  0,012 — 0,015  mm. 
Das  Mesophyll  ist  bifacial,  das  Pallisadenparenchjrm  zwei  bis  drei- 
schichtig und  kurzgliedrig ;  letzteres  enthält  zahlreiche  Ealkoxalat- 
drusen  von  0,015  mm  Maximaldurchmesser,  die  auch  in  dem  mit 
grossen  Intercellularräumen  versehenem  Schwammgewebe  vor- 
handen sind. 

Die  Gefitesbündel  der  grösseren  Nerven  sind  von  Sklerenchym- 
gewebe  eingeschlossen. 

Eine  starke  Theinreaction  war  zu  beobachten  (Blatt  4,5  cm 
lang  und  3  cm  breit).*) 

Hex  Olazioviana  Loes.  U.  B. 

Glaziou  n.  15901;  Serrados  Orgäos  (Rio  de  Janeiro). 

Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  einschichtig ;  die  Höhe 
der  Epidermiszellen  beträgt  0,06  mm,  die  Dicke  der  starken 
Aussen  wand  0,021 — 0,024  mm.  Auf  dem  Flächenbilde  erscheinen 
die  Zellen  der  oberen  Epidermis  polygonal,  4 — 8  eckig,  mit  dick- 
wandigen, gradlinigen  Seitenrändem  versehen;  einzelne  derselben, 
welche  in  der  Flächenansicht  meist  vierseitig  aussehen,  zeichnen 
sich  vor  den  übrigen  durch  ihr  kleines  Lumen  aus  (Läns:sdurch- 
messer  =  0,015  mm).  Schleimzellen  treten  nur  vereinzelt  in  der 
oberen  Epidermis  auf. 

Die  Zellen  der  unteren  Epidermis  sind  in  der  Flächenansicht 
deutlich  gestreift;  sie  besitzen  dickwandige,  schwachgebogene 
Seitenränder,  die  Aussen-  und  Innenwände  derselben  sind  ziemlich 
stark  verdickt,  die  letzteren  sklerosirt  und  getüpfelt.  Spaltöff"- 
nungen    von   meist   elliptischem  Umriss   und    einem    Längsdurch- 

^)  Zam  Schlüge  der  anatomischen  Beschreibung  der  beiden  Varietäten 
von  Ilex  dumo»a  Reise,  möchte  ich  noch  auf  die  von  Loesener  in  seinen 
Beiträgen  zur  Eenntniss  der  Mate-Pfianzen  offengelassenen  Fn^re,  in  Betreff 
der  Zusammengehörifrkeit  der  beiden  zurückkommen 

Die  Blattstructur  der  yar.  montevideentit  Loes.  ist  von  der  der  var. 
guaratUnat  wie  schon  Loesener  angedeutet  hat,  sehr  verschieden.  Bei 
der  ersteren  beobachten  wir  als  besondere  Kennzeichen:  Die  dicke  Aussen- 
wand  der  oberen  Epidermis,  die  dickwandigen,  etwas  gebogenen  Seitenränder 
der  einzelnen  Zellen  derselben,  die  in  denen  der  unterseitigen  Epidermis 
getüpfelt  sind.  Bei  der  zweiten  treffen  wir  eine  relativ  dünne  Aussenwand, 
sowie  übernaupt  dünne  Wandungen  in  der  oberen  und  unteren  Epidermis 
an,  weiter  wellige  Beschaffenheit  der  Seitenränder  und  eine  gestreifte  Cuti- 
cula,  schliesslich,  was  ganz  besondere  Hervorhebung  verdient,  das  Auftreten 
verschleimter  Epidermiszellen,  welche  zahlreich  in  der  oberen  Epidermis,  aber 
auch  vereinzelt  in  der  unteren  Epidermis  vorkommen.  Die  angeführten 
anatomischen  Unterscheidungsmerkmale,  insbesondere  das  Vorkommen  ver- 
schleimter Epidermiszellen  bei  var.  guaraninöf  und  das  Fehlen  derselben 
bei  var.  tnontevidesnsis,  lassen  die  bereits  von  Loesener  angeregte  Frage, 
ob  nicht  die  var.  guaraniana  besser  als  besondere  Art  aufzufassen  sei,  neuer 
Prüfung  werth  erscheinen. 
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messer  =  0,03  mm  sind  in  der  unteren  Epidermis  zahlreich  vor- 
handen. 

Das  Mesophyll  ist  bifacial ;  das  Pallisadenparenchym  ist  zwei- 
bis  dreischichtig,  kurzgliedrig.  Ealkoxalatdrusen  treten  im  Palll- 
«adengewebe;,  wie  auch  in  dem  mit  grossen  Intercellularräumen 
versehenem  Schwammgewebe  vereinzelt  auf. 

Die  Oefilssbündel  der  grösseren  Nerven  sind  im  Querschnitt 
mit  einer  Hartbastsichel  versehen.  Die  Theinreaction  trat  deutlich 
-ein  (Blatt  2^5  cm  lang,  1  cm  breit). 

Hex  Vitis  Idaea  Loes.  H.  B. 

G 1  a  z  i  o  u  n.  19006,  Alto  Macahö  en  haut  de  la  montagne. 

Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  einschichtig;  die  Hohe 
•derselben  beträgt  0,045  mm,  die  Dicke  der  sehr  starken  Aussen- 
wand  0,03  mm. 

Auf  dem  Flächenbilde  erscheinen  die  Zellen  der  oberen 
Epidermis  polygonal,  4 — 8  eckig,  grosslumig  (Längsdurchmesser 
bis  0,06  mm),  dickwandig  und  fein  gestreift.  Im  Querschnitt 
sieht  man,  dass  die  Seitenwände  der  einzelnen  Epidermiszellen  in 
Folge  starker,  secundärer  Verdickung  der  Aussenwand,  sozusagen 
in  die  letztere  eindringen.  Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist 
mit  zahlreichen,  einzelligen  Haaren  besetzt. 

Die  Zellen  der  unteren  Epidermis  sind  in  der  Flächenansicht 
l>ei  hoher  Einstellung  relativ  kleinlumig,  dickwandig  und  undulirt, 
bei  tiefer  Einstellung  sklerosirt  und  getüpfelt.  Im  Querschnitt  ist 
die  Aussenwand  dick^  die  Seiten-  und  Innenwände  der  einzelnen 
Zellen  sind  sklerosirt  und  getüpfelt.  Die  zahlreichen  elliptischen 
Spaltöffnungen  haben  einen  Längsdurchmesser  =  0,012 — 0,015  mm. 
£orkwarzen  treten  auf  der  Blattunterseite  in  grosser  Menge  auf. 
Das  Mesophyll  ist  bifacial ;  das  Pallisadenparenchym  ist  zwei-  bis  drei- 
schichtig, kurzgliedrig.  Kleinere  Ealkoxalatdrusen  ( Maxim aldurch- 
messer  =  0fi2  mm)  finden  sich  im  Pallisadengewebe,  wie  auch 
in  dem  mit  grossen  Intercellularräumen  versehenem  Schwamm* 
^ewebe.  An  die  Gefilssbündel  der  grösseren  Nerven  ist  eine  Hart- 
bastsichel im  Querschnitt  gelagert.  Die  Theinreaction  trat  ein 
•(Blatt  3,5  cm  lang,  2  cm  breit). 

Eex  paliarioides  Reiss.  H.  B. 

Sellow  B  2087,  Serra  de  Piedade. 

Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  einschichtig,  die  Höhe 
-derselben  beträgt  0,03  mm,  die  Dicke  der  starken  Aussenwand 
•0,015  mm,  die  letztere  ist  deutlich  gestreift.  Auf  dem  Flächen - 
bilde  zeigen  die  einzelnen  Zellen  4—6  eckige,  polygonale  Gestalt 
und  dickwandige  Seitenränder,  sie  enthalten  zum  Theil  gelbliche, 
sphärokrystallinische  Massen,  die  nach  der  mikrochemischen  Unter- 
suchung Hesperidin  ähnlich  erscheinen. 

Die  Zellen  der  unteren  Epidermis  erscheinen  in  der  Flächen 
«nsicht  bei  hoher  Einstellung  polygonal   und    relativ    dünnwandig, 
bei  tiefer  Einstellung  sklerosirt  und  getüpfelt.     Im  Querschnitt  ist 
"die  Aussenwand  relativ   dünn,    die    Seiten-    und  Innenwände    der 
einzelnen  Zellen  sind  sklerosirt  und    getüpfelt.      Die    zahlreichen 
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rundlichen  Spaltöffnungen  haben  einen  Längsdurchmesser  »=  0,012 
— 0,015  mm.  Korkwarzen  traten  auf  der  unteren  Blattfläche  zahl- 
reich aut.  Das  Mesophyll  ist  bifacial;  das  Pallisadengewebe  ist 
zweischichtig,  kurzgiiedrig.  2^hlreiche  Ealkoxalatdrusen  (M aximal- 
durchmesser  =  0,021  mm)  treten  im  Pallisadenparenchym,  wie 
auch  in  dem  grosse  Intercellularräume  enthaltendem  Schwamm- 
gewebe auf. 

Die  Gefässbündel  der  grösseren  Nerven  sind  im  Querschnitt 
mit  einer  Hartbastsichel  versehen.  Die  Theinreaction  trat  eia 
(Blatt  1,5  cm  lang  und  0,8  cm  breit). 

llex  chamaedryfolia  Reiss.  H.  M. 

var.  a  typica  Loes. 
Regnell  I  119,  Brasilien.  • 

Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  einschichtig;  die  Höhe 
derselben  beträgt  0,03  mm,  die  Dicke  der  starken  Aussenwand 
0,012  mm. 

Auf  dem  Flächenbilde  zeigen  die  einzelnen  Zellen  4 — & 
eckige,  polygonale  Gestalt  und  dickwandige  Seitenränder,  bei  hoher 
Einstellung  erseheinen  die  Ränder  ein  wenig  gebogen;  hin  und 
wieder  ist  die  eine  oder  die  andere  Zelle  durch  eine  dünne 
Verticalwand  getheilt.  Die  Aussenwand  ist  deutlich  gestreift. 
Schleimzelleu  treten  nun  sehr  vereinzelt  in  der  oberen  Epi- 
dermis auf. 

Die  Zellen  der  unteren  Epidermis  haben  dickwandige,  schwach- 
gebogene Seitenränder,  die  Seiten-  und  Innenwände  derselben, 
sind  ziemlich  stark  verdickt,  die  letzteren  sklerosirt  und  gettLpfelt. 
Die  Aussenwand  ist  relativ  dünn  (0,006  mm)  und  deutlich  ge- 
streift Die  zahlreichen,  rundlichen  Spaltöffnungen  haben  einen 
Längsdurchmesser  =  0,012—0,015  mm.  Eorkwarzen  treten  auf 
der  unteren  Blattfläche  auf.  Das  Mesophyll  ist  bifacial.  Das 
Pallisadenparenchjm  ist  zwei-  bis  dreischichtig,  kurzgiiedrig;  zahl- 
reiche Ealkoxalatdrusen  (Maximaldurchmesser  =  0,03  mm)  finden 
sich  im  Pallisadengewebe,  wie  auch  in  dem,  massig  grosse  Inter- 
cellularräame  enthaltendem  Schwammgewebe  vor. 

Die  GeßLssbündel  der  grösseren  Nerven  sind  im  Querschnitt 
mit  einer  Hartbastsichel  versehen.  Die  Theinreaction  trat  sehr 
schwach  ein  (Blatt  2  cm  lang,  1  cm  breit). 

llex  Congonhinha  Loes.  H.  B» 

Glaziou  n.  7575,  Rio  de  Janeiro. 

Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  einschichtig;  die  Höhe 
derselben  beträgt  0,03  mm,  die  Dicke  der  starken  Aussenwand 
0,012  mm.  Auf  dem  Flächenbilde  erscheinen  die  2^11en  der 
oberen  Epidermis  dünnwandig  und  deutlich  gestreift,  die  Seiten- 
ränder gewellt  und  mit  Randtüpfeln  versehen.  Die  einzelnen 
Zellen  haben  fast  durchweg  eine  stark  verschleimte  Innenmembran. 

Die  Zellen  der  unteren  Epidermis  besitzen  dünnwandige  und 
gradlinige  bis  schwach  gebogene  Seitenränder,  in  der  Flächen- 
ansicht erscheinen  sie  ziemlich  polygonal.  Die  zahlreichen^ 
elliptischen  Spaltöffnungen  haben  einen  Längsdurchmesser  ^  0,012 
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— 0,015  mm.  Das  Mesophyll  ist  bifacial.  Das  Pallisadengewebe 
ist  zweischichtig,  knrzgliedrig ;  grössere  Ealkoxalatdrusen  (Maximal- 
darchmesser  =  0,03)  treten  in  ihm  vereinzelt  auf,  dieselben  sind 
auch  in  dem,  massig  grosse  Intercellalarränme  enthaltendem 
Schwammgewebe  zn  finden.  Die  Qef^sbttndel  der  grösseren 
Nerven  sind  von  lockerem  Sklerenchymgewebe  eingeschlossen. 

Zum  Schluss  sind  noch  die,  von  Loesener  schon  näher  be- 
schriebenen, am  Blattgrunde  befindlichen  Domatien,  als  besonder» 
charakteristisches  Merkmal  dieser  Art  zu  erwähnen.  Der  Blatt- 
rand greift  hier  in  Form  eines  Lappens  bis  znr  Mittelrippe  über 
die  Blattfiäche;  derselbe  ist,  abgesehen  von  der  beiderseitigen 
Epidermis  aas  Schwammgewebe  zusammengesetzt.  Die  nach  innen 
gekehrte  Epidermis  dieses  Lappens  besitzt  eine  starke  Aussen- 
wand  und  trägt  einzellige,  dickwandige  und  konische  Haare.  Die 
Theinreaction  trat  schwach   ein   (Blatt   2,5  cm  lang,    1  cm   breit). 

(FortsetsaDg  folgt.) 

Botanische  Gärten  und  Institute. 
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Bd.  XXVIII.    1900.    No.  1.    p.  S8.) 
Oorhaniy   F*  P.y    Some  laboratory  apparatus.    (Journal  of  the  Boston  Soe.  of 

med.  scienc.    Vol.  IV.    1900.    No.  10.    p.  270—271.) 
Herford)    M.y    Untersuchungen    über    den    Fi orkowski* sehen    Nährboden. 

(Zeitschrift  iür  Hygiene.     Bd.  XXXIV.    1900.    Heft  2.    p.  341-346.) 
Petri,  R.  J«9  Neue,  verbesserte  QeUtin«schäIchen  (rerbesserte  Petri'>8chälchen).. 

(Centralblatt    für    Bakteriologie,     Parasitenkunde    und    Infektionskrankheiten» 

Erste  Abteilung.     Bd.  XXVIII.    1900.    No.  3.    p.  79—82.) 
Bobejy    W*    H*9    Methode  of  staining  flagella.     (Journal  of  the  Boston  Soo.  of 

med.  scienc.    Vol.  IV.    1900.    No.  10.    p.  272—275.) 
EpstelB,    Stanislans,    Ein  neuer  Gärappara^  cur  Prüfung   der  Milch   auf  ihr» 

Brauchbarkeit   lur   Käsefabrikation,   auch   für   aerobe  Kultur   ron  Bakterien. 

(Centralblatt    für    Bakteriologie,    Parasitenkunde    und    Infektionskrankheiten» 

Zweite  Abteilung.    Bd.  VI.    1900.   No.  20.    p.  658—659.    Mit  1  Figur.) 
Büchner,  E«,  Demonstration  der  Zymasegärung.    (Verhandlungen  der  Gesellschaft 

deutscher   Naturforscher   und   Aerzte.     71.  Versammlung   zu    München    1900» 

Teil  II.     1.  Hälfte,     p.  210—211.)     Leipzig  (F.  C.  W.  Vogel)  1900. 
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€(oIenkiii,  M«,  Algologische  Mittheilangen.  lieber  die 
Befrnchtang  bei  Sphaeroplea  annulina  und  über  die 
Structur  der  Zellkerne  bei  einigen  grünen  Algen. 
(Bulletin  de  la  Soeiätä  imperiale  des  Natnralistes  de  Moscoo. 
1899.    p.  343.) 

Die  vorliegende  Arbeit  bringt  werthvolle  Ergänzungen  zu 
de  bahn 's  Beobachtungen  an  Sphaeroplea  (Festschrift  f&r 
Schwendener). 

Die  vom  Verf.  studirte  Form  der  Alge  steht  der  von 
Kleb  ahn  studirten  Sphaeroplea  annulata  Yt^r.  Braunii  nahe,  zeigt 
«ich  aber  der  var.  latisepta  dadurch  verwandt,  dass  sie  neben  den 
fbr  die  ersteren  charakteristischen  vielkernigen  Eizellen  auch  ein- 
kernige enthält. 

Bei  den  vielkernigen  Eizellen  liegen  die  einzelnen  Zellenkerne 
nahe  bei  einander  dicht  unter  der  Oberfläche,  an  dieser  Stelle 
«cheinen  die  Spermatozoiden  einzudringen.  Nach  der  Befrachtung 
vertheilen  sich  die  Kerne  zunächst  regelmässig  innerhalb  der 
Eizelle  und  verschmelzen  schliesslich  zu  einem  Kern. 

Den  Kerntheilungsvorgang  konnte  Verf.  sof^ohl  an  den 
Antheridien-  als  auch  an  den  vegetativen  Zellen  studiren.  Der 
Nucleolus  der  sich  theilenden  Kerne  zerfällt  zu  mehreren  Frag- 
menten, die  sich  zu  einer  „Kemplatte"  anordnen,  scheinen  sich  als- 
dann zu  spalten  und  begeben  sich  nach  den  beiden  Polen,  wo  sie 
sich  zu  Tochternucleolen  vereinigen.  Alle  Chromosomen  des  sich 
theilenden  Zellkernes  scheinen  aus  dem  Nucleolus  zu  entstehen. 

Die  vom  Verf.  an  Sphaeroplea^  von  Dangeard  an  ChLamydo- 
^nonadinen  beobachtete  Verschmelzung  der'  Nucleolen 
-erinnert  daran,  dass  die  Nacleolen  bei  jenen  Pflanzen  keine  „echten" 
«ind,  sondern  Träger  der  Chromatinsubstanz.  Nucleolen  dieser  Art 
fand  Verf.  ausser  bei  Sphaeroplea  noch  bei  Spirogyra  (die  von 
früheren  Autoren  schon  mit  gleichem  Resultat  untersucht  worden 
ist),  Botrydtum,  Vaucheria,  Hydrodictyon,  Bryopns  plumosOy 
Derbesia  Lamourouxii,  Caulerpa  prolifera,  Udotea^  Halimeda  Ttitia, 
Acetabulariay  und  unter  den  einkernigen  Algen  bei  vielen  Confer- 
f>oideen^  allen  Vqlvocaceen^  sehr  vielen  Protococc&tdeen  u.  s.  w. 
Dem  von  den  höheren  Pflanzen  her  bekannten  Tjpns  entsprechen 
Kern  und  Nucleolas  von  Codium^  Valonia,  Oedogonium,  Bulbochaefe 
und  Coleochaete.  —  „An  einem  andern  Orte  werde  ich  zu  zeigen 
Tcrsuchen,  dass  auch  bei  höher  stehenden  Pflanzen  (Moosen)  man 
ebensolche  Verschiedenheit  der  Zellkerne  constatiren  kann,  wie  bei 
<den  Algen.  Die  Florideen  und  Phaeophyceen  sind  in  dieser  Hinsicht 
^ar  nicht  untersucht  und  ebenso  die  Bacillartaceen.  Jedenblls 
können  wir  schon  auf  Grund  der  grünen  Algen  sagen,  dass  die 
Zellkernstructur,  wie  sie  bei  Sphaeroplea  und  anderen  Algen  beob- 
4ichtet  ist,  als  einfacher  •  .  .  betrachtet  werden  muss.  Einen  üeber- 
l>ang  von  solchen  Zellkernen   zu  den  Zellkernen   höherer  Pflanzea 
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gilden    die  Zellkerne   von  Cladophara,    einiger    Cmfervotdeen   und 
einigen  Siphoneen.^ 

Zum  ächluas  verweist  Verf.  auf  die  Beobachtungen  D  angeard  V 
an  Ämoeba  hyalina^  deren  Kucleolen  sich  ähnlich  wie  bei  SphaeropUa 
fragmentiren  und  sich  während  der  Karjokinese  wie  echte  Chromo- 
somen verhalten.  KiUter  (Halle  a.  8.). 

Klöeker,  Alb»,  Ist  die  Enzjmbildung  bei  den  Alkohol- 
gärungspilsen ein  verwerthbare'B  Artmerkmal? 
(Centralblatt  für  Bakteriologie  etc.  II.  Abtheilung.  Band  VI. 
No,  8.    p.  241—246.) 

Mit  der  vorliegenden  Untersuchung  wendet  sich  der  VerL 
gegen  die  von  Duclaux  in  seinem  Werke  „Traitä  de  micro- 
biologie^  T.  III  niedergelegte  Ansicht,  dass  das  Verhalten  der 
Hefen  den  Zuckerarten  gegentlber  nicht  als  Charakter  zur  Unter- 
scheidung der  Arten  benutzt  werden  kann.  Diese  von  Duclaux 
wiedergegebene  Ansicht  fusst  im  Wesentlichen  auf  den  Resultaten 
der  D üb ourg 'sehen  Arbeit  „De  la  fermentation  des  saccharides^ 
(Compt.  rend.  de  l'acad.  des  sc.  1899),  die  jedoch  durchaus  nicht 
geeignet  erscheint^  die  Grundlage  für  ein  allgemeines  Gesetz  zu 
bilden.  Die  von  D  üb  ourg  behaoptete  Veränderungsfähigkeit 
der  Hefen  gegenüber  den  Znckerarten  bei  verschiedener  Zucht^ 
prüft  nun  Verf.  noch  mit  Saccharomyces  apiculatus,  einen  neuen 
aus  Bienen  isolirten  Saccharomyces  und  S.  Marxianus.  Das  Resultat 
der  Untersuchung  ergab,  dass  diese  Arten  durch  Cultur,  nack 
D  üb  ourg 'sehen  Angaben  gezüchtet,  kein  Enzym,  welches  sie 
vorher  nicht  besassen,  zu  bilden  vermochten.  Verf.  stellt  sich 
daher  in  Gegensatz  zu  Duclaux  und  sagt:  Die  Enzymbildung, 
der  Alkoholgährungspilze  ist  einer  der  am  meisten  constanten  Art- 
charaktere, welche  wir  besitzen. 

Appel  (Charlottenbnrg). 

Lneet  et  Costantin,  Rhizomucor  parasiticua^  espece  patho- 
g&ne  de  Thomme.  (Revue  g^nörale  de  Botanique.  T.  XII. 
1900.    p.  81-98.) 

Der  von  den  Verff.  aus  dem  Sputum  eines  Lungenkranken 
isolirte  patbogene  Organismus  unterscheidet  sich  durch  seine 
Rhizoiden  und  Stolonen  und  durch  die  Verzweigung  seiner  hohen. 
Fruchthyphen  von  den  bisher  bekannten  pathogenen  Schimmel- 
pilzen. —  Seine  Cultur  wird  erst  bei  22®  C  möglich,  das  Optimum 
seiner  Entwicklung  liegt  ungefähr  bei  Bluttemperatur. 

Für  Kaninchen  und  Meerschweinchen  ist  Rhizomucor  parasüicu» 
nach  intravenöser  und  intraperitonealer  Infection  pathogen. 

Küster  (Halle  a.  8.). 

JUentz,  A.^  Studier  over  Likenvegetationen  paa  Heder 
og  beslsegtede  Plantesamfund  i  Jylland.  (Botanisk 
Tidsskrift.     Bd.  XXHI.    p.  1—33.)    K0benhavn  1900. 

Verf.    untersuchte    die    Flech^tenvegetation     auf    den    Haiden 

des  mittleren  und   westlichen   Jütlands.     Unter    Haide    (dänisch l 
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Hede)  versteht  Vert.  die  baumlosen  Ebenen,  deren  Hanpt- 
Vegetation  durch  immergrüne  Sträucher,  vorzüglich  Calluna^  ge- 
bildet wird. 

Nach  dem  Substrat  werden  die  Lichenen  am  zweckmfissigsten 
in  Erd-,  Stein-  und  epiphytische  Flechten  gegliedert  Von  den 
ersten  sind  die  allermeisten  strauchförmig  und  krnstenförmig,  nur 
wenige  blattförmig.  Zu  den  strauchförmigen  Erdflechten  gehören 
sämmtliche  Cladonia-Arteu,  Stereoeaulon  eondensatum  und  Carmr 
icularia  aculeata.  Ctadonia  rangiferina  ist  die  Charakterflechte  der 
Haiden,  am  besten  gedeiht  sie  an  feuchten  Plätzen  oder  in  den  Haide- 
niooren,  überhaupt  sind  Feuchtigkeit  des  Bodens  und  der 
Atmosphäre  y  sowie  reichliche  Lichtmenge  die  Hauptlebens- 
bedingungen dieser  Pflanze.  Schon  der  anatomische  Bau  der  reich 
verzweigten  Podetien  deutet  auf  Hjgrophilie,  die  äussere  lockere 
Markschicht  ist  lufthaltig  und  dient  nach  den  Untersuchungen 
Zukal's  als  Leitungsbahn  des  Wassers,  wogegen  die  innere  feste 
und  hohle  Schicht  mechanisch  fungirt.  Da  die  äussere  Schicht 
durch  keine  Rinde  beschützt  wird,  mag  der  Transpirationsverluat 
von  der  zottigen  Oberfläche  recht  bedeutend  sein. 

Auf  Hochmooren  ahmt  CL  rangiferina  die  Wachsthumsform 
<ler  Sphagnen  nach,  sie  stirbt  unten  ab,  ohne  jedoch  in  fester 
Verbindung  mit  der  Unterlage  zu  verbleiben,  wie  es  die  Torf- 
moose thun.  Die  Wasseraufnahme  geschieht  bei  beiden  Formen 
vorzugsweise  durch  die  Spitzen  der  aufrechten  Triebe;  der  jähr- 
liche Zuwachs  ist  gering.  Wenn  auch  diese  Art  viel  Feuchtigkeit 
Hebt  und  verträgt,  so  hält  sie  andererseits  auch  starke  Dürre 
recht  gut  aus.  Auf  windoffenen  und  sehr  trockenen  Localitäten 
verkümmert  sie  jedoch,  wird  niedriger  und  weniger  dicht  Noch 
schädlicher  wirkt  der  Schatten  der  dichten  CaÜtina- Vegetation ; 
unter  den  Gesträuchen  gedeiht  sie  am  besten  zusammen  mit  den 
niederliegenden,  z.  B.  Empetrum  and  Arctostaphylos.  Auf  Haiden 
variirt  diese  Art  nur  wenig,  doch  wurden  die  f.  majary  sowie  die 
von  verschiedenen  Verfassern  als  Arten  aufgefassten  f.  silüotiea  L. 
und  alpestris  L.  bemerkt. 

Zusammen  mit  CL  rangiferina  findet  man  fast  überall 
^L  uncialis.  Obgleich  die  Podetien  hier  mit  einer  dicken  Rinde 
versehen  sind,  welche  freilich  häufig  unterbrochen  ist,  verträgt  diese 
Art  augenscheinlich  noch  weniger  Dürre  als  die  vorige.  Auch 
diese  Art  ist  entschieden  photophil. 

Die  in  Jütlaod  verhältnissmässig  seltene  CL  amauroeraea 
bildete  stellenweise  Massenbestände,  besonders  an  sonst  vegetations- 
losen Localitäten. 

Die  Vermehrung  der  bisher  erwähnten  Cladonien  geschieht 
nach  Verf.  in  ergiebiger  Weise  durch  Losreissen  der  Podetien. 
Durch  Menschen  und  Thiere  und  durch  den  Wind  werden  die- 
selben abgebrochen  und  weitergeführt,  an  geeigneten  Stellen^ 
namentlich  wo  Licht  und  Feuchtigkeit  vorhanden  sind,  spriessen 
^Wurzelmjcelien^  aus  den  Spitzen  und  der  abwärts  gekehrten  Seite 
bervor,  an  der  Oberseite   entstehen  zahlreiche,  in  Reihen  gestellte 
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Triebe,     welche    später   nacli    dem    Absterben    der    Podetien    frei 
werden. 

Die  mit  den  vorigen  nahe  verwandte  Cl.  papiUaria  ist 
entschieden  licht-  und  trockenheitsliebend.  Sie  wird  vorzugsweise 
-an  Wegrändern,  oft  in  Gesellschaft  mit  Stereocaulon  condensatum 
und  fast  nie  fruchtend  gefunden. 

Im  Gegensatz  zu  den  bisherigen  Arten  variirt  die  CL  furcata 
<Hud8.)  Schrad.  ungemein ;  oft  schien  es  Verf.  unnatürlich,  alle  die 
weit  verschiedenen  Formen  von  Haiden  und  Hochmooren  als  eine 
und  dieselbe  Art  aufzufassen,  wie  es  manche  Verf.  thun,  anderer- 
seits sind  sie  jedoch  durch  zahlreiche  Zwischenformen  verbunden. 
Ueber  die  Verbreitung  der  verschiedenen  Subspecies.  werden  p.  14  ff. 
nähere  Details  mitgelheilt. 

Auch  Cl.  gracäis  (L.)  Willd.  variirt  sehr.  Die  typische 
glatte  Form  wächst  gewöhnlich  an  sonnigen  Localitäten,  häufig 
sind  auch  die  Formen  pyxidata  (L.)  mit  körniger  und  püyrea 
<Ach.)  mit  kleiiger  Oberfläche,  beide  auf  Haideboden  und  an 
trockneren  Stellen  der  Hochmoore.  Die  Form  ßmbriata  (L.)  mit 
langen  dünnen  und  mehligen  Podetien  wurde  etwas  seltener  bemerkt, 
am  besten  war  sie  in  den  Haidepflanzungen  entwickelt.  Sämmt- 
liche  Formen  von  CL  gracüü  sind  photophil,  wo  die  Zweige  der 
angepflanzten  Bergföhren  über  senkrechte  Erdwälle  herabhängen, 
werden  die  Flechten  auf  die  Zwischenräume  verdrängt. 

Bei  manchen  Cladanien^  besonders  bei  den  Varietäten  von 
CL  gracütSy  kommen  eigenthümliche  Wachsthumsmodi  vor.  Man 
£ndet  oft  auf  Haide-  oder  Dünenwand  flache  oder  stumpf  kegelige 
Gebilde,  die  aus  Flechtenmycelien  bestehen.  Bisweilen  waren 
-einige  Podetien  entwickelt  und  die  Bestimmung  der  betreffenden 
Arten  also  möglich.  Alsdann  standen  die  Podetien  gewöhnlich  in 
Kreisen,  und  zwar  die  jüngsten  am  Rande  des  Kegels.  Der 
Zuwachs  geschieht  also  hier  abwärts,  was  nach  Verf.  durch- 
den  Umstand  erklärt  wird,  dass  der  Wind  die  Sandkörner  vom 
Rande  des  Thallus  entfernt.  Das  Phänomen  war  schon  gelegentlich 
Ton  Warming  erwähnt. 

CL  rangiferina^  uncialü  und  amauroeraea  besitzen  einen  sehr 
vergänglichen  primären  Thallus,  der  nur  selten  bemerkt  worden 
ist,  während  derselbe  bei  den  übrigen  CL  papiUaria^  furcata 
sens.  latiss.,  gracilü  (L.)  Willd.  und  coccifera  sens.  latiss.  entweder 
persistirt  oder  wenigstens  spät  zu  Grunde  geht.  Hierauf  beruht 
ohne  Zweifel  die  Art  und  Weise  des  Vorkommens  derselben,  bei 
den  ersteren  lösen  sich  die  Podetien  leicht  und  durch  diese  Ver- 
mehrung wird  das  Massenauftreten  dieser  Arten  bedingt ;  die  übrigen 
«ind  fester  an  die  Localität  gebunden  und  sie  bilden  auch  nie  solche 
dominirende  Bestände. 

'  Stereocaidon  condensatum  kommt  hauptsächlich  an  leeren 
sandigen  oder  kieseligen  Stellen  als  niedrige,  flache  Kuchen  vor. 
Comicularia  aculeata  ist  nach  Cladonia  rangiferina  die  häufigste 
Flechte  auf  der  jütschen  Haide.  Diese  Art  liegt  sehr  lose  aut 
dem  Boden;  sie  ist  in  weit  höherem  Grade  xerophil,  was  schon 
der  anatomische   Bau  des  Thallus  genügend  beweist;    auch   leitet 


Digitized  by 


Google 


288  Flechten.     ' 

sie  das  Wasser  weit  ergiebiger.  Die  VermehruDg  geschieht  ausser 
durch  Ascosporen  und  Pjcnoconidien  auch  hier  durch  losgerissene 
Thallusstücke. 

Cetraria  ülandica  ist,  wie  schon  Z  u  k  a  1  hervorhob,  ombrophil. 
Ihre  Wachsthumsform  nähert  sich  der  strauchartigen  sehr.  In 
Dänemark  fruchtet  diese  Art  nie,  die  Vermehrung  geschieht  durch 
Pjcnoconidien  und  Soredien.  —  Pdtigera  canina  ist  auf  der  Haide 
recht  gemein  und  kommt  immer  zusammen  mit  Moosen  vor. 
P.  aphthosa  ist  selten,  die  Rinde  ist  bei  dieser  Art  noch  dünner 
wie  bei  der  vorigen. 

Von  Erustenflechteii  sind  Pannaria  brunnea  subsp» 
nebtdosa,  Sphyridium  bysaoidesj  Baeomyces  roaeuSf  Leeanora- 
tartareüy  Lectdea-Arten^  Büimhia  sabtdetorum  subsp.  fnelaena^ 
Budlia  acabrosa  und  Bacidia  cärineUa  gefunden  worden,  die 
meisten  derselben  sind  jedoch  selten,  am  häufigsten  trifft  man 
Sphyridium  und  Baeomyces.  Unter  Sphyridium  sieht  man  immer 
eine  2 — 4  cm  dicke  helle  Schicht,  welche  sich  von  der  dunklen 
Unterlage  scharf  abhebt.  J.  S.  Deichmann  Branth,  welcher 
Verf.  auf  dieses  Phänomen  aufmerksam  machte,  hat  mündlich  die  Ver- 
muthnng  ausgesprochen,  es  könnte  vielleicht  auf  einer  basischen 
Wirkung  der  Humussäure  gegenüber  beruhen. 

Die  Stein  flechten  spielen  keine  hervortretende  Rolle  in 
der  Haide.  Erstens  sind  Steine  relativ  selten  und  zweitens  werden 
sie  bald  überwachsen.  Die  von  Verf.  und  von  Branth  beob- 
achteten Arten  werden  p.  25  ff.  erwähnt. 

Die  epiphjtischen  Flechten.  Parmdia  physodes  ist 
sehr  häufig  auf  CaUuna  und  Empetrum;  sie  ist  photophil  und  ver- 
trägt eine  starke  Transpiration  gut.  Ascosporen  entstehen  selten 
und  die  Vermehrung  geschieht  besonders  durch  Soredien,  welche 
an  eigenen  Thalluslappen  entstehen  und  sehr  leicht  abgestreift 
.  werden;  auch  Pjcnoconidien  werden  zahlreich  entwickelt.  — 
Weniger  häufig  sind  P.  saxatilis  und  olivacea^  besonders  wachsen 
diese  an  dicken  Sarothamnua-Sti^mm^n.  —  Cetraria  glauca  kann 
wie  Parmelia  phyaodea  ganz  die  Haidensträucher  überwachsen ;  diese 
Art  ist  weniger  photophil  und  xerophil;  in  Dänemark  wurde  sie 
nie  fruchtend  bemerkt.  Einige  seltenere  Formen  werden  p.  28  ff. 
aufgezählt  und  ihre  Wacbsthumsweise  wird  besprochen;  ala 
bryophile  Flechten  erwähnt  Verf.  Parmdia  phyaodea,  Lecanora 
tartarea,  Pdtigera- ATten  und  Büimbia  aabuletorum  f.  milliaria^ 
In  den  Gebüschen  der  Haiden  findet  man  verschiedene  andere 
Formen  (p.  29  ff.) ;  sie  sind  natürlich  nicht  scharf  von  den  epi- 
phjtischen Flechten  in  Gebüschen  ausserhalb  der  Haideformation 
abzugrenzen.  Die  Flechtenvegetation  gedeiht  hier  am  besten  auf 
der  nordwestlichen  und  westlichen  Seite  der  Stämme  und  Zweige, 
also  auf  der  dem  vorherrschenden  Winde  ausgesetzten  Seite. 
Dasselbe  gilt  in  Bezug  auf  die  Flechtenvegetation  an  den  Zaun- 
pfählen  der  Eisenbahnen.  Diese  Thatsache  erklärt  sich  zum  Theil 
durch  die  durch  den  Wind  vermittelte  Aussaat  von  Sporen, 
Soredien  etc.,  was  schon  Zukal  hervorgehoben  hat,  auch  be- 
wirkt   der    Wind     eine    Vertrocknung    und     ein    Absterben    der 
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Zweige,  wodurch  den  Flechten,  welche   die  Trockenheit  besser  als 
die  Gebüsche  vertragen,  Licht  und  Platz  geschaflFen  wird. 

Morien  Pederseu  (Koi>enha(|^eD). 

Bomborgh^    P»,    yan^    Notices    ph jtochimiques       (Annales 
dn  Jardin  Botanique  de  Baitenzorg.     IL  Serie.     Vol.  I.     1899.) 

Wenn  die  Blätter  der  Euphorbiacee  Hevea  branliensis  der 
Destillation  unterworfen  werden^  so  erhält  man  eine  stark  nach 
Blausäure  riechende  FltLssigkeit.  Nach  Entfernung  der  Blausäure 
durch  Quecksilberoxyd  tritt  nach  wiederholter  Destillation  ein  deut- 
licher Acetongeruch  auf,  und  der  Körper  selbst  lässt  sich  in  Menge 
nachweisen.  Ebenso  kommen  bei  Manihot  OlassUmi  und  Manihot 
tUilüsima  Aceton  und  Blausäure  gleichzeitig  vor.  In  anderen 
Familien  wurden  beide  Körper  zusammen  nur  noch  bei  PhasecluB 
hmaJtuM  gefunden;  wenn  sich  sonst  Aceton  nachweisen  liess  (z.  B« 
bei  Erytiiroxylon  Coea),  befand  es  sich  in  der  Begleitung  anderer 
Verbindungen.  Nach  der  Annahme  des  Verf.  steckt  das  Aceton 
▼ielleicht  in  einem  Olucosid,  das  durch  ein  Enzjm  gespalten  wird. 
Denn  auch  aus  getrockneten  und  gepulverten  Blättern  und  Samen 
lässt  es  sich  noch  durch  Behandlung  mit  lauwarmem  Wasser  ge- 
winnen. 

Der  Methylester  der  Salicylsäure  (das  Oel  der  OauUheria 
frocumbens)  ict  später  in  den  Wurzeln  Ton  Po2y^a2a-Arten  gefunden 
worden.  Der  Verf.  hat  ihn  aus  einer  sehr  grossen  Zahl  von 
Pflanzen  aus  allen  Gruppen  erhalten. 

Methylalkohol    war    bisher   aus    den    Früchten    verschiedener 

UmbeUiferen  bekannt.     Nach  dem  Verf.  kommt  er  auch  in  folgenden 

Pflanzen  vor:  Thea   ehinen^isy   Erythroxylon  Coca,    Indigofera   du- 

jpermaf  Vüex  tüiifolta,  Boehmeria  nivea^  Vüex  galegoides^  Ageratum 

conyzoideSy  Caeaalpinia  Sappan. 

In  den  Blättern  von  Fangtum  edvle  hat  Treub  vor  einigen 
Jahren  Blausäure  nachgewiesen.  Nach  dem  Verf.  ist  die  Blau- 
säure in  den  Blättern  gar  nicht  so  selten.  Er  fand  sie  in  einer 
bedeutenden  Zahl  von  Arten  aus  folgenden  Familien:  Aracea^y 
Leguminosae^  Rosaceae^  SapindaeeaSj  Cdastraceae^  Passifloraceae^ 
Stereuliaceae, 

In  den  Rhizomen  von  Alpinia  malaceenna  ist  der  Methylester 
der  Zimmtsäure  enthalten. 

Jahn  (Berlin). 

Antkewitseby  W.5  Ueber  das  Vorkommen  proteolytischer 
Enzyme  in  gekeimten  Samen  und  flber  ihre  Wirkung. 
[Vorläufige   Mittheilung.]      (Berichte    der    deutschen    botanischen 
Gesellschaft.     Bd.  XVIIL     1900.    Heft  5.     p.  185—18^.) 
Die  Arbeit    ist   im   Laboratorium    von   Seh  u  Ize -Zürich  ent- 
standen  und   schliesst   sich    an    frühere  Untersuchungen  von  Neu- 
meister und  Green  an. 

Es  wird  der  Nachweis  geführt,  dass  bei  Lupinusy  Ricinus 
und    Vicia    Faba    in    der    jungen     Keimpflanze,    wohl    auch    im 

Bottui.  OortnüM.  Bd.LXXZIV.  1900.  19 


Digitized  by 


Google 


290  Physiologie,  Biologie,  Anatomie  a.  Morphologie. 

mhenden  Samen,  eiweissspaltende  Enzyme  vorhanden  sind.  Za 
den  Zerfallproducten  des  Eiweiss  gehören  Amidverbindongen.  Ob 
auch  Säuren  bei  diesem  Process  mitwirken  müssen,  ist  nicht  er- 
wähnt. 

Kolkwits  (BerUn). 

Tammes^  Tine^  Ueber  die  Verbreitung  des  Carotins  im 
Pflanzenreiche.  (Flora.  Bd.  LXXXVII.  1900.  p.  205 
-247.     Taf.  VII.) 

Da  bis  jetzt  noch  durchaus  keine  Klarheit  über  die  gelben 
und  rothen  Farbstoffe  der  Piastiden  erreicht  worden  ist,  so  hat  ea 
die  Verfasserin  unternommen,  einen  dieser  Farbstoffe,  und  swar 
den  durch  gewisse  Reactionen  am  besten  charakterisirteni  das  Carotin, 
in  seiner  Verbreitung  im  Pflanzenreiche  zu  untersuchen,  nachdem 
bereits  ermittelt  war,  dass  das  Carotin  als  Begleiter  des  Chloro* 
phylls  in  Laubblätteru  und  in  anderen  Pflanzentheilen  aufträte. 
Schon  die  Znsammenstellung  der  Ansichten  verschiedener  Forscher 
über  die  gelben  und  rothen  Farbstoffe,  als  Einleitung  zur  vor- 
liegenden Abhandlung,  ist  recht  verdienstvoll.  Die  Untersuchung 
selbst  wurde  nur  an  den  Pflanzentheilen  selbst  ausgeführt,  nicht 
an  Lösungen,  und  unter  Verzicht  auf  die  optische  Analyse  worden 
folgende  3  mikrochemische  Reactionen  angewandt: 

1)  Concentrirte  Schwefelsäure,  conc.  Salpetersäure,  Salzsäure, 
die  etwas  Phenol  enthält,  und  Bromwasser,  ftrben  in  den 
vollständig  entwässerten  Pflanzentheilen  die  Carotinhaltigen 
Plastiden  dunkelblau; 

2)  nach  der  Methode  von  Mo  lisch  werden  die  betreffenden 
Pflaozentheile  in  alkoholischer  Kalilauge  im  Dunkeln  Tage- 
bis  Wochenlang  liegen  gelassen,  worauf  das  Carotin  aus- 
krystaliisirt,  resp.  es  wurden  die  Krystalle  nach  der  ersten 
Methode  als  Carotin  nachgewiesen; 

3)  es  wurde  das  Auskrystallisiren  durch  verschiedene  verdünnte 
Säuren  bewirkt  und  die  Krystalle  ebenfalls  nach  der  ersten 
Methode  als  Carotin  nachgewiesen.  Verf.  hat  sieben  ver- 
schiedene Säuren  angewendet  und  unter  ihnen  auch  Fluss- 
säure (1 — 2^/o  der  käuflichen,  40  procentigen  Säure),  die 
bisher  noch  nicht  zu  solchen  Zwecken  benutzt  war,  aber 
sehr  empfehlenswerth  sein  soll. 

Nach  diesen  3  Methoden  wird  zunächst  die  Wurzel  von  Dancut 
Carola  als  maasgebende  Probe  bearbeitet  und  ferner  als  Versuchs- 
objecte:  grüne,  gelbbunte,  herbstlich  gelbe,  etiolirte  Laubblätter, 
gelbe  und  rothgelbe  Blüten,  Früchte  und  Samen,  schliesslich  auch 
Algen. 

Die  erhaltenen  Ergebnisse  sind  entsprechend  den  3  Methoden 
in  3  Gruppen  geordnet,  theilweise  in  Tabellenform  niedeigelegt 
und  einige  Fälle  sind  auch  auf  der  Tafel  abgebildet. 

Als'  allgemeines  Resultat  ergiebt  sich,  dass  der  gelbe  bis  rotbe 
Farbstoff  der  Plastiden  aus  den  genannten  Pflanzen  und  Pflanzen- 
theilen  nach   der  beschriebenen  Untersuchungsmethode    chemische 
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XLud  physikalische  Eigenschaften  zeigt,  welche  mit  denen  des  Carotins 
ans  der  Wurzel  von  Daucua  Carota  völlig  fibereinstimmen.  Daraus 
«chliesst  Verf.:  f,In  den  Piastiden  aller  Pflanzen  und  Püanzentheile» 
welche  Chlorophyll  enthalten  und  der  Eohlensäureassimilation  fähig 
sind,  wird  das  Carotin  als  steter  Begleiter  des  Chlorophylls  an- 
getroffen. Ausserdem  kommt  es  in  etiolirten  Pflanzentheilen  und 
gelbbunten  Blättern,  die  später  ergrünen  können,  vor,  und  auch  in 
Theilen,  welche  vorher  grün  waren  und  den  grünen  Farbstoff  ver- 
loren haben,  wie  herbstlich  vergilbten  Blättern,  manchen  Blüten 
und  Früchten.  Schliesslich  findet  man  das  Carotin  in  einigen  Fällen, 
wo  die  grüne  Farbe  in  den  Piastiden  lebenslang  ausbleibt,  das 
beisst  in  einigen  gelbbunten  Blättern  und  Blumenblättern.^ 

Es  wird  dann  noch  darauf  hingewiesen,  dass  das  Carotin  bei 
der  Assimilation  eine  Rolle  spielt,  weil  das  Carotin  gerade  der- 
jenige Theil  des  Chlorophylls  ist,  welcher  die  blauen  Strahlen  ab- 
sorbirt,  und  nach  Engelmann  und  Kohl  die  blauen  Strahlen 
an  der  assimilatorischen  Wirkung  einen  nicht  geringen  Antheil 
haben. 

Leider  wird  nun  nicht  näher  dargelegt,  ob  alle  gelben  Farb- 
stoffe, die  an  Piastiden  gebunden  vorkommen,  als  unter  sich  und 
mit  dem  Carotin  identisch  zu  betrachten  sind,  also  auch  das 
Anthoxanthin,  sondern  nur  für  das  Etiolin  soll  aus  den  Unter- 
suchungen hervorgehen,  dass  es  mit  dem  Carotin  identisch  ist.  Verf. 
spricht  zum  Scbluss  die  Hoffnung  aus,  dass  die  Kenntniss  des 
Carotins  uns  den  Weg  zur  Kenntniss  des  Chlorophylls  bahnen 
werde. 

Möbitts  (Frankfurt  a.  M.). 

Otty  Emma,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Härte 
vegetabilischer  Zellmembranen.  [Kleinere  Arbeiten  des 
pflanzenphysiologischen  Institutes  der  Wiener  Universität.  XXIX.] 
(Oesterreichische  botanische  Zeitschrift.  Jahrg.  L.  1900.  No.  7. 
p.  237-241.) 

Die  vegetabilische  Zellmembran  ist  in  Bezug  auf  ihre  Härte 
bisher  noch  nicht  untersucht  worden.  Trotzdem  es  an  Apparaten 
%vlt  Messung  der  absoluten  Härte  nicht  fehlt  (Kick,  Rossival, 
Pf  äff,  Auerbach  z.  B.  haben  solche  angegeben  und  die 
Apparate  auch  bei  der  Untersuchung  der  Härte  von  anorganischen 
Körpern  angewendet),  ho  erschienen  dieselben  in  unserem  Falle 
nicht  allgemein  brauchbar.  Exacte  zifFernmfissige  Resultate  sind 
deshalb  von  vornherein  ausgeschlossen.  Die  Verfasserin  greift  zu 
^er  älteren  Methode,  die  auf  dem  Gebiete  der  Mineralogie  noch 
jetzt  allgemein  gehandhabt  wird,  nämlich  der  Ritzmethode« 
Durch  die  Aufstellung  von  Zwischengliedern  zwischen  die  einzelnen 
Härtestufen  der  M  o  h  s '  sehen  Härtescala  gelangt  Verf.  zu  immerhin 
brauchbaren  Resultaten.     Die  Scala  lautet  dann: 

1.  Tslk, 
Gyps, 

Gelbes  Blatlaugensalz, 
Mascovit. 

19* 

Digitized  by  LjOOQLC 


292  Physiologe,  Biologie,  iüuitomie  n*  Morphologie. 

2.  Steinsais, 

Kaliamdichromat, 
Kapfersnlfat. 
8.^7.  Wie  bei  Mohs. 
Mit   jedem    zu    prüfenden    Objeete   wurden    die    Glieder    der 
obigen  Härtescala    der  Reihe    nach    geritzt.      Dasjenige  Olied,    an- 
dern   eben    noch    eine    Trübung    oder    ein    schwacher   Ritz   wahr- 
genommen wurde,    wurde   als  Orad   der  Härte  für  das  betreffende- 
Object   angenommen.      Das   betreffende  Material   war   lufttrocken. 
Untersucht  wurden :  Stärke,  Thallome  vonEryptogamen,  Hölzer,  Rinden^ 
Stengel  und  Blätter,  Baste,  Fasern,  Trichome,  Schalen  von  Früchten 
und  Samen    und    schliesslich    Endospermschliffe,    alle  Objeete    voik 
zahlreichen  Species.     £^  ergaben  sich  folgende  Resultate: 

1.  Die  vegetabilische  Zellhaut  hat  eine  Härte  von  beiläufig^ 
zwei  (Muscovithärte).  Höhere  Grade  werden  durch  mineralische 
Einlagerungen  hervorgebracht.  So  hat  z.  B.  die  Fruchtschale  von. 
Coix  Lacryma  den  7.  Härtegrad ;  durch  Kochen  in  Kalilauge  wird 
die  Kieselsäure  als  gallertartiges  Hydrat  ausgeschieden  und  es- 
sinkt  dann  die  Härte  der  „Schale'^  auf  2  herab. 

2.  Die  eingelagerten  Mineralsubstanzen  kommen  aber  nicht 
nur  ihrer  Qualität,  sondern  auch  ihrer  Quantität  nach  in  Betracht^ 
z.  B.  in  Equisetum  Tdmateja  sind  in  100  Tbeilen  Reinasche 
70-64  SiO«,  in  Eq.  arvense  nur  41'73  SiO«  enthalten.  Vor  der 
Entfernung  der  Kieselsäure  ritzt  .die  erstere  Equisetum-Art  noch 
den  Flussspath,  letztere  Art  aber  nur  Knpfersulfat. 

3.  Pflanzenorgane,  in  denen  Kalk  eingelagert  ist,  sind  weicher 
als  solche  mit  SiO^i  imprägnirte.  Sofern  nicht  mineralogische  Ein- 
lagerungen in  Betracht  kommen,  verliert  die  volksläufige  Bezeichnung- 
hartes und  weiches  Holz  ihre  Berechtigung. 

Bei  der  Auswahl  der  zu  uütersuchenden  Objeete  wurde  von* 
der  Verf.  namentlich  auf  technisch  verwendbare  Rücksicht  ge- 
nommen, da  es  durch  weitere  Untersuchungen  möglich  wäre,  in 
der  Härte  ein  Unterscheidungsmerkmal  der  Qcwebe  zu  finden». 
Die  sich  so  ergebenden  Resultate  könnten  dann  in  der  Technik, 
verwerthet  werden. 

Matonschek  (üng.  Hradisch). 

Darwin,  Francis^  On  geotropism  and  the  localizatioi» 
of  the  sensitive  region.  (Annais  of  Botany.  Vol.  XTTT> 
No.  52.     December    1899.     p.   567— 574,     With  plate  XXIX.) 

Während  für  die  positiv  geotropischen  Organe,  die  Wurzeln, 
der  Sitz  der  reizempfänglichen  Stelle  genau  bekannt  ist,  reichen 
die  bisherigen  Untersuchungen  nicht  aus,  um  auch  f&r  negativ 
geotropische  Organe  diese  Stelle  mit  Bestimmtheit  anzugeben.  Auch 
die  neueren  Stadien  von  Rothert  und  Czapek  geben  auf  diese 
Frage,  nach  der  Meinung  des  Verf.,  keine  einwandsfreie  Antwort. 
Verf.  stellte  daher  eine  Reihe  von  neuen  Versuchen  an,  welche  im 
Wesentlichen  nach  der  zuerst  von  Pfeffer  und  Czapek  für 
Wurzeln  angewandten  Methode  durchgeführt  wurden.  Als  Ver- 
suchspflanzeu    dienten   ihm   Sämlinge   von   Sorghum^   Setaria,  Pha- 
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iaris  etc.,    welche   in  Sägespähnen   gezogen  waren.     Ihre  Wurzeln 
wurden  entfernt   und  dann  ihre  Cotjledonen  in  dünne  Olasröhren 

festeckt,  welche  horizontal  in  einer  feuchten  dunkeln  Kammer 
efestigt  waren.  Es  zeigte  sich  nun,  dass  die  Cotjledonen  that- 
«ächlich  die  reizempfänglichen  Organe  für  die  geotropischen 
Krümmungen  darstellen.  Das  freie  Ende  der  Sämlinge  fuhr  tage- 
lang fort,  sich  in  derselben  Richtung  zu  krümmen  und  bildete  so 
^ine  Reihe  von  Windungen  nach  Art  einer  Ranke  oder  auch 
Schlingen  wie  bei  einem  Knoten.  Als  Maximum  wurden  vier  volle 
Windungen  beobachtet,  doch  hält  Verf.  es  für  wohl  möglich,  bei 
;geeigneter  Versuchsanstellung  noch  weitergehende  Krümmungen 
2U  erzielen. 

Einige  Versuche  des  Verf.'s  beziehen  sich  auch  auf  die  helio- 
tropiscbe  Reizbarkeit.  Die  Sämlingspflanzen  wurden  in  geeigneter 
Weise  am  Klinostaten  befestigt  und  einer  einseitigen  Beleuchtung 
ausgesetzt«  Auch  dann  krümmten  sie  sich  ganz  ähnlich  wie  .bei 
<[en  geotropischen  Versuchen. 

Zur  Controle  wurden  auch  Sämlinge  auf  dem  Klinostaten  im 
Dunkeln  cultivirt.  Doch  waren  diese  Versuche  noch  nicht  ganz 
•einwandsfrei,  da  auch  in  diesem  Falle  schwache  Krümmungen 
Auftraten.  Auch  Sämlinge,  deren  Cotjledonen  in  eine  verticale 
Olasröhre  gesteckt  waren,  zeigten  Krümmungen.  Verf.  glaubt  dies 
entweder  dadurch,  dass  die  Richtung  nicht  genau  vertikal  gewesen 
aei,  oder  dadurch  erklären  zu  müssen,  dass  in  den  Cotjledonen 
«chon  bei  Beginn  des  Versacbs  eine  geotropische  Reizung  vor- 
handen gewesen  sei. 

Die  Frage,  bei  welchem  Winkel  die  grösste  geotropische  Reizung 
eintritt,  konnte  Verf.  nach  seiner  Methode  noch  nicht  beantworten. 
Er  stellt  weitere  Versuche  in  dieser  Frage  in  Aussicht. 

WeisRe  (Zehlendorf  bei  Berlin). 

Arnoldi,  W.,  Ueber  die  Corpus  cula  und  Pollenschläuche 
bei  Sequoia  sempervirens.  (Beiträge  zur  Morphologie  und  Ent- 
wickelangsgeschichte  einiger  Gymnospermen»  II.)  (Bulletin  des 
Ifaturalistes  de  Moscou.     1899.     No.  4.) 

Wie    bereits   in    einer   früheren  Arbeit   vom    Verf.  dargethau 
'wurde,  lässt  das  Endospermgewebe  von  Seqtuna  sempervirens  drei 
verschiedene  entwickelungsgeschichtlich    wohl    charakterisirte    Ab- 
schnitte unterscheiden;  nur  in  dem  mittleren,  der  durch  ^ Alveolen 
bildnng^  gekennzeichnet  ist,  kommen  Archegonien  zur  Ausbildung. 

Aehnlich  wie  bei  Dammara  und  Araucaria  stehen  auch  bei 
JSequoia  sempervirens  die  Archegonien  seitlich  im  Endosperm  und 
zwar  entweder  einzeln  oder  zu  Archegoniencomplexen  verschiedenen 
Uimfangs  vereinigt. 

Die  Archegonien  entstehen  aus  einer  einzigen  peripherischen 
Endospermzelle,  die  sich  zunächst  durch  eine  Perikline  theilt.  Die 
obere  der  beiden  Tochterzellen  theilt  sich  durch  eine  Antikline 
und  liefert  somit  den  Halstheil  des  Archegoniums,  der  bei  Sequoia 
sempervirens  ebenso  wie  bei  den  Cyeadeen  und  bei  Ginkgo  zwei- 
jsellig   bleibt.     Eine   Bauchkanalzelle    fehlt   ebenso   wie    bei    dea. 
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Cfupre8$ineen  (G  oroschankin);  Strasburger's  Angaben  über 
die  Banchkanalzelle  der  Cupre88ine4n  kann  Verf.  nicht  als  über- 
sengend  anerkennen. 

Eline  vollständige  Deckschicht,  wie  sie  bei  allen  Gymno- 
spermen —  ausser  bei  Weluntschia  —  bisher  gefanden  worden  ist^ 
kommt  bei  Sequoia  nicht  zur  Ausbildung;  vielmehr  nehmen  stets- 
nur  einige  Endospermzellen,  die  dem  Archegonium  anliegen,  deih 
Charakter  von  Deckzellen  an. 

Die  Anordnung  der  PoUenschläuche  bei  Sequoia  entspricht 
der  Anordnung  der  Archegoniencomplexe.  Sie  dringen  zwischen' 
Kucellus  und  Endosperm  ein.  —  Ihr  feinerer  Bau  entspricht  dei^ 
für  die  Oupreasineen  bekannten   Verhältnissen. 

Küster  (Halle  a.  ».}. 

Ludwig)  F»9  Knospenblüten  bei  Deutzia  gracilis.  (Mutter 
Erde.  Jahrgang  IL  1900.  No.  47.  p.  417.  Mit  einer 
Abbildung.) 
Die  Blütenknospen  der  aus  Ostasien  stammenden  Deutsna 
graeüis  können  sich  bei  abnormer  Wärme  in  jedem  Entwickelungs- 
Stadium  öffnen  und  —  wenn  das  vorzeitig  geschieht  —  zu  sonst 
regelmässigen  Miniaturblüten  entfalten.  Verf.  beobachtete  dies 
sum  ersten  Mal  während  der  Hitze  vom  5.  bis  8.  Mai  an  allen 
Elxemplaren  um  Greiz,  wo  die  winzigen  noch  ungestielten  Blütcheo 
Yon  2 — 3  mm  Duichmesser  in  grosser  Zahl  auftraten  und  der 
ganzen  Pflanzen  ein  fremdartiges  Aussehen  verliehen.  In  der 
folgenden  Kälteperiode  (vom  14. — \h,  Mai  trat  Schneefall  und 
Frost  ein)  verwelkten  diese  Erstiingsblüten  und  die  noch  nicht  ge- 
öffneten Knospen  wuchsen  weiter  und  bekamen  längere  Stiele,  so- 
dass die  Aehre  zur  Traube  ward.  In  der  Hitzperiode  am  22.  und 
23.  Mai  begann  ein  neues  Blühen,  die  Blütchen  der  Trauben 
hatten  jetzt  6 — 9  mm  Durchmesser,  hatten  aber,  wie  die  ersten 
yerkiimmerte,  daher  functionslose  Sexualorgane.  Dies  Blühen 
dauerte  etwa  bis  Ende  Mai.  Erst  Anfang  Juni  traten  zuerst  da- 
neben, dann  ausschliesslich  die  grossen  normalen  Blüten  auf. 
E.  B  a  r  o  n  i  hatte  zuvor  die  gleiche  Erscheinung  in  Florenz  ond 
Padua  beobachtet  (£.  Baroni,  Sopra  una  fioritura  anormale  nella. 
Deutzia  graeilü).  Es  ist  denkbar,  dass  besondere  Witterungsver- 
hältnisse  die  Miniaturblüten  zur  Reifung  des  Pollens  und  der 
Narben  gelangen  lassen  und  dass  durch  Zuchtwahl  daraus  eino- 
Pflanze  zu  ziehen  ist,  die  von  Deutzia  graeilü  soweit  abweicht^ 
dass  sie  als  neue  Gattung  aufgefasst  werden  könnte.  Mit  den  be- 
kannten Fällen  von  Kleistogamie,  Gynodimorphismus  etc.  hat  der 
vorliegende  Fall  nichts  zu  thun. 

Ludwig  (Greis). 

Ladwig,   F.5     Pflanzen    und    Fensterblumen.      (Illustrierte* 
Zeitschrift  für  Entomologie.    Bd.  V.    1900.    No.  12.    p.  180  bia. 
183.) 
Bei  verschiedenen  Pflanzen  tragen   die  nach  unten  gerichteteiv 

JBlumenglocken   im  oberen  Theil  durchscheinende   Stellen,   die,  an- 
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8tstt  eines  bunten  Saftmals,  den  Insekten  den  Weg  zum  Nectarium 
zeigen  und  dieselben  in  die  zur  Bestäabang  geeignetste  Lage 
fuhren.  E.  Ule  bat  solche  ,,Fenster'^  bei  ^ri^toZocAta- Arten  nach- 
gewiesen. Ref.  hat  sie  bei  HeUeborus  foetidus  beschrieben.  Eine 
nähere  Untersuchung  verwandter  Blumenformen  dürfte  vermuthlich 
die  Blumen  mit  Fenstern  anstatt  des  Saftmals  als  häufiger  vor- 
kommende Blttteneinriclitung  ergeben. 

Ludwig  (Oreis). 

B^gninot^  Ä^  Generi  e  specie  nuove  o  rare  per  la  flora 
della  provincia  di  Roma.  (Bullettino  della  Societä 
botanica  Iialiana.     Firenze  1900.     p.  47-^56.) 

Von  den  29  Arten^    welche    im  Vorliegenden   als   neu  fUr  die 

Flora    Roms    angegeben     sind,     sind     einige    bereits    in    früheren 

Schriften   des  Verf.  erwähnt,    andere    auch    nicht    von    ihm    selbst 

gesammelt. 

Hervorzuheben  sind  u.  A. : 

Pennitetum  longittylum  B ochst.,  adventiv  au  Albano  Laziale,  mit  Tendena 
sieh  ansässig  au  machen;  DigUaria  delnlU  W.,  am  Ausflasse  des  Aibanersees 
nnd  im  Walde  von  Cafitelgandolfo,  mit  nahezu  kahlen  Blattscheiden,  weswegen 
Verf.  eine  var.  n.  ^labreteent  aofstellt;  PhtUarit  arundinaeea  L.,  in  den  ponti- 
nlschen  Sfimpfen  gemein,  ferner  bei  Terraoiua  nnd  nSchst  der  Abtei  von 
FossannoYa;  Fh,  eanariensi»  L.,  anf  dem  M.  Mario.  Dagegen  ist  Maratti*a 
Angabe  dieser  Pflanse  (Flor.  rom.  I.  47)  eine  aweifelhafte ;  Fh,  eanari^naU  8eb. 
et  M.  nnd  Fk.  nüida  Sang,  sind  als  Ph.  braehyMiaekyM  Lk.  zu  deuten;  MoUnia 
cowuUa  (L.)  Mnch.,  in  den  Simbruiner  Bergen ;  auch  hier  erscheint  Ma rat ti*s 
Citat  (sub  Aira,  1.  c.  1.  66)  zweifelhaft.  Allium  glohosum  M.  Bieb.,  neu  für  die 
Apenninkette ;  JL  ol^raeeum  L.,  vom  Monte  Autor e ;  Colehicttm  alpinum  DC.  var. 
parvtUum  Ten.;  Iktpharbia  MyrnHxUt  L.,  Simbruiner-Berge,  8.  TriniiA.  Maratti's 
Angaben  (L  c.  I.  847)  „in  den  Wäldern  von  Astura^,  ebenfalls  unbegründet; 
Ranunculu9  Lingua  L.,  Mortola  in  den  pontinischen  Sümpfen;  irrig  die  Angabe 
Maratti*8  bezüglich  Acqaatraversa  bei  Rom;  IherU  saxatütM  L.,  in  den 
Simbruiner  Bergen;  .ebendaselbst  aneh  i.  Tenoreana  DC. ;  Se$per%$  laeiniata 
AH,  anf  dem  ttoalambra-Berge  in  der  Emischen  Kette,  bei  1200  m;  Silene 
mMltieaulü  Gnss.,  Simbruiner-Berge ;  Cera$iium  Thomaiii  Ten.,  auf  dem  Passeggio 
in  den  Emischen  Bergen,  bei  2000  m.  Ist  jedenfalls  eine  mit  dem  polymorpheu 
C.  arvense  L.  eng  verwandte  Form,  wenn  nicht  geradezu  eine  Varietät  des 
letzteren;  Malva  rotundifolia  L.  ist  selten,  und  nicht,  wie  Maratti  augiebt, 
gemein;  M,  rotundifolia  Seb.  et  M.  ist  auf  M.  nicaeensit  zurückzuführen; 
Veroniea  MctUellata  L.,  am  See  von  Selvapiana,  in  den  pontinischen  Sümpfen; 
Plantago  arenaria  W.  K.,  am  Seestrande  zwischen  Sperlonga  und  Fondi; 
Trifolivm  eUgan»  Savi,  auf  den  Latialbergen,  nach  dem  im  Herbarium  des 
Lffeäoms  Visconti  in  Rom  aufliegenden  Exemplare;  OotoneatUr  tamento$a  Lndl., 
in  den  Lepinerbergen ;  ValerianeUa  eehinata  DC,  bei  Subiaeo;  Öirnum  aeamie 
AU.,  Albanerhügel.  goUa  (Triest). 

Ludwig,    V.y     Beobachtungen    über    Schleimflüsse    der 
Bäume  im  Jahre  1898.     (Zeitschrift  für  Pflanzenkrankheiten. 
1899.    Bd.  IX.    Heft  1.     p.  10  ff.) 
Ausgehend  von  den  durch  Leuconostoc  Terursachten  Eichenrinden- 
zersetzungen   geht   Verf.    zunächst   auf  die    über  die  Schleimflüsse 
der  Eichen  vorhandene  Litteratur  ein^  alsdann  die  Erscheinung  bei 
Apfelbäumen,  Buchen,  Rosskastanien  etc.  erwähnend.     Bemerkens- 
werth  ist,  dass*  Verf.  in  dem  braunwandigen  Schleimfluss  der  Ross- 
kastanie auch  Regenwürmer  fand. 
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Weiterhin  erörtert  Verf.  die  bei  den  SchleimflfisBea  auf- 
tretenden Pilze  (and  Algen)  und  theilt  dieselben  folgender- 
massen  ein: 

Hemiaiceen: 
ÄMooidea  ruh€$c€H9  Bref.  et  Lindau. 

^         $aprolegn&ides  Holterm. 
C<midia9eu9  paradoxtu  Holterm. 
Oskarhrefeldia  pellueida  Holterm. 
Dipoda9eu9  albidu9  y.  Lagerh. 
Exoaieeen  nnd  ÄMcomyeten: 
Endomyees  Magnutii  Ludw, 

„  vemali9  Ladw. 

A$coholu9  Cosiantini  Roll. 
NeOria  a^ttaedtteftticmCBbh.etBdikf.} 
Ludw. 
Imperfecti: 

Rhodomyces  dendrorhout  Ludw. 
Tortda  manilündcM  Corda. 
Zahlreiche  0»(lt>ii-Formen  noch  un- 
bekannter Herkunft. 
8aeeharomyee9  Ludioigii  ELaneen. 

„  fnetiUfranefaciefu  Hansen. 

Imp  e  rfe  eti: 
8,  apieulatuM  Bees,   u.  A.  iSf.- Arten, 
die  noch  näher  zu  untersuchen 
sind. 
Schiaomyceten: 

Aeelobaeterium    (LeuconoUoe)    Lager- 

heimii  Ludw. 
I^irillum  endcparagogicum  Sorok. 
Microcoeeu9  dendrorhous  Ludw. 
und  zahlreiche  andere  Bakterien. 
Algen: 

Chlorella  protothecoide$  Krttg. 
Scylonema  Hofmanni  ^K- 
Hormidium  partetinum  Kütz. 
Chthonohlatha  Vaueheri  Kütz. 
OlaeotÜa  protoyenüa  Kütz. 
Fleurocoecus  vulgaris  Naeg. 
0y$locoecu9  humieola  Naeg. 
Stiehocoeeut  haetilarü  Naeg. 
Navicula  borealu  Ehrh. 

n  Seminolum  Grün. 

Cfharaeium  spec. 


Protozoen: 
Infusorien. 

Amoeba  wymopkäa  Beyerink. 
Würmer: 
Bkabdüie  lyrata  Schneider. 

9         dryopkyla  Leuck.  et  Lud- 
wig. 
Lumbrieu9  foedUma  (?}. 
Milben: 

Olyeypkagut  herieiu»  Fom.   et  Bob. 
Hypopu*-  Larven. 
Insecten: 

Käfer: 
Lueanui  cervw, 
Cptofita- Arten. 
8Upha  tkoraeiea. 
OmalivM  rimdare. 
Soroma  grUea 

„        punetatiuima, 
Ipo  quadriguttata» 
Bhitophague  lnpu$Udaiu9. 
ByrrhuM  faecünilarie, 
Epurata  etrigata. 
„         aesHva. 
„         deeemguUata. 

Schmetterlinge  \ 
Vann€99a  lo. 


«  AMtiopa, 

„  polyMoroi, 

Cardm. 
Hym  enoptera: 
Homissen. 
Wespen. 
Honigbiene. 
Fliegen: 
Mu$ea  Caesar» 
Helomyta  Ugrina. 
Droeophüa  funebrie. 
Schnecken: 
Limax, 
Arion. 


Verf.  theilt  zum  Schluss  mit,  daas  Blitsachlfige  häufig  die 
erste  Ursache  der  Saft-  and  Piizflttsse  der  Bänme  sind. 

Thiele  (HaUe  a.  8.). 

Stone,  Oeorge  E.  and  Smith^  Balph  £•,  Report  of  the 
botanist s.  (11  th  annaal  report  Hatch  (Mass.)  EIxperiment 
Station.     1899.     p.  142—167.) 

Die  Arbeiten  der  Versachsstation  beziehen  sich  haaptsfichlich 
auf  Pfianzenkrankheiten,  and  theilen  Verff.  ihren  Rapport  in  £wei 
Theile  ein.  Der  erste  handelt  von  Pilzkrankheiten  folgender 
Pflanzen:  Walnuss,  Gloeosparium  Juglandü  (Lib.)  Mont.;  Ahorn, 
Ehyiüma  acerinum  (P.)  Fr. ;  Eiche,  Qloeogporium  nerhi$equum  (Fckl.) 
Sacc. ;     Pfirsich,    Eocoaacu»    deformans    (Fckl.);    Melonen,    eine 
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AUertiaria'Krsiukheit  welche  sehr  hänfig  auftrat;  Krant,  eine 
Bakterienkrankheit;  Salat,  eine  dnrch  Botrytis  verursachte  Krank- 
heit; Stiefmütterchen^  CotUtotrichum  Violae  trieoloris.  Verff.  be- 
schreiben knrz  die  verschiedenen  Pilze  und  geben  die  Mittel  zu 
deren  Bestreitung  an. 

Der  zweite  Theil  handelt  von  physiologischen  Störungen.  Die 
Blätter  vieler  Ulmen  fallen  verfrüht  ab,  was  Verff.  jedoch  nicht 
weiter  untersuchten.  Sie  besprechen  sodann  die  Ueberdüngnng 
von  OewächshauspflanzeUi  eine  Fleckenkrankheit  von  Rosenblättem, 
das  Welken  von  Ourkenpflanzen  und  einige  ungünstige  Factoren 
fbr  das  Oedeihen  von  Laubbäumen  in  den  Städten. 

Yon  Scbrenk  (8t  Lonii). 


Oefele^  Fei.  v*^  Zur  Geschichte  der  Allium-krten.  (Phar- 
raaceutische  Rundschau.  Jahrg.  XXV.  1899.  p.  279 — 281, 
290-293.) 

Oefele  erbringt  in   diesem   höchst   interessanten  Artikel  den 

Nachweis,    dass   die  Erklärung    einer  der  wichtigsten  altmesopota- 

i=T      Y  Y 

mischen    Pflanzen,    nämlich    der  ^  ^  y^  ^    {^^  t  SI .  SAR,    die 

nach  N,  7,  46  Sümu  zu  lesen  ist,  als  Knoblauch,  der  heute  noch 
in  ganz  Syrien  und  Egypten  tum  heisst,  nicht  richtig  sei,  sondern 
obige  Bezeichnung  müsse  bis  auf  Weiteres  allgemein  für  eine 
Culturpflanz'e  des  botanischen  Qenus  Aüium  gelten.  Es  wird  dies 
mit  folgenden  Gründen  bewiesen: 

1.  Der  Knoblauch  hat  es  nie  zu  fleischigen  Zwiebeln  gebracht, 
daher  konnte  er  kein  ausgiebiges  Gemüse  geworden  sein.  Ueber- 
dies  ist  der  Knoblauch  nie  ein  Qemüse  zur  Sättigung,  sondern  nur 
Gewürz,  was  letzteres  der  hohe  Gehalt  an  Schwefelalljl  bedingt, 
daher  konnte  er  auch,  da  grössere  Mengen  von  Schwefelalljl 
gesundheitsschädlich  sind,  in  Mesopotamien  nicht  als  Arbeiter- 
nahrung benutzt  werden. 

2.  Gehört  der  Knoblauch  wild  und  verwildert  dem  Mittel- 
meergebiete an,  so  dass  er  von  den  mesopotamischen  Culturvölkern, 
die  trotz  der  Dunkelheit  ihrer  Herkunft  nicht  von  Griechenland 
oder  Italien  stammen  können,  nicht  angebaut  worden  sein  kann. 
Wäre  überdies  der  Knoblauch  eine  der  wichtigsten  Gemüsepflanzen 
Mesopotamiens  gewesen,  so  müsste  der  Knoblauch  bei  seiner  Be- 
vorzugung mediterranen  Klimas  in  der  Neuzeit  auch  sicherlich  im 
Alterthume  einen  Weg  in  die  Landwirthschaft  Egjptens  gefunden 
haben.  Obwohl  ihn  Herodot  (II,  125)  in  Egjpten  angiebt,  so 
kommt  er  dort  doch  nicht  vor,  wie  die  Untersuchungen  und  Funde 
von  Loret,  Unger  und  Schweinfurth  beweisen,  denn  wie 
«US  Dioskorides  hervorgeht,  war  noch  zu  Zeiten  des  Kaisers 
Augustus  (30  v.  Chr.  bis  14  n.  Chr.)  kein  echtes  AUium  $ativum 
L.  in  Egvpten  zu  finden.  Unger  glaubte,  dass  das  AUium  jener 
Zeiten  ÄUinm  daecdonieum  sei,  doch  stehen  dem  die  Untersuchungen 
von  Schweinfurth  und  Loret  entgegen. 
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Nach  diesen  negativen  Resultaten  bleibt  nur  mehr  AUwm 
Cepa  und  A.  Porrum  zu  betrachten  über,  wobei  Oefele  Ä.ßstU' 
lo9um  der  ersteren  Species  und  -4,  ampelopraaum  der  letsteren 
Species  implicite  subsummirt. 

Im  Verlaufe  der  weiteren  Arbeit  gelangt  Oefele  dazu,  das 
Wort  Sümu  mit  AUium  Cepa  L.  zu  identificiren,  da  diese  Pflanze 
in  der  Todtenstadt  Hawara  im  Nilthale  und  anderen  Orten  aus- 
gegraben  wurde,    und    für    welche    nach    der    Inschrift   in    einem 

thebanischen    Grabe    die    hieroglyphische    Bezeichnung     J7fl    i 
b-z-1  wahrscheinlich   ist.     Dies   entspricht  jedoch   dem  hebräischen 
^^(3  Zwiebel,  arabisch  (JL>AJ^  basal,  Zwiebel,  was  auch  begreif- 
lich erscheinen   lässt,  dass   später   das  Wort  tum  für  die  neu  auf- 
tauchende Culturpflanze  AUium  aativum  L.  frei  wurde. 

Eine  weitere  Stütze  für  die  Identificirung  der  Zwiebel  ergiebt 
sich  auch  noch  aus  dem  lautlichen  Zusammenfalle  einer  anderen^ 
häufig  mit  Sümu  zusammengenannten  Pflanze  karaSü  mit  ntE^^lH 
und  ^n*lD>  welches  Low  und  Delitzsch  für  AUium  Porrum  L. 
erklären. 

Es  geht  also  aus  dieser  Arbeit  mit  Sicherheit  hervor,  dass 
AUium  sativum  L.  mit  Sümu  nicht  gemeint  sein  kann,  bondem 
entweder,  was  am  wahrscheinlichsten  ist,  AUium  cepa  L.  oder  A^ 
Porrum  L.  bedeutet  Die  vollständige  Klarstellung  dieser  Frage 
ist  noch  zu  erwaiten.  Blümml  (Wien). 

Neue  Litteratur/^ 

NomencJatur,  Pflanzennamen,  Terminologie  etc.: 
Lelmbaehy  O«)  Die  Volksnamen  nnserer  heimiscbeu  Orchideen.  VI.     (Deatsch» 
botanische  MonaUscbrift.     Jahrg.  XYIII.    1900.    Heft  9.   p.  142— 14S.) 

Bibliographie: 
Krok,    Th.    0.    B«    N.^    Svensk    boUniük  literatnr  1899.      (BoUniska  Notiaer. 
1900.    Haftet  4.    p.  146—167.) 

Allgemeines,  Lehr-  und  Handbflcher,  Atlanten: 
Bert,  Paul)  La  denxiäme  atin^e  d'enseignement  scientifiqae  (sciences  nmtorellea 
et  phyBiques).    Animanx;  TÖgötanx;  pierres  et  terrains;  physique;  chioiie; 
Physiologie     animale ;    physiologie    vög^tale.      41  e    Edition,     con^orme    anx. 
programmes.     16^     369  pp.     Avec  650  fig.     Paris  (Colin)  1900. 

Algen : 
Benecke,  l^Ilhelm^  Ueber  farblose  Diatomeen  der  Kieler  Fohrde.     (Jabrbfieher 
für  wiPsenschaftliche  Botanik.    Bd.  XXXV.    1900.    Heft  3.    p.  636—672.     Mit 

Tafel  XI II.) 


*)  Der  ergebenst  Unterseichnete  bittet  dringend  die  Herren  Aatoren  uu» 
^«fftUige  Uebersenduug  von  Separat -AbdrücJien  oder  wenigstens  nm  Angabe 
1er  Titel  ihrer  nenen  VeröfTeutlichnngen,  damit  in  der  ,,NeQen  Litteratnr*  m5glirh§te 
Vollst&ndigkeit  erreicht  ^vird.  Die  Kedactionen  anderer  Zeitschriften  werdeo 
«rsucbti  den  Inhalt  jeder  einzelnen  Nummer  gefiUligst  mittheilen  »u  wolle«  ^ 
damit  derselb«  ebenfalls  schnell  berückBiehtigt  werden  kann. 

Dr.   Uhlworni, 
Humboldtstrasse  Nr.  '£^. 
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Pilses 

Areanipelly    G«^    SalU   tossiciU   del   Plenrotoi    olearins.     (Estr.   dai   Processi 

▼erbali  della  societi  toscana  di  scienicd  natorali,  adunanza  de!  di  19  novembre 

1899.)     8^    6  pp.    Pisa  (tip.  booc.  fratelli  Nistri)  1900. 
Conil)    H*    W*9    Classification    of    dairy    bacteria.      (Report    of    the    Storr» 

(ConDecticnt)  Agiicnltnral  Experiment  SUtion  for  1899.)    8^    68  pp. 
De  Bary,  A.)  Vorlesungen  über  Bakterien.    8.  Anfl.,  von  W*  Mlgnl&*     ^*  8^- 

VI,  186  pp.    Mit  41  Figuren.     Leipsig  (Wilb.  Engelmann)  1900.         M.  8.60,. 

geb.  M.  4.60. 
OOTertflf  W*  J.t  Mjkologische  Beiträge  aar  Flora  des  Harses.     [Fortsetsang.] 

(Deutsche    botanische   Monatsschrift.     Jahrg.  XVIII.     1900.     Heft  9.     p.  134 

—  136J 
Hemiebergy    W«)    Variation    einer    nnterg&hrigen    Hefe    während    der   Kultur» 

(Wochenschrift  fttr  Brauerei.     Jahrg.  XVII.    1900.    No.  48.   p.  688—684.) 
Sltnlkoff)    A«    und    Rommel^    W«y    Vergleicheude  Untersuchungen  über  einige- 

sogenannte   Amylomyces- \rten.      (Wochenschrift   fttr  Brauerei.     Jahrg.  XVII. 

1900.    No.  42.    p.  621—625.     Mit  2  Abbildungen  und  1  Lichtdrucktafel.) 

MuBCineen : 

ByaiiBy  Alexander  W.y  Papers  from  the  Harriman  Alaska  expedition.  V.  Note» 
on  the  Hepaticae  coUected  in  Alaska.  (Proceedings  of  the  Washington 
Arademy  of  Sciences.     Vol.  II.    1900.    p.  287—314.     Pls.  XVI— XVIII.) 

Will,  Otto,  Uebersicht  Über  die  bisher  in  der  Umgebung  von  Guben  in  der 
Niederlausitz  beobachteten  Leber-,  Torf-  und  Laubmoose.  (Allgemeine- 
botanische Zeitschrift  für  Systematik,  Floristik,  Pflanzengeographie  etc, 
Jahrg.  VI.    1900.    No.  10.    p.  207—208.) 

Gefässkryptogamen : 

Drnery,    C«   T«,   Fern    hybrids.     (Journal    of  the  Hortieult.  Soc     Vol.  XXIV. 

1900.     Hybrid  Conference  Report,     p.  288— -297.) 
May,  H«  B.,    Fern  hybrids.    (Journal  of  the  Hortieult.  Soc.   Vol.  XXIV.    1900. 

Hybrid  Conference  Report,    p.  298.) 

Physiologie,  Biologie,  Anatomie  und  Morphologie: 

Amoldiy    W«9    Ueber   die  Ursachen    der  Knospenlage  der  BlStter.      (Sep.-Abdr» 

aus  Flora  oder  Allgemeine  botanische  Zeitung.    Bd.  LXXXVII.    1900.    Heft  4. 

p.  440—478.     Mit  46  Figuren.) 
ßalley,  L*  H»»  Hybridisation  on  the  United  SUtes.     (Journal  of  the  Hortieult. 

Soc.     Vol.  XXIV.     1900.     Hybrid  Conference  Report,     p.  209—218.) 
BateSOn«    W«)    Hybridisation  as  a  method  of  scientific  investigation.    (Journal 

of    the    Hortieult.    Soc.      Vol.    XXIV.       1900.     Hybrid    Conference    Report. 

p.  69—66.) 
Bohlln^    Kllllt)    Ett   exempel    p&    ömsesidlg   Tikariering  mellan  en  iQäll-och  eu 

kustform.     (BoUniska  Notiser.    ISOO.    H&ftet  4.    p.  161  —  179.     Med  6  Fig.) 
CelakOTSk^,    L.   J«,    Neue  Beiträge    zum  Verstftndniss    der  Fruchtschuppe  der 

Coniferen.      (Jahrbücher   fflr    wissenschaftliche    BoUuik.      Bd.  XXXV.     1900. 

Heft  8.    p.  407—448.     Tafel  X,  XI.) 
De    la    Dexan^aye»    Fertilisation    of   the    genns   Anthurium.     (Journal  of  tho 

Hortieult.    Soc.      Vol.    XXIV.      1900.      Hybrid    Conference    Report      p.    67 

p.  68.) 
De  VlieSf  HngOy    Hybridising  of  montrosities.     (Journal  of  the  Hortieult.  Soc«. 

Vol.  XXIV.     1900.     Hybrid  Conference  Report,     p.  69—76.) 
ClallardOf    Angel,    Los   nuevos   estudio»   sobre  la  fecundaci6n  de  las  Fanerö* 

gamas.     (Articulo  pnblicado  en  los  Anales  de  la  Sociedad  Cientifica  Argentina. 

Tomo  XLIX.     1900.)    8^     17  pp.     Buenos  Aires  1900. 
Geatry»    T«   G«,   Intelligenee  in  plante  and  animals;  a  new  ed.  of  the  anthor*» 

privately    isBued     ,,8oul    and    immortality".      4,    489    pp.      il.      New    York 

(Doubleday,  Page  &  Co.)  1900.  Doli.  2.— 

Goebel)   K«,   Organographie  der  Pflansen,  insbesondere  der  Archegoniaten  und 

Samenpflanzen.    Teil  II.     Specielle  Organographie.    2.  H&lfte.     Pteridophytea 

and    Bateenpflanaen.      Teil   I.      gr.   8^      p.  XIII— XVI    und   885—648.      Mit 

178  Abbildungen.    Jena  (GusUt  Fischer)  1900.  M.  7. — 
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fienryy  L*)  CroMiDgs  made  ai  the  Natural  History  Moseam  at  Paris.     (Jonrnal 

of    the    Horticult    8oe.      Vol.  XXIV.      1900.      Hybrid    Conference    Report. 

p.  218—286.) 
Henslow,    George,   Hybridisation  and  ite  failares.    (Jonrnal  of  the  Horticnlt. 

Soc.    Vol.  XXIV.     1900.    Hybrid  Conference  Report,    p.  76—89.) 
flnrsty    C*    C*^    Experiments    in    hybridisation.      (Journal  of  the  Horticnlt  See. 

VoL  XXIV.     1900.     Hybrid  Conference  Report,     p.  90—127.) 
Johow,    Friedrich,    Zur    HestHubungsbiologie   chilenischer   Bläthen.    I.     (8ep.- 

Abdr.    aus    Verhandlungen     des     Deutschen     Wissenschaftlichen    Vereins     in 

Sanüago.     Bd.  IV.    1900.)    8®.     22  pp.     Büt  2  Tafeln.     Valparaiso  1900. 
Joilin,    £•,    On    Graft   hybrids.     (Journal    of  the  Horticnlt.  äoc.    VoL  XXIV. 

1900.     Hybrid  Conference  Report,     p.  287—240.) 
LelchtUn,    Max,    A    few    general   principles.     (Journal   of  the  Horticnlt.  Soc. 

Vol.  XXIV.     1900.    Hybrid  Conference  Report,    p.  266.) 
Ludwig,    F.,    On    selfsterility.     (Jonmal   of  the   Horticnlt    Soc.     VoL  XXIV. 

1900.     Hybrid  Conference  Report,     p.  2U— 217.) 
XSbInfl,  M«,  Die  Farben  in  der  Pflansenwelt.     (Berichte  der  Senokenbergischen 

Naturforschenden    Gesellschaft    in    Frankfurt    am   Main.      1900.     p.    CXXIV 

— CXXVI.) 
Polacoi,    GIno,    A    proposito    di   una  lecensione  del  signor  Czapek  del  mio 

lavoro:     „Intorno    all*    assimilasione  clorofiUiana.     (Estratto  dagli  Atti  del  R. 

Jstituto  Botanico  deir  UniversitA    di    Pavia.    NuoYa  Serie.    VoL  VII.     1900.) 

4«.     8  pp. 
Sohenck,   H«,    Ueber   die  Wechselbexiehun^n  swischen  Pflanaen  nnd  Ameisen 

im    tropischen    Wald.      (Berichte     der    Senckenbergischen     Natnrforschenden 

Gesellschaft  in  Frankfurt  am  Main.    1900.    p.  CIV— CVI.) 
Schtttt,    F»,    Centriiugale    und   simultane   Membranverdickungen       (Jahrbücher 

far  wissenschaftliche  Botanik.     Bd.  XXXV.    1900.   Heft  8.   p.  470—584.    Mit 

Tafel  XIL) 
Stober,    F«    H«,    On  the   resnlts  of  a  search  for  other  sugars  tlian  zylose  and 

deztrose  in  the  products  of  the  hydrolysis  of  wood   from  the  trnnks  of  trees. 

(Harvard    Uniyersity.     Bulletin    of   the   Bussey   Institution,    Jamaica   Piain, 

VoL  II.    1900.    Part  IX.    p.  487—467.) 
Thomas»    Ethel   N«,    Double  fertilisation  in  a  Dicotyledon  —  Caltha  palustris. 

(Aniials  of  Botany.    Vol.  XIV.    1900.    No.  65.    p.  627—585.  With  plate  XXX.) 
Tschirch,    A«    und   Ktitzler,   H«,    Mikrochemische   Untersuchungen    über   die 

Alenronkörner.      (Sep.-Abdr.    ans    Berichte    der   Deutschen   Pharmaceutischen 

Gesellschaft.     Jahrg.  X.    1900.    Heft  6.    p.  214—822.) 
Webber,     Herbert    J«,    The    United   States   Department    of    agricultnre    and 

hybridisation.      (Journal  ot    the    Horücult.  Soc     VoL  XXIV.     1900.     Hybrid 

Conference  Report,    p.  128—146.) 
Ylillf  AlAred,  Beiträge  zur  Kenntnis  von  Kern-  nnd  Wundhola.    [Inang.-Dissert. 

Bern.]     8^     92,  IV  pp.     Mit  8  Taieln.     Bern  1899. 
WHbob»    John    U.,    The    structure    ot   some    new    hybrids.     (Journal    ot    the 

Horticult.  Soc.     Vol.  XXIV.     1900.     Hybrid  Conference  Report,    p.  146—180.) 
Wlukler,    Hans,     Ueber    Polaritftt,    Regeneration    nud    Heteromorphose    bei 

Bryopsifl.      (Jahrbücher    für    wissenschaftliche    Botanik.     Bd.    XXXV.     1900. 

Heft  8.    p.  449—469.     Mit  3  Holzschnitten.) 
ftittmack,    L.,    On    the   infiuence  of  either  parent.    (Journal  of  the  Horticnlt. 

Soc.     Vol.  XXIV.     1900.     Hybrid  Conference  Report,    p.  252—266.) 

Systematik  and  Pflaazengeographie : 

Bloliskt,  Frani,  Zur  Chronik  der  prenssischen  Flora.  [Schluss.]  (Allgemeine 
botanische  Zeitschrift  für  Systematik,  Floristik,  Pflansengeographie  etc. 
Jahrg.  VI.    1900.    No.  JO.    p.  206—207.) 

Blfimml,  £•  K«,  Referat  über  Poeverlein,  Herm.:  Die  bayerischen  Arten, 
Formen  und  Bastarde  der  Gattung  Potentilla.  [Fortsetzung.]  (Dentsche 
botanische  Monatsschrift.    Jahrg.  XVIII.    1900.   Heft  9.    p.  186-140.) 

Chappellier,  Paal,  Hybrid  Dioscorea.  (Journal  of  the  Horticult.  Soc 
Vol.  XXIV.     1900.     Hybrid  Conference  Report     p.  278.) 

ll  appellier,  Panl,  Hybrid  Mirabllis.  (Journal  ot  the  Horticnlt.  Soc 
Vol.  XXIV.     1900.    Hybrid  Conference  Report,    p.  879.) 
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Co^ianXy     Alfred^    Chroniqne    Orehid^enne.      SnpplömeDt    an    dictionnair» 

iconographiqne   des  Orehld^es.    No.  89.     Septembre  1900.     Brnxelles   (lupr. 

X.  Havermaiifl)  19U0. 
ColTÜle^   Fredeiick   T*»   Papers   from   the   Harriman  Aiaeka  expedition.    IV» 

The    tree    willows    6f  Alaska.      (Proceedings  of  the  Washington  Academy  oi 

Sciences.     Vol.  II.    1900.    p.  276—286.    PL  XV.    figs.  a— e.) 
De    VrieS)    HngO)    Snr   la   mntabilit^   de  l'Oenothera  Lamarekiana.    (Comptea> 

rendns  des  s^nces  de  TAead^mie  des  scienees  de  Paris.     1.  Oetobre  1900.) 

4^     8  pp. 
Dnfal)  Anthurinm  Scherseriannm.    (Jonraal  of  the  Horticult.  Soc.    Vol.  XXIV* 

1900.    Hybrid  Conference  Report     p.  828—825.) 
DQTal,    Bromeliads.      (Journal     uf    the    Horticnlt.    Soc.      Vol.    XXIV.      1900^. 

Hybrid  Conference  Report,    p.  326—882.) 
DnTal,  Gloxinias.     (Journal  of  the  Horticult.  Soc.    Vol.  XXIV.    1900.    Hybrid 

Conference  Report,     p.  338—886.) 
Bagler^   A«   und    Pranü^    K»,    Die  natürlichen   Pflansenfamilien,   nebst   ihrea 

Gattungen   und   wichtigeren   Arten,    insbesondere    den    Nutipflansen.     Unter 

Mitwirkung   sahlreicher   herrorragender  Fachgelehrten   begrflndet  von  Eagler 

und  Prantl»  fortgesetst  Yon    A.   Engler.     Lief.  202—204.     gr.  8^    \^  Bogen 

mit  Abbildungen.     Leipsig  (Wilh.  Engelmann)  1900.     Subskr.-Preis  k  M.  1.50,. 

Einsel preis  k  M.  3.^ 
HalAcsjy  E«  de,   Conspectus  florae  graecae.    Vol.  I.     Fase.  2.    gr.  8^    p.  22& 

—576.     Leipzig  (Wilh.  Kngelmann)  1900.  M.  8.— 

Jackman,  A«  G»,  Hybrid  Clematis.    (Journal  of  the  Horticnlt.  Soc.   Vol.  XXiV. 

1900.     Hybrid  Conference  Report     p.  815—822.) 
Kawal,  S»,  Die  Unterscheidungsmerkmale  der  wichtigeren  in  Japan  wnchsendea 

Lanbhölser.      (The    Bulletin    of   the    College    of  Agriculture,    Tokyo  Imperial 

University,  Japan.     Vol.  IV.     1900.    JHo.  2.    p.  97—152,  1— IX,  11—18.    Mit 

Tnlel  VIII— XVI.} 
Lanrell,    J«    G«,     Ueber    einige    Car ex-Hybriden    aus    Schweden.      [Schluss.! 

(Allgemeine    botanische     Zeitschrift     für    Systematik,     Floristik,      Pflanzen- 
geographie etc.    Jahrg.  VL    1900.    No.  10.    p.  197—199.) 
Lemolne,    £•,    Hybrid    Liiacs.      (Journal    of   the    Horticnlt.   Soc.     Vol.  XXIV. 

1900.     Hybrid  Conference  Report,    p.  299—311.) 
Lye,    James,    Fnchsias.      (Journal    of  the   Horticult.   Soc.     Vol.  XXIV.     1900.. 

Hybrid  Conference  Report,     p.  341—342.) 
Lynch,  Irwin,  Hybrid  Cinerarias.     (Journal  o»  the  Horticult.  Soc.    Vol.  XXIV.. 

1900.     Hybrid  Conference  Report,     p.  269—274.) 
Xac   Farlane,    J«    Mnlrhead,    On  hybrid  Drosera.     (Journal  of  the  Horticnlt.. 

Soc.     Vol.  XXIV.     1900.     Hybrid  Conference  Report,     p.  241—249.) 
Meehan^   Thomas,    Notes    one    some   hybrid.      (Journal  of  the  Horticnlt.  Soc 

Vol.  XXrV.     1900.     Hybrid  Conference  Report,    p.  337—338.) 
Morel,   F.,   Hybrid    Clematis.     (Journal    of  the   Horticult    Soc      Vol.  XXIV. 

1900.     Hybrid  Conference  Report,    p.  312—814.) 
Harr,    J«,    Beiträge    und    Bemerkungen   zu    den   Arohieracien    ron   Virol    und 

Vorarlberg.  Vi.     [Schluss.]    (Deutsche  botanische  Monatsschrift.  Jahrg.  XVIII» 

1900.    Heft  9.    p.  140—141.) 
Mnrr,     J«,     Ein    Nachwort    zu    meiner    Abhandlung    „Ueber    einige    kritische 

Cbeiiopodium-Formen'*.     (Allgemeine    botanische    Zeitschrift    für    Systematik, 

Floristiky  Pflanzengeographie  etc.     Jahrg.  VI.  1900.  No.  10.  p.  202—206.) 
Nordstedt,  0.,  Sandhems  flora.  2.     (Botaniska  Notiser.    1899.   Haftet  4.    p.  15» 

—160.) 
Nyman,    Erik,    Botaniska   exknrsioner   p&   Java.     (Botaniska   Notiser.     1900» 

Uftftet  4.     p.  181—184.) 
Pallbln,  J«,    Conspectus  florae  Koreae.    Pars  II.    Ericaceae-Salicaceae.     (Acta 

Horti  Petropolitani.     T.  XVlIl.     1900.     No.  2.)     8^     62  pp.     Petropoli  1900. 
Palla,    E«,    Die    Gattungen    der    mitteleuropäischen    Scirpoideen.     (Allgemeine 

botanische    Zeitschrift    fflr    Systematik,     Floristik,    Pfiansengeographie    etc. 

Jahrg.  VI.    1900.    No.  10.    p.  199-201.) 
Bolfe,    R*    AUen,    Hybridisation    and    systematic    botany.      (Jonmal    of   the- 

Horticult.    Soc.      Vol.    XXIV.      1900.      Hybrid    Conference    Report,     p.  18L 
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Bchini,  HlUi^)  BeitrXf^e  snr  KenntDis  der  Afrikanischen  Flora.  Nene  Folfre.  XII. 

(M^moires  de  THerbier  Boiseier.    1900.    No.  20.    p.  1—86.    Plate  I— II.) 
tälitrasawa,  Honil,    Die  Gattnng  Tilia  in  Japan.    (Tbe  Bulletin  of  tbe  Colleire 

of  Agricnlmre,   TökyÖ    Imperial    Univeraity,   Japan.    Vol.  IV.     1900.     No.  S. 

p.  158—165.     Tafel  XVII-XVIII.) 
'Smythe^    W«)     Notes    on     some    bybrids.      (Journal    of   tbe    Hortiealt.    8oc 

Vol.  XXIV.     1900.     Hybrid  Conference  Report,     p.  848.) 
Snksdorfy  N.^  Wasbiugtoniscbe  Pflansen.    [Fortsetsnng.]    (Dentscbe  botanisehe 
.     Monatsscbrift.    Jabrg.  XVIII.    1900.    Heft  9.   p.  132—184.) 
Trabnt,  Eucalyptus  bybrids.    (Journal  of  tbe  Horticnlt.  8oc.    VoL  XXIV.    1900. 

Hybri'i  Conference  Report,     p.  250—251.) 
Csteriy    A«9    Beitrüge    zur    Kenntnis    der   Platanen.     (Mömoires   de    THerbier 

Boissier.    1900.    No.  20.    p.  58—64.    Plancbe  I.) 
^'eekS,    H.y   Chrysanthemums.     (Journal    of  tbe   Horticnlt    8oe.     VoL  XXIV. 

1900.     Hybrid  Conference  Report     p.  339—340.) 

Palaeontologie : 

Frech)  F«,  Ueber  Ergiebigkeit  und  roraussicbtlicbe  Erscböpfiing  der  Stein- 
kohlenlager. (8ep.-Abdr.  ans  „Letbaea  palaeosoica**.)  >  Lex.•S^  p.  436-458. 
Stuttgart  (E.  Scbweiierbart)  1900.  M.  —.40. 

Kinkellny  F.^  Oberpliocftnflora  von  Nieder-Ursel  und  im  Untermaintbal. 
(Berichte  der  Senekenberg^schen  Naturforachenden  Gesellschaft  in  Frankfurt  a.  M. 
1900.    p.  121—138.     Mit  1   Figur.) 

Klnkelln^  F«)  Hoblr&ume  im  untermioc&uen  Algenkalk  des  Untermaingebletea 
bei  Offenbach  a.  M.  und  Sachsenhausen.  (Berichte  der  Senckenbergiseben 
Naturforschenden  Gesellschaft  in  Frankfurt  a.  M.  1900.  p.  140—151.  Mit 
Figur  2—6.) 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 

D'AddlegOy  GIot.,  GH  insetticidi  gassosi.  (Estr.  dal  Giornale  dl  agricoltura 
della  domenica.    1900.)     8^     9  pp.  Fig.     Piacenza  (sUb.  tip.  V.  PorU)  1900. 

•Jacobaschy  E*^  Ueber  die  Ursache  der  vermehrten  Anzahl  der  Laubblatter  in 
einem  Quirl.  (Deutsche  botanische  Monatsschrift.  Jabrg.  XVIII.  1900. 
Heft  9.    p.  135—186.) 

•Jacobif  Arnold)  Der  Schwammspinner  und  seine  Bekftmpfnng.  (Kaiserliches 
Gesundheitsamt.  Biologische  AbtbeiluDg  für  Land-  und  Forst wirtbachaft 
Flugblatt  No.  6.    1900.)     8^     4  pp.     Mit  1  Figur.     Berlin  (Paul  Parey)  1900. 

M.  —.05. 

Peglioii)  Tit.)  La  fillossera  della  vite:  nozioni  sommarie  intomo  alla  questione 
fillosserica  in  Italia.     8^     44  pp.     Avellino  (Edoardo  Pergola)  1900. 

'Snsilkl}  U'9  Report  of  investigations  on  tbe  mulberry-dwarf  troubles  —  a 
disease  widely  spread  in  Japan.  (The  Bulletin  of  the  College  of  Agriculture, 
Tokyo  Imperial  University,  Japan.  Vol.  IV.  1900.  No.  3.  p.  167—226. 
PI.  XIX— XLI.) 

Tnbeuf,  Carl,  Freiherr  Ton^  Ueber  die  Biologie,  praktische  Bedeutung  und 
Bekämpfung  des  Weymouthskiefern-BlaBeDrostes.  (Kaiserliches  Gesundheitsamt 
Biologische  Abtheilung  für  Land-  und  Forstwirthschaft.  FlugbUtt  No.  5. 
1900.)     8".     4  pp.     Mit  8  Figuren.     Berlin  (Paul  Pareyj  1900.  M.  —.05. 

^anft-Ogniiily  C,  Fiori  anomali  di  Plantago  major  L.  (Estr.  dagli  Atti  della 
societA  dei  naturalisti  e  matemati«*!  di  Modena.  Ser.  IV.  Vol.  II.  Anno 
XXXllI.  1900.)  8^  15  pp.  Con  4  tavole.  Modena  (tip.  di  G.  T.  Vincensi 
e  nipoti)  1900. 

Medicinisch-pharmaceutische  Botanik : 

A. 

PottS)  Chas.  S«9  Notes  on  the  use  of  large  doses  of  strychnine  in  tic  donloureux, 
(The  Therapeutic  Gazette.     Vol.  XXIV.    1900.    No.  10.    p.  653—654.) 

B. 

Colomblni)  P.,  Contributo  allo  studio  della  trichomycosis  palmellina  di  Pick. 
(Sep.-Abdr.  aus  Beiträge  zur  Dermatologie  und  Syphilis.  Festschrift,  ge- 
widmet Herrn  Hofrath  Dr.  J.  Neumann  in  Wien.  1900,  p.  87— 116* 
Tav.  IJ,  III.) 
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Fraenkel)  E«^  Mikrophotographüeber  Atlas  snm  Studinm  der  pathologisclieik 
Mjkologie  des  Menschen.  Lief.  4.  Baeillns  inflaeDsae  und  Baeillas 
diphtheriae.  gr.  8^  20  Photogramme  auf  10  Tafeln  mit  Text  p.  69—86. 
Hamburg  (Lucas  Gräfe  &  Sillem)  1900.  M.  6.— 

•Jahresbericht  über  die  Fortschritte  in  der  Lehre  Ton  den  patbogenen  Mikro- 
organismen, umfassend  Bacterien,  Pilse  und  ProtosoSn.  Bearbeitet  nud 
herausgegeben  Ton  P.  T«  Bamngarteil  und  F.  TangL  Jahrg.  XIV.  1898. 
2.  HSifte.  gr.  8^  XII  und  p.  386—1065.  Braunschweig  (Harald  Bmhn) 
1900.  M.  16.—,   (Kplt.  M.  26  — ) 

Sayser,  Heinrich,  Die  Flora  der  Strassburger  Wasserleitung.  [luaug.-Dissert. 
8tras8barg.]     8^     68  pp.     Kaiserslautern  1900. 

Hatza^  6*9  Contribution  k  I'^tude  du  mycosis  fongoide  (Symptomatologie; 
anatomie  pathologique).  [Thise.]  8^  144  pp.  Paris  (Carr^  et  Naud) 
1900. 

Xc  Farland^  G.y  Text-book  upon  pathogenic  bacteria;  for  students  and 
physicians.  3d.  rev.  enl.  ed.  8^  621  pp.  il.  Philadelphia  (W.  B.  Saunders 
and  Co.)  1900.  Doli.  3.25. 

Kewmaii)  ^•f  Bacteria,  espeeially  as  related  to  the  economy  of  natnre,  to 
iodustrial  proeesses,  and  to  public  health.  2  nd  ed.  New  chapters  on  tropical 
diseases  and  bacterial  treatment  of  sewage.  8ve.  8V*X5Vt«  414  pp. 
London  (Mnrrej)  1900.  6  sh. 

^nelm^)  JeaS)  Contribution  k  T^tude  bact^riologique  et  cliniqne  de  la 
dysenterie  hypertoziqne.     8^.     19  pp.     Paris  (Carr^  &  Naud)  1900. 

Stoney,  Emily  M«  A«,  Bacteriology  and  sorgical  technique  for  nurses.  12^ 
190  pp.     il.  pis.     Philadelphia  (W.  B.  Saunders  &  Co.)  1900.  DoU.  1.26. 

Technische,  Forst-,  ökonomische  ttnd  gärtnerische  Botanik: 

Ohappellier^  Panl,  Attemps  to  improve  Crocus  satims.  (Journal  of  the 
Horticult.  Soc.  Vol.  XXlV.  1900.  Hybrid  Conference  Report,  p.  275 
—277.) 

CIuSB)  A«9  Die  Apfelweinbereitung.  Ein  leichtfasslicher  Leitfaden  für  die 
Praxis  sowie  für  den  Unterrieht  in  landwirtschaftlichen  Lehranstalten,  gr.  8^. 
VII,  186  pp.     Mit  87  Abbildungen.     Stuttgart  (Eugen  Ulmer)  1900.     M.  1.60. 

ETenO)  P*  et  Lelarge«  J«f  Manuel  d'agricuhure,  r^dig^  conformement  aux 
Instructions  et  aux  programmes  ofSciels,  et  renfermant  cent  soixante-dix-sept 
exp^riences  et  exercices  d'observation,  qnatre-vingts  siijets  de  r^daction  et 
quafre-vingts  problömes  agricoles.  12*.  166  pp.  Avec  flg.  Dinan  (Le  Ooariou) 
1900. 

Cllaluif  C«  J*9  Original-Verfahren  zur  Herstellung  aller  Oele,  Appreturen, 
Schlichten,  Pflanzenleime,  Benzinseifen,  Druckfarben  etc.  für  TexUl-Industrie. 
gr.  8^.     32  pp.     Leipzig  (Albin  Stein)  1900.  M.  10.— 

IIay85  M«  Wllletf  Breeding  food  plants.  (Journal  of  the  Horticult  Soc. 
V^ol.  XXIV.     1900.     Hybrid  Conference  Report,     p.  267—265.) 

Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Chemie  und  verwandter  Theile  anderer 
Wissenschaften.  Begründet  von  J«  Liebig  und  H«  KopP)  herausgegeben  von 
9.  Bodländer.  Für  1898.  Heft  6.  gr.  8^  p.  1601  —  1920.  Braunschweig 
(Friedr.  Vieweg  &  Sohn;  1900.  M.  10.— 

Marr^  Josef^  Zur  Kenntnis  der  Kulturgehölze  Südtirols,  besonders  Trients. 
[Fortsetzung.]  (Deutsche  botanische  Monatsschrift.  Jahrg.  XVIII.  1900. 
Heft  9.    p.  129-132.) 

üeje^  L«)  Die  Ackerbaulehre.  Ein  Leitfaden  für  den  Unterricht  an  land- 
wirtschaftlichen Lehranstalten  und  zur  Selbst  belehrung.  2.  Aufl.  gr.  8^ 
VII,  226  pp.     Hildesheim  (Hermann  01ms)  1900.     Qeb.  in  Leinwand  M.  2.40. 

Olirer^  G«  W«9  Plant  cultnre;  a  working  bandbook  of  everjdajr  practice  for 
all  who  grow  flowering  aud  ornamental  plants  in  the  garden  and  greenhouse. 
12^      193    pp.      New    York    (A.  T.   De   La  Mare  Print.  and  Pub.  Co.)    1900. 

Doli.  1.— 

Bichmondy  H«  Droop«)  Dairy  chemistry:  a  practical  bandbook  for  dairy 
chemists  and  other  having  control  of  daires.  8^.  884  pp.  il.  Philadelphia 
(Linpincott)  1900.  Doli.  4.60. 

BO8819  X»y  La  coDSolida  del  Caucaso,  Symphytum  asperrimum.  (R.  scuola  pratica 
di  agrieoltnra  in  Ascoli  Pioeno.)  8^  7  pp.  Ascoli  Piceno  (tip.  Cesari) 
1900. 
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Schollmayer,  £•  nnd  SchoUmajer,  H.,  Der  bttnerliche  Kleinwaldbeaits« 
Seine  Bedentnng,  Bewirthscbaftnng  nnd  Pflege.  XII,  115  pp.  Wien  (Wilhelm 
Frick)  1900.  M.  8.— 

SeOTelly  M»  A«,  Analjses  of  commereial  fertUiaen.  (Kentucky  Agricnltoral 
Experiment  Station  of  the  Sute  College  of  Kentucky.  Bulletin  No.  88» 
1900.    p.  125--173.)     Lezington,  Kentucky,  1900. 

Stoiie,  0.  E.  and  Smith,  B.  E.,  The  rotting  of  greenhouse  lettuce.  (Hatch 
Experiment  Station  of  the  Maeaachusetti  Agricultural  College.  Diriaion  of 
Botany.  Bulletin  No.  69.  1900.)  8^  40  pp.  With  10  Fig.  Amherrt,  MaM. 
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far  das  Gesammtgebiet  dsr  Botanik  des  In-  und  Auslandes. 


laraniagtMi  antar  IltiMmg  uldniehw  fiddirta 


VOD 


Dr.  Oscar  Ulilworm  und  Dr.  F.  G.  Kohl 

in  CasMl  in  Marbortr 


Nr.  49e 


AbonnaMont  fOr  das  halbo  Jakr  (2  Bindo)  nit  14  M. 

durch  alle  Bachh«ndIiiB(|^&  and  Postanstiüteii. 


1900. 


IHe  Herrea  Mitarbeiter  werdea  drlnyeHd  ersncht,  die  MaBiserlpte 
Immer  mmr  nmi  einer  Seite  i«  besehrelbeH  «nd  für  ledee  Beferat  be- 
•OHdere  BIfttter  benatieH  in  wollen.  Die  Bedaction. 


Wissenschaftliche  Originalmitthellnngen.''') 

KriÜsohe  Bemerkungen  zn  einigen  Pflanzen  der 
dülenisohen  Flora. 

Von 

F.  W.  Neger 

in  München. 


1.  Nierembergia  pruneHnefolia  Don.   =  8ten€Mfhdrium 

dtUoe  Nees. 

Im  Herbarium  des  Eönigl.  botanischen  Mnseums  in  München 
fand  ich  als  Nierembergia  prunMaefolia  Dnnal  (1852)  {8olanace(ie) 
eine  Pflanze  vor,  welche  nichts  anderes  ist  als  Sienandrium  dulee 
Nees  (1847)  {Äcanthaceae). 

Die  Pflanze  ist  ein  von  Berter o  gesammeltes  Originalexemplar 
nnd  von  der  Unio  itineraria  im  Jahre  1835  herausgegeben  und  mit 
der  gedruckten  Etiquette:  j,Nierembergiay  in  pascuis  sterilibus 
collium,  loco  dicto  Concon,  Valparaiso,  ChilC;  novemb.  1829;  Hb. 
Bert  er  o  No.  1179",  versehen  worden. 

Der  Artname  ^prunellaefolia  DunaP  ist  auf  der  genannten 
Etiquette  s.  Z.  von  unbekannter  Hand  beigefügt  worden. 


*)  Für    den  luhult    der  Originalartikel    sind    die   Herren  Verfaeser   allein 
verantwortlich.  Red. 

Botaa.  OeetralbL  Bd.LXZZIV.  1900.  20 
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Material  gleichen  Ursprungs ,  d.  h.  ein  Berte  ro'sches 
Original  lag  offenbar  Dnnal  bei  der  Aufstellung  der  Art  in  DC, 
Prodr.  XIII.  1.  (1852)  p.  583  vor,  gemäss  dem  Citat :  „Bertero, 
pl.  exsicc.  chil.  No.  1179*'.  Auch  die  von  ihm  gegebene  Be- 
schreibung stimmt  durchaus  auf  Stenandrium  dulcSy  nicht  aber  auf 
eine  Nierembergia. 

In  DC.|  Prodr.  1.  c.  werden  als  Belegpflanzen  femer  noch 
angeführt  eine  vod  Claude  Gay  und  eine  von  Gaudichand 
(No.  86)  gesammelte  Pflanze.  Ob  dieselben  mit  dem  Berte  ro- 
schen Exemplar  übereinstimmten,  mag  dahingestsllt  bleiben.  Aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  aber  ist  dies  der  Fall.  Die  von  Bertero 
gesammelte  Pflanze  ist  wohl  die  älteste  (1829),  Gay 's  Materialien 
stammen  aus  den  Jahren  1828 — 31,  oder  1834—39,  können  also 
wohl  erst  nach  dem  Jahr  1831  resp.  1839  dem  Herbarium 
de  Candolle  zugegangen  sein,  diejenigen  Gau  dich  an  d's  end- 
lich aus  1830 — 33.  Ai^allend  ist  nun,  dass,  während  bei  anderen 
Acanthaceen  in  DG.  Prodr.  XI  (1847)  Gay 'sehe  Materialien  von 
N  e  e  s  citirt  werden,  dies  bei  Stenandrium  dulce  Nees  (1.  c.  p.  282) 
nicht  der  Fall  ist.  Ebensowenig  wird  auf  Gaudichand'sches 
Material  hingewiesen. 

Andererseits  ist  nicht  gut  anzunehmen,  dass  eine  so  häufige 
und  auffallende  Pflanze  wie  Stenandrium  dulce  weder  von  Gay 
noch  von  Gaudichand  gesammelt  worden  wäre.  Offenbar 
wurden  die  von  beiden  mitgebrachten  Exemplare  in  Folge  augen- 
fälliger Uebereinstimmung  ohne  Weiteres  zu  der  wahrscheinlich 
schon  von  Bertero  als  Nierembergia  bezeichneten  Pflanze  gelegt 
und  von  Dunal  weiterhin  mit  dieser  als  N.  prunellaefolia  be- 
schrieben. 

Als  sicher  mag  demnach  hervorgehoben  werden,  dass  die  auf 
Bertero's  Material  gegründete  Nierembergia  prunellaefolia  Dunal 
nichts  anderes  ist  als  Stenandrium  dulce  Nees,  erstere  also  aus 
dem  System  zu  streichen  ist.  Im  Index  Kewensis  ist  sie  erwähnt, 
hingegen  merkwürdiger  Weise  nicht  in  Miers,  lUustrations  of 
South  american  plants  1850,  ebensowenig  in  F.  Philippi, 
Catalogus  plantarum  chilensium  (1881)  und  in  Gay,  Flora  de 
Chile  V.  (1^49). 

Bezüglich  des  von  Gay  und  von  Gaudichand  gesammelten 
Materials  kann  ohne  Einsicht  in  das  Herbarium  de  Candolle 
kein  abschliessendes  Urtheil  gef&Ut  werden. 

2.  lieber  JPetunia  viscosa  Colla. 

In  Philippi,  Catalogus  plantarum  chilensium  (1881)  pag. 
226  wird  Petunia  viscosa  Colla  (1835)  als  Synonym  aufgeführt 
zu  Nierembergia  anomala  Miers.  (1850).  Dies  ist  auf  einen  Irr- 
thum  von  Miers  zurückzuführen.  Derselbe  sagt  nämlich  in  seinem 
Werk:  lUustrations  of  South  americain  plants.  Vol.  I.  (1850). 
p.  100  im  Anschluss  an  die  Beschreibung  der  von  ihm  aufge- 
stellten Nierembergia  anomala:  „The  plant  collected  at  Quillota 
in  Chile  and  described  and  figured  by  Colla  (Memorie  di  Torina, 
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XXXVm  (1835)  p.  135  Tab.  45)  as  my  Petunia  viscoaa  is  evi- 
dently  the  same  species.^  Dies  ist  aber  keineswegs  der  Fall; 
clenn  die  von  CoUa  für  Petunia  viscoaa  gegebene  Figur  stimmt 
^orchaiLS  nicht  überein  mit  der  von  Miers  in  den  „iUostrations^ 
veröffentlichten  Zeichnung  (tab.  20)  seiner  Nierembergia  anomala. 

Der  oben  erwähnten,  von  Co  IIa  gegebenen  Abbildung  liegt 
«ine  Originalpflanze  Bertero's  zu  Grunde,  welche  von  der  ünio 
itineraria  mit  der  gedruckten  Etiquette:  j^ Petunia  viscosa  Miers? 
In  fruticetis  herbidis  sabulosis  petrosisque  calidis 
•collium  Quillota,  Chile,  September,  October  1829.* 
Herb.  Bertero  No.  1125*^  iai  Jahre  1835  herausgegeben 
wurde,  wie  ein  Exemplar  des  k.  botanischen  Museums  in  München 
2eigt  Diese  Pflanze  ist  aber  sicher  keine  Nierembergia^  wie  schon 
^us  der  Gestalt  der  Corolla  hervorgeht,  auch  nicht  Petunia  viscosa 
Miers*).  Zu  einer  sicheren  Bestimmung  der  Bertero'schen 
Pflanze  fehlen  mir  z.  Z.  die  nöthigen  Vergleichsmaterialien.  Eis 
Ibleibt  deshalb  nichts  anderes  übrig,  als  derselben  vor  der  Hand 
<len  Namen  Petunia  viscosa  Miers  apud  CoUa  zu  lassen. 

Ohne  auf  die  zuletzt  berührte  Frage  weiter  einzugehen,  möchte 
ich  also  zunächst  nur  feststellen,  dass  die  auch  in  andere  Werke 
z.  B.  Index  Kewensis  übergegangene  Angabe:  Petunia  viscosa 
-CoUa  sei  identisch  mit  Nierembergia  anomala  Miers,  den  Thatsachen 
nicht  entspricht. 

3.  Pdtagua  cÄi?en«<«  Poepp.  =  ViUarezia  mticronataB,.  etP. 
(non  Maupala  myrsoidea  Poepp.  et  Endl.) 

Im  K.  Botanischen  Museum,  München  befindet  sich  eine  von 
Poeppig  um  das  Jahr  1830  in  Chile  gesammelte  Pflanze,  welche 
mit  der  folgenden  (gedruckten)  Etiquette  versehen  ist: 

„Poeppig,  Coli.  pl.  chil.  III.  71.  Patagua  (n.  gen.  i?nto- 
-cearumt)  chilensis  Poepp.,  Syn.  pl.  Amer.  aastr.  mscr.  Diar.  703, 
•crescit  per  omne  Chile,  raro  in  provinciis  borealibus,  freq.  in 
43ylvis  Andium  austrat.  Lecta  ad  Antuco,  Novbr." 

Das  Wort  j^Patagua^  stammt  aus  dem  Arancanischen.  Die 
Eingeborenen  des  südlichen  Chile  gebrauchen  den  Namen  y^Patagua^ 
aber  für  4  verschiedene  Pflanzen,  nämlich  für  Tricuspidaria 
-dependeus  R.  et  P.  (Tiliaceae),  Eugenia  planipes  Hook  et  Am. 
{Myrtaceae)  laut  Gay,  Flora  de  Chile,  Bd.  VIII  p.  413,  femer 
für  Eugenia  exsucca  DC.  laut  Linnaea  XXVII  p.  256  und  end- 
lich für  Villarezia  mucronata  R.  et  P.  (Icacineae)f  wie  ich  selbst 
mehrfach  zu  hören  Gelegenheit  hatte. 

Die  vorliegende  Pflanze,  für  welche  Poeppig  den  Ein- 
geborenennamen als  Gattungsnamen  adoptirt  hat,  ist,  wie  eine 
Blütenanalyse  lehrte,    nichts  anderes    als  Villarezia    mucronata  B. 


*)  Die  von  Miers  suerst  (Trav.  Chile,  2.  p.  5S1)  als  Petumia 
fnteota  beschriebene  Pflanze  ist  von  ihm  später  als  identisch  mit  NieoUana 
•aeuminata  GraiL  (Bot.  Mag.  2919  (1829)  bezeichnet  worden.  (1.  e.  p.  100  Aiun.) 

20* 
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6t  P.y  ein  Baum,  dessen  Blätter  vom  Volk  als  Mate  (statt  iZeor 
parc^uayeuM  Lt  Hill.)  verwendet  werden  nnd  welcher  ansser 
^Patfigua^  oder  j^Guülipaiagua^  schon  von  RaizandPavon,  FL  per. 
et  chil.  III.  1802  p.  9  erwähnt,  anch  j^Naranjälo^y  d.  i.  kleiner 
Orangenbaum,  genannt  wird.  Diese  letztere  Bezeichnung  mag 
Foeppig  ausser  anderen  Gründen  veranlasst  haben,  in  der  Pflanze 
eine  Rutaeee  zu  erblicken. 

In  der  litteratur  nun  geht  der  Name  ^Patagua^  als  Synonym 
zu  einer  Froteaceey  nämlich  Soupala  myrtoidea  Poepp.  et  EndL 
welch'  letztere  von  Bentham  und  Hook  er,  Genera  pl.  II.  1880» 
p.  180  einschliesslich  Lomatia  chüensis  Gay  zu  Orites  R.  Br.  ge« 
zogen  wird.  Auch  in  Engler-Prantl,  Nat.  Pflanzenfamilieik 
III  1,  1894,  p.  146  wird  Paiagua  Poepp.  von  Engler  als 
Synonym  zu  Örües  R.  Br.  citirt. 

Dies  ist  aber  ein  Irrthum,  welcher  auf  einer  Angabe Baillon's 
beruht,  die  ihrerseits  wahrscheinlich  auf  eine  Etiquettenverwechse- 
lung  im  Pariser  Herbar  zurückzuführen  ist.  Bai  Hon  sagt  näm- 
lich in  einer  besonderen  „Sur  le  Patagua^  betitelten  Abhandlung 
(Adansonia  X.  1873  p.  49)  unter  Anderem: 

„Le  Patagua  n'est  cito  dans  aucune  des  änumerations  les  plua 
recentes  de  la  famille  de  Proteac^es  k  la  quelle  il  appartient.*^ 
Aus  seiner  weiteren  Besprechung  der  Pflanze  geht  hervor,  dasa 
Baillon  die  Familienzugehörigkeit  der  von  ihm  untersuchten, 
als  No.  71  der  Collection  Poepp  ig,  pl.  chil.  III  verzeichneten 
Pflanze  durch  eine  Blütenanalyse  ermittelt  hat.  Er  fährt  sodann 
fort:  ....  il  est  trfes  voisin  des  Roupala  par  la  pluspart  de  sea 
oharact^res  et  disons  mSme  qu'il  est  tout  k  fait  identique  avec  la 
B.  myrtoidea  de  Poeppig  et  Endlicher.  (Nov.  gen.  et  sp.  IL 
1838.     p.  35.  tab.  149.) 

Demnach  liegen  in  Paris  und  München  unter  der  oberen 
citirten  No.  71  zwei  verschiedene  Pflanzen,  in  Paris  eine  Proteacee,. 
nach  Baillon  Roupala  myrtoidea  Poepp.  et  Endl.,  in  München^ 
wie  oben  erwähnt  wurde,  die  Icacinee  Villarezia  mueronata  R. 
et    P. 

Es  erübrigt  jetzt  nur  noch  die  Frage  zu  entscheiden:  wo> 
fand  die  Etiquetten Verwechselung  statt  (denn  auf  eine  solche  ist 
ja  wohl  diese  Unregelmässigkeit  zurückzuführen),  in  Paris  oder  in 
München?  Oder  mit  anderen  Worten:  Welche  ist  die  ursprüng- 
liche Poeppig'sche  unter  No.  71  herausgegebene  Pflanze:  Die 
Proteaoee  oder  die  Icacinee?  Allem  Anschein  nach  die  letztere: 
Denn  es  giebt  keine  Proteacee,  welche  in  Chile  den  Namen 
jfPatagua^  trägt,  wohl  aber  eine  Icacinee,  nämlich  Villarezia  mu- 
eronata R.  et  P. 

Der  Gattungsname  Patagua  Poepp.  ist  demnach  nicht  zu 
Orites  R.  Br.  oder  Roupala  Aubl.,  sondern  zu  Villarezia  R.  et  P. 
als  Synonym  zu  ziehen. 

Aus  dem  k.  Botanischen  Museum,  München,  im  Oct.  1900. 
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Anatomische    [JiiterBnchniig    der    Mateblätter    unter 
Berücksichtigtmg  ihres  Oehaltes  an  Thein. 

Von 

Ludwig  Cador 

an«  GroM^Strelitz. 


(FortMtsnng.) 

Ilex  paragtiariensis  St.  Hil.  H.  M. 

var.  a  gentUna  Loes. 

f.  ep^AeseenM  (Reiss)  Loes. 

Regnell  I,  50,  Brasilien. 

Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  einschichtig;  die  flöhe 
«derselben  beträgt  0,03  mm,  die  Dicke  der  nicht  zu  starken  Aussen - 
wand  0,009  mm. 

Anf  dem  Flächenbilde  erscheinen  die  Zellen  der  oberen 
Epidermis  4 — 8  eckig,  polygonal,  sie  sind  dickwandig,  und  ihre 
Outicnla  ist  eigenthümlich  gestreift  nnd  gerunzelt  Die  Cuticular^ 
streifen  verlaufen  ziemlich  dicht,  anastomosiren  zum  Theil  und 
bilden  auf  diese  Weise  ein  maschenfOrmiges  Netz.  Zellen  mit 
Terschleimter  Innenmembran  sind  in  der  oberen  Epidermis  spär- 
lich vorhanden. 

Die  Zellen  der  unteren  Epidermis  gleichen  auf  dem  Flächen- 
bilde annähernd  denen  der  oberen,  nur  sind  sie  kleinlumiger  und 
relativ  dünnwandiger.  Eine  unregel massig  verlaufende,  dichte 
Streifung  der  Aussenwand  ist  auf  der  unteren  Epidermis  auch 
vorhanden ;  die  letztere  enthält  zahlreiche,  rundliche  Spaltöffnungen 
von  circa  0,018  mm  Längsdurchmesser,  hin  und  wieder  tritt  eine 
vereinzelte,  grössere  (Längsdurchmesaer  =  0,027  mm)  auf.  Die 
Schliesszellen  des  Spaltöffhungsapparates  sind  von  gewöhnlichen 
Epidermiszellen,  die  als  Nebenzellen  erscheinen  und  sich  unter  die 
Scfaliesszellen  hinunterziehen,  umgeben. 

Das  Mesophyll  ist  bifacial.  Das  Pallisadenparenchym  ist  vor- 
wiegend, zweischichtig  langgestreckt;  zahlreiche  Ealkoxalatdrusen 
(Mazimadlurchmesser  =0,018  mm)  findet  man  im  Pallisadengewebe 
wie  auch  in  dem  grosse  Intercellularräume  enthaltendem  Schwamm- 
^webe. 

Die  Gefitosbündel  der  grösseren  Nerven  sind  rings  von 
4Sklerenchymgewebe  eingeschlossen.  Die  Theinreaction  trat  stark 
«in  (Blatt  8  cm  lang,  5  cm  breit,  Blatt  3,5  cm  lang,    1,5  cm  breit). 

ßex  cognata  Reiss.  H.  Br. 

Luschnath  n.  1835,  Rio  de  Janeiro. 

Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  einschichtig;  die  flöhe 
derselben  beträgt  0,036  mm,  die  Dicke  der  relativ  dünnen  Aussen- 
wand 0,006  mm.  Auf  dem  Flächenbilde  erscheinen  die  Zellen 
^er  oberen  Epidermis  bei  tiefer  Einstellung  polygonal  4 — 6  eckig« 
relativ    dickwandig,    bei    hoher   Einstdlung   erscheinen   dieselbea 
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nndnlirt,    mit    schwachen    Randtüpfehi    versehen.       Schleimzelle» 
sind  in  der  oberen  Epidermis  zahlreich  vorhanden. 

Die  Zellen  der  unteren  Epidermis  sind  auf  dem  Flächen- 
bilde polygonal,  dickwandig  mit  mehr  oder  minder  gebogenen 
Seitenrändern  versehen.  Die  Aussenwand  der  unteren  Epidermis 
ist  massig  dick  und  mit  einer  deutlichen  Streifung  versehen,  die 
letztere  zieht  sich  namentlich  parallel  zu  den  zahlreichen,  ellip- 
tischen Spaltöffnungen,  von  0,012 — 0,015  mm  Längsdurchmesser^ 
wallartig  hin. 

Das  Mesophyll  ist  bifacial ;  das  Pallisadenparenchym  ist  zwei- 
schichtig, kurzgliedrig.  Zahlreiche  Ealkoxalatdrusen  (Maximal- 
durchmesser  =  0,03  mm)  finden  sich  im  Pallisadengewebe,  wie 
auch  in  dem,  mit  grossen  Intercellularräumen  versehenem  Schwamm- 
gewebe. 

Die  Gefilssbündel  der  grösseren  Nerven  sind  oben  und  unten 
von  Hartbast  begleitet. 

Die  Theinreaction  trat  deutlich  bei  dem  Blattfragment  eines- 
ausgewachsenen Blattes  ein. 

Hex  caroliniana  (Lam.)  Loes.  H.  B^ 

Synon:  Hex  Cassine  Walt,  non  L. 
„        Ilex  vomitoria  Ait. 

Cassena  oder  Jampon  liefert  den  Blaikdrink  und  wird  in« 
Nordamerika  cultivirt. 

Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  einschichtig,  die  Höhe- 
derselben  beträgt  0,03  mm,  die  Dicke  der  relativ  dünnen  Aussen- 
wand 0,009  mm. 

In  der  Flächenansicht  erscheinen  die  Zellen  der  oberen 
Epidermis  bei  hoher  Einstellung  undulirt,  dünnwandig  mit 
schwachen  Randtüpfeln  versehen  und  grosslumig  (Längsdurch- 
messer =  0,03  mm),  bei  dieser  Einstellung  erscheinen  die  Seiten- 
ränder der  einzelnen  Zellen  mehr  gradlinig;  die  Aussenwand  der 
oberen  Epidermis  ist  deutlich  gestreift,  die  Innenmembran  der 
einzelneu  Zellen  ist  stark  verschleimt.  Die  Zellen  der  unteren 
Epidermis  sind  relativ  dünnwandig,  in  der  Flächenansicht  er- 
scheinen sie  kleinlumig  (Längsdurchmesser  =  0,015  mm),  theils 
mii  graden,  theils  mit  gebogenen  Seitenrändern  versehen.  Die 
Aussenwand  der  unteren  Epidermis  ist  deutlich  gestreift.  Die 
zahlreichen  Spaltöffnungen  von  elliptischem  Umriss  haben  einen 
]^Iaximallängsdurchmesser  =  0,015  mm. 

Das  Mesophyll  ist  bifacial.  Das  Pallisadenparenchym  ist 
dreischichtig,  kurzgliedrig,  man  findet  in  ihm,  wie  auch  in  dem,, 
grosse  Intercellularräume  enthaltendem  Schwammgewebe  Kalk- 
oxalatdrusen  von  einem  Maximal  durchmesser  =  0,03  mm. 

Die  Gefkssbündel  der  grösseren  Nerven  sind  im  Querschnitt 
mit  einer  Hartbastsichel  versehen.  Die  Theinreaction  trat  eiik 
^Blatt  3  cm  lang.  1,5  cm  breit). 
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Ilex  iheezans  Mart.  H.  M. 

var.  a  typica  Loes. 
Martins,  Brasilien. 

Pie  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  einschichtig;  die  Höhe 
derselben  beträgt  (incl.  der  verschleimten  Membran  s.  unten) 
0,075  mm;  die  Dicke  der  sehr  starken  Aussen  wand  0,03  mm. 

In  der  Flächenansicht  erscheinen  die  Zellen  der  oberen 
Epidermis  bei  tiefer  Einstellung  4 — 8  eckig,  polygonal  und  relativ 
dtinnwandig,  bei  hoher  Einstellung  gewellt  und  mit  mehr  oder 
minder  deutlichen  Randtüpfeln  versehen.  Zellen  mit  verschleimter 
Innenmembran  sind  in  der  oberen  Epidermis  sehr  zahlreich  vor- 
handen. 

Die  Zellen  der  unteren  Epidermis  sind  dickwandig,  sie  er- 
scheinen in  der  Flächenansicht  polygonal.  Spaltöffnungen  von 
0,012 — 0,015  mm.  Längsdurchmesser  sind  in  der  unteren  Epi- 
dermis zahlreich  vorhanden,  die  Schliesszellen  derselben  sind  in 
der  Flächenansicht  erst  bei  tiefer  Einstellung  sichtbar,  bei  hoher 
Einstellung  sieht  man  über  dem  Schliesszellenpaare  eine  rundliche, 
oft  etwas  gebogene,  wallartige  Erhebung,  welche  von  den,  mit 
ihren  dicken  Aussenwandungen  kammartig  vorspringenden  Nach- 
barzellen der  Schliesszellen  gebildet  wird.  Diese  Erhebung  um- 
Bchliesst  einen  kaminartigen  Raum,  von  dem  aus  man  nach  innen 
in  den  Vorhof  gelangt. 

Das  Mesophyll  ist  bifacial,  das  Pallisadenparenchym  ist  zwei- 
bis  dreischichtig  und  kurzgliedrig.  Ealkoxalatdrusen  (Maximal- 
durchmesser =  0,015  mm)  finden  sich  in  ihm,  wie  auch  in  dem 
massig  grosse  Intercellularräume  enthaltendem  Schwammgewebe. 

An  die  Gefössbündel  der  grösseren  Nerven  ist  eine  Hart- 
bastsichel im  Querschnitt  gelagert. 

Die  Theinreaction  trat  deutlich  ein  (Blatt  3,5  cm  lang, 
2  cm  breit). 

Hex  iheezans  Mart.  H.  M. 

var.  f.  Riedeln  Loes. 
Martins,  Brasilien. 

Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  ein-  bis  zweischichtig, 
indem  ein  Theil  der  Epidermiszellen  durch  Horizontalwände  ge- 
theilt  ist,  sie  ist  0,045  mm  hoch,  die  Dicke  der  starken  Aussen- 
wand  beträgt  0,015  mm. 

In  der  Flächenansicht  erscheinen  die  Zellen  der  oberen 
Epidermis  4 — 6  eckig,  polygonal,  dickwandig  und  getüpfelt.  Im 
Querschnitt  sind  dieselben  mehr  oder  weniger  pallisadenartig  ge- 
streckt. Die  dicke  Aussenwand  der  einzelnen  Zellen  springt  hin 
und  wieder  nach  aussen  vor,  weiter  sind  die  an  das  Pallisaden- 
gewebe  grenzenden  Wände  nach  innen  vorgewölbt,  so  dass  die 
Grenze  von  Epidermis  und  Pallisadengewebe  durch  eine  zackig 
verlaufende  Linie  im  Blattquerschnitt  gebildet  wird,  das  Lumen 
der  Epidermiszellen  verschmälert  sich  nach  der  dicken  Aussen- 
wand hin  mehr  oder  weniger  kegelförmig.  Verschleimung  der 
oberseitigen  Epidermis   ist   vorhanden    und  erstreckt    sich  sowohl 
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auf  Stellen  der  Epidermis,  an  welchen  sie  einschichtig  ist,  als 
anch  anf  solche,  an  welchen  sie  zweischichtig  ist,  im  zweiten 
Falle  ist  die  nach  innen  gelegene  Zelle  an  ihrem  Innenrande 
verschleimt. 

Die  Epidermis  der  Blattnnterseite  hat  eine  relativ  dünne 
Anssenwand,  die  Zellen  derselben  ersoheinen  in  der  Flachenansicht 
polygonal  nnd  relativ  dünnwandig.  Die  zahlreichen  Spalt- 
öffiiungen  sind  0,012 — 0,015  mm  lang,  die  Schliesszellen  der- 
selben im  Gegensatz  zu  der  var.  a  typica  in  der  Fläohenansicht 
direct  sichtbar. 

Das  Mesophyll  ist  bifacial;  das  Pallisadenparenchm  ist  ein- 
bis  zweischichtig,  enthält  Ealkoxalatdmsen  von  einem  Maximal- 
dnrchmesser  ==  0,03  mm;    letztere   sind  aach  in  dem,   nicht  sehr 

Sosse     Intercellnlarränme     enthaltendem     Schwammgewebe     za 
iden. 

Die  Gefossbündel  der  grösseren  Nerven  sind  im  Querschnitt 
von  einer  Hartbastsichel  begleitet. 

Die  Theinreaction  trat  deutlich  ein  (Blatt  5  cm  lang,  2  cm 
breit). 

Hex  iheezan$  Mart.  H«  B. 

var.  fertüis  (Reiss.)  Loes. 
(Synon:  Ilex  fertüis  Reiss.  und 
„        Ilex  gigantea  Bonpl.). 
Sei  low,  BrasilicQ. 

Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  ein-,  seltener  zwei- 
schichtig, indem  auch  hier,  wie  bei  der  var.  Bieddii^  ein  Theil 
der  Epidermiszellen  durch  Horizontalwände  getheilt  ist,  sie  ist 
0,045  mm  hoch;  die  Dicke  der  starken  Aussenwand  beträgt 
0,015  mm. 

In  der  Flächenansicht  erscheinen  die  Zellen  der  oberen 
Epidermis  polygonal,  4  — 6eckig,  dickwandig;  die  pallisadenartige 
Struktur  der  Epidermiszellen  fehlt  im  Gegensatz  zur  var.  Rieddiu 
Verschleimung  der  oberseitigen  Epidermis  ist  vorhanden  und  ver- 
hält sich  wie  bei  var.  Rieddix. 

Die  Epidermis  der  Blattunterseite  hat  eine  relativ  dtlnne 
Aussenwand,  die  Zellen  erscheinen  in  der  Flächenansicht  polygonal 
und  relativ  dünnwandig,  die  zahlreichen  Spaltöffnungen  sind 
0,012 — 0,015  mm  lang,  die  Schliesszellen  derselben  auch,  wie  bei 
der  var.  Riedeln^  in  der  Flächenansicht  direct  sichtbar.  Eine 
mehr  oder  weniger  deutliche  Streifuog  der  Cuticula  ist  nament- 
lich in  der  Umgebung  der  Schliesszellen  und  annähernd  parallel 
zu  diesen,  zu  beobachten. 

Das  Mesophyll  ist  bifacial.  Das  Pallisadenparenchym  ist 
zweischichtig  und  kurzgliedrig,  Ealkoxalatdmsen  (Maximaldurch- 
messer =  0,036)  findet  man  in  ihm,  wie  auch  in  dem  grössere 
Intercellularräume  enthaltendem  Schwammgewebe. 

An  die  Oef^sbündel  der  grösseren  Nerven  sind  im  Quer- 
schnitt Hartbastsicheln  gelagert. 

Die  Theinreaction  trat  ein  (Blatt  6  cm  lang,  2,5  cm  breit) 


Digitized  by 


Google 


Cador,  AsatomiaelM  Untonaehimfi  der  Matoblitter.  313 

Ans  der  Beschreibung  der  von  mir  nntersuchten  drei 
Variet&ten  geht  hervor,  dass  die  var.  typiea  durch  Einschichtig« 
keit  der  oberseitigen  Epidermis  and  deutliche  Kaminbildung  über 
den  Spaltöffnungen,  die  var.  Rieddü  durch  pallisadenartige  Struktur 
der  stellenweise  zweischichtigen  Epidermis  und  die  var.  fertilis 
durch  eine  stellenweise  zweischichtige,  jedoch  nicht  pallisadenartig 
gestreckte  Epidermis  ausgezeichnet  sind.  Sonst  stimmen  im 
Wesentlichen  die  genannten  drei  Varietäten  rücksichtlich  der 
Blattstruktur  überein,  besondere  Hervorhebung  verdient,  dass 
Verschleimung   der   oberen  Epidermis   bei  allen  angetroffen  wird. 

Ilex  cujabensis  Reiss.  H.  B. 

Riedel,  Brasilien. 

Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  einschichtig;  die  Höhe 
^rselben  (ind.  der  verschleimten  Membran,  siehe  unten)  beträgt 
0,06  mm;  die  Dicke  der  starken  Aussenwand  0,012  mm. 

In  der  Flächenansicht  erscheinen  die  Zellen  der  oberen  Epi- 
dermis polygonal,  4~8eckig,  dickwandig  und  zierlich  gestreift, 
der  Maximallängsdurchmesser  einzelner  beträgt  0,045  mm.  Die 
obere  Epidermis  besteht  fast  ausschliesslich  aus  Zellen  mit  ver- 
43chleimter  Innenmembran,  diese  kommen  vereinzelt,  wie  ich  gleich 
hervorheben  will,  auch  in  der  unteren  Epidermis  vor. 

Die  Zellen  der  unteren  Epidermis  sind  auf  dem  Flächenbilde 
polygonal,  dünnwandig  xmd  deutlich  gestreift,  öfter  ist  ihr  Zell- 
lumen abgeimndet. 

Die  zahlreichen  elliptischen  Spaltöffnungen  der  unteren 
Epidermis  haben  einen  Längsdurchmesser  =  0,015—0,021  mm. 
Korkwarzen  treten  in  der  Epidermis  nicht  auf. 

Das  Mesophyll  ist  bifacial.  Das  Pallisadenparenchym  ist  ein- 
bis  zweischichtig  und  kurzgliedrig,  Ealkoxalatdrusen  (Maximal- 
durchmesser =s  0,03  mm)  findet  man  in  ihm,  wie  auch  in  dem, 
grössere  Intercellularräume  enthaltendem  Schwammgewebe. 

Die  Gefkssbüudel  der  grösseren  Nerven  sind  rings  von 
Sclerenchymgewebe  umgeben. 

Die  Theinreaction  trat  schwach  ein  (ausgewachsenes  Blatt- 
stück). 

Ilex  affinü  Gardn.  H.  M. 

var.  a  genuina  Loes. 
ß  angufftifolia  (Reiss.) 
Pohl,  Brasilien. 

Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  in  der  Regel  typisch 
2weischichtig,  d.  h.  die  beiden  Zellschichten  correspondiren  mit 
ihren  Seitenrändem. 

Die  Höhe  dieser  zweischichtigen  Epidermis  beträgt  0,045  mm, 
die  Dicke  der  deutlich  gestreiften  Aussenwand  0,015  mm.  Auf 
•dem  Flächenbilde  erscheinen  die  einzelnen  Zellen  ^  der  oberen 
Epidermis 4 — 6 eckig,  dickwandig,  öfter  mit  abgerundetem  Lumen; 
bin  und  wieder  ist  die  eine  oder  die  andere  Zelle  durch  zwei  bis 
drei  dünne  Verticalwände  getheilt.     In  .der  unteren  Zellenschicht 
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der    oberen    Epidermis    finden    sich    zahlreiche    Zellen   mit    ver- 
schleimter Innenmembran. 

Die  Epidermiszellen  der  Blattunterseite  sind  in  der  Flächen- 
ansieht  ziemlich  polygonal,  dickwandig  und  gestreift.  Die  Innen- 
wände der  Zellen  und  die  daran  sich  anschliessenden  Theile  der 
Seitenwandungen  derselben  sind  sclerosirt  und  getüpfelt,  die 
Epidermiszellen  erscheinen  infolgedessen  im  Blattquerschnitt  huf- 
eisenartig verdickt. 

Die  zahlreichen,  kleineren  und  grösseren,  elliptischen  Spalt- 
ö£bungen  der  unteren  Epidermis  erreichen  einen  Längsdurch- 
messer von  0,03  mm;  vier  bis  fünf  Epidermiszellen  ziehen  sich 
unter  dieselben  hinuntei*  und  erscheinen  als  Nebenzellen. 

Das  Mesophyll  ist  bifacial ;  das  Pallisadenparenchym  ist  zwei- 
bis  dreischichtig.  Zahlreiche  Ealkoxalatdrusen  (Maximaldurch- 
messer =  0,03  mm)  finden  sich  im  Pallisadengewebe  wie  auch 
in  dem,  mit  grossen  Intercellularräumen  versehenem  Schwamm- 
gewebe. Die  GefKssbündel  der  grösseren  Nerven  sind  von 
Sclerenchymgewebe  eingeschlossen,  welches  mit  der  beiderseitigen 
Epidermis   durch  Steinzellen  verbunden  ist. 

Die  Theinreaction  trat  schwach  ein  (Blatt  8  cm  lang,  2,5  cm 
breit.) 

Hex  affinis  Gardn.  H.  M. 

var.  b  rivularis  (Gardn.). 
Martins,  Brasilien. 

Wesentliche  Unterscheidungsmerkmale  sind  der  var.  a  genuina 
gegenüber  nicht  vorhanden. 

Die  Theinreaction  trat  auch  hier  schwach  ein  (Blatt  9  cm 
lang,  3  cm  breit). 

Uex  symplociformis  Reiss.  EL  M. 

Blanchet,  Brasilien. 

Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  einschichtig;  die  Höhe 
derselben  beträgt  0,036  mm,  die  Dicke  der  starken  Aussenwand 
0,015  mm. 

Auf  dem  Flächenbilde  zeigen  die  Zellen  der  oberen  Epidermis 
polygonale  Gestalt,  erscheinen  4 — 6eckig,  dickwandig  und  weit- 
lumig  (Maximallängsdurchmesser  =  0,045  mm).  Zellen  mit  ver- 
schleimter Innenmembran  sind  in  der  oberen  Epidermis  zahlreich 
vorhanden;  die  Aussenwand  der  letzteren  ist  deutlich  gestreift. 

Die  Zellen  der  unteren  Epidermis  sind  relativ  kleinlumig,  sie 
erscheinen  bei  hoher  Einstellung  mit  dickwandigen,  mehr  oder 
weniger  gebogenen  Seitenrändem  versehen,  bei  tiefer  Einstellung 
sklerosirt  und  getüpfelt.  Die  relativ  dünne  Aussenwand  ist  deut- 
lich gestreift,  die  Innen-  und  Seitenwände  der  einzelnen  Zellen 
sind  sclerosirt  und  getüpfelt. 

Spaltöffnungen  von  elliptischem  Umriss  und  einem  Lftngs- 
durchmesser  =  0,012 — 0,015  mm  sind  in  der  unteren  Epidermis 
zahfareich  vorhanden;  Korkwarzen  treten  in  ihr  vereinzelt  auf. 

Das  Mesophyll  ist  bifacial.  Das  Pallisadenparenchym  ist  ein- 
bis  zweischichtig   und   kurzgliedrig;   Ealkoxalatdrusen   (Maximal- 
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durchmesser  =  0,03  mm)  sind  im  Pallisadengewebe,  wie  aach  in 
dem,  massig  grosse  Intercellularräume  enthaltendem  Schwamm- 
gewebe zu  finden. 

Die  GefKssbündel  der  grösseren  Nerven  sind  rings  von 
Sclerenchymgewebe  eingeschlossen. 

Die  Theinreaction  trat  ein  (Blatt  7  cm  lang  3  cm  breit). 

Hex  conocarpa  Reiss.  H    B. 

Glaziou  n.  20834  Goyaz. 

Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  einschichtig,  die  Höhe 
derselben  beträgt  0,045  mm,  die  Dicke  der  sehr  starken  Anssen- 
wand  0,024  mm. 

In  der  Flächenansicht  zeigen  die  Zellen  der  oberen  Epidermis 
4— 8 eckige,  polygonale  Gestalt  und  dickwandige  Seitenränder^ 
sie  sind  grosslumig  (Längsdurchmesser  0,015 — 0,045  mm).  Die 
Cuticula  ist  mit  einer  deutlichen,  bündeiförmig  verlaufenden 
Streifung  versehen.  Zellen  mit  verschleimter  Innenmembran  treten 
in  der  oberen  Epidermis  zahlreich  auf. 

Die  Epidei*miszellen  der  Blattunterseite  sind  relativ  klein- 
lumig,  sie  besitzen  dickwandige  und  gradlinige  bis  schwach  ge- 
bogene Seitenränder,  die  Aussen-  und  Innenwände  derselben  sind 
stark  verdickt,  die  letzteren  getüpfelt.  Die  zahlreichen  Spalt- 
öffnungen der  unteren  Epidermis  haben  elliptischen  Umriss  und 
einen  Längsdurchmesser  =  0,012 — 0,024  mm. 

Eine  leistenförmige  Erhebung  der  Cuticula  ist  in  der  Um- 
gebung der  Schliesszellen,  annähernd  parallel  zu  diesen  zu  be- 
obachten.    Korkwarzen  treten  auf  der  unteren  Epidermis  auf. 

Das  Mesophyll  ist  bifacial;  das  Pallisadenparenchym  ist 
zweischichtig ,  kleinere  Ealkoxalatdrusen  (Maximaldurchmesser 
=  0,0J5  mm)  sind  spärlich  im  Pallisadengewebe,  wie  auch  in 
dem,  mit  grossen  Intercellularräumen  versehenem  Schwammgewebe 
vorhanden. 

Die  Geßtosbündel  der  grösseren  Nerven  sind  nach  oben  unten 
von  stark  entwickeltem,  bis  an  die  beiderseitige  Epidermis  reichendem 
Sclerenchymgewebe  begleitet. 

Die  Theinreaction  trat  ein  (Blatt  7,5  cm  lang,  3  cm  breit). 
(Fortaetzung  folgt.) 
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de  l'Herbier  BoUsier.    1900.   No.  20.    p.  66.) 


Instrnmente,  Präparations-  nnd  Gonservations- 

Methoden. 


Albrechty  H«,  Eine  neue  Constmction  eines  Mikrotoms  mit  schiefer  Ebene  nnd 
nnnnterbrodien  wirkender  Mikrometerschrenbe  von  der  Fiime  C.  Reichert 
in  Wien.  (Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Mikroskopie  nnd  fllr  mikro- 
skopische Technik.  Bd.  XVII.  1900.  Heft  2.  p.  159—162.  Hit  1  Hols- 
Bchnitt.) 

C*ok6,  Mordecftl  CnUtt,  One  thonsand  objects  for  the  microseope;  with  a 
few  hinU  on  monntlng.  12^  18,  180  pp.  il.  Kew  Toric  (Warne  &  Co.) 
1900.  DolL  1.— 

De  TrieS)  HngO^  On  the  nse  of  transparent  paper  bajs.  (Jonmal  of  the 
Horticnlt.  Soc.  Toi.  XXIV.  April  19ü0.  Hybrid  Confsrence  Report,  p.  266 
—268.) 

Vartwiebi  C*)  üeber  ein  nenes  Micrometerocnlar.  (Zeitschrift  für  wissensebaft- 
licbe  Mikroskopie  nnd  für  mikroskopische  Technilc  Bd.  XVII.  1900.  Heft  2. 
p.  156—158.     Mit  2  Holsschnitten.) 

•Jordan,  H.y  üeber  die  Anwendang  Ton  Celloidin  in  Mischung  mit  Cedem- 
holsöl.  (Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Mikroskopie  nnd  für  mikroakopisebe 
Technik.     Bd.  XVJI.    1900.   Heft  2.    p.  191—198.) 

Jlttller)  Friedrieb)  Eine  Drehscheibe  als  DiapositiytrHger  für  Projeetiona- 
apparate.  (Zeitschrift  für  wissenschaftliche  3f*ikroskopie  nnd  für  mikroskopische 
Technik.     Bd.  XVII.    1900.    Heft  2.    p.  162—166.     Mit  2  Holzschnitten.) 

Ilkhlefferdeckor,  F.,  (Jeher  gllseme  Farbtr9ge.  (Zeitochrift  für  wissenschaft- 
liehe Mikroskopie  nnd  für  mikroskopische  Technik.  Bd.  XYII.  1900.  Heft  2. 
p.  167—168.    Mit  1  Holsschnitt) 

fItepanoW)  £•  M*,  Ueber  die  Anfertigung  feiner  Celloidinschnitte  vermittels 
Anethols.  (Zeitschrift  für  wissenschaftliehe  Mikroskopie  und  für  mikroskopische 
Technik.     Bd.  XVII.    1900.    Heft  2.    p.  181-184.) 

^tepaiioWf  E.  M«,  Eine  neue  Einbettnngsmethode  in  Celloidin.  (Zeitschrift  für 
wlssenschafÜiche  Mikroskopie  nnd  fSr  mikroskopische  Technik.  Bd.  XVII. 
1900.    Heft  2.    p.  185-191.) 


Referate. 


Badborskly    M,     Parasitische   Algen    und    Pilse    Javas. 

II.    nnd    III.       Herausgegeben    vom    Botanischen    Institut    zu 

Baitensorg.    46  nnd  49  pp.    Batavia  1900. 

Ueber  den  ersten  Theil,  der  vorliegenden  beiden  Publikationen 
vorherging,  haben  wir  bereits  früher  referirt.  Die  vorli^enden 
flchliessen  sich  der  früheren  würdig  an.  Nicht  weniger  als  ÖO  nnd 
63  Parasiten,  darunter  8  nnd  3  neue  Gattungen  nnd  40  nnd  49 
neue  Arten,  werden  kurz  beschrieben.  Unter  ihnen  befindet  sich 
nur  eine  Alge,  das  bekannte  PhyUosiphon  Ariaari. 

Von  ^anz  allgemeinem  Interesse  ist  der  einleitende  Abschnitt 
des    III.  Theiles,    der    über   die  Parasitenfiora  Javas  überhaupt. 
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ftber  ihren  Charakter  nnd  ihre  Unterschiede  Ton  der  besser  be* 
kannten  enropäischen  Parasitenflora  handelt.  Charakteristisch  für 
Jaya  ist  insbesondere  der  Reichthuro  an  parasitischen  Chroolepideeny 
▼on  denen  Arten  der  Gattung  CephaUuros  vielfach  auf  Cnltnr- 
pflansen  (Oewürznelken,  Muskatnoss,  Eokosnnss,  Areca,  Kaffee^ 
Vanille)  sehr  schädigend  auftreten^  während  die  parasitischen- 
Siphoneen  weniger  schädlich  sind.  In  Cfunnera^  AzoUa  und  C^co»- 
Wnrzeln  lebende  NoHocaceen  sind  allgemein  verbreitet 

Von  Pilzen  ist  der  Reichtham  an  schwarzen  Epiphvten  auf 
Blättern  und  Stengeln  besonders  in  die  Augen  fallend.  Ueber  die^ 
unter  diesen  häufigen,  sehr  verschiedenen  Anpassungen  an  die- 
Lebensweise  (Wassef aufnähme,  Haftvorrichtungen)  dürfen  wir  von 
der  weiteren  Bearbeitung  des  vom  Verf.  gesammelten  Materials- 
interessante Aufschltlsse  erwarten.  Unter  den  hierher  gehörigen 
Pilzen  giebt  es  alle  Uebergänge  von  völliger  Unschädlichkeit  bia- 
zu  ausgesprochenem  Parasitismus,  und  die  Grenzen  beider  Lebens- 
weisen sind  vielfach  verwischt  Mdiola  vereinigt  in  derselben^ 
Gattung  rein  epiphytische  und  echt  parasitische  Arten,  welche  so- 
gar Blattdeformationen  hervorzurufen  vermögen. 

Weiter  bieten  besonderes  Interesse  und  sind  charakteristisch« 
die  häufig  vorkommenden,  rein  epiphjtisch  wachsenden  sterilen 
weissen  Mycelstränge,  welche  trotz  ihres  äusserlichen  Wachsthuma 
doch  die  von  ihnen  befallenen  Pflanzentheile  rapid  abtödten^ 
zweifellos  durch  Production  eines  giftigen  Exkretes.  An  Muskat- 
nuss,  Kaffee  u.  a.  können  durch  solche  Pilze  schwere  Krankheiten 
hervorgerufen  werden.  Der  hierher  gehörige  Schädling  des 
Kafieebaumes  ist  schon  länger  als  PeUictdaria  Coleroga  Cooke  be- 
kannt. Kur  in  seltenen  Fällen  gelang  es  Verf.  solche  Mycel- 
Btränge  zur  Fi  ucbtbildung  zu  bringen.  Dieselben  entpuppten  sich 
in  diesen  Fällen  als  CampaneHa-  resp.  Mar (umius' Ariel}.  Em  ähn- 
liches Mycel^  das  indessen  runde  Sclerotien  bildet,  ist  den  Zucker» 
rohrpflanzern  als  „Rod  rot^  bekannt. 

Die  Uredineen  Javas  erhalten  sich  biologisch  einigermaassen 
verschieden  von  denen  der  gemässigten  Zone.  Ihre  Teleutosporen 
bedürfen  meist  keiner  Ruheperiode,  sondern  keimen  sofort  aus.^ 
Dabei  geht  die  Uredosporenbildung  stetig  weiter,  so  dass  die 
Teleutosporen  als  Fortpflanzungsorgane  ganz  in  den  Hintergrund 
treten,  zum  Theil  (Hemileia)  noch  nicht  gefunden  sind.  Die  neu 
aufgestellte  Uredineen- QeLttxmg  Qoplana  mit  einer  Art,  Q.  Mickdiae- 
Bac.  auf  den  Blättern  von  Michdia  vdutina^  bildet,  ein  Bindeglied 
zwischen  den  Äuriculariaceen  und  den  Uredineen^  zwischen  Stypi-- 
nelia  und  Coleoeporium,  Von  ersterer  unterscheidet  sie  sich  eigent- 
lich nur  durch  ihre  parasitische  Lebensweise,  von  Coleosporium 
durch  die  dreizelligen  Basidien  und  den  Besitz  einer  (wenig  deut- 
lichen) Pseudoperidie. 

üetüagineen  scheinen  sparsam  zu  sein.  Sicher  gilt  das  von  den 
Peronosporeen,  von  denen  Phytophthara  am  verbreitesten  zu  sein 
scheint.  Ungemein  reich  entwickelt  sind  dafCLr  die  Ascomyceten^ 
darunter  neben  Phyllaehora  besonders  die  Hysteriaeeen  und  Micro- 
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ihyriaeeen.  Erytipheen  worden  bisher  nur  in  Conidien  tragendem 
Zustande  gefanden. 

Hexen besenartige  Deformationen  sind  in  der  Flora  Javas 
häufig;  aber  nur  bei  den  durch  üsHlago  Treubii  Solms  herror- 
gerufenen  Neubildungen  von  Polygonum  chinense,  bei  den  durch 
Epickloe  bambusina  erzeugten  Hexenbesen  der  Bambusen  and 
Oigantoehloa '  Arten^  bei  den  durch  Epichloe  montana  verun- 
stalteten Blüten  und  Kurztrieben  der  Myrsine  affinis  und  bei  den 
durch  üromyces  Tepperianus  verursachten  Neubildungen  auf  AccLcia 
montana  ist  die  Ursache,  ein  pilzlicher  Parasit,  bekannt. 

Die  neuen  Gattungen  sind  folgende:  Baüadyna,  eine  Pertipo- 
Hacee^  charakterisirt  durch  gestielte  Perithecien,  die  einen  Askus 
«nthalten,  mit  der  epiphytisohen  Art  B.  Qardeniae  Rac.  ÄnheUia 
ist  eine  neue  Gattung  der  Myriangeen^  in  Blättern  parasitisch 
i^A.  triatis  Rac.  auf  Blättern  von  Vnccinium  Teysmannianum  Miq.). 
Die  schwarzen  Apothecien  werden  subepidermal  angelegt  und 
brechen  dann  durch.  Die  mauerförmig  getheilten  Sporen  entstehen 
2u  8  in  der  Asci.  Die  Hypocreaceen  -  Gattung  Lambro  ist  von 
Polystigma  durch  kleine  Stomata  mit  grossen  warzenförmigen  Perithe- 
cien Mündungen,  von  Valaonectria  durch  getrennt  im  Stroma  stehende 
und  einzeln  sich  öffnende  Perithecien  sowie  glatte,  in  zwei  sehr 
ungleich  grosse  (unten  kleiner,  später  leer)  Zellen  ge- 
theilte  Sporen  verschieden.  L,  instgnü  Rac.  bildet  orangerothe 
Stromata  auf  hellgelbgrünen  Flecken  der  Blätter  von 
Sterculia  subpdtata.  Derselben  Familie  gehört  Konradia,  eine  rein 
«piphylische  Gattung  an,  mit  russschwarzen  Fruchtkörpern,  basi- 
fugal  entstehenden  Perithecien, 'jung  fädigen,  später  quer  in  viele 
kugelige  Theilsporen  getheilten  Askosporen.  K.  bambusina  Rac.  und 
K,  secunda  Rac.  wachsen  auf  Internodien  und  Knoten  von 
Bambusen.  Die  Hysteriacee  Mendogia  unterscheidet  sich  von 
Hysterographivm  wesentlich  durch  mehrere  Perithecien  im  Stroma. 
Die  einzige  Art  M.  bambusina  Rac.  lebt  ebenfalls  epiphytisch  an 
BambuBzweigen.  Die  Phacidiaceen-O tittuug  Iridyonia  mit  •/.  Füicis 
Rac.  auf  Blättern  von  Blechnum  Orientale  bildet  ihre  Hymenien 
unter  der  Epidermis  der  Unterseite  innerhalb  eines  Pseudo- 
parenchymSy  dessen  äussere  Lage  ebenso  wie  die  Epidermis  ge- 
sprengt werden.  Askosporen  spindelförmig,  zweizeilig,  an  den  Enden 
in  1  oder  2  Stacheln  ausgezogen.  Die  neue  Gattung  Ooplana  ist 
bereits  oben  besprochen.  Neu  ist  femer  die  {7redt/i«e^*Gattung 
Skierkia^  auf  eine  auf  Canarium  commune  vorkommende  Form 
{Sk,  Canarii  Rac.)  begrtlndety  nächst  verwandt  mit  Ham<i8pora^ 
ober  verschieden  durch  einzellige,  stiellose  Teleutosporen  mit  ab- 
gestutzter Basis,  Die  Exobasidieen- Ottittnnf^  Kordyana  ist  charak- 
terisirt durch  halbkugelige  kleine  Hymenien,  welche  aus  einem 
kleinen,  in  der  Spaltöffnungshöhle  gebildeten  Stroma  nach  aussen 
herauswachsen.  Die  Basidien  sind  ungetheilt  und  tragen  an  der 
Spitze  je  2  Sterigmen  mit  elliptischen,  farblosen  Sporen.  Dazu 
2ieht  Verf.  das  frühere  Exobasidium  Tradescantiae  Pat.  und  die 
neue  K.  Pinangae  Rac,  von  denen  erstere  Art  zwischen  den  Basidien 
■sterile   Hyphen   trägt,   wogegen  bei  letzterer  die  Basidialzelle   im 


Digitized  by 


Google 


Pilze.  —  Mascineen.  319 

unteren  Tbeil  blasenartig  angeschwollen  ist.  Die  ExobaMiee 
Lelum  mtäaginoides  nov.  gen.  et  sp.  deformirt  die  jungen  Triebe 
einer  Persea  des  Baitenzorger  Gartens  zu  dicken  länglichen  Gallen. 
Sie  wächst  intercellular.  Die  Sporen  werden  6 — 10  Zellschichten 
unter  der  Epidermis  ohne  Sterigmen  gebildet  und  gelangen  in's 
Freie,  nachdem  die  äussere  Zelllage  emporgehoben  und  zerrissen 
ist.  Zu  den  Fungi  imperfecti  gehört  die  neue  Gattung  Beniowskia^ 
deren  einzige  Art,  B.  graminis  Rac,  in  Blättern  von  Panicum 
nepahnse  parasitirt  und  aut  der  Unterseite  rundliche  ballenförmige 
Fruchtkörper  bildet.  Diese  entstehen,  indem  die  herauswachsenden 
Mjcelfäden  sich  wiederholt  dichotom  theilen  und  die  Aeste  dann 
mit  einander  anastomosiren,  so  ein  kugligea  lockeres  Gebilde 
bildend,  das  aus  netzartig  mit  einander  verbundenen  Hjphen  be- 
steht. An  diesen  entstehen  seitlich  durch  Enospung  die  kugeligen 
Oonidien.  Im  Innern  des  Fruchtkörpers  finden  sich  keine  frei 
endigenden  Hjphen,  nur  einzelne,  dann  korkzieherförmig  gewundene 
auf  der  Peripherie.  Behrens  (Weinaberg). 

Halre,  B.,  Sur  la  Cytologie  des  Hym^namycHes,  (Comptes 
rendus  hebdomadaires  de  l'Acadämie  des  sciences  de  Paris 
Bd.  CXXXI.    1900.    p.  121.) 

Den  Mittheilungen  des  Verf.'s  liegen  Beobachtungen  an  folgen- 
den Pilzen  zu  Grunde :  Hypholama  appendiculata^  H.  fascicidata^ 
Psaihyrdla  disseminata^  Panaeolus  papäionaceuSy  Lactarius  pipe- 
ratuSj  Pholiota  luciferay  Coprinus  radiatus,  Polyporus  versicolor, 
Trametes  suaveolens  und  CypheUa  ampla. 

Die  jungen  Basidien  enthalten  meist  zwei  Zellkerne  (seltener 
drei  oder  vier),  deren  Nucleoli  sich  durch  starke  Färbbarkeit  aus- 
zeichnen. Bei  der  Theilung  der  Kerne  werden  vier  Chromosome 
gebildet,  die  Eernmembran  löst  sich«  und  es  werden  die  Centro- 
aomen  sichtbar,  die  mit  dem  Nucleolus  durch  feine  Fäden  in  Ver- 
bindung stehen.  Während  der  Nucleolus  nach  und  nach  seine 
<;hromatischen  Eigenschaften  verliert,  gewinnen  die  Chromosome 
immer  mehr  an  Färbbarkeit;  hierauf  erfolgt  Quertheilung  der 
Chromosome.  Während  die  Tochterchromosome  nach  den  Polen 
wandern,  verschwindet  der  Nucleolus.  Die  Chromosomen  verlieren 
Allmählich  ihre  Färbbarkeit  und  gleichzeitig  werden  in  den  Tochter- 
kernen die  neuen  stark  färbbaren  Nucleolen  sichtbar.  An  beiden 
Knden  der  Tochterkeme  erscheinen  ferner  die  Centrosomen.  Vor 
diesen  entstehen  die  Sterigmen,  in  welche  die  Centrosomen  alsbald 
eindringen.  Der  Kern,  der  in  diesem  Zustand  als  homogen  filrb- 
bares  Eörperchen  erscheint,  folgt  nach,  sobald  die  Membran  der 
Sterigmen  sich  zu  verdicken  beginnt,  und  theilt  sich  daselbst;  jeder 
Tochterkern  besitzt  vier  Chromosome. 

Die  Zellen  des  Mycels  {Coprinus  radiatus)  sind  einzellig. 

Küster  (Halle  a.  S.). 

Bomansson,   J.  0«,    Alands  Mossor.     (Acta  soo.  pro  fauna  et 
flora  fenn.     XVIII.     1900.    No.  4.     131  pp.) 

Eine  übersichtliche  Znsammenstellung  aller  bisher  auf  den 
Alandsinseln  beobachteten  Bryophyten^  und  zwar  werden  vom  Verf. 
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«nfgeführt:      1.    125   Lebermoose,    2.    26    Sphagna    and    3.    377 
Laubmoose. 

Von  den  letsteren  werden  aosfbhrlich  lateinisch  beschrieben: 
Bryum  mariHmum  Bom.  Ser.  biyol.  1897.  p.  1.  Br,  alandem$e  Bom.  ap. 
noT*  Br.  Bergöense  Bom.  Bot.  bryoL  1889.  p.  12.  Br,  ovortum  Bom.  Rar« 
bryol.  1899.  p.  9.  Br.  hraehycarpum  Bom.  sp.  bot.  Br.  eontraclum  Bom«  Rer. 
bryol.  1899.  p.  9.  Br,  iurgidum  Bom.  ip.  nor.  Br.  tumidum  Bom.  Bey.  bryoL 
1899.  p.  11.  Br.  iruülarum  Bom.  ep.  noT.  Br,  »Unatheea  Born.  Rot.  bryoL 
1899.  p.  10.  Br.  Utoreum  Bom.  Rer.  bryol.  1898.  p.  10.  Br,  vertüpormm  Bom. 
ReT.  bryol.  1896.  p.  91.  Br,  {«tetMiw  Bom.  Rey.  bryol.  1897.  p.  1.  Br.  limgm- 
lanum  Bom.  ip.  dot. 

Selbstverständlich  werden  bei  allen  Arten  und  Formen  genaue 
Standortsangaben  and  auch  zu  verschiedenen  Species  und  Varietfiteo 
kritische  Bemerkungen  gemacht*  Ein  Register  bildet  den  Schluaa 
der  umfangreichen  Arbeit.  Wamstorf  (Nenrappin). 

Hazewinkel,  J.J.^Das  Indican,  dessen  Spaltung  (Indoxjl 
und  Dextrose),  das  dabei  wirkende  Enaym  (Analogon 
des  Emulsins).     (Chemiker-Zeitung.    1900.    p.  409). 

Wenn  man  den  Saft  der  Blätter  von  Indigofera  Uptostachya 
in  der  Art  gewinnt,  dass  eine  sonst  mögliche  enzymatische  Wirkung 
nicht  stattfindet,  so  erhält  man  eine  Flüssigkeit,  welche  sehr  haltbar 
ist  und  in  Lösung  eine  Indigo  liefernde  Substanz  enthält  So  wird 
z.  B.  Indigo  geliefert  durch  Einwirkung  eines  in  der  Indigofera 
vorkommenden  Enzyms.  Dasselbe  wurde  durch  Zerstossen  der 
iii<2t^o/0ra-Blätter  mit  Alkohol,  Auspressen,  Trocknen  und  Pulvern 
erhalten.  Das  wirksame  Agens  in  diesem  Pulver  ist  nicht  gan» 
unlöslich  in  Wasser,  viel  stärker  löslich  in  einer  lOproc.  Kochsalz- 
lösung und  in  Gljcerin. 

Emulsin  ruft  eine  ganz  analoge  Spaltung  hervor.  —  Verf.. 
nennt  das  Enzym  Indimulsin.  Es  ist  unwirksam  unterhalb  ö^. 
Im  trocknen  Zustande  stirbt  es  nur  langsam  beim  Erhitzen  ab  und 
ist  z.  B.  nach  Vssttindigem  Erwärmen  auf  125^0  noch  nicht  gans. 
vernichtet.  In  einer  Alkohollösung  von  25  Vol.-Proc.  ist  jede 
Wirkung  ausgeschlossen. 

Der  Körper,  welcher  durch  das  Enzym  zersetzt  wird,  muaa 
ein  Olucosid  sein.  Bei  Einwirkung  von  Säuren  bildet  derselbe 
Dextrose.  Obgleich  derselbe  in  seinen  Eigenschaften  stark  abweicht 
von  demjenigen,  welcher  in  der  Litteratur  als  Indican  bezeichnet 
wird,  so  hat  Verf.  doch  diesen  Namen  beibehalten.  Das  Product,. 
das  bei  der  technischen  Gährung  entsteht,  ist  nicht,  wie  man 
gewöhnlich  annimmt,  Indigweiss,  sondern  Indöxyl.  Zur  Controle 
nach  der  Methode  Heumann-Bachofen  bereitetes  Indoxyl  zeigte 
dieselben  Eigenschaften,  wie  das  durch  Oährung  gewonnene.  Auch 
bildete  letzteres  mit  Isatin,  Benzaldehyd  und  Brenztraubensäure  die 
betr.  Indogenide.  Hatiuler  (Kaiterslantem). 

8amassa^  P.,  Ueber  die  Einwirkung  von  Gasen  auf  die 
Protoplasmaströmung  und  Zelltheilung  von  Trade- 
scantia,  sowie  auf  die  Embryonal  entwicklung  Ton 
Rarui  und  Ascaris.  (Verhandlungen  des  naturhistoriBch-medidni- 
sehen  Vereins  Heidelberg.    Neue  Folge.    Bd.  VL     p.  1.) 
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Reiner  Sauerstoff  führt,  vie  Lopriore  bereits  angiebt, 
keine  Beschleunigang  der  Plasmaströmung  in  den  Zellen  der 
Trade8cantta'B.tL&re  herbei.  Sanerstoffentziehung  bringt  sie 
nach  des  Verf.'s  und  nach  K  ü  h  n  e  's  neueren  Untersuchungen  schnell 
zum  Stillstand.  In  Stickozjdul  wird  die  Strömung  nach  15  bis 
20  Minuten  ^istirt :  Seine  Wirkung  ist  die  eines  indifferenten  Gases. 
An  Kohlensäure  findet,  wie  Lopriore  bereits  bemerkt  hat, 
eine  Anpassung  des  Plasmas  statt,  wenn  man  nach  einander  Gas- 
gemische anwendet,  die  immer  mehr  COs  und  weniger  O  enthalten. 
In  reiner  Kohlensäure  kommt  aber  nach  Verf.  auch  nach  solcher 
Vorbehandlung  die  Bewegung  des  Plasmas  bald  zum  Stillstand. 
Die  Wirkung  der  Kohlensäiire  auf  die  Plasmaströmung  hält  Verf. 
für  eine  specifische  Säurewirkung :  Versuche  mit  Schwefel-,  Ameisen- 
und  Essigsäure  führten  Verf.  zu  der  Vermuthung,  „dass  es  für  alle 
Säuren  einen  bestimmten  Grad  der  Verdünnung  giebt,  in  dem  sie 
die  Strömung  sistiren,  ohne  die  Zelle  zu  tödten^.  Eine  ähnliche 
wichtige  Uebereinstimmung  in  den  Wirkungsweisen  findet  Verf. 
darin,  dass  der  unter  normalen  Verhältnissen  hyaline,  structurlose 
Kern  unter  Einwirkung  von  Kohlensäure  dieselbe  schaumige 
Beschaffenheit  annimmt,  wie  nach  Behandlung  mit  den  bereits 
genannten  drei  Säuren,  während  in  H,  N  und  N2  O  der  Kern  seine 
normale  Beschaffenheit  beibehält,  auch  wenn  die  Plasmaströmung 
bereits  erloschen  ist. 

Demoor  giebt  an,  dass  sich  in  den  Zellen  der  Tradescantia- 
Haare  die  Theilung  ungestört  fortsetzt,  auch  wenn  durch  äussere 
Agentien  (Chloroform,  Sauerstoffentziehung)  die  Strömung  zum 
Stillstand  gebracht  worden  ist.  Die  Untersuchungen  des  Verf. 's 
fährten  hingegen  zu  dem  Ergebniss,  „dass  bei  völlig  sistirter 
Plasmaströmung  die  Kemtheilnng  sich  nicht  nur  nicht  fortsetzt, 
sondern  auch  noch  eine  verzögernde  Nachwirkung  von  individuell 
schwankender  Dauer  erfährt^. 

Die  übrigen  Angaben  haben  vorwiegend  2.oologi8ches  Interesse, 
weswegen  wir  auf  ihre  Darlegung  verzichten. 

Küster  (Halle  a.  S  ) 

Windiseh^  W.  und  Scbellhorn,  B.^  Ueber  das  Eiweiss 
spaltende  Enzym  der  gekeimten  Gerste.  (Wochen- 
schrift für  Brauerei.  Jahrg.  XVII.  1900.  No.  24.  p.  334 
-336.) 

Verff.  stellten  sich  die  Aufgabe,  in  die  widerstreitenden 
Ansichten  über  das  oben  genannte  Thema  Klarheit  zu  bringen. 
Zur  Lösung  ihrer  Fragen  bedienten  sie  sich  der  Fe rmi 'sehen 
Methoden,  welche  die  Verflüssigung  der  Gelatine  als  Indicator  auf 
eiweisslösende  Enzyme  benutzt.  Es  stellte  sich  dabei  heraus, 
dass  solche  Enzyme  thatsächlich  vorhanden  sind,  und  dass  sie 
besonders  in  alkalischer  Lösung  wirken,  also  mit  dem  Trypsin 
Aehnlichkeit  haben  dürften. 

Kolkwitz  (Berlin). 
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Tscbireh^  A.  und  Kritzler^  H.,  Mikrochemische  Unter- 
suchungen über  die  Aleuron-Körner.  (Berichte  der 
deutschen  Pharmaceutischen  Oesellschaft.  Jahrgang  X.  Heft  6. 
p.  214—222.) 

Um  über  die  für  die  Aleuron-Eömer  in  Betracht  kommenden 
Eiweissstoffe  Näheres  zu  erforschen,  bedienen  sich  die  Verfasser  mikro- 
chemischer Methoden,  da  eine  makrochemische  Untersuchung  des- 
halb keine  definitive  Auskunft  über  die  Bestandtheile  der  Aleuron- 
Körner  zu  geben  vermag,  weil  Proteinstoffe  auch  im  Grundplasma 
der  Zellen  vorkommen,  die  beim  Extrahiren  der  Samen  mit  auf- 
gelöst werden.  Als  Reagentien  benutzten  die  Verfasser:  Wasser,  Koch- 
salzlösungen verschiedener  Concentration,  Magnesiumsulfatlösungen, 
Amnoniumsulfat  und  Monokaliumphosphatlösung.  Material  lieferten 
Linum  usitatissimumf  Ricinus  communis^  Cannahis  sativa^  Är/iyg- 
dalvs  communis j  BerthoUetia  excelsa,  loeniculum  capülAceum  und 
Myristica  surinamensis. 

Hierbei  kommen  die  Verfasser  zu  folgenden  Resultaten:  Die 
Aleuron-Körner  der  Samen  von  Linum^  Ricinus^  Cannabis^  Ber- 
thoUetia und  Foenicvlum  und  wahrscheinlich  die  Aleuronkörner 
aller  Pflanzensamen,  bestehen  hauptsächlich  aus  Globulinen,  welche 
in  ihren  Eigenschaften  mit  denen  der  thierischen  Eiweisskörper 
correspondiren. 

Die  Krjstalloide  bestehen  aus  einer  Mischung  von  mindestens 
zwei  Globulinen  verschiedener  Löslichkeit  in  1 — lOproc.  Salz* 
lösungen ;  sie  sind  unlöslich  in  conc.  Ammoniumsulfat- ,  conc.  mit 
einer  Spur  Essigsäure  angesäuerter  Kochsalzlösung,  sowie  in  conc. 
Monokaliumphosphatlösung,  femer  unlöslich  oder  schwer  löslich 
{BerthoUetia)  in  conc.  Magnesiumsulfatlösung. 

Für  die  Löslichkeit  der  Krystalloide  und  der  Grundsubstanz 
ist  das  Alter  der  Samen  ein  massgebender  Factor. 

Die  Grundsubstanz  der  Aleuronkörner  enthält  neben  Globu- 
linen vielleicht  kleine  Mengen  Albumosen,  sie  ist  unlöslich  in  conc. 
Ammoniumsulfat-  und  unlöslich  oder  theil weise  löslich  in  conc. 
Magnesiumsulfatlösung. 

Die  Gioboide  enthalten  Proteinsubstanz  (Globuline),  Calcium, 
Magnesium  und  Phosphorsäure,  welche  mit  einem  organischen 
Körper  gepaart  ist,  wahrscheinlich  in  fester  Bindung. 

Die  Gioboide  lösen  sich  im  Gegensatz  zu  den  Krystalloiden, 
in  conc.  Ammoniumsulfat,  conc.  angesäuerter  Kochsalz-  und  conc. 
Monokaliumphosphatlösung,  und  sind  diese  Reagentien  den  bisher 
bekannten  Lösungsmitteln,  bezw.  Unter scheidungs mittein  zwischen 
Krystalloiden  und  Globoiden  anzureihen. 

In  conc.  Magnesiumsulfatlösung  sind  sie  manchmal  schwer, 
manchmal  unlöslich,  also  als  Proteinverbindungen  mit  Globolin- 
charakter  anzusprechen. 

Verdünnte  und  conc.  Monokaliumphosphatlösung  ist  eines  der 
besten  Lösungsmittel  für  Gioboide. 

Die  Gioboide  bleiben  trotz  hohen  Alters  der  Samen  im  Gegen- 
satz zu  den  Krystalloiden  und  der  Grundsubstanz  immer  löslich 
in  10  und  20  ^/o  igen  Kochsalzlösungen. 
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Zwischen  der  Lösungsfähigkeit  der  Erjatalloide  (bei  Linum 
auch  der  Grandsubstanz)  ^  und  der  Keimungsßlhigkeit  der  be- 
treffenden Samen  besteht  ein  enger  Zusanimenhang.  Die  EeimangB- 
fahigkeit  der  Samen  ist  wahrscheinlich  von  der  Löslichkeit  der 
Erjstalloide  in  verdünnten  Kochsalzlösungen  direct  abhängig. 

Die  in  alten  Samen  gebildeten,  in  lOprocentigen  Kochsalz- 
lösungen unlöslichen,  in  1  procentigen  Natrinmcarbonatlösangen 
aber  löslichen  Eiweisskörper  entsprechen  den  Albuminaten  Weyl's 
und  sind  nicht  mit  der  Osborne'schen  unlöslichen  Modification 
der  Globuline  identisch,  welche  auf  dem  Wege  der  Dar8tellung 
der  Globuline  entstehen  und  beim  Auflösen  der  durch  Sättigen  der 
Kochsalzauszüge  mit  Ammonsulfat  aus  denselben  ausgeßlllten 
«Globuline  als  unlöslicher  Bückstand  restiren. 

Das  Gel  ist  in  den  Samen  nicht  in  Tröpfchenform,  sondern  in 
homogener  Mischung  mit  dem  Zellplasma  als  „Oelplasma'^ 
"(Tßchirch)  enthalten.     Die  Aleuronkörner  sind  ölfrei. 

Die  Publikation  trägt  den  Charakter  einer  vorläufigen  Mit- 
theilung, und  stellen  die  Verfasser  eine  umfassende  Arbeit  über 
«diesen  Gegenstand  in  Aussicht. 

Appel  (Charlottenbarg). 

Daggar,  Q«  M.^  Studies  in  the  development  of  the 
pollen  grain  in  Symplocarpua  foeiidtis  and  Pdtandra  undu- 
lata.  (The  Botanical  Gazette.  Vol.  XXIX.  1900.  No.  2. 
p.  81—98.    With  plates  I,  IL) 

Symplocarpus  und  Peltandra  sind  zwei  Aroideen. 

Bei  den  ruhenden  Archesporzellen  findet  sich  um  den  Kern 
kein  Kinoplasma;  das  Gerüst  ist  netzförmig. 

Das  Synopsisstadium  wurde  besonders  im  Januar  gefunden; 
•dabei  blieb  die  contrahirte  Kemmasse  entweder  im  Contact  mit  der 
Kernmembran  oder  mit  dieser  durch  Lininfäden  verbunden.  Dabei 
tritt  bei  Symplocarpus  Kinoplasma  auf. 

Verf.  sagt  ausdrücklich ,  dass  dieses  Stadium  nicht  durch 
schlechte  Fixirung  veranlasst  werde. 

Während  der  folgenden  Stadien  erfährt  der  Nucleolus  Form- 
veränderungen, welche  vielleicht  durch  den  Zug  der  ihn  haltenden 
Lininfäden  veranlasst  werden. 

Im  Spiremstadium  dürften  bei  Symplocarpus  Anastomosen  vor- 
kommen. 

Beim  Eintritt  der  ersten  Theilung  geht  bei  Symplocarpus  die 
multipolare  Spindel  in  eine  bipolare  über,  wiewohl  die  Spindel- 
fasern nicht  genau  in  einem  Punkt  zusammengehen. 

Die  Vorgänge  beim  Auflösen  des  Sternstadiums  sind  wegen 
-der  Kürze  der  Chromosomen  bei  Symplocarpus  schwierig  zu  deuten. 

Centrosomen  Hessen  sich  nicht  beobachten. 

Der  Nucleolus  erscheint  nicht  vor  der  zweiten  Theilung  wieder 
Kach  Vollendung  derselben  werden  sehr  zarte  secundäre  Spindeln 
zwischen  den  Tochterkernen  ausgebildet. 

Bei  der  Kerntbeilung  in  der  Mikrospore  sind  die  beiden  Pole 
^ungleich;  der    eine   liegt    der  alten  W^and   an    und  ist    breit,    der 
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andere  reicht  bis   in  die  Mitte  der  Zelle  und  vereinigt   in  sich  die 
Fasern  wie  in  einer  Kegelspitze. 

Ein  Schlusscapitel  befasst  sich  mit  den  Präparationsmethoden^ 
welche  bei  Bearbeitung  des  Themas  zur  Anwendung  kamen. 

Kolkwit«  (Berlin). 

NoIIy  F.,  lieber  die  Körperform  als  Ursache  vod 
formativen  und  Orientirungsreizen.  (Separat- Abdruck 
aus  den  Sitzungsberichten  der  Niederrheinischen  Gesellschaft 
för  Natur-  und  Heilkunde  zu  Bonn.  1900.)  8«.  6  pp.  Bona 
1900. 

Die  vorliegende  Arbeit  ist  eine  wohlgelungene  Zusammen- 
fassung der  Resultate,  welche  Noll  in  seiner  grösseren  Publication 
über  den  gleichen  Gegenstand  in  Thiel's  Jahrbüchern  nieder- 
gelegt hat. 

Er  ging  von  der  neu  beobachteten  Thatsache  aus,  dass  aa 
gekrümmten  Wurzeln  die  Seitenwurzeln  immer  an  der  convezen 
Flanke  entstehen,  vorausgesetzt,  dass  die  Wurzel  nicht  schon  zur 
Zeit  der  Entstehung  der  Krümmung  angelegt  war. 

Diese  Localisation  der  Neubildungen  wird  nicht  durch  ver- 
änderte Gewebespannungen  bedingt ,  da  ähnliche  Erscheinungen 
auch  an  einfachen  Hjphen  auftreten. 

Es  ist  gleichgültig,  ob  die  Krümmungen  der  Wurzeln  durch 
Wachsthum  oder  unter  dem  Einfluss  mechanischer  Kräfte  ent- 
stehen. Bestimmend  für  das  Entstehen  der  Seitenwurzeln  auf  der 
Convexseite  ist  die  Morpbästhesie,  d.  h.  das  Empfindungsvermögen 
lür  veränderte  Körperform. 

Es  ist  wahrscheinlich,  dass  sich  unter  diesen  Gesichtspunkt 
auch  andere  Thatsachen,  wie  die  Exotrophie  und  Rectipetalität« 
unterordnen  lassen.  Vielleicht  sind  die  gefundenen  Thatsachen 
auch  geeignet,  als  Handhabe  bei  weiteren  Untersuchungen  über  die 
Anlage  neuer  Organe  am  Scheitel  und  über  die  Blattstellung  zu 
dienen. 

Külkwitz  (Berlin.) 

Wettstein,  B.  von^  Untersuchungen  über  den  Saison- 
dimorphismus bei  den  Pflanzen.  (Kaiserliche  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Wien.  —  Biologisches  Centralblatt.  1900. 
p.  464.) 

Verf.  hat  vor  vier  Jahren  für  das  Pflanzenreich  die  Erscheinung^ 
des  Saisondimorphismus  nachgewiesen.  Es  handelt  sich  dabei  um 
verschiedene,  aus  gemeinsamem  Ursprung  in  Anpassung  an  die 
klimatisch  verschiedenen  Abschnitte  der  Vegetationszeit  entstandene 
Arten.  Seither  gelang  die  Auffindung  der  Erscheinung  bei  Arten 
der  Gattungen  Qentiana^  Euphrasia^  Älectorolophus^  OdorUiteSy 
Orthaniha^  Mdampyrum^  Galium,  Ononis  und  Campanula. 

Nach  der  in  der  Abhandlung  gegebenen  Kritik  und  Erklärung 
der  Erscheinung  stellt  sich  der  Saisondimorphismus  im  Pflanzen- 
reiche als  ein  specieller  Fall  der  Neubildung  von  Arten  dar,  bei 
welchem    in    Anknüpfung    an    Formveränderungen    durch    directe 
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Anpassung  an  standortliche  Verhältnisse,  sowie  durch  zufällige 
Yariation  es  zu  einer  Fixirung  der  neuen  Formen  durch  Zucht- 
wahl kommt.  Der  directen  Anpassung,  resp.  der  individuellen 
Variation  (Heterogenesis)  fällt  hierbei  die  Neuschaffung  der  Formen, 
der  Selection,  die  Fixirung  und  schärfere  Ausprägung  derselben 
durch  Ausscheidung  des  Unzweckmässigen  zu. 

Als  der  die  Zuchtwahl  bewirkende  Factor  erscheint  die  seit 
Jahrhunderten  regelmässige  Wiederkehr  des  Wiesen-  und  Feld- 
schnittes auf  den  mitteleuropäischen  Wiesen  und  Feldern,  welche 
bei  den  genannten  Gattungen  die  Spaltung  der  Arten  in  je  zwei 
zur  Folge  hatte,  von  denen  die  eine  vor  dem  erwähnten  Schnitte 
jsur  Fruchtreife  gelaugt,  die  zweite  erst  nach  diesem  zu  blühen 
beginnt. 

Useiisler  (Ksiserslaatern). 

De  YrieSy  H.,  Sur  l'origine  exp^rimentale  d'une 
nouvelle  espece  v^g^tale.  (Comptes  rendus  hebdoma- 
daires  de  TAcad^mie  des  sciences  de  Paris.  T.  CXXXL  1900. 
p.  124—126.) 

Einer  Auslese  der  kräftigsten  Individuen,  die  Verf.  1895  seinen 
Oulturen  von  Oenothera  Lamarckiana  entnahm,  entstammt  das  erste 
Exemplar  einer  neuen  Species,  die  Verf.  als  Oenothera  gigas 
bezeichnet. 

Die  neue  Art  ist  gekennzeichnet  durch  die  breiten  Blätter  der 
grundständigen  Rosette.  Die  Achse  ist  dicker,  die  Internodien 
JiLÜrzer  und  zahlreicher.  Die  Blutenstände  sind  stark  entwickelt 
und  ungewöhnlich  blütenreich,  die  Hochblätter  gross,  die  Früchte 
aiud  kurz,  von  konischer  Form  und  enthalten  grosse  Körner. 

Die  neu  gezüchtete  Art  ist  durch  keinerlei  Uebergänge  mit 
<ler  Form  der  Stammpflanze  verbunden,  ihre  Bildung  war  ferner 
insofern  eine  definitive,  als  in  den  drei  nachfolgenden  Generationen 
Jceine  Neigung  zu  Rückschlagsbildungen  zu  beobachten  war. 

Küster  (Halle  a.  S  ). 

Üehenkling-Pr^vöt,  Vermeintliche  und  wirkliche  Orni- 
t  h  o  p  h  i  1  i  e.  (Naturwissenschaftliche  Wochenschrift.  Band  XIV. 
1899.     No.  40.    p.  465—468.) 

Verf.  giebt  in  dieser  kurzen  Abhandlung  eine  Zusammen- 
stellung der  über  Omithophilie  vorhandenen  Litteratur.  Er  weist 
<laraus  nach,  dass  die  Fälle  wirklich  bekannter  Omithophilie  viel 
geringer  sind,  als  bisher  angenommen  war.  Während  man  näm- 
lich früher  geneigt  war,  alle  Blüten,  bei  denen  gelegentlicher 
Vogelbesuch  constatirt  wurde,  als  omithophil  zu  bezeichnen,  ist  es 
besonders  den  kritischen  Untersuchungen  Johow's  zu  verdanken, 
<]as8  jetzt  eine  ganze  Reihe  vermeintlicher  ornithophiler 
Pflanzen  aus  der  Liste  der  wirklichen  gestrichen  ist. 

Mit  Sicherheit  als  vogelblütig  erkannte  Pflanzen  sind: 
Feijoa^  deren  süsse  Blumenblätter  nach  Fritz  Müller  die  Lock- 
ispeise    der    Vögel   bilden;    femer  Myrrhinum^  bei    welchem    nach 
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E.  Ul  e  dasselbe  der  Fall  ist.  Weiter  wurden  ans  ihren  Blüten* 
einrichtnngen  eine  Anzahl  Arten  von.  Musaceen  {Mu9ay  Ravena 
und  Strditzia),  Leguminosen  {Etythrine),  Ericaceen,  ProUaceen  n.  a» 
als  ornithophil  erkannt,  deren  Honig  in  den  Nectarien  anlockt. 
Die  Vögel  haben  nach  Scott  Eliot  Oelegenheit,  sitzend  zu  den- 
selben zu  gelangen.  Auch  unter  den  parasitischen  Loranihaceen 
finden  sich  Vertreter  mit  ornithophilen  Blüten,  wie  Maurice 
S.  Evans  an  LoranOius  Kraussianus  und  L.  Dregei  aus  Natal  ge* 
zeigt  hat. 

Ein  sehr  schönes  Beispiel  eines  vogelblütigen  Gewächses  ist 
endlich  die  Erdbromelie  Poya  chilmsis^  welche  in  dem  durch  die 
Blumenblätter  gebildeten  Becher  eine  Menge  süsslicher  Flüssigkeit 
abscheidet  und  sich  ansammeln  lässt.  Hierdurch  wird  ein  in  Chile 
häufiger  Staar,  Curaetts  aterrimus,  angelockt,  welcher  begierig  den 
Saft  trinkt,  seinen  Kopf  dabei  mit  Pollen  bestäubt  und  dann  bei 
einer  zweiten  Blüte  die  Befruchtung  vollzieht.  Dasselbe  geschieht 
bei  Poya  caerulea. 

Paul  (Berlin). 

Konlng^  C.  J.,   Die  Flecken-  oder  Mosaikkrankheit  des. 

holländischen  Tabaks.   (Zeitschrift  für  Pflanzeukrankheiten. 

Bd.  IX.     1899.     Heft  2.     p.  65  ff.     Mit  einer  Tafel.) 

Zurückgreifend  auf  die  Arbeit  von  Forst  er  über  die^ 
Oährung  des  Tabaks,  weist  Verf.  auf  die  Fleckenkrankheit 
oder  den  Rost  des  Tabaks  hin  und  geht  auf  die  Litteratnr 
über  dieselbe  ein.  Da  die  Entstehungsursachen  nicht  bekannt 
waren,  bezw.  die  Meinungen  über  dieselben  sehr  auseinander  gingen^ 
schritt  Verf.  zu  verschiedenen  Versuchen,  indem  er  an  ver- 
schiedenen Theilen  die  Pflanze  verwundete  und  mit  krankem  Blatt- 
gewebe inficirte.  Alle  Infectionen  glückten.  Ehe  Verf.  nun  auf 
die  eigentliche  Ursache  eingeht,  folgt  eine  allgemeine  Beschreibung 
der  Krankheit,  die  etwa  wie  folgt  erkannt  wird:  Die  jungtsa 
Blätter  zeigen  zwischen  den  Nerven  dunkelgrüne  Flecken ,  bei 
älteren  Blättern  liegen  die  Flecken  unregelmässig.  Die  Flecken 
werden  allmählich  braun. 

Verf.  geht  alsdann  zur  Erörterung  folgenden  Versuches  überr 
Eine  vollkommen  gesunde  Pflanze  wurde  in  den  Stengel  bis  aa 
das  Gefässbündel  geschnitten.  In  den  Schnitt  wurde  ein  kleine» 
Stückchen  eines  gefleckten  Blattes  gebracht,  das  etwa  34  Milligr. 
Blattsaft  enthielt.  Nach  einigen  Wochen  zeigte  sich  an  einen& 
jungen  Blättchen  zwischen  den  Nerven  ein  dunkles  Fleckchen. 
Von  dem  Zeitpunkt  an  nahm  die  Krankheit  zu.  Durch  Ver- 
grösserung  des  Pallisadenparenchjms  wurde  alsdann  das  Blatt 
unregelmässig.  Einige  ältere  Blätter  zeigten  die  Flecken  in  anderer 
Farbe.  Bei  grösseren  Flecken  fand  Verf.  concentrische  Ringe,  von 
denen  die  aussenliegenden  am  dunkelsten  sind. 

Der  Anblick  auf  dem  Felde  ist  fast  ebenso,  einige  Felder 
scheinen  roth  gefärbt  zu  sein.  Theilweise  fallen  auch  Stucken 
aus  den  Blättern  heraus,  so  dass  diese  wie  angefressen  erscheinen» 
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Weiterhin  spricht  Verf.  seine  Ansicht  über  die  Krankheit  und  die 
Wirkung  des  Erankheitsgiftes  aus,  betonend,  dass  auch  die  mikro- 
skopische Untersuchung  keine  grossen  Ergebnisse  habe.  Verf. 
suchte  durch  Reinzüchtung  den  Krankheitsorganismus  zu  erhalten, 
er  fand  eine  Bakterien-,  eine  Beggiatoa-  und  Streptothrix  Art,  die 
beide  zum  Theil  die  Krankheit  hervorriefen. 

Auch  aur  dem  Boden  versuchte  Verf.  die  Krankheitserreger 
zu  isoh'ren,  da  aucli  dieses  nicht  gelang,  ging  Verf.  zu  folgenden 
Versuchen  über: 

Erde,  in  der  kranke  Pflanzen  gestanden  hatten,  wurde  durch 
eine  Chamberlandkerze  im  Verhältniss  von  300  Erde  zu  300 
Wasser  filtrirt.  Das  Filtrat  wurde  zur  Impfung  benutzt,  das 
Resultat  war  negativ. 

Auch  das  Impfen  mit  Erde  hatte  einen  negativen  Erfolg. 

Ebenso  hatte  frische  Erde,  in  dem  erwähnten  Zustand  und  mit 
weniger  Wasser  fihrirt  keinen  Iinpferfolg. 

Desgleichen  geschah  eine  Impfung  mit  Erde  von  den  Wurzeln 
erkrankter  Pflanzen  etc. 

Es  muss  also  nach  Verf.  ein  Zustand  im  Boden  eintreten,  der 
das  Qift  entweder  zerstört  oder  abschwächt;  dieser  Zustand  scheint 
durch  das  Austrocknen  des  Bodens  hervorgerufen  zu  werden. 

Eine  Infection  durch  ein  Streifchen  eines  getrockneten  Blattes 
glückte,  ebenso  glückte  die  Uebertragung  der  Krankheit  durch 
Xylem-  und  Phloembündel  erkrankter  Pflanzen  auf  gesunde. 

Auch  wurde  ein  Versuch  mit  einem  Gljcerinauszug  aus 
kranken  Blättern  gemacht.  Eine  Uebertragung  fand  nicht  statt, 
dagegen  zeigte  sich,  dass  das  Glycerin  zerstörend  auf  das  Gift 
wirkte.  Weiterhin  wurde  ein  wässeriger  Auszug  in  Temperaturen 
von  40 — 100®  C  gebracht,  und  es  fand  nach  der  Impfung  mit 
diesen  noch  Infection  statt,  bei  100®  C  erwärmter  Flüssigkeit  ver- 
zögerte sioh  der  Eintritt  der  Krankheit  um  ca.  14  Tage. 

Von  dieser  Cultur  wurde  durch  ein  Blattstreifchen  die  Krank- 
heit wieder  auf  eine  andere  Pflanze  übertragen.  Selbst  einmal 
filtrirter  Blattsaft  kranker  Pflanzen  war  im  Stande,  die  Krankheit 
zu  übertragen,  zweimal  filtrirter  Saft  dagegen  nicht. 

Wurde  der  Saft  mit  absolutem  Alkohol  behandelt,  so  bewies 
sich  letzterer  als  zerstörend,  es  trat  nach  einer  Impfung  keine 
Infection  ein. 

Ebenso  wurde  das  „Gift"  zerstört,  wenn  der  Saft  der  kranken 
Blätter  sich  einige  Wochen  selbst  überlassen  wurde. 

Eine  an  den  Wurzeln  des  Tabaks  gefundene  Streptothrix 
chromogena  konnte  nicht  inficiren. 

Verf.  zieht  Vergleiche  zwischen  den  Lebewesen,  welche  die 
Maul'  und  Klauenseuche  und  die  Hundswuth  verursachen,  und 
denen  der  Fleckenkrankheit,  darnach  übergehend  auf  die  von  ihm 
angewendeten  Bekämpfungsmaassregeln.  Ausgehend  von  der 
Meinung,  dass  die  Ernährung  der  Pflanzen  auf  die  Zusammen- 
setzung des  Gewebesaftes  von  Nicotiana  Einfluss  haben  könnte, 
fütterte    Verf.    die    Pflanzen     mit    Kaliumcarbonat,     Kaliumsulfat^ 
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Kalmmnitrat,  Kaliumphosphat,  Kaliamnitnt,  Natnnmcblond,  Eainit 
nnd  Thomasphosphat. 

Einige   dieser  Salze   wirkten,    wie    Toransznsehen    war,    giftig. 
Alle  die  gedüngten   Pflanzen  wnrdeti   geimpft   nnd   wurden, 
aueh  nicht  gleichzeitig  and  gleich  stark  krank. 


wenn 


Dünger 

Gewächs  1898 

6 

11 

Krankheit  in 

den  Geizen 

(zuigers.) 

Krankheit 

im  Gewächs 

1897 

I.  Torfatreu  -  Pferde- 
mi8t70000kgpr.ha 

gut 

37o 

aUe 

keine 

D.  Torfstren,     Kainit 
700  kg,  Schlacken- 
mehl 700  kg 

prächtig  schwerer  Tabak 

steht  dunkel  auf  dem 

Feld  nnd  ist  nach  dem 

Trocknen  v.  guter  Farbe 

keine 

keine 

10> 

III.  Torfstren.    Peru- 
gnano  500  kg 

etwas  weniger  als  II 

keine 

307o 

lO^/o 

IV.  Frischer  Schweine- 
mist 70000kg,Heide- 
rasen,    Patent-Kali 
600  kfn 

gut,  doch  kleines  Blatt 

keine 

keine 

keine 

V.  WielVohnePatent- 
Kali 

gut 

keine 

intUüMk 

£rb8en,Kaiot- 
ten  gebaut 

VI.  Torfstreu,  Patent- 
Kali  500  kg 

keine  grossen  Pflanzen, 
Farbe  nichts  besser  als 
da,  wo  kein  Patent- 
Kali  gebraucht  worden  ist 

keine 

30> 

keine 

VII.  Pferde-.Kuhmist 
100000  kg,  Heide- 
rasen 

gut 

keine 

keine 

keine 

VIII.  Schafmist  70000  kg 

gutes,  kräftiges  Blatt 

2> 

16^0 

5> 

IX.  Torfstreu-Ruth. 

gut 

keine 

20°/o 

keine 

X.  TorfsU-eu-Kalk 
(CaO)  10  HL 

gut 

7°/o 

407o 

100«/o 

XI.  Compost-Faekalien 
45  000  kg,  Peru- 
guano 500  kg 

vorzüglich  gefärbtes 
Blatt 

keine 

keine 

keine 

Verf.  geht  auf  die  einzelneu  Versuche  genauer  ein.  Femer 
erwähnt  er,  dass  durch  einen  Versuch,  nach  dem  Abbrechen  von 
kranken  Spitzen,  gesunde  Pflanzen,  deren  Entspitzen  mit  undes- 
inficirten  Händen  vorgenommen  sei,  zum  grössten  Theil  erkrankt 
sind.  Verf.  empfiehlt  erst  das  Entspitzen  der  kranken  Pflanzen, 
dann  nach  Desinfection  der  Hände  oder  einige  Tage  später  das 
Entspitzen  der  gesunden. 

Eine  Tafel  und  mehrere  Abbildungen  im  Text  erläutern 
die  interessante  Arbeit,  auf  deren  Einzelheiten  hiermit  verwiesen 
wird. 

Thiele  (Halle  a.  S.). 
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lloerstling^  P.,  Auftreten  von  Aphis  an  Wurzeln  von 
Zuckerrüben.  (Zeitschritt  für  Pflanzenkrankheiten.  1900. 
p.  21.) 

Im  La  Grande  Oregon  in  Nordamerika  constatirte  Verf.  eine 
Schädigung  der  Zuckerrüben,  die  durch  Aphiden  veranlasst  wurde. 
An  den  feinen  Saugwurzeln  traten  sie  zuerst  auf  und  zerstörten 
dieselben  total.  Darauf  gingen  sie  auf  die  Unterseite  der  Blätter 
über.  Die  Ernte  wurde  zu  30—40  Proc.  geschädigt,  ausserdem 
zeigten  die  Rüben  freie  Säure  und  viel  Olucose.  Durch  diese 
Beeinträchtigung  des  Zuckergehaltes  wurde  der  Schaden  noch  ver- 
^rössert. 

Lindau  (Berlin). 
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Geschichte  der  Botanik: 

Crrera,  L»,  Georges  Clautriau.  Esquisse  biographique.  (Extr.  des 
Annales  publikes  par  la  Soci^tä  royale  des  sciences  m^dicales  et  natarelles 
de  Brnzelles.  T.  JX.  1900.  Fase.  2/3.)  8^  31  pp.  Avec  portfait.  Brnxelles 
1900. 

Heering,  W«9  Johann  Jacob  Meyer,  ein  schleswig-holsteinischer  Botaniker. 
(Die  Heimat.     Jahrg.  X.    1900.    No.  9.    p.  194.) 

Legre^  Lndoyic^  La  botaniqne  en  Provence  au  XYIe  siöcle.  Leonard 
Kanwolff.  Jacques  Raynaudet.  8^  X,  147  pp.  Marseille 
(H.  Aobertin  &  G.  Rolle)  1900. 

hegr^f  LndoyiCy  La  botanique  en  Provence  au  XYIIIe  si&cle.  Pierre 
Forskai  et  la  florula  tiftlaciensis.  8^  27  pp.  Marseille  (imp.  Bariatier) 
1900. 

AUgemeioes,  Lehr-  mid  Handhficher,  Atlanten  etc.: 

Bnrgersteia^  D«,  Leitfaden  der  Botanik  für  niedere  landwirtschaftliche  Schulen. 
2.  Aufl.  gr.  8".  IV,  134  pp.  Mit  132  Abbildungen.  Wien  (Alfred  Holder) 
1900.  M.  1.80. 

Krass,  M*  und  LandoiSy  H.^  Lehrbuch  für  den  Unterricht  in  der  Natur- 
beschreibung. Teil  II.  Lehrbuch  fttr  den  Unterricht  in  der  Botanik.  Für 
Gymnasien,  Realgymnasien  und  an'^iere  höhere  Lehranstalten  bearbeitet. 
5.  Aufl.  gr.  8^  XIV,  319  pp.  Mit  313  Abbildungen.  Frei  bürg  i.  B.' (Herder) 
1900.  M.  8.20,  Einbd.  in  Halbldr.  M.  —.40. 

Kryptogamen  im  Allgemeinen: 

Loitlesberger,  K«,  Verzeichniss  der  gelegentlich  einer  Reise  im  Jahre  1897 
in  den  rumänischen  Karpathen  gesammelten  Kryptogamen.  (Sep.-Abdr.  aus 
Annalen  des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums.  1900.)  Lez.-8^  p.  111 
—  114.     Wien  (Alfred  Holder)  1900.  M.  —.40. 

Jf  atsamiiray  J*  and  MiyoBhi,  M»,  Cryptogamae  Japonicae  iconibns  illustratae ; 
or,  figures  with  brief  desoriptions  and  remarks  of  the  Musci,  Hepaticae, 
Lichenes,  Fungi,  and  Algae  of  Japan.  8°.  Vol.  L  No.  8.  PI.  XXXVI— XL. 
Tokyo  (Keigyösha  &  Co.)  1900.     [Japanisch.]  Jahrg.  Fr.  16.— 


*)  Der  ergebenst  Unterseichnete  bittet  dringend  die  Herren  Autoren  un« 
if  tdiKUjire  Uebersendung  von  8eparat-Abdrucken  oder  wenigstens  um  Angabe  Uh« 
Titel  ihrer  neuen  Publieutioiieu ,  daniii  in  der  „Neuen  Litteratur"  mögliebsi«* 
Vollständigkeit  erreicht  wird.  Die  l^edactionen  anderer  Zeitschriften  werd^^n 
-f  rduoht,  den  .'übalt  jeder  eiiiKelneTi  Nummer  gefUlli^st  mittbeileu  «u  wollen.  d«m  t 
derselbe  ebenfalls  schnell  berücksichtigt  werden  kann« 

Dr.  Uhlworni, 
lluiitboidtstrasse  >r.  '£t. 
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Algen : 

Garbini,  Adriano,  Intorno  al  Planeten  de!  lafir^i  di  Mantova.  (Memorie  deir 
accademia  di  Verona.  (Agricollur«,  iciense,  4etterey  arti  e  commercio. 
Ser.  III.     Vol.  LXXIV.     Disp.  8.) 

ClibBOiiy  R.  J.  II.  et  Anld,  U.  P.,  Codinm.  (Lirerp.  Mar.  Biol.  Committee*! 
Memoirg.)     8®.     8.  18  pp.     3  plates.     Liverpool  1900. 

KncknclEy  P.,  lieber  Algencultareu  im  freien  Meere.  (Wiisenschaftliclie 
Meeresnntersuchnngen  der  bioIoi;iflchen  Anstalt  lielufoland.  X.  F.  IV.  1900. 
Heft  1.    p.  83—91.    Mit  2  Textügiiren.) 

Beinboldy  Tli«,  Meereialgen  von  den  Norfolk  -  Inseln,  (La  XnoTa  Notarisia. 
Ser.  XI.    1900.    p.  147—153.) 

STedeliuSy  Nils,  Alfpen  aus  den  Ländern  der  Magellansstrasse  and  West- 
patagonien. I.  Chlorophyceae.  (Svenska  Expeditionen  tili  Magellanslllndema, 
Bd.  IIL     1900.     No.  8.     p.  283—816.     Tafel  XVI— XVIII)     Stockholm  1900. 

Pilze: 

Arcangeli,    G«,    I   prinoipali   fnnghi  velenosi  e  mangerecci.     8".     16  pp.     Con 

tavola.     Pisa  (tip.  Pieraccini)  1900. 
Berlese^  A«  N«,  Icoue«  fnngorum  ad  usum  sylloges  Saccardianae  accommodatae. 

Vol.  III.     Fase.  J— iL     Spbaeriaceae  allantonporae  p.  p.      Lex.-8^     p.  1^62. 

Mii  61  Tafelnl     Berlin  (R.  FriedlKnder  &  Sohn)  1900.  M.  —  40. 

Hennings,  P.,   Fangi  Indiae  orientalis.    (Beiblatt  aur  Hedwigia.     Bd.  XXXUL 

1900.    Heft  6.    p.  160—163.) 
Hennings,    P.,    Einige   neue  Uredineen  aus  verschiedenen  Gebieten.     (Beiblatt 

Bur  Hedwigia.     Bd.  XXXIX.    1900.    Heft  6.    p.  163—165.) 
Hennings,  P.,  Fleischige  Pilze  aus  Japan.     (Beiblatt  aur  Hedwigia.   Bd.  XXX IX. 

1900.    Heft  5.    p.  156—167.) 
Hirt,  Carl,    Ueber  peptonisirende   Milchbacillen.     [Inang.-Dissert.,  Siraasbarg.] 

8^     30  pp.     Strassburg  (Ch.  Müh  &  Co.)  1900. 
Magnus,    P«,   Einige    Bemerkungen    zu.  Ernst    Jacky*8    Arbeit    über    die 

Compositen    bewohnenden   Puccinien    vom    Typus    der    Puccinia  Hieraeii    an- 

Iftsslich  der  Besprechung  derselben   in    Hedwigia.    1900.    p.  91.     (Beiblatt  zur 

Hedwigia.     Bd.  XXXIX.    1900.    No.  6.    p.  147—160.) 
MassalongO,   C«,    De  nonnnllis  speciebus  novis  micromycetum  agri  veronensis. 

(Atti    deL   reale  istituto  veneto  di  scieuze,    lottere   ed  arti.     Anno  accademico 

1899/1900.     Tomo  LIX.     Ser.  VIII.     Tomo  IL     Disp.  8.) 
Rebm,    H«,     Beiträge     zur     Pilzflora    von    Südamerika.      IX— XI.      [Schlnss.] 

(Hedwigia.     Bd.  XXXIX.    1900.    Heft  6.    p.  225—234.     Mit  9  Figuren.) 
Sitnikoir,    A«    und    Rommel,    W«,    Vergleichende  Untersuchungen   über  einige 

sogenannte  Amylomyces-Arten.     (ZeitHchrift  für  Spiritusindustrie.  Jahrg.  XXUL 

1900.     No.    48—45.     p.  391—392,    401—402,    409-410.     Mit   2  Abbildungen 

und  1  Lichtdrucktafel.) 

Muscineen: 

MUller,  Carolns,  Symbolae  ad  bryologiam  Brasiliae  et  regionum  vicinamm. 
(Hedwigia.    Bd.  XXXIX.  1900.  Hett  5.  p.  235—272.) 

Gefässkryptogamen : 

Asctaerson,  P«,  Uebersicht  der  Pteridophyten  und  Siphonogamen  Helgolandi. 
(Wissenschaftliche  Meeresuntersuchungen  der  biologischen  Anstalt  Helgoland. 
N.  F.    IV.    1900.    Heft  1.    p.  91—149.    Mit  2  Figuren  im  Text.) 

Physiologie,  Biologie,  Anatomie  und  Morphologie: 

Albo,  9.,  La  stabilit&  dei  nudei  lattonici  e  chetolici  considerata  eecondo 
ripotesi  della  tensione.     8^     7  pp.     Fig.     Palermo  (M.  Scarpitta  e  C.)    1899. 

Bergamo,  Gennaro,  Scoria  delle  spostazioni  fiUotassiche.  (Rend.  della  B. 
Accad.  delle  sc.  fisiche  e  mat.  di  Napoli.     Fase.  I/II.     1900.)     17  pp. 

Beulet,  T«,  Sur  la  membrane  de  Thydroleucite.  (Revue  g^n4rale  de  Botaniqne. 
T.  XII.    1900.    p.  819—328.   Avec  ^g.  dans  le  texte.) 
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Memoires   conronnöes   et   autres    Memoire«  pobliefl   par  rAcademie  royale  de 

Belflrique.     Tome  LIX.    1900.)    8^     65  pp.     finizelles  1900. 
Daniel)    L«,    Lee    conditions    de    röassite    des    greffes.      (Revue    g^n^rale    de- 

Botaniqae.     T.  XII.    1900.    p.  856—868.) 
DelpinOy   FedericOy    Comparastone  biolugica  di  dae  flore  extreme  Hrctica  ed 

antarcticN.      (R.  Acead.   delle  Bciense   dell*  Istitnto  di  Bologna  nella  session» 

del  22  Aprile  1900.)    40  pp. 
DelpinOy    FedericOy    Questioni  di   biologia   vegetale.     III.   Fansione  nnsiale  » 

origine  dei  fiessi.    (Rivista  d.  scienze  biologiche.     YoL  II.     No.  4—5.)     88  pp» 

Como  1900. 
DelpinO)  Federico^    Circa   Ja   teoria    delle  spostasioni   fiilotaMiche.    (Journal 

of  the  Horticalt.  Soc.     Vol.  XXIY.     1900.    Hjbrid  Conferenee  Report,    p.  19- 

—22.) 
Koning,    G.   J.,    De   strijd   des   levens.     (Overgedrukt   uit  de  Nataur.     1900. 

Aflevering  9  en  10.)     4^     10  pp.     Med  8  fig.) 
Kroufeldy    M.y    Studien    über    die    Verbreitungsmittel    der    Pflanxen.     Theil  L 

Windfrüehtler.     gr.  8°.     42  pp.    Mit  6  Figuren.    Leipzig  (Wilhelm  Engelmann) 

1900.  M.  1.— 

Leolerc   du   Sabloo,    Recherches  sur  les  fleurs  cl^istogames.     (Revue  g^n^rale 

de  bütanique.    XII.    1900.    p.  306—319.    Avec  flg.  dans  le  texte.) 
Leersum^  P.  Tan^  Kinalogische  Studien.    X.    Over  den  invloed  die  de  Cinehona 

Succirubra-onderstam    en    de   daarop    geente  Ledgeriana  ten  opasiebte  van  het 

alcalo'id-gehalte    wederkeerig    op  elkander  uitoefenen.     (Natuurkund.  Tijdschr» 

Nederl.  Indie.    LIX.    1900.    p.  83—44.    1  pl.) 
LntZ)    L.)    Recherches    sur    Temploi    de    hydroxylamine    comme   source  d^asote 

pour    les     v^götaux.       Consequences    qu*on    en     peut    tirer    relativement    4. 

rhypothöse    de    Bach    sur    Tassimilation.      (Extrait    des    Comptes   rendun  du 

congr^  des  suci^t^s  savantes   en    1899.     Sciences)    8^     11  pp.     Paris  (Imp» 

nationale)  1900. 
Malme,  Clast«  0*  A :  n,  Förgrenings  förh&Uandene  och  iuflorescencens  stftUning^ 

hos    de     brasilianska     asclepiadac^erua.       (Öfvetsigt    af   Kongl.    Vetenskaps- 

Akademiens    Förhandlingar.      Stockholm    1900.     No.  6.     p.  697—720.     9  fig.V 
MarchlewBki,    L«    und    Sobnnck,    C.    A.,    Zur   Kenntnis»    des    Chlorophylls» 

(Sep.-Abdr.    aus    Journal    für   praktische    Chemie.      Neue    Folge.      Bd.  LXU- 

190Ü.    p.  247—265.     1  Figur.) 
Mliniaak,    Marie,    Revher  hes    sur    la    formation    des    mati^res    prot^iques    k 

Tobscurit^    dans    les    v^götaax    supdrieurs.      ^Revue    g^n^rale    de    botanique. 

T.  XII.    1900.    p.  837—344.) 
Noelli,    Alberto,    Contribuzione    alla    studio    del    dimorfismo    del    Rannnculna 

ficaria   L.      (Estratto    dagli   Atti    della    Society    Italiana    di   scienze  naturalis 

Vol.  XXXIX.    1900.)     8^     6  pp.     Milano  1900. 
Hemer,    Wilhelm,   Beitrüge  zur  Anatomie  und  Mechanik  tordierender  Grannen 

bei  Gramineen  nebst  Beobachtungen   über  den   biologischen  Werth  derselben. 

[Inaug.-Dissert.    Breslau.]      8^.      48    pp.      1    Tafel.      Breslau    (typ.   R.  Galle) 

1900. 
Schleichert,    F.,    Beitrüge   zur    Biologie    einiger  Xerophyten  der  Muscbelkalk- 

hänge  bei  Jena.     (Sep.-Abdr.  aus  Naturwissenschaftliche  Wochenschrift.    1900» 

Heft  27.)     8^     18  pp.     Berlin  1901. 
Schnlxe,   B.,   Ueber  den  Umsatz  der  Eiweissstoffe  in  der  lebenden  Pflanze.   II» 

(Zeitschrift  für  physiologische  Chemie.    1900.    Nu.  30.    p.  241—818.) 
Worsdelly  W»  C,  The  comparative  anatomy  of  certaiu  species  of  Encephalartoa 

Lehm.     (The  Transactions  of  the  Linnean  Society  of  London.   Botany.   Ser.  IL 

Vol.  V.    1900.    Part  14.    p.  446-459.     Plate  XLllI.) 

Systematik  und  Pflanzengeographie: 
Conpin,  Henri,  Les  plantes  cnrieuses.     (MiuiBtire  de  iHnstruction  publique  etc.) 

8^     19  pp,     Melun  (Imp.  administrative)  I^qO- 
Oraebner,    F.,    Typhaceae   und    Spargani^^»^©.      ^P«^*    Pftanxenieicb.     Regni 

vegetabilis  conspectus.     Im  Auftrage    d^j.     vön\Ä^'  preussiscben  Akademid  der 

Wissenschaften  herausgegeben  von  A.  R*.    ^^-^   Eeit^.)   «t.  ft^  11, 18,  26  pp. 

Mit    61    Einzelbildern    in    9    Figuren.       y^^*  ;tf  (V?i\\.e\m  Engelma 
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fieimerl,  Antoii)  Monographie  der  Kjctaginaceen.  I.  Bougunvillea,  Phaeoptilam» 
Coligiionia.  (Sep.-Abdr.  ans  Denkechriften  der  mathematiach- naturwissen- 
schaftliche ClaBse  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenflchaften  au  Wien. 
Bd.  LXX.  1900.)  4^  41  pp.  Mit  2  Tafeln  und  9  Textfiguren.  Wien 
(Carl  Gerold'8  Sohn  in  Coram.)  1900. 

Uieru,  William  Philip,  Catalogue  of  the  African  platte.  CoUected  bj 
Dr.  Friedrich  Wel witsch  in  1853—1861.  Part  IV.  Dicotjledons, 
Lentibulariaceae  to  Ceratophylleae.  8^  p.  785 — 1035.  London  (British 
Mnsenii))  1900. 

Jfakino,  T.,  Phanerogamae  et  Pteridophytae  Japonicae  iconibus  illnetratae;  or, 
Agares  with  brief  descriptions  and  remarks  of  the  flowering  plants  and  fems 
of  Japan.  Vol.  I.  No.  8.  8*.  PI.  XXXVJ— XL.  Tokyo  (Keigyösha  &  Co.) 
1900.     [Japanisch.]  Jahrg.  Fr.  16.— 

Ifoelliy  Alberto,  Sul  Peucedanum  angustifoliam  Rchb.  fil.  1867.  (Estratto  dagli 
Atti  della  SocietA  Italiana  di  scienze  naturali.  Vol.  XXXIX.  1900.)  8^  17  pp. 
Milano  1900. 

OlTner,  J«,  Notes  snr  la  flure  printaniöre  de  TOisans.  (Extr.  du  Bulletin  de 
TAssociation  fran<;ai8e  de  Botanique.  1900.)  8^  7  pp.  Le  Maus  (impr.  de 
rinstitnt  de  bibliographie)  1900. 

Ramirez,  Jos^,  El  Peyote.  (Anales  del  Institute  Medice  Nacional,  Mexico. 
Tomo  IV.    1900.    No.  12.    p.  233—249.) 

Schinz,  HaiiB^  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Afrikanischen  Flora.  Neue  Folge. 
XII.  (Extr.  des  Mämoires  de  TUerbier  Boissier.  1900.  No.  20.)  8**.  36  pp. 
Avec  deux  planches.     Genive  1900. 

^ctanmann,  K.y  Stercnliaoeae  africanae.  (Monographien  afrikanischer  Pflanzen- 
Familien  und  Gattungen.  Herausgegeben  von  A«  Engler.  V.)  Fol.  140  pp. 
Mit  Tafel  I — XVI  und  4  Figuren  im  Text.  Leipzig  (Wilhelm  Engelmann) 
1900.  M.  30.— 

Tocl,  K*9  Ein  Beitrag  zur  Flora  Nordungams.  (Sep.-Abdr.  aus  Sitzungsberichte 
der  königl.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Mathematisch- 
naturwissenschaftliche  Classe.  1900.)  gr.  8°.  19  pp.  Prag  (Fr.  Rivna6) 
1900.  M.  —.26. 

üsteriy  k;  Beiträge  zu  einer  Monographie  der  Gattung  Berberis.  (Gartenflora. 
Jahrg.  IL.    1900.    Heft  21.    p.  569—576.     Mit  4  Abbildungen.) 

Tnyck)  L«9  Het  geslacht  Rubus.  Determinatie-tabellen  roor  iniandsche  sorien. 
(Versl.  en  mededeel.  d.  nederl.  botan.  vereeniging.  Ser.  III.  Deel  II.  1900. 
No.  1.     p.  129—170.) 

Wittmack,  L.^  Hamamelis  japoniea  Sieb,  et  Zucc.  (Gartenflora.  Jahrg.  IL. 
1900.    Heft  21.    p.  561—562.     Mit  Tafel  1481.) 

Zahlbrackuer,  L.y  Plantae  Pentherianae.  Aufzählung  der  Ton  A.  Panther 
und  in  seinem  Auftragt»  von  P.  K  r  o  o  k  in  Südafrika  gesammelten  Pflanzen. 
Pars  I.  (Sep.-Abdr.  aus  Aunalen  des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmnseums. 
1900.)  Lex.-8^.  73  pp.  Mit  5  Abbildungen  und  4  Tafeln.  Wien  (Alfred 
Holder)  1900..  M.  7.20. 

Palaeontologie: 

Ward,  L.  F«,  Elaboration  of  the  fossil  Cycads  in  the  Yale  Museum.  (The 
American  Journal  of  Science.  Ser.  IV.  Vol.  X.  1900.  No.  59.  p.  827 — 345. 
Wiih  plntes  II— IV.) 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 

ßerlese,  Ant.,  lusetti  nodvi  agli  alberi  da  frutto  ed  alla  vite.     8*^.    Vi II,  183  pp. 

flg.     Portici  (stab.  tip.   Vesuviano)  1900.  L..   2.50. 

Bonelliy  AleSR.y  La  caccia  alle  farfnlle  come  mezzo  di  distruzione  delle  tignole 

deiruva:  confereusa  agli  agricoltori  di  S.  Cipriano  Po,  letta  il  19  marso  1899. 

8^.     18  pp.     Baroni  (tip.  Borghi)  1899. 
Cannon,    W.    A«,   The   gall   of  the  Monterey  pine.     (The  American  NatoralisL 

Vol.  XXXIV.    1900.    No.  406.    p.  801-810.    With  6  flg.) 
Kotizie  fiUosseriche  locali:    situazione   fillosserica  a  Redavalle   e  dintorni.     16*. 

18  pp.     Voghera  (tip.  Rnsroni,  Gavi,  Niorosini  succ.  Gatti)  1900. 
Pemgiat    A.    8«)    L'atide   lanigero    (Schisoneura   Unigera  Hausm.).    (Eatr.  dal 

Giornale    di   agrioohura    della   domenica.     1900.)     8*.     7  pp.     fig.     Piaeenza 

<tip.  V.  Porta)  1900. 
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(Eztrikit  d^un  rapport  aar  „Un  insecte  ennemi  des  caföiers".     (Bulletin  ^cono- 
miqae  de  rindo-Chine.    1900.    Mai.) 

Bledicinisch-pharmaceutische  Botanik : 
A. 

AlbO)  G»9  If^inzione  fisiologica  dl  alcuni  alcaloidi  vegetali.  (Istituto  botanico 
della  r.  uuiversiU  di  Palermo.)  8*^.  15  pp.  Palermo  (tip.  M.  Scarpitta  e  C.) 
1900. 

DespreZy  Georges,  Etude  aar  le  chaulmoogra.  L'buile  de  chaulmoogra  et 
Tacide  gynocardiqae  an  point  de  vne  botanique,  cliniqne  et  pharm aceutique» 
[Th^seJ     8^     80  pp.     Avec  fig.     Paris  (J.  B.  BailUöre  &  fils)  1900. 

Echävarri,  Estudios  sobre  los  efectos  morales  del  tabaco,  con  un  pr61os;o  de- 
D.  Tomas  Piieto  de  la  Cal.  8^  65  pp.  Valladolid  (Impr.  de  F.  Santar^i» 
Madiazo)  1900.  1  peseta  en  Madrid  j  1.25  en  proWncias. 

B. 

BensiSf  Wladimir^  Recberches  sur  la  üore  Tnlvaire  et  vaginale  chez  la  femme- 
enceinte.     [Thise.)     8^     103  pp.     Paris  (J.  B.  BailliSre  &  fils)  1900. 

Bdlngton,  Alexander,  South  African  borse-sickness :  its  pathology  and  methods 
of  protective  inocnlation.  (Paper  read  before  the  Royal  Society.  1900. 
p.  292—305.) 

GinlRr^,  L«,  Contributo  alla  teoria  biologica  della  febbre  sni  fenomeni  termici, 
che  si  manifestiino  nella  vita  dei  microrganismi :  studi  ed  osseryazioni.  (Atti 
della    r.    accademia    delle    scienze  mediclie   di    Palermo  per  i*anno  1899.) 

Jackuln,  Mlle  N«  Gh.,  Influenre  de  certaines  conditiones  dysg^n^siqaes  sur 
le  bacillus  coli  communis ,  particuliöremeut  sur  sa  propriötö  fermentative. 
[Th&se.]     8^.     66  pp.     Montpellier  (imp.  Firmin  &  Montane)  1900. 

Mao^y  £•,  Trait^  pratiqne  de  bact^riologie.  46  Edition,  mise  au  courant  de» 
travaux  bs  plus  r^c^nts.  8^  VIII,  L,  196  pp.  Avec  838  fig.  en  noir  et  en. 
conl.     Paris  (J.  B.  Bailliöre  &  fils)  1901. 

Tschirohy  A.  und  Oesterle^  O.y  Anatomischer  Atlas  der  Pbarmakognosl» 
und  Nahrungsmittelkunde.  Ca.  2000  Original-Zeicbnungen  auf  81  Tafeln  mit 
begleitendem  Text.  Lief.  16,  17.  [Sihluss.]  gr.  4".  IV,  VII  und  p.  827 
—  352.     Mit  6  Tafeln.     Leipzig  (Chr.  Herm.  Tauchnitz)  1900.  k  M.  1.50. 

Technische,  Forst-,  Ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 

Abü-Zacarias,  Cultivo  de  irbolea  frutales.  Prologo  de  Zoilo  E^pejo.  8\ 
201  pp.     Madrid  (Impr.  de  los  Hijos  de  M.  G.  Hern&ndez)  1900.        2  y  2.50. 

Actaard^  Kapport  sur  ies  cbamps  d'essais  de  la  Cocbinchine  (champs  d'essais- 
de  Ougidm).  .  (Bulletin  ^conomique  de  Tlndo-Cbine.    1900.    Mai.) 

BarfosSy  J»,  Der  Winterschutz  der  Bäume,  Strftucher  und  Pflanzen,  welche  in 
Deutschland,  Oesterreich  und  der  Schweiz  frostempfindlich  sind.  gr.  8^» 
Vlil,    120  pp.      Mit  Abbildungen.      Carlshorst-Berlin    (Hans    Friedrich)    1900. 

M.  2.— 

Bannig  H.^  Reisebericht  über  die  Kunene-Sambesi-Expedition.  (Der  Tropen- 
pflanzer.    Jahrg.  IV.    1900.    No.  11.    p.  545—558.     Mit  2  Figuren.) 

Berschy  W.,  Die  Fabrikation  von  Stärkezucker,  Dextrin,  Maltosepräparaten^ 
Zuckercoulenr  und  Invertzucker.  8^  VIi,  899  pp.  Mit  68  Abbildungen. 
Wien  (A.  Hartleben)  1900.  M.  6.—,  geb.  M.  6.80. 

Betten«  B*^  Praktische  Blumenzucht  und  Blumenpflege  im  Zimmer,  gr.  8^. 
VI,  296  pp.  Mit  240  Abbildungen.  Frankfurt  a.  0.  (Trowitzsch  &  Sohn) 
1900.  Geb.  in  Leinwand  M.  4.— 

Bonelll^  MichelangelOy  Sulla  combuatione  spontanes  dei  foraggi  e  sui  mezsi 
pratici  per  preservarsene.  (Memorie  delP  accademia  di  Verona.  Agiicoltura^ 
scienze,  lettere,  art  e  commercio.   Vol.  LXXV.   Ser.  III.    1899/1900.    Fase.  1/2.) 

Boatillyy  T«9  Le  caföier  de  Liberia,  sa  culture  et  sa  manipulation.  (Bibliothöque 
de  la  Kevue  des  cultures  coloniales.)  8^  VTI,  140  pp.  et  grav.  Paris 
(Callamel)  1900. 

BnffblD,  B.  C«9  Alfalfa  as  a  hay  crop,  etc.  (Bulletin  of  the  Wyoming  Agri- 
cnltural  Experiment  Station.    1900.    No.  43.    p.  47—91.     8  figs.) 

Bnfftam,  B.  C,  Alfalfa  as  a  fertilizer.  (Bulletin  of  the  Wyoming  Agriculturai 
Experiment  Station.    1900.    No.  44.    p.  93—106.     3  fig«-) 
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Caminati)  0«  e  Santelli)  G«  B«,  Nei  campi:  principt  d^a^onomia  e  d*agri-' 
coltara  dedicati  agii  insegaanti  del  comnne  di  fierceto.  16^  XII,  104  pp. 
Berceto  (tip.  Lorenzo  Laarenti)  1899. 

Le  congf  ^B  interoational  de  la  ramie.  Compte  reodn  in  extenso  de  la  pi^miire 
seMion  (2^,  29  et  30  juin  1900).  (Extr.  de  la  Reyne  des  cnltnres  coloniaies. 
1900.)     Grand  in  8^     47  pp.     Paris  (imp.  Levi)  1900. 

Cort^B  y  AJEnar^  Jos^^  Ei  regenerador  de  los  Tinos  naturales  y  artificiales: 
tratado  eminentemeute  privtico  para  fabricar  con  facilidad,  prontitnd  y 
ecouomia  viuos  artificiales  con  substancias  inofenHivas  en  sa  nAtnralesa  y 
<*.ombinaciones.  4^  157  pp.  Madrid  (Imp.  de  la  Vinda  i  Hijos  de  L6pes 
Camacho)  1900.  16  y  16.50. 

CoupiDy  Henri,  Les  maladies  des  vers  k  soie.  (Ministöre  de  l'instrnction 
publique  et  des  beanx-arts.  Mus^e  p^dagfog^ique,  servtce  des  projections 
luminenses.  —  Notice  sur  les  vuee.)  8^  16  pp.  Melon  (Imp.  adminiatrAtiTe) 
1900. 

Crerosty  Le  Bicin.    (Bulletin  ^conomique  de  rindo-Chine.    1900.   Mai.) 

Dachot)  L^Olly  La  fabrication  du  tabac  en  Alg^rie.  (Alg^rie.  Expoaition 
universelle  de  190J.-)     8^     15  pp.     Alger- Mustapha  (impr.  Oiralt)  1900. 

D'Ancona)  G*^  La  lupinella.  (Estr.  dai  Processi  verbau  della  societA  toscana 
di  scienze  naturalis  adunansa  del  di  6  maggio  1900.)  8^  13  pp.  Pisa 
(tip.  succ.  fratelli  Nistri)  1900. 

Drnery,  Gbas*  F«,  Hemp-growing.  (The  Oardeners  Chroniole.  Ser.  IIL 
Vol.  XXVIII.  1900.    No.  722.    p.  311—312.) 

Fascettif  Oiaseppe,  La  deficienza  del  calcare  nei  terreni  a  prato  delU  baasa 
Lombardia.  (Annuurio  della  r.  stazione  sperimentale  di  caseifioio  di  Lodi. 
Anno  1899.) 

Fortlny  Engine,  Systeme  d*abri  horinzontal  pour  la  vigne  contre  les  gel^s, 
dit  abri  t^Ugraphique.  (Exposition  universelle  de  1900.)  16^  15  pp.  Aree 
grav.     Reims  (impr.  Matot-Braine)  1900. 

^ercke-Wlttgendorf,  Der  Obstbaum  als  Strasseubaum.  Anleitung  zur  Pflansung 
und  Pflege  von  Obstbäumen  an  Strassen,  öffentlichen  Verkehrswegen  und  im 
Grossbetriebe,  powie  zur  Abschätzung  von  Obstaulagen.  gr.  8^  VlII,  69  pp. 
Mit  11  Abbildungen.     Frankfurt  a.  O.  (Trowitzscb  &  Sohn)  1900.  M.  1.— 

Goethe»  W«  Th.^  Die  AnanasKultur  in  Florida.  [Fortsetzung.]  (Gartenflora. 
Jahrg.  IL.    1900.    Heft  21.    p.  678-580.) 

ClroSy  P«9  Plantes  k  parfnms  (agriculture,  Industrie,  commerce).  (Alg^rie. 
Exposition  universelle  de  1900.)  8**.  16  pp.  Alger  Mnstapha  (imp.  Oiralt) 
1900. 

Ilanoeq,  Ad.)  Les  trois  piemi^res  ann^es  d'arboriculture  pratique,  k  Tusage 
de  tous  les  praticiens  et  ama:eurs  de  l*arrondissement  de  Bar-le-Duc.  8^ 
22  pp.     Bar-Ie-Duc  (imp.  Facdouel)  1900.  Fr.  —.50. 

Hoser,  Petery  Einige  Worte  über  Dahlien.  (Gartenflora.  Jahrg.  IL.  1900. 
Heft  21.    p.  576—578.) 

Keim,  A«  W«,  Die  Feuchtigkeit  der  Wuhngebäude,  der  Manerfrass  und  Heia- 
schwamm,  nach  Ursache,  Wesen  und  Wirkung  betrachtet  und  die  Mittel  zur 
Verhütung,  sowie  zur  sicheren  und  nachhaltigen  Beseitigung  dieser  Uebel, 
unter  besonderer  Hervorhebung  neuer  und  praktisch  bewährter  Verfahren  zur 
Trockenleguug  feuchter  Wände  ui  d  Wohnungen.  2.  Aufl.  8^  Vill,  141  pp. 
Wien  (A.  Hartleben)  1900.  M.  2.50,  geb.  M.  3.50. 

Xarbaletrier,  A.,  Pequefia  encidopedia  de  agricultora.  Tome  IV.  Manual 
del  jardinero.  Lasflores;  caracteres,  variedades,  cultivo-prActico,  enemigos  ▼ 
enfermedades,  usos  j  propriedades,  por  R«  Fayeri  j  A«  LarbflJetrier«  8  . 
144  pp.  Con  grabados.  TetuAn  de  Chamartin  (Impr.  de  Bailly-BailU&re  6 
Hijos)  1900.  1.50  peseta  en  Madrid  y  en  2  en  provinciaa. 

Larbaletrier,  A*^  Pequena  encidopedia  de  agricultura.  Tomo  V.  Plantas  de 
monte,  plantas  arbustivas  y  herbAceas,  plantas  arböreas,  Arboles  mAderables, 
fructiferos  j  otros.  (Sus  caracteres,  variedades,  cultivo,  enfermedades,  etc.  etc.), 
8*.  160  pp.  Con  grabados.  TetuAn  de  Chamartin  (Impr.  de  BaiUy-Bailliöre 
4  hijos)  1900.  1.60  y  ».— 

LefeaTre^  £tude  sur  les  matüres  coloiantes  du  CAy-gia  (Rhizophora  Mangle). 
(Bulletin  ^conomique  de  Tlndo-Chine.    1900.    Mai.) 

Xemmermaniiy  OttOj  Kritische  Studien  über  Denitrificationsvorfl^ge.  [Inaog.- 
Dissert.  Jena.]     8^    91  pp.    Jena  CHermann  Pöble)  1900. 
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1900.    No.  11.    p.  648—644.) 
Mamneii^,  Albert  et  Tr^bignavd,    Claude,   Manuel  pratiqae  de  jardinagfe  et 

d^horticnlture.      Partie    I:    (Notions    g^n^raleA;    multiplioation    des   rigitava); 

]iartie    II:    (Cultares   utilitairei,    potagöret    et   fraiti^res    de   piain   air   et  de 

primeurs);  partie  III:  (Cultures  d'ag^^ment,  de  plein  air  et  de  serres ;  cr^ation 

et  ornemeutation  des  jardins ;  g^arnitures  d*appartement,  corbeilles,  bonqnets  etc.)« 

(Eocyclop^die  Roret.)     18^.     II,    204  pp.    Atbc  276  üg.     Paris   (Malo)   1900. 

Fr.  6.— 
PeqaeüOy   Diego,    CartilU    vinicola.     Tercera  edici6n,  corregida  y  aamentada. 

8^     806  pp.    Con  Uminas.     Madrid  (Tip.  del  Sagrado  Coraz6n)  1901.     4  j  4.60. 
Peres,   6«    ß«,    La  provincia  di  Verona  ed  i  suoi  vini:   cenni  informauioni    ed 

iinalisi   pubblicate   per   cnra   dell*    accademia  di  agricoltnra,   scienze,   lettere, 

arti    e    commercio  di  Verona,    aprile-iriag^no  11)00.      8^     86  pp.     Verona  (tip. 

O.  Francbini)  1900. 
PrevSB,    Der   Perubalsam    in    Centralameriica   nnd   seine  Kultur.     (Der  Tropen- 

pflanser.  Jabrg.  IV.  1900.  No.  11.  p.  627—648.  Mit  4  Abbildungen.) 
Riganx,  F.,  Maladies  des  fromacces.  (Laiterie  prat.  1900.  p.  109—110.'^ 
Boveri,   Aldo,    Ragioni  della  concimszione  delle  terre;  varie  specie  di  materie 

concimanti;    trattamento    del    concime    di    stalla.      (Estr.    dai    Boliettini    del 

commizio  agrario  di  Mantova.     Anno  1900.    No.  2—8.)     8®.    28  pp.     Mantova 

(A.  MondoTi  e  figlio)  1900. 
Boy-Gherrier,   J«,    Amp^Iograpbie  r^trospectiye.      Histoire  de  ramp^lograpbie ; 

bibliographies    et   textes    annot^s   d'auteurs   ant^rieurs  k  Bosc;   Bibliographie 

viticole  de  Bosc  k  Odart.     16^     XV,    632  pp.      Paris    (Massen  &  Co.)    1900. 

Fr.  7.— 
tSantamaria,  Joaqvin,  Essai  sur  ragriculture  d'Antioqua  (Colombie).    [Tbise.] 

8^     176  pp.     Paris  (P^done)  1900. 
Saver,    F.,    Verfahren  znm  Altmacben  alkobolischer  Flüssigkeiten.     (Zeltschrift 

für  Spiritusindastrie.     Jahrg.  XXIII.    1900.    No.  87.    p.  841.) 
tSymes,    J«    0«,    The  bacteriology  of  everj  dajr  practice.    (Medicai  Monograph 

Series.    No.  2.)     gr.  8®.     90  pp.      London    iBailliöre,    Tindall  and  Cox)    1900. 

2  eh.  6  d. 
Toprney,    J«    W«,    Practical    tree    planting.       (United    States    Department    of 

Agriculture,  Division  of  Forestrj.     1900.     Bulletin  No.  27.    4  piatos.    2  figs.) 
Trabut,    L.,    Etat  de  Thorticulture    en    Alg^rie  en  1900.     (Alg^rie.     Exposition 

universelle  de  1900.)     8^.     96  pp.     Avec  grav.     Alger-Mustapha  (impr.  Giralt) 

1900. 
Termorel,    ?•,    Note   sur   Temploi    du   sulfure   de   carbone  en  grande  culture. 

Petit  in  8".     12  pp.     Mftcon  (impr.  Protat  fr&res)  1900. 
Webber,    Herbert   J.    and   Bessey,   Erost  A.,    Progress  of  plant  breedlng  in 

the  United  States.      (Reprinted    from  Yearbook  of  Department  of  Agriculture 

for  1899.     p.  466—490.     Plates  XXXVI -XXXVIII.     Fig.  22-28.) 
ITebmer,     C«,     Der    javanische     Ragi     und     seine     Pilze.       (Centralblatt    für 

Bakteriologie,   Parasitenkunde  und  Infektionskrankheiten.      Zweite   Abteilung. 

Bd.  VL    1900.   No.  19.    p.  610—619.    Mit  1  Tafel.) 
Wheat«      (Kentuckj   Agiicultural   Experiment   Station    of  Kentucky.      Bulletin 

No.  89.      1900.     p.  177—198.      With    plates    I— IV.)      Lexington,    Kentucky 

1900. 
Wiesner,  Julius,  Die  Rohstoffe  des  Pflanzenreiohes.    Versuch  einer  technischen 

Rohstofflehre  des  Pflanzenreiches.     2.  Aufl.     Bd.  I.     gr.  8*.     XI,  796  pp.     Mit 

162  Figuren.     Leipzig  (Wilh.  Engelmann)  1900.  M.  26.—,  geb.  M.  28.— 

M'ortinaiin,    Jnline,    Untersuchungen    über    das    Bitterwerden    der    Botweine. 

(Landwirtschaftliche  Jahrbücher.    1900.    p.  629-^746.     Tafel  XJII— XV.) 

Varia: 

doiran,  AgOStino,  Note  e  comunicazioni  botaniche.  (Memorie  deir  accadenia 
di  Verona.  Agricoltura,  sc:ence,  lottere,  arti  e  commerdo.  Vol.  LXXV. 
Ser.  III.    1899/1900.   Fase.  1/2.) 
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Gestorben:     Dr.  B,  Uegler,  Privatdocent  an  der  Universität 

KoBtock,  am  28.  September  in  Stuttgart. Dr.  J.  G.  Boerlage, 

Adjnnct-Director     des     botanischen    Gartens     zu    Buitenzorg,     im 
September  d.  J.   anf   einer  wissenschaftlichen  Reise    nach  Temate. 


Zum  1.  März  oder  1.  April  1901  wird  eine 

==  Assistentenstelle 


am  Botanischen  Institute  zu  Marburg  frei. 

Professor  ^r'tbn.i*  Meyer* 

iV^  Herbarien -Verkauf.  ""VI 

1.  Flora  von  Westeuropa  zu  15  M.  pro  Centuria, 

2.  Flora  vom  enropftischen  Bassland  zu  25  M.  p.  Cent., 

3.  Flora  von  Krim  und  Kaukasus  zu  35  M.  p.  Centuria. 

Mit  den  Bestellungen  wolle  man  sich  an  die  Direction  des 
Botanischen  Gartens  zu  Jurjew  (Dorpat)  Rnssland  wenden. 

Eine  Sammlung  von  Pflanzenabblldungen  in  60  Mappen  je  100 
bis  200  Bogen,  darunter  grosse  {(olorirte  Tafeln  (z.  B.  Cacteenab- 
bildungen  in  grösserer  Anzahl)  und  Originalzeichnungen,  ist  zu  jedem 
annehmbaren  Preise  ganz  oder  theilweise  zu  verkaufen. 

Nähere  Auskunft  ertheilt  Dp*  Bpand,  Frankfurt  a.  d.  O. 
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Die  HerreB  Mitarbeiter  werdea  dringend  ergacht,  die  Maniiaeripte 
Immer  aar  aaf  einer  Seite  sa  besehreibea  aad  fftr  fedes  Referat  be» 
soadere  Blätter  beaatien  la  wollea.  Die  Bedactioa. 


Wissenschaftliche  Originalmittheilnngen.'^) 

On  8ome  species  of  Polytrichvm. 

By 
Harald  Lindberg, 

Helflingfors. 
Mit  1  Tafel.**) 


I  bave  carefnllj  atudied  several  apecimens  of  Polytrichum 
ohioefise  Ren.  et  Card,  from  North  America  and  Eorope  and  I  am 
Coming  to  the  resnlt,  that  Polytrichum  ohtoense  Ren.  et  Card,  and 
P.  decipiens  Limpr.  are  qnite  different  apecies.  P.  ohioense  ia  onlj 
fonnd  in  North  America^  P.  dectpiens  again  is  gathered  both  in 
Eorope  and  North  America. 

The  differences  between  P.  oMoerue  Ren.  et  Card,  and  P. 
decipien»  Limpr.  are  foUowing: 

P.  ohioense  Ren.  et  Card.:  Lamellae  folionim  e  latere  yisae 
margine  piano,  haud  crenolato,  valde  incrassato,  plaa  minnave 
diatincte  papilloloso^  cellnlis  marginalibna  multo  minoribns  quam 
cellolae  ceterae;  cellnlae  marginales  lamellamm  in  sectione  trans- 
▼eraa  semper  conveze,  inter  ae  peraimiles,  yalde  incrassatae^  prieci- 
pne  in  pariete  anperiore.     Dorao   folii  cellal»   pro   mazima  parte 

*)  Für  den  Inhalt  der  Originalartikel  sind  die  Herren  Verfasser  allein 
▼erantwortlieh.  JÜed. 

**)  Die  Tafel  liegt  dieser  Nummer  bei. 
BolM.O«rtnIbL  Bd.IiZZZiy.  1900.  22 
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et  latioreg. 

P.  deeipiens  Limpr. :  Lamellae  foliorum  e  latere  visae  margine 
crennlato^  band  vel  paallo  incrassato,  nee  papillnloso,  omnes  cel- 
Inlae  fere  aequimagnae ;  cellulae  marginales  lamellaram  in  sectione 
transversa  vnlgo  inter  se  dissimiles,  sed  mazima  pars  emarginatola. 
Dorso  folii  cellulae  pro  mazima  parte  transversaliter  dispositse  sunt. 
Cellulae  vaginse  foliorum  longiores  et  multo  angustiores. 

I  have  examined  speeimens  of  P.  ohioense  from  foUowing 
localities: 

Wisconsin,  Milwaukee,  leg.  Lapham  (ex.  herb.  Cardot). 
Lake  Michigan,  leg.  Lapham  (ex.  herb.  Cardot). 

Illinois,  Chicago,  1888,  J.  Röli  (n.  1811). 

Edgewater  pr.  Chicago,  20.  9.  1888,  J.  Roll  (n.  1815). 

New  Jersey,  Hoboken,  8.  1868,  P.  T.  Cleve. 

Massachusetts, 'Milton,    Blue  Hill,    2.    6.  1898,    28.   8.  1898, 
26.  12.  1898,  Geo.  G.  Kennedy. 

District    of     Columbia,    Rock    Creek,    10.    6.    1894,    J.    M. 
Holzinger. 

I  haye  seen  P.  decipiens  from  the  localities  mentioned  below: 

Germania,  Thüringerwald,  Schmücker-Graben,  zwischen  Fels- 
blöcken mit  P.formosum  und  alpinum^  14.  8.  1882,  K.  Schliep- 
hacke. 

Bohemia,  auf  Granit  am  Schmierschlag  bei  Salnau  im  Böhmer- 
walde, 30.  6.  1898,  E.  Bauer  (Bauer,  Bryotheca  Bohemica, 
No.  42). 

Finlandia,  Prov.  Isthmus  karelicus,  par.  Sakkola,  inter  radices 
denudatas  abietis  humi  prostrat»  in  abiegno  humido  inter  Taipale  et 
Järisevänniemi,  16.  7. 1895,  H.  L.;  par.  Pyhäjärvi,  Toubila,  in  abiegno 
humido  sub  radice  abietis,  17.  7.  1897,  H.  L.;  par.  Metsäpirtti, 
Saarois,  in  abiegno  ad  terram,  7.  8.  1897,  H.  L.;  Prov.  Tayastia 
australis,  par.  Korpilahti,  Pajusalmi,  11.  8.  1873,  E.  Wainio 
(Lang). 

America  septentrionalis,  Prince  Edwards  Island  (as  P.  ohioen»e 
Ren.  et  Card,  in  Canadian  Musci,  no.  221).  To  this  species 
belongs  also  no.  323  in  SuUivant  et  Lesquereux,  Musci  Bor.  Ameri- 
cani,  named  P.  formosum  Hedw.  Mr.  Cardot  refers  this  form 
in  Botanical  Gazette,  aug.  1888,  to  P.  ohioense.  The  speeimens  in 
Musci  Bor.  Americani  are  without  locality. 

I  fonnd  in  the  herbarium  of  Dr.  V.  F.  Brotherus  a  peculiar 
form  of  Polytrichum  sent  him  by  Prof.  J«  M.  Holzinger  in 
Winona,  Minn.,  as  P.  formosum  Hedw.  This  moss  is  however 
quite  distinct  and  is  a  new  and  very  good  species,  wich  I  have 
named  P.  angustidens. 

Polytrichum  angustidens  Lindb.  fil.  n.  sp. 

Planta  4  cm  alta,  rufo-viridis,  robusta,  simplex  vel  vulgo  ramosa, 
densifolia,  haud  radiculosa.  Folia  sicca  torta,  recurva  vel  erecto- 
patentia,  folia  inferiora  humida  erecto-patentia,  folia  superiora  recur- 
vula ;  lamina  usque  ad  10  mm  longa,  basi  ca.  0,7  mm  lata,  senaim  in  cos- 
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piaein  ruram,  Drevem,  acuiiuBcuiam  ei  aeniiomaiam  aTienuaiay  margine 
iDcarvo-erecto,  dentato;  basis  eorum  vaginans  1,8  mm  alta,  sicca 
nitidiuscula.  Folia  in  sectione  transversa  angulis  obtusiusculis, 
•Costa  dorso  paallo  prominenti,  totam  fere  laminam  occupaDti, 
fascicalo  sterel'damm  dorsali  crasso^  continao,  ventrali  minas  evo- 
lato,  intermpto,  cellolis  dorsalibus  majusculis,  extus  incrassatis. 
Lamellae  ca.  46,  0,07—0,1  mm  altae,  sat  densae,  erectae,  ab  uno 
Strato  (4-6)  cellularam  constructae,  margine  valde  incrassato, 
planOy  band  crennlato,  longitudinaliter  striatulo,  cellnlis  margina- 
libas  in  sectione  transversa  ceteris  band  vel  panllo  majoribus, 
Hseterum  iisdem  similibus,  sapra  convexis,  papillosis,  semilunariter 
valde  incrassatis.  Seta  stricta,  rigida,  0,56  mm  crassa,  pnrpureai 
•ca.  50  mm  alta.  Capsula  obliqua,  microstoma,  basi  multo  cras- 
siore,  5,7  mm  longa,  basi  2,3  mm  crassa,  sab  ore  solam  1,5  mm 
K^rassa,  acute  qnadrangnia,  hjpopbysi  sat  distincta,  stomata  gerenti, 
Hsellulis  exotbecii  bexagonis,  rimosis.  Opercnlam  conicum,  2,2  mm 
altnm,  oblique  longeque  rostratum.  Peristomii  membrana  basi- 
iaris  alta,  0,1  mm,  dentibus  64,  angustis,  acutiusculis,  pallidis, 
papillulosis,.  0,2  mm  aitis  et  ca.  0,035  mm  latis.  Spori  virides, 
Jaevissimi,  pellucidi,  8,8 — 11  /i. 

Species  nova  pulcherrima  notis  supra  allatis  ab  omnibus 
congeneribus  optime  diversa. 

Hab.  in  America  septentrionali  unde  a  Dr.  J.  H.  Sandberg 
in  Idaho  anno  1892  detectum  et  a  Prof.  J.  M.  Holzinger, 
Winona,  Minn.,  sub  nomine  P.  formowm  Hedw.  (no.  137)  ad  Dr. 
V.  F.  Brotherus  miasum. 

Helsingfors,  Finland,  Oct.  12.  1900. 


Explicatio  flgurarom. 


Figg.  1. 

Figg.  2. 

Figg.  3. 

Figg.  4. 

Figg.  6. 

Figg.  6. 

Figg.  7. 

Figg.  8. 

Figg.  9. 

Figg.  10. 


Polytrichum  oMoente  Ben.  et  Card.,  Lake  Michigan,  leg.  Lapham, 

(herb.  Cardot). 

P.  ohioeme  Ben.  et  Card.,  New  Jersey,  Hoboken,  leg.  P.  T.  Cleve. 

P.  ohioetue  Ben.  et  Card.,   Distr.  of  Columbia,    "Sock  Creek,  leg. 

J.  M.  Holzijnger. 

P.  decipienM  Limpr.,  Bohemia,  Böhmerwald,  leg.  E.  Bauer. 

P.  decipieni  Limpr.,  Süll,  et  Lesq.  Musci  Bor.  Americani,  No.  328. 

P.  (UeipieM  Limpr.,  Finlandia,  Isthmus  Earelicus,  par.  Metsäpirtti, 

leg.  H.  L. 

P.  deeipieM  Limpr.,   Finlandia,   Isthmus  Karelicus,   par.  Sakkola, 

leg.  H.  L. 

P.  attenuatum  Menz.,  Finlandia,  par  Lojo,  leg.  H.  L. 

P.  gracile  Dicke.,  Finlandia,  Helsingfors,  leg.  S.  0.  Lindbsrg. 

P.  angusHdeni  Lindb.    fil.   n.   sp.,  Idaho,    leg.  J.  H.  Sandberg, 

(herb.  J.  M.  HoUinger). 

a.  lamella  in  sectione  transversa,  '^/i. 

b.  lamella  e  latere  visa,  ****/i. 

c.  cellnlae  e  parte  media  vaginae  folii, 

d.  folium  in  sectione  transversa,  ^^/i. 

e.  folium  in  sectione  transversa,  ^'^/i. 

f.  Capsula,  ^/i. 


*/i. 


operculum,  V^* 
cellulae  ezothecii,  ***/i. 
pars  peristomii,  ^/i. 
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Anatomische    Untersuchung    der    Mateblatter    unter 
Bwücksichtigung  ihres  Qehaltes  an  Thein. 

Von 

Ludwig  Cador 

ans  Gro88-Strelitz. 


(Fortietsung.) 
Hex  Pseudothea  Reiss.  H.  B^ 

Sei  low,  n,  2086,  Minas,  Brasilien. 

Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  einschichtig:  die  Höbe* 
derselben  beträgt  0,045  mm,  die  Dicke  der  sehr  starken  Aussen- 
wand  0,04  mm. 

Auf  dem  Eläcbenbilde  erscheinen  die  Stellen  der  oberen  Epi- 
dermis 4 — 8  eckig,  polygonal,  grosslumig  (Längsdurchmesser  bis- 
0,045  mm)  and  dickwandig.  Dieselben  enthalten  häufig  einzelne 
grössere  oder  kleinere  quadratische,  gelbliche  Krystalle  von  einer 
nicht  näher  gekannten,  organischen  Substanz,  welche  in  Alkohol, 
Aether,  Chloroform,  Salzsäure  und  Essigsäure  unlöslich  ist,  löslich: 
hingegen  in  Schwefel-  und  Salpetersäure.  Diese  Krystalle  färben, 
sich  mit  Methylenblau,  sind  optisch  isotrop  und  verilüchten  sich, 
wenn  man  die  Schnitte  auf  dem  Deckgläschen  bis  zur  Verkohlung 
erhitzt. 

Im  Querschnitt  sieht  man,  dass  die  Seitenränder  der  einzelnen. 
Zellen  infolge  stark  secundärer  Verdickung  der  Aussenwand,  so- 
zusagen in  die  letztere  eindringen.  Schleimzellen  treten  nur  ver- 
einzelt in  der  oberen  Epidermis  auf. 

Stellenweise  sind  die  oberen  Epidermiszellen  in  kürzere  oder 
längere,  papillöse  und  dickvrandige  Haare  ausgezogen.  Das^ 
Lumen  des  Haarkörpers  ist  linienförmig  und  erweitert  sich  nach, 
unten  in  das  Lumen  der  Epidermiszelle,  aus  dem  das  Haar  sich, 
entwickelt  hat. 

Die  Zellen  der  unteren  Epidermis  zeigen  in  der  Flächen- 
ansicht bei  tiefer  Einstellung  ziemlich  polygonale  Gestalt,  sie  sind 
dickwandig  und  relativ  kleinlumig,  bei  hoher  Einstellung  er- 
scheinen sie  undulirt  und  getüpfelt. 

Die  dicken  Aussenwände  der  einzelnen  Zellen  sind  nicht  ge- 
tüpfelt, hingegen  die  Seiten-  und  Innenwände.  Die  Spalt- 
öffnungen sind  zahlreich  in  der  unteren  Epidermis  vorhanden,  sie 
haben  elliptischen  Umriss  und  einen  Längsdurchmesser  =  0,012 
— 0,015  mm.     Korkwarzen  treten  auf  der  Blattunterseite  auf. 

Das  Mesophyll  ist  bifacial ;  das  Pallisadenparenchym  ist  zwei- 
schichtig, langgestreckt.  Kleinere  Kalkoxalatdrusen  (Maximal- 
durchmesser =  0,015  mm)  treten  im  Pallisadengewebe,  wie  auch 
in  dem,  grosse  Intercellularräume  enthaltendem  Schwammgewebe 
auf. 

Die  Gefässbündel  der  grösseren  Nerven  sind  von  Sclerenchym* 
gewebe  emgeschlossen,  welches  mit  der  beiderseitigen  Epidermis 
des  Blattes  durch  Steinzellen  verbunden  ist. 

Die  Theinreaction  trat  ein  (Blatt  4  cm  lang,  2  cm  breit). 
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Mex  amara  ^veii.;  JiiOes.  xi.  r>. 

1.  Eex  amara  (Vell.)  Loes. 
var.  a  longifolia  Reiss. 

forma  nigropunetata  (Miers.)  Loes. 
<Synon :  Hex  nigropunetata  Miers.) 

Olaziou,  D.  7573,  Brasilien. 

Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  einschichtig. 

Die  Höhe  der  Epidermiszellen  beträgt  0,045  mm,  die  Dicke 
■der  starken  Aiissenwand  0,015  mm. 

Die  Cuticola  ist  mit  starken,  in  unregelmässigen  Windungen 
Terlaufenden  Streifen  versehen. 

Auf  dem  Flächenbilde  erscheinen  die  Zellen  der  oberen 
Epidermis  4 — 8  eckig,  polygonal  und  mit  dickwandigen,  grad- 
linigen Seitenrändern  versehen,  hin  und  wieder  ist  die  eine  oder 
■die  andere  Zelle  durch  eine  dicke  Verticalwand  getheilt.  In  der 
oberen  Epidermis  finden  sich  zahlreiche  Zellen  mit  verschleimter 
Innenmembran. 

Die  Zellen  der  unteren  Epidermis  sind  in  der  Flächenansicht 
theils  isodiametrisch  dickwandig,  theils  länglich  und  dann  mit 
«twas  gebogenen  dicken  Seitenrändern  versehen.  Die  Aussenwand 
•der  unteren  Epidermis  ist  deutlich  gestreift  und  namentlich  um 
^e  Spaltöffnungen  heram  mit  starken  Verdickungsleisten  ver- 
sehen. Die  Spaltöffnungen  sind  ziemlich  elliptisch,  haben  einen 
Längsdurchmesser  =  0,012 — 0,015  mm. 

Kork  Warzen,  die  schon  makroskopisch  leicht  wahrzunehmen 
sind,  und  denen  die  Pflanze  den  Speciesiiamen  verdankt,  treten 
auf  der  unteren  Blattfläche  zahlreich  auf. 

Das  Mesophyll  ist  bifacial;  das  Pallisadenparenchym  ist  zwei-, 
•öfter  dreischichtig,  zahlreiche  Kalkoxalatdrusen  (Maximaldurch- 
messer =  0,045  mm)  finden  sich  in  ihm,  wie  auch  im  Schwamm- 
;gewebe,  welches  grosse  InterceUularräume  hat. 

An  die  Gefässbündel  der  grösseren  Nerven  sind  im  Quer- 
schnitt sogenannte  Hartbastsicheln  gelagert. 

Die  Theinreaction  trat  deutlich  ein  (Blatt  7  cm  lang,  3  cm 
breit). 

2.  Hex  amara  (Vell.)  Loes.  H.  B. 
var.  longifolia  Reiss. 

forma  Humboldtiana  (Bonpl.)  Loes. 
(Synon:  llex  Humboldtiana  Bonpl.) 
üle,  n.  1571,  Brasilien. 
Rücksichtlich   der   Blattstruktur   stimmt    die   var.    longifolia^ 
f.    Humboldtiana   mit  der   var.    longifolia,    f.  nigropunetata    nicht 
^anz  überein. 

Die  Höhe  der  Epidermis  der  Blattoberseite  beträgt  nur 
0,03  mm.  Ferner  sind  Zellen  mit  verschleimter  Membran  in  der 
oberen  Epidermis  nicht  vorhanden. 

Die  Innenwände  der  Zellen  der  unteren  Epidermis  erscheinen 
«clerosirt  und  getüpfelt.  Verschieden  verhält  sich  auch  die  ge* 
sauere  Beschaffenheit  in  der  Streifong  der  GpidermiB. 
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In  den  übrigen  Punkten  stimmt  die  forma  Humboldtiana  mit 
der  nigropunetata  überein. 

Die  Theinreaction  trat  stark  ein  (Blatt  6  cm  lang,  2  cm 
breit). 

3.  Hex  amara  (Veli.)  Loes.  H.  B^ 
var.  b.  latifolia  (Reiss.)  Loess. 

forma  a  avalifolia  (BonpL)  Loes. 
Pohl,  Brasilien. 

Das  vorliegende  Material  zeichnet  sich  gegenüber  dem  bisher 
besprochenen  durch  eine  andere  Höhe  der  oberseitigen  Epidermis- 
(^  0,027  mm);  sowie  durch  eine  andere  Dicke  der  Aussenwand 
(--  0,012  cm)  aus. 

Verschleimte  Epidermiszellen  sind,  wie  bei  var.  a  longifolia 
f.  nigrofuncitata  vorhanden. 

Die  Theinreaction  trat  auch  hier  deutlich  ein  (Blatt  6  cn^ 
lang,  3,5  cm  breit). 

4.  llex  amara  (Vell.)  Loes.  H.  M. 
var.  b  latifolia  (Reiss.)  Loes. 

forma  g  microphylla  (Reis.)  Loes. 
Riedel,  Brasilien. 

Wesentliche  Unterscheidungsmerkmale  sind  gegenüber  der 
var.  b  Itxtifoliay  f.  ovalifolia  nicht  vorhanden. 

Die  Theinreaction  trat  auch  hier  ein  (Blatt  6  cm  lang,. 
3,5  cm  breit).  

IL   Villarezia. 

VUlarezia  Congonka  Miers.  H.  M» 

Martins,  Brasilien. 

Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  einschichtig,  die  Höhe 
derselben  beträgt  0,045  mm,  die  Dicke  der  starken  Aussenwand 
0,021  mm. 

In  der  Flächenansicht  erscheinen  die  Stellen  der  oberen 
Epidermis  bei  tiefer  Einstellung  dickwandig,  4 — 6 eckig,  poly- 
gonal und  grosslumig  (Längsdurchmesser  bis  0,06  mm),  bei  hoher 
Einstellung  undulirt  und  mit  deutlichen  Randtüpfeln  versehen^ 
Die  Aussenwände  der  einzelnen  Zellen  sind  sehr  dick  xmd  weiss- 
randig,  auch  die  Innenwände  haben  auf  dem  Blattquerschnitt  ebh 
gequollenes  Aussehen. 

Die  Zellen  der  unteren  Epidermis  erscheinen  in  der  Flächen- 
ansicht ziemlich  polygonal,  relativ  dickwandig  und  gegenüber  den 
Zellen  der  oberen  Epidermis  kleinlumig  (Längsdurchmesser  0,012* 
— 0,015  mm).  Auf  dem  Querschnitt  sieht  man,  dass  die  2^1eii 
etwas  pallisadenartig  gestreckt  sind,  dicke,  nach  aussen  vor- 
gewölbte Aussenwände  besitzen,  und  dass  die  Seitenränder  der 
Zellen  getüpfelt  sind.  »Spaltöffnungen  finden  sich  zahlreich  aof 
der  Blattunterseite,  ihre  Schliesszellen  haben  elliptischen  Umrisa 
(Maximallängsdurchmesser  =  0,03  mm)  und  sind  mit  starken 
Yerdickungsleisten  versehen,  welche  durch  eine  tiefe  Furche   von. 
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den  Aüflsenwänden  der  benachbarten  Epidenniszellen  geschieden 
sind.  Anf  diese  Weise  kommen  die  mit  den  Schliesszellen  gleich- 
stimmig verlaufenden  Fnrchen  zur  Rechten  und  Linken  des 
Schliesszellenapparates  zu  Stande,  welche  in  der  Flächenansicht 
sehr  auffallend  entgegentraten. 

Auf  beiden  Blattseiten  finden  sich  charakteristische,  einzellige 
Trichome;  dieselben  haben  meist  keulenförmige  Gestalt,  indem 
sie  sich  gegen  das  stumpfe  Haarende  hin  verbreitern. 

Daneben  trifft  man  Trichome  an,  welche  einen  kurzen  Stiel 
zeigen  und  nach  der  einen  Seite  hin  keulenförmig  sich  verbreitem, 
nach  der  anderen  hin  eine  kurze  Aussackung  besitzen,  so  dass 
das  Trichom  einen  Uebergang  von  einem  einarmigen  bis  zum 
zweiarmigen  Haare  darstellt.  Die  in  Rede  stehen  den  Trichome 
sind  in  der  Blattoberseite  von  deutlichen  NebenzeUen  umgeben, 
auf  der  Blattunterseite  sind  sie  in  kleinen  Einsenkungen  ge- 
legen. 

In  den  Winkeln  der  Seitennerven  erster  Ordnung  xmd  des 
Hauptnerves  beobachtet  man  schon  mit  freiem  Auge  kleine 
Grübchen,  welche  das  Aussehen  haben,  als  wenn  sie  durch  den 
Stich  einer  Nadel  veranlasst  wären  (Domatien?);  die  Epidermis 
derselben  ist  mit  einer  dicken  Aussenwand  versehen,  die  unter 
derselben  gelegenen  Zellen  zeigen  zumTheil  Theilwände  parallel  zur 
Blattoberfläche  des  Grübchens.  Die  oben  beschriebenen  Trichome 
mit  keulenförmigen  Köpfchen  finden  sich  hier  und  dort  im 
Grübchen  und  die  einfachen  Deckhaare  namentlich  am  Eingang 
desselben. 

Das  Mesophyll  ist  bifacial;  das  Pallisadenparenchym  ist  zwei- 
bis  dreischichtig,  grössere  Ealkoxalatdrusen  (Maximaldurchmesser 
=  0,045  mm),  sowie  viele  Einzelkrystalle  sind  in  ihm,  wie  auch 
in  dem,  grosse  Intercellularräume  enthaltenden  Schwanmigewebe 
zu  finden. 

Die  Gefässbündel  der  grösseren  Nerven  sind  oben  und  unten 
von  stark  entwickeltem  Sclerenchymgewebe  begleitet. 

Die  Theinreaction  trat  ein  (Blatt  9  cm  lang,  5  cm  breit). 

ViUarezia  mucronaia  R.  et  P.  H.  M. 

Die  Blätter  dieser  Art  haben  ein  verschiedenes  Aussehen; 
die  einen  sind  grösser^  an  dem  Blattrande  mit  grossen,  domigen 
Zähnen,  ähnlich,  wie  bei  Hex  aqurfolium,  versehen,  die  anderen 
kleiner,  ganzrandig  und  erheblich  dicker.*)  Das  mir  zu  Gebote 
stehende  Untersuchungsmaterial  gehörte  zum  Theil  (nämlich  das 
durch  Froembling  in  Chile  gesammelte)  der  ersten  Blattform 
an  (Blatt  7  cm  lang,   3  cm  breit),    zum    anderen    Theil    (nämlich 

*)  Nach  Reiche,  Flora  de  Chile  II,  1898,  p.  4  sollen  die  Sprosse, 
welche  ans  den  älteren  Stämmen  hervorkommen,  die  dornig  gezähnten  Blätter 
besitzen.  Ob  dies  richtig  ist  und  ob  nicht  die  domig  gezähnten  Blätter 
einer  anderen  Art  angehören,  als  die  ^anzrandigen,  ist  neaer  Prüfung  im 
Heimathlande  der  Vülarezia  werth.  Erwähnt  sei  noch,  dass  die  gezähnt- 
blättrigen Sprosse  frfiher  schon  einmal  als  selbstständige  Art,  nämlich 
ViUarena  pungent  Miers  in  Ann.  und  Mag.  Nat  Histor.  Ser.  III,  IX,  1862. 
p.  112  beschrieben  worden  sind. 
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das    durch   Poeppig   in  Chile   gesammelte)    der   zweiten   (Blatt 
4  cm  lang,  2  cm  breit). 

Beide  Blattformen  unterscheiden  sich  auch  rücksichtlich  der 
anatomischen  Struktur. 

Es  sollen  daher  im  folgenden  zuerst  kurz  die  gemeinsamen 
anatomischen  Verhältnisse  und  im  Anschluss  daran  die  Unter- 
scheidungsmerkmale hervorgehoben  werden. 

Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  bei  beiden  eiilschichtig, 
die  Höhe  derselben  ist  bei  beiden  ziemlich  gleich  (cca.  0,045  mm), 
ebenso  die  Dicke  der  starken  Aussenwand  (cca.  0,03  mm). 

Auf  dem  Flächenbilde  erscheinen  die  einzelnen  ZeUen  der 
oberen*  Epidermis  beider  Blattformen  bei  tiefer  Eiinstellung  ziem- 
lich polygonal;  bei  hoher  undulirt  und  mit  Randtüpfeln  ver- 
sehen. 

Die  zahlreichen  rundlichen  oder  elliptischen  Spaltöffnungen 
haben  einen  Längsdurchmesser  =  0,015  -  0,021  mm. 

Weiter  beobachtet  man  bei  beiden  Blattformen  zahlreiche 
Haarnarben  auf  der  oberen  und  unteren  Blattfläche,  welche  von 
Nebenzellen  umgeben  sind. 

Zahlreiche  Kalkoxalatdrusen  (Maximaldurchmesser  =  0,045  mm) 
sind  bei  beiden  im  MesophjU  zu  finden. 

Auf  der  Ober-  und  Unterseite  der  Gef^bündel  der  grösseren 
Nerven  ist  ein  kräftiger  Hartbastbelag  entwickelt. 

Die  Theinreaction  trat  bei  beiden  Blättern  schwach  ein. 

Was  nun  die  Unterscheidungsmerkmale  anbetrifft,  so  finden 
wir  solche  zunächst  in  der  Epidermis  der  Blattoberseite.  Die 
Seitenränder  derselben  sind  in  der  Flächenansicht  bei  dem 
Material  von  Poeppig  dickwandig,  bei  dem  Material  von 
Froembling  hingegen  relativ  dünnwandig. 

Ferner  sind  die  Zellen  der  unteren  Epidermis  in  der  Flächen- 
ansicht bei  dem  Exemplar  von  Poeppig  ziemlich  polygonal, 
relativ  dickwandig  und  kleinlumig  (Längsdurchmesser  ==  0,012  mm), 
womit  sie  sich  der  Villarezia  Congonha  nähern,  bei  dem  Exemplar 
von  Froembling  hingegen  sind  dieselben  undulirt,  mit  Rand- 
tüpfeln versehen  und  relativ  grosslumig  (Längsdurchmesser 
=  0,045  mm). 

Bei  dem  von  Poeppig  gesammelten  Blatt  sind  die  Spalt- 
öffnungen mit  einfachen  Nebenzellen  umgeben,  während  bei  dem 
von  Froembling  gesammelten  öfter,  die  bei  der  Vülaresia 
Congonha  beschriebenen,  halbmondförmigen  Furchen  um  die 
Schliesszellen  zu  finden  sind. 

Ein  weiteres,  wesentliches  Unterscheidungsmerkmal  bietet  auch 
das  MesophvU.  Bei  dem  Material  von  Poeppig  ist  das  Palli- 
sadenparenchym  drei-  bis  vierreihig,  nicht  deutlich  parallel  zur 
Blattfläche  geschichtet;  bei  dem  Material  von  Froembling  hin- 
gegen ist  es  einschichtig  und  aus  langgestreckten  ZeUen  zu- 
sammengesetzt, die  stellenweise  durch  ein  bis  zwei  Querwände 
getheilt  erscheinen. 

Zum  Schluss  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  bei  dem  von 
Poeppig    gesammelten    Blatt    die   an  die  untere  Epidermis  sich 


Digitized  byLjOOQlC 


Gelehrte  Gesellschaften.  345 

anreihenden  Zellen  des  Schwamm gewebes  mehr  oder  weniger 
pallisadenartig  aasgebildet  sind,  and  so  der  Blattbaa  eine  An- 
näherang zam  centrischen  Baa  zeigt,  während  die  von  Froembling 
gesammelte  Blattform  typisch  bifacialen  Baa  aafweist. 

III.  Symplocos. 
Symplocos  eaparoensis  Schwacke.  H.  B. 

Schwacke  n.  6201,  Serra  de  Caparo  in  MinasGeraSs. 

Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  einschichtig;  die  Höhe 
derselben  beträgt  0,03  mm,  die  Dicke  der  starken  Aossenwand 
0,015  mm. 

In  der  Flächenansicht  erscheinen  die  Zellen  der  oberen 
Epidermis  4— 6  eckig,  polygonal,  dickwandig  und  feingetüpfelt, 
sie  sind  relativ  grosslamig  (Längsdurchmesser  cca.  0,03  mm)  and 
fast  durchweg  mit  einer  bräunlich  grünen  Substanz  erfüllt,  die 
sich  nach  Behandlung  mit  Kupferacetat  und  darauffolgendem  Zu- 
satz von  Eisenchlorid  tief  schwarz  violett  färbte,  ebenso  eine  tief 
schwarzbraune  Färbung  nach  Behandlung  mit  Kai.  bichromat  an- 
nahm und  folglich  zu  der  Zahl  der  Gerbstoffe  gerechnet  werden 
kann.  Femer  bemerkt  man  in  den  Zellen  der  oberen  Epidermis 
eine  deutliche,  feine  Kömelung,  die  jedenfalls  aus  Wachs- 
partikelchen besteht;  wenigstens  lässt  ihre  theilweise  Löslichkeit 
in  kochendem  Alkohol  darauf  schliessen.  Die  Cuticula  ist  deut- 
lich und  besonders  charakteristisch  gestreift:  Durch  Streifensysteme 
erscheinen  grosse  polygonale  Felder  abgegrenzt,  innerhalb  welcher 
man  eine  etwas  schwächere  und  in  anderer  Richtung  verlaufende 
Streifung  beobachtet. 

Die  Epidermis  der  Blattunterseite  besteht  aus  relativ  klein- 
lumigen,  mehr  oder  weniger  polygonalen,  dünnwandigen  und  ge- 
tüpfelten Zellen.  Die  zahlreichen  elliptischen  Spaltöffnungen  haben 
«inen  Längsdurchmesser  =  0,012 — 0,021  mm,  sie  sind  von 
Epidermiszellen  umgeben,  die  als  Nebenzellen  erscheinen,  und  von 
denen  sich  gewöhnlich  zwei  parallel  zu  den  Schliesszellen  an- 
schliessen. 

Das  Mesophyll  ist  bifacial,  das  Pallisadenparenchym  ist  zwei- 
schichtig ,  langgliedrig.  Kalkoxalatdrusen  (Maximaldurchmesser 
=  0,03  mm)  findet  man  im  Pallisadengewebe,  wie  auch  im 
Schwammgewebe,  das  letztere  enthält  massig  grosse  Intercellular- 
räume. 

An  die  Geßtesbündel  der  grösseren  Nerven  ist  im  Querschnitt 
eine  Hartbastsichel  gelagert. 

Die  Theinreaction  trat  schwach  ein  (Blatt  5  cm  lang,  2  cm 
breit). 

(Schlus«  fol^) 
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Sammlnngen. 

Tassij»  Fl.^  IlluBtrazione  delT  Erbario  del  prof.  B.  Bar- 
tal in  i.  (Ballettino  d.  Laboratorio  ed  Orto  botanico  Senese» 
Vol.  n.     1899.     p.  59  ff.) 

Blasins  Bartalini  war  1745  za  Torrita  (nicht  za  Scrofiano, 
wie  vielfach  angegeben  wird)  geboren.  Er  stndirte  gegen  1760 
zu  Siena  Medicin  und  NatnrwisBenBchaften ;  war  auch  später  ana- 
tibender  Arzt,  zeigte  aber  stets  eine  Vorliebe  für  botanische  Studien^ 
als  deren  Ergebniss  ein  Verzeichniss  der  Pflanzen  nuk 
Siena  (Catalogo  delle  piante  dei  dintomi  di  Siena)  1776  erschien. 
Später  wurde  er  Assistent  von  Baldassari,  dem  er  1782  ala 
Lehrer  der  Naturwissenschaften  folgte;  als  solcher  war  er  sehr 
bemüht,  den  botanischen  Garten  in  Siena  zu  gründen,  er  starb 
daselbst  am  10.  Juni  1822.  Sein  Geld  hinterliess  er  den  Armen; 
von  seinem  Nachlasse  sind  mehrere  wissenschaftliche  Abhandlangen 
und  ein  Herbar  zu  nennen,  welches  lange  Zeit  —  bis  1862  —  in 
einem  Fache  verborgen  unberücksichtigt  gelegen  hat.  Es  wurde  aucb 
in  einem  sehr  bedauerlichen  Zustande  hervorgeholt  und  im  grossen 
Ganzen  mit  dem  oben  genannten  Verzeichnisse  —  nach  Tourne* 
fort's  System  geordnet  —  übereinstimmend  gefunden.  Die  Pha- 
nerogamen  sind  in  6  Fascikeln  auf  vergilbten  Papierbogen  unter- 
gebracht; daneben  ist  noch  ein  Eryptogamen-Album^  vorzugsweise 
sind  es  Moose,  auf  kleine  Papierblätter  geklebt,  erhalten. 

Das  Herbar,  vom  älteren  A.  Tassi  bereits  durchgesehen  und 
mehrfach  in  den  Namens-Bezeichnungen  verbessert,  wurde  s.  Z. 
vonT.  Caruel  für  seinen  Prodromus  mehrfach  benutzt  wegen  der 
genauen  Standortsangaben  darin. 

In  Vorliegendem  führt  Verf.  184  Phauerogamenartcn  aus 
dem  Herbare,  nach  Familien  in  alphabetischer  Folge  an,  zu  jeder 
Art  sind  der  moderne  Name,  die  alte  Bezeichnungsweise,  der 
Vnlgämame,  Standort  und  hin  und  wieder  einige  Bemerkungen 
über  das  Aussehen  des  betreffenden  Exemplars  angegeben. 

Solla  (TriMt). 


Instrumente^  Präparations-  und  Gonservations- 

Methoden. 


Kippenberger;  C,  Beiträge  zur  analytischen  Chemie  der 
Alkaloide.  I.  Die  massanalytische  Bestimmung  der 
Pflanzenalkaloide  durch  Ermittelung  der  zur  Neu- 
tralsalzbildung  nöthigen  Säuremenge.  (Zeitschrift 
für  analytische  Chemie.     1900.   p.201.) 

Es  kamen  folgende  Indicatoren  zur  Anwendung:  Jodeosin^ 
Methylorange,  Aethylorange,  Azolithmin  (zum  Vergleich  hin  und 
wieder  auch  Lackmus),  Uranin^  (Natriumfluorescin),    Haematoxylin^ 
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PhenolphtaleiD,    Cochenille,    Lackmoid,    Alkannin    und  Congoroth^ 
flämmtliche  als  flüssige  Indicatoren    in  der  üblichen  Concentration* 

Von  Alkaloiden  wurden  geprüft:  Strychnin,  Brucin,  Atropin, 
Morphin,  Aconitin,  Veratrin,  Papaverin,  Narcein,  Thebain,  CodeYn,. 
£mnietin,  Pelletierin,  Nicotin,  Coniin,  Sparte^in,  Chinin,  Narcotin,. 
Cocain  und  die  Base  Coffein. 

Die  Resultate  sind  in  2  Tabellen  wiedergegeben.  —  Bei  den 
verschiedenen  Indicatoren  sowohl  wie  bei  den  Alkaloiden  unter- 
einander treten  die  Resultate  sehr  verschiedenartig  auf.  Zur  Er- 
klärung ist  es  absolut  nothwendig,  neben  der  electroljtischei» 
Dissociation  auch  der  hydrolytischen  und  der  Dissociation  im  All- 
gemeinen die  ihr  nicht  abzusprechende  Bedeutung  zuzuschreiben» 
Am  übersichtlichsten  lässt  sich  die  zur  Erklärung  der  in  beiden 
Tabellen  wiedergegebenen  Versuchsresnltate  zu  gebende  Theorie 
auseinandersetzen,  wenn  mau  von  der  Betrachtung  ausgeht,  dass 

1}  in  einzelnen  Fällen  bei  der  Titration  zu  niedrige  Säure- 
zahlen, 

2)  in  anderen  Fällen  zu  hohe  Säurezahlen  erzielt  werden^ 
und  dass 

3}  nur  in  einer  beschränkten  Anzahl  der  titrimetrischen  Ver- 
suche den  theoretischen  Zahlen  gleichkommende  Werthe  er- 
halten werden  können. 

Gleichmässigkeit  und  Genauigkeit  der  Zahlen  bei  der  quanti- 
tativen Bestimmung  der  Alkaloide  durch  Titration  findet  nur  dan» 
statt,  wenn  die  unter  1  und  2  gegebenen  Verhältntsse  nicht  vor- 
handen sind,  d.  h.  wenn  a)  das  Alkaloidsalz  in  der  wässerigen 
Lösung  möglichst  schwach  gespalten  ist,  b)  das  Molekül-Inidicator 
(Säure)  -Alkaloid  (Base)  sich  durch  geringe  Dissociation  auszeichnet^ 
was  mit  Bezug  auf  die  vorliegenden  Verhältnisse  der  Fall  ist,  wenn 
entweder  a)  das  Alkaloid  stark  basischen  Charakter  besitzt,  der 
Indicator  aber  nur  eine  schwache  oder  höchstens  mittelstarke  Säure 
ist,  oder  ft)  das  Alkaloid  eine  nur  mittelstarke  Base  ist,  in  ibrenk 
basischen  Charakter  aber  Affinitätswirkung  zeigt,  die  der  Affinitäts* 
Wirkung  des  sauren  Indicators  annähernd  gleichwerthig  ist. 

Allgemein  darf  auch  der  Indicator  als  Säure  keineswegs- 
stärkere  Affinitäten  zur  Alkaloidbase  besitzen,  als  die  zur  Titration 
verwendete  Säure. 

Haeuiler  (Kaiserslautern). 

Kippenberger,  C,  Beiträge  zur  analytischen  Chemie 
der  Alkaloide.  IL  Das  Ausschüttelungssjst  em  der 
wässerigen  Alkaloidsalzlösungen.  (Zeitschrift  für 
analytische  Chemie.     1900.     p.  290.) 

Die  älteren  Ausschüttelungssysteme  der  Alkaloide  aus  wässe- 
rigen Salzlösungen  stützen  sich  auf  den  Grundsatz,  dass  die  Alka- 
loide aus  der  sauren  Alkaloidsalzlösung  durch  die  bekanntereoi 
Ausschüttelungsflüssigkeiten  nicht  entfernt  werden  können,  angeb- 
lich weil  die  sauren  Salze  der  Alkaloide  in  diesen  unlöslich  sind» 
Erst  nach  dem  Alkalischmachen  werden  die  Alkaloide  mehr  oder 
weniger  quantitativ  aufgenommen. 
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Vert.  bat  nun  getunden,  dass  einzelne  Alkaloidsalze  in  der 
wässerigen  Lösung  mehr  oder  weniger  stark  in  Base  und  Säure 
dissociirt  sind  und  in  Folge  dessen  schon  ein  Brnchtheil  des 
Alkaloidgehaltes  als  freie  Base  in  die  Ausschütte] ungsflüssigkeit 
überzutreten  vermag,  und  stellt  dementsprechend  unter  Anwendung 
von  Chloroform  und  alkoholhaltigem  Chloroform  ein  neues  System 
der  Ausschtittelung  von  Giftstoffen  aas  wässerigen  Lösungen  der- 
selben auf.  —  Die  auf  Alkaloide  und  andere  Giftstoffe  zu  prüfende 
wässerige^  möglichst  salzarme  Flüssigkeit  wird  mit  HsSOi  deutlich 
übersättigt^  und  zwar  so,  dass  die  Lösung  mindestens  1  ^/^  freie  H2  SO4 
«nthält;  man  erwärmt  vorsichtig  bis  auf  circa  30^  C,  lässt  erkalten 
und  schüttelt  nun  zweimal  mit  Petroläther  (Sp.  30—50®)  aus. 
1)  Der  Petroläther  entzieht  der  sauren  Flüssigkeit  eventuell  vor- 
handenes Fett  nebst  Spuren  von  Veratroldin  und  Jervin,  sowie 
Xanthinbasen  in  geringer  Menge.  Die  letzten  Spuren  Petroläther 
werden  durch  Erwärmen  im  Wasserbade  entfernt,  worauf  mit 
Chloroform  ausgeschüttelt  wird.  2)  Vom  Chloroform  werden  auf- 
genommen :  Colchicin,  Digitalin,  Pikrotoxin,  Cantharidin,  Papaverin, 
Aconitin,  Narcotin,  Jervin^  Qeissospermin^  Coffein.  Ausserdem 
geringe  Mengen  von  Delphinin,  Brucin,  Emetin  und  Thebaün,  sowie 
Spuren  von  Narcein,  Strychnin,  Verätrin  und  Cocain.  Die  saure 
Flüssigkeit  wird  im  Scheidetrichter  durch  Zusatz  verdünnter  Alkali- 
iösung  deutlich  alkalisch  gemacht  und  aldann  wiederum  mit  Chloro* 
form  ausgeschüttelt.  3)  Aus  der  alkalischen  Flüssigkeit  gehen  in 
Chloroform  über :  Sparte'in,  Coniin,  Nicotin,  Atropin,  Codein,  Pelle- 
tierin  (Punicin),  Emetin,  Brucin,  Strychnin,  Verätrin,  Delphinin, 
Pilocarpin,  Apomorphin,  Hyoscyanin,  Daturin,  Scopolamin  und  in 
der  alkalischen  Flüssigkeit  noch  vorhanden  gewesene  Mengen  an 
Narcotin,  Papaverin,  Aconitin  und  Coffein.  Die  Flüssigkeit  wird 
alsdann  mit  conc.  Alkalibicarbonatlösung  vermischt,  wodurch  freies 
Alkalihjdroxyd  in  Carbonat  bezw.  Sesquicarbonat  verwandelt  wird. 
Hierauf  erfolgt  Zusatz  von  so  viel  Kochsalz,  dass  die  Flüssigkeit 
gesättigt  ist.  Es  sind  dazu  pro  100  cnb*  Flüssigkeit  etwa  35  g 
NaCl  nöthig.  Aldann  erfolgt  Behandlung  mit  10  Volumprocente 
Alkohol  enthaltendem  Chloroform.  4)  Bei  der  Ausschüttelung  der 
Alkalicarbonat  bezw.  Alkalisesquicarbonat  enthaltenden  und  mit 
Kochsalz  gesättigten  Flüssigkeit  mit  alkoholhaltigem  Chloroform 
werden  von  diesem  gelöst:  Morphin,    Narcein  und  Strophantin. 

Die  quantitativ  vollständige  Isolirung  dieser  Gifte  kann  durch 
Eindampfen  der  Flüssigkeit  bis  zur  Staubtrockne  und  Elxtraction 
des  gepulverten  Rückstandes   mittelst  absoluten  Alkohols  erfolgen. 

Haeusler  (KaisertUotem). 

flellström,  F.  £•)  Ueber  Taberkelbacillennachweis  in  Bnttar  und  einig« 
vergleichende  Untersachongen  über  pathof^ene  Keime  in  Butter  aus  paateori- 
fliertem  und  nicht  pasteurisiertem  Rahm.  (Oentralblatt  für  Bakteriologie, 
Parasitenkunde  und  Infektionskrankheiten.  Erste  Abteilung.  Bd.  XX VIII. 
1900.    No.  17.    p.  642—556.) 

fiorhani)  F.  F.,  Some  laboratory  apparatus.  (Journal  of  the  Boston  Soc  of 
med.  Science.   Vol.  IV.    1900.   No.  10.    p.  270—271.) 
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Sehmidie,  W.,  AlgologischeNotizen.  XIV.  Einige  neue 
von  Professor  Dr.  Hansgirg  in  Vorderindien  ge- 
sammelte Süsswasser  -  Algen.  (Allgemeine  Botanische 
Zeitschrift.     1900.     p.  17,  33,  53,  77.     Mit  Figuren.) 

Verf.  beschreibt  folgende  neue  Arten: 

Piiophora  paehyderma^  Endoderma  imtnane,  TretUepohlia  monilia  De  Wild, 
f.  hyaltnOf  Spirogyra  rttpeatriSj  Mtsaiaenium  Hanagirgi^  Comarium  Sansgirgianumf 
C,  mirifieum,  Euaatrum  Hansgirgi^  CoBmarium  (PUurolaeniopM)  Ufurcatum^ 
Leptoehaete  ffanagirgif  Rivularia  Hansgirgi,  Oloeolriehia  indiea,  Oalolhrw 
Hansgirgi,  Maatigocladtu  flagelliformi»,  Stigonema  indicumf  M{utigoeladu9  Hansgirgi^ 
NbitochopsM  Hamgirgif  Tolypotkrix  (Has9€Ulia)  eeylanica,  Seytonema  maculi' 
formet  Analaena  Bansgirgif  Phormidium  Sansgirgif  ChatUransia  pulvinatap 
Chroococetu  (Rhodocoecut)  Sarugirgi. 

Lindau  (Berlin). 

Smith,  W.  6*9  Basidiomycetes  new  to  Britain.  (Joarnal 
of  Botany.     1900.     p.  134.) 

Verf.  giebt  ans  der  Sammlung  des  Britischen  Museums  folgende 
Pilze  als  neu  für  England  an: 

Stereum  eonehatum,  Naematelia  rubiJormiSf  Lycopodon  hiemale,  Z.  fur/u- 
raeeum  and  ffymenogaster  lycoperdineue, 

Lindau  (Berlin). 

Sydow,  H.  und  Sydow,  P»,  Beiträge  zur  Pilzflora  der 
Insel  Rügen.     (Hedwigia  1900.     p.  115.) 

Von  der  Umgebung  von  Sasswitz  sind  145  Pilze  bekannt^ 
während  von  Thiessow  auf  Mönchgut  163  durch  die  Verf.  be- 
obachtet wurden.  Eine  weiter  gehende  Durchforschung  wird  sicher 
noch  viel  mehr  Arten  nachweisen.  In  der  vorliegenden  Liste  sind 
17  neue  Arten  und  2  Varietäten  beschrieben,  ausserdem  wurde 
eine  ganze  Reihe  von  seltenen  Arten  aufgefunden,  bei  Parasiten 
auch  mehrere  neue  I^ährpflanzen  entdeckt 

Die  neuen  Arten  sind: 

Cyphella  gregaria  auf  trockenen  Stengeln  von  Hieraeium  umbeUatmn, 
Uromyeee  Feetueae  auf  Fetluca  rubrot  Puccinia  Heraclei  Grev.  wird  von  i^mpt- 
nellae  wieder  abgetrennt,  Uredo  Ammophilae  auf  Ammophila  arenaria,  MtUyloma 
Menningnanum  auf  Samolus  Valerandi,  Peronoepora  aleinearum  Casp.  var. 
ßanckenyae  auf  Sofiekenya  peploidee ,  Diplodia  thalictrieola  auf  Thalicirum 
fiexuotum,  Septoria  Ammophilae  auf  Ammophila  arenaria,  8,  Doehlii  auf  Süene 
nuiane,  Rhahdoepora  Aeparagi  auf  A»paragu9  officinalie,  B,  Cahilee  auf  Cahil& 
maritima,  K.  Cervariae  auf  Peucedanum  Cervaria,  £.  doloaa  auf  PuleatiUa 
vulgarii,  R.  Eryngii  auf  Eryngivm  maritimum,  R,  Puleatillae  auf  PuUaHUa 
vulgarie,  R,  rugiea  auf  Thalicirum  flexuoeum,  Phlyetaena  rhizophüa  auf  Phrag^ 
miies  communie,  Cercoeporella  Centaureae  auf  Centaurea  Seahioea,  Maeroeporium 
eiriiforme  auf  Feeiuca  rubra,  Myetroeporium  piriforme  Desm.  var.  muUiBeptatum 
auf  Eryngium  maritimum.  Lindau  (Berlin). 

£llis^  J.  B.  and  Everhart,  B«  H«,  New  species  of  Fungi 
from  various  localities  with  notes  on  some  public 
shed  species.  (Bulletin  of  the  Torrey  Botanical  Club  New 
York.  Vol.  XXVII.  1900.  No.  2.  p^  49  ft(^q.) 
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Zunächst  wird  die  Gattung  Echinodontium  E.  et  E.  nov.  gen. 
«ufgestellty  zu  den  Hydnaceen  gehörig;  „differs  from  Hydnum 
in  the  thick,  woody  pileus  of  Fernes  and  the  teeth  beset  with 
«pineSf  aa  in  Mucronoporus  and  Rymenochaete.^  Gegründet 
«uf  Fomea  Hnctorius  E.  et  E.  Bull.  Torr.  Club.  Vol.  XXII.  1895. 
p.  362,  von  e.V.  Piper  auf  Ahies  grandis  in  Joneayille  (Idaho) 
gesammelt.     Neu  beschrieben  werden  folgende  Arten: 

Corticium  maerotpcrum  E.  et  £«  {Fraxinua^  Ohio);  Hymenochaele 
•iuperata  E.  et  E.  (auf  iHnu^-Rinden,  Abita,  Enst  Louisiana),  scheint  von 
H,  seahrtteia  Oke.  verschieden;  Zyffodeamua  pubidui  E.  et  E.  (Neafnndiiind 
lefi^.  Wafl^horne);  Mueronoporua  Muhlilaeinua  E.  et  E.  (Abite  Springs,  leg. 
Langlois  auf  Fichtenzapfen),  dem  M.  lucnaidea  Mont.  nahestehend;  Daeryo- 
wnyeea  eenangundes  K  et  E.  (Nnttalbory,  W.  Va.,  leg.  L.  W.  Nuttal);  Äate- 
Tina  mexieana  E.  et  E.  (auf  Agave  mexicanaf  Stadt  Mexico);  Melanomma 
^eyarium  E.  et  E.  (Rocks  Co.,  Kansas,  auf  Bdumwollhols),  steht  dem  M,  rhypode» 
E.  et  E.  nahe;  Ämphiaphaeria  aspera  E.  et  E.  (auf  Tetradymia  sp.,  Montrose, 
Colorado);  Teiehospora  traekyaaea  E.  et  E.  auf  entrindeter  Qi»tfreii«  Wat$<mi 
<Kock8  Co.,  Kansas) ;  8chi909toma  nevadenn»  E.  et  E.  auf  entrindeter  Ephedro 
•nevadenns  (Mesa  Verde,  Colorado);  Myeosphaerella  Lüho$permi  E.  et  £. 
auf  todten  Stengeln  des  LÜhoapermum  offieinale  L«  (Gillivray,  Ontario,  Canada); 
es  mMg  übrigens  die  Bemerkung  Plntz  finden,  dass  der  Pils  wohl  sonst  nof 
-einer  anderen  Pflanae  w&chst,  dn  Lithotpermum  offieinale  L.  einfi^chle|>pt  ist, 
oder  aber  dass  er  einer  in  Europa  vorkommenden  Art  angebdrt;  Lepto- 
^pkaeria  Fraaerae  E.  et  E.  auf  todten  Stengeln  von  Fraeera  epeeiosa  (Rico, 
■Colorado);  Thyridium  VitU  E.  et  E.  auf  todten  Schösslingen  von  VUU 
riparia  L.  (Rocks  Co.,  Kansas);  Hysterographium  gramiwU  E.  et  E.  auf 
todten  Halmen  von  Panicum  virgalum  und  Ändropogan  provindalia  (Rocks  Co., 
Kansas);  Hypoderma  Equieeti  E.  et  E.  auf  todten  Stengeln  von  Eq%tUeUim 
Jiiemale  (Rocks  Co.,  Kansas);  Phylloeticta  eaneeoene  E.  et  E.  auf  Blittem 
von  Bibee  divaricatum  (Bear  Creek  bei  Volmer  Idaho);  Ph.  tonaia  E.  et  E.  «of 
lebenden  Blättern  von  Pirue  joenaU  (Ames,  Jowa);  Phoma  erynphoidee  E.  et  E. 
auf  einem  Onaphaliuml  und  auf  ÄehiUea  MillefoUum  L.  (Morrison,  Colorado); 
Bhahdospora  pachyapara  E.  et  E.  auf  todten  Stengeln  eines  Erigeront 
(Morrison);  Doihiorella  rKoina  E.  et  E.  auf  todtem  ähu»  Toxieodendron  L. 
•{Morrison);  Sphaeropaia  Hederae  E.  et  E.  auf  todten  Stummen  von  Hedera 
Helix  L.  (NutUlbnry,  West  Va.);  8ph,  Dircae  E.  et  E.  auf  todten  StiLmmen 
von  Direa  palueiri»  L.  (Ottawa,  Canada);  Diplodia  hypoxyUndea  E.  et  E.  auf 
todten  Zweigen  von  MenUpermum  eanadenae  L.  (Emma,  Mo.);  Äacochyia 
Mali  E.  et  E.  auf  lebendem  Pyrua  Maine  L.  (Mich.);  Stagonoepora  Deemodii 
£.  et  E.  auf  todten  Stämmen  von  Deemodium  iortuoaum  (Lake  City,  Fla.); 
Camaroeporiutn  Hederae  B.  et  E.  nuf  todten  Trieben  von  Hedera  Helix  L. 
(Nuttalbnry,  W.  Va.),  vielleicht  nur  eine  kleinsporige  Form  von  C.  ««rmaifäMia» 
-Sacc;  Septoria  Philadelphi  E.  et  E.  auf  Blättern  von  PhÜadelphue  Lewini 
(Juilaetta,  Idaho);  8.  fulveaeene  Ell.  et  Halsted  auf  welken  Blättern  von  Aeer 
eacehariaeum  I..;  3.  fiagellifera  E.  et  E.  auf  Blättern  von  Piwm  eativum  L. 
<Brocking,  So.  Dakota);  Kellermannia  alpina  E.  et  E.  auf  todten  Stengeln 
4er  AquUegia  eoeruUa  und  anderen  Kräutern;  Cylindroeporium  Smilaeimae 
£.  et  E.  auf  Smilacina  amplexifolia  I^utt.  (Lake  Coeur d'Aleno,  Idaho);  Peeia- 
4o%%ia  craiaegi  E.  et  E.  auf  Blättern  von  Crataegue  parvifoUa  (Lake  Citj, 
Florida);  Diploeladium  cylindroeparum  E.  et  E.  auf  todten  Blättern  von 
^rtmtiMi  triloba  Nutt.  (Nuttalbnry,  West  Va.);  Hadotriehum  Lupini  E.  et  E. 
auf  Blättern  von  Lupinue  humilis  (Wyoming),  L,  alhifrane  (Californien)  und 
•«iner  unbestimmten  Lupinua-kri  aus  Colorado;  Pilaere  paUida  E.  et  E.  auf 
faulem  Hole  (Chattanorga,  Colorado);  Exosporium  pallidum  £.  et  £.  auf 
todtem  Rhue  Toxieodendron  L.  (Morrison,  Colorado) ;  Dasyeeypha  tuhereuli' 
formia  E.  et  £.  auf  todten  Stengeln  von  AquUegia  caerulea  (Red  Mt.,  Colo- 
rado, in  12  000'  Höhe);  Pyrenope%i%a  coloradensie  £.  et  E.  auf  todten 
Stengeln  einer  Poientilla  von  der  nämlichen  Localität;  Haemaiomyxa  aeoo- 
■holaSiee  E.  et  K  auf  todten  Kräuter  Stengeln  (Takoma-Park,  Maryland);  Puceinia 
^nnulata  E.  et  E.  auf  Epüohium  sp.  (Yellowstone  National  Park);  P.  Synthyridi» 
£.  et  E.  auf  BläUem  von  Synthyrie  rubra  Kth.  (Pull man,  Wash.);  P.  dreinanM 
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£.  et  £.  Hvd  PenUuUmon  9peeUilnlit  (Grand  Cafion  of  the  Colorado) ;  P.  Mutemi 
£.  et  K.  aof  Miuenitan  tenuifolium  (Wyoming)  und  schlioMlich  P,  eomigwa 
£.  et  £.  aof  TetramurU  Torreyana  (Wyoming). 

Es  steht  noch  zu  erwarten,  dass  bei  der  bekanntlich  grossen 
Verbreitung  vieler  Pilze  eine  erhebliche  Anzahl  der  hier  aufgezählten 
neuen  Arten  auch  anderwärts  noch  gefunden  werden,  manche  viel- 
leicht sich  auch  als  identisch  erweisen  werden  mit  europäischen 
oder  asiatischen  Arten. 

Zum  Schlüsse  berichtigen  Verff.  eine  Anzahl  von  früheren 
Angaben,  bezw.  theilen  neuere  Beobachtungen  mit  über: 

.  Sendersonia  diplodioidea  E.  et  £ ,  Gloeo9porivm  albo-ferrugineum  £.  et  £., 
ÜMÜlago  tporoboli  E,  et  £.,  Uromyce*  hieolor  £.  et  £.,  Pucdnia  timilU  £.  et  £., 
P.  Grindeliae  Peck  (synonym  mit  P.  variolan»  Hack«  und  mit  P.  tubereulan» 
£.  et  £.),  OyMtitpora  annularis  £.  et  £.,  AnthatUmtUa  mammoidM  £.  et  £., 
Lopkiattama  pustulatum  £.  et  £.  und  Bamularia  tidtUeeae  £.  et  £. 

Wagner  (Wien). 

Olifler,  U.f  Expos6  systämatique  et  description  des 
Lichens  de  1  Onest  et  du  Nord-Ouest  de  la  France. 
Vol.  IL  Pt.  I.  Supplement  au  L  Vol.  1900.  Paris  (P. 
Elincksieck)  1900. 

Der  1.  Band  des  vortrefflichen  Werkes  ist  1897  erschienen 
und  umfasst  die  höheren  Flechten  und  die  Lecanoreen.  Seit  dieser 
kurzen  Zeit  hat  sich  eine  solche  Fülle  von  neuen  Standorten  und  neu 
nachgewiesenen  Flechten  ergeben,  dass  Verf.  es  noch  vor  Voll- 
endung des  zweiten  Bandes  für  richtig  hielt,  diese  Nachträge  mit 
den  Berichtigungen  der  Versehen  in  einem  Supplementheft  er- 
scheinen zu  lassen. 

Das  erste  Heft  des  2.  Bandes  beginnt  die  13.  Tribus,  die 
Leeideen.     Es  sind  folgende  Gattungen  behandelt: 

Baeamycei  (8  Arten),  Oamphilliu  (l),  Toninia  (6),  Bacidia  (16),  Ärthotpora 
(1),  Büimhia  (13),  Megalo9pora  (2),  BlasUnia  (1),  LeeenaeiU  (5),  Qyaleeta  (8), 
BitUorella  (8),  LtddUa  (66).  Nach  Behandlung  der  10  ersten  Arten  der  letzt- 
genannten Oattnng  bricht  das  Heft  ab. 

Die  Synonjmie  der  einzelnen  Arten  ist  sehr  vollständig  ge- 
geben; ebenso  sind  die  Ezsiccaten  und  Abbildungen  gut  citirt, 
erstere  allerdings  nur^  soweit  sie  sich  auf  Flechten  bezieheui  die 
in  Frankreich  gesammelt  sind.  Die  Diagnosen  sind  knapp  und 
klar,  besonders  ist  die  jedesmalige  Angabe  der  chemischen 
Reaction  sehr  geeignet  zum  schnellen  Bestimmen. 

Die  Bestimmungstabellen  der  Arten  zeichnen  sich  durch  klare 
und  übersichtliche  Form  aus. 

Hoffentlich  vollendet  Verf.  das  Werk  recht  bald,  damit  es 
benutzbar  wird. 

.    '  Undan  (Berlin). 

Oreshoff^  IL,  Phytochemische  Studien.  1.  Ueber  das 
Vorkommen  von  Alkaloiden  in  der  Familie  der 
Composüen.  (Berichte  der  deutschen  pharmaceutischen  Ge- 
seUschaft.    Jahrg.  X.    1900.    Heft  6.    p.  148—154.) 

In  einer  Liste  steUt  Verf.  die  bisher  als  alkaloidhaltig  er- 
kannten Campimten  nach  der  Litteratur  zusammen,  es  sind  zwanzig 
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dreissig  neu  hinzu: 

Äetin(mer%9f  Ambroiia,  Ändryala,  Buphthalmumj  Calendtda^  Carduu9f  CarUna^ 

Catananehe,  CetUaurea,  ConyzOy  Oo9mo9,  OrepU^  EeJUnop^^  Erigeront   HelianthuM, 

HeliopnM^  Eieraciunh  Hypoäuteris,  Lepaehys^  Madia,  PicrUf  PodoUpU,  Rudbeekia^ 

'  ScorzanerOf  Tagetes,  Tolpüf  Verbesina,  Xanihoeephalumy  Zinnia  und  ZotUkofera* 

Da  etwa  150  Genera  untersucht  wurden,  zeigt  diese  Zahl, 
dass  bei  einem  viel  grösseren  Procentsatz  von  Comporiten^  als  man 
bisher  annahm,  Alkaloide  vorhanden  sind. 

Da  Verf.  die  Arbeiten  fortsetzt,  so  ist  zu  hoffen,  dass  bei 
einer  späteren  Mittheilung  nicht  nur  die  Zahl  der  alkaloidhaltigen 
Composüen  erhöht  wird,  sondern  dass  auch  ausführlichere  Mit- 
theilungen über  die  einzelnen  Arbeiten  gemacht  werden. 

Die  Arbeit  wird  beschlossen  mit  einigen  speciellen  Angaben 
über  die  Alkaloide  von  Echinops  Büroj  dem  Echinopsin,  dem 
/9-Echinopsin,  dem  Echinopsfluorescin  und  dem  Echinopsein. 

Appel  (Charlottenburg^). 

Deyanx^  Heurig  Accroissement  tangentiel  des  tissus 
situ6s  ä  Textärieur  du  cambium.  (Mämoires  de  la 
Sociät^  des  sciences  phjsiques  et  naturelles  de  Bordeaux.  T.  V. 
1899.    p.  47—58.) 

Das .  fortschreitende  Dickenwachsthum  der  Wurzeln  und  Spross- 
theile,  zu  dem  die  Thätigkeit  der  Cambien  führt,  nöthigt  die  ausser- 
halb des  Verdickungsringes  liegenden  Gewebe  zu  tangentialem 
Wachsthum  oder  bringt  sie  zum  Reissen. 

Die  Art  und  Richtung  der  Zelltheilung  spricht  sich  in  den 
Wandverdickungen  der  collenchjmatischen  Kindentheile  aus :  Nur 
die  tangential  orientirten  Wände  pflegen  verdickt  zu  sein.  —  In 
den  tiefer  liegenden  Geweben  pflegt  das  Wachsthum  auf  bestimmte 
Zonen  beschränkt  zu  bleiben,  die  über  den  Markstrahlen  liegen, 
bei  manchen  Gattungen  aber  noch  zahlreicher  sind  als  diese.  Auch 
das  Bastparenchjm  ist  oft  zu  tangentialem  Wachsthum  befähigt 
(Ificus^  Morus^  Robiniay  Syringa^  Ulmus). 

Bei  ungleichmässigem  vertheiltem  Wachsthum  reissen  oft  die 
Rindengewebe :  Die  entstehenden  Lakunen  sind  oft  auffallend  gross 
{Coriaria,  Äucuba^  Hydrangea,  Syringa).  Bei  manchen  Gattungen 
wurden  derartige  Lücken  im  Bast  gefunden  {Berberis^  Clematis). 
Bei  Pruntis  und  Ulmus  begleiten  sie  stellenweise  die  Marksti*ahlen» 

Werden  in  den  ,,mechanischen  Ring^  Lücken  gerissen,  so  wird 
durch  Wachsthum  und  Theilung  der  Pericykel-  und  Rindenzellen 
die  entstandene  Lakune  wieder  gefüllt  (Arütoloehia^  Pdargoninm, 
Platanvs^  Castanea,  QuercuSj  Carpinus,  fagus,  CerasuSj  Aeer^ 
JvglanSj  Robiniay  Oledüschia,  Fraxinus  u.  s.  w.).  Die  Zellen  des 
Füllgewebes  verholzen  noch  im  Laufe  derselben  Vegetationsperiode 
(ausgenommen  Pavloumia). 

Den  vom  Cambiumring  gebildeten  Gewebe  stehen  die  vom 
Verf.  behandelten  als  wohl  charakterisirte  „secundäre^  Gewebe 
eigener  Art  gegenüber,  die  ihre  Entstehung  meristematischen  Zonen 
und  einem  vorwiegend  in  tangentialer  Richtung  sich  bethätigenden 
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Stande,  das  Dicken wAcbsthum  der  Ächae  wesentlich  zn  beeinflussen 
(Castanea  n.  a.). 

Küster  (Halle  a.  8.). 

Oreenman^    Northwestern  plants,   chiefly  from  Oregon. 
(Erythea.   Vol.  VII.   1899.  p.  115  sqq.) 

Verf.  publicirt  die  von  William  C.  Cusick  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  in  Oregon,  namentlich  in  Union  County,  in  den  Blue 
Mountains,  Stein's  Mountains,  Alvord  Desert  und  in  der  Region 
of  the  Malheur  gemachten  wichtigeren  Funde.  Die  Mittheilungen 
sind  bemerkenswerth,  weil  es  sich  zeigt,  dass  eine  Reihe  von 
Pflanzen  auch  dort  vorkommen,  die  bisher  nur  aus  den  trockenen 
Gegenden  des  nordwestlichen  Utah,  aus  Nordnevada  und  von  den 
Bergen  Californiens  bekannt  waren.  Verf.  theilt  ausführliche 
Ldtteraturangaben  mit,  die  neuen  Arten  werden  in  englischer 
Sprache  beschrieben,  in  folgendem  Auszuge  sind  sie  durch  ge- 
sperrten Druck  hervorgehoben.  Es  handelt  sich  um  folgende 
Pflanzen: 

Aluma  ealtfomicum  Torr.,  bisher  nnr  aus  Ctüifoniieu  bekannt-  jetit  ans 
den  8tein*8  Mountains  nachgewiesen.  Uriaphorum  oehroeephalum  Watson  (Bot. 
Calif.  IJ.  p.  480),  südöstliches  Oregon,  bisher  nur  von  dem  im  nordwestlichen 
Nevada  gelegenen  locus  classicns  bekannt  BanunculuM  jumpminut  Jones,  OUs 
Creek  in  den  südlichen  Blue  Mountains,  bisher  nur  in  Utah  gefunden.  Bpirata 
discolor  Pursh  var.  glohr€9cenM  n.  Far.  (8,  dueolor  Pursh  var.  dumoia  Wats. 
Bot  Calif.  I.  170  ex  part  /9jp.  dumoM  Torr,  in  Stansburj,  Bep.  887,  t.  4),  ein 
nnr  6 — 12  cm  hoher  Strauch,  verschieden  in  den  Gebirgen  von  Oregon,  Call- 
fornien,  Utah  und  Nevada  gesammelt.  PoUntüla  Breweri  Wats.  var.  eaopanta 
Wats.,  früher  nur  ans  Calilomien  und  der  Sierra  Nevada  bekannt,  von  Cusick 
von  Wild-horse  Creek  in  den  Steines  Mountains  gesammelt  Oxytropis 
Cu9%ehi%  n«  sp.,  ein  fast  stengelloses  rasig-niedergedrücktes  Kraut  vom  Habitus 
der  0.  Pareyi  und  0,  oreophüa  Gray,  in  der  alpinen  Begion  der  Wallowa 
Mountains  im  öbtlichen  Oregon  von  verschiedenen  iStandoiten  entdeckt.  JEmme- 
nantke  puHlla  Oray,  auf  Sulsbodeu  in  Union  County  und  auf  dem  Malheur,  war 
früher  nur  von  Lemmon  und  Watson  in  Nevada  gefunden  worden. 
Conanihus  parviflorus  n.  ap.,  bisher  ver^vchselt  mit  C,  aretioidet  Wats., 
wächst  in  den  trockenen,  «andigen  Kbenen  des  Nordwestens  und  \^ird  von  einer 
Beihe  von  i^tandorten  in  Oregon,  Washington  und  Nevada  nachgewiesen. 
Plagiohotry  hupidus  Gray  (Sannea  kisptda  Greene  in  Pittonia.  Vol.  1.  p.  22), 
wttchst  in  einer  in  den  Früchten  etwas  abweichenden  Form  in  den  ätein*s 
Mountains;  es  ist  das  bei  Weitem  der  nördlichste  Standort»  Gray  (Synopl 
Flora.  II.  Part  I.  p.  432 <  giebt  an:  „Truckee  on  the  eastern  border  of  Cali- 
fornia.* Krynüikia  mierantha  Gray  {Eriiriehium  micranthtan  Torr.),  aus  der 
Section  Holocalyx  Turr,  wurde  in  der  Alvord  WUste  eetunden,  also  weit  nörd- 
licher, als  das  bisher  beknunte  Verbreitungsgebiet  (Westgrenze  von  Texas  bis 
in  das  südwestliche  Caliiornien,  ctr.  Gray,  Synopt.  Flora.  11.  Part  I.  p.  428). 
Kr,  moUi»  Gray  aus  der  §.  MyotoHdea  Gray,  von  Lemmon  am  Bande  von 
Saltsümpfen  im  Sierra  Valley  (Ost  Californien)  entdeck?,  fand  Cusick  an 
fenchten  salzigen  Stelleu  in  Ilarvey  Valley  in  Oregon.  M^rtenMia  umhra^ 
Ulis  n.  sp.  im  Schaiieu  kleiner  Sträucher  auf  ttockenen  Bergen  bei  Sparta, 
Unit'U  County,  Oregon  wachsend,  ist  mit  Mertemia  sibirica  Don  nahe  verwandt. 
Lophanthu9  Cusiekii  n.  sp.  khI  trockenen  l5ergabhän^en  in  den  Steines 
Mountaini*,  mit  L,  urticifolitu  Benth.  (WeMteru  slopes  ot  ttocky  Mountains 
to  Oregon,  Nevada  and  Calilornia,  Gray,  1.  c.  p.  876)  Mimulus 
(Eunanus)  elivicola  n.  sp ,  ein  einjähriges,  nur  2 — 15  cm  hohes  Kraut 
mit  blasspurpurnen  oder  gelblichen  Blüten,  wurde  sn  mehreren  Standorten  in 
Jdaho  und  Oregon  gesammelt.  CordyUnUhuM  e^^nacen»  Gray  fand  sich  in  der 
Botui.  Ccntnibl.  Bd.  LXZZIV.  1900.  *i8 


Digitized  by  LjOOQIC 


354  äystematik  und  Pflanzen^og^raptiie. 

Nfthe  heisBer  Quellen,  eine  SHizpflanze,  die  si^h  von  der  Sierra  Nevada  and  der 
Oflt^renze  Califoiniens  bis  an  den  Salt  Lake  in  Utah  aasdehnt.  TownMendia 
Watsoni  Gray  am  Ufer  der  Stanbury- Insel  im  Oreat  Salt  Lake  in  Utah  von 
Watson  entdeckt,  wurde  auch  in  der  Malheur  ref^on  fc^funden;  die  Art  scheint 
bezüglich  des  Pappns  etwas  yariabel.  Helenium  {OxylepU)  ffoop^ni  C'ray,  in 
den  Rocky  Mountains  von  Montana  bis  Neumexico  weit  verbreiiet,  auch  aas 
Arisona,  der  Sierra  NeYnda  und  Californien  bekanut,  wird  hier  von  Oregon 
(Steines  Mountains)  nachgewiesen.  Stephanomeria  pentachaete  Eaton,  eineWaiten- 
pfianze   aus  West-Nevada  und  Califoraien,    tand   sich  auch  in  der  Alvordwüste. 

Wagner  (Wien). 

Piper,  C.  V.,  New  and  noteworthy  northwestern  plants. 
(Erythea.  Vol.  VII.  1899.  No.  10.  p.  19  sqq.  und  No.  12. 
p.  159  sqq.  und  p.  171  sqq.) 

Zunächst  werden  folgende  neue  Arten  englisch  beschrieben: 

Sitanion  latifoliumy  aus  den  Blue  Mts.,  WaUa  Walla  County«  Waah«, 
verwandt  mit  8,  rigidtan  J.  G.  Smith;  S.  flexuosum,  aus  Wawawai,  Wash., 
cur  §.  Elymaides  gehörend;  8,  Leekenbyi,  vom  Snake  River  in  Wash.,  aas 
der  §,  Eordeiformes  J.  6.  Smith;  8.  Brodiei,  ebenfalls  vom  Snake  River; 
„this  species,  like  8.  anomalum  J.  G.  Smith,  lends  to  invalidate  the  genas 
Sitanion.  Only  the  jointed  rachis  and  occasionally  trifid  flowering  glume 
separate  ü  from  Mytnu»  proper".  Elymus  virescefu,  dem  E.  glaueut  Buckl. 
aahestehend,  von  den  Olympia  Mts. ;  JS,  eondensatut  var.  pubena,  eine  Sals- 
pflanse  aus  Yakima  City,  Wash.;  Poa  Olneyae,  aus  Spocane  in  Wash.; 
Verf.  hält  die  Pflanze  für  landwirthsehaftlich  werthvoll,  eine  der  schönsten 
amerikanischen  Arten,  steht  sie  wohl  der  P,  Wheeleri  Vasey  am  n&chsten;  Poa 
Spilltnani,  aus  Douglas  Co.,  Wash.;  Danthonia  apicata  R.  etS.  var.  pinetorum^ 
aus  Mason  County,  Wash.  Trillium  erassifolium,  mit  TV.  ovalum  Pursh 
verwandt 

Bezüglich  der  nordwestlichen  MüeUa- Arten  ist  eine  grosse 
Confusion  namentlich  dadurch  entstanden,  dass  kein  authentisches 
Exemplar  von  M.  trifida  Graham  in  einem  amerikanischen  Herbar 
sich  befand.  Verf.  unterzog  sich  der  Aufgabe,  hierin  Ordnung  zu 
schaffen.  Er  theilt  einen  Bestimmungsschlüssel  mit,  der  sieben 
Arten  behandelt.     Neu  sind  folgende: 

Mi tella  ttauropetalaj  die  in  den  Waldregionen  des  nördlichen  Idaho 
gemein  ist  und  auch  im  südwestlichen  Oregon  vorkommt;  M,  »lenopetala^ 
von  den  Wahsateh  Mts.  in  Utah,  uud  deren  var.  Parryi,  aus  Wyoming  und 
Colorado;  M.  mierantha,  nur  vom  Fort  Colville,  Wash.,  M,  anomal a^  voa 
den  Bergen  bei  Treke  in  Californien. 

Auch  die  Verbreitung  der  M.  trifida  Graham  (Washington) 
wird  besprochen,  die  Beschreibungen  der  nur  von  den  Little  Belt 
Mts.  in  Montana  bekannten  M.  violacea  Rydberg  (Bull.  Torr.  Bot. 
Club.  XXIV.  p.  248)  und  der  nur  in  N  W.Californien  und  Washington 
gesammelten  M,  diversäoba  Greene  (Pittonia.  I.  32)  ergänzt. 

Die  neu  beschriebenen  Arten  erfordern  einige  Aenderungen  in 
der  Gattungsdiagnose,  wie  in  derjenigen  der  Section  MäeUina 
Meissn.,  die  Verf.  folgendermaassen  charakterisirt: 

„Calyx-Iobes  erect  or  little  spreading,  thin  and  petaloid,  about  equaliii|r 
the  eampanulate  or  funnel-form  tube;  petals  entire  or  wanting  or  more  or  lees 
3-cleft  or  parted;  stigma  2-lobed.* 

Der  dritte  Theil  der  Arbeit  bringt  einige  neue  Arten  bezw. 
Varietäten : 

In  Felsspalten  (Basalt)  am  Columbia- River  sammelte  Eimer  eine  dickt- 
rasige  Spiraea,  die  sich  mit  ihren  blühenden  Zweigen  bis  hSchitens  15  em  eikebt 
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^nd  in  die  Verwandtschaft  der  8p.  Hender^orU  (Eriogynia  Hendertoni  Canby  in 
tBotan.  Gaiette.  Vol.  XVI.  1890.  p.  286)  gehört  Verf.  nennt  sie  8p.  einer a^ 
meens,     Boykinia  major  var.  intermedia  wurde  von  F.  H.  Lamb  in  Chehalia 

'County,  Wash.,  gesammelt.  Budbeckia  alpieola  n  sp.,  eine  bis  2  m  hohe, 
von  Eimer  vom  Mt.  Stuart,  Kittitas  County,  Wash.,  in  4000'  Höhe  gesammelten 
Pflanze,  steht  zwischen  R.  monlana  Qray  und  B,  oceidenUdis  Nutt.,  nähert  sich 
jedoch  mehr  der  ersteren.  Seneeio  Elmeri  n.  sp.,  eine  perenuirende  Art  von 
•rasenarmigem  Wüchse,  wie  alle  Arten  ans  der  Gruppe  des  8.  lugem  Richarde, 
wä  hst  in  Okamogan County,  Wash.  Polemonium  amoeauftin.  sp.,  perennirend, 
-wurde  von  Lambert  in   Chebalis   County,    Wash.,    gesammelt  und    steht   dem 

■<P.  eameum  Gray  nahe. 

Wagner  (Wien). 

Jlolin,  Theo«,  Catalogue  of  plants  collected  hj 
Messrs.  Schuchert,  Stein  and  White  onthe  eastcoast 
of  Baffin's  Land  and  westcoast  of  Greenland. 
(Bulletin  of  the  Torrey  Botanical  Club.  Vol.  XXVI.  1900. 
p.  65  ff.) 

Gelegentlich  '  der  P  e  a  r  y  'sehen  Nordpol-Expedition  (1 897) 
■eammelten  Charles  Schuchert  und  David  White  in  Signuin 
beim  Cap  Haven  an  der  Ostküste  von  Baffin's  Land  unter 
-^3^  nördl.  Br.  und  64^  westl.  Länge,  ausserdem  auf  der  Halbinsel 
Nygsuak  in  Grönland  (zwischen  70®  und  70*  nördl.  Br.),  während 
•Robert  Stein  auf  der  Insel  Hoyt,  unter  74®  10'  nördl.  Br.  auf 
der  Westküste  von  Grönland  botanisirte. 

Verf.    theilte    nun    eine    Reihe    von    Standorten    für    folgende 
Pflanzen  mit: 

D,ya9   integrifolia    M.    Vahl,    PotenUlla  pulehella   K.    Br.,    P.    Vahliana 

Xehm.,    P.    nivea    L. ;    Chamaenerium    latifolium   (L.)    Spach,    nebst   dessen 

Varietät   ß.   tenuiflorum  Th.    Fr.    et    lige.;     Empetrum   nigrum    L.,     Silene 

-acauli»  L.,   Melandryum  apetalum  (L.)  Fenze,   M,  involueratum  (Cham,  et  Schi.) 

■  ß'  affine  Rohrb.,    HelianthuB  peploides  (C.)    Fr.   ß.   diffusa   Hörnern.,    Arenaria 

^ema  Bartl.  S,  propinqua  (Rieh.),  Stellaria  humifuta  Kottb.,  8t.  longipes  Qoldie, 

CeraMtium    alpinum    L.    und    dessen    Var.    ß.    lanatum    Lindb.;    Cochlearia 

feneetrata   R.  Hr.,    Draba   nivali»    Liljebl.,    Dr.    corymboea    R.    Br.,    Cardamine 

bellidi/olia  L.,  Ärahi*  alpina  L. ;    Papa v er  radieatum   Rottb.,    Banuneulue 

pygmaeu»  Wahlb.,  B.  hyperboreu»  Rottb.,  R.  nivalie  li.\  8axifraga  nivalie  L., 

Sax.     atellaris     L.     forma     eormoea    Poir.,     8.     cernua     L.,     8.     rivularis     L., 

8.  deeipiens  Khrh.,    8.  Iricuepidata   Rottb.,    8.   aitoidea   L.,    8.   oppoeitifolia   L. ; 

Armeria    vulgaris    W.    var.    8ibirica    (Tnrc£. ) ;     Veronica    alpina    I ^ .,    Ver, 

saxatüis    L.    f.,    Pedicularie    hirsuta    L. ,    P.    lanata   Cham.;    8tenhammeria 

'maritima   (L.)   Rchb. ;   Diapeneia  lapponica   L. ;    Pyrola  grandiflora   Rad.; 

Arctostaphyloe    alpina    (1^.)     Sprg. ,     Phyllodoce   coerulea     Gr.     et     Godr., 

■'Casei'Ope    letragona    (L.)    Don.,     Louieeleuria    proeumben»    (L.)     Desv.,     Ledum 

.  paluetre  L.   ß.    deeumbena   Ait ,    Vaccinium   uliginosum    L.    *mierophyllum   Lgn. ; 

■Campanula   uniflora   L.,    C  rotundi/olia  L.   S,  aretiea    Lge«;    Taraxaeum 

■offidnale   Web.    *ceratophorum   (Ledeb.);    Artemieia    borealia    Fall.,    Ant«nnaria 

•alpina  Gaertn.,  Erigeron  uniflorua  L.  fl.  pulehellus  Fr.,   Arenaria  alpi^  Murr.; 

Koenigia   islandiea    L. ,    Polyganum    viviparum    L. ,    Oxyria    digyna    Oampd.; 

Salix  herbaeea  L.,   8.  Ghroenlandiea  Lundstr.,  8.  glauea  L  ;   Betula  nana  L., 

Tofieldia   borealis    Wahibfp.;    Juncue    aretieus   W.,   Luzuta   aretiea  (Whlb.) 

Hook.,  L.  eonfuea  Lindeb. ;  Eriophorum  8ekeuehzerii  Hppe.,  E,  anguHifolium 

Kth.,  Carex  miaandra  R.  Br.,   C.  rigida  Good.,    C.  veaiearia  L.  y.  alpigena  Fr.; 

Elymua  arenariua  L.  ß.  vülosui  £.  Mey.,   Alopecurue  alpinus  8m.,   Hierochloa 

-alpina  R.  et  8.,    Calamagroetia   atrieta   (Tiemar)    var.   barealia  Laest.,    Triaeium 

^aubapieatum    P.    B.,    Oatabroaa   alqida   Fr.^    Oolpodium   ItUifoUum   R.    Br.,    Poa 

.glauea  M.  Vahl  and  die  VarietKt  i.  atnmolaeea  Lge.,  P«  alpina  L.,  P.  fitxuoaa 

28* 
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Wabibg.,  FeHuea  ovina  L.  y.  alpina  Koch  und  ^.  duritiMeula  (L.);  Lyeopodium* 
Selago  L. ;  CyiQpitri»  fragüU  Bemh.  var.  areUea  Koch;  Equi99tnw^ 
variegatum  Schi,  nnd  arven9e  L.        Wagner  (Wien). 

Hnber^  J«,    Noticiasobreo  „Uchi'',  Saeeoglottis  üchi  dot.  sp.. 
(Boletim  do  Museu  Paraense.     1899.     p.  489.     sq.) 
Verf.  theilt  hier  die  Diagnose  eines  bis  30  m  hohen  in  Caltar 
befindlichen  Baumes  mit,    der   unter    dem  Namen  Uxi    dem  Volke 
längst  bekannt,  der  botanischen  Systematik  bisher  entgangen  war. 

„Arbor  magna  totis  partibus  praeter  Inflorescentiam  glabris,    ramnlis    grm- 
cilibaS)  foliis  disticbe  dispoBiti«,  oblonge- lanceolatis  utrinqne  acnminatit,    petio— 
latis,    dentato  yel  spnrie   crenato-eerratis,    inflorescentiis     folii  tertiam  partem^. 
aat  dimidium  aequantibos,  ter  quaterre  trichotomis  vel  paesim  dichotomis,  ramis  slti- 
mie  floribusqoe  hirteUis,  aepalis  indistincte  imbricatis  stamiDibns  omnibns,  fertilibna- 
majoribuslepisepalis  et  epipetalis)  qnatnor,  minoribat  doabus  aniberis  globoso-ellipti* 
eis  instmctie,  filamentis  papilloais,  ad  tertiam  partem  longitodinis  conereacentibas, 
cupQla  bypogyna  e  sqnamia  10  plane  liberia  ovato-lanceolatiB  apice  simpUeibiia- 
acnminatis,    ovarii   dimidium   aeqoantibus    formaia,    stylo    ovariiim    longitndine 
«eqoante ;   stigmate  sparie  qainquelobo,  dmpa  matura  ad  7  cm  longa,   oblongo- 
ellipsoidea,  apice  plus  minns  excentrice  umbonata. 

flabitat  in  silvis  prozimia  ad  urbem  Bel^  do  Pari  Braailiae.  £tiam. 
Goltiv^atnr*. 

Erwähnt  wird  der  Baum  von  Joaquim  de  Almeida 
Pinto  in  seinem  Diccionario  de  Botanica  Brasileira  (1893)  unter 
dem  als  nomen  nudum  aufzufassenden  Namen  Uchi  umbrosissimus». 

Verf.  beschreibt  den  Baum  ausftihrlich;  bespricht  den  von  ihn> 
der  Lichtwirkung  zugeschriebenen  Dimorphismus  der  Zweige,  deren 
obere  kurz,  stark  verzweigt  sind  und  kleinere  Blätter  in  nicht  sehr- 
ausgesprochener zweizeiliger  Stellung  haben,    während  die  unteren^ 
hängenden  Zweige  grössere  Blätter,  ziemlich  dunkle  Blätter,  in  zwei 
Reihen  angeordnet,  besitzen.     Die  in  der  Knospe  involutiven  Blätter- 
sind  in  jugendlichem  Alter  von  einem  Firniss  überzogen,    der   vod 
den  an   den  Zähnen    des  Blattrandes   befindlichen  Drüsen   geliefert 
wird.  J.  Urban  sagt  in  der  Flora  brasiliensis  über  die  Rumiriaeeen: 
„(foliorum)    denticulis    crenisque    initio    aculeolo    minuto    decidoo- 
instructis^.     Nach    Ansicht    des    Verf.    sind    diese    aculeoli    nichts- 
anderes  als  Fimissdrüsen.     Die  anfangs  rothen    jungen  Blätter   be- 
sitzen eine  sehr  zarte  Epidermis,   und  Verf.   ist  der  Ansicht,    dasa- 
beim  Uchi,  und  vielleich  bei  allen  Humiriaeeen  der  Firnissüberzug^- 
gegen    die    Verdunstung   schützt.      Später    vertrocknen    und    ver- 
schwinden  die   Drüsen,    und   das    Blatt   nimmt    wie    bei    anderen^ 
Eumiriaceen  eine  lederige  Textur  an. 

Die  cymöse  Inflorescenz  des  Uchi  erscheint  Mitte  Juni  zu- 
gleich mit  den  neuen  Laubsprossen,  die  sehr  zahlreichen  Blüten, 
sind  von  grünlichgelber  Farbe.  Sehr  auffallend  ist  das  Andrd- 
ceum,  cfr.  Diagnose.  Bei  den  kleineren  Staubblättern  sind  die- 
hinteren  Fächer  resorbirt  und  an  ihrer  Stelle  finden  sich  manch- 
mal „tuberculos  papilliferos^.  Urban  theilt  demnach  die  Gattung- 
in  3  Sectionen: 

SubgenusS.     L  Humiriastrum.  Stamina  20  apice  indivisa.. 

Subgenus  S.  IL  Schistostemon.    Stamina  fertilia    20  majora  &> 

apice  tridentata,  triantkerifara^ 

Subgenus  S.  IIL  Eusaecoglottis.    Stamina  fertilia  10. 
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Darob  die  Alternation  von  Stanbblättern  mit  4  PoUensäeken 
viit  solchen,  die  davon  nur  2  besitzen,  unterscheidet  sich  rorliegende 
-Art  von  bämmtlichen  anderen  Humiriaeeen. 

SaceogloUis  üchi  Haber  ist  nan,  wie  aach  Urban  bestätigt, 
mit  der  zam  Subgenus  Humtriastrum  Urb.  gehörenden  S.  cuspi- 
-data  (Bth.)  Urb.  vom  Rio  Negro  so  nahe  verwandt,  dass  an  die 
Aafstellang  einer  neaen  Section  nicht  zu  denken  ist. 

Die  Fracht  ist  eine  drupa  piarilocalaris  von  der  Qrösse  eines 
Hühnereies,  länglich,  grün  oder  gelblich;    am  Scheitel   findet   sich 
noch  der  Griffel,  meist  in  Folge  Fehlscblagens  einiger  Samen  etwas 
excentrisch.     Unter   der    Epidermis    findet    sich    ein    sklerenchjm- 
Teiches  Gewebe,  dann  folgt  das  Sarcokarp,  und  schliesslich  der  von 
•einem    faserigen    ziemlich   harten    Gewebe    gebildete  Kern.      Ge- 
wöhnlich  entwickelt    sich    nur  ein    einziger    Same  (in 
Jedem  der  5  Fächer  ist  eine  Samenanlage  vorbanden),  die  Höhlungen 
der  4  übrigen   Carpella    obliteriren    schliesslich.      Die    durch    das 
Endokarp  vorzüglich  geschützten  Samen   besitzen   eine   sehr  zarte 
Testa;    das   ölreiche  Endosperm    umschliesst    einen    ziemlich    ent- 
wickelten   Embryo,    dessen    Kotyledonen    schon    eine    Länge    von 
•27  mm  besitzen.      Die   Keimung    konnte    Verf.    bis   dato    nicht 
beobachten;    es  scheint,   dass   sie    sich    nur    unter   ganz  specielleu 
Bedingungen  vollzieht;    denn    unter    den   Bäumen,    die    doch    eine 
^osse  Menge  von  Früchten  hervorbringen,   findet  man   nur  selten 
-eine  Keimpflanze. 

Die  Blüten-  und  Fruchtverhältnisse  werden  auf  einer  litbo- 
.graphierten  Tafel  hergestellt. 

Wagner  (Wien). 

.Andersson,   Oannar,    Om    en    af  strandvall    öfverlagrad 

torfmosse  p&  södra  Gotland.     (Geol.  Foren,  i  Stockholm 

Förbandlingar.     Bd.  XXI.     Haft  ö.     1899.     p.  533—535.) 

Beim  Graben  des  Ablaufakanales  des  sogenannten  Mellingsmyr 

-^wurde    1,5   km     nördlich     von    der    Sproger    Kirche    beim    Hofe 

Hytorp    ein    Moor   der   Litorinazeit    durchschnitten,    welches    von 

Keeresablagerungen    mit    Cardium   bedeckt   war.     Der   Torf   war 

>reich  an  Ellern-  und  Weidenresten ;  bestimmt  sind  folgende  Pflanzen 

•aus  demselben: 

Alnu9  gluUnota,  Beitda  of.  «6mtco«a,  Carßx-sp,,  Ertophorum  cf.  angiuti- 
Yoliumf  Menyanthe9  tri/oliaia,  PhragmiUt  eammuni$y  Pinut  nlvestria,  PopuluM 
'4remulat  Bhamnut  frangula,  Salix  eaprea^  8.  cinerea.  Bemerkenswerih  ist,  dass 
^genwärtiip  Alnua  gluttnoeo  in  dieser  Geg^end  fehlt  und  überhaupt  äosserst 
-«elten  auf  Gotland  ist. 

e.  H.  L.  Krause  fflaarlouis). 

^aavaa:eaa^  C,  Influenoe  d'un  parasite  sur  la  plante 
hospitali^re.  (Comptes  rendus  hebdomadaires  de  TAcad^mie 
des  sciences  de  Paris.    T.  CXXX.     1900.     p.  143.) 

Wie  schon  Reinke  beobachtet  hat,   sind  alle  Sphacdariaceen 

«idadorch   gekennzeichnet,   dass  sich   ihre   Membranen  mit  £aa  de 
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Javelle  schwärzen.  Bei  der  Untersnchang  einiger  parasitisch 
lebender  Arten  (ßphacelaria  hystrix  auf  Cystoseira  ericoides,  Sph. 
fvrcigera  auf  C.  discovy  Sph.  amphicarpa  n.  sp.  auf  Haltdrys^ 
süiquosa)  ergab  sich,  dass  auch  die  Gewebe  der  Wirthspflanze 
sich  £au  de  Javelle  gegenüber  ebenso  verhalten,  wie  die  Sphaee- 
^Wa- Zellen.  Da  eine  Ausscheidung  des  die  Reaction  bedingenden^ 
Stoffes  durch  die  Zellen  der  Sphacelarim  nach  Ansicht  des  Verf^ 
nicht  im  Spiel  sein  dürfte,  wird  anzunehmen  sein,  dass  die  Zellen 
der  Wirthspflanze  durch  den  Parasiten  zur  Erzeugung  eines  Stoffes- 
angeregt  werden,  der  ihnen  bei  ungestörter  Entwickelung  fremd 
bleibt.  —  Verf.  erinnert  au  die  Versuche  Strasburger 's,  der- 
Datura  auf  Kartoffel  pfropfte  und  in  den  Kartoffelknollen  Atropin 
nachweisen  konnte.  Küster  (Halle  a.  S»). 

Iwanoff,  K.  8«,  Die  im  Sommer  1898  bei  Petersburg 
beobachteten  Krankheiten.  (Zeitschrift  für  Pflanzen- 
krankheiten.    1900.     p.  97.)  

Im  Sommer  1898  kamen  in  Folge  der  nasskalten  Witterung 
eine  sehr  grosse  Menge,  von  Pflanzenparasiten  zur  Beobachtung, 
die  z.  Th.  gefährliche  Erkrankungen  von  Culturpflanzen  erzeugten». 
E%  können  hier  nur  wenige  hervorgehoben  werden. 

Auf  dem  Getreide  wurden  mehrere  Roste  und  Arten  von 
üstäago  beobachtet.  Merkwürdigerweise  fehlte  aber  die  Puccinia- 
coronifera,  obwohl  das  Aecidium  auf  Rhamnvs  frangula  vor- 
handen war. 

Die  Kartoffeln  litten  an  Bakteriosis  und  der  Schorfkrankheit». 
Gurken  fielen  dem  Bacillus  tracheiphilus  zum  Opfer. 

Auf  den  Obstbäumen  traten  Fusicladien  und  Monilia  fructigena 
schädigend  auf.  Roestelia  comuta  auf  Ebereschen  war  häufig^, 
obwohl  der  Wachholder  ganz  fehlt.  Verf,  vermuthet  daher,  dasa 
eine  noch  unbekannte  Art  von  Oymnoaporangium  auf  der  Tanne 
dazu  gehört. 

Auf  Ribes' Arten  kommt  eine  ganze  Reihe  von  Parasiten  vor. 
Cercospora  Resedae  auf  Reseda  wurde  bisher  nur  in  Amerika  als 
Krankheitserreger  beobachtet  und  trat  hier  verheerend  auf.  Die 
Holzgewächse  leiden  an  PolyporeeUy  Ascomyceten  und  andere» 
Pilzen.  Interessant  ist,  dass  zu  Flammnla  alnicola  ein  Rhizomorphe- 
gehört. 

Unter  den  auf  Kräutern  wachsenden  Arten  hat  Verf.  drei  neue- 
beobachtet:  Ramularia  Trolliiy  Ramularia  Oenotherae  biennts  und. 
Ascochyta  Doronici  caucasici. 

Lindau  (Berliu). 

Rocher^     G.«     Un     nouveau     Jaborandi     des     Antilles. 

tran9aises.     Etüde    du    Pilocarpvs  racemosns,     8^.     84  pp. 

[Thfese.]    Toulouse  1899. 

1796  wurde  die  Gattung  Pilocarpus  nach  einer  Pflanze  vo» 
den  Antillen  aufgestellt  und  nach  der  Art,  welche  das  Thema, 
dieser  Arbeit  bildet. 
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Yen.  Deoanaeii  aesnaiD  aie  ünatomie  aer  Diauer  emgenena, 
während  diejenige  der  anderen  Bestandtheile  de9  GewäckseB  nur 
beilänfig  oder  anhangsweise  erörtert  wird. 

Ein  weiterer  Abschnitt  der  These  bespricht  die  chemische 
Seite  der  Untersuchungen,  namentlich  die  bereits  früher  auf- 
gefundenen fünf  Alkaloide:  Pilocarpin,  Jaborin,  Pilocarpidin, 
Pseudojaborin  und  Pseudopilocarpin.  Verf.  kann  noch  einige 
weitere  Körper  hinzufügen,  nämlich  Jabonin  und  Jaborandin. 

Im  Pilocarpus  raeemosus  sind  die  genannten  Alkaloide  stärker 
als  in  dem  verwandten  Pilocarpus  pennatifolius  vertreten,  auch  ist 
die  Essenz  von  ersterer  Species  consistenter  und  angenehmer  im 
Geruch. 

E.  Eoth  (HaUe  a.  8.). 

Weber,    Carl   Otto,   lieber   die   Natur   des  Kautschuks. 

(Berliner  Berichte  der  deutschen  chemischen  Gesellschaft.    1900. 

p.  779.) 

Die  Natur  des  Kautschuks  ist  noch  so  wenig  aufgeklärt,  dass 
nicht  einmal  dessen  Eleroentarzusammensetzung  feststeht,  beziehungs- 
weise gilt  es  noch  als  unentschieden,  ob  der  Kautschuk  ein 
Gemenge  verschiedener  Substanzen  oder  ein  technisch  einheit- 
liches Product  ist.  —  Alle  Untersuchungen  des  Verf.  beziehen 
sich  auf  das  Product  von  Hevea  brasüiensis  —  Parakautschuk.  — 
Wird  Rohkautschuk  in  Chloroform  oder  Schwefelkohlenstoff 
gelöst,  so  erfolgt  eine  Zerlegung  in  zwei  Bestandtheile,  einen 
löslichen  und  einen  unlöslichen  von  netzartigem  Gefüge.  Die 
Menge  des  unlöslichen  Bestandtheiles  wird  einerseits  zwischen 
30  und  70^/o  vom  ursprünglichen  Kautschukgewicht  angegeben, 
während  Gladstone  und  Hibbert*)  im  Parakautschuk  nur 
4^/o  desselben  fanden.  Verf.  hat  daher  zunächst  diese  Frage 
neuerdings  untersucht. 

Gladstone  und  Hibbert  vermutheteU;  dass  der  unlösliche 
Antheil  nicht  ein  Bestandtheil  der  Kautschukmilch  sei,  sondern 
seine  Entstehung  der  Einwirkung  der  Hitze  beim  Coaguliren  ver- 
danke. Aus  diesem  Grunde  wurde  nicht  gewaschener  und  ge- 
trockneter Rohkautscbuk  für  die  Untersuchung  verwendet,  sondern 
es  wurden  den  inneren  Theilen  eines  rohen  Parablockes  papier- 
dünne Blätter  entnommen.  Zur  Entfernung  des  Wassers  und  der 
löslichen  Bestandtheile  wurden  diese  mit  Aceton  behandelt  und 
dann  ohne  vorheriges  Trocknen  in  Chloroform  zur  Lösung 
gebracht.  Die  Menge  des  unlöslichen  Bestandtheiles  betrug 
ungefähr  6,5^/o  vom  Trockengewicht.  Die  Elenientaranaijse  ergab 
für  den  unlöslichen  Körper  die  Formel  CsoHe^Oio;  für  den  lös- 
lichen die  Formel  Cio  Hie,  wenn  man  von  einem  Sauerstoffgehalt 
von  2^/o  absieht.  Die  frühere  Anschauung,  dass  beide  Theile 
gleich    zusammengesetzt   seien,    ist    also   nicht  zutreffend.     Ebenso 


*)  Journ.  ehem.  See.  1888.  p.  679. 
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zeigt  sich  die  von  Glad 8 tone  und  Hibbert  aasgesprochene  Ver- 
iQQthnng  unrichtig,  dass  der  unlösliche  Theil  durch  die  Einwirkung 
der  Hitze  während  des  Trocknens  entstanden  sei  Bemerkenswerth 
ist  der  hohe  Wasserstoff-  und  Sauerstoffgehalt  des  unlöslichen 
Theiles.  Das  von  Spill  er  aus  durch  Luft  oxjdirtem  Kautschuk 
erhaltene  Harz  (Cso  His  Oio)  ist  erheblich  wasserstoffärmer,  zeigt 
aber  genau  dasselbe  Verhältniss  C:H  =  10.-16.  S  piller 's 
Harz  ist  wohl  ein  Sauerstoffadditionsproduct  des  Kautschuk - 
kohlen  Wasserstoffs  (Polypren^  n-CioHie),  dagegen  kann  der  unlös- 
liche Theil  nicht  als  solches  aufgefasst  werden.  Er  dürfte  eher 
ein  Bindeglied  zwischen  gewissen  niederen  Kohlehydraten  und 
dem  Poljpren  sein.  —  Andere  Kautschuksorten  wie  Congo  Ball, 
Lagos,  Borneo  und  Assam  enthalten  ähnliche,  unlösliche  Körper 
nicht.  —  Aus  einer  sehr  verdünnten  Lösung  des  löslichen  Antheils 
erhält  man  durch  Alkoholzusatz  eine  flockige  Abscheidung«  lieber- 
schüssiger  Alkohol  fällt  aus  dem  Filtrat  den  Kautschuk  Cio  Hie, 
der  nur  0^4^/0  Sauerstoff  enthält. 

Für  den  löslichen  Antheil  kann  die  Polyterpenformel  n-Cio  His 
als  erwiesen  angesehen  werden.  —  Die  verschiedenen  Kautschuk- 
sorten besitzen  einen  verschiedenen  Sauerstoffgehalt;  das  Ver- 
hältniss C  :  H  =  10 :  16  wird  aber,  wenn  überhaupt,  nur  in  geringem 
Grade  beeinflusst 

Verf.  giebt  in  einer  Tabelle  die  Analysenzahlen  für  eine 
Reihe  von  Kautschuksorten  an.  Aus  den  Zahlen  geht  hervor, 
dass  alle  Kautschuksorteu  wesentlich  aus  einem  Kohlenwasserstoff 
Cio  Hi6  bestehen,  ferner,  dass  der  sehr  wechselnde  Sauerstoffgehalt 
das  Verhältniss  C :  H  ungestört  lässt.  Dies  ist  nur  möglich^  wenn 
die  sauerstoffhaltigen  Körper  lediglich  Additionsproducte  von 
Cio  Hi6  und  Sauerstoff  sind.  —  Die  directe  Molekulargewichts- 
bestimmung ist  wegen  der  grossen  Viscosität  selbst  sehr  ver- 
dünnter Lösungen  mit  grossen  Schwierigkeiten  verknüpft;  auch 
kann  das  Sieden  dieser  Lösungen  nicht  stattfinden,  ohne  dass  Aus- 
scheidungen entstehen.  Es  wurden  deswegen  Versuche  gemacht, 
nicht  colloidale  Polyprenderivate  herzustellen.  —  Die  Zusammen- 
setzung der  Chlorverbindung  Cio  Hi4  Cls  ist  in  völliger  lieber- 
einstimmung  mit  dem  bei  der  optischen  Untersuchung  des 
Kautschuks  gewonnenen  Resultat,  dass  letzterer  im  Molekül 
Cio  Hi6  drei  Doppelbindungen  enthält.  Es  folgt  hieraus,  dass  das 
Polypren  keine  ringförmigen ,  sondern  nur  offene  (olefinische) 
Ketten  enthält.  Der  Kautschuk  wäre  also  in  der  Reihe  der  ole- 
finischen  Terpene,  den  Polyterpenen  in  der  Reihe  der  Cyclo- 
terpene  analog.  Das  Isopren  wäre  als  die  Muttersubstanz  beider 
Reihen  zu  betrachten.  —  Von  den  beiden  existirenden  Bromiden 
Cio  Hi6  Bu  und  Cio  Hie  Brs  ist  das  Tetrabromid  das  Interessantere. 
Es  löst  sich  in  Anilin,  Pyridin,  Chinolin  und  Piperidin;  ist 
unlöslich  in  Kohlenwasserstoffen,  Aether,  Eisessig  und  Schwefel- 
kohlenstoff. Gegen  starke  Mineralsäuren  verhält  es  sich  auffallend 
indifferent.  —  Entgegen  den  Angaben  der  Litteratur  wurde  ein 
Jodderivat  Cso  Hss  Je  erhalten.  Dasselbe  bildet  ein  eigelbes 
Pulver,    das    sich    in    allen    versuchten    Lösungsmitteln    anlöslich 
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pigg.    1__3    rolytrichum  ohio'cnse  Ren.  et  Card. 
4  —  7   P.  decipiena  Limpr. 

8  P.  attenuatum  Menz. 

9  P.  gracile  Dicks. 

10  P.  angiiiftldens  Lindb.  fil.  n.  sp. 
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«rwies.  —  Mit  feachtem  Chlorwasserstoffgas  wurde  eine  Verbindung 
€10  H18  eis  erhalten.  Sie  bildet  eine  schneeweisse,  leicht  zerreib- 
liche  Masse,  die  in  Chloroform  leicht,  in  allen  andern  Lösungsmitteln 
unlöslicli  ist.  Entsprechende  Hydrobromide  und  -Jodide  konnten 
nicht  hergestellt  werden.  —  Die  vorstehend  beschriebenen  Ver- 
bindungen sind  zu  Molekulargewicbtsbestimmungen  nicht  verwendbar. 
Weit  geeigneter  scheint  eine  Gruppe  von  Körpern,  die  durch  Ein- 
wirkung von  Phenol  auf  das  Tetrabromid  bei  Temperaturen  von 
•80  bis  160®  entsteht.  Aus  Phenol  und  Polyprentetrabromid 
-entsteht  Tetroxyphenylpolypren  Cio  Hie  (0 .  Ce  H«  )4.  Werden  die 
Versuchsbedingungen  geändert,  dann  entstehen  andere  Körper, 
X.  B.  CioHieO  (O.CeHö)!.  Alle  diese  Körper  verändern  sich  bei 
wiederholtem  Jjösen  hydrolytisch  und  gehen  schliesslich  in  einen 
Körper  Cso  Hse  Ois  über ,  deswegen  führten  auch  Molekular- 
gewichtsbestimmungen mit  Tetroxyphenylpolypren  zu  keinem 
Ergebniss.  —  Wie  Phenol  wirken  auch  die  Kresole,  Butylphenol, 
Carvacrol,  Thymol.  Phenoläther  wirken  nicht  ein.  Es  muss  also 
der  Hydrozylwasserstoff  der  Phenole  sein,  der  mit  dem  Brom  des 
Tetrabromids  in  Reaction  tritt. 

Haeasler  (KaLierslaiitem). 
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Texte.     Wien  (Wilhelm  Branmüller)  1900.  M.  —.60. 

Whitwell,  Wüliam,  Impatiens  glandnllfera  Koyle.  (The  Journal  of  Botany 
British  and  foreign.     Vol.  XXXVIU.    1900.    No.  455.    p.  445.) 

Zahlbmokner)  A.^  Schedae  ad  «»Kryptogamas  exsiccatas**  editae  a  Museo- 
Palatino.  Vindobonensi.  Ceuturiae  V— VI.  (Annalen  der  K.  K.  Natur- 
historiiichen  Hofmnseums.     Bd.  XV.    1900.    No.  2.   p.  169—215.) 

Phaenologie : 

Cobelliy  B«9  Calendario  della  flore  roveretana.  (XXXVII.  pablicasione  fatta. 
per  cnra  del  museo  civico  di  Rovereto.)     8^     78  pp..   Rovereto  1900. 

MatttrolOy  O«)  II  calendario  d.  flora  per  Firenze,  secondo  11  ms.  dell'anna 
1592  di  fratre  AgOBtino  del  Biccio.  (BuUettino  della  R.  Societ&  toscana  di 
Orticoltura.    Anno  XXV.     Ser.  III.    Vol.  V.    Firenze  1900.   No.  7,  8.) 

Palaeontologie : 
Potoni^y  E.J  Palaeophytologische  Notizen.     [Fortsetzung.]    (Naturwissenschaft- 

Uche  Wochenschrift     Bd.  XV.    1900.    No.  48.    p.  505—507.     Mit  8  Figuren.> 
Scott,    D«    H*,    Note    on    the  oceurenee  cf  a  seed-like  fmctification  in  certain 

palaeozoic  Lycopodf.      (Paper   read  before   the  Royal  Society.    1900.    p.  80& 

—309.) 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 
Breda  de   Haan,   J*  Taa,    Vorl&ufige  Beschreibung  Ton  Pilzen  bei  tropischen. 

Kulturpflanzen   beobachtet.      ('S    Lands   Plnntentnin.      Bulletin    de    rin&titnt 

Botaniqiie  de  Buitenzorg.    1900.    No.  IV.    p.  11—13.) 
BvbAk,    Fr.,    lieber  Milben   in  Rübenwurzelkröpfen.     (Zeitschrift  für  das  land- 

wirthschaftliche  Versuchswesen  in  Oesterreich.   III.  1900.  Heft  6.)     8^    15  pp» 

1  Tafel. 
Basse,     Waltker,    Expedition    nach     den    deutsch-ostafrikanischen    Steppen. 

Bericht  II.     lieber  die  Üafntakrankheit  der  Mohrenhirse  (Andropogon  Sorghum. 

[L.]    Brot.)   in    Deutsch- Ostafrika.      (Eolonial-Wirtschahliches   Komitee.)     8^ 

8  pp.     Berlin  IVOO. 
Ghifliot)    J.9    Malattia    del    Cyclamen    persicum.     (BuUettino    della   R.  SocietA. 

tosoana    di    Orticoltura.      Anno    XXV.      Ser.    III.     Vol.    V.      Firense    1900. 

No.  2.) 
Kraemer,   Henry,    Note    on   the    origin   of  tannin   in    galls.     (The  Botanical» 

Gazette.     Vol.  XXX.    1900.    No.  4.    p.  274—276.) 
Pommerol)   Vmj   La  chenille  du  pommier  et  ses  ennemis  naturels.     Petit  in  8^» 

24  pp.     Clermont-Ferrand  (impr.  Mont-Louis)  1900. 
Stift)  A«9  Die  Krankheiten  und  thierischen  Feinde  der  Zuckerrübe.    Nach  dea 

neueren    Erfahrungen    der  Wissenschaft    und    der   Praxis    bearbeitet,     gr.  8®» 

X,    208    pp.      Mit   24   farbigen   Hth.   Tafeln.      Wien   (Wilhelm    Frick)    1900.. 

M.  12.— 
Medicinisch-pharmaceutische  Botanik : 
A. 
Boorsma,   W.    G«,    lieber   philippinische    Pfeilgifte.      (*S   Lands   Plantentnin« 

Bulletin  de  Tlnstitut  Botanique  de  Buitenzorg.    1900.   No.  IV.    p.  14—18.) 
Bvrgerstela,    A«)    Giftpflanzen  und  Pflanzengifte.     (Wiener  illustrierte  Garten- 
Zeitung.    1900.    Heft  8/9.   p.  245—254.) 
Greshol^  M.,  Tweede  gedeelte  van  de  beschrijying  der  giftige  en  bedwelmende- 

planten  bij  de  vischvangst  in  gebruik.    (Mededeelingen  oit  'S  Lands  Planten- 

tuin.    XXIX.     1900.)    gr.  S^.    258  pp.    Batavia  (G.  Kolff  &  Co.)  1900. 
Sehneider,  Albert,  General  ^egetable  pharmacography.    12^    186  pp.    Chicago- 

(Chicago  Medical  Book  Co.)  1900.  DoU.  1.25.. 
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B. 

Athanasiiiy    A.^    Angine    ulcero-membranenBe    aignS   k    bacilleg    fariformes   d» 

Vincent  et  spirilles  ches  les  enfjints.     [ThAse.]     Parig  1900. 
Banmgarteii)    Der    «regen wärtige  Stand  der  Bakteriologie.      (Berliner  klinische 

Wochenßchrift.    1900.    No.  27,  28.    p.  686—688,  616—618.) 
Ficker^    Martliiy    lieber  den  von  Nakanishi  ans  Vaecinepasteln  gexüchteten 

neuen  Bacillas.     (Centralblatt  fflr  Bakteriologie,  Parasitenkonde  and  Infektioaa- 

krankheiten.     Erste  Abteilang.    Bd.  XXVIII.    1900.    No.  17.    p.  629—680.) 
Ilemmetery  J«  C^  lieber  das  Vorkommen  von  proteolytischen  and  amjlolytischeii 

Fermenten   im    Inhalt   des    menschlichen   Colons.      (Archiv  ftir  die  gesammte 

Physiologie.     Bd.  LXXXI.    1900.    Heft  4/6.   p.  161—166.) 
JesS)    P*9    Compendinm    der   Bacteriologie  und  Blntseromtherapie  fär  Tierirate 

and  Studierende.    8^     X,  98  pp.     Beilin  (Richard  Schoets)  1900. 

Oeb.  in  Leinwand  M.  8. — 
Kieseritlky,  G.^  Zur  Pathogenitftt  des  Staphylococcas  quadrigeminas  Czaplewski. 

(Deutsche  medizinische  Wocheniichrift.    1900.    No.  37.   p.  690—691.) 
Mitchell,   C.   A'9    Flesh  foods,  with  methods  for  their  chemical,  mieroseopicsly 

and    bacteriological    ezaminatlon.      A    practical    handbook   for   medical    men, 

analysts,    inspectors,    and    otbers.      8^.      862    pp.      With  illusts.  and  colonred 

plate.     London  (C.  Griffin)  1900.  10  sh.  6  d. 

Vurray,    9.    R.    and    Hardcasüe,    W»,     A    ease    of   meningo-myelitis    with 

ba<^teriologrical  ezamination  of  the  spinal  cord.    ^Lancet    Vol.  II.  1900.  No.  5. 

p.  317-819.) 
Pratty   J«    H.    and   Fnlton,    F«   T«,    Report    of   cases   in   which   the    bacillaa 

«•erogenes    capsulatns    was    found.      (Boston   med.    and    sarg.  Joarnal.     1900. 

No.  28.    p.  699—602.) 
Smith,   J*  N«,   Goulstonian  lectures  on  the  typhoid  bacillus  and  typhoid  fierer. 

London  (Churchill)  1900.  8  «h.  6  d. 

Unna,    P*    G«,    Versuch    einer    botanischen    Klassifikation    der    beim    Ekzem 

gefundenen   Kokkenarteu    nebst   Bemerkungen    über    ein    natürliches   System 

der  Kokken  überhaupt.     (Monatshefte  für  praktische  Dermatologie.    Bd.  XXXI. 

1900.    No.  1,  2.   p.  1—43,  66-96.) 

Technische»  Forst-,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 

Boerlage,  J«  G»,  Enumeration  des  y^K^taaz  producteurs  de  Caoatchoae  et  de 
Getah-pertja  recolt^es  par  !e  Dr.  P.  von  Romburgh  dans  les  lies  de 
Sumatra,  Borneo,  Riouw  et  Java.  ('S  Lands  Plantentuin.  Bulletin  de 
rinstitut  Botonique  de  Buitenxorg.  1900.  No.  V.)  8*.  29  pp.  Buiteuzorg 
t€00. 

Bnchheigter^  0«  k»j  Hundbuch  der  Drogisten-Praxis.  Ein  Lehr-  und  Nmch- 
achlagebuch  für  Drogisten,  Farbwaarenhändler  etc.  Mit  einem  Abriss  der 
allgemeinen  Chemie  von  B.  Bahrmann«  6.  Aufl.  Thell  I.  gr.  8^ 
XI,  911  pp.  Mit  226  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen.  Berlin  (Joliotf 
Springer)  1900.  M.  10.—,  geb.  in  Leinwand  M.  11.20. 

Crdmann^  0«  L*  und  K^nlg^  Ch«  R»^    Grundriss  der  allgsmeiuen  Warenkonde 
unter  Berücksichtigung  der  Mikroskopie  und  Technologie.    Für  Handelsschulen 
und    gewerbliche   Lehranstalten    sowie    sum    Selbstunterrichte    entworfen   ond^ 
fortgesetzt.     13.  Aufl.  von  E«  Hanauftek.     gr.  8^.    XVI,  762  pp.    Mit  270  Ab- 
bildungen.    Leipzig  (Johann  Ambrosius  Barth)  1900.  M.  9. — 

Feldtmann)  £•,  Der  Wald.  Für  Freunde  der  Natur,  sowie  für  die  reifere 
Jugend  zum  Gebrauch  in  Haus  und  Schule  dargestellt,  gr.  8^  X>,  826  pp. 
Mit  Abbildungen.     Ravensburg  (Otto  Maier)  1900.  M.  4.80. 

fleinriohy  H.,  Mest  en  bemestiug.  Naar  het  hoogd.  door  W*  H*  Wiagellnk* 
post  8^     8,  162  pp.     Zwolle  (W.  E.  J.  Tjeenk  WiUink)  190n.  1.26. 

flncky  F*9  Reicher  Hyasinthenflor  im  Winter.  Anleitungen  xur  Kultur  der 
Hyaxinthen  in  Töpfen,  auf  Giftsem  etc.,  nebst  einem  Anhang  xum  Treiben 
von  Crocus,  Tazetten,  Tulpen,  Narzissen  etc.  8^  32  pp.  Mit  Abbildungen 
und  1  farbigen  Taiel.    Berlin  (Berolina- Versand-Buchhandlung)  1900.    M.  —.30. 

Bnckj  F«9  Unsere  besten  und  schönsten  Cacteen,  deren  Kultur  und  Verwendung, 
gr.  8^  32  pp.  Mit  Abbildungen.  Berlin  (Berolina-Versand-Baehhandlong) 
1900.  M.  —.20. 

flncky  F*9  Zum  Kartoffelbau  und  praktische  RatsehlSge  xum  Futterbau.  gr.  8*. 
46  pp.    Blit  1  farbigen  Tatel.    Berlin  (Berolina-Versand-Bachhandlang)   1900. 
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Xalda«  AntonlnOy  L'agricoltara  nei  territori  di  Trapani  e  Monte  S.  Giuliano. 
Parte  1.  8®.  10,  81  pp.  Trapani  (tip.  fhitelli  Messina  e  C.  sncc  Modica- 
Romano)  1900. 

Mele^  Elir*9  I  boschi  nella  economia  naturale:  conferensa  tennta  in  Matera  il 
26  novembre  1899  in  occasione  della  festa  degli  alberi.  8^  86  pp.  Matera 
(tip.  F.  AngelelU)  1900. 

Moln&r,  £•,  Pomologie  hongroise.  Livr.  1,  2.  gr,  fol.  12  farbige  Tafeln  mit 
III,  24  pp.  Text  in  nngarisoher  nnd  französischer  Sprache.  Bndapest  (Otto 
.Nagel  jun.)  1900.  M.  6.— 

Bosensthiely  A.»  8nr  le  bonqnet  des  Tins  obtenns  par  la  fermentation  des 
moüts  st^rilis^s  par  la  chalenr.  (Eztr.  de  la  Revne  de  vitienltare.  1900.)  8^ 
8  pp.     Paris  (impr.  Levö)  1900. 

^telüy  K.  nnd  Elirhard,  II.^  KaUlog  über  die  wichtigsten  Bau-,  Nutz-  und 
Zierhölser  des  In-  nnd  Auslandes  und  Samminngen  von  denselben  fUr  den 
Unterricht,  sowie  für  Botaniker,  Forstleute,  GKrtner  nnd  jeden  Liebhaber  der 
Natur,     gr.  8^     24  pp.     Bensheim  (J.  Ehrhard  &  Co.)  1900.  M.  —.20. 

TompkinSy  D*  A*^  Cotton  valnes  in  teztile  fabrics,  a  collection  of  doth 
samples,  arranged  to  show  the  value  of  cotton  when  converted  into  ynrious 
kinds  of  doihs.     8yo.     London  1900.  12  sh.  6  d. 

Tschvdl,  F.  TOB  und  SchnlthesB,  A.,  Der  Obstbaum  und  seine  Pflege.  Ein 
Leitfaden  tür  Landwirte,  Baumwärter  und  landwirtschaftliche  Fortbildungs- 
schulen mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  schweizerischen  Yerhftltnisse. 
9.  Aufl.  S^.  VIII,  192  pp.  Mit  88  Abbildungen.  Franenfeld  (J.  Huber) 
1900.  Geb.  in  Leinwand  M.  1.20. 

Vgolüii,  G.,  Syringa  vulgaris  L.  (Lilla  o  Lillae).  (Bnllettino  della  R.  Societi 
toscana  di  Orticoltnra.  Anno  XXV.  Vol.  Y.  Ser.  III.  I^lrense  1900. 
No.  8.) 

TVittey  £•  Th*9  Een  kenr  Tan  yaste-planten  geschikt  Toor  snijbloemen  en 
cultuur  in  den  tuin.  48  gekleurde  platen,  naar  de  natuur  geteekend  door 
Walter  Mflller«  De  begeleidende  tekst  naar  het  Hoogd.  bewerkt.  Met  een 
voorwoord  van  H.  Witte.  Afl.  1,  2.  gr.  4^  8  en  p.  1-80.  M.  12  pltu. 
Leiden  (A.  W.  Sijthoff)  1900.         Per  afl.  Fl.  —.80,  compl.  in  8  afl.  Fl.  6.4(>, 

geb.  Fl.  7.20. 


€orrii:emdiiiBi. 

In  No.  48.  Bd.  LXXXIV.    No.  9.  muss  es  heissen  auf: 
p.  294,  Z.  5  y.  u.  Pflanzen  mit  Fensterblnmen, 
p.  296,  Z.  2  V.  u.  braun  sandig, 
p.  296,  Z.  2  y.  o.  Organismen     (Pilze,     Algen    und     Thiere)    statt:     nPil*^ 

(und  Algen)^. 
p.  296  ist  zwischen  Imperfeeti  und  Sehizomyceten  einzuschalten: 
Caenotnyeeten: 

Eomycea  Cri4anu9  Ludw. 

Protoiheca  tnoriformis  Krüger. 

F.  Zopfii  Krüger. 

Leueocyttü  (Myeoeapta)  Orüi  Ludw. 


Personalnachrichten. 


EdI hüllt:  Ein  Denkmal  des  Botanikers  H.  R.  Göppert 
am  25.  Juli  in  Sprottaa. 

Verliehen:  Dem  Diatomaeeen-Forscher  A.  Granow  das 
Bitterkrenz  des  Franz  Joseph-Ordens. 

Ernannt:  Dr.  H«  Ambronn  zum  ausserordentlichen 
Professor   der   Botanik  an  der  Universität  za  Jena.   —   Professor 
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Universität.  „    ,     ,    ,  a. 

Habilitirt:      Dr.    Tsehermak     an    der    Hochschule  för 
Bodenkultur  in  Wien. 

Gestorben:      Erik    0.    A.    Nyman    ans    Lmköping  am 

29.  September. ^^«-«^■— ^^i_^«» 

An  der  agiicttltarchemischen  Versuchsstation  Danzig  soll  ein 
botanisch  (und  bakteriologisch)  gebildeter 

zum  L  Januar  1901  oder  später  angestellt  werden.  Demselben 
liegt  insbesondeie  die  mikroskopische  Untersuchung  der  einge- 
sandten Futtermittel  ob.  Gehalt:  2000  Mk.  Bewerbungen  sind  an 
den  unterzeichneten  Vorstand  zu  richten. 

Dr.  M.  Schmoeger. 


Zum  1.  März  oder  1.  April  1901  wird  eine 

==  Assistentenstelle 


am  Botanischen  Institute  zu  Marburg  frei. 

Professor  Arthur  »leyer* 

Inhalt. 


l^laaexiiioiialtliolie  OriBinai- 
Mittlieil  UTi«en. 
CmAot,   Anfttomlteb«   Untemehnng  der  Mat«- 
bl&iter  nnter  Berttcksiohticuog  Ihres  Gehaltet 
an  Tbein.  (FortoeUa]ig.)i  P>  MO. 
Liadberf ,   On   tome   fpeeiee   of  Polytrlohiun, 
p.  887. 

Q-elelirte  Q-esellsöliaiten, 

p.  846. 

Samxnlansexi« 

TMtl,  Ulaatraskme  deU«  Brbario  del  prof.  B. 

BarUliDi,  p.  846. 

IxuBtramente,  Prttparationa-  tind 
Conservatlonfl-ISifetliocLeii  eto.« 

Klppenberger^  BeitrXge  snr  analytiiebeiiObeiDie 
der  Alkalolde.  I.  Die  maasanalTtifche  Be- 
itimmoBg  der  Pflansenalkaloide  durch  Er- 
mittelimg  der  aar  Neatralaalsbildnng  atttbigen 
S&aremenge,  p.  846. 

—  — ,  Daeeflbe.  IL  Daa  AuMcbttttelimgtfyetein 
der  wMaferlgeii  AlkaloidaalslSfiiDffeii,  p.  847. 

Referate. 
Andentoiiy  Om  en  af  «trandTall  Sfrerlagrad 

torfmoMe  pa  «ttdra  Ctotland,  p.  857. 
DeTeaBX»   AcerolMement  tangenttel  des  tiseiu 

•Sta4a  k  l*ezt4riear  du  camblmn,  p.  8AS. 
EUl8   and  Everbart»   New   epeeie«   of  Fnngi 

from  Tarioiu  localittes  with  notee  on  fome 

pvbliihed  ipeelef,  p.  849. 
€reeuiaB,  Northwettem  plante,  eblefly  fnm 

Oregon,  p.  868. 


Qretboff,    Pbytoebemieebe  Stadien.    1.  Ueber 

daa  Vorkommen  Ton  Alkalolden  fai  der  FamlU» 

der  Compoeiten,  p.  85L 
Holm,  Catalogtie  of  plante  coUected  by  Meuri. 

Schachert,   Stein    and   White    on    the    eaat 

eoatt  of  Baffln*«  Land  and  weetooaet  of  Orean- 

land,  p.  866. 
ÜHbery   Notteia  eobre   o  pUohi*  (SaeeoglottU 

Uohl  noT.  tp.),  p.  866. 
Iwanoff^  Die  im  Sommer  1898  bei  Peterebur 

beobaehteten  Krankbetten,  p.  868. 
OllTier,  Ezpoe4  lyat^matique  et  deserlption  de» 

Liobene  de  TOaeet  et  du  Nord-Oveet  de  la 

France,  p.  861. 
Piper^  New  and  noteworthy  norfhweetem  planta» 

p.  864. 
Boeker,   Un   nonrean  Jaborandi  dee  AntOlaa 

firan^iie«.    Etade  du  Pttoeatpae  raeamoana, 

p.  868. 
Saavagean,  Inflnence  d*an  paraelte  e nr  la  plant» 

hospitaliire,  p.  857. 
Bekmldley   Algologl«<^  Notiien.    ZIV.  Einic» 

nene  Ton  Prof.  Dr.  Hanagirg  in  Vordeilndiaa 

gesammelte  Sfluwaaeer-Algen,  p.  849. 
Bnitli,  Baeldiomyeete«  new  to  Britaln,  p.  Sit. 
Bjrdow  und  Sydow^  Beitrige  anr  PUaflora  der 

Intel  Bilgen,  p.  849. 
Weber,  Ueber  die  Natnr  dea  Kantaohnka,  p.869» 

£4'eae  loitteratur«  p.  861. 

Person  alnaobrioliten* 
Dr.  AmbroBBy  p.  867. 
Prof.  Cralf ,  p.  868. 
H,  B.  CiSpperty  p.  867. 
A.  emnow,  p.  867. 
0.  A.  N/man,  p.  868. 
Dr.  TiekerMak»  p.  868. 


Aass«*elMB<  (•  I^eeeaiber  lOOO. 


Dmok  und  Verlajr  «on  Oebr.  Ootthelfi.  KgL  Hofboehdroekerel  in  Oaae«L 


Digitized  by 


Google 


Band  LXXXIV.   No,  12.  XXI.  Jahrgang. 

lor  das  GesammtgebieHer  Botanik  des  In-  nnd  Auslandes. 

BmnsgegtiMn  ooter  Hltwtrkong  ublnichtr  Gdehrten 

von 

Dr.  Oscar  TJhlworm  und  Dr.  F.  6.  Kohl 

ia  CumI  in  Murtmnr 


Nr.  5L 


Ak«nnM«nt  fOr  das  halb«  Jahr  (f  Biod«)  mit  14  M. 

durch  alle  Bnchhandlnn^en  and  Postmastalten. 


1900. 


Di6  Herres  Mitarbeiter  werden  dringend  ennolit,  die  Mannseripte 
Inmer  nnr  avf  einer  Seite  sn  besohreiben  nnd  fttr  fedes  Referat  oe- 
Mndere  Blfttter  benntien  sn  wollen.  Die  Bedaetion. 


Wissensehaftliehe  Origmalmittheilimgeii.'^) 

Anatomische    [Tntersnchimg    der    Mateblätter    unter 
Berücksichtigmig  ihres  Grehaltes  an  Thein. 

Von 

Ludwig  Cador 

aoB  Gro88-Strelitz. 


(SehlnsB.) 
Symploeo$  lanceolata  A.  D.  C.  H.  B. 

Glaziou;  n.  14528,  Rio  Janeiro  (Minas). 

Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  einschichtig;  die  Höhe 
derselben  beträgt  0^045  mm^  die  Dicke  der  starken  Anssenwand 
0,018  mm. 

Die  Zellen  der  oberen  Epidermis  erscheinen  in  der  Flächen- 
ansicht dickwandig,  relativ  grosslomig  (Längsdorchmesser 
=  0,045  mm),  die  Seitenränder  sind  gebogen  und  getüpfelt. 
Die  Aussenwände  der  einzelnen  Zellen  sind  dick  und  haben  ein 
gequollenes  Aussehen.  Die  bräunlich,  grüne  Substanz,  welche  die 
Zelllumina  erfüllt,  ist  nach  der  mikrochemischen  Untersuchung  in 
die  Zahl  der  Gerbstoffe  zu  rechnen;    die  in   der  Epidermis    auf- 


^)  Fffar   den  Inhalt   der  Originalartikel   find    die  Herren  Verüuter  allein 
▼erantwortlieh.  R«d. 
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tretende  feine  Eömelong  scheint  ans  Wachspartikelchen  za 
bestehen. 

Die  Zellen  der  unteren  Epidermis  sind  in  der  Flächenansicht 
polygonal,  mit  mehr  oder  weniger  gebogenen  Seitenrändem  ver- 
sehen^ öfter  in  einer  Richtung  gestreckt,  und  relativ  dfinnwandig. 
Die  Cuticula  ist  ziemlich  dick  und  deutlich  wellig.  Die  zahl- 
reichen Spaltöffnungen  haben  elliptischen  Umriss  und  einen 
Maximaldurchmesser  =  0,03  mm,  sie  sind  von  gewöhnlichen 
Epidermiszellen,  die  als  Nebenzellen  erscheinen,  umgeben;  zwei 
von  ihnen  scbliessen  sich  meistens  parallel  zu  den  Schliess- 
zellen  an. 

Das  Mesophyll  ist  bifacial.  Das  Pallisadenparenchym  ist  zwei* 
reihig,  die  obere  Zellreihe  besteht  aus  langgestreckten  Zellen,  die 
untere  aus  kurzgliedrigen,  welche  z.  T.  die  Form  von  H-artag  aus- 
gebildeten Armpallisadenzellen  haben. 

Das  Schwammgewebe  enthält  grössere  Intercellularräume ; 
einzelne  verästelte  Zellen  in  der  oberen  Zelllage  desselben 
sind  allseitig  sclerosirt.  Ealkoxalatdrusen  (Maximaldurchmeaser 
=  0,018  mm)  treten  im  Pallisaden-,  wie  auch  im  Schwamm- 
gewebe auf. 

Die  Geftssbttndel  der  grösseren  Nerven  sind  oben  und  unten 
von  Hartbast  begleitet.  Die  Theinreaction  trat  schwach  ein  (Blatt 
5  cm  lang,  2  cm  breit). 

Symplocos  spec.  (affin.  8.  lanceolata  D.  C.  H.  B. 

sive  variahüia  Mart.). 
Glaziou,  Brasilien.    , 
Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  einschichtig;   die  Höhe 
derselben  beträgt  0,021  nmi,   die  Dicke   der  dtlnnen  Aussenwand 
0,006  mm. 

Auf  dem  Flächenbilde  haben  die  Zellen  der  oberen  Epidermis 
4 — 6  eckige,  polygonale  Gestalt  und  mehr  oder  weniger  gebogene 
Seitenränder ;  sie  sind  grosslumig  (Längsdurchmesser  =  0,03  mm) 
und  dickwandig,  die  relativ  dünne  Aussenwand  derselben  ist  nicht 
gestreift.  Der  bräunlichgrüne  Inhalt  der  Zellen  lässt  nach  der 
mikrochemischen  Untersuchung  auf  Gerbstoff  ähnliche  Substanzen 
schliessen. 

Die  Zellen  der  unteren  Epidermis  sind  auf  dem  Flächenbilde 

Eolygonal,  kleinlumiger  wie  die  der  oberen  und  dünnwandig, 
^ie  zahlreichen  elliptischen  Spaltö£Fhnngen  haben  einen  Längs- 
durchmesser =s  0,012 — 0,015  mm,  sie  sind  von  Epidermiszellen, 
die  als  Nebenzellen  erscheinen,  umgeben,  von  denen  sich  gewöhn- 
lich zwei  parallel  zu  den  Schliesszellen  anscbliessen. 

Das  Mesophyll  ist  bifacial.  Das  Pallisadenparenchym  ist 
deutlich  zweischichtig  und  langgestreckt. 

Elleinere  Elalkoxalatdrusen  (Maximaldurchmesser  =  0,015) 
findet  man  im  Pallisadengewebe,  wie  auch  in  dem  massig  grosse 
Intercellularräume  enthaltenden  Schwammgewebe.  An  die  Geftss- 
bündel  der  grösseren  Nerven  ist  eine  Hartbastsichel  gelagert. 

Die  Theinreaction  trat  nicht  ein  (Blatt  1,7  cm  lang, 
1  cm  breit). 
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Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  einscl 
^derselben  beträgt  0,03  mm,  die  Dicke  der  st 
0,015  mm. 

Die  Zellen  der  oberen  Epidermis  erscheine 
ansieht  relativ  grosslumig  (Längsdarchmesser  cj 
-dickwandig,  die  Seitenränder  derselben  sii 
getüpfelt.  Die  Anssenwände  der  einzelnen  Zel 
haben  ein  gequollenes  Aussehen.  Eine  Gerbstoi 
ist  auch  bei  dieser  Art  in  der  oberen  Epidermi 

Die  Zellen  der  unteren  Epidermis  gleiche 
Oanzen  denen  der  oberen,  auch  sie  haben  undi 
Seitenränder,     doch     sind     dieselben     relativ 
Spaltöffiixmgen   haben   elliptischen  Umriss  und 
messer  =  0,012 — 0,021  mm,  ihre  Schliesszellen 
2wei  parallellaufenden  Nebenzellen  umgeben. 

Vereinzelt  treten  dreizellige,    durch   feine 
iheilte    Borstenhaare,    sowie    Korkwarzen    auf 
Epidermis  auf. 

Das  Mesophyll  ist  bifacial  gebaut;  das  P> 
zweischichtig  und  ziemlich  kurzgliederig,  bei 
selben  enthalten  typisch  ausgebildete  Armpal 
Schwammgewebe  enthält  massig  grosse  Interc 
im  Mesophyll  auftretenden,  zahlreichen  Kalke 
-einen  Maximaldurchmesser  =  0,018  mm. 

An  die  Gefässbündd  der  grösseren  Ner 
unten  Hartbast  gelagert. 

Die  Theinreaction  trat  nicht  ein  (Blatt  ! 
breit). 


Uebersieht  der  anatomischen  Merkmale  < 
Mate-llefernden  Ilex^Artem 

Obere   Epidermis    einschic 

Hex:   Cassine^   glabra,    diuretieay    dumosa^ 
idoMLj  paltarioideSf  chamaedryfoliaj 
gMarxensiB^  cognata,  carolinianay  thee 
cujabensisy  symplociformis,  conocarpa 

Obere  Epidermis  stellenweise  oder  c 

schichtig. 
llex:   affinia    (zweischichtig),    theezana  (vai 
fertäü),  (stellenweise  zweischichtig). 

Obere  Epidermis  mit  sehr  dicker 

(0,03—0,04  mm). 
Hex:   Vitü  idaea^  iheeMns  (var.  at]/P^^' 


Ilex:  Casiine,  diuretica,  dumosa^  Olazioviana^  paltarioide^^ 
ckamaedrtffoliaj  Congonhinha,  iheezans  (var.  f.  Bieddü)^ 
(rar.  fert%li$)j  cujabensis,  affinü,  symplociformis,  eono^ 
carpa^  amara. 

Obere  Epidermis  mit  dünner  Aussenwand 
(0,006—0,009  mm). 
Ilex:  glahra^      dumosa     (var.     Ouaranina)^     paraguariends^. 
eognata^  earoliniana. 

Obere    Epidermiszellen    auf   dem    Flächenbilde   bei 
tiefer  Einstellung  polygonal,   bei   hoher  Einstellnng- 
undnlirt   und  getüpfelt. 
Ilex:  Caesine,    glahra^     cognata^     earoliniana,     (heezans   var» 
a  typica. 
Obere  Epidermiszellen   auf  dem  Flächenbilde  dünn- 
wandig, undulirt. 
Ilex:  dumosa  (var.  Quaranina)^  Congonhinha. 

Obere  Epidermis  stark  verschleimt. 
Ilex :   Cassine  var.  myrtifolia^  Congonhinhaj  earoliniana^  theezanSf. 
aßnisy  symploctfarmisy   conocarpa^  amara  (var.  a  longi-- 
folia,  forma  nigropunciata),  (var.  b  latifoUa). 

Obere  Epidermis  vereinzelte   Schleimzellen 

enthaltend. 
Ilex:  Qlazioviana^  chamaedryfoliay  paraguarteneisj  Peeudotkea^ 

Obere    und    untere    Epidermis   Schleimzellen 

enthaltend. 
Ilex:  glabra^  dumoea  (var.  Ghiaranina),  cujabensis. 

Untere  Epidermiszellen  polygonal  und  dickwandig». 

Ilex:   diureticaj  cognata^  theezane  (var.  a  typica). 
Untere  Epidermiszellen  polygonal  und  dünnwandig. 
lUx :   dumoaa  (var.  Ouaranina),  Congonhinha,  paraguariensisy 
earoliniana^  theezane  (var.  f.  Rieddii)  und  (var.  fertüie\ 
cujabensie. 

Untere  Epidermiszellen   dickwandig  und   getüpfelt. 
Ilex:   Caeaine  var.   myrtifolia^    dumoea    (var.    montevideenei»)^ 
conoearpa,  Paeudothea. 

Untere  Epidermiszellen   dickwandig,  mehr  oder 
weniger  slcerosirt  und  getüpfelt. 
Ilex:  Glaziovianaj      Vitis     idaea^     chamaedryfolia^     amaroy 
affinie. 

Untere  Epidermiszellen  dünnwandig  und  undulirt 
Ilex:  glabra^  Caeaine  L.  (zwischen  dünnwandigen,  undulirten,. 
auch  sclerosirt  und  getüpfelte). 


Digitized  by 


Google 


iiex:    ruts  xaaeaj  pcuzanoictesy  uongonmnnc 

Outicnla    auf    der    Blattober-    und 

gestreift. 
Ilex:   Cassine     var.     myrtifcliay     diuretia 
Ouaranina) ,    chamaedryfolia ,    para^ 
nianüy  cujabensisj  affinis^  symplocifor 

Cuticula  nur  auf  der  Blattuntersei 
Ilex:    Olasdcvianay  cognata^  theezans  (var.  J 

Spaltöffnungen   von  Leisten-    oder 
Verdickungen   umgeben 

Hex:  Casnne  var.  m^ifolia^  glabra^  theezc 
conocarpay  amarüf  cognata, 

Xorkwarzen  treten  in  der  unterenE 

Ilex:  diuretica,  dumosa  (var.  montevidee^ 
eymplociformiMy  conoearpaj  Peeudothe 
hihha  (Domatien). 

Haare  treten  auf  der  oberen  Epid 
Hex:   Casstne  var.  myrtifoliaj  Vitia  idaea^ 

Haare  treten  auf  der  oberen  un 
Epidermis  auf.  • 
Mex:    Casstne  L. 

Pallisadenparenchym   kurz  gl 

Ilex:  Cassiney  glabroy  dumosa  (var.  Ouari 
VUis  idaeaj  paüdrioidesj  chamaedry] 
cognata^  earoliniana^  iheezansj  cujaben, 
conocarpa, 

Pallisadenparenchym  langges 

Ilex:  dumosa  (var.  montevideensis) ^  para 
Pseudothea,  amara. 

Schwammgewebe  grosse  Intercell 

enthaltend. 
Hex:   Cassinsj   glabra,    dumosa    (var.    mo 
Ouaranina)  y     Glauomana^     Vüts    ü 
chamaedryfolia^    paraguariensis^     eo^ 
theezans    (var.  ferlüis)^    eujabensisy 
Pseudoikea^  amara. 

Schwammgewebe  kleinere  Interce 

enthaltend. 
Hex:   Cassine    var.    myrtifolia^     diuretiea 

Congonhinha,  theezans  (var«   a  typica) 

symplociformis. 
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Oefässbündel  der  grösseren  Nerven   mit  einer 
Hartbastsichel  versehen. 
Ilex:   Cassine,    glahra^    diuretica,     Olamovianaj     VüU    idaeaf. 
paltarioides  y     ehamaedryfolia,      earoliniana,     theesangf 
amara, 

Oefässbündel  der  grösseren  Nerven  von  einem 

Sclerenchymring  umgeben« 
lUx:  dumasa,  Congonhinhaj  paraguarienM^  cujabenaü^  affinisy 
9tfmplociformüj  PaefidaOiea, 

Gefässbündel  oben  und  unten  mit  Sclerenchym 

versehen. 
Ilex:  cognata^  conocarpa. 

Kalkoxalatdrusen    von    einem    ^aximaldurchmesser 

=  0,03—0,06  mm. 
Hex:  Cassine  var.  myriifolia  (0,06),  Ccusine^  glabra,  diureUea 
(0,045),  Glazioviana^  ckamaedryfolia^  CongonJUnha,. 
cognatay  carclinianaj  tJieezane  (var.  f.  Rtedelii)^  (var. 
ferHlis)^  cujabeneis^  affinie^  symplocifarmis,  amara 
(0.045). 

Kalkoxalatdrusen,    Maximaldurchmesser 
=  0,015—0,021  mm. 
Ilex:  dumosa    (var.    Ouaranina\     Vitis    idaea^   paltariaidsM^ 
conocarpa  j    paraguarieneis  ^    theezans   (var.    a  typica), 
Pseudoihea^  ' 

Die   Theinreaction   trat  deutlich  ein. 
Ilex:  paraguarieneie f      dumosa ^     Qlasdoviana,     VUU    idaea^ 
pcdtarioidea^    cognatay    caroliniana^    theezansy    eymplod' 
formiSf  conocarpa^  Pseudotheay  amara. 

Die  Theinreaction  trat  schwach  ein. 
Ilex:   Caeeine  L.,  Congonhinhay  cujabensie^  affinis* 

Die  Theinreaction  trat  sehr  schwach  oder  gar 

nicht  ein. 
Ilex:   Casiine    var.    myrtifoliay     glabra,    diureticay    chamae- 
dryfolia. 

Botanische  €rärten  nnd  Institate. 


Istranffly  Gy*  de^  Une  visito  aq  j&rdin  botaniqne  de  Tanivenit^  royale  hongrois» 

de  Kolosftyir.    S^    28  pp.     10  Fig.     1  Plan.    Budapest  1900. 
Miller-Thnrgav,   VIII.   Jahresbericht   der   deatach-sohweizerisehen    Vertnehs- 

atotion  und  Schule  für  Obst-,  Wein-  und  Gartenbau  in  Wftdenaweil.    1S97/98. 

8^     135  pp.    Zürich  1900. 
Hotlzblatt  des  königl.  botanischen  Gartens  und  Museums  su  Berlin.    Bd.  IIL 

No.  24.  gr.  8^  p.  65—84.  Leipsig  (Wilhelm  En^eimann)  1900.  M.  —.8a 
WiesneF)  J«,  Neues  aus  dem  Wiener  botanischen  Garten.  (Wiener  Abendpoei» 
'  1900.    No.  188,  184.) 
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Instnunente^  Präparations-  und  Gonservations- 
Methoden  etc. 


Bamboasek^  Jos.^  Vergleichende  und  kritische  Studien 
betreffend  die  Diagnostik  des  Bacterium  typhi  und 
des  Bacterium  coli.  (Archiv  für  Hygiene.  Band  XXXVIII. 
p.  382.) 

Zur  Isolimng  7on  Tjphusbacillen  wird  vor  Allem  ein  Nähr- 
boden mit  einem  Säurezusatz  verwendet;  selbst  bei  der  Holz- 
Elsn  er 'sehen  Methode  könnte  der  Säaregrad  der  Qelatine  die 
Hauptrolle  spielen.  Ob  dem  so  sei,  suchte  R.  festzustellen.  Durch 
genaue  Bestimmung  der  Säuremengen  in  dem  Eartoffelnährboden 
von  Holz,  sowie  derjenigen  in  Fleischpeptongelatine  konnte  er- 
wiesen werden,  dass  wirklich  für  das  Gedeihen  von  Coli  resp.  Tjphua 
die  Acidität  das  entscheidende  Moment  sei.  Vergleichende  Versuche 
mit  verschiedenem  Jodkalizusatz  ergaben,  dass  bei  1,5  Procent  der 
Typhus-y  bei  3  Procent  Jodkalizusatz  zur  Fleischpeptongelatine 
auch  das  Bacterium  coli  nicht  mehr  wächst.  Da  nun  die  Holz- 
sche  Gelatine  bereits  0,27  Procent  Säure  enthält^  so  ist  bei  einem 
Zusatz  von  1  Procent  Jodkali  zu  derselben  die  Entwicklung  der 
Typhuskeime  bereits  zweifelhaft.  Andererseits  hemmt  sicherlich 
die  Holz-Elsner'sche  Jodkaligelatine  das  Wachsthum  zahlreicher 
verflüssigender  Mikroben,  wie  zu  diesem  Zwecke  angestellte  Ver- 
suche ergaben.  Keinesfalls  aber  sind  die  mit  ihr  isolirten  typhoiden 
Mikroben  sicher  Typhusbacillen ;  diese  specielle  Diagnose  ist  erst 
noch  mit  anderen  Hilfsmitteln  zu  machen. 

Dies  gilt  besonders  dem  Bacterium  coli  gegenüber,  denn  alle 
Isolationsmethoden,  die  sich  auf  den  Säuregehalt  des  Nährbodens 
aufbauen,  haben  dieselbe  Eigenschaft  beider  Mikroben,  die  diese 
nur  in  ungleichem  Masse  besitzen,  zur  Grundlage.  Es  handelt  sich 
bei  diesen  Isolirungsmethoden  also  nur  um  quantitative,  nicht  aber 
um  qualitative  Unterschiede. 

Zur  Diagnostik  müssen  deshalb  noch  andere  Merkmale  herbei- 
gezogen werden.  Das  verschiedene  Wachsthum  von  Typhus  und 
Coli  auf  Karto£Fe]n  beruht  auf  ihrer  ungleichen  Resistenz  gegen 
Säure,  es  ist  mit  der  Neutralisation  der  Kartoffeloberfläche  aus- 
geglichen. In  der  Indolproduction  und  derReduction  von  Nitraten 
weisen  beide  Organismen  auch  nur  quantitative  Unterschiede  auf, 
für  das  Verhalten  in  Milch,  die  vom  C7oZt-Bacillus  zur  Gerinnung 
gebracht  wird,  vom  Typhus-  aber  nicht,  gilt  auf  den  ersten  Blick 
dieser  rein  quantitative  Unterschied  nicht.  Indessen  beruht  die 
Gerinnung  der  Milch  auf  Säurebildung  aus  dem  Milchzucker;  diese 
Säurebildung  hört  aber  auf,  wenn  der  erreichte  Säuregrad  das 
Wachsthum  der  Bacillen  hemmt  und  dieser  Aciditätsgrad  liegt 
beim  C7oZ£-Bacillus  bei  0,6  Procent,  beim  Typhus-B.  bei  0,4  Procent 
auf  Milchsäure  berechnet  (nach  Fermi).  So  erscheint  denn  auch 
hier  wiederum  ein  quantitativer  Unterschied,  was  auch  daraus 
hervorgeht,  dass  Typhusbacillen   in   sterilisirte  Milch   geimpft  und 


Digitized  by 


Google 


wenn  man  sie  nernacn  auiKocni  una  wieaer  erKaiien  lassi. 

Die  von  Goldberger  vorgeschlagenen  geftrbten  Nähr- 
böden (Safranin  oder  Nentralroth),  die  ein  verläasliches  diag- 
nostisches Eriterium  abgeben,  bemhen  in  ihrer  Eigenschaft, 
durch  Coli  entfärbt  zu.  werden,  durch  Typhus  nicht,  ebenfalls  auf 
einem  quantitativ  grösseren  Reductionsvermögen  des  ersteren  Bacillus 
gegenüber  dem  letzteren. 

Anders  verhält  es  sich  nun  mit  dem  Unterschied  der  beiden 
Organismen,  der  durch  Oasbildung  in  zuckerhaltigen  Nährböden 
resp.  deren  Ausbleiben  bedingt  ist.  Hier  haben  auch  bei  Ver- 
wendung von  Massen- Cultur  die  genauesten  Methoden  jede  Oas- 
bildung bei  Tjphus  ausgeschlossen,  so  dass  also  in  der  Oas- 
bildung nicht  ein  rein  quantitativer  Unterschied  vorliegt,  sondern 
eine  ganz  differente  biochemische  Eigenschaft  ihren  Ausdruck  findet 

Der  wesentlichste  Unterschied  zwischen  dem  Bacterium  typhi 
und  dem  Bacterium  coli  ist  daher,  dass  BcLcterium  coli  in  zucker- 
haltigen Nährböden  Oas  bildet,  was  der  Typhusbacillus  nicht 
vermag. 

Spirig  (St.  GaUen). 

Hflller,  Panl^  Ueber  die  Verwendung  des  von  Hesse- 
Niedner  empfohlenen  Nährbodens  bei  der  bakterio- 
logischen Wasser  Untersuchung.  (Archiv  fELr  Hygiene. 
Bd.  XXXVIII.    p.  350.) 

Nach  Hesse  v.  Niedner  hindert  der  Zusatz  von  Fleischbrühe 
in  der  zu  Wasseruntersuchungen  meist  verwendeten  Fleichinfus- 
Peptongelatine  geradezu  das  Auskeimen  der  Wasserbakterien  wesent- 
lich, denn  auf  ihrem  mit  Wasser,  Agar-Agar  und  Nährstoff  Hevden 
hergestellten  Nährmedium  sollen  durchschnittlich  etwa  20  MaJ  so- 
viel Wasserkeime  sich  entwickeln,  als  auf  der  üblichen  Oelatine. 
Da  die  bakteriologische  Wasseruntersuchung  heute  eine  rein  empi- 
rische Bedeutung  hat,  so  ist  ein  eventueller  Vortheil  des  neuen 
Nährbodens  Air  sie  nur  nach  einem  genauen  Vergleich  mit  den 
Ergebnissen  der  alten  Methode  festzustellen,  nicht  aber  schon  von 
vornherein  darin  gelegen,  dass  in  ihm  mehr  Keime  zur  Entwicke- 
lung  gelangen. 

Dieser  vergleichenden  Untersuchung  gilt  M.'s  Arbeit.  Im 
Grazer  Leitungswasser  erschienen  in  den  Hesse 'sehen  Platten  in 
der  That  ca.  20  Mal  so  viele  Keime  als  in  gebräuchlichen  Agar- 
platten ;  zspef  musste  diese  Vermehrung  auf  eine  grössere  Mehr- 
zahl verschiedener  Bakterienarten  zurückgeführt  werden,  weil  Rein- 
culturen  im  Verhältniss  der  Keimmengen  angingen.  Diese  Ver- 
mehrung trat  ein  bei  Culturen  von  Leitungswasser,  das  einige  Zeit 
in  der  Leitung  ruhig  gestanden;  Hess  man  die  Röhre  vor  Ent- 
nahme des  Wassers  offen  fliessen,  so  wurde  die  zu  Gunsten  de» 
Hesse -Nährbodens  sprechende  Verhältnisszahl  immer  geringer; 
es  müssen  demnach  gerade  jene  Bakterien,  welche  beim  Stehen 
des    Wassers    in    den    Leitungsröhren    sich    vermehren,    im    neuen 
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ITährboden  besser  gedeihen,  als  im  gebräuchlichen.  Bei  den  Unter- 
«nchnngen  von-  stark  verunreinigten  Wässern  und  ron  mit  Koth 
oder  zersetztem  Urin  vermischten  Lösungen  dagegen  ergab  sich 
•die  geringste  Differenz  in  der  auf  beiden  Nährböden  erhaltenen 
Keimzahlen. 

Da  nach  alledem  der  Hess  e-Niedn  er 'sehe  Nährboden  gerade 
^as  Auskeimen  der  in  unverdächtigem  Wasser  sich  vermehrenden 
Bakterien  begünstigt,  Verunreinigungen  dadurch  eher  verschleiert, 
so  wird  er  die  gebräuchlichen  Nährböden  nicht  zu  verdrängen  ver- 
mögen. 

Spirig  (öt.  Gallen). 

BamsteiBj  F«)  Ueber  eine  Modifieation  des  von  Ritthani en  vorfrecehlag^nen 
Verfahrens  aar  Eiweissbestimmung.  (LandwirthsohaftlieheVersachs-Stationen. 
LIV.    1900.   p.  827— »87.) 

Dommerg^e,  Gasten,  Trait^  pratiqne  d^analyse  chimiqne,  microscopiqne  et 
baeUriologiqae  des  urines.  16^  IX,  199  pp.  Avee  üg,  et  graphiqne.  Paris 
(Maloine)  1901.  Fr.  4.— 

fip^telli)  StanlslauSy  Ein  vereinfachtes  Verfahren  cnr  Züchtung  anaSrober 
Bakterien  in  Doppelschalen.  (Centralblatt  fär  Bakteriologie,  Parasitenknnde 
nnd  Infektionskrankheiten.  Erste  Abteilung.  Bd.  XXVIII.  1900.  No.  14/15. 
p.  448.     Mit  1  Figur.) 

Hassaek,  K.,  Die  Unterscheidung  der  Oewebefasern.  [Vortrag.]  (8ep.-Abdr. 
ans  Bellt  iften  des  Vereins  cur  Verbreitunir  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse 
in  Wien.  Jahrg.  L.  1900.  Heft  8.)  8^  28  pp.  Mit  11  Abbildungen  im 
Texte.    Wien  (Wilbelm  Braumfiller)  1900.  M.  —.70. 

Herford^  M.^  Untersuchungen  fiber  den  Piorkowski' sehen  Nährboden. 
(Zeitschrift  ttir  Hygiene.    Bd.  XXXIV.    1900.    Heft  2.    p.  841—845.) 

finysse^  A«  C»j  Atlas  zum  Gebrauche  bei  der  mikrochemischen  Analyse  für 
Chemiker,  Pharmaceuten ,  Berg-  und  Hfittenmftnner ,  Laboratorien  an 
UniversitSten  und  technischen  Hochschulen.  Anorganischer  Teil  in  27  chromo- 
lithographierten  Tafeln,  gr.  8^  gecart.  8  en  27  bl.  tekst  en  4  bis.  reg. 
Leidm  (E.  J.  Brill)  1900.  Fl.  5.25. 

Kolilbmggey  J»  H.  Vf.j  £tude  critique  sur  le  diagnostic  baet^riologiqae  du 
Choldra.  (Extr.  du  Bulletin  de  la  Soci^t^  de  Mödeeine  de  Qand.  1900.)  8^ 
16  pp.     Gand  1900. 

XoGre,  Varenns  Alra^  Laboratory  directions  for  beginners  in  bacteriology: 
an  introd.  to  praotical  bacteriology  for  students  and  pmetitioners  of  comparatire 
and  human  medicine.    2d.  rer.  enl.  ed.    16,  148  pp.  ilL    Boston  (Ginn)  1900. 

Doli  1.05. 

Procter^  H«  B«)  Leitfaden  fflr  gerbereichemische  Untersuchungen.  Deutsche 
Ausgabe,  bearbeitet  Ton  J«  Paesslen  gr.  8*.  XVI,  292  pp.  Mit  30  Figuren. 
Berlin  (Julius  Springer)  1900.  Geb.  in  Leinwand  M.  8. — 

Bobey,  W«  H«^  Methode  of  staining  flagella.  (Journal  of  the  Boston  Soo.  of 
Med.  8cienc.   Vol.  IV.    1900.    No.  10.   p.  272—275.) 

SImoiiettay  L«9  Le  misure  di  profilassi  in  un  laboratorio  di  bacteriologia 
[Proposte.]    8^     28  pp.    8iena  (Tip.  Bemardoni)  1899. 

Stembergy  C*)  Zur  Verwertbarkeit  der  Agglutination  für  die  Diagnose  der 
Typhusbacillen.  (Zeitschrift  iür  Hygiene.  Bd.  XXXIV.  1900.  Heft  8.  p.  849 
—868.) 

WvnsebhebB)  Oskar  tod^  Ueber  einen  Apparat  fSr  Erregung  Ton  gesättigtem 
Wassei  dampf  und  sterilem  Wasser.  (Centralblatt  far  Bakteriologie,  Parasiten- 
knnde und  Infektionskrankheiten.  Erste  Abteilung.  Bd.  XXVIII.  1900. 
Ko.  14/15.    p.  489—448.     Mit  1  Figur.) 
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BosenTinge,  L.  Koldernp,  Note  sar  une  Florid^e  airienne 
(Rhodochorton  ialandieum  nov.  sp.)  (Botanisk  Tidsskrift. 
Bd.  XXIIL  p.  61—78.  Mit  dänischem  Rösnmö.  p.  79—81. 
4  Figorgmppen  im  Text.) 

Der  isländische  Botaniker  Helgi  Jönsson  fand  1897  an 
zwei  Localitäten,  nämlich  auf  der  grössten  der  Inseln  Vest- 
man0er  und  auf  der  Halbinsel  Snaefellsnes  eine  eigenthüm- 
liehe  Alge,  welche  vom  Verf.  näher  studirt  wurde.  Dieselbe 
bildete  einen  dichten,  violett-rothen  Fils  auf  den  Wänden  and 
Decken  von  luftfeuchten,  lichtarmen  Orotten,  ohne  von  Wasser 
benetzt  zu  werden;  die  erste  Localität  lag  ca.  150  m  über  dem 
Meeresspiegel.  Es  zeigte  sich,  dass  diese  Alge  eine  Floridee  war, 
die  habituell  an  Rhodochorton  Rothii  sehr  erinnerte  und  that- 
sächlich  auch  zur  Gattung  Rhodochorton  durch  das  Verhalten  der 
Fructificationsorgane  gehörte. 

Sie  wird  unter  dem  Namen  Rh.  islandicum  Rosenv.  n.  sp. 
folgendermaassen  beschrieben : 

Thslle  formant  qd  tapis  ^tenda  poarpre  de  8  &  4  mm  de  bautenr 
eomposd  de  filaments  dress^B  et  horisontaaz  (stolonp);  les  premiers,  ordinaire- 
ment  simples  k  la  base,  portant  depais  des  rameanx  soavent  faseicol^,  sont 
öpais  de  18  4  27  /«,  et  se  compoient  de  eellales  cylindriques  oa  an  pea 
reofldes,  dont  la  lenf(eor  ^gale  la  lar^ur  2  4  8  fois  (Va  4  4  fois).  Lea 
stolons  sont  en  g^rande  partie  libres,  ^pais  de  10  &  16  /',  4  loB|n>es  cellolea 
cylindriqaes,  d*aatres  8*appliqaant  au  support,  se  composent  de  cellnlea  pliia 
coartes  et  renfl^es;  ils  prodaisent  toas  des  filaments  dress^s.  Les  tätra- 
Bporan^es  sont  dispos^s  en  bonqnets  corymbiformes  ou  de  forme  plas  iir^gnliöre» 
terminaax  sur  des  filaments  plus  ou  moins  longs ;  ils  sont  ordinairement  sesailes, 
»errös,  long^s  de  23  4  86  /«,  larges  de  18  4  22  /«.  (Ils  n*ont  pas  6U  obsenr^ 
4  r^tat  de  matnrit^  parfaite.) 

Alge  terrestre,  aSrophile,  croissani  dans  les  cavemes  de  Tlslande  oii  eUe 
parait  n*dtre  jamais  moaiUde  par  de  Tean  coulante. 

Die  in  der  Beschreibung  erwähnten  „stolons^  dienen  nicht 
als  Haftorgane,  sondern  lediglich  als  Ausläufer;  dieselben  scheinen 
das  Licht  zu  fliehen,  während  die  aufrechten  Zelli^den  auf  der 
beleuchteten  Seite  der  Ausläufer  entstehen  und  positiv  heliotropisch 
sind.  Dagegen  scheint  Geotropismus  keine  Rolle  zu  spielen ;  wohl 
aber  mögen  Feuchtigkeitsverhältnisse  vielleicht  für  die  Richtung 
der  Ausläufer  von  Bedeutung  sein.  Oft  wurden  Stecklinge  be- 
obachtet, welche  neue  Ausläufer  trieben  oder  vielleicht  mit  ihrem 
Ausläufer  losgerissen  waren;  mitunter  hatten  beide  Enden  des 
Stecklings  Ausläufer  entwickelt. 

Im  Centrum  der  Zellenquerwände  wurden  die  ftir  die 
Florideen  charakteristischen  Poren  bemerkt.  Jede  Zelle  enthielt 
einen  Zellkern  und  viele  kleine  Chromatophoren.  In  den  älteren 
Zellen  der  aufrechten  Fäden  war  reichliche  i^Zoru2een-Stärke  vor- 
banden,  welche  dieselben  Reactionen  wie  diejenige  von  Rh.  Rothii 
zeigte.  Die  Exemplare  der  einen  Localität  trugen  schlecht 
entwickelte  Tetrasporangien ;  es  schien  V erf.,  als  ob  die  Tetrasporen 
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mrgenas  aie  rveae  isi,  nai  aieser  rnna  ein  ziemucn  oeaeaienaee 
Interesse.  Es  wurden  jedoch  schon  früher  ähnliche  Fälle  bemerkt. 
So  beschrieb  Lightfoot  1777  anter  dem  Namen  Bysmis  pur- 
purea  eine  Alge,  welche  er  in  Schottland  am  Fnsse  eines  Leichen* 
Steins  gefanden  hatte.  Diese  Pflanze  wurde  1809  von  DillwyD 
zu  Conferva  gezogen  und  neue  Fundorte  in  der  Nähe  des  Meerea 
angegeben.  1824  stellte  C.  A.  Agardh  sie  zur  Gattung  Trente- 
pohUuy  eine  Auffassung,  der  Harvey  1833  beipflichtete,  während 
er  1841  die  Alge  als  ein  CaUiihamnion  auffasste  und  in  späteren 
Arbeiten  schlechthin  mit  C.  Rothii  vereinte,  indem  die  Light- 
foot'sche  Localität  scheinbar  in  Vergessenheit  gerathen  war» 
So  verblieb  Byssus  purpurea  als  Synonym  zur  Callith.  Rothii,  nur 
J.  G.  Agardh  sprach  1851  die  Vermuthung  aus,  dass  sie  zu 
einer  besonderen  borealen,  von  (7.  Rothii  verschiedenen  Art 
gehören  möchte.  In  dem  Herbar  Agardh 's  existirt  ein  Exemplar 
von  y^Byssus  purpurea^,  1826  von  Greville  auf  altem  Gemäuer 
in  Schottland  gesammelt.  Dieses  Exemplar  hatte  Verf.  zur  Unter- 
suchung, und  da  es  recht  gut  mit  den  alten  Beschreibungen  passt^ 
betrachtet  Rosenvinge  es  als  den  echten  Bysaus  purpurea j 
das  ist  also  ein  anderes  terrestrisches  Rhodochorton,  welches  jedoch 
von  der  isländischen  Art  specifisch  verschieden  ist. 

Le  Rhodoehoricn  purpureum  (Lightf.)  Rosenv.,  qni  est  anssi  nne 
esp&ce  torrestre  et  Aerophile,  difföre  de  Tespöce  prdc^dente  surtout  par 
ses  filaments  dressös  plus  coorts  et  plus  minces  (8  k  12  /«)  et  par  ses  stolona 
de  la  mSine  ^paisseur  oa  plns  ^pais  que  les  filaments  dressös.  Fmotificatioa 
inoonnue. 

Zu  dieser  letzteren  Art  gehört  vielleicht  auch  die  1849  von 
Etitzing  beschriebene  terrestrische  i^^ortrf^a  Chantransia  coccinea^ 
welche  zweimal,  bezw.  in  Holland  und  in  Frankreich;  beob- 
achtet wurde,  beide  Male  an  ähnlichen  Localitäten  wie  die 
isländische  Art. 

Diese   terrestrischen   Florideen   scheinen  offenbar  von  marinen 
Arten  herzustammen;   hierfür  spricht  auch  der  Umstand,    dass   die 
nahe    verwandte    Art,     Rh.    Rothii j     oft    oberhalb    der    obersten 
Fluthmarke  oder  in  feuchten  Küstengrotten  wächst,    wie    es   Verf. 
durch    mehrere    Beispiele    ei  läutert     Auch    trifft   man    sie  oft  an 
Stellen,  wo  süsses  Wasser  in's  Meer   sich   ergiesst.     Es   stellt   sieb 
nun    die  Frage,    ob    diese   Entwickelung    von    altem    oder    neuem 
Datum  sei.     Der  Umstand,  dass  kaum  eine  einzige  Anpassung  ans 
Luftleben  bemerkbar  ist  —  es  wäre  denn,  dass  man  die  Stecklings- 
bildung als  eine  solche  auffassen  kann  —  deutet  gerade  nicht  au' 
ein  hohes  Alter.     Schliesslich   weist  Verf.   darauf  hin,    dass,  we? 
man  neuerdings  die  Ascomyceten,   speciell  die  Labotdbeniaceen,  ^ 
den    Florideen  ableiten   will,   die    Möglichkeit  dieser  Abstamir 
durch  die  Vermittlung   der   terrestrischen  Florideen  leichter 
bar  wird. 

Porten  PedeTeen  (Kopenhe 
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In  ziemlich  ausf&hrlichea  englischen  Beschreibungen  werden 
folgende  neue  Arten  vorgef&hrt: 

Ämanita  ealypirata,  Am,  crmtiZato,  Lepioia  ruguloBa,  Ägarieu§ 
iruneseent,  Stropharia  irregtUarü^  Boleiu9  eaespiiofuif  B.  tubtanguineHMf 
4em  europSischen  B,  »anguineua  With.  nahestehend,  B.  exceniricu»,  B,  badieept, 
B,  erattipetf  B,  fulvut;  Polyporut  albieepi^  Siereum  pu!veruf enlwmf  dem 
Sl.  frustulo9um  rerwandt,  Guepinia  biformu  (verwandt  mit  O.  cokamrena  Mig., 
■eoehleata  B.  et  Br.  nnd  palmieeps  Berk.)»  Rypomyce»  volemif  Cordyeep» 
niyrieep»  (ähnlieh  der  C  eapüata),  Maerophoma  eurvUpora  nnd  Fistulina 
h^^atiea  monHrota  n.  yar. 

Geniessbar  ist  nach  Mittheilungen  Dr.  Laue 's  die  Ämanita 
<Mlyptrata  Peck. 

Wagner  (Wien). 

Areangell, 6.9  I  principali  funghi  velenosi  e  mangerecci. 
8^     16  pp.     Mit  1  Tafel  in  gr.  Folio.     Pisa  1900. 

Die  in  den  letzten  Jahren  wiederholt  aufgetretenen  Fälle  von 
Vergiftung  nach  Genuss  von  Schwämmen  (vergl.  des  Verf.  Mit- 
theilung, Bot.  Centralbl.  LXXVIII.  132)  haben  den  Verf.  be- 
wogen,  sowohl  in  der  botanischen  Gesellschaft  als  auch  beim 
Ministerium  anzuregen^  dass  eine  genauere  Eenntniss  der  geniess- 
baren  und  der  giftigen  Schwämme  dem  Volke  in  den  Schulen  und 
•dergleichen  beigebracht  werde.   ^ 

Als  ein  Ergebniss  der  Angelegenheit,  für  welche  der  Verf.  so 
•eifrig  eintrat,  lässt  sich  auch  die  vorliegende  Tafel  betrachten, 
welche  in  Farbendruck  8  Hutpilzarten  in  natürlicher  Grösse  in 
ihrem  Habitus  und  gespalten  vorfahrt.  Die  16  Textseiten  dazu 
bringen  zunächst  eine  aUgemeine,  dem  Volke  verständliche  Orienti- 
rung  über  die  einzelnen  Theile  der  sogenannten  „Schwämme^i  so- 
•dann  die  Beschreibung  der  in  ganz  Italien  häufigeren  Arten.  Die  Be- 
achreibungen  sind  hauptsächlich  darauf  gerichtet,  was  der  Laie  be- 
merkt und  unterscheiden  kann;  wissenschaftliche  Details  sind  ganz 
ferngelassen.  Bei  den  Schilderungen  sind  die  ähnlichen  Arten  ein- 
ander gegenüber  gehalten,  und  zwar  so,  dass  die  giftigen  die  linke 
Hälfte  des  Blattes  einnehmen,  die  geniessbaren  hingegen  die  rechte. 

So  werden  links  Ämanita  verna  Fr.  und  rechts  die  ihr  ähn- 
lichen aber  nicht  giftigen  Arten  mit  jedesmaliger  specieller  Hervor- 
hebung der  Unterscheidungsmerkmale  beschrieben: 

A,  ovoidea  Bnll.,  Lepioia  exeoriata  Scbff.,  L,  naueima  Fr.,  Trieholowta 
^eorgii  Fr.,  Agarieus  eampeetri»  L,^  Pholiota  aegerita  Brig.  Hieran  Fig.  1  n.  Fig.  2, 
Ämanita  phalloidet  Fr,,  dagegen  A.  caesarea  Fr.,  ferner  A,  echinoeephala  Vltt. 
gegenüber  A,  etrobiliformi»  Vitt  —  Zu  Fig.  8,  A.  mueearia  Fr.  gegenüber  A.  eae9ar€a 
8ep.  —  Aman,  pantherina  Fr.,  m  Fig.  4,  gegenüber  A,  rubeeeen»  Prs.  nnd  Amami- 
iopeiä  vaginata  Res.  —  Pleurotue  oleariue  DC.  (Fig.  5)  wird  rerglichen  mit  P. 
Eryngii  DC,  P.  oetreaiiue  Jeq.,  ArmiUaria  mellea  Vahl  nnd  Cantharellue  dbarime 
Fr.  —  Es  folgt  der  Vergleich  Ton  Enioloma  lividum  Bnll.  mit  Agaricue  eamtr 
peeirie  L.;  cn  Fig,  6;  fodann  jener  Ton  Rueeula  rubra  Fr.  (Fig.  7)i  E,kemeHem 
Fr.  nnd  R,  fureata  Prs.  mit  R,  alutacea  Fr.  nnd  R,  vireeeene  Fr.  —  Znletat 
wird  Bolelue  Satanae  Lena.  (Fig.  8)  dentlich  nntersohieden  Ton  B.  eduli»  Bull., 
B.  fragrane  Yitt,  B,  ecaber  Bull.,  B.  htUue  L.  nnd  B,  granulaiue  L. 
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Anch  einige  andere  Pike  erfahren  karze  Schilderungeni  wie- 
Hydnum  repandum  L.,  die  CZaoarta- Arten,  Lycoperdon  sp.  etc 
Ueberall  sind  jedoch  die  Vulgärnamen  mit  den  Einzei-Bezeich- 
nnngen  in  verschiedenen  Provinzen  angewendet;  die  sjstematischeii» 
Namen  sind  in  Klammem  beigegeben. 

Zum  Schlnsse  werden  noch  als  allgemeine  Maassregeln' 
empfohlen:  Die  volksthümlichen  Erkennnngsmerkmale  (mit  dem 
Messer,  mit  dem  Silberlöffel,  mit  Knoblanch),  sowie  die  Gegenwart 
(oder  das  Fehlen)  des  Ringes,  von  Milchsäften,  das  Nichtgefressen- 
werden  von  Schnecken,  das  Vorkommen  und  ähnliches  sind  gar 
nicht  verlässliche  Momente.  Ebensowenig  kann  man  sich  getahrloa 
auf  eine  Behandlung  der  Schwämme  mit  Essig  oder  mit  Koch- 
salz verlaBsen.  Die  Versuche  mit  Hausthieren  erfordern  mindestens. 
48  Stunden  nach  Genuss  der  Schwämme,  bevor  man  sicher  bezüg- 
lich der  Gefahrlosigkeit  sein  kann. 

Solu  (Trieat). 

Salmon^  £•  8.,  Bryological  notes.  (Revue  brjologique«. 
1900.    p.  59—61.) 

In  diesen  durch  eine  Tafel  Abbildungen  veranschaulichten^ 
Notizen  bespricht  Verf.  zwei  Laubmoose: 

1.  Cinelidotm paehyloma  sp.  nov.  Syrien:  bei  Zableb  (Plantae  Coele-Syriaca»^ 
ex  Herb.  Postian.  apud  coUeg^.  Syriens.     Protest.     No.  781  in  Hejb.  Kew). 

Wenn  aneb  nur  steril  bekannt,  ist  diese  neue  Art  scbon  durcb  die- 
Blattform  böcbst  ansgezeicbnet  (^foliis  solidis  rigidis  ovatis  nervo  yalido« 
rufo  ezcurrente  plus  minus  longe  cnspidatis"),  da  sie  von  den  bis  jetzt  be- 
kannten Arten  die  einsige  mit  eiförmigen  Blättern  ist.  Verf.  tindet  den  Qaerhcbnitt 
des  Blattnervs  genau  übereinstimmend  mit  den  Abbildungen,  welche  Lorents 
(Botan.  Zeitnng,  1 869,  p.  652)  von  den  Rippenquerschnitten  der  8  enropäiscben  Arten, 
von  Cindidottu  veröffentlicht  hat.  Diese  kleine  Gattung  war  auf  der  gansen  Erde 
bi?  in  die  neueste  Zeit  durch  nur  drei  Species  vertreten,  als  Brotherus 
1898  den  mit  C.  ripariut  nächst  verwandten  Cindidotut  acuUfolius  von 
Kashmir  beschrieb.  Bezüglich  der  geographischen  Verbreitung  des  Oineli- 
dolus  aquaticuSf  für  welchen  K  O.  Paris  (Index  bryologicns)  nur  Europa^ 
and  Atrica  (Algerien)  angiebt,  macht  uns  Verf.  darauf  aufmerksam,  dass  diese- 
Art,  nach  Exemplaren  des  Kew-Herbariums,  schon  1867  In  Kurdistan  und  ancbi 
in  Syrien  beobachtet  worden  ist. 

2.  Polytrichum  aloide*  Hdw. 

Durch  Yergleicbunfi:  eines  grossen  Materials  dieser  Art,  aus  dem  Kew- 
Herbarinm,  hat  Verf.  die  Beobachtung  gemacht,  dass  asiatische  Exemplare,  aus- 
Japan  und  China,  in  dem  Zellenbau  der  BlattUmellen  eine  kleine  Abweichung 
aeigen,  indem  die  Terminalzellen  derselben  im  Querschnitt  mehr  oder  weniger 
ausgerandet  erscheinen. 

Verf.  ist  geneigt,  in  diesen  Formen  eine  werdende  neue  Art 
SU  erblicken. 

Geheeb  (Freiburg  i  Bf.). 

Heinrieher,  E.^  Zur  Entwickelung  einiger  grüner  Halb- 
Schmarotzer.  (Berichte  der  dentschan  botanischen  Oesell- 
schaft.  Jahrg.  XVII.  General -Yersammlungs*  Heft.  Theil  11«. 
p.  244—247.) 

Nach   den   Untersuchungen   Heinricher 's   stellen  Bartschia. 

alpina     uud     Tasssia    alpina    interessante    Bindeglieder    swischeik 
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sehr  langsamer;  bei  den  Versuchen  trat  die  Keimung  erst 
1^/s  Jahre  nach  der  Samenreife  ein,  dreijährige  Pflanzen  blühen 
noch  nicht,  niid  ihrer  Entwickelang  nach  ist  die  Blüte  nicht  vor 
•dem  fünften  oder  sechsten  Jahre  zu  erwarten.  Noch  mehr  an  die 
Verhältnisse  bei  Lathraea  erinnert  Tozzia.  Die  Früchtchen  fallen 
noch  grün,  geschlossen  und  vom  Kelche  umgeben  ab;  die  Samen, 
•deren  einer  (seltener  zwei)  in  jedem  Früchtchen  ist,  reifen  erst 
nach  dem  Abfallen  der  Früchtchen  durch  einen  Nachreifungs- 
process.  Der  Kelch  und  die  weichen  Theile  der  Frucht  verwesen 
im  Boden,  während  eine  Hartschicht  erhalten  bleibt,  innerhalb 
deren  sich  die  Keimung  vollzieht.  Das  Würzelchen  tritt  hervor 
und  legt  sich  mit  seinen  Haustorien  an  die  Wirthspflanze  an,  die 
anderen  Theile  des  Keimpflänzchens  bleiben  vorläufig  noch  in  der 
Hartschicht.  Die  Samen  von  Tozzia  keimen  nur  bei  Anwesenheit 
von  Nährpflanzen;  Bartschia  dagegen  bedarf  zur  Keimung  keines 
Wirthes. 

Die  Keimung  vollzieht  sich  unterirdisch;  die  Keimpflanze 
lebt  längere  Zeit  parasitisch,  wobei  sie  ausschliesslich  Nieder- 
blätter bildet.  Erst  später,  wenn  sie  in  das  Stadium  der  Blüh- 
reife tritt,  treibt  sie  die  oberirdischen,  grünen,  assimilirenden 
Sprosse. 

Die  vorliegende  Arbeit  stellt  eine  vorläufige  Mittheilung  dar, 
«md  werden  eingehendere  Daten  in  einem  umfassenderen  Werke  in 
Aussicht  gestellt. 

Appel  (Charlotteobnrg^. 

Moore, Spencer  Le M.,  Alabastra  diversa.  Part.  V.  (Journal 
of  Botany.  Vol.  XXX VH.  1899.  p.  369  sqq.  und  p.  401  sqq. 
Tabb.  401  und  402.) 

Enthält  lateinische  Diagnosen  und  Beschreibungen  folgender 
Arten: 

Pavetta  Phillipaiae  sp.  nov.  in  den  Waggabergen 
(Somaliland)  bis  6000'  Höhe,  von  Mrs.  Lort  Phillips  gesammelt, 
habituell  der  P.  abyssinica  Fres.  ähnlich,  doch  wohl  der  P.  olivaceo- 
nigra  K.  Schum.  näher  stehend.  Vernonia  (§  Decaneuran) 
Bandit  sp.  nov.,  Salisburj  in  Rhodesia,  leg.  Dr.  K.  Frank 
Rand,  ein  mit  der  V.  amygdalina  Delile  verwandter  Strauch. 
Detris  smaragdina  sp.  nov.,  erinnert  stark  an  manche  Formen 
der  Detris  teneUa  {Fdicia  tendla  DC),  so  an  Sohlechters 
No.  8327;  von  T.  G.  Een  1879  in  Damaraland  gefunden.  Seit- 
chryaum  (Ärgyreia  §  Leptarhiza)  marmarolepis  sp.  nov.  aus 
dem  Namaqualand,  leg.  W.  C.  ScuUj,  verwandt  mW  H.  expantum 
Less.  Helichrysum  {ChrysoUpidea  §  Sioechadina)  Danae  sp. 
Dov.,  von  Gerrard  im  Zululand  gesammelt,  dem  H.  ftocconun 
Klatt  nahestehend.  Helichrysum  {Lepicline  §  Plantaginsa) 
homilochrysum  sp.  nov.,  im  Ljdenburger  District  in  Transvaal 
von  Dr.  F.  Wilms  gefunden,   als  ^Helichrysum  affin,  crassifolio^ 
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vertheilt,  scheint  indessen  dem  H.  crüpum  D.  Don  nnd  dessen 
Verwandten  näher  su  stehen.  Helichrysum  {Lepidine  §  Aptera) 
Mim  et  es  sp.  nov.  ebendaher,  als  H,  petiolatum  DC.  vertheilt, 
gehört  in  die  Nähe  den  H.  revolutum  Less.  Meialasia  Massoni 
«p.  nov.,  von  Francis  Masson  in  der  Capkolonie  gesammelt, 
eine  habituell  vor  aUen  anderen  auffallende  Art«  Eenia  dama- 
Ten  eis  Hiem  et  S.  Moore  n.  gen.  n.  sp.,  ein  Halbstrauch  (?)  aus 
Damaraland;    die  Gattungsdiagnose  mag    hier   mi^etheilt  werden: 

„Eenia  Hiern  et  S.  Moore.  Compositarnm  e  tribo  Inaloidearam  genas 
noTam.  Capitala  homogama,  discoidea,  pieniflora,  floribns  omnibas  hermai>hro* 
ditis  feiülibus.  Involacram  late  campanalatiiniy  sabbemispbaericum,  braoteis 
paociseriatis  angastis  exterioribns  brevioribos.  Receptacnlam  leviter  eleratam, 
•Iveolatum,  paleis  membranacei»  concaris  deeidais  floscnlos  omnes  singillatim 
amplectentibos ,  onastam.  CoroUa  actinomorpha,  snrsam  ampliata,  64oba. 
Antherae  basi  sagittato-oaadatae.  Slyli  rami  leviter  complanati,  lineares,  apice 
obtasi  neqaaqaa:n  tmncati,  dorso  minnte  papiUosi.  Achaenia  (non  dum  matura) 
teretiascnU.  Pappus  simplex,  e  paleis  5  breyibns  Tarie  laeeratis  et  oupnlam 
mentientibns  compositos.  Suftralex  ?  minnte  albide  fiirfaraoeo-tomentosns,  deinde 
glaber.  Folia  altema,  sessilia  plemmqne  triloba,  summa  miniata  et  non- 
onnqaam  Integra.  Capitula  parva  oorymbosa.  CoroUae  rerisimiliter  flarae  Tel 
aarantiaeae." 

Gehört  zu  den  wenigen  diskoiden  Genera  der  Intdeeuj  und 
zwar  in  die  Nachbarschaft  von  SpkaeophyUum  Bth.,  einer  mit  je 
einer  Art  in  Madagascar  (Sph.  Bojeri  Bth.  in  Hook.  Ic.  Plant, 
tab.  1135)  und  dem  tropischen  Afrika  (Sph,  Kxrkii  Oliv.  1.  c. 
tab.  451)  vertretenen  Gattung  und  der  ausschliesslich  in  Süd- 
afrika vorkommenden,  aus  fünf  Arten  bestehenden  Gattung 
CaUüepis  Sro.  Getgeria  Eenii  sp.  nov.  aus  Damaraland,  wird 
vom  Verf.  mit  O,  Luederüziana  O.  Hoftm.  und  mit  O.  amativa 
O.  Hoffm.  verglichen.  Geigeria  Randii  sp.  n.  aus  Bnluwajo  in 
Rhodesia^  steht  der  O.  Eenii  S.  Moore  nahe.  Oeigeria  pubescens 
sp.  nov.,  ein  aufsteigender  Halbstrauch  aus  Buluwayo,  mit  G.  Eenii 
S.  Moore  und  G,  Randii  S.  Moore  verwandt.  Geigeria  pro- 
tenea  Harv.  var.  pubigera  var.  nov.,  wie  wenige  von  Dr. 
R.  Frank  Rand  bei  Buluwayo  gefunden.  Wedelia  diverei- 
papposa  sp.  nov.  ebendaher,  der  W.  menotricha  Oliv,  et  Hiern 
habituell  sehr  ähnliph.  Pentzia  Eenii  sp.  nov.  aus  Damara- 
land, erinnert  an  die  aus  den  Icones  Plantarum  VH.  p.  1340  be- 
kannte *P.  pinnatifida  Oliv.  Cineraria  Eenii  sp.  nov.  aus 
Damaraland,  mehrere  Arten  nahestehend,  so  der  C  Schimperi  Seh. 
Bip.,  (7.  abyssinica  Seh.  Bip.,  C.  Kilimandecharica  Engl,  und 
C  bracteoea  O.-  Hoffm.  Senecio  (§  Leptophyüt)  Randii  sp.  n, 
^ine  ausgezeichnete  Art,  die  in  die  Nähe  des  8.  BurcheUii  DC.  zu 
stellen  ist  und  bei  Salisburj  in  Rhodesia  vorkommt.  Euryope 
Osteospermum  sp.  nov.  ebendaher,  manchen  Formen  des 
Oeteospermum  monilifemm  L.  habituell  ähnlich ,  steht  sie  der 
E.  Dreyeana  Seh.  Bip.  nahe.  Othonna  ambifaria  sp.  nov., 
vom  Shashi  Fluss  in  Rhodesia,  eine  eigenthümliche  Art,  der  die 
sonst  für  diese  Gattung  charakteristischen  centralen  sterilen  Blüten 
fehlen.  Cullumia  Maesoni  sp.  nov.,  von  Francis  Masson 
in  der  Capkolonie  gefunden,  gehört  in  die  Verwandtschaft  von 
C.  peeHnata  Less.    und    C.  cüiaris  R.  Br.    Sonchue   macer  sp. 
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nov.  auB  Salisbniy  in  Rhodesia  mit  C.  Fischeri  O.  Hoffm.  za  ver- 
gleichen« Convolvulus  (§  Pannosi)  omanensis  sp.  nov«,  bei 
Oman  in  Arabien  1898  von  Dr.  A.  S.  O.  Jayakar  gesammelt,, 
nahe  verwandt  mit  C.  aericeua  Barm,  und  u  Schimperi  Boiss. 
Hildebrandtia  undulata  sp.  nov.  von  Mrs.  Lord  Philipps 
im  Somaliland  gefunden,  der  H.  afrieana  näher  stehend  and 
Hildebr.  obcordata  sp.  nov.  der  H.  somalensis  Ejgl.  nahe- 
stehend,  aas  der  Sammlung  des  Dr.  Donaldson  Smith. 

Den  Schluss  der  5.  Abtheilung  der  „Alabastra  diversa^  bildet 
eine  Uebersicht  über  die  bisher  bekannten  Arten  der  interessanten 
Gattung  Hildebrandtia  Vatke.  Wie  Hans  Ballier  in 
Engler's  botanischen  Jahrb.  Bd.  XXV  p.  510  nachgewiesen  hat^ 
ist  die  Öattung  diöcisch,  eine  Eigenthümlichkeit,  die  innerhalb  der 
Convolvulaceae  sonst  nur  der  Oattung  Cladostigma  Radlk.  zukommt» 
Verf.  theilt  die  Arten  folgendermassen  ein: 

i  Leptopoda.    FL  foem.  sepala   exteriora   utrinque    rotandata;   pednneiil» 

ezalato. 
Fl.   foem.    Bepala   exteriora  inte-  ^ 

gerrima,      serioea     antherae   >  H.  afrieana  Vatke. 

parvae  I 

FL  foem.  sepala    exteriora   unda-  | 

lato-crennlata,     glabra:    an-  ?     H,  undtdala  8.  Moore» 

therae  omnino  obsoletae  j 

i  Pteropoda.     FL  foem.    sepala   exteriora    deorsum   attenuata;    pedancvlo 

sab  flore  alato. 
Folia   angrnsta.      Calyx   fl.    foem.  1 

oblougo  -  oTatos.      Pedonculo   >      H,  »omaleiuiM  Engler. 

modico  0,6  cm  longo  J 

Folia  Uta,    obcordaU.    Calyx   fl.  \ 

foem.    snbciscnlaris.     Pedun-  >  IT,  oleordata  8.  Moore. 

cqIo  modico  1,0  cm  longo        j 

Der  Abhandlung  sind  zwei  lithographirte  Tafeln  mit  Zweigen 
und  Analysen  von  Eenia  damarensis  Hiern  et  S.  Moore,  Penizia 
Eenii  S.  Moore,  Hildebrandtia  obcordata  S.  Moore,  H,  undtdaJta 
S.  Moore,  sowie  dem  im  nämlichen  Bande  in  der  Arbeit  ,,New 
Somali-Land  Plauts^  p.  63  beschriebenen  HaemacarUhus  eoeetneiu 
S.  Moore  beigegeben. 

•        Wagner  (Wien). 

Matsnmura,  J.,  Owatarij  Qauttiferarum  genusnovumeFormosa. 

(The  Botanical  Magazine.    Tokyo.     Vol.  XIV.     1900.     No.  155. 

p.  1.) 

Verf.  theilt  eine  lateinische  Beschreibung  eines  kleinen  Baumes 
mit,  der,  in  die  Verwandtschaft  der  Oattung  Rheedia  gehörend,  ein 
neues  nach  dem  Entdecker  benanntes  Oenus  repräsentirt;  bisher 
wurde  die  Owataria  formosana  Mats.  in  Südformosa  auf  der 
Insel  Schö  (Liu-Eiu  Gruppe)  mehrfach  gesammelt.  Da  die  betr. 
Zeitschrift  nicht  sehr  zugänglich  ist,  mag  wenigstens  die  Gattungs- 
diagnose  hier  mitgetheilt  werden: 

OtDotaria  Matsumnra.  Flores  dioeei.  Sepala  2,  baai  libera.  Petala  3  Tel 
4,  decnssatim  imbricata,  externa  sepalis  altema.  FL  masca:  stamina  nomerosay 
libera,  supra  disenm  carnosnm  inserta,  filamentis  linearibus,  antberia  oblongis 
batifixis,     2-localaribn0,    longitndinaliter    dehiscentibas.      Oyarii    mdimentnm 
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anlhiiD.  FL  fem.:  staminodia  mianta  sqaamifoirmia  circa  oTarinm  l-sariata. 
Disens  niiHua.  OTarimn  8-lociiIare;  stigma  sessile,  radiato  S-lobatam,  nunia 
blfidii,  recarratis;  oTiilam  anntropam  in  quoqae  loeulo  solitariom,  pendnlnm, 
aagnlo  inperiore  locoti  üuertiim.  Bacca  1 — S-sperma,  stigmate  permtcnte 
eoronata ;  scmina  .  .  .,  tegmente  cnutaceo  I  Arbor  glabra.  Folio  coriacea, 
alterna,  intogerrima  Bubtaa  prominente  penninerria..  Flores  panri.  Pedicelii 
&aeicQlati,  oppocitifolii. 

Qenns  joxta  Rheediam  L.  oolloeandom,  a  quo  diifert  foliis  altemis,  floribm 
dioecüs,  oTali«  pendalis.  Wagner  (Wien). 

Haeoon^  James  H.^  A  Hat  of  the  plants  ot  the  Pribilot 
Islands,  Bering  Sea.  With  notes  on  their  distri- 
bntion.  (From  the  Fur-seals  and  Fnr-seal  Islands  of  the 
North  Pacific  Ocean.  Ft.  III.  p.  559  -587.  PL  87—94.)  Was- 
hington (Goavemment  Printing  Office)  1899. 

Diese  Liste  enthält  die  Pflanzen,  die  bis  jetzt  auf  den  Pribilof- 
Inseln  gefunden  sind,  seit  dieselben  1786  entdeckt  worden  sind. 
InLedeboursFl.  Ross.  sind  35  Species  angegeben.  Im  Jahre  1 875 
hat  Charles  Brjant  eine  ganze  Anzahl  Pflanzen  gefunden. 
1890  wurde  die  Gegend  wieder  besucht  von  Palm  er,  welcher 
100  Species  sammelte.  Die  Phanerogamen  dieser  CoUection  wurden 
von  üolm  bestimmt,  die  Moose  von  Eindberg,  die  Flechten 
von  Calkins.  1895  wurde  eine  CoUection  von  True  und 
Prentiss  gemacht,  dieselbe  wurde  von  Rose  bestimmt. 
Macoun  sammelte  daselbst  1891,  1892,  1896  und  1897. 
Oreene,  John  Macoun,  Soribner,  Bailej,  Eükenthal, 
Wheeler,  Eckfeldt,  Branth,  Warnstorf  haben  bei  der 
Bestimmung  der  Pflanzen  geholfen. 

Auf  den  sandigen  Ufern  und  Dünen  der  PribiloMnseln  findet 
man  nur  sehr  wenige  Pflanzen,  von  denen  die  folgenden  am  ge- 
meinsten vorkommen:  Cochlearia  offieinalü,  Arenaria peplaides  und 
Mymus  mollü.  Lathyrus  marüimus  und  Mertensia  maritima^  ob- 
gleich nicht  selten,  kommen  nicht  häufig  vor.  Diese  fünf  Ufer- 
Pflanzen  sind  die  einzigen,  welche  vorkommen.  Einige  Pflanzen, 
welche  nicht  allgemein  verbreitet  sind,  kommen  an  den  Elüften 
des  Sees  vor,  z.  B.  Draha  hirtay  Neosodraba  grandUy  Ärabis 
amhigua^  Sagina  Linnaei  und  Saxifraga  bracteata.  In  der  Nähe 
des  Städtchen  auf  der  St.  Pauls- Insel  und  an  niedrigen  Stellen  sind 
die  Teiche  und  Seen  mit  „mud  flats^  umgeben.  An  diesen  Stellen 
wachsen  Pflanzen,  die  auf  keinen  anderen  Stellen  vorkommen,  z.  B. 
Ranuneulus  hyperboraeus ,  R.  reptansy  Montia  fontana^  SteUaria 
humifusä  und  PotentiUa  anserina,  Chrysanthemum  aretiowi  kommt 
hin  und  wieder  vor,  aber  am  häufigsten  auf  der  Insel  St.-George. 
Sumpf-  und  Marsch-Pflanzen  sind  nur  wenige  vorhanden,  und  zwar 
kommen  Eubus  Chamaemorusy  Saxifraga  hirctdus,  PedictUaris 
sudetiea  und  Petaaites  frigida  häufig  in  den  Marschen  vor,  sind 
aber  auch  häufig  in  anderen  Theilen  der  Inseln. 

Auf  den  kahlen  und  windigen  Stellen  kommen  die  folgenden 
Pflanzen  vor: 

8iUm^  aeamlU,  Armumm  macroearpa^  Eriiriekimm  CJumUnmU^  JBkOrsma 
JUwardiüf  Papav^  roiitertiMw,  Gemm  BouUy  PoUnOUa  välo9a,  Ä$tmMa  gloMmria^ 
OMitnabL    Bd.  LXZZIV.    1900.  26 
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Campanula  la$ioearpa^  Pedieulari$  LangBdorßi^  Pedicularü  Utnata,  An  den 
offenen  Stellen  finden  sich  die  fol^nden :  Cardmine  beUidifolia,  LyeknU  apetala^ 
Oirytospl^um  Beringianunif  Saxtftaga  daouriea^  8.  »erpiUifoliaf  AHer  MirieuM 
nnd  Gentiana  glauea»  Qraiebenen  sind  hämfig  nnd  anf  diesen  wachsen  Tide 
Pflancen:  Ranuneiduf  aÜateuMj  R.  £9eh9ehoUziij  Valeriana  capitata^  Taraxaeum 
cffieinale  var.  lividum,  swei  Species  von  PoUmonium  und  PedieulariB  verti- 
cilUUm,     C^ylania   §armento9a,   Viola  LaHgtdorfii^  Gentiana  frigida  nnd  Primmla 


Anf  den  Bogenannten  „Mobs  BogB*^  kommen  keine  echten 
Moor-Pflanzen  vor;  obgleich  der  Boden  mit  Hypnum  und  JRaco- 
mttrium  dick  bedeckt  ist,  kommen  die  Pflanzen  auch  auf  höherem 
und  trockenerem  Boden  vor.  Empetrum  nigrum  ist  häufiger  ak 
auf  anderen  Stellen.  Sehr  werthyoll  in  dieser  Arbeit  ist  das 
Capitel  über  die  geographische  Verbreitung  der  Pflanzen  der  Pri- 
bilof- Inseln.  Dieser  Theil  wurde  mit  Holm  zusammen  bearbeitet. 
Holm  hat  nämlich  von  Grönland  östlich  nach  Nova-Zembla  ge- 
sammelt, Macoun  von  Labrador  nach  den  Bering  Straits  und 
Kamchatka.  Die  Tabelle  zeigt,  dass  die  meisten  Pflanzen  der  Pri- 
bilot-Inseln  circumpolar  sind.  Auf  den  Commander-Inseln  finden 
sich  viel  mehr  asiatische  Species.  Die  folgenden  Pflanzen  werden 
angegeben : 

Phanerogamen: 

Anemone  Biehardeoni,  Ranuneulue  irichophylluif  R,  kffperhoreue,  R.pggmaeu», 
R,  reptaMf  R,  Pallaeei,  R.  aUaieue,  R.  EgchicholtMii,  Coptis  trifoUa^  Accmihim 
delpkinifoliwn^  Papaver  radieatum,  P.  Maeouniif  Corydalis  paucifloray  Nattwümm 
palidetre,  Draba  hirta,  D,  WaklenbergUt  Neeodrala  grandi»,  Euirema  Edwardsii, 
Coehlearia  offidnalie^  Cardamine  beUidifolia^  C.  praUnne^  C,  umheUata,  C,  Airtute, 
Arabi»  ambigua,  Viola  Langtdorfii^  V.  paluetrit^  Silene  aeauli»,  LyehnU  apetala. 
Arenaria  maerocarpa^  Arenaria  aretiea,  A,  peploidee,  Stellaria  media,  8.  borealit 
var.  eorallinaf  8.  calyeanthaf  8-  longipee,  CeraMlium  alpinum^  8agina  lÄnnaei,  8^ 
nivalis t  Claytonia  earmentoea^  Montia  fontana,  Geranium  erianüium,  Lupinus 
nootkatenne^  Laihyrue  maritimue  rar.  aleutieue,  Rubus  ehamaemorue,  R.  «teZXate«, 
R,  arctieutf  Geum  Roeeii,  Sibhaldia  proeumbene,  PotenlUla  aneerina,  P.  fragi- 
formie,  P.  emarginata,  Comarum  paluatre,  8axifraga  \ieracifolia^  8.  davuriea^ 
8.  Stellarie,  8.  NeUonia^  8.  eerpyllifoHa^  8,  braeteata,  8.  kiretduMf  Tar. 
alpinOf  Chryeoplenium  Beringianum,  C  altemifolium,  Parntueia  Koixbuei, 
Hippwis  vtdgarie,  Epilobium  elavatumf  E»  BehringUinumf  E.  »pieatumy  Ligustiatm 
eeotienm,  8elinum  Benihami,  Coeloplureum  gmelina,  Comue  sueciea,  Galimm 
trifidum,  Valeriana  capitata,  Aster  sibirieus,  Aohillea  millefolium,  CSirysantkemum 
arcUcum,  Artemisia  globtdaria,  A,  norvegica  var.  paeifiea,  A.  Rickardsonii,  A, 
vulgaris,  Amiea  unalaskensis,  Petasitis  frigida,  8eneeio  pseudo-arniea,  Taraxaetan 
officinale,  Campanula  uniflora,  C,  Uuiocarpa,  Pyrola  minor,  Armeria  vulgaris, 
Primvla  eximia,  P.  Maconmii,  Androsaee  villosa,  Trientalis  europaea,  Gentiana 
tenella,  G,  frigida,  G.  glauea^  Polemoniwn  coeruleum  var.  grandißortan,  P« 
pulehellum,  Eritrickium  C^umUssonis,  Mertensia  maritima,  Veronica  serpylUfoUa, 
V,  8telleri,  Pedicuiaris  vertieillata,  P.  sudetiea,  P.  Langsdorfii,  P.  lanata^ 
Euphrasia  offidnalis,  Gynandra  Gmelini,  G,  slellaris,  Koenigia  islandice^  Poly^ 
gbnum  viviparum,  P.  Macounii,  P.  Bistorta,  Oxyria  reniformis,  Rumex  aceiosella^ 
8alix  aretiea,  8.  areÜca  rar.  obcordata,  8.  phylieoides,  8.  retieuiata,  8,  diplo- 
dietya,  8,  ovalifoUa,  8-  rotundala,  Empetrum  nigrum,  8treptopus  ampUxifoUsu, 
IMiUaria  kamtchateeusis,  lAoydia  serotina,  Juneus  baltieu»,  •/*.  biglumis,  Lusula 
areuata  Tar.  ufuUasehkensis,  L,  eonfusa,  X.  campestris,  Potamogetom  jUifcrmis, 
Eriophorum  polystachyon,  E,  vaginatum,  Carex  leioearpa,  C  pyrenaiem,  C. 
norvegica,  C,  lagopina,  C.  lagopina  Tar.  longisquama,  C,  pribylovensis,  Carex 
Gmelini,  C,  vulgaris,  C.  salina,  C,  cryptoeara,  C.  maerockaeia,  C.  maekrockaeta 
Tar.  subrigida,  C  mtembrasnoipatia,  C.  rar^ora,  Rierochloa  boreaUs,  H,  paudßorm, 
Alopeeurus  alpinus,  A,  Hotoeüii  Tar.  Merriami,  PhUum  alpinum,  Phippsia  algida, 
Aretogrostis  laHfolia,  A,  latifoUa  var.,  OdUunagrostis  purpuraeeens,- C.  Desekaw^ 
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Moid€»^   D§9ehamp9%a  cae$pUo9a,    Truetum   mhtpieatum,  Poa    aretica,    P,  eaeiia, 

P.    glwnaritt   Duponüa  pnlo9anthaf   Äretophtla   effma,  Glyeeria   anguttata^    O, 

vü/indea,   Fe^Ouea  rubra,   FeHuea   ovina  rar.   vioiaeea,  JElyrntu   molltB,   Elymut 
4oülo9iuimu9, 

Höhere  Eryptogamen: 
Equ%$€twn   arven$e,    E,    §eirpo%d0s,    E,    variegatum,    Boirffchium   lunaria, 
Phegopttrit  polypodioide»,    AMpleiUum  fili»-foemina,     Ätpidium    $pinulo9um,    Ä, 
JUix-ma9,  Cyatopteru  fragÜiSf  Lyeopodium  Selago,  L,  alpinumj  L,  annotinum. 

Musci: 

Sphagnum  fimlriatum,  8,  Oirgentohnii,  8.  Lindbergn,  8.  riparium,  8,  »quar- 
rontm,  Dieranoweüta  erispula,  Oneophortu  Wahlenhergii,  Dieranella  ru/etcen», 
2>.  molUf  D.  Hriedum,  D,  ^langatum,  Campylobu»  8chimp€ri,  Ceratadon  hetero- 
phyüay  Didymodon  BadenrPovoeUiiy  Detmatodon  latifoliui,  2>.  9y9tUiu9f  Orimmia 
apoearpa,  Raeomitrium  lanuginommt  B.  mierocarpum,  B,  maerocarpum  var. 
Palmerif  Ortholriehum  laevigatum,  0,  microplephare ,  Tetraplodcn  mnioides, 
JSplaehnum  Wormtkioldii^  Bartramia  ühyphyUa,  B,  pomiformU^  PkilinotU  fontana, 
Webera  polymorpka,  VT.  microeaidonf  W,  ntUan»,  W,  eueuHata,  W^  eanalieulata 
var.  microcarpa,  W,  eruda^  W,  albieant,  Bryum  arcUeum,  B,  pendulum,  B. 
indinatunif  B,  Firoudei,  B,  brachyiMuranf  B.  argenteumf  B,  oUunfolium,  B, 
^ryihrophyllum,  Mntwn  nUdeaumf  Pnlopilum  areUcumf  Pogotuiium  d$ntatum,  P, 
itJpinum,  P.  alpinum  vm,  tepUrUrionaU,  P.  alpinum  var.  mierodotUiumf  Poly- 
4r%chum  §trietum,  P.  &or«a26,  Brachytheeium  albieana^  B,  rtimZare,  Eurhynehium 
Vauckeri,  Plagiothecium  pulehellum,  Hypnum  uneinatum,  CaUiergon  cordifoUum, 
Mylocofoium  $plenden»,  H,  alatkanum,  E,  »quarro9um,  JET.  triqtutrum, 

Hepaticae: 

Diplophyllum  tawifoUum,  Herherta  adunea,  Gymnomitrium  coralloidee. 
Lichens: 

Bamalina  cfitpidata,  B.  polymorpha,  Cetraria  aculeata^  0.  arcUea,  C, 
Mandiea,  C,  cueullcUa^  0,  nivalit^  C  fahlunentiM,  C,  lacunoea,  Äleetoria  j^iata^ 
A.  divergenSf  A.  thtUeneii,  Theloichute$  lychnetia,  Parmelia  eaxalüU^  P.  eaxaiüu 
vsLT,  viUata,  ütnbüicaria  rugifera,  U.  eylindriea,  U,  proboteidea,  Siieta  lineata, 
PeUigera  aphtoea,  P.  canina,  P.  eanina  Tar.  epongioea,  P.  eanina  var.  epuria, 
8olcirina  croeea,  Pannaria  brunneaf  Plagodium  elegane,  Lscanora  vetUoea^  L. 
iartarea,  L,  tartarea  rar.  frigida,  L.  oculata,  L,  oeulata  var.  gonatodes,  L,  eaaei- 
^ola,  Perluearia  f,  P.  panygyra,  8tereoeaulon  eorralUndee,  Püophorue  robu$tuit 
Cladonia  aleicomie^  C,  decariieata^  C,  pyxidata,  C.  degenerane,  C.  graeüis,  C, 
fureata,  0,  furcata  var.  raeemoea,  C  fureata  var.  9uhdata,  C,  rangiferina,  C, 
rangiferina  var.  aylvatiea,  C,  rangiferina  var.  alpeetrie,  C,  uneindlie  var.  turge- 
seenSf  C.  eomueopioidee,  C,  beüidiflora,  8phaerophorum  globiferum,  8,  fragüej 
Thamnolia  vermieularie ,  Normandia  laetevirene ,  HeUrothecium  eanguinarium^ 
Leeidea  f,  Lecidea  f,  Bueüia  geographica,  P.  aVpieola,  Buellia  f,  Verrucaria  f, 
Cladonia  fureata,  Pycnothalia  dadinoides,  C.  papülaria,  Cladonia  fimbriata, 
Leeanora  thamnitee, 

Fungi: 
Clytoeybe  cyathiformie,  C.  diatreba,  C.  laceata,  Buenda  nigrodieea,  Flammula, 
/ulvella,  Cartinariue  f. 

Die  folgenden  Species  sind  beschrieben: 

Papaver  radieatum,  Neeodraba  grandi»,  Cardamine  umbeUata,  8axifraga 
hireulue,  Chryeosplenium  Beringianum,  Primula  eximia,  P.  Macounii,  Polygonum 
MaeounU,  Carex  lagopina,  C,  prib^loveneie,  C,  vtdgarie,  C.  macrochaeta,  Mymu9 
4nllon9simu$,  Ceratadon  heterophyUa,  Didymodon  Baden-PowellU,  Raeomitrium 
mieroearpum,  Bryum  Firoudei,  Bryum  braehyneuron ,  Bueeula  nigrodieea  und 
Flammula  ftUvella, 

Pammel  (AmeSi  Iowa). 

fernald^  H.  L.  and  Sornborger,  J.  D.^  Some  recent 
additions  to  the  Labrador  flora.  (The  Ottawa  Naturalist. 
Vol.  XIII.    1899.    No.  4.    p.  89  ff.) 
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Inlet  gemacht  wurden.  Die  erste,  etwa  300  Numioeru  nrnfassende- 
Collection  wurde  von  den  Mitgliedern  der  Bowdoin- College- 
Expedition  Eusammengebracht,  welche  im  Jahre  1891  den 
schwierigen  Marsch  am  Ufer  des  Hamilton  oder  Grand  River 
hinauf  bewerkstelligte  und  die  geheimnissvollen  Grand  Falls  wieder 
entdeckte,  über  deren  Lage  und  Höhe  nur  sehr  unbestimmte 
Angaben  vorlagen.  Näheres  über  diese  Expedition  findet  sich  bei 
Packard,  The  Labrador  coast.  New- York  1891.  p.  507—513. 
Unglücklicherweise  war  es  nicht  durchführbar,  Pflanzen  aus  dem 
oberen  Flussthale  mitzubringen.  Ein  anderer  Theil  der  genannten 
Expedition  sammelte  reichlich  am  Lake  Melville  und  der  Küste- 
nach weiter  nach  Norden  bis  zu  dem  etwas  nördlich  vom 
53.  Breitengrade  gelegenen  Hopedale.  Die  Pflanzen  wurden  vom 
Botaniker  der  Expedition,  Professor  Leslie  A.Lee,  an  das  Graj- 
Herbarium  zur  Bestimmung  eingesandt. 

Eine  andere,  noch  umfangreichere  Sammlung  wurde  in  den^ 
Sommerhalbjahren  von  1892  und  1897  von  der  Labrador- Küste 
nördlich  bis  zum  Cap  Chudleigh  von  J.  D.  Sornborger 
zusammengebracht,  ferner  hat  dazu  Rev/  Adolf  Stecker  bei- 
getragen, der  zu  einer  Jahreszeit  sammelte,  wo  Labrador  sonst 
unzugänglich  ist,  und  schliesshch  Mrs.  H 1  awatsche  ck ,  die  in 
dem  weit  nach  Norden  gelegenen  Hebron  sammelte. 

James  M.  Macoun  hat  in  dem  Annual  Reports  of  the 
Geological  Survej  of  Canada.  New-Series.  Vol.  VIIL  (1895.) 
Part  L.  App.  VI  eine  ^List  of  plants  known  to  occur  on  the 
coast  and  in  the  interior  of  the  Labrador  Peninsula''  veröflfent- 
licht,  die  aber  auch  Pflanzen  enthält,  welche  in  den  Thälern  des 
Rupert  und  East  Main  River,  sowie  an  der  James-Bay  gesammelt 
waren,  also  in  Gegenden,  die  nach  neueren  AnFchauungen,  wie 
ihnen  z.  B.  im  achten  Jahresbericht  (1895)  des  Canadian  Survey 
Ausdruck  verliehen  ist,  nicht  mehr  zum  eigentlichen  Labrador 
gehören.  Verff.  definiren  Labrador  wie  folgt:  „.  .  .  Labrador... 
is  that  portion  of  the  Labrador  Peninsule  lying  east  of  a  line 
drawn  directly  north  frora  Blanc  Sablon  to  54®  N.  lat.,  thence 
following  the  height  of  land  to  ce  point  on  the  mainland-shore 
nearly  south  of  Port  Burwell,  Cape  Chudleigh."  Die  von  Macoun 
niit^etheilte  Liste  ist  nun  in  erster  Linie  gegründet  auf  ein  für 
l'aekard's  Labrador  coast  bestimmtes  Verzeichniss,  Seit  damals- 
haben sich  aber  die  geographischen  BegrifFsbestiromungen  ge- 
ändert, und  manche  für  „Labrador"  gemachten  Angaben  basiren 
aul  Funden,  die  aus  Caribou  Island  und  anderen  jetzt  zu  Quebec 
gerechneten  Oertlichkeiten  stammen.  Ferner  liegen  Mittheilungen 
vor,  die  auf  die  von  John  A.  Aller  und  Anderen  bei  Bonne 
Esperance,  auf  der  Eskimoinsel  und  an  anderen  westlich  vom 
eigentlichen  Labrador  gelegenen  Punkten  gemachten  Aufsaram- 
langen  basirt  sind;  einiges  wurde  auch  von  Lieut.  C,  M.  Turner 
an  der  Ungava  Bay  gesammelt,  aber  zu  den  eigentliche» 
Labradorpflanzen    dürfen    diese    Funde    ohne    Weiteres    nicht    gc- 
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rechnet  werden.  In  das  von  den  Verff.  aufgestellte  Verzeichniss 
worden  anch  einige  Arten  anfgenommen ,  welche  sich  in 
Key.  C.  Waghorne's  „Flora  of  New-Foandland,  Labrador  and 
St.  Pierre  et  Miqaelon^  finden. 

Die  in  Macoun's  Verzeichniss  fehlenden  Arten  sind  mit 
einem  Stern  {*)  bezeichnet.  Verff.  verzichten  darauf,  sämmtliclie 
in  den  oben  genannten  Collectionen  enthaltenen  Arten  in  ihre 
Liste  anfzanehmen^  und  erwähnen  nur  die  beroerkenswertheren 
—  und  zwar  in  der  Reihenfolge  von  Engler  und  Prantl  — 
n&mlich : 

*Wood9ia  %lven§i§  R.  Br.,  *Ä9plen%um  FUtoo-foemina  Bernh.,  *A9pidium 
spinuUmun  8w.  rar.  dilatatum  Hook.,  welches  die  gewöhnlichste  Foim  dieser 
An  in  Labrador  ca  sein  scheint,  *Ph€gopt6rU  polypodiaides  F^e,  Fheg, 
DryopUru  Föe,  die  schon  durch  8.  B.  Butler  Ton  Caribon  Island  bekannt 
war,  *Equi»eium  variegätum  Schleich.,  *Lyeopodium  annotinum  L.  Tar.  pungen» 
8prinf<,  *Lyeop,  alpinum  L.,  *Lyeop.  eamplantUwn  L.,  Larix  amerieona  Mich., 
4ie  in  Menge  nördlich  von  Nain  wächst  und  in  Packard *s  Liste  lediglich  anf 
4ie    Autoritlt   Hook  er *s   hin    anfgenommen    worden    war;     *Pie€a    alba   Lk., 

*  Picea  nigra  Lk.,  Triglockin  marUimum  L. ,  ^HUroehloe  horeali»  R.  et  8., 
^Phlewn  alpinum  L.,  CalamagroBÜ»  Lang§darffi%  Trin.,  *Ägro$ti$  rubra  L., 
*Poa  laxa  Haenke,  *Poa  glumarii  Trin.,  *Pueeinellia  angustata  Nash 
(P,  maritima  var.  minor  Watson),  Ägrapyron  ffiolaeeum  Vasey,  *Carex  maritima 
Mnll.,  Carex  rariflora  8m.  (die  in  Packard *s  Liste  erwihnte  Pflanae 
Allen's  stammte  aus  Bonne  Espörance,  Qnebec),  *Carex  glartota  Wahl., 
^Oarex  Nardiana  Fr.,  Carex  eane$een»  L.  var.  alpicola  Wahl.,  *lAutula  parvi- 
fiora  DesY.  rar.  faHigiata  Bnchenan  vom  Tab.  Harbour,  die  in  Amerika  Ostlich 
der  Rocky  Mountains  bisher  nicht  bekannt  war.  *Jun€Ui  baltieu»  W.  var. 
UUaralis  Engelm.,  *Juncui  trifidu»  L.,  ämilacina  trifolia  Desf ,  die  8.  R.  Butler 
früher  schon  auf  Caribon  Island  gesammelt  hatte,  ebenso  wie  Majanthemum 
eanadense  Desf.,  Streptopu»  amplexifoliu§  DC.  und  Clintonia  borealit  Raf., 
^Iri»  verneolor  L.,  Habenaria  obtutaia  Rieh.  (Caribon  Island) ;    Myriea  Qale  L., 

*  Salix  Brownii  Bebb.,  Behda  glandulo$a  Mchx.,  die  schon  Ton  Hook  er  als  an 
<der  Labrador- Kflste  Torkommend  erwähnt  wird»  nnd  später  von  J.  A.  Allen 
«uf  Square  Island,  sowie  von  8.  R.  Butler  auf  Caribon  Island  gesammelt 
wurde;  ^Betula  nana  L.  var.  flabMifolia  Hook.,  *Sumex  ÄcetotMa  L.,  *R,  Bali- 
^foliuM  Weinm.,  *Polyganum  islandieum  Meisn.,  das  von  Macoun  als  von 
Rupert  River  und  den  Küsten  der  James  Bay  vorkommend  erwähnt  wird. 
'*Lyehni9  affinit  Wahl.,  das  schon  früher  ohne  Standort  von  Labrador  ange- 
geben wurde.  ^Cerattium  trigynum  Yill.,  *Cer,  arvense  L.,  *8i6llaria  media 
Cyrillo,  *8l.  longipea  Ooldie  var.  laeta  Watson,  *Ärenaria  eüiata  L.  var. 
Jiumifuea  Homem.,  Arenaria  vema  L.  und  deren  var.  hirta  Watson,  *Ar. 
uliginoea  Schleich. ,  die  noch  nie  .  in  Amerika  gesammelt  worden  war 
(cfr.  B.  L.  Robinson  in  Bot  Gas.  Toi.  XXY.  p.  167.  tob.  IS.  fig:  6),  *8agina 
procumbens  L.,  die  bisher  nicht  mit  Bestimmtheit  nördlich  von  Neufundland 
nachgewieiten  war,  *8.  nivalie  Fries,  die  A.  P.  Low  längs  des  Ungava  River 
#chon  1896  gesammelt  hatte,  also  östlich  von  unserem  Gebiete;  sie  war  in 
Amerika  sonst  nur  aus  Alaska  und  den  höheren  Rocky  Mountains  bekannt. 
*Tkalietrum  alpinum  L.,  früher  schon  von  Cap  Chudleigh  von  R.  Bell  ge- 
sammelt; *Iianuneulu9  repene  L.,  *Draba  eUnoloba  Ledeb.,  bisher  nicht  östlich 
von  der  Rocky  Mountains,  des  britischen  Nordamerika,  bekannt,  *Drapm  hirta 
L.  var.  ardica  Watson,  bisher  aus  Amerika  nur  von  Grinnell  Land  bekannt, 
wo  sie  Lieutnant  A.  W.  Greely  gesammelt  hat;  *Draba  alpina  L.,  trüber 
schon  durch  R.  Bell  vom  Cap  Chudleigh  bekannt,  *Draba  nivalie  Lilj ,  früher 
bei  Okak  durch  Mitglieder  der  Brüdergemeinde  gesammelt  *Le9^u0r€llu 
•arctiea  Watson;  bisher  war  der  nächste  Standort  Greely^s  Station  auf 
•Grinnell  Land.  *Thlaepi  arvenee  L.,  ist  dnreh  Waghorne  von  Capstane 
Island  und  dem  Pixware  River  bekannt;  *Braya  purpuraecene  Bunge,  von  den 
Hudsonf  Straita  durch  R.  Bell  bekannt;  ChMearia  flngliea  L.,  die  schon 
Terscbiedenllieb  gefunden  wurde;  *Na§iurtium  tmrrutr^  R.  Br.,  *Cardamin€  belUdi- 
/oUa  L. ;   Droeera  inUrwudia  Hayne  v«r.  mmtmoimi  DO.,  *äamfrügm  «teUaris  L. 
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rar.  comota  Poir.,  die  Ton  Okak,  sowie  Ton  J.  A.  Allen  Ton  Wbmie  IsUnd 
bekannt  war;  *Ribet  lacualre  Poir.  (L'anse  au  Clair  nnd  L*anse  an  Mort, 
efr.  Waghorne);  Bubu»  Mtrigoma  Mcbz.,  Dryan  octopetala  L.  var.  integrifoUm 
C.  et  B.,  Pnrsh  sammelte  diese  Pflanxe,  wie  die  Dr,  Dnunmondü  schon 

anf  Anticorti,  *PoUntUla  nana  W.,  *Pot,  Banunetdui  Lange,  die  snm  ersten 
Male  anf  dem  amerikanischen  Continent  gesammelt  wnrde.  *PjfruM  «rM»* 
folia  C.  f.  var.  melanoearpa  Hook.,  *P,  »ambue{fol%a  C.  et  8.;  Latkyrm§^ 
maräimu9  Bigelow  var.  aletUieus  Greene  in  White,  Bnll.  Torr.  Qnb. 
Yol*  XXL  p.  450,  wahrscheinlich  eine  gemeine  Pflanse,  die  schon  1864  von 
B.  Pickman  Mann  am  Dnmplin  Barbar  gesammelt  worden  war.  *Erodium 
eietUarium  C^Her.,  *  Viola  SelkirkU  Pnrsh,  die  anch  Ton  Waghorne  von 
Battle  Harbor  erwfthnt  wird,  Viola  palustri$  L.,  *  Viola  eanina  L.  tht.  adunea 
Gray,  früher  östlich  yom  Ottawa  Rirer  nicht  bekannt,  *^ilobium  Homemanm 
Rchb.  (von  Waghorne  erwfthnt),  Epil,  anagaUidifolium  Lam.,  JBpü.  lineare 
Mahl.  var.  oliganthum  Trelease,  *Vaeciniufn  ovalifolivm  Smith,  schon  von 
J.  A.  Allen  bei  Chatean  nnd  auf  dem  Mt.  Albest,  sowie  neuerdings  von 
Waghorne  an  der  White  Bay  in  Neufundland  gefunden.  Chiogene»  »erpgJU- 
folia  Salisb.,  die  schon  von  Packard  auf  die  Autorität  Hooker*s  hin  von 
der  Labradorküste  angegeben  wird.  Primula  egalikaenttM  Hörnern.,  die  Pflanio- 
wurde  früher  schon  als  im  nördlichen  Labrador  vorkommend  angegeben,  jedoch 
die  von  Lieutenant  Turner  gesammelten  Exemplare,  auf  denen  diese  Angab» 
basirt,  sind  von  der  jetst  nicht  mehr  zum  eigentlichen  Labrador  gerechneten 
Ungave  Bwy.  Plturogyne  carinthiaea  Grisb.  var.  putiüa  Gray  ist  eine  selten» 
Pflanae,  die  vorher  nur  durch  Hooker  aus  Labrador  bekannt  war,  dagegen 
mit  Bestimmtheit  aus  Anticosti,  Riviire  du  Loup  und  andern  in  der  Nfthe  der 
Mündung  des  St  Lawrence  gelegenen  Punkten.  *EaUnia  BrenUmiana  Griseb., 
Eupkrasia  UUi/olia  Pnrsh,  *Oalium  Hnetorium  L.  var.  lahradorieum  Wiegand» 
Vibumum  paucifiorum  Pylaie,  schon  früher  aus  Okak  nnd  von  Caribon-Island 
bekannt,  *Äsier  longifoliuM  Lam.  var.  viUieauli»  Gray,  früher  nördlich  des 
St.  John  und  Restigouche-Thales  in  New  Brunswick  nicht  bekannt.  *Ä9ter 
punieen»  L.  var.  oligoeephalut  n.  var.,  kommt  in  Labrador,  Neu- 
fundland, ODtario  und  New  Hampshire  an  einer  Reihe  von  Standorten  ror. 
*ÄnUnnaria  hyperborea  Don,  schon  früher  in  Labrador  gesammelt,  ^ÄrUnuMim 
horealis  Pall.  var.  Wormtkioldii  Besser,  *Petantes  tagittata  Gray,  ^Ämica  alpima 
Oliv.  var.  Letsingii  T.  et  Gr.,  früher  nur  von  der  Nord  Westküste  Amerikas  nnd 
dem  benachbarten  Asien  bekannt.  *8eneeio  vulgari*  L.,  *8en.  paluHris  Hook.» 
Hieraeium  vulgalum  Fr.,  *Crepi3  nana  Richardson.  Diese  seltene  Pflauae  wurde 
von  Sornborger  an  einem  Bergabhange  etwa  200  m  über  Meeresspiegel  in 
einer  Anzahl  von  Exemplaren  gefunden,  die  zusammen  kaum  8  Quadratmeter 
bedeckten.  Vorher  war  sie  aus  British  Amerika  nur  dnreh  Richardson 
(„on  tbe  Copper  mine  River",  cfr.  Richardson  in  Franklin,  1.  st.  Journal 
ed.  2.  1828.  App.  VII.  p.  767),  Parry  („Kepnlse  Bay,  Five  Hawser  Bay  and 
Lyon  Inlet",  cfr.  Parry,  2  ed.  Voyage,  1826.  App.  879)  und  Drummond 
(„OQ  the  slaty  debris  of  the  Rocky  Mountains",  cfr.  Maconn,  Cat.  Can. 
PI.  pt.  IL  p.  274)  bekannt.  *Taraxäeum  offidnale  Weber;  möglicherweise 
eingeschleppt;  wird  auch  von  Waghorne  vom  Buttle  Harbor  angegeben. 

Ueberblickt  man  die  hier  aufgezählten  Pflanzen,  bo  sieht  man 
—  worauf  auch  die  Verff.  hinweisen  —  dass  zehn  davon, 
nämlich:  Fhegopteris  polypodioidea  F^e,  Iris  versieolor  L«,  Sagina 
procumbens  L.y  Nasturtium  terrestre  R.  £r.,  Ribes  lacusire  Poir., 
Pyrus  arbutifolia  L.  f.  var.  mdanocarpa  Hook.,  Viola  Selkirkii 
Pursh,  Oalium  tinctorium  L.  var.  labradoricum  Wiegand,  Aster 
longifolius  Lam.  var.  vülicaulis  Gr.  und  Aster  punicetLS  var.  oligo- 
cephalus  Fern,  et  Somb.,  ihre  bisher  angenommenen  Nordgrenzen 
beträchtlich  überschreiten. 

Einige  Arten,  wie  Fhegopteris  polypodioides  Fee,  Sagina  pro- 
cumbens L.,  Nasturtium  terrestre  R.  Br.  und  Viola  Selkirkii  Pursii 
sind  die  Pflanzen,  die  aus  den  arktischen  Theilen  von  Europa,. 
Asien  und  dem  westlichen  Aroerika  bekannt  waren. 
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Im  Gegensatze  zu  den  ersterwähnten  10  Arten  sind  6  andere 
erheblich  südlich  von  ihrer  bisherigen  Südgrenze  nachgewiesen 
worden,  so  war  Lychnis  affinU  Wahl.,  Sagina  nivalis  Fries  und 
Braya  purpurcucens  Bge.  südlich  von  der  Hudson-Strasse  nicht 
bekannt,  ebenso  wenig  Orepis  nana  Richards,  südlich  von  der 
Melville-Halbinsel  oder  Draba  hirta  L.  rar.  arcHca  Wats.  und 
LesquereUa  arttica  Wats.  südlich  von  Grinnell-Land. 

Einige  bisher  nur  von  der  Westküste  bekannte  Pflanzen 
wurden  aach  für  die  atlantische  Küste  nachgewiesen,  so  Lathyrus 
marüimus  Bigel.  var.  aleuticus  Oreene,  eine  an  der  Labradorküste 
augenscheinlich  häufige  Art,  und  Amica  alpina  Oliv.  var.  Lessingii 
T.  et  Gr.,  die  bisher  nur  aus  dem  äussersten  Nordwesten  Amerikas 
und  aus  den  benachbarten  Theilen  Asiens  bekannt  war;  ebenso 
waren  Luzula  parviflora  Desv.  var.  faitigiata  Buchenau  und 
Draba  stenoloba  Ledeb.  östlich  von  den  Rocky  Mountains  noch 
nie  beobachtet,  PetasUes  sagittatus  und  Seneeio  palustris  noch  nie 
östlich  von  der  Hudson  Bay.  Foa  glumaris  Trin.,  ein  an  der 
Küste  von  Alaska  gemeines  Gras,  war  zwar  an  der  Mündung  des 
St.  Lawrence  gesammelt,  wurde  aber  erst  neuerdings  an  der 
Labradorküste  (bei  Nain)  gefunden.  Das  im  nordwestlichen 
Amerika  so  häufige  Vaccinium  ovcUifolium  Sm.  hatte  seine  öst- 
lichsten bekannten  Standorte  am  Lake-Superior  und  auf  der  Halb- 
insel Gaspä;  der  äusserste  Standort  der  Viola  canina  L.  var. 
adunca  Gray  war  bisher  am  Ottawa  River* 

Drei  grönländische  Arten,  deren  Vorkommen  in  Amerika 
erst  sicher  festzustellen  war,  sind  das  an  der  Labradorküste  wahr- 
scheinlich häufige  Polygonum  islandicum  Meissn.,  P.  aviculare  L. 
var.  boreale  Lge.^  welches  früher  schon  vom  Rupert  River  und 
der  James  Bay  angegeben  wurde;  Arenaria  vliginosa  Schleich. 
und  PotentiUa  Ranunculus  Lge.  wurden  je  nur  an  einer  Stelle 
gefunden. 

Es  ist  eine  eigenthümliche  Thatsache,  dass  einige  auf  den 
höheren  Gebirgen  des  atlantischen  Nord-Amerika  bezw.  angrenzen- 
den Canada,  sowie  in  Grönland  häufig  vorkommende  Arten  in 
Labrador  sehr  selten  sind;  dahin  gehören  Phleum  alpinum  L., 
Juncus  irifidus  L.,  Cardamine  beUidifolia  L.  und  Arenaria 
ciliata  L.  var.  humifusa  Homem.;  auch  die  in  Gröland  und  an 
verschiedenen  Standorten  in  der  Nähe  der  Mündung  des 
St.  Lawrence  sowie  (nach  Pursh)  auch  auf  den  White  Mountains 
in  New  Hampshire  wachsende  Pleurogyne  carinthiaca  Gris.  var. 
ptisiUa  Gr.  scheint  in  Labrador  ausserordentlich  selten  zu  sein. 

Fünf  bisher  von  der  Labradorküste  nicht  bekannte  Arten 
sind  zweifellos  neuerdings  aus  Europa  oder  den  stärker  besiedelten 
Theilen  Amerikas  eingeschleppt  worden;  es  sind  das  SteUaria 
media  Cyrillo,  Thlaspis  arvense  L.,  Erodium  ciciUarium  L'Her., 
Seneeio  vulgaris  L.  und  Taraxacum  officinale  Web.  Wahr- 
scheinlich gehören  hierher  auch  Rumex  acetosella  L.  und  Ranun- 
culus repens  Lt. 

Was  die  Baumgrenz.e  anbelangt,  so  theilen  Verff.  mit,  dass 
wahrscheinlich    die    Insel    Takatak    der   nördlichste  Punkt  ist,   an 
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aem  ricDien  YorKommeD,  udq  aass  nier  augeDscneinuca  aie  Daum* 
grenze  liegt.  Nördlich  von  der  Napartok  Baj^  in  einer  Entfernung 
Ton  10  englischen  Meilen  von  der  Mflndung  der  Eangerdlaksoii: 
Baj,  erreichen  die  Weiden  noch  eine  Höhe  von  8  Fuss.  Angaben 
über  den  Verlauf  der  Baumgrenze  im  Innern  des  Landes  bezw. 
Aber  den  Verlauf  der  Nordgrenze  der  einzelnen  Arten  können,  wie 
begreiflich,  in  zuverlässiger  Weise  noch  nicht  gemacht  werden,  da 
das  Land  noch  zu  wenig  erforscht  ist.  Immerhin  liegt  in  der  eben 
besprochenen  Arbeit  ein  sehr  schätzbarer  Beitrag  zur  Eenntniss 
dieses  Landes,  wie  auch  zur  Pflanzengeographie  der  circumpolaren 
Länder  vor. 

Wapner  (Wien). 

Eriksson,  J«,  Giftiges  Süssgras,  Glyceria  spectabüisy  von 
Ustilago  longissima  befallen.  (Zeitschrift  für  Pflanzenkrank- 
heiten.    1900.     p.  15.) 

Verf.  theilt  mehrere  Fälle  von  Vergiftungserscheinungen  bei 
Kühen  mit,  die  Glyceria  spectabilis  gefressen  hatten,  das  stark  von 
Ustäago  longissivna  befallen  war.  Dieser  Pilz  scheint  nur  in 
frischem  Zustande  giftig  zu  sein,  da  das  getrocknete  Oras  ohne 
jede  Nebenwirkung  blieb. 

Lindau  (Berlin). 


Shipia  in  Cjperus.    (Royal  Gardens,  Eew.    No.  132.) 

In  Cjpem  wächst  die  echte  Mastix- Pflanze,  PUtaeia  lentUcut^ 
welche  hier  indessen  keinen  Mastix,  sondern  beim  Anzapfen  nur 
ein  färb-  und  geruchloses  Exsudat  liefert«  Sie  kommt  in  zwei 
Varietäten  vor;  die  eine  heisst  „Shinia'',  die  andere,  breit- 
blätterigere „Mastiches^.  Von  Producten  kommen  vorzugsweise 
die  Shinia-Blätter  in  Betracht,  und  zwar  ihrer  Oerbe*  und  Färbe- 
kraft wegen.  Sie  werden  im  April  bis  September  gesammelt,  in- 
dem man  die  Zweige  abschneidet,  zum  Trocknen  aufstelltt  und 
nach  4 — 5  Tagen  die  Blätter  durch  Abschlagen  entfernt,  nach- 
dem man  vorher  die  obersten  Blätter,  welche  von  der  Sonne  ge- 
bleicht sind,  verworfen  hat.  Die  trockenen  Blätter  kommen  in 
Ballen  gepresst  in  den  Handel. 

Der  Hauptmarkt  für  Shiniablätter  ist  Palermo,  wohin  jährlich 
von  Tunis  ca.  10000  Tonnen  exportirt  werden.  Hier  dienen  sie 
besonders  zur  Verfälschung  von  S  um  ach  {Rhiu  Coriaria)^  der 
in  Sicilien  in  grosser  Menge  wächst  und  von  hier  nach  England 
und  Frankreich  exportirt  wird.  Eine  erhebliche  Menge  Shinia- 
blätter wird  auch  in  Lyon  zum  Färben  von  Seidenstoffen  benutzt. 

Aus  dem  Holze  des  Strauches  wird  eine  gute  Kohle  gemacht ; 
die  Samen  werden  genossen,  auch  wird  aus  ihnen  ein  Brenn-  und 
Speiseöl  gepresst« 

Siedler  (Berlin). 
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Greschichte  der  Botanik: 

B(e1irenB)9    HCeinr«),    Domenico    Ciriilo,    der    neapolitaniiohe    Linn< 
'    (Die  Natur.    Jahrg.  IL.    1900.   No.  17.    p.  558-654.) 

Nomenclatnr»  Pflanzennamen,  Terminologie  etc.; 

Leimbaehy  G«^  Di«  Volksnamen  unserer  heimlBchen  Orchideen.  VI  IL    (Deutsche 

botanische  Monatsschrift.    Jahrg.  XVIIl.    1900.    Heft  11.    p.  169—171.) 
MaliiiTaadf  Bmestf  Orthographe  de  quelques  noms  botaniques.  — ^  IL  NouTcaux 

d^tails    &    propos    de    Pirus.    —    Doit-on    toire    sylvestris    on    sÜTestris. 

(Bulletin    de   la  Soci^t^  botaniqne    de    France.      8^r.  III.    Tome  VII.     1900. 

No.  7.    p.  257—268.) 

Allgemeines,  Lehr-  und  Handbücher,  Atlanten  etc.: 

Perrier,    Edmond,    Poir^y    Paal,    JoanniSt    Alex,   et   Peniery    BeMj, 

Nouvean  dietionnaire  des  sciences  et  de  leurs  applieations,  Arec  la  colla- 
boration  d*une  r^union  de  sarants,  de  professenrs  et  dUngdnieurs.  Fase.  YIL 
8^     p.  885-448.     Avec  £g.  k  2  coL    Paris  (Delagrave)  1900. 

Algen : 
Foslie^  M.y  Bemerkungen  su  F.  Heydrich's  Arbeit  «Die  Lithothamnien  Ton 

Helgoland**.     (Berichte   der  deutschen   botanischen  Gesellschaft.     Bd«  XYIII. 

1900.   Heft  8.    p.  839-840.) 

PUze: 
AmODg   the   mycologisU.     (The  Asa  Gray  Bulletin.     Vol.  VIII.     1900.    No.  6. 

p.  99—104.) 
Chesnaty  V.  K.^  Poisonous  properties  of  the  green-spored  Lepiota.     (The  Asa 

Gray  Bulletin.    Vol.  VIIL    1900.   No.  5.    p.  87—98.   PUte  V.)  i 
Lindroth,  J.  1.,  Om  Aecidium  Trientolis  Transsch.    (Botaniska  Notiser.    1900. 

Httftet  6.    p.  198—200.     2  Fig.) 
MattlrolOy  0.,    Gli  ipogei  di  Sardegna  e  di  Siellia.    Mii^riali  per  serrire  alla 

monografia  degli  ipogei  italiani.     (Malpighia.     Anno  XIV.    1900.    Fase.  1— IV. 

p.  89—110.     TaT.  I.) 
Petriy    L;    DescrislQne    di    alcuni    Gasteromiceti    di    Borneo.      (Malpighia, 

Anno  XIV.    1900.    Fase.  I— IV.    p.  111-189.     Tar.  II— IV.) 
Holland,    L.f    De  rinstmction  populaire  sur  les  Champignons.    (Congris  inter- 
national de  botaniqne,  k  TExposition  uniyerselle  de  1900.)    8^    8  pp.     Lons- 

le-6aunier  (imp.  Declume)  1900. 
Schwalbe,     Ernst,     Ueber    VariabilitXt    und    Pleomorphismus    der    Baeterien. 

(Sep.-Abdr.  ans  Münchener  medieiniscbe  Wochenschrift.     1900.    No.  47.)     8^ 

17  pp. 

Flechten: 

MlnkS)    Arthar,    Beitrttge  sur  Erweiterung  der  Flechtengattung  Omphalodium. 
(M4moires  de  rHerbier  Boissier.    1900.    No.  21.    p.  79—94.) 

Muscineen: 
J^lsmier,   G«,    Catalogue   m^thodique   des   Muscin^s  des  enWrons  d*Areachou 
(Gironde),   des    bords   de    la   Leyre  k  la  pointe   du  sud,   avec  Indication  des 
localit^s    oii   chaque  espioe  a  M  trouv^e«    (Bulletin  de  la  Soci^t^  botanique 
de  France.    Mr.  HL   Tome  VII.    1900.    No.  7.   p.  227—240.) 


*)  Der  ergebenst  Unterseichuete  bittet  dringend  die  Herren  Autoren  am 
gefSUige  Uebersendung  von  Separat- Abdrücken  oder  wenigstens  um  Angabe  der 
Titel  ihrer  neuen  Fublicationen ,  damit  in  der  «Neuen  Litteratnr*  möglichfte 
Vollständigkeit  erreicht  wird.  Die  Redactionen  anderer  Zeitschriflen  werdea 
ersucht,  don  Jubalt  jeder  einseinen  Nummer  gefUlligst  mittheilen  sn  wollen«  damit 
derselbe  ebenfalls  schnell  berücksichtigt  werden  kann. 

Dr.  Uhlworm, 
Humboldtstrasae  Nr.  22. 
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394  Nene  Littaratnr. 

HolsiDger,  John  M«,  A  Polytrichnm  new  to  North  America.  (The  Asa  Ony 
Bttlleün.    Vol.  VIII.   1900.   No.  ö.    p.  96—99.   PUte  VI  and  2  fig.) 

Palaek;^^  J«)  Studien  snr  Verbreitung  der  Moobo.  II.  (S«p.-Abdr.  am  Sitsonge- 
berichte  der  königl.  böhmiBchen  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Mathemaiisch- 
natnrwissenschaftliche  Classe.    1900.)    gr.  8^    16  pp.     Prag  (Fr.  RiTnaö)  1900. 

M.  —.24. 

Zsehacke^  Hermaiui)  Brjologische  Spaziergänge  in  der  Umgebung  Ton 
Mittweida  in  Sachsen.  (Deutsche  botanische  Monatsschrift.  Jahrg.  XYIIL 
1900.    Heft  11.   p.  163—166.) 

Physiologie,  Biologie.  Anatomie  nnd  Morphologie: 

Batkewitsell)  WL^  Ueber  das  Vorkommen  proteolytischer  Knsyme  in  gekeimten 
Samen  und  über  ihre  Wirkung.  II.  Vorlilafige  Mittheilnng.  (Berichte  der 
deutschen  botanischen  Gesellschaft.    Bd.  XVIII.    1900.    Heft  8.  p.  868—364.) 

Dennert,  E.,  Plant  life  and  stracture.  12  mo.  6X3'/t.  124  pp.  (Temple 
Cyolopaedic  Primers.)    London  (Deut)  1900.  1  sh. 

Freidenfelt,  T«,  Studier  öfver  örtartade  yaxters  rotter.  [FSrelopande 
meddelande.]     (Botaniska  Notiser.    1900.    HSftet  6.    p.  209—223.) 

Gigllo-ToS)  EnnamiOy  Les  problimes  de  la  vie:  essai  d'une  interpriutioa 
scieDtifi<][ue  des  phönom&nes  vitauz.  Partie  I.  (La  substance  vivante  et  la 
cytodiirese).     8^     VIII,  286  pp.     Turin  (impr.  Pierre  Gerbone)  1900. 

Glltay»  E*9  Plantenleven.  Proeven  en  beschouwingen  over  eenige  der 
▼oornamste  levensverschijnselen  van  de  plant.  1  e  dl. :  De  ontwikkeling 
▼an  gewassen  tot  aan  de  voortplantiug.  (Geillnttreerde  land-  en  tuinbonw- 
bibliotheek.)  16^  4,  101  np.  Met  48  figuren,  waarvan  46  naar  de  natuur 
geteekend  doot  L«  Rademaiaers* 

Hildebraady  Friedrieh,  Ueber  Haemanthus  tigrinus,  besonders  dessen  Lebens- 
weise. (Berichte  der  deutschen  botanischen  Gesellschaft.  Bd.  XVIII.  1900. 
Heft  8.    p.  372—386.     Mit  Tafel  Xlil.) 

Kohl)  F«  G«9  Dimorphismus  der  PlasmaTcrbindungen.  (Berichte  der  deutschen 
botanischen  Gesellschaft.  Bd.  XV 111.  1900.  Heft  8.  p.  364—372.  Mit 
Tafel  XII.) 

Kasan  O9  8.^  The  structure  of  the  haustorium  of  Buckleya  quadriala.  (The 
Botanical  Magasin«,  Tokyo.  Vol.  XIV.  1900.  Ko.  163.  p.  201—206.) 
[Japanisch.] 

Meyer^     G»9     Beitrüge    sur    Anatomie    der     auf    Java    kultivirten    Ginchonen. 

.  (Sep.-Abdr.  aus  Zeitschrift  für  Naturwissenschaften.  1900.)  gr.  8^  33  pp. 
Mit    8    Abbildungen    und    1    Tabelle.       Stuttgart    (E.    Schweixerbart)     1900. 

M.  —.80. 

Martel)  Edoaard,  Obseryations  sur  les  aualogies  anatomiques  qui  relient  la 
fleur  de  THypecourn  k  celle  des  Fumariacöes  et  des  Cnicifires,  uote  pr^ent^e 
au  coDgris  international  de  botanique,  k  TEiposition  universelle  de  1900. 
8^     8  pp.     Avec  fig.     Lons-Ie-Sannier  (imp.  Declume)  1900. 

Möbins,  M.9  Das  Anthophaein,  der  braune  Blfitbeufarbstoff.  (Berichte  der 
deutschen  botanischen  Gesellschaft    Bd.  XVIII.    1900.    Heft  8.    p.  341—347.) 

NilSBOn,  Herman,  N&gra  anmäikningar  betrKffande  bladstroktnren  hos  Carex- 
artema.     (Botaniska  Notiser.    1900.    Hüftet  6.    p.  225—236.    22  fig.) 

Palmleriy  Gins.)  Contribncione  alla  anstomia  comparAta  del  genere  Eucalyptus. 
8^     19  pp.     Napoli  (tip.  della  Nuova  Unione)  ItfOO. 

Pirotta^  K«  e  LoogOy  H*j  ÜBserTazioni  e  ricerche  sulle  Cynomoriaceae  Eich, 
con  considerazioni  sul  percorso  dcl  tubo  pollinico  nelle  Angiosperme  inferiori. 
(Estratto  dall'  Annuario  del  R.  Istituto  Botanico  di  Roma.  Anno  IX.  1900. 
Fase.  II.)    4^     19  pp.    Tay.  iV,  V.     Roma  1900. 

fiehoenichen,  W«,  Blütenbiologische  Schemabilder.  Ein  Beitrag  sur  Methodik 
des  naturkundlichen  Unterrichtes.  (Sep.-Abdr.  aus  Zeitschrift  fttr  Naturwissen- 
schaften. 1900.)  gr.  8^  18  pp.  Mit  12  Abbildungen.  Stuttgart 
(E.  Schweizerbart)  1900.  M.  —.40. 

Slübata,  K»,  On  the  anatomical  structure  of  vegetative  organs  of  Bamboo 
plants.  (The  Botanical  Magazine,  Tokyo.  Vol.  XIV.  1900.  No.  163.  p.  206 
—219.     4  Fig.)     LJ«P«iü«ch.] 

Simon,  Eag.,  Sur  les  conditions  de  y^g^tation  du  gui.  (Extr.  du  Bulletin  de 
TAcad^mie  Internationale  de  Geographie  BoUnique.  1900.)  8^  4  pp» 
Le  Maus  (impr.  de  Tlnstitut  de  bibliographie)  1900. 
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Steinbrinek)  C«f  Ueber  die  Grenien  des  Schrninfelns.    (Berichte  der  deatecheoi 

botanisoheo  GeselUchaft.    Bd.  XVIll.    1900.   Heft  8.    p.  3S6— 896.) 
TerraSy  James  A«)  Notes  on  the  germinetion  of  the  winter  bads  of  Hydrocharif 

Mor8ii»*Ranae.     (Reprinted  from   „Transactions^    ot   the  Botanical  Society   of 

Edinbarifh.    1900.   June.    p.  818— 82^.} 
TeiraSy   James   A^^    The  relation  between  the  ienticels  and  adventitions  roota 

of  Solanum  Dnlcamara.     (Reprinted  from  Transactions  of  the  Botanical  Society 

of  Edinburgh.    1900.   p.  341— 368.     2  plates.) 
Tillaniy    Armondo^    Dei  nettarii  delle  Croeifere  e  di  nna  nnova  specie  fomita 

di  nettarii  estrannziali.     (Malpighia.     Anno  XIV.    1900.    Fase.  I—IV.   p,  167 

—171.) 
Wieler^    A.    und    Haiüebt    B«^    Ueber    Einwirkung    der    Salzsäure    auf    die 

Assimilation   der  Pflanzen.     (Berichte  der  deutschen  botanischen  Gesellschaft» 

Bd.  XYIU.    1900.   Heft  8.    p.  348—858.) 

Systematik  und  Pflanzengeographie : 

Baldacd;  A*   e   Saccardo^  P.  A«,    Onorio  Bei  i  e  Prospero  Alpino,  e  la  flora 

deir   isola    di    Greta.     (Malpighia.    Anno  XIV.     1900.     Fase.  1— IV.     p.  140 

—163. 
Battaudier,  A«,  Resultats  botaniques  de  1a  mission  Flamand   du  20  novembr» 

1899  au  20  mars  1900.     (Bulletin  de  la  bociit^  botaniqne  de  France.    Sir.  III. 

Tome  VII.    1900.    No.  7.    p.  241—263.) 
Beanrerd,    GnstaTe^    Snr    quelques    statipns  nouvelles  ou   interessantes  de  la 

florule  du  Orand- Saint- Bernard.    (M^moires  de  FHerbier  Boissier.  1900.  No.  21. 

p.  95—96.) 
Camas,  E»  G*»  Les  Sanles  de  la  vall^e  de  TOise ;  localites  nouvelles  de  plante» 

rares    de   la   m^e    r^gion.      (Bulletin   de   la   Soci^t^    botaniqne    de   France» 

S^r.  III.    Tome  VII.    1900.    No.  7.    p.  263—256.) 
Carbajal  Delfalle,  linOy  La  Patagonia:  stndi  generali.    Serie  II /III  (Climato- 

logia  e  storia  naturale,  economia,  viabiliti  e  risorse  economiche).     VI.  Flora» 

8^     S.  Benigno  Canavese  (tlp.  Salesiana)  1900. 
ChiOfenda,      Emilio,      Contrlbuto     alla     flora    Mesopotamica.      (Malpighia. 

Anno  XIV.    1900.   Fase.  I— IV.    p.  3—88.) 
De    WildemaD;   £m.   et   Durand,   Th«,   lUustrations    de   la  flore   du  Congo» 

Annales  du  Mus^e  du  Congo.     Botaniqne.     S^rie  I.    Tome  I.    1900.    Fase.  6» 

p.  121—144.     Planche  LXl— LXXIl.     BmzeUes  1900. 
Erikson,    Joban,    Om    Sorbus    scandla  (L.)   Fr.   X   Aucuparia  L.     (Botaniska 

Notiser.    1900.    Haftet  6.    p.  201—207.    1  Fig.) 
Flnet,  £•  Ach«,  Les  Orchid^es  du  Japon,  principalement  d'apr&s  les  coUections 

de  l'Herbier  du  Musdum  d*histoire  naturelle  de  Paris.     (Bulletin  de  la  Soci^t^ 

botanique    de    France.      S^r.   III.      Tome  VII.      1900.      No.  7.     p.  262—286. 

Planches  VIII,  IX.) 
Fries,    Bob*    E«,    Beiträge    zur   Kenntnis   der   Sttd-Amerikanischen  AnonaceeUk 

(KoDgl.    Svenska    Vetenskaps-Akndemiens    Haudlingar.     Bd.    XXXIV.     1900. 

No.  5.)     4^     t9  pp.     Mit  7  Tafeln.     Stockholm  1900. 
GrosSy  L«    und    Knevcker,   A.,    Unsere  Reise  nach  Istrien,  Dalmatien,  Monte- 
negro, der  HercegoTina  und  Bosnien    im   Juli  und  August  1900.     (Allgemein» 

botanische    Zeitschrift    für    Systematik,     Floristik,     Pflanzengeographie    etc» 

Jahrg.  VI.    1900.    No.  11.    p.  218—220.) 
Heckel,   Edovard,    Sur   rilondo    des    M*  pongu^s   ou  Enz^mazi   des  Pahonins,. 

nouvelle    eBpöce    du    genre    Dorstenia    an   Congo    fran^is.      (Bulletin    de    la 

Soci^t^   botaniqne   de  France.     S^r.  III.     Tome  VII.     1900.    No.  7.     p.  260.> 
Ito,   Tokataro,    Plantae    Sinenses  Toshianae.    VII.     (The   Botanical  Magazine, 

Tokyo.    Vol.  XIV.    1900.    No.  163.    p.  116—119.) 
KawakamI,     Takiya,     A    list    of   plante    coUected   in   the   Island   of  Rishiri. 

[Continued.]      (The    BoUnieal  Magazine,   Tokyo.    Vol.  XIV.    1900.    No.  168. 

p.  119—122.) 
Xneaeker,  A»,  Bemerkungen  an  den  Cyperaceae  (exclus.  Carices)  et  Jnnoaceae^ 

exsiccatae.      (Allgemeine    botanische    Zeitschrift    für    Systematik,    Floristik^ 

Pflanzengeographie  etc.    Jahrg.  Yl.    1900.    No.  11.    p.  221—228.) 
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JUkrcawieS)  U»j  Läpp»  Falladioi  sp.  n.    (Allgemeine  botaniscne  Zeitsclunn  rar 

Syetematik,    Floristik,   Pflansengeographie  etc.     Jahrg.   YI.     1900.    No.    11. 

p.  22n.) 
Jlatoamiiray   J«)    Plantae  arborescentei  in  prorincia   Hitachi,  Japoniae  mediae 

orientalis,    collectae.      (The    fiotanical   Magasine,   Tokyo.      Vol.   XIV.     1900. 

No.  163.    p.  118—116.) 
Meigen^  Fr«,  Beobachtungen  tlber  Formationsfolge  im  Kaiaeretnhl.    [Fortsetiang.] 

(Deutsche  botanische  Monauschrift.     Jahrg.  XVIIL     1900.    Heft  11.    p.  165 

—166.) 
Murr,   J«,    BeitrSge   sur   Flora   von   Tirol    und    Vorarlberg.    XI i.      (Deuuche 

boUnische  Monatsschrift.     Jahrg.  XVIII.    1900.   Heft  11.   p.  166—169.) 
Ifilsson,    Herman   V«,    Om    n&gra   Carex-former.     (Botaniska   Notisei*.     1900. 

H&ftet  6.    p.  237—288.) 
Palansa,    Alfonso«    Flora   della  terra  di  Bari,   pabblicata  depo  la  morte  dell* 

aatore  da  A«  Jatta«     (La  Terra   di   Bari  sotto   Taspetto    storico,    economico 

e  naturale :  pnbblicazione  della  provincia  di  Bari  per  la  esposiaione  universale 

di  Parigi.    1900.) 
Palla,    K«9    Die  Gattungen    der  mitteleuropXischen  Scirpoideen.    [Fortsetsung.] 

(Allgemeine     botanische     Zeitachrift    für     Systematik,      Floristik,     Pflansen- 

geographie  etc.    Jahrg.  VI.    1900.    No.  11.    p.  214—217.) 
Picquenardf  €•  A.j   Lettre  sur  quelques  plantes  du  Finistire.    (Bulletin  de  la 

Boci^t^  boUnique  de  France.     S^r.  III.    Tome  VII.    1900.    No.  7.    p.  269.) 
Paed,  A«,   Musa  japonica.     (Bullettino  della  B.  SocietA  toscana  di  Orticoltara. 

Anno  XXV.     8er.  lU.     VoL  V.     Firenae  1900.     No.  5.) 
Hott^nbach,  H«,   Zur  Flora  der  Umgebnug  von  Raties  in  8üdtirol.    (Deutsche 

botanische  Monatsschrift.    Jahrg.  XVIIL    1900.    Heft  11.    p.  161—168.) 
^Schlechter)   Badolf,   Monographie  der  Podochilinae.     (Memoire«  de  l'Herbier 

Boissier.    1900.    No.  21.    p.  1—78.) 
Sehamaoii)    K«,    Blühende    Kakteen.      (Iconographia  Cactacearum.)      Lief.    2. 

gr.  4^    4  farbige  Tafeki  mit  je  1  Blatt  Teit     Neudamm  (J.  Neumann)  1900. 

M.  4.— 
Ugolinf)    Qmj   Aggiunta    allllex   (Agrifoglio)    o    meglio    una   gita  a  MoncionL 

(Bullettino    della   R.    Societ&    toscana   di    Orticoltura.     Anno   XXV.     Vot  V, 

Ser.  III.     Firenie  1900.     No.  1.) 
Zodda,  Joseph)  Nova  Orchidacearum  species.    (Malpighia.     Anno  XIV.    1900. 

p.  188—186.    TaT.  VII.) 

Phaenologie : 

XlllaT)    John    M.,    April    in    Northern   Michigan.      (The    Asa   Gray    Bulletin. 
Vol.  VUL    1900.    No.  5.    p.  98—96.) 

Palaeontologie: 
Capender^    Giaseppe^    Contribuiione    allo    studio    dei    Lithothamnion   terziari. 
(Malpighia.     Anno  XIV.    1900.    Fase.  I-IV.    p.  172—182.   Tar.  VL) 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten : 
Henry,    Lettre    sur    un    Juniperus    communis    anomal.      (Bulletin  de  la  SoeiM 

botanique  de  France.     S^r.  III.    Tome  VII.    1900.    No.  7.    p.  2.59—260.) 
Jacobif    A«9    Der    Scbwammspinner    und    seine    bekttmpfuiig.      (Flugblütter  des 
kaiflerliüben  Gesundheitsamtes,    biologische    Abtheilung    für   Land-  uad  Forst- 
wirthschaft.  No.  6.)     gr.  8^      4  pp.     Mit  2  Abbildungen.     Berlin   (Paul  Parey, 
Julius  Springer)  1900.  M.  —.05. 

Kamerling,  Z«  en  Suringar,  H«,  Onderzoekingen  over  onvoldoenden  groei  en 
ontijdig  afsterven  Tan  het  riet  als  gevolg  Tan  wortelziekten.  (Mededeeliogen 
Tan  het  Proefstation  Toor  Suikerriet  in  West  JaTa  te  Kagok-Tegal.  No.  48. 
—  Overgedrukt  uit  het  Archief  Toor  de  Java-snikerindustrie.  1900.  Afl.  18.) 
4^  24  pp.  1  kaart.  Soerabaia  (H.  Tan  Ingen)  1900. 
Montemartlni}  L*  e  Farneti^  L»,  intoino  alla  malattia  della  Tite  nel  Caucaso 
(Pbysalospora  Woronini  n.  sp.).  (Estratto  dagli  Atti  del  H.  Istituto  Botanico 
deir  UniTersitA  di  PaTia  NuoTa  Serie.  Vol.  VII.  1900.)  4^  14  pp. 
TaT.  L 


A. 
Casale,  Tino»)  Scirazfone  biolog^cadel  mirtolo:  ri< 

di    Diateria   medica    della   r.  aniversiti   di   Napoli 

di  Michele  Gambella)  1900. 

B. 
Ascher«  L.«  Ueber  Rbodomyces  erabescena  nebat  e: 

der  Disposition.    (ZeiUchiift  für  Hygiene.   Bd.  XX: 

—481.) 
Cottety  J.   et  TiSBier,   H.,   Snr  uDe  vari^t^  de  st 

m^thode  de  Gram.     (Comptes  rendos  de  U  8oei^t< 

p.  627—628.) 
Conrmoiit«   P*   et   Cade,    Sar   nne   septico-pyob^m 

peste   et   caus^e  par  an  strepto-baoille  auaj^robie. 

et  d'anat.  patbol.    T.  XII.    1900.    No;  4.    p.  398— 
Cnrtis,    H.   J»,    Essentiala   of  praoticai    bacteriolog 

8to.     8*/4X5Vt.     308  pp.     London  (Longmans)  19 
Kleiliy   E»f    Ueber   swei   nene   pyogene  Mikroben: 

Bacterinm  diphtherioides.     (Centralblatt  für  Bakteri 

Infektionskrankheiten.      Erste    Abteilnng.     Bd.    X] 

p.  417—419.) 
LvbarBCh,    O«)    Ueber    das    Verhalten    der    Tnber 

(Centralblatt    für    Bakteriologie ,    Parasitenknnde 

Erste  Abteilnng.    Bd.  XXVIU.    1900.    No.  14/15. 
Mayer,  0»j  Experimentelle  Untersnchnngen  über  das 

bacillen  im  Blute  nnd  der  Samenflttssigkeit  von  an 

Tiereo,  besonders  bei  lokalisierter  Tnberknlojte.     [Ii 

Erlangen  1900. 
XcNair   Scott,    R«   J«,   Notiz   über   eine   Ezperimei 

gegenseitige      Wirkung      zwischen      Staphylooocc' 

(Centralblatt    für    BakUriologie,     Parasitenknnde    i 

Erste  Abteilung.     Bd.  XXVIII.    1900.    No.  14/16.    ] 
Middendorp,    H«    W«,     Die    Bedeutung    der    Koch 

Tuberkulose  und  dessen  Heilverfahren.    Offener  Brii 

(K.  L.  Noording)  1900. 
Mosler«    Zur  Verhütung   der  Ansteckung  mit  Tuberk 

öffentlichen    Strassen,    in  Eisenbahnwagen.      (Zeitsc 

Heilstättenwesen.     Bd.  1.    1900.    Heft  2,  3.    p.  106- 
Musehold,    P«,    Ueber    die  Widerstandsf&higkeit    de: 

herausbeförderten    Tuberkelbacillen   in    AbwKssem, 

kultivierten    Boden.      (Arbeiten  aus  dem  KaiserL  Oi 

Bd.  XVII.    1900.   Heft  1.    p.  66—107.) 
üenfeld«     F.y     Ueber    eine     spezifische    bakteriolytis 

(Zeitschrift  für  Hygiene.     Bd.  XXXIV.    1900.    Hefl 
Ollendorffy    A«,    Ueber  die  Bolle  der  Mikroorganism« 

neuroparalytischen    Keratitis.      [Inaug.-Dissert.     H( 

Leipzig  (Wilhelm  Engelmann)  1900. 
Ottnkiy  U«,  Untersuchungen  über  die  Wirkung  des  D 

an  verschiedenen  Stoffen  haftenden  Ifilzbrandsporen. 

38  pp.     fiaUe  1899. 
Posner,   C.   und   Cohn,   J«,    Ueber   die   Dhrchgftngi 

Bakterien.     (Berliner  klinische  Wochensebrift.     190(1 
BeiDj,    L.9    Contribntion    k   T^tude   de    U  fi^^^e   Xj\ 

(Annales  de  Tlnstitut  Pasteur.     Ann^e  ^IV«    I^^^* 
Soger   et  JO8Q69    Inflnence    de  l^ii^^ni^  ^  «tXT  \«k  t4i 

baclllaire.    (Comptes  rendus  de  U  Bc^^?..!  A«  VioVon 

-697.)  ^^Ui^  ** 

Samnillliig  von  Gutachten  über  Flti^  ^v^t^^* 

achten  über  die  Verunreiniguikg  d^^   V^^^O^^  A,txt«^  ^^ 


Streptokokken    eine    beiondere,   von  Streptococcus  pyogenes  nnterscheidbare 

Art    von    Kettenkokken?     (Monatsschrift   für    Gebortshilfe   nud  GynSkolo^e. 

1900.    Heft  6.    p.  1027-^1042.) 
fitieker)  0«9  Luni^enblutUBg^en,  Anämie  nnd  Hyperämie  der  Lange,  Lungenodem, 

Scbimmelpilskrankheiten    der    Lunge.      (Specielle    Pathologie   und   Therapie, 

herausgegeben  von  H.  VothnageL    Bd.  XIV.    Theil  II.    Abth.  IV.)    gr.  8*. 

VI,  192  pp.     Wien  (Alfred  Holder)  1900.  Subskr.-PreU  M.  8^, 

Einzel-Preis  M.  4.40. 
Talenti«    G«    L«    e    Forrarl-Lelli^    F«)    Osservazion!   batteriologiche    su   uns 

epidemia  di  cosidetto  eolera  dei  piccioni.     4^     10  pp.     Modena  1900. 

Technische,  Forat-,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 

Balestra^  Joseph«  Les  vins  de  la  colline  Saint-Valentin  (MonU  Parioli,  fauboure 

de  Rome):    relatton    au  jurj    de    Texposition  universelle  de  Paris,    1900.     8*. 

27  pp.     Fig.     Rome  (impr.  de  la  r.  acad^mie  dei  Ljncei)  1900. 
Boppe,    L*    et    Joljrety    XnU^    Trait^    pratique    de    syMculture.      Les   forßti. 

Petit  in  8**  csrr^.      XI,    488  pp.      Avec  96  photograr.      Paris  (J.  B.  BaiUiire 

et  fils)  1901. 
Bordiga«   Oresie^    L*agricoltura   e   Teconomia  agraria  della  provineia  di  Bari. 

(La  Terra  di  Bari  sotto  Taspetto  storico,  economifo  e  naturale:  pubblicasione 

della  prorincia  di  Bari  per  la  esposizione  universale  di  Parigi.    1900.) 
ClariDy  8«,  Mani^re  de  repiquer  les  plantes;   plantes  repiqu^s  et  mis  en  place. 

(Bulletin  hortio.,  agrie.  et  apic.    1900.    p.  86—87.) 
Da     PODte^     Mat«9     Distillazione    delle     vinacce    e    delle     frutte    fermentate; 

fabbricasione    razionale    dei    cognac;    estrazione    dei    cremore    di    tartaro    e 

utilizzazione  di  tutti  i  residni  della  distillazione.    Seconda  edizione  interamente 

rifattA.     16^     XI,  375  pp.     Milano  (Ulrico  Hoepli)  1901. 
DeTensier,  A«,  Les  marantac^es.     (Moniteur  hortic.  beige.    1900.    p.  136—137.) 
Dormeyery    G«y   L*utilisation    rationnelle  de  la  levure  de  biire.    (Revue  univ. 

de  la  brasserie  et  de  la  malterie.    1900.   No.  1264,  1266.) 
DojreUy  Une  nouvelle  propri^t^  de  la  levure  de  biire  et  la  th^orie  de  Pasten r. 

(Revue  univ.  de  la  brasserie  et  de  la  malterie.    1900.   No.  1270,  1271.) 
Fonmiery     Ben^,     Notice    8ur    Madagascar    (histoire;    g^ographie;    voies    de 

communication ;  commerce;  Industrie;  agricultnre;  oolonisation ;  main-d*oeuvre), 

d*apris    les    pnblications    ant^rienres    et   les   derniers   renseignements  fournis 

par    MM.    les    chefs    de    Services,    administrateurs,    cbefs    de    provinces     et 

commandauts  de  cercles.     8^.    VI,  148  pp.     Paris  (Imprini.  nationale)  1900. 
Fanbach)  A.^  La  transformation  de  nos  id^es  sur  la  levure.     (Petit  Journal  du 

distiliateur.     T.  lU.    1900.    p.  19—21,  25—26.) 
^aessler-Noirot,  M.«  Les  sousproduits  de  U  brasserie;  les  levures.     (Moniteur 

de  1h  brasserie.    1900.    No.  2110.) 
Galli)  Enr.,  Concimazione  dei  terreni.     16^.    180  pp.     Milano  (Sonzogno)  1900. 

L.  1.60. 
Ooethe,    W«    Th.,   Die  Ananaskultur  in  Florida.      [Fortoetzung.]      (Gartenflora. 

Jahrg.  IL.    1900     Heft  22.    p.  609—612.) 
HayeB,   F«    C«9    Handy  bock   of  horticulture :    Intro.  to  theorj  and  practice  of 

gardening.      Cr.    8vo.      7V4X6V>*      238    pp.     Illus.     London  (Murray)   1900. 

2  sh.  6  d. 
Uesdörffer,  Mass.,  Köhler,  Ern.  e  Radel,  Belnoldo,  Album  di  fiori  a  atelo. 

Prima  traduzione  italiana  a  cura   dei    Lamherto    MoBchen«    Disp.  3/4.)     4*. 

16  pp.     Con  Otto  tavole.     Torino  (Unione  tipografico-editrice)  1900. 

L.  1.20  la  dispensa. 
Johnson,    Harold,    La   valeur    pratique    du    dosage    des   r^sines    de   hoablon. 

(Petit  jonmal  du  brasseur.    1900.    p.  811—312.) 
Jordan,    W*    H«   and   Jenter,    G«   G«,    Inspection  of  concentrated  commercial 

feeding  stuffs  during  the  spring  of  1900.     (New  York  Agiicultural  Experionent 

Stotion,  Geneva,  N.  T.     Bulletin  No.  176.    1900.    p.  16—86.) 
Xabor,    Les   nouveaux   proc^d^   d'utilisation   du   mais  en  brasserie.     (Proi^rte 

brasBic.     T.  IV.    1900.    p.  936—937,  961  -952.) 


Hl^dant  C»9    Notice   sur   leB    raiBins  expos^s.   (Expos 

g^ronpe  VII,    classe  36:  Viticalture).     Petit  in  8^ 

(Betrand)  1900. 
Mlnenr,  Edmond,  L'^t^  et  le  maie.    (Petit  Journal  dn 
Poiret,  £«y  Les  diff^rentes  sortes  de  terre  k  employer  e 

hortio.  et  agric.    1900.    p.  131—182.) 
SadoneSf    Snr   la   pratiqae    dn   contr61e  microbiolo^ic 

unir.  de  la  braseerie  et  de  la  malterie.    1900.    No.  1 
TamarOj    Dom.^    Ortieoltura.    Seconda   edizione   rifa 
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Ein  Beitrag  zur  Eenntniss  der  Moosflora  des  Harzes. 

Von 

stud.  rer.  nat.  F.  Quelle 

in  Göttingen. 


Die  folgenden  Angaben  stützen  sich  sämmtlich  auf  meine 
eigenen  Beobachtungen,  die  ich  auf  zahlreichen  Ausflügen  von 
meiner  Heimathstadt  Nordhausen  aus  seit  einer  Reihe  Ton  Jahren 
während  der  Universitätsferien  machte.  Für  die  allermeisten  an- 
geführten Standorte  liegen  die  Belegexemplare  in  meinem  Herbarium 
und  stehen  Jedem,  der  sich  dafür  interessirt,  zur  Einsicht  offen; 
für  die  wenigen  sonst  noch  genannten  Fundorte  dienen  an  Ort  und 
Stelle  gemachte  Notizen  als  Beleg. 

Ich  bemerke  ausdrücklich,  dass  die  folgenden  Angaben ,  jeden- 
falls bei  den  verbreiteteren  Arten,  durchaus  kein  ToUst&ndiges  Bild 
Ton  der  Verbreitung  der  betreffenden  Moose  im  Gebiet  der  Flora 
von  Nordhausen  oder  des  Harzes  überhaupt  geben;  es  kam  mir 
hier  nur  darauf  an,  bekannt  zu  machen,  was  ich  bis  jetzt  £r- 
wähnenswerthes  gefunden  habe.  —  Herr  Warnstorf  in  Neu- 
Ruppin  war  so  gütig,  mir  eine  Anzahl  schwieriger  Formen  zu 
bestimmen,  wofür  ich  ihm  auch  an  dieser  Stelle  meinen  herzlichsten 
Dank  sage. 

Ein  Sternchen,  „**',  vom  oben  am  Namen  bedeutet»  dass  das 
betreffende  Moos  in  Hampe's  „Flora  Hercjnica^  nicht  aufgeführt 
wird,  womit  aber  nicht  gesagt  sein  soll,  dass  es  nicht  schon  von 
anderer  Seite  für  das  Harzgebiet  aufgefunden  sein  könne;  steht 
ein  !  hinter  einem  Standort,  so  soll  das  bedeuten«  dass  dieser 
zuerst  von  Herrn  Vocke  in  Nordhausen,  dem  Verfasser  der 
„Flora  Ton  Nordhausen ^,  nachgewiesen,  von  ihm  mir  gezeigt  oder 
von  mir  nach  seiner  Beschreibung  wieder  gefunden  wurde;  j)0.  b."" 
bedeutet:  mit  entwickelter  ungeschlechtlicher  Generation;  „N.^  ist 
die  Abkürzung  für  Nordhausen;  unter  „Ilf eider  Thal^,  Abkürzung: 
„I.  Th.^,  verstehe  ich  das  B^rathal  etwa  Ton  der  Thalmühle  bis 
hinab  nach  Ilfeld. 

*Sphagnnm  medium  Limpr.  in  einem  Hochmoor  beim  Torf  haus 
im  Oberharz,  800  m. 

S.  mollnscnm  Bruch,  mit  vorigem  beim  Torf  haus. 

*S.  laricinum  Spruce  (=  oontortum  (Schnitz)  Limpr.)  über 
der  Eisfelder  Thaimühle  im  I.  Th.  nach  Stiege  zn,  450  m,  mit  Dicra- 
nella  squarrosa  nnd  an  einem  Teichrande  bei  Walkenried.  Diese  Art 
ist,    wie  mir  Warnstorf  mittheilte,  für  das  Hangebiet  neu« 

S.  Bubsecundum  Nees  bildet  mit  8.  squarrosum,  oymbifolinm, 
acutifolinm,  Drosera  rotundifolia  nnd  Salix  repens  ein 
kleines  Moor  dicht  neben  der  Herreden-Hochstedter  Strasse. 

Andreaea  petrophila  Ehrh.  auf  Porphyritblöcken  unter  dem 
9andlinz  über  Ilfeld. 

Phascum  eurvicollum  Ehrh.  auf  den  Gypsbergen  bei  Krimde- 
rode !,  über  Steigerthal !  und  des  Kohnsteins. 
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Astomum  crispum  Hpe.  auf  einem  Kleeacker  und  am  Wald- 
rande der  Südseite  des  Kohnsteins. 

^Dicranoweisia  crispula  Lindb.  auf  Granitblöcken  der  Luisen- 
klippe bei  Torfhaus  im  Oberharz. 

Cynodontium  polycarpum  Schimp.  an  Porphyritfelsen  des 
Bielsteins  über  Wiegersdorf)  über  der  Ilfelder  Thalbrauerei  und  im  Stein- 
mühlenthal über  Appenrode. 

Dichodontium  pellueidum  Schimp.  in  einer  Seitenschlucht  des 
I.  Th.  bei  der  Thalbrauerei  auf  feuchtem  Grus  des  Roth! legenden  t 

Dicranella  squarrosa  Schimp.  über  der  Eisfelder  Thaimühle 
nach  Stiege  zu  bei  450  m ;  dies  ist  wohl  der  südöstlichste  Standort 
dieser  Pflanze  am  Harze;  c.  fr.  über  Schierke  nach  Oderbrück  zu  im 
Chausseegraben  und  im  „Langen  Thal'   bei  Klausthal. 

D.  rufescens  Schimp.  im  Alten  Stolberg  an  der  Böschung  des 
Weges  Tom  Stein  ,,No.   100'^  nach  Stempeda. 

Die  Angabe  in  Rampe 's  Flora  Hercynica.  p.  346  über  D.  cer- 
yicnlata  Schimp.:  „An  den  Gjpsbcrgen,  z.  B.  bei  Sachswerfen, 
in  ausgedehnten  Polstern  massenhaft^*  ist,  meiner  Meinung  nach,  ent- 
schieden falsch ;  dieses  Moos  kommt  sicherlich  auf  keinem  einzigen  unserer 
Gypsberge  ror;  D.  raria  dagegen  ist  auf  den  Gypsbergen  häufig. 

Dicranum  Bonjeani  Not.  an  sumpfigen  Stellen  über  der  Eis- 
felder Thalmühle  nach  Stiege  zu. 

D.  malus  Sm.  im  Alten  Stolberg  bei  der  Grasburg  über  Rott- 
leberode. 

I).  undulatum  Ehrh.  im  Windehäuser  Holz  bei  Steigerthal  unter 
Gebüsch !,  im  Alten  Stolberg,  auf  Porphyritgerölle  über  dem  Netzkater  im 
I.  Th.,  oben  auf  dem  Birkenkopf  bei  Huf  haus. 

*D,  montanum  Hedw.  an  einem  Baumstrnnk  am  Gänseschnabel 
über  Ilfeld 

D.  longifolium  Ehrh.  massenhaft  bei  Ilfeld  auf  Porphyrit  und 
Grauwacke,  im  Steinmühlenthal  über  Appenrode,  über  Sülzhain. 

Campylopus  flexuosus  Brid.  auf  dem  ganzen  Kamme  des 
Bruchberges  im  Oberharze  zwischen  800  und  900  m  auf  torfigem  Wald- 
boden; lässt  sich  gewiss  auch  auf  dem  ^ Acker"  nachweisen. 

Dicr anodontium  longirostre  Schimp.  auf  faulem  Holz  und 
schattigen  Granitfelsen  am  Rehberger  Graben. 

*Fissidens  exilis  Hedw.  auf  schattiger  Erde  an  der  Beera  bei 
der  Ilfelder  Thalbraaerei. 

F.  adiantoides  Hedw.  im  L  Th.  an  feuchten  Felsen,  massenhaft 
auf  einer  Sumpfwiese  unterm  Höllenstein  bei  Walkenried. 

Lencobryum  glaucum  Schimp.  im  Oberharze  auf  dem  Brueh- 
berge  südlich  der  Wolfswarte  bei  900  m  mit  Dicranum  undulatum. 

Blindia  acuta  Bryol.  Eur.  an  nassen  Felsen  des  Rehbergs;  viel- 
leicht ist  dies  der  Standort,  der  in  der  Flora  Hercynica  für  dieses  Moos 
aagegeben  wird ;  es  scheint  übrigens  dieser  Standort  der  einzige  im  Harze 
zu  sein. 

Ditriehum  tortile  Lindb.  an  der  Nordseite  des  Herzbergee  am 
Fusswege  von  Dfeld  nach  der  Thalbranerei. 

*Tortella  inclinata  Limpr.  auf  den  Gypsbergen  bei  Steigerthal 
und  Krimderode,  den  Sattelknöpfen  bei  Hömingen. 
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Barbula  Hornschucbiana  Schultz  auf  Kies  in  der  früheren 
Rennbahn  auf  dem  Marktrasen  bei  N. 

B.  convoluta  Hedw.  im  Kiesgebiet  der  Zorge  bei  N.  verbreitet; 
auch  auf  den  Gypsbergen  bei  Krimderode. 

Aloina  rigida  Kindb.  im  Gypsgebiet  bei  Stempeda,  Steigerthal 
und  Krimderode. 

Tortula  papulosa  Wils.  an  Chausseepappeln  der  Stoiberger 
Chaussee^  beim  ;,  Elsternest '^  und  Krimderode. 

Bacomitrium  aciculare  Brid.  auf  Blöcken  in  dem  Bache  ülier 
der  Eisfelder  Thalmühle  nach  Stiege  zu,   450  m. 

B.  canescens  Brid.  auch  auf  fast  allen  Gjpsbergen  häufig. 

K.  lanuginosum  Brid.  auf  Gyps  oben  am  Sachsenstein  bei 
Walkenried,  auf  Moorboden  bei  Torf  haus. 

Hedwigia  albicans  Lindb.  im  Hasselbachthale  über  Uftrungen, 
massenhaft  im  I.  Th.  und  dessen  Seitenthälem,  im  Steinmtthlenthal  über 
Appenrode. 

Orthotrichum  obtusifolium  Schrad.  an  alten  Weiden  an  der 
Zorge  bei  Krimderode,    an  Chaussebäumen    bei  Stolberg  und  in  Schierke. 

*0.  Lyellii  Hook,  et  Tajl.  an  Weissbuchen  beim'  Stoiberger 
Schützenhause,  an  Pappeln  am  Hartmannsdamm  und  der  Stoiberger 
Chaussee  bei  N.,  im  I.  Th.  über  dem  Netzkater,  in  Schierke. 

Encalypta  contorta  Lindb.  auf  den  Gypsbergen  des  Alten 
Stolbergs  und  des  Kohnsteins,  den  Sattelköpfen  bei  Hömingen,  im  I.  Th. 
auf  Grauwackefelsen,  im  Luppbodethal. 

E.  ciliata  Hoffm.  im  Alten  Stolberg  über  Stempeda,  im  I.  Th.  bei 
der  Thalbrauerei  und  über  der  Thalmühle,  im  Steinmühlenthal  über 
Appenrode. 

Amphidium  Mougeotii  Schimp.  im  Steinmühlenthal  über  Appen- 
rode, zwischen  Sorge  und  Hohegeiss. 

Tayloria  tenuis  Schimp.  auf  der  Kuppe  des  Birkenkopfea  bei 
Huf  haus  580  m;  die  Pflanze  kommt  also  auch  im  Unterhars  Tor. 

Leptobryum  pyri forme  Schimp.  häufig  an  der  Nofdseite  des 
Alten  Stolberg! 

Plagiobryum  Ziorii  Lindb.  am  Sachsenstein  bei  Walkenried, 
300  m,  im  October  1899  von  mir  entdeckt.  So  beherbergt  dieser 
interessante  Gypsberg  ausser  der  alpinen  Gypsophila  repens  mit 
diesem  schönen  Moose  eine  zweite  alpine  Pflanze,  die  sich  nur  noch  an 
ganz  wenigen  Punkten  im  ausseralpinen  Deutschland  findet. 

Webera  elongata  Schrgr.  am  Wege  vom  Sandlinz  über  Ilfeld 
nach  dem  Herzberge,  am  Bielstein  über  Wiegersdorf  und  dem  Mtthlberge 
bei  Ilfeld  über  der  Papierfabrik;  überall  auf  Porphyrit. 

W.  cruda  Bruch  über  dem  Stoiberger  Schützenhause  c.  fr.,  an 
Porphyritfelsen  unterm  Gänseschnabel  bei  Ilfeld,  zwischen  Sorge  und 
Hohegeiss. 

Bryum  alpinum  Huds.  an  etwas  feuchten,  nicht  beschatteten 
Grau wackef eisen  bei  Sorge,  450  m;  Herr  Lehrer  Wehrhahn  in  Han- 
nover hat  die  Pflanze  hier  entdeckt. 

Mnium  serratum  Schrad.  auf  schattigen  Gypsblöeken  an  der 
Nordseite  des  Kohnsteins,  im  I.  Th.  auf  Blöcken  an  der  Beera  bei  der 
Thalbrauerei  und  unterhalb  Sophienhof,  zwischen  Elend  und  Schierke. 
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Mn.  stellare  Reich,  am  Wiesenbeker  Teich  bei  Lauterberg  auf 
schattigen  Felsen,  in  Felsklüften  des  Steinmühlenthales  über  Appenrode^ 
häufig  im  Bodethal  unterhalb  Treseburg. 

Polytrichnm  gracile  Dicks.  in  einem  Sumpfe  bei  Salza  an  der 
Nordhansen- Northeimer  Bahn ! 

P.  strictum  Banks,  im  ^^Meeseloch'*  bei  Hochstedt  mit  Sphagnum 
acutifolium  und  cymbifolium. 

Buxbaumia  aphylla  L.  an  der  Nordseite  des  Kubberges  und 
in  Wildes  Hölzchen  bei  N.,  im  Gottesgnadenthal  über  Wiegersdorf,  am 
Herzberge  bei  Ilfeld. 

Fontinalis  squamosa  L.  in  der  Sieber  über  Königshof  in  fuss* 
langen  Rasen. 

Neckera  pumila  Hedw.  an  Bachen  über  dem  Stoiberger  Schützen- 
hausc  in  der  forma  subplana  Wamst,  und  an  Buchen  und  Bergahornen 
im  I.  Th.  nach  Sophienhof  zu. 

N.  crispa  Hedw.  an  der  Nordseite  des  Kohnsteins,  an  Schieferfelsen 
im  Ludethal  über  Stolberg,  häufig  im  L  Th.,  im  Steinmühlenthal  über 
Appenrode. 

Leskea  polycarpa  Ehrh.  sehr  schön  an  alten  Weiden  am  Rande 
des  Hölzchens  unter  Antiqnarseiche  bei   Krimderode. 

Anomodon  longifolins  Bruch,  mehrfach  im  Alt^n  Stolberg,  im 
nördlichen  Theile  des  Kohnstcins,  am  Mittelberg  bei  Krimderode,  im  Lude- 
thal über  Stolberg,  häufig  an  der  Ruine  Hohnstein,  bei  Ilfeld  um  die 
Thalbrauerei   am  Felsen. 

Pterogonium  gracile  Swartz.  an  Porphyritfelsen  des  Bielsteins 
über  Wiegersdorf  und  des  Herzbergs  bei  Ilfeld. 

Pterigynandrum  filiforme  Hedw.  z.  B.  bei  Stolberg,  am 
Poppenberg  über  Ilfeld,  über  Stiege,  am  Stöberhai  bei  Wieda. 

Hetcrocladium  heteropterum  Bryol.  Eur.  gegenüber  der 
Thalmühle  im  I.  Th.,  bei  Sorge,  auf  Granitblöcken  über  Schierke,  häufig 
an  den  Wänden  des  Rehberger  Grabens. 

H.  squari^osulnm  Lindb.  am  Kuhberge  bei  N . !,  verbreitet  an  den 
Südhängen  des  Herzbergs  und  Poppenberges  von  Ilfeld  bis  Neustadt  auf 
Porphyrit,  ausnahmsweise  im  Gypsgebiet  auf  Walderde  an  der  Nordseite 
des  Maienkopfes  im  Kohnstein. 

Pylaisia  polyantha  Bryol.  Eur.  z.  B.  an  alten  Weiden  unterm 
Kohnstein,  an  Pappeln  am  Hartmannsdamm,  an  Chansseebäumen  im  I.  Th. 
oberhalb  des  Netzkaters. 

*Cylindrothecium  concinnum  Schimp.  auf  den  Gypsbergen 
bei  Steigerthal  und  Krimderode,  des  Kohnsteins  und  des  Sachsensteins  bei 
Walkenried. 

Camptothecium  nitens  Schimp.  auf  einer  Sumpfwiese  zwischen 
Neustadt  und  Ilfeld,  im  Ludethal  über  Stolberg,  über  der  Eisfelder 
Thalmühle  nach  Stiege  zu. 

Brachythecium  plumosum  Bryol.  Eur.  an  feuchtem  Schiefer- 
fels der  alten  Strasse  über  dem  Stoiberger  Scliützenhause,  massenhaft  auf 
den   Blöcken  in  der  Beera  bei  der  Ilfelder  Thalbrauerei. 

B.  reflexum  Bryol.  Eur.  bei  Rothesütte  nach  dem  Giersberg  zu, 
im  Steinmühlen thal  über  Appenrode,  am  Sandlinz  über  Ilfeld,  bei  Huf- 
haus und  über  Stiege. 
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B.  albicans  Bryol.  Eur.  auf  dem  Kiese  der  Zorge  bei  N.  b&ufig ; 
in  der  binteren  Kiesausschachtung  nach  Bielen  zu  im  Grase  c.  fr. 

B.  rivulare  Bryol.  Eur.  an  einem  feuchten  Gjpsblock  unterm 
Kohnstein,  in  Seitenschluchten  des  I.  Th.  bei  der  Tbalmfihle  und  unter- 
halb Sophienhof. 

Eurhynchium  piliferum  Brjol.  Eur.  unterm  Gehege,  der  Wil- 
helmshöhe und  am  Hartmannsdamm  bei  N.,  bei  Stempeda,  im  Alten  Stol- 
berg, bei  der  Kukuksnitthle,  massenhaft  unterhalb  Antiquarseiche,  zwischen 
Petersdorf  und  Rüdigsdorf,  häufig  im  Kohnstein,  bei  Hörningen,  Wiegera- 
dorf und  über  Stiege. 

E.  Stockesii  Bryol.  Eur.  in  Wildes  Hölzchen  bei  N.,  über  dem 
Stoiberger  Schützouhause,  im  Alten  Stolberg  und  Kohnstein,  zwischen 
Petersdorf  und  Rüdigsdorf,  im  Gottesgnadenthale  über  Wiegersdorf,  über 
Stiege,  c.  fr.  in  dem  Hölzchen  unter  Antiquarseiehe  bei  Krimderode. 

Rhynchostegium  murale  Brjol.  Eur.  var.  j  u  1  a  c|e  u  m  Bryol. 
Eur.  auf  schattigen  Gypsfclsen  bei  Stempeda,  Rüdigsdorf  und  am 
Kohnstein. 

Thamnium  alopecurum  Bryol.  Eur.  an  Schieferfelsen  im  Lude- 
thale  über  Stolberg,  an  Porphyritf eisen  der  Ruine  Hohnstein,  im  I.  Th. 
an  Felsen  unterm  Gänseschnabel  und  massenhaft  auf  Blöcken  an  der  Beera 
bei  der  Thalbrauerei,  hier  auch  c.  fr.,  im  Steinmtthienthale  über 
Appenrode. 

Plagothecium  undulatum  Bryol.  Eur.  ausserhalb  der  eigent- 
lichen Harzberge  in  Wildes  Hölzchen  bei  N. ! 

*P.  elegans  SuUiv.  var.  Schimperi  Limpr.  im  Gottesgnaden- 
thale über  Wiegersdorf  auf  Porphyrit. 

*Amblystegium  confervoides  Br.  Eur.  auf  einem  Dolomit- 
block am  Ausgange  des  Giingerthales  im  Kohnstein. 

A.  subtile  Br.  Eur.  im  Höllenthal  im  Kohnstein,  bei  Huf  haus,  in 
den  Seiten thälern  des  I.  Th.  bei  der  Thalmühle  und  Sophienhof,  zwischen 
Stiege  und  Treseburg. 

*A.  f  a  1 1  a  X  Milde  var.  s  p  i  n  i  f  o  I  i  u  m  Limpr.  auf  Steinen  unter 
Wasser  in  der  Salzaquelle  bei  Salza ! 

A.  riparium  Br.  Eur.  an  der  Zorge  bei  Krimderode  und  Wofleben. 

Hypnum  Sommerfeltii  Myrin.  auf  Gypsblöcken  im  Alten  Stol- 
berg über  Rottleberode,  am  Sachsenstein  bei  Walkenried. 

*H.  Stella  tum  Schreb.  an  nassen  Gypsfelsen  am  Kohnstein  unter 
den  Dreimönchsklippen. 

*H.  intermedium  Lindb.  in  tiefen  Polstern  an  einem  Teiche  west- 
lich vom  Ellricher  Bahnhofe. 

H.  uncinatum  Hedw.  auf  Gypsblöcken  an  der  „kalten  Wieda^ 
unterm  Kohnstein,  häufig  im  I.  Th.,  besonders  auf  den  Blöcken  am  Ufer 
der  Bäche,  im  Steinmühlenthal  über  Appenrode. 

H.  Crista  CastrensisL.  im  I.  Th.  zwischen  der  Thalmühle  und 
Tiefenbach  c.  fr. !,  auf  Felsblöcken  am  Rabenstein  bei  Ilfeld  und  über 
der  Thalmühle  nach  Stiege  zu,  im  Steinmühlenthule  über  Appenrode. 

H.  incurvatuni  Schrad.  auf  Poiphyritgerölle  unterm  Bielstein  über 
Wiegersdorf  und  im  Steinmühlenthal  über  Appenrode. 

*H.  Maekayi  Breidl.  wurde  am  9.  9.  1900  von  mir  im  Bode- 
thale    unterhalb    Treseburg    bei   250  m  entdeckt    und  als  frag- 
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liohes  Limnobinm  an  Warnstorf  geschickt,  der  es  erkannte  und 
mit  Originalen  aus  Irland  verglich;  bei  einem  zweiten  Besuch  des  Stand- 
ortes fand  ich  auch  alte  Kapseln.  Dieses  schöne  Moos  war  bisher 
aus  (dem  politischen)  Deutschland  überhaupt  noch  nicht  be- 
kannt; der  nächste  ausserdeutsche  Standort  ist  in  Steiermark,  wo  es 
nach  Limpricht  (in  R a b e n h o r s t 's  Erjptogamenflora)  vonBreidler 
bei  450  und  500  m  gesammelt  wurde. 

*H.  giganteum  Schimp.  massenhaft  an  einem  Teiche  unterm 
Höllenstein  bei  Walkenried !,  auf  sumpfiger  Wiese  über  der  Eisfelder  Thal- 
niühle  nach  Stiege  zu. 

H.  rugosum  Ehrk.  auf  den  Oypsbergen  bei  Steigerthal !,  im  Alten 
Stolborg,  am  Sachsenstein  bei  Walkenried. 

Sarcoscyphus  Funkii  N.  v.  E.  z.B.  häufig  zwischen  Schwenda 
und  Stolberg,  im  G-ottesgnadenthale  über  Wiegersdorf  und  am  Falkenstein , 
am  Herzberge  bei  Ilfeld,  bei  Klausthal  westlich  vom  ^,oberen  Nassewieser 
Teiche^ ^  häufig  an  einem  Waldwege. 

Jungermannia  Mülle ri  N.  v.  E.  in  den  Schluchten  des  Winde- 
häuser Holzes  bei  Steigerthal  aaf  Gyps,  an  den  Gypsbergen  bei  Rüdigs- 
dorf,  der  Nordseite  des  Kohnsteins,  der  Sattelköpfe  bei  Hömingen,  bei 
Ellrich  und  Walkenried. 

J.  acuta  Lindenb.  massenhaft  und  im  Frühling  reich  c.  fr.  im 
AUen  Stolberg,  am  Kohnstein  unter  den  Dreimönchsklippen  und  bei 
Tresebnrg. 

J.  alpestris  Schleich,  zwischen  Schwenda  und  Stolberg,  am  Gänse- 
Schnabel  über  Ilfeld,  bei  Forsthaus  Hohne,  am  Rehberger  Graben,  zwischen 
Klausthal  und  dem  Heiligenstock. 

J.  ventricosa  Dicks.  an  der  Nordseite  des  Kuhberges  bei  N. !, 
im  Alten  Stolberg,  häufig  an  Felsen  im  I.  Th.  bei  der  Thalbrauerei  und 
der  Thalmühle,  im  Steinmühlenthale  über  Appenrode,  im  oberen  „Grossen 
Mönchsthal"*  bei  Klausthal. 

J.  bicrenata  Lindenb.  am  Kuhberg  bei  N.,  am  Birkenkopf  über 
Hufhans,  auf  Porphyrit  bei  Neustadt,  über  Wiegersdorf,  im  I.  Th.  und 
bei  Appenrode,  auch  bei  Petersdorf. 

J.  minnta  Crantz,  an  Porphyritf eisen  unterm  Gänseschnabel  bei 
Ilfeld,  an  schattigen  Granwackefelsen  bei  Sorge,  auf  den  Gypsbergen 
(=  J.  gypsophila  Wallr.)  am  Mittelberg  bei  Krimderode,  an  der 
Nordseite  des  Kohnsteins,  den  Sattelköpfen  bei  Hömingen  und  am  Himmel- 
berg bei  Bischofferode. 

J.  ezsecta  Schmid.  auf  Porphyrit  des  Mühlberges  über  Ilfeld 
zwischen  Weber a,  nutans,  der  Südseite  des  Herzberges  und  des 
Poppenbergzuges  bei  Ilfeld,  Wiegersdorf  und  Neustadt;  am  Alten  Stolberg 
beim  Ausgang  der  „Salix-hastata- Schlucht*'  auf  Humus- Boden  mit  cT 
J.  crenulata  Sm.,  selten  am  Kuhberge. 

J.  i  n  c  i  s  a  Schrad.  am  Nordhange  des  Alten  Stolbergs  bei  Stempeda 
und  des  Höllensteins  bei  Walkenried. 

J.  inflata  Huds.  (=  Cephalozia  heterostipa  Carr.  et  Spr.) 
in  einer  der  J.  hercynica  Hüben,  nahestehenden  Form  an  der  Nord- 
seite des  Muhlberges  über  der  Ilfelder  Papierfabrik   auf  Porphyritgrus. 

J.  Starkii  N.  v.  E.  (=  Cephalozia  byssacea  (Roth)  Heeg.) 
in  einer  Kiesausschachtung  bei  N.  nach  Bielen  zu,  auf  Haideboden  hinter 
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J.  hyalina  Hook.  (=  Nardia  hjalina  S.  0.  Lindb.)  an 
schattigen  Felsen  des  rechten  Bodenfers  nnmittelbar  bei  Treseborg. 

Lophocolea  minor  N.  v.  £.  in  Wildes  Hölzchen  bei  N.!,  im 
Hasselbachthale  bei  Uftrungen,  am  Sachsenstein  bei  Walkenried  nnd  auf 
Felsblöcken  an  der  Bodo  unterhalb  Treseburg. 

Chiloscyphus  polyanthns  Corda  auf  Waldboden  im  Kohnstein, 
Alten  Stolberg  und  oben  am  Sandlins  über  Hfeld. 

Ptilidtum  ciliare  N.  v.  £.  im  Alten  Stolberg  bei  der  Kalkhfitte 
auf  einem  Fiehtenstumpf,  ein  cJ"  Rasen  auf  der  Höhe  des  Poppenberges 
nach  dem  Falkenstein  zu,  auf  Rinde  unterhalb  Sophieuhof,  westlich  Sorge 
auf  dem  Grunde  des  Fichtenhochwaldes. 

Scapania  undulata  M.  u.  N.  an  Steinen  in  Bächen  über  der 
Eisfelder  Tbalmühle  nach  Stiege  und  Sophieuhof  zu. 

S.  a  e  q  u  i  1 0  b  a  N.  v.  E.  auf  schattigen  Gypsblöcken  im  Alten  Stol- 
berg und  an  der  Nord-  und  Nordwestseite  des  Eohnsteins. 

MadothecarivularisN.  V.  E.  an  nassem  Gestein  eines  B&chelchen 
südwestlich  unterhalb  Sophienhof. 

M.  laevigata  Dmrt.  an  Felsen  über  der  Sägemühle  unter  der 
Ebersburg  nach  dem  Heinfelde  zu,  unterm  Gänseschnabel  bei  Hfeld,  sehr 
scbön   im  Steinmühlenthal  über  Appenrode. 

Mastigobryum  trilobatum  N.  y.  £.  soll  nach  Hampe's 
,, Flora  Hercynica'^  auch  im  Unterharze  „sehr  gemein'*  sein,  ich  habe  es 
hier  nur  im  Bodethale  gefunden. 

Lejeunia  serpyllifolia  Lib.  häufig  im  I.  Th.,  im  Steinmühlen- 
thale,  westlich  Sorge  nnd  im  Luppbodethal. 

Frullania  Tamarisci  N.  v.  E.  bei  Steigerthal!,  Krimderode 
und  am  Himmelsberge  bei  Bisehofferode  auf  Gyps ;  im  I.  Th,  am  Rab«n- 
stein  und  über  der  Thalmühle,  im  SteinmühlenthaL 

Metzgeria  pubescens  Raddi  an  Schieferfelsen  des  Lndethales 
über  Stolberg,  an  der  Ruine  Hohnstein!  und  im  Steinm&hlenthale. 

Fossombronia  cristata  Lindb.  auf  Waldboden  und  Stoppel- 
äckem  bei  der  Antiquarseiche  hinter  Krimderode!,  an  ähnlichen  Orten 
zwischen  Rüdigsdorf  und  Petersdorf,  bei  Appenrode. 

Riccia  ciliata  Hoffm.  auf  einem  Stoppelacker  der  Süd- Westseite 
des  Kohnsteins  mit  Blasia  pusilla  und  Linaria  Elatine,  sowie 
bei  Nieder-Sachswerien. 

R.  crystallina  L.' auf  dem  ausgetrockneten  Grunde  einer  Kiesaus- 
schachtung  zwischen  N.  und  Bielen. 

Obwohl  diese  Angaben  gar  nicht  darauf  berechnet  sind,  das 
Material  für  ein  Vegetationsbild  zu  liefern,  so  Iftsst  sich  doch 
schon  aus  ihnen  ein  scharfer  Unterschied  zwischen  der  Moosvege- 
tation der  aus  Schiefer,  Grauwacke,  Porphyrit  und  Gestein  des 
Rothliegenden  aufgebauten  eigentlichen  Süd-Harz-Berge  and  der- 
jenigen der  jenen  nach  Süden  vorgelagerten,  der  Zechsteinformatioii 
angehörenden,  Gypsberge  erkennen,  ein  Gegensatz,  der  mit  den 
entsprechenden  Verhältnissen  bei  den  Blütenpflanzen  vollkommen 
übereinstimmt. 
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Bekanntlich  sind  diese  Oypsberge  zunächst  dadurch  aus- 
gezeichnet, dass  auf  ihnen,  und  zwar  vorwiegend,  doch  nicht  aus- 
Bchh'esslich,  an  den  schattigen  und  kühlen  Nord  hängen,  eine  An- 
zahl Blütenpflanzen  vorkommt,  die,  weit  und  breit  sonst  fehlend,  als 
spärliche  Reste  eines  Pflanzenvereins  angesehen  werden  müssen,  der, 
heute  die  Alpen  und  den  Norden  Europas  bewohnend,  während  der 
„Eiszeit^  oder,  wenn  man  lieber  will,  jedenfalls  während  der  letzten 
der  Eiszeitperioden  den  Südharz  occupirte;  hierher  haben  wir  vor 
allem  zu  zählen:  Oypsophüa  repens,  AraiiM  alpinaj  petraeaj  Salix 
hastata. 

Zu  diesen  Blütenpflanzen  bilden  nun  unter  den  Moosen  ein 
Analogen:  Plagiohryum  Zierii  und  Sauteria  cdpina.  Plagia- 
hryum  Zierii^  wie  schon  oben  angegeben,  von  mir  am  Sachsen- 
stein bei  Walkenried  nachgewiesen,  findet  sich  am  Harz  nur  noch 
in  dem  durch  so  viele  seltene  Arten  ausgezeichneten  unteren  Bode- 
thale,  bei  250  m,  wo  ich  es  auch  selbst  an  einer  Stelle  mehrere 
Male  beobachtet  habe;  im  ausseralpinen  Deutschland  kommt  es 
ausserdem  nur  noch  vor  (nach  Limpricht,  Die  Laubmoose 
Deutschlands,  Oesterreichs  und  der  Schweiz):  in  Westphalen  bei 
Ramsbeck,  650  m,  um  Malmedj  in  der  Rheinprovinz,  im  Luxem- 
burgischen bei  Frahan ,  an  einer  Stelle  im  Fichtelgebirge  bei 
400  m  und  an  einigen  Punkten  in  den  Sudeten.  —  Sauteria 
alpinaj  schon  seit  langer  Zeit  von  den  Gypsbergen  bei  Steiger- 
thal  bekannt  und  noch  jetzt  da  vorkommend,  hat  hier,  meines 
Wissens,  überhaupt  sein  einziges  Vorkommen  in  Deutschland  ausser- 
halb der  Alpen. 

Die  heissen.  unbewaldeten  Süd  hänge  unserer  Gypsberge  dagegen 
sind  in  ihrer  Vegetation  durch  eine  Anzahl  Blütenpflanzen  merk- 
würdig, die  nur  damals  zu  uns  gekommen  sein  können,  als  das 
Klima  in  Mitteleuropa  bedeutend  wärmer  war,  als  wir  es  heute 
haben;  das  sind  z.  B.  Teuerium  montanum^  Oxytropis  pUoMa^ 
Hdianthemum  Fumana^  die  beiden  Stipa-krien,  Linosyris.  Von 
Moosen  glaube  ich  hierher  das  von  mir  oben  für  den  Harz  nach- 
gewiesene Cyltndrotheeium  coneinnum  rechnen  zu  müssen; 
eb  ist,  vorwiegend  an  den  warmen  Südhängen  der  Gypsberge, 
ziemlich  verbreitet  und,  meines  Wissens,  in  Deutschland  noch  nicht 
weiter  östlich  oder  nördlich  nachgewiesen  worden,  während  es 
nach  Süden  und  Westen  hin,  also  in  Thüringen  und  Westfalen, 
vielfach  vorkommt. 

Ausser  diesen  drei  nach  ihrer  Verbreitung  höchst  interessanten 
Arten  haben  die  Gypsberge  vor  den  eigentlichen  Südharzbergen 
voraus :  Phaseum  curvicollum,  Hymenostylium  curmroitre^  Distichiwm 
capSiaceum,  Tortdia  indinaia,  Aloina  rigida,  Ämblystegium  fallaXf 
confervoides^  Khynchostegium  murale  var.  julaceum^  Hypnum  com- 
mutatum,  rugoaum,  Jungermannia  acuta,  MüUeri,  Scapania  aequi- 
loba^  Fimhriaria  umbonata\  sie  sind  vor  den  anderen  ausgezeichnet 
durch  Massenvegetation  von  Ditrichum  fiexicaule,  Thuidium  ahietinum^ 
Hypnum  molluscum,  chrysophyllum  und  Preissia  commutata. 

Umgekehrt  haben  die  theilweise  der  montanen  Region  an- 
gehörenden Südharzberge    vor  den  Gypsbergen  voraus:    Andreaea 


Digitized  by 


Google 


Dicranum  longifoUum  ^  montanuvi,  Dltrichum  homomallum, 
tortilej  Racomitrium  heterostichumy  Hedwigia  ciliata^  Weher a  don- 
gatUy  cruda^  Mnium  stellare^  Pogoiiahim  urnig  er  um,  Pterogonium 
gracüe^  Pterigynandrum  filiforme,  Heterocladhim  heteroptemm, 
squarrosulum^  Thamninm,  Plagiothecium  elegant,  Brachythecium 
reflexum^  plumosum,  Hypnum  Crista  Castrensis,  Sarcocyphus  FunkiU 
Jungermanniaohtusifolia,  exsecta,  tnflata, Scnpanianemorosa^undidata^ 
Madothecalaevigata^  rivularia,  Lejeunia  serpyllifolia^  Metzger ia  pubes- 
cens.  Heterocladium  squarrosulum  und  Jungermannia  exsecta  haben 
allerdings  je  einen  Standort  im  Gypsgebiet,  doch  sind  diese  offenbar 
nur  bedingt  durch  das  grosse  Verbreitungsgebiet  der  beiden  Arten 
in  der  Nähe. 

Gemeinsam  sind  BchliessHch  beiden  Gebieten :  Dicranum 
undulatum^  Tortella  tortuosa,  Racomitrium  lanugvwsum^  canesceuif^ 
Encalypta  ciliata,  contorta^  Mnium  serratum,  Anomodon  longlfolim, 
Brachythecium  rivulare,  Hypnum  uncinatum,  Jtmgermamiia  minuta^ 
Frullania   Tamarisei  und  Fegatella  conica, 

Göttingen,  20.  Oct.  1900.  ^ 
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Sebniidt)     Amj     Atlas     der     Diatomaceen-Kunde.       Heft    56.       Bearbeitet    von 

F.  Fricke,     Fol.     4  Tafeln  mit  4  Blatt  Erklärungen.     Leipzig  (O.  R.  Reisland) 
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loppement  des  Champignons.    (Congres  international  de  botanique,  k  TExposition 

universelle  de  1900.)     8^     14  pp.     Lons-le- Saunier  (imp.  Declume)  1900. 
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Dr.   Uhlworm, 
Humboldtstrasse  Nr.  '12. 
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Monteverde.  (Arbeiten  der  kaiserl.  Naturforscher  -  Gesellschaft  in 
St.  Petersburg.  XXL  1900.  Heft  1.)  8^  8  pp.  [Russiflch  mit  französischem 
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